HARVARD  UNIVERSITY 


GEOLOGICAL  SCIENCES 
LIBRARY 


UEBERSICHT 

MHtiniivrAn 

MINERALOGISCHER  FORSCHUP^GEiN 

Iii  m  iUmn  I84i— 184». 


UEBERSICHT 


DER  RESULTATS 


MliNERALOGISCHER  FORSCHUNGEN 


IN  DEN  JAHREN  IS44  m  18M. 


Herausgegeben  von  der  k.  k.  geologischen  HeiohsanstalL 


ADS  PSB  f.  f.  MF-  ÜRD  STAATSDRÜCKERB. 

HKI  W,  DaAUMOLLRa,  ai;CRlU.\DI.En  OES  I.  K  HOrKS  mtD  DES  K.  AKADEMIE  DEB  HUiSENU'HArrK.I 


uiyiu^Cü  Ly  Google 


Torwort 

Dm  BedfirfluM,  die  Eit^elniHe  des  Fleiaae«  der  Fondier  in  den 

rerschiedeiiea  Zweigen  der  Natnrwissenschafl  von  Zeit  zu  Zeit  abtu- 
scbliesaeil,  mr  Vwttbinillg  t»  einer  Ucberwdit»  die  ich  für  die  minerft- 
iogiseheo  Forschungen  im  Jahre  1843  zusammeusteUte  *}.  Ich  freue 
mich,  hier  als  die  Triebfeder  bei  diesem  Uoternehoken  Seine  k.  k*  Hoheit 
den  durchlauchtifrsten  Herrn  Erzherzog  Johann  nennen  zu  kSnnen, 
der  in  Seiner  hohen  Stellung  mit  der  genauesten  Kenntniss  der  Verhält- 
nissf-  den  iinermfidiichon  Trieb  verbindet,  überall  Gate«  und Nütsliches  zu 
veranlassen  mu\  zu  fördern. 

Ungcadittit  ich  die  lebhafteste  Anerkennung  bei  ni<  inen  Freunden  in 
\s  sst  uschafUicher  Beziehung  fand,  so  ist  doch  eine  Arbeil  dieser  Art  nicht 
(dine  einige  Anstrengung  an  Zeit  und  Kraft  ausfulirbar.  Ich  konnte  sie 
für  die  bpatereu  Jalue  nicht  wieder  vornehmen.  Als  der  uuternehuieude 
und  kenntnissreiche  Mineraloge  Herr  Dr.  Kenngott  von  Breslau  nach 
Oestarrneh  Sbeniedelt  war  und  rieh  f ofift|^idi  in  den  Sanndungen  ü^na 
heimiscli  madien  wollte,  geübte  ieh  eine  erwfinsdite  Gelegenheit  gefiin« 
den  an  haben,  um  hei  dner  Aiheit  zu  helfen,  die  uns  in  jeder  Besiehung 
entoprieht,  die  ieh  aber,  von  anderer  Seite  in  Anqimeh  genommen,  nieht 
mehr  seibat  auazufuhren  in  der  Lage  war.  NamentUeh  aber  war  ein  Ab- 
aehlosa  mineralogiaeber  ForsehungMi  aehr  wiehtig,  um  in  dem  Jabrbnehe 
der  k.  k.  geologischen  Reidisanatalt  apitere  jühriiche  Uebernehten  vor- 
anbereiten. Idi  veranlaaste  daher  Henu  Dr.  Kenngott,  auf  einmal  die 


*)  BrfMi|W  ia«S.  M  Knke. 
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game  seit  t843  verfloiteie  ZwisehemeiC  aofkmilMiteii,  da  WuimIi,  dem 
derselbe  auch  freundliehst  entoprodieii  htt  Dieser  AbscUoss  ist  es« 
weldier  dem  rerelirtcii  Leser  bier  dargebotea  wird,  ein  Weik,  das,  gras 
nacli  dem  Plan«  meiner  «Udlersicht**  untemommcn,  den  Forlsckitt  mi- 
neralogiseber  Kenatniss  seit  1849  Torstdit 

W.laüigir. 


Torwort  des  Feriaasers. 

A\»  der  Herr  SectioDsnith  W.  Haldlngcr  im  Jahre  1845  anf  Ver- 
anlassung Sr.  baiserllohen  nohelt ,  des  diirchlauclitigsten  Erzhorzo^ 
Johann  rüp  Udtrrsifht  der  Resultate  miiicralog^isoher  Forschungen  fiir 
das  Jahr  1S4^  herauhyab,  sprach  er  die  Erwarfim?  und  Hoffnnng  aus, 
d»ss  Herr  Professor  K.  F.  v.  (Jloeker  die  von  iimi  seit  1831  verfasslen 
und  herausgegebenen  mineralogisehcn  Jahreshefie  fortsetzen  w  ürde.  Schon 
damals  musste  zum  grösstcn  Bedauern  der  Freunde  der  >[ineralogie  diese 
Andeutung  zu  der  Befürchtung  fuhren,  das»  Herr  Sectionsrath  W.  Hai- 
dinger nicht  mehr  VViUens  sein  dürfte^  diese  Tebcrsicht  für  die  folgen- 
de Jahre  fortzuaetzea,  und  die  Beförcbtung  zeigte  sich  leider  begründet 

Aber  aoeb  die  Enrartmig^  daaB  Herr  Professor  E.  P.  ?.  Gloeker 
die  Jabresbefle  IbrtMtien  irifanle,  wnrde  aiebt  crfült,  weO  auch  Herr  Pro- 
ÜBSsoTT.  61 0 «kor  dnrcli  seine  anderweitigen  Arbeiten  sieh  Terantasat 
mUte^  die  Jabresbefte  mit  dem  Beginne  des  Jahrganges  1836/37  eingeben 
m  lassen.  Hoehte  ancb  die  Wichtigkeit  der  Aibeiten,  wodurdk  beide  um 
die  Wissensehaft  so  hodk  Tcrdienle  Herren  Ar  die  Fortschritte  derselben 
in  ihrer  rasfloscn  TbBtigkeU  wirkten,  ihnoi  Portsetmng  der  Mres- 
beriebte  als  nntergeordnet  ersehnen  tessen,  so  war  dennoch  daa  Auf- 
hören derselben  eine  fühlbare  Thatsache,  die  Aufnahme  einer  sdcben 
Arbeit  aber  für  jeden  Andern  minder  in  der  Wissenschaft  heimischen  eine 
schwierige  Aufgabe. 

Der  Wille  aUein>  den  ich  schon  in  Breslau  hatte,  diese  Jahresberichte 
aufisunehmen,  machte  es  mir  nicht  mögb'ch,  an  eine  derartige  Ari»eit  zu 


Digrtized  by  Google 


VII 


gehen,  da  so  viele  Hindernisse  entgcgensUnden :  diese  aber  wurden  be- 
hüben, als  ich  nach  Wien  öhcrsiedcite  und  Herr  Seclionsrath  Haidinger 
mich  im  Interesse  iler  k.  k.  geolojri.nchen  RcichsanstaH  l  inhtr!,  die  Ueber- 
siclil  in  der  voti  ilim  hep-oniicnen  Weise  zu  bearlieiteo.  Ihm  allein  war  es 
luriurJi'  Ii,  die  Hiudtmi^se  m  beseitifren,  und  ich  iibernahm  sehr  gern  den 
so  ehrenvollen  Auftrag.  Diess  ereignete  sü'h  im  Monat  Juli  de»  ver- 
gangenen Jahres.  Die  Frage,  mit  ■s\f  ]f  lir[a  Jahre  ich  beginnen  sollte, 
Hess  wohl  keine  andere  Antwort  iiiide»,  alt.  dass  ich  mit  dem  Jahre  1844 
beginnen  musste,  und  ao  bearbeitete  ich  in  einem  Ganzen  die  > Jahre 
1844 — 1849,  um  keine  Lücke  su  lassen  und  der  gegenwärtigen  Zeit  ao 
mke  ib  miglidk  m  rOeken.  Wie  groa«  jedodi  das  Hftterial  war,  vekdiee 
seit  1849  w  Tage  gefitrdert  worden,  wie  viel  Nenee  in  dieeem  Zeiträume 
feniieitieC  weiden  wer,  weit»  jedw  der  geehrlm  Lner,  «nd  iek  darf  mit 
Recht  die  Nachiidit  in  Anbruch  ndUnen,  wem  Einidnee  u  meinem 
Beriekte  rerraiset  werden  eelKe,  weil  ee  namentliek  dann  lag,  ao  raadk 
ala  mSgfiek  die  Arkeit  b  Angriff  in  ndunen  und  ta  vollenden.  Dn  jedock 
nn  Laufe  des  kommenden  Jahree  die  Uekeraidit  Ar  die  Jakre  18S0  mid 
18ftt  «nckdnen  aei,  ao  wird  ea  mi^  Beatrdten  aain,  daa,  waa  Mit, 
nachzukaicD,  und  ich  werde  es  mir  dann  angelegen  sem  lassen,  Jahr  IBr 
Jahr  die  vollständigste  Uebersicht  zu  liefern,  wobei  ich  die  angeni  hmi> 
Hoffnung  hege,  da»6  der  Beifall  aUer  um  die  ForLichritte  der  Wissenschaft 
ao  kochverdienten  Mineralogen  nnd  aller  FVeunde  der  Mineralogie  mir 
der  reichste  Lohn  für  mein  Bestreben  sein  wird,  und  dass  sie  die  etwaigen 
Mangel  nicht  mir  zur  Last  legen  werden,  weil  einr  flerartige  Arbeit  aul 
einen  so  «^rns«pii  Zcttrainn  ltc7.n'j:]ich  die  Krilffe  ilifs  Einzelnen  fest  Ober- 
steigt, zumal  ich  tliiicli  nn  ine  seit  Mnnnt  l)eeember  vorigen  Jahres  in 
Pressburg  eingeaumrneni  Stellung  nicht  lu  demaelben  Maasse,  wiu  anfangs, 
mich  dieser  Arbeit  allein  widmen  konnte. 

Ich  habe  daher  das  geleistet,  was  ich  mit  meinen  Kräften  leisten 
konnte,  und  hätte  dieses  noch  nicht  einmal  leisten  können,  wenn  nicht 
Herr  P.  Partseh,  als  Cnstos  de?  k.  k.  IIof-Minerahen-Cabinetes,  mir  mit 
seiner  mit  dem  grösst<  ii  Duiike  aniueriicnnenden  Güte  und  wohlwüUeiiden 
Bereitwilligkeit  die  uuiiugeu  literaiischen  Hilfsmittel  frcundUchst  gehutea 
und  somit  einen  neuen  Beweis  seiner  bereits  so  vieUkek  kewieienen  Sorge 
für  die  Fortsehritte  der  Mnerabgie  mid  aufopfernden  TkeOnakme  gegeben 
kitte,  und  die  Herren  Dr.  M.  H5rnea  und  F.  Foetterle  dmrck  ikren 
fikeratia  grossen  Eifer,  die  Vollendung  dieses  Werkes  trota  ikrer  oknehm 
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80  sehr  in  Anspruch  genommenen  Thätigkcit,  vcraolaagt  gewesen  wSre», 
dieCorrectur  gütigst  zu  übernehmen,  wofür  ich  ihnen  meinen  herzlichsten 
und  grössten  Dank  im  Namen  aller  Frennde  der  WbseiMcliaft  lüermit  aus- 

ÄOSprechen  mir  erlaube. 

Was  die  Anordüung  des  G(  i:<  iisf  ainles  betrifft,  so  habe  ich  mich  d;irin 
an  die  für  das  Jahr  1843  von  Herrn  Sectionsratb  Haidine  er  sretr'heue 
Uebersicht  pehalton,  und  diese  Arbeit  als  Fortsetzung  ilir  niüfflichst  genau 
angereiht;  nur  darin  bin  irh  hinter  derselben  zurückgeblieben,  das«  ich 
(las  ausliess,  was  die  nicht  mineralischen  Stoffe  betrifft,  unt  nicht  bei  der 
ansehnlichen  Menge  derartiger  Untersuchungen  das  Erscheinen  des  Werkes 
länger,  als  für  die  Miaeralogie  nothwendig  erschien,  hinaoaxnschieben. 
Dengfeidhea  l«be  idi  mdi  haäat  die  Stiiiiiiliii^;en  md  Lefarbfiehcr  im-  ~ 
berüeltMelkfigt  hmen  mÜMen,  YeraSumniaae,  di«  dw  Augenblick  gebot,  die 
Jedoch  wwigtat  dnreh  nch  selbst  IBUbir  sein  worden.  FBr  die  kommen- 
den Berichte  nber  soQen  sie  nicht  mdur  eintretra,  weil  dann  das  Ihterisl 
mtndw  mssaenhaft  sein  wird  und  die  einmal  erlangte  Bans  es  mir  mügiieh 
macht,  derartigen  IHngdn  eine  Grinse  su  setien. 

Somit  fibergehe  ich  mit  der  Bitte  nm  Nachsidit  meine  erste  Aiheit 
dieser  Art  d»  Otfentiichkmt,  und  wenn  ihr  Erscheinen  eine  Liieke  in  der 
mineralogischen  Idteratur  auszufüllen  im  Stande  tat,  so  hat  einzig  und 
allein  Herr  Sectionsrath  Haidinger  das  grosse  Verdienst,  als  der  Schöpfer 
dieses  Untmiehmens  dazustehen,  ein  Verdienst,  welches  in  Anbetracht 
seiner  grossen  Leistungen  im  Gebiete  der  Mineralogie,  seiner  rastlosen 
und  aufopfernden  Sorgfalt  für  das  in*s  Leben  treten  so  Tieler  Arbeiten, 
seiner  aussernrdrntlichen  Thätigkelt  für  die  Gründung  und  Leitung  der 
k.  k.  gpoloc-isclu  n  Reichsanstalt,  n!?r  ein  Blatt  in  dem  Lorbeerkranze  ist. 
welchen  ihm,  dem  grossen  Mineralogen,  die  Junger  der  Wisaenschafl 
weihen.* 

Presabttrg,  im  Jdi  des  Jahres  18S1. 

Dr^lKangitL 
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Kryptniith  (Fr.  Wähler),  Cerapatit  (Kinngntl)   17 

nvtUiX  (Wollaiion)   37 

Aragon,  Aragonlt  ( iSendttpidt)   37 

C»lcit.  Kalkapath  (Th.  .Seheerer,  W.  Huidinyrr.  //.  Fiedler,  C.  Sehnnh,-!,  Kernte», 
Kenngott,  Horktteiter,  Marrhnnd,  Hirm  r,  Harniti,  fierlhier,  r.  Sieminnofmki, 
Sehrölter,  Juhnston,  A.  Patera,  Richter,  Gilihn,  Munheim,  Igelitriim,  H.  F.  Mar- 

^hand)  ......                                                                                 .  18 

Plumboolclt  (A.  Delette)   VO 

Kredautt  (Damour)   »0 

Itoloinit  (W.  Haidinger,  Th.  Seheerer,  Tönmigrr,  W.  Gihbt,  r.  Morlnt,  r.  7,ehmrn. 
*V.  Wi»er,  Laci%%ari,  n.  .Vonheim,  (t.  B.  Kühn,  II.  Hirtel,  RammeUhcrg,  c.  (ii  r- 

ned,  PelUUerJ,  Bittertpath  (F.  Ott)   <  1 


KnkerU  fLfydoll,  V.  Fridan)  

M«fnt>»it  (  Iii.  Sekeerer,  Mihuter,  Tön$ager,  Ber%eKtu,  Brammer)   4<t 

II.  Onliiuiig :  Barjfie  .  .  .  .  »   »5 

M<  »itin,  Pi»toine»it  (,\.  ßrcithaupt,  Fritfchf,  W.  Gibbs,  A".  Prüfer,  A.  Patina,  VüUifl)  \h 
Sidcril,  Ki.sen»|ialh  fT/i.Scherrer),  Spliärosiderit,  (C.  Schnahel,  Pie4chet,  J.  Tk.  t^uy, 

Rutrnihal,  r.  Mu»lteim,  E.  (ilatton,  Schnabel,  Sandrr)  ..........  i't 

Sldcrodot  ( A,  Rreithaupl)   »7 

Thomäit  fVayer )  ,   \7 

Diallogit,  Mangin»patb  YC-  Beriten,  R.  Kane)   47 

M»ng»nocalci(,  Holoedrite.^  Maiiganocaicarius  (.4.  BreitKaupt,  V.  RammeUberg,  Mis- 

toutiaki»)   >8 

Trirbylip  fW.  Rirr)   »8 

Xtlroceril  ( JaekAun,  neneliu»)   %8 

l'hofcphocerit  (H.  »oCtn,  O.  Simi,  Chapm^n)   %9 

l'ariait  (L.  di  Mediei-Spada,  Hunten )     .   k9 

Strontianit  f  Sehnabel )   50 

Barj-tocaicit  (Deicloiaeau.r,  Dcleste)   50 

Batpi  (C.  RammeUbrrg,  Preteniut,  Kenngotl,  G.  Rote,  R.  Rhim),  Schwergpatb.    .   ■  50 

CüU'ätin  (W.  Ilaidinger,  Leonhard,  SSndreW)   5t 

Galmei,  Kioaclxiiikaputh  (it.  //frmnnw,  f,fry j   51 

8mith;)0Dit  (Lery,  r.  Monheim,  E.  Riegel)  ..................  58 

Kapnit  (v.  üfonheim,  F.i.'.cniinkspith,  Zinkelsenspath)   52 

SUuiiU  { A.  Breilhaupt,  PlaltnerJ   H 

Willeinit  (I.evy,  Cracker,  Rotengttrten,  [WxUiuait]  Delette,  Deteloizeuujr,  R.  Hertuann 

[Trooatitl  j                                                                                                    .~  53 

ScheeliC  (C.  Rammehherg)   5» 

lAtnixyM  (C.  Schnabel,  Rko^M)   5» 

(,'eru.sjit  f  Schnabel')   54 

P>rumorphit  (fV.  SflurfAfTjfr,  NSggeratk)   b% 

Vaiiadiato  de  plomb  (»omfyA-Q )                                                                                 .  5% 

Blei,  antiinoiiaaure»  fR.  Hermann )  .   55 

Vanadlate  de  plomb  et  de  cuivre  ( Domeyko}   55 

Wulfciiit  (John  Broten,  Fournet,  W.  Parry)   55 

fHo\i\t  (Th.  Kemdt)   55 

VileMinil  (Suckow)   58 

Stiblilh,  Stibililh  (fl/Mm,  Pff/r«>   56 

III.  ürdnuii(t:  Ker»tt   S9 

JoAil  (Dt/meyko)   .'itt 

Kmbolit  (A.  Breithaupt,  PlnUner,  Domeyko)  [Cblurubromure»  d'argenl|   ^ 

Bromit  (tfertAifrj  [l'UU  TwJa,  Oransllberj    57 

IV.  Orduung:  Balachl  tf    57 

Lirokoriit  (R.  Hermann,  A.  Damour,  Üegcloitfaux)  ..............  57 

Pbarmakosidgrit  C/<.  OnmoMr, /)f<r/oi8^n><j'j  [DeuJaatit]   ,   58 

OHronit  (R-  Hermann,  A.  Damour,  Detcloittaujt,  Lei/tÜM)  .  ♦   "55 

HoUkupffrcri  (/I.  Hermann)  «   .  58 

Konichakit  (A.  Breilhaupt,  F.  W.  Fritucht)   58 

l.ihcthenit  (R.  Hermann,  Kühn,  Benetiua}   5P 

Tiombolith  (Pfaffner)  ;   •  •  

Chromphoaphorkuiifi'rbleispath  (J.  John)       ',   !^   '.    i  ^   '.   i   i  I   ]   i  I   i   '.       l  59 

Vo\hon\\H  (H.  Credner,  henngott.  Planer  [Kn»ul\it])   «0 

Alluaudit  (A.  Damour,  Srhnahel)  [Gr(iuci«enstein|  (/Iawwiff«ftfryj  [Triptit,  Hetero»»J  «1 

Hypochlorit  (Kernten)      ■   ■    ■   •  

KrwsMOtiAtnK  (C.  RammeUbrrg)   «H 

Pioptaa  (A.  Damour,  W.  Webnky)   tt 

V.MthToiX  (Köhler,  Kühn)   68 

ittlkmUchit  (Zinken)   OS 

AUlmnIt  (Vlex)   «3 

KiejeUalikupf^r  (J.  JaA»)   03 

Abicblt  (C.  Rnmmelsberg,  A.  Dammr,  Deieloi%eaua)   0> 

<  halkopb>lllt  (fl.  //fTwiannj   6» 

Khlit  (R.  Hermann,  Rhodius)    .   0% 

Aurichalclt  (R.  Hermann,  A.  Connel)   9% 

ÜunUt  (Delcfte)  ♦  .    .  0% 

Vnnii  (}Verther,  Oenlh)  >  ♦   •   •  «5 


XII 


Sfilt 


ChalkoUüi  (J.  Betektrtr,  WerAer)   65 

Liebi^it  (Laterfnee  Smith)    .   66 

Moiliidit  fLaxcrrnce  Smith}   66 

UrochtLUiti  fC.  HammeUberg,  |KrUaYlgU|  Forehhammfr,  Ber%eHtu}   66 

huniiH  f  Kühn,  BcrMlius)   66 

Prasin  fKühn,  Bmeliut)   66 

Phostibiiinchalcit  (Jl.  llermmm,  HAoiitu}   67 

Utbvtirit^rt.  Hermann,  Kenngott)   67 

TittWilU  f  R.  llfrmaun)   68 

KriHit  (  A.  ftamour,  Lrtcloibeaui»)  •   68 

V.  Ordnung:  AllB|lbaiie.   68 

Cbrysokulla  (Th.  Scherrer,  Heek)   68 

KicsfUiiipferaraiioi.vd  fJ.  F.  John)    fift 

Zei'SHtiimgisproilucte  der  Kupfererio  fA.  Delethe)   tt9 

AUopUA'i  (Schnabel,  H.  Siltiman,  Rammeitherg)   69 

H«llo.>>it  (lienth,  F.  Saniiherger,  r.  .Vonhirim,  Rammeltberg)   TO 

Ganouiatit  fC.  RammeUberg,  C.  Zinken)   70 

l'itti/.il  fC.  RtimmeUberg)   71 

Diadüchit  (C.  /tam»i(rf»&iTg^   71 

Jixsenik.siiiiL'f  fR.  Hermann,  l}er%elius  [Skorodil]  )   71 

AlMil''lil  (MailM)   71 

Uc\vüüxU  (l>umoni)    ?S 

HcpaUner/.  (v.  Knbell)    73 

MiaiuK»ril  (C.  RammeUberg,  R.  Hermann  [GilllngH]j   73 

Condurrit  (Fr.  p.  Kobell,  üeneliut,  lilgth,  RammcUberg)   78 

VI.  Ordnung  ;  Orap  hl  te  "   Ti 

tiraphil  (M.  Ilörmn)    .    .    .   7» 

Wsd  (Seheffler,  Igelttröm,  L.  Spanberg,  C.  RammeUberg,  Ku4lin,  Iwanoff)    ....  7% 

Kupferschwftrze.  Crednerit  (tl.  Credner,  C.  Rammeltberg )   75 

'ieiwvil  (l-emmola)   76 

VII.  Ordnung;  Stfatitc   76 

Nemalith  ( Connel,  Brrteliux,  Whitney)   76 

Kerolith  ( A.  Helene,  O.  U.  Kühn,  HerieUu*)   7C, 

WatnurhaUiRe  TalLsIlikatc   ( Schwei tt,er)   7» 

Serpi^ntin  (J.  F.  Siiersen,  Max  Jordtiu,  Varchand,  Vogrl,  Beck,  Jackton,  ticanoff, 

Berteliut,  Schnabel,  Kenten,  R.  Hermann,  A.  üelene,  TA.  Scheerer)   77 

Pikrolith   (Rammeisberg)     .    .    .    .   80 

Marmolilli  (  i'anuxem,  Shepard,  R.  Hermttnn)   80 

Anti);urH  (W.  Hnidingtr)   80 

VhTii^aiW  (E.  Schmidt,  .\.  beleise}   80 

Uallimnrit  (C.  RammeUberg  [('hr>i»otil,  srhillernd^r  Ag|io8l)j   81 

MBUtit  (.A.  Delette,  O.  B.  Kühn,  Henellut,  Plattner)   81 

C'bonikril  (v.  Kobell)   82 

StPatit  (F.  Kauck,  C.  Krrtten,  A.  Deletse,  R,  Hermann  {Uydro.steatit,  HampuhirU) )    .  82 

Hvrirotalkit   (R.  Hermann  [VölWncril]  j   83 

Kpiclilorit  (C.  RammeUberg,  Kennguti,  Zinken)   8> 

Pr»i>eolitb   (R.Erdmaun)   8.'. 

Polychroililh   fP.  C.  Weibye,  Uahl,  Scheerer)   85 

Vjra.fa;i\U{  ( Berzeliut)   85 

\){»lin»olHh  (Schneider)   85 

lltllnit  (.A.  Hutzelmann,  Karget,  W.  flaidingtr)   85 

tiebenerit  ^C.  iVangnac  j   86 

Pini>  (V.  RammeUberg,  C.  Starifiuie)   86 

Ibtrit  (.yprlin)   W7 

(»gantolith  (Mariqnae)   87 

iitouv'i^  (L.  Scanberti)   87 

Steint  (Reck,  Huyes  [l'tktolithl  j   -   87 

Oibb^it  (fl.  Hermann,  Kenngott,  B.  SillSman.  Kopp,  [Wavtliit]  r.  Kobell)   88 

Otmelith  (F.  Riegel,  Bert^Uut,  Adam  [l'oktolilh] j   89 

VTII.  Ordnung  :ftlliumer   89 

Tilk  ( R.  Hermann,  Marignac,  A.  Delette.  W.  Haidinger )   89 

Neollth  (Th.  Scheerer,  Kernten)   90 

Pyroph.vllit  (C.  RammeUberg,  Sjögren,  Ttiekemaeher  [Vwmiculithl  j   90 

Hydrurgillit  ( R.  Hermann.  Fr.  v.  Kobrlt  [Wuvtllil] j   9» 


XIII 
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Lwichtfnbergit  (R.  Htrmunm,  C,  RammeUhrrg,  Kenngotl,  Zipfte)   81 

Pennln  (yarignae,  ütttloiteaux,  Meckrr,  [Hj-droUlk],  C.  HammeUberg,  tCenngotl)   .  88 

Chloril,  Rijiiilolilh  (  Marignar,  if.  Härnf»,  C.  Hammthbcrg,  Krungo«,  R.  Hermann)  9i 

RipiJolilb.  Chlorit  (UeUttf,  C.  liammtUhrrg,  Krnngotl,  Mtirignac,  Hermann J   ...  83 

Ei»giichluril.  Clilüritf  firrrugiiieimf  (.1.  Uelette)   B5 

Thuriinit  (C.  RammrMerg)   85 

Meroi<?ii  (F.  r.  Kobrll.  .Murignae}   85 

mioiiDcr  (Th.  Schecrer,  P.  Hirn,  W.  Haidinger,  Marignar,  Krnngott,  ÜrUmr,  Kofip, 

SchafhdutI,  Kusiin,  RammeUibergJ   88 

Ttbcrgit  (Th.  Schirrir)    87 

Ijlimmer  vom  Vesur  (Otodneio,  0.  Rote,  Varrentrapp)   87 

Zinnwaldit  ( l.uhmeyer,  Rutate«)   8fi 

Damoiiril  (.1.  I)ele»*r)   8» 

Kaierylit  ({l.  SiHiman,  Smith,  Crawe)   88 

EuphvllU  (B.  Sillinian,  Crooke)   88 

CoruiiJellit  (H.  Silliman,  Crooke  [MargaritU   IUP 

Cliiigroapait  (».  .Si7/<mun>   IUP 

Viilknorit  (R.  Hermann  |HydroUllüt] j   108 

Dipbanil,  Piaphonit  (MiU  }\ordenikiiild,  tu*reinoff)   101 

Brandi^it.  Diaterrit  (Ureilhaupt,  Fr.  e.  h'obell,  W.  Haidinger,  Lithtner,  v.  Hauer)  .   ■  101 

ann,  RaMntlsIteTg)   108 

Pyrosmalit  (M.  Hümi-t)   102 

Chloriloid  (Krdmann,  GerathetcoM,  Jackton  [Ma<oDil|,  J.  D.  Whitney)   U'it 

Siamundiü  (A.  Deletee)   U>3 

H.  Ordnuüjf  .  Spalhe   103 

OttrcUth        Otertky)   103 

B—Ut  (C.  RamrneUhi-rg)   103 

Brnndt  (IT».  Scheerer,  r.  KoheU)   103 

Vanadinbrontit  ( Schaßdutl)   10t 

Dlallnge  (Th.  Scheerer,  l)thit$r)   10» 

Hvpcruthen  (Th.  Seherrer,  W.  Haidinger,  Damottr)   10t 

Anlhophyllit   (Th.  Seheerer,  Vniu  liu*,  Thomtun)   105 

Kjanit  (A.  Erdmnnn,  F.  Jaeobton,  Marignae,  Arfiftiton)   105 

Bucholzit  (Erdmann)   10« 

ha.ta\\t.  ( A.  F.rdmnnn)   }l>« 

Wat\Toy\\  (R.  SiUiman}   lOU 

Diaüpor  (H'.  Haidingrr,  A.  Köii-e,  A.  Damnur,  C.  .Varignnc)                                     ■  lOtt 

Silliinanit  (Conncl,  ?>orton,  Staaf,  Th.  Thoin$on,  M.  HörHe»,  B.  Silliman  [Hucholxil. 

HbrolUh,  l)i»lben|>   107 

Prehnit  (C.  RammeUberg,  R  Hiegtl,  Gtntk,  Domtjiko,  Amebma,  W»lmtteät)  ....  107 

Afdflfortil  (SjOyrfH,  Gerhardt)   lOH 

Datolith  ( \V.  Haidingrr.  S.  r.  Hrlmreiehen,  FateneM,  SulRvan)  10» 

Wagncrit  ( C.  RammrUbcrg)   t08 

Mtayn  (^[Südalith]  Whitney,  [Xo»wtn,  Ittocritl  e.  Bort,  L.  KUmer,  [LawurtUin,  UltTMnarmJ 

Varrentrapp,  Svaechi)   110 

Sfcolop.Hit  (Fr.  r.  Kobrll)   1 1 1 

Olxui^nUlh  (Giicartotrski)   118 

SiixWim  (F.  Rirgel,  Leonhard)   113 

Uirmolom,  yiorxenii  ( Dnmour,  Descloisrou^)   113 

l'hiliip»it  (Connel,  Damour,   Genlh,  .Varignac  [Gimcoiidinl.  Credner,  Üeteloiieaux 

[Christiaiiit]   113 

Paujaait  (Damour)   IIS 

Ctabasil  (Engelhardt,  GmA,  C.  RammeUherg  [PhitkolUht  Ltrynl)   115 

üaYdeait  (Delettr.  B.  Silliman)   116 

Levyn  (Damour)  ....116 

Ht-rschelit  (Damour)   116 

ZfülolllUchej  Mineral  (J.  ScAW)   117 

Lautnonit  ( .Valaguti,  Duroeker,  Domryko)  .   .   .  ■   117 

Leonhard  it  (T.  Rammrltberg)   117 

Xatrolitb  CK.  fliVj«-/.  7A.  .'<oA<'(^<^  [naJioUtti.  BorgBmoiQ.aflWitorj   117 

BergmanuH  (7^.  .SVArrrrr  [NalroUth|>   118 

Skolezit  (Gibbt,  K.  Rirgel,  Domeyko)   116 

Okgnit  (.A.  Breithnupt)   IIS 

ThomaonU,  Comptoiiit  ( W.  Haä^nger)   118 


nv 


■«Mg 


Stilbit  (Möntter,  SJfiijrm.  R.  Hir^fU  R-  tlrrmann)  Il> 

Heulondlt  (.\.  Damour.  [Heouiiumlit,  l.inculnil]  BrnfÜMl,  Levy,  Mger)  119 

Apophylllt  (C.  Hammt-Uh^g,  C.  Zinken,  J.  Srhill }  l"£Ö 

1>«Y.vri  (rancrlnit   Wkitnry)  180 

btriinniowit  (/}.  //iTHioMi»^  l'Jt 

Weniti  it  (Furrhhamtiier,  Ch.  Iffmll*,  E.  Th.  >»'o//r  [Skapotltb,  Ecfc«b<ryit.  M)OoDit),  ' 

Berg,  .SVrfcoir.  |l>ip.vi  |  ..l.  Deletse)  ■  12> 

L'niotiit  (II.  Siltlman)  ,    ...  12% 

yiutUM  ( I..  Stniltmülirr)  12% 

Huacllan  (Th.  Sckei-rrr  Ro.sil  j  ,  H% 

Zj^adit  (.1.  Ureithnupt,  PlattHrr)  18% 

Kmlor  (A.  Ureithaupt,  PlaUntr)  125 

Adular,  Feldapath  (Th.  Scheerrr.  K.  Wolff,  Itoiji,  flontk,  ürtette,  MoU,  RammcUberg, 
.4.  Brfitkaupl,  W.  Kriinrr,  Th.  Kfrmll,  C.  Krrtirn,  Domri/ko,  t'ovHe»,  W.  Hai- 
dinger,  [Pcriklin]  .Muit  e.  Bubtrt,  A.  Erdmanm  [Orthokl»«,  Atbtt,  OligomM, 

Lubriniorjj    .  H5 

PnHii»  (A.  RrtithttUft,  Pimttntr)  i29 

Heriklin  (C.  Kerttm)  1» 

Oligoklfti   (C.  Krriten,  Dr}e»»e,  Th.  Seherrer  \Honi\«nHtU\],  E.  Wolf,  Th.  Kerndi, 

ca.  PffiHf,  [Kalkoli(tokl»N,  Hafrefjnrdill  .SraMftfrgJ    .  129 

Lo»okU»  (A.  Breithaupt,  [KekitM  toioclMlutl  PUttntr}  131 

Alblt,  rother.  Ollgokla»  (Chodni'w}  •  •   

Albit  (G.  Rott,  Lokmryrr,  Brooks,  Scheidthauer,  [P«>rlklln^  ty.  Haidinger,  C.  Kenten 

[TeUrtin],  //.  Bru»h,  C.  »  eUl  [Indien],  .<iilUmath  iioo^it)  ~  i'j» 

Andegin  (A.  Deletur,  l)rteloi»raujeJ   .   .  "  13% 

Anorthit  (^|lndianit|  Bruth,  Hrooke)  13% 

Lepolith  (H.  Hermann,  A,  Breithaupt)  1.3% 

Liititikjii  (H,  HerHiariu}  l.}5 

Itbrtdor  {(UtrI  Keriti  M,  Th.  Srheerer,  SpaMhtrg,  A.  DtUmtiXmmt  D«>ilt')  •    •   .   •  13« 

Vo»fit  (A.  lieteme,  RnmmeUberg)  138 

Hy^oMtT\i  (H.  Hermann)  138 

ChiajitolUh  (K.  Renuv)  1»» 

.y.tah\yii>n\l  (C.  Rh mtneUher«,  BrtiOMmpt,  BeneUu»)  13« 

Aiigit  (F.  Sandbergcr,  R.  Hermann  [llitipjtid |,  Kuiiin,  Gruner,  A.  DeUue,  Beck,  DO' 

met/ko  [Lralit|,  Reuter ikjöld,  v.  Funk,  Pipping,  Voguand)  ~.  MO 

Akmil  (C.  RnmmeUberg,  LAaptnan)  I  »3 

JefftritoiLit  (R.  Hermann,  ThaauoH)  l%a 

BuHlamit  (Ebrimrn)  l%a 

Bahinglonit  (f..  l»o//f  [HBdonberyill,  H.  P.  7^o»i<ow>  1%» 

Arophiboi  (Madreil,  C.  RammeUherg,  Göirhen,  Heek,  A.  Dcle*»e,  Moherg,  Ktumm, 

Suekow,  [Hyssolilh|  Kenngott,  W.  Murray,  [\ibe»t]  Heu,  Pipping,  R.  Ifermamm, 

r.  Ifiarr  [llergkork,  MerslederL)  .   1%3 

Xym  (R.  Hermann)  .  l¥5 

Aegirin  (Th.  Scheerfr,  Ktmark,  Tamtum,  PUmUmowr,  WaUtfuark,  Rr4manm)  .  .  .  I  >« 
Bpidot  (C.  RammeUberg,  C.  Marignae,  R.  Hermann  [Pigtaiit,  Bucklandil,  Zioigit.  Ilfte- 

roiacrie|.  M.  Richter,  W.  Uaer,  XordentHJuld,  Waffner  (Puacbkinitl,  O.  B.  Kühn)  U« 

Aclimalit  (Hermann)  tSO 

tlucklandil  (R.  Hermann)  150 

Baj-ratlonil  (.Y.  c.  Kokseharow,  R.  Hermanm)  150 

rhü\il(  Berlin)  151 

Rhodi.iiit  (Kbelmen  |M«rcellln|.  i».  Bermamm  IVowieril]  Kteker  v.  d.  Uma)  ....  151 

Teplirolt  ( C.  RammeUberg  anhydroiiii  «ilikalc  of  m!uiganf«e^  153> 

Wollantonil  (tV'eidling,  Winkler,  C.  Zinken,  C.  RammeUberg,  Vanurfm,  Betk,  Polander)  153 

fektolilh  (nititneii,  J.  S.  KendaU,  H.  J.  IHklnuon  |.SleUit|,  Kenmgott)  153 

Bollonit  ffl.  Si7<iniaH  [Silicate  of  M»gne«i«],  .SämoM»^  15% 

l<<ukophaii  (A.  Erdmann)  15% 
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Ilolffiil  fm.ru,lilMo„}   ...    •    •    •  • 

Mi-rcel  (h'r,>rk,-r.  A.  llof,f,iärtnrr  (PortUnd-l>ni«»t,  l»utenmerpil|,  Igelttrim)    .  .  . 

X'htxivWiii  ( l'rrltuir.  Schmiirl)   •    •    "    V"  ' 

|'.,i  |tl»vr    CA  ,  r*/.  n.   Ä.   U  oi/f,  (ChnJuiocWcr.  K^,olU.ll^^.•ln,  Pr>P«elUnerde|.  A-  »«WMr, 
Cat'irrtrJ   '  "  '  j 

Pit»»otaMord«^i«fcf«m',ln»»c»ia»«h«  Bomben  l,.S<ij.ir«',  fl«iiU«rd»,  Kir«i  JCime,  lodte» 
OMtrtRlI  '  
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Sutttorin  (L.  EUnfr)    .  378 

RchMliit«ta,  Spilit  (Thirri»,  A.  Mf$$e)  17g 

Scbi«f«rtbon  (L.  Ch.  tteu)   ,  .  .  Itt 

Thouachlatar  (A.  PUrUM,  M.  Fritk,  Kenttmt  Stmetgt}  »79 

Tkvn  (Umhgr^  »80 

ThvMtelil  (SehafkäutI)    280 

Tmcbyt  (r.  Morlot)  J80 

Tr»\i\t  (Eb>lmrii)   *8I 

Tr;>s>  ^[rhciitiscber  CeaMlltJ,       l£i«iMr^   281 

W  itlkfi  rnto.  SMkttt  fl.  A.^«Hlia>  281 

■riearktelar  tbt 

(C.  Hammeltbrrg,  Bm4tl,  AB.  9.  BaHWtkmutr.  IL  r.  Mayer,  PeHt,  APTFiMfaJk,  Utnm 
Bim^mm,  Shtparif  CltmOami,  aOBrnm,  U.  GirmmdJ, 

F»ti4tB»rpk*»eK  tw 

f(Fkhl«n].  O.  Kc%«r,  pHnBalMuMn],  W.  IMÜmgtr,  (BtotflM»!,  C.  Ker»tm,  (u«y- 
LiiKiiUl,  I^MteaMm,  Ktnttm,  (Graphit],  P.  Pmrluek,  W.  Haidingtr,  (Gla.tliopf, 
ro(b«r],  W.  Haldingrr,  [Pederen  ii.a.|,  Silli-m.  [Medihali,  W  asser],  IK.  llnnliiin'-r, 
XSggrratk,  Ji$fr,  Gmmpp,  W,  ütrin,  Hausmann,  Tk.  Schrerer,  C.  J.  Outbrrlel, 
t'oT,  F.  Samätirgtr,  CBfmmdt  9.  Momktbm}. 
III  TenlMloKie  a»8 

■fTBtollogrspbie  (Buijt  Ballol,  (S.  Rote,  L.  J.  WaJImark,  TK.  Stheerrr,  C.  F.  ffau- 

mmth  ^  i^trtmtt  A.  Oarkardit  L.  Patttm-t  W.  Mtwp,  WtMfr,  v.  PeU»,  aia/mtm}  W» 

Licht  (W,  ymiitmgtr,  K.  P.  ammmaM»,  J.  Jm»m,  BataemkmrdI,  H.  ät  Smarmmit, 

K.  StkrtätTf  Batummmh  Armier^  IT.  V«f4tof(r>   SM 

Wlrm»  (H.  de  Stmarmumt)   tW 

.  ; '  rlies  Gewichl  (Th.  Sih.  n-,,  )   .  199 

Kli'ktrirlliit,  MüRiielietLu»  (Jhmkrl,  1'.  Hilft,  (l.  Hiitf,  harftm,  II.  \yit'dtmana,  A<«»- 

gott,  PiüiK'r,   1/.  fiiriidai/,  Fiturnrl,  Dflrtgr )     .   .  299 

MiDeralchcmie  (      Sii-in,  7'A.  Schrrrrr,  C.  KummrUhi-rij.  A.  SchröUerJ   30Ä 

W.  Syrtenatik    sti 

(J.  J.  BtnMutt  C  Bammulsha-g,  J.  F.  L.  Htmtmmtm,  C.  F.  Ammmhm,  Gl.  Dtvtttff 

T.  L0««Utttai  3IS 

^Scbwric)  n.  F.  WUfr,  |SaelUM]  GSuel,  J.  C  AvfcwMm,  C  Kenhm,  |Nor»  ef(eii| 
TÄ.  SihffTfr,  P.  r.  Wnh<ii-.  [Svr.i]  Hiiu»>i>ann.  [Ruaslandj  il.  HrrmoK».  J.  John. 
I Krftiikreifh I  A.  Oflettf.  II.  ilr  l.iinm,  Sauvatjr,  Grunrr.\WtLTifmherj(\Th.Srhrnmm. 
II.  fililinji .  Siiiirnrf,  [ Hlii-iiijfcKi  iiilfii |  /V.  Siintlhcri/rr ,  Drlrmr ,  .\i)ijqrralh, 
A.  Hlmäim,  [Sl  bU>>i<>nj  Hitiä»t^midt,  Hrholtt,  Sadebtck,  Zobel,  [Tiroll 
Fr.  r.  Hauer,  J.  Steiner,  [riturbe«««!»]  Gulktrittf  |lUll«ii)  PUh,  A.  Smmttr, 
|AI(i«r|  KeMMt,  {NaniMienkkJ  fl.  iMmhmrd. 

A^iwlMttKliMAal«r«nr«BMar  3*1 

AlplwfeMtarbw  aMbraflater  m 


AbktRttngeii  in  dnr  ftuUfliaigib«. 


AUg.  deutsch.  Uiltai'h.  Zeit.    Alli^emeine  rfrnUcbs  natarhUloriscbi)  Zeitung.  Iirrausgegetteii  von 

S.,rli>,'.  Premien  und  L<>ipzl|(  I  —  II,  IH%6.  I8%7. 
Ann.  de  CMBL    A»nales  de  cbimle  et      ph.T*ique  p«r  M.  M.  Gay  liu««ac  olc.  Paria,  X,  XJt  Xil 

(1N4«),  XIII,  XIV,  XV  (1«45),  X\  I,  W  M.  XVUI  (18««)»  HZ,  XX.  ICXl  (I8«7)»  XZII,  XXID, 

XXIV  (18*8),  XXV,  XXVI,  XXVII  (18*9). 
An.  des  BÜB.  Annale«  de«  minn,  redtgee»  par  lea  loKeDteurs  rio  itiiiieii  «ic.  I'aria,  V,  VI  (IM%)t 

Vil,  VIII  (ia%t),  IX.  X  (IM«),  XI.  XII  (18«7},  Xlll.  XIV  (I8«8J.  XV,  XVI  (18»»). 
ilt.  i.  MU«i.  fl«Mlb«k.   Aii«M(  «M  ««r  Dttoraiatat  (Ur  AiMtea  mi  Verlii«ernDfaii  «er 

crhleaUrben  GeaelUchan  für  TBtarlln«lMte  GMlInr  1»  «M  Abrcn  1 8*7—  I s*g. 
Ben,   JabrMbericbte  über  die  PorlMkrttte  «er  CiMat*  ■•«  tliMr«lo|ie  rvu  Uerauliua.  TB» 

U^n.  XJOII— mn.  18»%— 18*8. 
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trdm.  J-  Rrdmaan't  vai  Ii«re1i*ii4'«  JahtmI  fir  pralcftedM  Cbottl«.  Lelpsif,  XXII,  XXXII, 

XWITI  (18*4),  rxXIV,  XXXV,  XXXVl  (IR*51,  XXX\11,  XXXViri,  XXXIX  (1«M)»1I*,  XU. 
XLIl  (1S47),  XUn.  XLIV,  XUV  Cia«<^)f  ^VI.  XLVU,  XLVIU  (1848). 

Im.  Arch.  ErmM B*0  AMkIv  Wr<i>w»MMrtwlHkto  lute  «•  BttulHi.  Mift         istf » 

III— vin. 

tt.  d.  Rftt.    Berichte  Ober  die  MitUieilang«D  von  Praonden  der  N»turwiMeni>cb»(U[i  m  U  lm, 
Kci^ni.umrU  «nd  bw-kugegebeii  tod  W.  Haidingsr.  Wlwu  I,  U  (18«7)»II],IV  (18M).  V,  VI 

Itflai  lafibtr.  KmUmc  vm  Hudkucke  4«  HlMnlggte  ?aa  C.  HartSMa .  MttkHmd  «I« 
BtitMtaB  BaulWe  in  4«ai  0«bl«te  i«r  MbMnlifl«  mM  IMS.  W«lnr  IM«. 

T.  LBOnb.    Neue»  Jahrbuch  fQr  Mineralogie,  Geogno«!«,  Geologie  und  PetrefMtenkunde.  von 
Dr.  K.  C.     Leonhard  and  Dr.  H.  6.  Bronn.  StuUgart.  Jahrganf  18%%,  18%S,  18%6,  I8%7, 

Li^b  Knpp     I.  Icbig's  unil  Kopp'«  jAbre«t^erieht  Ober  die  FiKtucbritU!  der  Cbamio,  fliyiik, 

M  In  1  il  a-ie  uiiil  (icoliiifie.  GiMicen,  J«hr(r»iiff  18V7,  18%8.  >8%9. 
Pogg.  Ann    Auualen  der  Phyaik  und  Chemie,  bcraus|;«^eb«a  tob  J.  C.  Fof  gendarf  f.  Leiptig, 

LXI.  LXII,  I.XIII  (18%%).  LXIV.  LXV,  LXVI  (thU),  LXVII.  LXVni.  LXIX  (18%«),  LXX.  L,XXI. 

LXXii  A.  (18%7),  LXXll  B.  Bi«lHa^ahMid,  liXXm,  ULUV.  LXXV  (18%8).  LXXVI.  UCXVU, 

LXXVIIt  (18%»). 


L  inDAGID  UHHUUIH. 


Bmte  Classe:  Alcrog^entde* 
L  OrdiBigt  Gtse* 

Als  hierher  gn^r^  sind  einige  AnlSiltzc  allgemeineren  Inhaltes  nicht  ausser 
Aihl  zu  lassfn,  wie:  Ober  Sumpfgase  aus  Steinkohlcnffnilieii  von  J.  Liebig 
(v.  Leonh.  1^44,  SSIH;  Ober  Sumpf-  und  Grubengas,  Bildung  der  Stein-  und 
BrMinkohlen .  flhcp  Ktmleas&ure-Enaltfiooen  und  BUdoiig  der  Sanerquellen  roa 
G.  ßisclior  fErdm.  XXXI,  320);  Aber  einen  in  einer  Stoinkohlengrube  durch 
schädtiebo  Exbubitioniui  stat^gefundenen  Unglücksfall,  ncb«t  allgemeinen  fiemcr- 
kungen  Ober  die  Nafor  solelwr  Exhalafienen  ?on  deiiwelben  (Erdm.  XXXI.  343); 
Notiz  über  Grubenluft  von  F.  Leblanc  (Erdm.  XXXVII,  314);  fiber  die  Zusain- 
mensetxung  des  G^ses,  welches  das  Meem-asser  zu  verschiedenen  Tageszeiten 
absorbirt  enthalt  von  B.  Lewy  (Erdm.  XXXVIII.  358);  Ober  die  Zusamnien- 
sefzunt?  des  Gases  der  New-Castler  Kohlengruben  Von  Th.  Graham  (Erdm. 
XXXIX,  213);  Notiz  über  die  Entwicklunt,'  entzündlicher  Gusp  in  den  Erzgruben 
von  .4.  Da ub reo  (Ann.  d.  m.  XIV,  33);  über  die  Gasentwicklung  aus  Quöllwas« 
sem  in  der  NUie  von  Göttingen  von  Sehl^endler  (Ben.  XXVL  394).  velche 
hier  nur  angedeutet  werden  Unnan. 


Ii.  Ordnung:  Wasspr. 

Wprmn  <lor  Wichtigkeit  und  Grösse  des  Kinflussos  des  Wassers  iiuf  die  Ver- 
änderung und  Bildung  der  Mineralien  ist  die  kenntiiiss  der  ZusiimtnensetiLuiig,  wie 
aeibige  ren  den  Wassern  verseiiiedener  LocaUtfilen  gefunden  worden  ist,  oft  un- 
erls.sslieh,  wesjth^tHi  Melu/.:ihl  der  bekannt  gewordenen  Analyien  Budi  hier 
zusammengestellt  nitlit  ungern  gesehen  werden  möge. 

1.  Bitlerwaeser  am  einem  gegrabenen  Brunnen  bei  Seelovits  in  Mfih> 
ren.  von  deutlich  salzic  littferliehcm  Geschmack,  ohne  Geruch,  sp.  G.  =  rOI4o, 
zeigt  an  der  Luft  keine  Trübung  oder  Luflentwicklung ,  untersucht  von  Bedten- 
becher  (Erdm.  XLVI,  217); 

2  ein  anderer  Brunnen  in  der  Nähe  des  vor  igen,  von  s;ilzig 
bitterem  Geachmack,  gelblich  weiaa,  «onst  klar,  untersucht  von  A«  Löwe  (eben- 
dMelbat). 


Sie  enthalten  in  10,000  Tbeihm 

1.    1B5-,V>  Bin«-»*!«, 
XK  Sk  tiypi, 
10- 12  Kocbnis, 

4*81 


.15-3  «chwefelMure  Tkikerde. 
XH-t  uhwereUAure  lUUierd«, 

3*9  Cbloroatrium, 
•8-8  whweMMiirM  Katr«*. 


Sc»a(*tl.  Miatv.  nanalHUCw. 
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Bitterwasser  von  Friedricli»hall  bei  Hildburghausea  (Erdm. 
XLn,  463).  nntenudit  von  J.  Liebig.  Temperator  8>l*,«p.  6.  IHttSS.  Du 
klare  Wasser  ist  sehr  s  Invaeh  gelblich  und  gerucblos,  zeigt,  geschüttelt,  kaum 
eine  Spur  austretender  Kohlensäure,  schmeckt  stark  salzig  und  hitterlidi  und  trflht 
sich  nicht  an  der  Luft.  EnthSK  in  10,000  Theih» 


\-9H%  gchvrefelaftures  Kali, 
ae-6ea  aehwafeUture«  Natron, 
Bl'Se»  ackuraMoaure  Talkerda, 
tS'M»  aebwafitlawin  KaUurdiaii 


39*390  Chlorma^caiiuB, 
l'HO  B^ommagnesitt■^ 
5-1  Dm  koblcmtaure  Talkar^e, 
0-147  koblaBaaor«  KaUwrde, 


10*         Knb.  Z.  fireie  Kohleosftiire.  In  nnwagbirer  Menge  waren 

Euenoxvd ,  Thonerde,  Kl.^flcrdc  und  Amnioniuksiilzft  vurh^nden. 

Der  Pfaaoensteia  dieser  ÜQoie,  weicher  sich  beim  Kodualzsieden  absetzt,  ist 
dan;lirich%,  fest  farblos,  etwas  fenebt,  fa»  Bniebe  brystalliniscb .  jßrei  tod  Gy^s, 
MUT,  WO  er  aufgesessen,  ciifliült  er  Spuren  tlavoii.  Er  hestüiid  rurzugswcisc  uus 
schwefelsaurem  Natron,  schwefelsaurer  Talkerdc.  mit  wenig  Kochsalx,  Spuren 
von  Brom  und  Kohlens&ure.  Die  Analyse  ergab 

M      SchwefelilvrVb  {  18-73  Natron, 

!••«  Clüor,  aS'll  W«M«r. 

Nncb  da»  froheren  Untursucbung  Cb.  Kreuzburg's  wurden  in  dem  Bit- 
terwasser TOD  ebendaher  (sp.  O.  =  1'022)  1.  in  10,000  Tbeilen.  2.  in 
16  Unsen  Gnrn 

I.S«»1«  M^M-Vn  fcaUMSMnKannr««. 
0'97e     •■7t8  kohlensaure  Talkerde, 
0*181  kjrdrojodsaurea  Natron, 
Spur  hj-drobromsaure  TaUterda, 

0-e:^.l  knlileiisKtir««  Maofanoxydul. 

0*7 1 0  <)uoll»aare  VerliiiMtangaii, 

e'tse 


l.St'SOT  S.eS-tSfl  sclnrafetanni  Natran. 

h§-1t$i  Sft'SSa  «drarafiinKre  TaUterde. 

*t*Oe>  }7*«3%  aaluanr«  Talkerde, 

OIHNIS  69-81)0  8abjiaiirc3  Natron, 

l'lSt  0-höI  salzsiiiii-ea  KM, 

0-0  '  i>'l)4I  sal/.6aurcs  MaagMtoxvdul) 

0*63»  0-637  aalasaure  Tbonarde, 

gefunden 
Der 


O'te» 

Spur 
0-03» 

0.6  4  8 
0*933 

e*i»e 

(Erdm.  XXXI,  182.) 

Lauchstüdlcr  Mineralbrunnen,  von  erfrischendem  etwas  tinteii- 
artigen  Geschmack,  weleher,  der  Lufl  längere  Zeil  ausgesetzt,  einen  gelbe»  meist 
aus  Eisenoxydhydrat  und  etw.is  (|uellsi<nrem  Eisenoxyd  bestehenden  Niederschlag 
aHssoliL'Idet,  hat  nach  R.  F.  Marclinnd  (Erdm.  XXXII.  4*>'V)  eine  Temperatur 
von  1U-5*C..  dassp.  G.  100184  und  enthält  1.  in  lO.OUO  TbeüeD.  2.  in  16 
Unien  Gran 

l.«*tst  S.  0>t%7  «UtnfMHfttsA.  TUksrd^ 

0*9S8  Thoncrt«, 

n-(>Ö7  Kic«eleril«, 
0*131  kohlensaure  Talkerde, 
Spar  Mai>Katin\vclul,  PlMM|lmn., 

QueliaAare, 
»•114  lbihlMS.(«4arS'8aiC«lite.) 


i.  »-Ott  n.  t.eo6 

»•SOt  0-187  8chw««tlfl«iraa  KaH, 

1-271  0-0-9  schwefelsaure  T»Ik<  rt!e, 

.■|-a«5  'i'äOH  hrhnrefalKaure  Kulkcrdi-, 

0-165  0*127  knhliMitÄure?  t  -  i.tdul, 

0*07%  0*0$6  kohlenaaure  Kalkerde, 


0*087 
0-170 


S'vra 


Die  Mineralquelle  bei  Mtiblbausen.  in  der  Nähe  yon  Popperode 
(:«u<>  deni  Kenper.<;:ind.steiri),  von  10—11*  Temp.  und  sp.  6.  =  1*00307,  enthfth 
nach  Grage  r  (Erdm.  XLU,  4tiG)  in  10,000  Theileo 


1S*f     CUonurtrliUB  ■!! 

H-t66  achwcfeliaure  Kalkerde, 
0-811  koblenaaure  Kalkerde, 


l'Sft« 
6r«rM  KiM«lsrd«. 


Die  MlneralqnellexaKostrinittfn  der  antern  Steyermnrkwurd^ 

von  Hru schauer  untersucht  (Erdm.  XLII,  466),  Uar,  priekelnd  und kfiblend, 
hintennach  alkaliseh  schmeckend.  Temp.  Vi*  C,  sp.  G.  »  1-008S8,  wird  beim 


Digii 


Google 


3 


SCelMD  m  4er  Luft  trflbe  und  gibt  bfllm 
leUaf.  Er  And  in  10.000  Tlwiicii 


ai*S6  Chlornalrinm, 

410*1.1  koblpnxaares  NktrM, 

1  k  iihliT  -a'in-  Kiilkrfde, 

30-92  knbien.ssure  Talkerd«, 


l'M  kuInlKplwipfeionMin  n«Mrd«t 
r*S  KlMelerde, 
S75-SS  an  doppelt  kohl«DMar0  S*1m  gebun- 
d«M  Kohlansture, 
82-78  (r«ie  Koklenilure. 


In  dem  Mineralwasser  voo  Weisseaburg,  im  Cantoa  Bern,  hat 
Fcllenberg  (Erdm.  XLO»  481)  mr  die  übKüi  nwUe  antenadit  «r  lud  in 
10.000  Theilen 


10-488  MhwcfelMnre  Kalkard«, 
S'463  schwerelMiirfl  Talkerde, 
O^ltS  lAwifalMwca  StrovIlM. 
••ars  adnrafrinwM  KfetroiH 
0*170  »chwaMtaaiinM  KaH, 
O'OOa  phcMplianaiirt  EaOMria. 
0-ii\  iMhleaaaure  Kalkmrde, 


0-398  kohlenaaiira  Tatkerd«! 
0-069  Cblomatrlttm, 
••IM  kUtMtiatmrmSMnm, 


i  Jod. 


«••18 

Spomt 


BüinorSauerbrunnen  (Josephquelle),  klar,  stark  perlend,  von  angeneh- 
men prickelnden  salxigen  Geselunacke,  9-5*  C.  Terop.  und  sp.  G.  — 1-0063,  entblUt 
meh  Redt«nbacher*«  Untemidiaqg  (Mn.  XXXVI.  12S)  in  10,000  Theil«n 


)'23t  irhviefelaaarei  Kali, 

»ehwefel«Bur«i  Natron, 
3-833  Chlornatrium, 
M'eM  JuhlMuanna  Natron, 

l<m  taMmäavTKaikHda^ 
kOhtaMMTB  Talkarii» 


0-n94  Wohlen*i»urea  EiaMOxydul, 
0-0S4  bajiiücb-pbospboritaure  Tkonerdr. 
O'.ll?  Kieaolorde, 

16-09a  AB  Bicarbiinat«  (abnadmo  Kohl«ii> 


lT4«f  IM*  KoMOMiu«, 


Das  Wasser  des  Badea  Ttlffer  im  Santhale,  von  29—30*  R.  Temp., 
«■thiit  üftcli  Hrnteliaiitr  (ebendat.)  1.  in  10.000  nürileii.  t,Ukt^  Loth  Gran 


ü-iari  2.  0-187X  kokleiuaure  Kalk«rde, 
U'07.1      0-0%33  kohleiuwure  Talkerde, 
n  i  l«      0  078»  schw-pfcliaure  Kalkerde, 
0-273     0-1573  ichwefelaaiirM  Maina» 

04aaf 


1.0-575  2.  0-.3.in  Chlornatrium. 
O-Mfle      U-t993  KlMelerde, 
8-flH7       2-2.193  freie  KohlensSiire. 

8|^ttr        Spar  koUenaaure«  EiaenoxjvduJ. 


Mineralwasser  zu  Salzschlirf  im  Fulda^schen,  Ton  11*  C.  Temp. 
und  sp.  G.  »  1011164,  wurde  von  Freaeaias  und  Will  aitfeniu:ht(ebeiulaa.) 
ood  enthielt  in  10,000  Theilen  Wasser 

lOl'iat  CUwMtrlu,  ••«I« 


••0%*  JMhmfncaliw,  O-aM  taM—wiir—  BlacnoijNlaU 

0'0i7  Hrnuimxjtripsium,  0"t1%  Kifxpterile 

1-602  «rhu-(>i'i>l»Aures  Kali,  18-157  flreie  Kohlensüare, 
l'Sat  »i-hweWaaure«  .N'atroii, 
5*733  »cbwefeisaure  Kalkordr, 

In  unwägbarer  Menge  wurden  Chlorlithium,  pbosphorsaure  Kalkerde,  koUon- 
saoreo  Maagaooiydiil.  QudlaliDre,  QuaOialtalareiiMl  ertraetiTO  oifanisebe  Materie 

gefunden. 

Das  warme  Was.«er  der  Vöslauer  Thermalquelle  (in  Oesterreich), 
▼on  der  Temperatur  =  21*,  ist  dareb  ebe  raidüldie  GaaenttrieUang  bemerkena» 
rth;  ditssolhc  besitzt  itaeb  A.  Bend  die  El^enadiaftea  dea  SidatolTgaaeB. 
(Fr.  d.  Nat.  lU,  383.) 

Leber  bat  ibaWaaaerebMr  neuen  Hiiieralqiielle  tu  Salsaeblirf  bei 
Fulda  unteranebt,  welcbea  nuaaer  den  ammgabenden ÜMlandtbeilen  aueb  neeb 
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Spiircn  von  rhlorlithiam,  phoaphorsaiirfir  Kalkerdc.  kohlensaurem  Manpinoxydul, 
cxtractivenor^niscben  Materien  uudCliloraminoaiumeath&tU  üs  eaUiäitdie«e  Quelle 
in  10.000  Theilen  Wasser  (Ltob.  Koiip.  18M,  614)  bei  dem  sp.  G.  1-0178 

tO*M«  kMmmmtn  kAlk^rde,  13-693  CUormagaMioa, 

••fit  k«UMMMmlli«M9ialt  0*e&8  Brwwftriia^ 

tt*8l«  MlnraMHar«  1blkMi%  4M»7S  XiaMl«ffd% 

«•SOS  aebwfthUMrM  Kali,  t'lST  TkMMnto, 

2  417  »c>    r  1    irps  Nitm,  Spinn  HmU* mi  QmllMiHlw«. 

111'461  CMoiuiiUlum, 

6.  Bisehof  tmtersaelite  das  («tu  einem  Bolirloeli,  weiehes 2220  Ftoss  unter 

die Mew^sflache  geht,  konunendt  )  M  v  tr  des  Bades  Oeynhausen  bei  Xou- 
salzwcrk  in  Wcstphalen.  In  1.  10,000  Theilen,  2.  iÖ  Unzen  Wasser  wurden 
gefunden  (Lieb.  Kopp.  1849.  6 IS) 


1,  8-68%  2.  6-670  IcohleMkar«  lUlkerde, 
S'SSO     a>888  IwbiMiaMur«  Talkard«, 
e-wr    O'SIt  InitaMMrMliMeKydui. 
e**!*     e'Ste  iMUeoM««»  MaaiaBMjrdul 


1.  20-016  a.  Sa-e%8  achweM«.  Kalkerde, 

23-4.13  17'»«7  •ahwafala.Tatkarda, 

333-848  SSe*3M  CklarMtrtaB, 

10-78J  aoMi  ffcliimapiariiiii 

e-m  e-SS7  UoMlarda. 


SehrIVtter  li«t  das  Mineral  wasscr  von  Müdling  untersucht,  weiehes 
in  16  Unzen  1-86  Wiener  Kul>ik/oII  freie  KohlcniiSure  fnthÜL  1. 10^000  Tlieile. 
2.  16  Unzen  Wasser  ergaben  (Lieb.  Kopp.  1849,  618) 


l.S'IIO  %.  l'tem  kahlMUMi«  Kathanl^ 

0-028      0  023SH  koblenuttre  Talknrda. 
0-057      0-04 403  kobleusaure«  Ciaenoxydul, 


l.etsa  l.«*Mians«fcviMtMr«1tsllMnla, 
3-«67     »'»Ser«  ackwwfalaawa  Talharda, 

0-114     e-OMOt  Chlonutriua, 


0^403      0^0158  icbn-efeUaurM  Natrcin,  0-003      0-07217  Klc««lerde. 

Quadrat  untersudito  das  Mineralwasser  von  Sternberg  in  Böh- 
men, der  Salinenquvil«-  (1)  und  des  Heinrichsbrannens  (2);  in  beiden  sind  Spuren 
von  basisch'phosphorsaurcr  Tboucrdc,  Mitiig-Hiioxydul,  arseniger  Säure  und  indif» 
ferenten  organischen  StofTen  enthalten.  1.  10,000  Tbeiie,  2.  16  Unfea  Wasser 
ergaben  (i^ieb.  Kopp.  1840,  315) 

t.  2. 
■.«•TS«  ».S-SSre  —  t.S-ttSa  S.a-8280  swaiUch koUaMawa Kalk«rd% 
«•<«•    0-sat9  «•saoa  svaüwb  kaUaanw«  IMkaNa^ 

e-aa»    «•»tst  —   rn«   e-ai  t  f  KwtUvA  kMunmum  SktnurM» 

»•«ea  e-aasa  —  e'tM  e*l%Se  adnraMaaura«  Naliw, 

0-1S4  —  A'148  0-1154  •cki^fr.-U^iiire«  Kall, 

0-363  (f  'JTTS  —  0-338  0'I837  »rhwelrlMure  KaUterd«, 

0-544  ü-^Ih:,  —  0-Cli9  [»■'♦ft!>H  i'luvcfelaaure  TalkaNa» 

0-173  0  i;i3t<  —  ü-072  ü  (i.">i!r>  (  hlnrmafnpoiiim, 

0'ia7  0-0083   —  Olli  OOHSK  KicM-lrKtr. 

5-S09  4-0076  —  3-619  2-7032  rr«io  Koblenaüara. 

Das  sp.  G.  der  erstcrcn  ist  —  1  0003.  das  der  zweiten  =>  1  0006. 
Waltl  lhndiB26Unsendee  MineralwaaaersriNiKellberg  beiPassau 

l'ae  Olm  Qwallalw»  i'96  Orm  kiaMaea.  i.  fUtlte.  MHamuitfit», 

e*SO    «   Kiaatlaraa,  i     f«S     ^  adhwuMMenTknMrd« 

und  1-60  Kubikzoll  Kohlensäure  (Lieb.  Kopp.  1849,  618). 

In  (Ut  Huupfqiullc  des  Gastcincr  Tbermalwassera  fand  Wolf  (von 

Leonh.  1848,  'i'ii)  in  10,000  iheilen 
0*aiMa  achwafalMiirca  KaU,  1     a-oefas  kaUaanaMraa  BlaeDOzydul, 

l-arstt  acliwaMaaara«  Katrop  0*saai8  kahlanaauraa  MuKtBMjr««!. 

e-traa»  CUamalrlwi.  a*0sa7»  tolaeb-pboaplMnaiira  TkaMrda, ' 


0-asata  kablamaarn  Katr«a,  «•31tS8  El««alardt<, 

•■47408  koblanaaur«  Ka1k«rd<>.  0  0«888  ft-eia  KaUeaalva, 

0*03601  kohlwisaure  Talkerde,  ! 

ausserdem  Spuren  ran  ätrontiaQ.  Fluar  und  Baregin. 
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Das  SchwefelH-asser  zu  Wailbacb.  am  sßdliehen  Fusse  des 
Tau  QU«,  welches  stark  nach  Schwefelwasserstoff  riecht  und  sehmcckt,  sich  ao 
der  Luft  trQU,  bat  nach  C.  Aaialer  (r.  Leoali.  1848»  813)  eia  sp.  G.  -  1-O0Q98 
— 1-001,  und  entUlt  in  10,000  IkciU 


0*030  Sch\vefflw»>.i.tfr5lolI, 
5*300  freit)  kubleiisiare, 
2-088  Chlornatrium, 
0-«33  ChlgrlwUom 


S'111  kohlenMu^^«  nii. 
0*5H4  kobleniaure  TaUiertlc, 
3*430  kobleiuiaure  KiÜMnltt. 
•■laa  KiMelwd«. 


Di«  Schwefel  w asser  der  Quellen Ton  Warnsdin-TöplitzinCroa- 
ticB,  quillt  nach  J.  Tkalecz  mit  bestündigem  Blasenwerfen  auf.  besitzt  46Vi*R. 
Wfirme,  den  Geruch  iiiul  Geschmack  von  Srhw  efelwassersloff,  ein  »periftsehes 
Gewicht  von  1-00 15  und  setit  in  den  Leituiigcu  krjstaUisirten  Sdiwefei  in  schönen 
Dnuea  ab.  (Fr.  d.  Nat  ID,  298.) 

I);is  jodhaltige  M  i  n  e  r  a  1  m*  a  s  s  e  r  von  Krankonheil  hei  Tölz  in 
Oberbaiern  wurde  Yoa  A.Barth  untersucht (Erdm.  XLVII«404).l)ieTemp. der 
reinen  Jodsoda<piel1en,  der  Johann  Georgenquelten  (zum  Unteraebiede  ron  den 
dorÜgeD  Jodsod;  m  1l^M  felquellen,  den  Bemhardsquellen)  ist  6*  H..  das  Wasser 
bell,  ungefärbt,  ohne  S|iiir  eines  Ahsufzes,  enthalt  hisweilen  nur  Flocken  einer 
organischen  Substanz,  ist  geruchlos,  vom  Guscbmacke  eines  weichen  matten  Was- 
■er«,  bat  ein  8p.  6.  —  1*0006  und  entbiit  in  10,000  TbcUcn 


0*380  «rkwefeliaure  RallcM-de, 
1-0«»  iMhitnMiira  KkIkeWI«, 
e<f  »8  Ifrtile— ■«TM  KMram 


t.630  Chlornatriom 
O'OM  JodnatrinB» 

8p«rwi  KJmlwte  (t)  «.  «rgsa.  Sukst. 

Bliy  fand  in  einer  Unze  des  käuHiehen  Abdanmfi üekstandes  dos  Kranken- 
heiler Wassers  0*3450  Gran.  .lodnalrium.  Fresenius  fand  in  100  Theilen 
solchen  Salzes  25-800  Wasser,  l?,  iu  Wasser  he  Bestandlheilc  (1*295 
schwefelsaures  Kali,  9' 113  scUwcldsuures  Natron,  34  327  einfach  kohlensaure« 
Natron,  6*743  aadertbalbfecbkoblenBain^sNataim*  20-289  (Aloraatrlmn,  0*108  Jod- 
natrium, 4'47S  kohlen.^aures  Natri>n,  f  1  10  hnminsaurcs Natron*  S[iiir(  ii  vmßrom- 
oatriuffl,  Chlorlithium,  Quell-  und  (i^uellsatzsäure)  und  0*689  nnlüslichu  U«  ätaud- 
fteile  (0*428  koMenaaureKalkerde,0*i09  kohlensaure  Talkerde,  0-084  phosnhor> 
saure  Kalkerde,  0  018  phosphursanres  Eisenoxyd,  eine  Spur  eines  eiuenHiiinifichcn 
nach  Beozoc  riechenden  Harzes).  Barth  fand,  dass  die  Abdampfrückstünde  aus 
den  Terschiedenen  Krankenheilerqucllen  sehrTeraehiedeneZnaBinmenaefnBng  beben ; 
Pbosphorsfiurc  konnte  er  in  kemeni  aattnden  (Lieb.  Kepp.  1848,  616). 

Das  Thermal  wasser  der  Bäder  im  AI  pen  -  W  ir  t  h  s  h  a  n  s  c  z  it 
Louecbe.  ron  39*  A.  Temn.  und  sp.  G.  »  10019,  enthält  nach  L.  H.  ron 
Fellenb  erg  (r.  Leoob.  1848,  608)  1.  in  lO.OOO  Theilen,  8.  in  8811*482  Gr. 


I.  IS-sae  a.  «•«•%  ask««MtMiro  KsUmH«, 

a*5H8      0*650  scbwcfeUaure  Talkerde. 
0*63)      0*160  Bchwefelaaures  Natron, 
0*155      0-03B  schwercUaiirPH  Kali. 
0-035     0*00»  achwaftUaureD  StronUan, 
0-OM     ••oai  GUocMlciMi, 


.  Spur 
•■Sil 

0-637 
0*107 
0*0»» 

e>«8« 


».«pur  CUotkillaB, 

0*0S3  CM«nMt«Miiu», 

0-t35  koblenaaure  Kalkerde, 

O'ii-T  U'ilili-ii.-aurc  'r»lki*i'<(i*. 

«  Uli  kultltuukaaraB  kiüenosjfdul. 


and  Spuren  ron  aalpetersauren  nnd  Jod-V«rbindunfen.  * 

Das  Mineralwasser  ron  Dölau  bei  Halle  (mehrere  Quellm)  wqrde 
T«n  R.  F.  Marrhiiiid  nntersne!»!  (Frdm  XLVI,  427).  farhios,  setzt  nach  einiger 
Zt^it  Eisenoxydttv  drat,  gemengt  utit  kuhien^aurer  Kalkerde  uud  Spuit:n  ron  orgajii- 
ccben  Substaninji  ab,  bat  «inen  prici^lnden  aalsigen  tagleieb  Eisen  rerralhenden 
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GesehmaL-l,  sp  G.  =  l*0O7&13;  rötbet  merktieh  lAckmusptpier  and  enthält  in 
10.000  i  heikn 
M-m«  ChtHwIriu. 
••44M  Clilwukgnwl««, 

O'O^ÖO  BrfimiiiAgjncfiium, 
0'5530  schwprflüBiircs  Kali, 
3*6310  »thv,  r'rrN;ii,r-f  s  Natron, 
%*%540  fcbn  efel.^aure  Kklkerde, 

Der  KöDigsbrunnen  tod  Bath  enthüit  nach  Muck  und  Galioway 
(Erdm.  XUI,  467)  1.  in  10,000  UmOw,  t.  in  einer  Gallene  (70,000  Onioi) 


«•lue  iMkIcBHMn  Kalknte, 
rMM  luddoMorM  BiMM>yd«l, 
••tSie  KieMtairil*, 

Spuren  V.  PTifinphnr^iiire,  ThoiM^n!'^ ,  I.iltiiii», 
1.78      Kolil«n»iure  (in  eiiiei&  Pluxule  Z-ä  Ku- 


1. 


1*2M  t.  8-820  kohlenMnre  Kalkerde, 
e*0»7  0'39fl  Vi>hl<»ns*«re  Ttlkerde, 
0*IS2  WnhlrnsiiurM  Edenoxjrdal. 

11>M«     80*0&a  «ckwefeUMira  KftlkaN«, 


,8-717 

1-  80« 

2-  083 

Spar. 


10  -»i9  schwofrlsaure» 
fhloruAtrllim, 

u-öMt  ChlnrmitgMtlni, 

van  Jod,  Mtagtwwydiil, 


and  hat  ein  sp.  6.  — .  l'OOSS  und  eine  Temp.  voo  46"  C. 

Die  Therme  TOn  V"C"tsTiurg  am  Kaiserstuhle  (Breisgau)  wurde  von 
Sehlli  untersueht  (Erdm.  XLU,  4Ü8),Temp.  IS*  R.,achmecktfade,  zeigt  gelingen 
BodenMis  beim  SfelMni,  sp.  G.  «  i'OOOK  und  eniliSH  in  10,000  TheUen 


0-310  fchwefetfaiM-r  Kalkerd«i 
0*A7a  kohleuMure  Kalkerde, 
0°ä^5  kublenMure  Tkikerde, 
e-Ses  «chw«Ma««r«  Natron, 
0-m  k»M«wMrw  NKtroQ. 


0-t%$  Chlornatriun, 
0-205  Kieaelerde, 
0*035  orfaniscke  8absUnaen, 
0*670  KaUtBainrt  ala  aa  Aieaifeonate  gc- 
bwiao. 


Die  Waldquelle  in  Marienbnd  wurde  von  C.  Kersten  untersucht 
(Erdm.  XXXVlll,  65),  klar,  färb-  und  geruchlos,  perlt  stark  »uid  sLlimockt  er- 
frischend und  sehr  wenig  salzig;  trUbt  sich,  wenn  es  längere  Zeit  an  der  Luft 
steht.  Tenp.  «'S*  C,  «p.  6.  «-  l*0OS0S7,  entbSlt  1.  in  10,000  Tlieil«ii,  %.  in 
16  Unzen 


I.  0-«22 
9*99 


1. 


2-130  2.  I 
0-233 
0-OIS 


8803  kohleonaare  Talkerd«. 
0-1797  kohleoMur«!  KUenoxrdal, 
0-03  iO  kohlaw.  Ha«pwM]r4hil, 
«••15t  kailMk  < 


9*999 


fSTB     •■•7B8  Kl«a«l««a; 


.  7-370S  ■chwer«lMiirea  Natron, 
I-9Bt5  •chwefelMura«  Kall, 
a*81SS  CUorMtrioMi, 
«•8U»  keUMWamwlIMMB, 
••Mtf  feaUMMauna  LHMoi^ 
B-«11t  fcoblaMaure  Kalker4« 
(ctronfi&nliaKig), 

22*3872  freie  und  an  t^Ic  Hirurbonate  gebundene  Kohlensäure:  Rrom- 
Quelisäure-  und  Quell»at2:iüure  -  Verbindungen  und  braune  urgunlächt; 
waren  in  nnwfigbarer  Meng«  vwlmidea. 

Die  Kreuzbrunnen  711  M.irienbad,  von  ll-So"  C.  Temp.  und  sp.  (i. 
=  1-009.  entliält  nach  f.  Kernten  (Ann.  d.  m.  XI.         in  lO.OiiOTheilen 


Fluor-, 
Materie 


*7-2247  schwefolsfture«  Natron, 
0-6490  •chwefelMureii  Kill, 
1%-S3H0  CblorDatrIiim, 
11      1 .3  kohleoMure«  Natron, 
0-0030  kohlMUMMrea  UUii«D, 
O'O»»«  k*kl«iM«re  Kalk««*, 
«•017»  kaklooaawM  ftrartlaa, 
VMM  koktaaaMra  Tilhai««, 


^•^7)27  kohle[»saurp^  Kispnrmydiil. 

©■OTiOO  kohlensaure.')  ManK.'inoxvdot, 
{»•112.38  pho*ph«ircaiu-e  Kalkerrte, 
«  0700  piiosphorsaar«  1lMn«r4% 
«•8840  Kiooolord«. 
l«^tTM  fraie  KMmalart  (l«tS7*% 
«SM  Valuwa  imk). 


Da«  Mineralwasoer  Ton  Bssko  bei  Krakau  wurde  Ton  r.  Heinrich 

untersucht  (Erdm.  XXXVID,  285),  farblos,  Vhr,  r^nreli .sichtig,  sp.  G.  I  017,  Temp. 
9*  R.  Geruch  und  Gesehmack  nach  Schwefelwasserstofljgas,  ausserdem  schmeckt 
ea  stark  aniiig  und  ^wM  liiHerikk.  Kadi  ndireren  Stand««  IM  ««  «idi  an  der 
Luft  und  «eheidat  fetnei  SdiwalolpulTCr  aus,  dardi  Erwinmng  sckn«lier»  wobei 


noch  kohlensawre  Kalkerdc,  kohlensaure  Talkerdc  und  Gyps  ausgeschieden  wprd»»n. 
1  -ÜOO  Kubikzoll  Wu<i.ser  eothalten  38-00  Schwefelwasserstoflgas,  20  00  kohleu- 
sauri-8  Gas,  1  75  Snuerstoflgaa.  6*28  8lickitol||M.  611089'5  Gm  gaben  10.000 
Grao  feste  Bestaiultheile, 


«MN>-0»  CUorMlriiiB, 
Sf50 


M-M  iMWeDHMr*  lüdliarde. 

a4l*80  ImmMftiteR  BzMictlTClcr» 
«1*0«  Veria««. 


Die  neue  Mineralquelle  zu  Yals,  welche  den  Namen  Chloe  erhalten  hat» 
wurde  von  Dupasquier  untersucht  (Erdm.  XL,  IIS).  Schmeckt  sfechfind  siiuer- 
licb,  etwas  nach  Eisen,  aber  nicht  unaiigenehm.  Temp.  14*.  Das  aufsteigende  Gas 
itt  refaie  KoMenalive»  bat  aber  dnen  etwas  UtanuBBsett  Gerach.  1^  endiilt 


1*070  Liter  frei*  Kohlmitgr«, 

0*020  „  BtinoaphiriMhe  Lntti 

0*099  ^  Ki«««lenl«f 

0*00%  «  'CknaNa, 

••let  „  mwaWtaa  ItuMtaa.  mtOmU, 

0*106  „  sweihch  kohlen«.  Talkerde, 

Spur  ^  swelfkcb  kohleu.  StrontUn, 


0'Ü21  Liier  »weifsrh  kohlrns.  K.i«pnnxydul, 
0*001    n    sweilacti  kohleut.  2ll»ag«naiydul, 
(*a8e    n    sweifack  kohlensaurw  IMnWi 
0*1SI   ,1    lehmralMiirM  NatrMit 


Girardin  unterauchto  das  Mineralwasser  tob  Aaa^on  und  fand  ia 
10,000  Tbefleo  Wasser 

S-Oa  koblenaaare  Kallc«ria, 

0*a«  Shtam^i,  gatHUmirt»  kofclenwwrsi, 

C'IS  sdiwvfUMnr«  Kalkiriik 

011  CkUrcaleioiB, 
0*06  CblonMgneaiua. 

Sp.    Kie:tv1urile,  ortcaQiMhsHatori«»  Qo«U-  üb4  jjMlInlnlwr». 

(Lieb.  Kopp.  1849,  617.) 

Das  Mineralwasser  von  Villecelie  bei  Lama lou  (D6p.  dt»  H^rault),  ist 
Ton  Audouard  anaiysirt  worden  (1) ;  ausserdem  entbUt  meh  ihin  1  LUer  Was- 
ser auch  0  008  Grm.  kohlens.  Ammoniak  und  100  Liters  Wasser  0  0024  arsenige 
Saure.  Das<i<>1))e  Wasser  ist  von  0.  Henry  anaiysirt  wtwden  (i).  Uiemach  ent- 
halten 10.000  Theile  Wasser 


1.  a. 

%*2«  Wohlen.aure  KalVordo.  j.^,^  ^AI.  Ig.,« 

0*72  kobleiutaure  Talkerde,  ]  ( 

3*68  koUenaaures  Natron,     xweif.  koktena.  t*aS 

0*06  kohlena.  Haafanoxydul,  sweif.  k.  Kali,  8p. 

O'SS  Eiaenoxjrdal,  qvtUMWTM  und  kobUiw.. .  3*15  | 

••ST  schwefelaauMKslherd«  I  io<65 

0  0»  Chlornatriiim  010 

o-ot  phi»»phur»»ui«  tfcwwfSa  )  ( 

O  IH  Kteacicrd«  >.......■... 0*2&  < 

O  Ort  Thonerde  )  ( 

0-a«  org«iiiMk«Mat«n«.......«.«...'.>>Nabttt. 

••er  tnH»  KohlMMlw*  «Iw«  ••• 

0*08  Stickitolf  •■•••»••••>• 


ftw.k.B., 


kleaela.   und  pboa- 


(Lieb.  Kopp.  1843,  617.) 

Lefort  untersuchte  eineMiaeralqaelle  (Eaclos  des  C^lestina)  so  Vicby. 
worin  auch  noch  Spuren  Ton  SWrentian,  Lifliion.  Jod,  Brem  nnA  Arsen;  sp. 
=-  l'OOOO.  In  10,000  Tbeilen  Wasser  warn  «othallsu : 


Gew. 


8 


«1 


cwfjf^cb  kobltftiitur«  Ksik«pd».  1  CkWnalniirn, 

0'8I  T.wflfkch  kohlensaure  T>lkrr<1e,  Kpijr  Chlorkkliam, 

ti'Ul  xweilücti  kokUnnarM  Natron,  ü-17  kieseUkure  Tkoner^e, 

Spur  Ewaifach  kobleiuaiir««  KkII«  Spur  Man£>n, 

0-31  xwcifach  kobleuaares  EiieMSTdul,  O-««  klcMlMwm  NMrao, 
8|mr  qnelli.  «od  ^otlMtai.  MiaMO^Mt 
V7t  HkW«(0lMVM  Italf«^ 

(Lieb.  Kopp.  1849.  617.) 

Lcgriji  untorsuclite  das  Mineralwasser  von  Chaiimaix  (Ddp.  de  la 
Crcusc).  10  Liter  Wa^tser  (sp.  G.  =  l-0008)iiiBterliej$äeii  bei  dem  Abdumpfen  0*80 
Grm.  Rückstand  von  der  procentischen  ZnauiUDenw^niqK  (A);  dar  Amts  der 
Quelle  ceigte  die  ZiunoMMDseteaeg  (B) 

B 

7' 50  «chwefeUaur«  Kkikerde, 
Kctiwefelakur««  Kali, 

—  Chloriiatriuiii, 
ll'ä5  kohlcniiaurca  KiHenoxxdvi, 

—  kobleuAaiirra  Natron, 
\2  r,0  kohlensaure  Kaik«rd«i 

(Lieb.  Kopp.  iK49.  G18) 

Dm  Mineralwasser  zu  Liebenstein 

wurde  von  J.  L  i  f  b  i  g  niitcrsucbt  (Erdm.  XLII. 

l-0ü2ä.  Das  an  Kublensuure  reiche  Wasser  üchineclkt  schwach  sulzig,  etwas  nacb 
Eisen  und  setzt  nacb  eiidgen  Sfuadea  einen  gelbh'chbmuneu  Bodensatz  bei  Zutritt 
der  Luft  ab,  dcsgleicheii  ia  Tenehloiaeiiea  naeebeii.  In  10.000  TbeilcD  Wasser 
wurden  gefunden : 

KkllMrd*. 
SUmtiydvl, 


A 

irr. 

H-.iO 

lor.o 

19-2.1 
JI-25 


f-75 
1*  00 


Ii 

2ft-25  Kineiinitj-dül, 

1-25  Thunerd«, 

8-75  Kietelerd«, 

8-50  orfUiiaclM  Xatwic, 

—  V«rltMti 


in  Saohscn-Mein  ingen 
4C1),  Temp.  9-9%  sp.  G. 


«•«ose  «dHrthlnarw  Nalfw, 
e-«TS7  Mkwttoliurw  Kall, 

S*7M0  ChlATOiitrtan, 

r38ll  Cliluniugnesiam, 
U'^^UäO  KchwcfoUAure  Kalkerde, 
1*1161  kohlenMur«  Tilkerd«, 


«•5IM 

••mt 

eüfOt  KleMlarde, 

SS'MSe  freie    KohlensSurn  (oder 

löllUKl».  C  — 3iO-10Kb.7..). 


Aiisst  rdi  iii  wiirdon  unwägbare  Mengen  rnii  phosphorsanrer  Thonerde,  arse- 
oiksaur«m  Liscituxyd,  QuollsHure,  Quellsiitzsanrc  und  organischer  Materie  getündea. 

Die  Eiaenqueiiu  von  Cassäjouls  (Döp.  Aveyron)  wurde  von  O. 
Henry  untersucht  (Erdm.  XLII,4(i2),  wonnrli  10.000  Tbeile  des  farblosen  tinten- 
artig schmeckenden  Wassers  Spuren  vou  iStickätoti, '%  des  Volumena  freie  Kuhlen- 
sSnreuid 

0'30  doppelt  kohlenMore  Kalk-  und  Tnlkprile. 

0-8fl  dappeltknbl«n«aure*  UaeBOsjrdul  (oder  O-OS&ft  t''«.), 

rill  wenig        llmni  ii|  Blliimniljdllli 

O-tiO  Chlomalrium, 
.Spuren  Kali^iAlze, 

0-7%  achtref«laaure  Kkikerda  und  kie»alaaiir*  Thsncrdii» 


und  eine  nachweisbare  Mcr  r  Arsenik,  ohne  Zweifel  in  der  Verlindimg  snenik- 
Murer  Salze»  vorzugsweise  im  ockerigen  Absatz  enthält. 

Die  Minerefquelle  von  Rieamajeti  (D^p.  ntimnlt,  bei  SatTMat, 

Arr.  St.  Pörcs),  welche  einen  grossen  Rciehthum  an  Kohlensiiiiro  hat,  und  eine 
Temp.  »  14>-16*,  enthält  nacb  Mialhe  und  Figuier  (Erdm.  XLU,  465)  in 
10.000  Kb.  C. 


7'90  Mler 
7*70  Otm. 
II*  „ 

0-71  . 


freie  Koblensiure, 
kuhlensanre  Katkerda, 
kohlenaaure«  Nalroii, 

lUkerda, 


0..1 1  Gram  Ritenoxydnl  mit  wenig  TbMMrdt, 

0-29    „    tchwaMMMTM  üaXrvu, 

0-07    „  ChlorMtollUib 

e*t8    «    «r|ia,  Siitalatt«!!  «u  Vcriut. 
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Die  Mineralquellen  zuDippoldsaii  im  Schwarzwald i*  eiitfi|iriugeii 
aus  Giieiss.  fast  unmittelbar  am  Fusse  des  Kniebis,  die  Tump.  war  am  15.  Oo^ 
tober  184Ö  9  6*  C.  Sie  enthalten  mirh  II.  Will  (v.  L«oiih.  1849,  200)  1.  in 
IftOOO  Thoilen.  2.  in  einem  Pfunde  =  7680  r.r.m 


die  JtMepb»- 

W«nz<>U- 

L<>npiild.->- 

t.  12-476 

Z.  9-582 

1.  9-803 

a.  7-529 

1.   5-«4o  :. 

4-jti2  M-hwcfclMurM  Nalruii, 

»•»11 

•  •39» 

U-325 

0-1 7S 

0-243 

0-187  kcbwefelsBures  Kalti 

I-M7 

1-827 

1-403 

3-641 

2-797  »chwerelMiure  Talkarie, 

«•8n 

«•«49 

«•8S3 

o-««o 

«•«»• 

0*1  «•  acirarafelHBra  Kalktrd«, 

••789 

••«11 

8-S«» 

«•«7t 

••«OS 

CbIflnMgnwIttB, 

11-15« 

8>S88 

••««« 

ia>3«» 

{••SS7  lu»U«nu«ra  Kalkerde, 

.  O'StS 

«•185 

«•>50 

l-^O«  koUenuttre  TatkcrdCt 

••«17 

0-120 

0-2tt* 

0-203 

0-651 

0-480  kohlcMaure«  iClMMsy«ii1, 

«••05 

0-073 

0-08* 

0-084 

0-082 

0-003  Thonertle, 

e-fti7 

0-307 

o-»3:i 

O-.Ll.l 

(l-ti7S 

<|-.'>J1  KioticliTili', 

S8-80B 

23*125 

25-602 

19-003 

29-841 

:t2-9l8  ft-eie  Kohlen«Si>rr. 

Die  alkalisch«  Quelle  in  Nancy  enthalt  nach  Braconnot  (Erdai. 
mVl  137)  in  10.000  Theilen 


1«'S«  •chwarabftBTM  KttroD, 
1*88  kioklMiftWM  wjrtrwii 
«•«7  GhtomUia» 

)Siaik«vdo, 


0*18  kohlensanr«  TUkflrd«, 
«•13  Kieselerde, 


l)»sjodhältigeWasscr  ronGcbangorn  im  niederländ.  Indien. 
v.M)  17-:;°  rettip..  enthält  nach  G.  F.  Mulder  (£rdiD.  XXXVU,  376)  1.  in  10,000 
Theilen.  2.  in  347  Ö28  Grm.  Wasser 


1. 


Cbloriuliw, 
ChlonHgiiMlM 
JodmgiMatvn, 


7^8 
8'SI 
l'tS 

2-20  ChlorkAlium. 
169-19  rhloruUitim, 
«•8»  n«Mi«r«*. 


8. 


8-88871  GUot. 
••«St7S  Jod, 
••••806  CbIcIvs, 

0-04777  Map^^•^ium, 
0-04014  K«Uufii, 
3-33162  Natrium. 
0-9180»  Kieaalord«, 

Das  Mineralwasser  der  St  Laurentiuaquelle  zu  Louiehe  wurde 

T.  P.  Morin  untersucht  (Ann.  d.  m.  VII,  473).  das  klare  Wö.s.si  r  uird  nach  nieh- 
rereo  Tagen  träbe  durch  suspendirte  dünne  und  glänzende  Schuppen,  welche 
Thonerde,  schwefelsaure  Kalkcrde,  kohlensaure  Talkerde  und  kohlensaure  Kalkerde 
enthniten.  Es  enthält  auch  Schleim,  welcher  sich  mit  Eisenoxyd  absetzt.  Vor  Licht 
und  Luft  geschützt  wird  der  Srhloim  sdiwarz,  diirchihrcEiin\  trliiing  polb.  trocken 
bildet  er  dünne  Häutchoii  wie  Leiiii.  Sp,  G.  =  1*0023.  In  10,000  Grm.  enthalt  es 


•••«7  (33-890  Kb.  C.  gaiif.)  Kohleiial«!«^ 
«•«1$  (10*8%5  Kl».  C.)  SsaerstoO, 
«•ttS  (11SM80  n,  0.)  Süclutof, 
15*800  Mbwefelaauro  Kalkcrde, 

3*094  «cbwerdaanro  Talkerrfe, 

0".'>(l'i  ?clnvcfelflaiireH  N;ilroii, 


0*048  «rbwefeUauren  Sirontian, 
«•103  koklMuaiiraa.BiMDOiydnl. 
••••«  koUcoiMvr«  Tklfc«r4», 
0-053  kohlensaure  Katkcrde. 
tt-OOft  CUorkaliuB, 
«•8«0  Kiead«r4«. 


0-38«  schwefelsaure«  Kali, 

Spuren  Ton  Jo^liuin.  Thonerde,  phosphorsavren  Salaen.  salpeterMiuren 

Salzen  «nd  Snlmiiik,  der  Selileini  wiirde  niclit  bestimmt. 

Nach  C.  Aammelsbcrg  hat  der  Absatz  aus  den  Wassern  des  Alexis» 
Bades  am  Hars  nachfolgende  Beetandtheile  ergeben  (Pogg.  Ann.  LXXU.  B71) 
in  100  Theilen 


88*08  «rMtarv.« 

••«8 

••71  Dwimnd« 

«•«8 

«••1  BvflOiL  Kl« 

«•18 

0-40  Kalkerd«, 

•••« 

0-12  Tolkerde, 

f88  KoMmhIv 

ftltrlrtad  Alesisbnuinen 
88*80     63-68  £üeuox>d. 

—  t*«8  EUnm^Ath 
«•7«      •*«8  Iingiiiai|i8, 

0-968      0-02S  Ar/tenik, 
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UntorsHchung  de«  Mineratwassera  von  MoDdorff  bei Laiemburg 
fra  P.  J. Kerkhtf f  (Erdok  XLIH  S80).  Bin  M-tetiMherBnuinen  imliMMiliie- 
fer,  welcher  auf  Lfaskalklagert.  Durchbohrt  wurden  die  Lias-,  Keiiper-,  Muschelkalk- 
ttod  biintoSand«teiiifoniiatioQ  mit  541 1.  206  02, 137-29, 316*34  Metern  und  in  die 
Otimmil»  wufdeig'Mltotorfttief eingedrungen.  Temp.  24*76*  CvaUbowlliNnd 
det  AnAtoigeiH  vmindert  blailH^  if.  G.  *  1-01194^  fMOO  Tbail«  «nllnHen 


87-212  Chlornktrtwn. 

0  06^    kohlcniware  Tallcerde. 

t'Qi*  CUocfeaHaiM. 

0-225    koblenMUTM  Bbtaaxjrd«!, 

»iHMt  CUoredd«», 

••07»  KleMlard«. 

CygiM|Mri«Hi, 

•••••7  «iMnlg*  fliant 

«•«•tS  ««dmmilc«  Man» 

lHN)ees  Jodimfn«flwB. 

0-800   freie  Kablearitara» 

16-^15     •chwafibHir»  KaJkcrde, 

0-228  SUrkstoff. 

••«M    feNUmaMM  Critard«. 

in  unnrügbarer  llMge  Mang-an,  Kupfer,  Zinn  und  organische  Stoffe. 

Inder  II  r  II  n  nth  n  I  er  Q  iie!  le  heiMüiiohen  kommt  nach  Vogel  «aliie- 
tcrMurcs  Natron  in  gonnger  Menge  vor  (Erdm.  XXXIll,  398). 

Die  Mineralquelle  von  Sou Itst-I es -Bains  indenVogescn,  wel- 
che .<tchwac!i  ?^k;)1isch  sehmcckt,  nicht  perlt  und  an  der  Liift  oiebU  abseilt^  •nthftlt 
naeh  Kopp  (Jirdm.  XXXIV.  506)  in  10.000  Theilen 


k*8 1  doppelt  kofaleBMure*  Kali, 
2-78  scbwefelakure  K«lkerde, 
»"97  ackwaMiMire»  Natroa, 


o  ut  Jodlulivm, 
o-Oi  KieaelenU, 
0-9S  freie 


■ienmyi 


HerapathbattnderQvelle  ronBath  (Erdm.  XXXIV.  507).  von 45-5*C. 
114'  F.)  Temp.  1.  in  10,000  Thdlen,  2.  in  einer  Gallone  =  70,000  Grains 


10-05)  S.  ö'B07  ChlormagnesiuiR, 
4*H7      I«'8I8  Chlornatriam, 
1**«B       V*%S«  ethwaMauire  lUketd«, 
f«««     t»9f9  uhwtMmmm  Iblroa, 
I-IO«  »lU 


1.  0*03«  2. 


0-2  %0  doppelt  kohlennare* 
Btoeaexydiil, 

4«vpelt  koU«ai.1Uk«4e. 


im 


gefonden. 

In  der  hetssen  Quelle  vonBriatol  hat  derselbe  (ebendas.)  l.in  10.000 

Theilen,  Z.  in  einer  Gallone  Gran 


1.  1  250 

2.  8-75    eng^Iischen  Koblktoll  freie«  kohlensaure»  Oas, 

0  030 

6-:>6    englUeben  KubtksoU  Miakgia. 

0-311 

2-180  Chlnrmsgnailua, 

0-tlS 

3-009  «Aipeterum  Talkeri«» 

O'Stl 

S'SOl  CUomalrlaab 

••«Sl 

t^lT  arinnralMww  Natren, 

••IM 

S*SSS 

IT'TSS  (4«n>^  ImUm.  Balkvie  to  WaoMr)  kofeliM. 

0-005 

0*600  kohleoMore  Talkerde, 

0-OIS 

0-103  kobtensatirea  KiteDOzjrdal, 

0-oai 

0-150  Hitiidien. 

1-400 

0.808  tcbwefelMttre  Kaikarde, 

0470  KlMOtario 

gefunden. 

Das  Mi»ieP8!wfi<>spr  von  K  i  n  fr«  wood  bei  B  r  istol  enthält  nach  J.  He- 
rapath  (Liel).Ko£p.  Iä4i).  ÜW)  1.  in  1  U.OOO  Theilen  Wasser,  2.in  einerGallone, 
dem  Ton  T0,000  Ondoi  «fittllMB  Unm,  Omint 
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tS'SaCO     im^Sae  Kliwcr^.  Talkenl«. 

75-H60  »cliwcrels.  Kalkerde, 

0'096U  fcalpet«!^^au^eKt•lkel-de, 
0O-S34O  Cbloriulriuiii. 

0-4(400  Cblonnagnecium, 
o-si.SI  CblorktUua, 


10-7308 
0-0137 

8-68%  1 
0-06H.'. 
0-1  197 
0*0102 
«-5333 


•>ta7i 


S,,nr 

3-  427* 

0-2:! 'in 

4-  7133 


Ii  flpv  luMmtKonttHurtiM, 
»•MM  KiatdeH«, 

Spur  phocphors.  Kalkerdi'. 

2.1-S»920  Tbonerdc,   Ki^cn  orgüiil- 
Hchc  Materie, 
1'02%U  quelliiats»Aiirc  'r.tikcrde, 
1-1(100  quellMur«  Talkerdei 

3a'»83«  firaU  KaMeos&nr«. 


Mlamm  ÜHiwvydiil, 
0-lS  kohlMkMBTM  Ibnfanoijdul, 
0-2%  neutrale  |iboaf)M>f«aar«s  lUlkerde. 

0*17  Kie.seUiarei 

0-13  TboDCfd«, 


Sp.  G.  =  100S07. 

Uotersuchuag  des  koehsalzhaltigen  Hiner alvassers  uus  «iiiem 
Bohrloebe  der  Zwickau  er  Steinkohlengewnbdnil,  vm  G.  Kerttco  (Erdm. 
XXXV,  2S7).  Klar,  genirh-  nnd  farblos,  von  slnrkpm  salzigen  niid  elw;is  bitle- 
reo  GeMhimek,  reagirt  in  Folge  eines  geringen  Gebattcs  an  freier  Kohlensäure 
aehwaeb  aaoer,  und  oeattst  bei  10*  C.  ein  sp.  G.  •»  1>0171.  An  derLvfl  entbindet 
sieb  Kohlensäure  und  das  Wasser  wirdlrQbc,  spiter  scheidet  sich  ein  gelblicher  Nie- 
dersehlag  aus,  durcbKoeben  dagegen  aehaeller.  10,000  Gewiebta^ile  entbatten 

148>8t  CMorMMnn, 

63-90  Chlorcalciuin, 
31-2.1  OMormafDeMUn, 

1  'Ml    (  1,1.;:  k.ilimn, 

0-40  Chlorfttrootlum, 
0-31  Cklorbarjmm, 
3'59  babIcnaMire  Kalkerde, 

In  onwlgbarer  Menge  ist  Brun-  und  Jadnalriam  oder  Kognaeiani  nnd 
orgaiüschc  Mafc-rlo  enthalten.  100  VoIoiDlbefle  Waaaer  entvidteh  Kocben 
4*12  VolujnUieile  Kohlensäure. 

Dan  Waaaer  eines  arte sia eben  Bronnena  niebat  der  Viriabllfer 
Linie  io  Wien  enthält  nach  Ragsky  1.  in  10.000 Thcilen,  2. in  16UnienGran 
nadtfoigender  Beabuidtheile  in  irasaerfreieni  Zustande  bereebnet: 

1.  »'9*9  S.  a*««»  iMbtaMMn  KanurS«,  I.  l^STS  S.  O^eTT  Ml|Mtan.  Niilnii  wM  clVM 

O-Oon       n-rint  kubleoMoru  Talkrrd«,  saurem  Kali, 

2-  577      i-t*:i)  •chwefelMure  Kalkerde,  0-013      0*010  knblentaures  EitPDOxydal, 
0-129      0*009  Chlorulrlum.  0172      (  i   j  Ki.  t>u,,i,, 

3-  022  1-553  ChlormafDcaium,  0*190  Ü  UO  Extractir»toS,  S{Hireu  von 
l'Sat      1-155  Mlpeteraaure  Talkwd«,  ThoMrde,  VarloM. 

Ferner  in  26  Unzon  2-18  Gran  oder  4-44  Kubikzoll  freie  Kohlen säurf.  Der  Gp- 
schm»i-k  ist  erfrischend,  das  Wasser  kUr.  sp.  G.  »  1-OOlK  (Erdm.  XL  Vi,  220). 

Nach  demselben  enfliSit  der  Rilekalaiid  daa  Wasacra  einea  arte  aia  eben 
Brunnens  auf  dem  Babnboic  der  Wien -Gloggnitaer  Eiaenbabnin 
Wien,  in  100  Theilen 

m  iHütounrtKslkwl«»  U^as  Cktonntitni, 

e-ta  tafeUoMMM  t^uK9B,  l'ia  Kiwilaria, 

aS'ST  a«Mi—wrw  Nttron,  S^sr  ▼•rlwt «.  «rfm.  Svkn«. 

0-10  kobleoMor«!  Eifenoxjrdul. 

(Fr.  d.  Nat  II,  122.)  In  16  Unten  Apothckcrgcwiciit  des  \Nasser8  sind 
7-S09  Gran  Rickaland.  Ea  enttilt  aneb  KdüensSure  und  KoblenwaaaerstoirfM. 

W.  Hatdinger  machte  (Fr.  d.Nat.  I,  71)  ;nif  die  in  Zipsers  Work:  die 
VerssBunluBg  lu^rischer  Aerzte  und  NaturforscLer  1846,  von  Wagner  su- 
saannengealellleii  Tabellen  der  bis  jeltt  analyairlen  wnnnen  nnd  baMaa  Mineral- 

wässer  Ungarns  aufmerksam,  die  interpssanfe Vorgloitliungspunete  darbieten. 
Ton  den  rornämlich  gyps-  und  bittersalzbaltigen  Quellen  von  Szliacs  (17* — 26*), 
GlaabOfle  (19*— 4K«),Eisenbaeh  (32").  Stuben  (29*^31;*).  TrentscMn  (28*— 33*), 
bis  zu  den  an  Chlorverbindungen  reichern  von  Hdndia  (18*  —  44°)  und  den  ei- 
gentlichen SSuerlingen.  deren  salzige  Basis  von  Tor  o  s  iewi  cz,  Werli,  Sadler , 
Meissner,  Mittermayer,    Wagner  Sigmund  und  anderen  bedeutend 


t  • 
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Eine  saure  Quölle  vonPiiramn  dcHuiz  in  Nueva  Granada,  vom 
69-4*  C.  sp.  G.  =  1  0073  (bei  C.)  und  sehr  adstringirondem  saurea  Gesciimaek. 
«nfhiK  in  10,000  Theilea  meh  Lewy  (Ann.  d.  eh.  XX,  109) 


Sl'81  Seb«'er<>l.si<urc, 
»•8i  nil»rw.iitser«tolii&ai«, 
S-00  ThüriLTd«, 
l-%0  Kaikorde, 


3-eO  Natron, 

Kieselerde. 
3 '20  Tnlkerdc. 
3*65  Kisrnotv«!, 


wolehe  BestaodÜieUe 
b  10,000  Tbeilen 


nach  BousAingault  so  vereinigl   wtirden  müMca; 


»chwofel»Äur<'  Tlu)iii>rri(>, 
10-2  «chwofclsaure«  Eisenoxyd, 
9-t  schwefeUauro  Talkerdc, 

3'%  schivefplsaarc  Kalkerde, 


9'l  Chlnrnatriam. 

1-8  KieMl«nie, 

211-5  »icbwtliBbtiif«, 

3'3  C'blnrwasserslolTsSiire ; 


und  in  dem  Wasser  des  Pasambio,  am  Vulcane  PuCaco  iu  den  Anden 
■indnadi  demselben  in  10,000  Theflen 


Natron, 


Schwefelirmip,  12 
•■1  ClUarwaaMratoCatare,  80 

1-3  KallMnte, 

enthalten. 

Nach  T.  S.  Hont  eafliSlt  das  saure  Wasser  (1)  der  Tuskarora- 

Sauerqiullc  in  der  Nähe  von  Brantford,  und  ('*)  rlts  Charlot  Ic  vill  o- 
Sehwefelwasser  in  der  Nähe  von  Port-Doves  am  Lricsce  in  (Jana da, 
in  10.000  Theilen  Wasser 


I.  3. 

A-S08  O-SIO  schwefelnaares  KaU, 

«•502  4*7I8  »elnv.-lrl^;nir.-.N  Xalron, 

7-752  I1-2G7  schweCeliuiurts  Kalkt^rile, 

1-53B  t'351  !ichHri>relMiure  Talkerdr, 

3*S3V  —     schwcrplaauros  Kiaenosjrdol. 

S'eSf  —     achwefplsanre ' 

Spur  —  Phoiphonlure, 


t.  t. 
«t-8W        —  Schm-cfeUJiure, 

—  3-050  k'.lil.-iis.nir.'  lCalk«>|-de, 

—  0'180  kuLleui>4im  ii  TKlkcrde 

—  Spur   kohlensaure«  KIsenotl'äul, 

—  O'HTB  Chlormairnesi um, 
l*T7(i  Srb nfeMwa«iiefalaJ^ 
i'iii  freie  KobleaaSvM. 


flpv  O.  Ton  1  MC  l*005e>  TM  S  »  l'SSST. 

(Lieb.  Kopp.  1H49.  G2t.) 

Ueber den  Arsenik-,  Kupfer-  und Ziongekalt  baierischer  Mine- 
rniwSsser  stellte B nchn er  jun.  Untersnctinngen  an  (Brdm.  XI^,  442). 

Resultate  ehcmischcr  Analysen  von  33  Mineralquellen  in  den  l'mgebun- 
Ki>n  des  Laaeher  -  Sees  und  von  28  .«müssen  Quellen,  welche  Ihcils  aus  den 
krystallinischcn  Gesteinen  des  Siebeugchirges.  theils  aus  dem  Porphyr  bei  Mitn- 
ster  am  Stein  und  des  Doiinersbergei,  llieils  aus  dem  Granit  unterhalb  Heidelberg 
lit'i  ScIirii'sliiMin  und  Weiii1iL>im  kommen,  v.  G.  Bisehoff  (Vcrhandl.  der  Nie- 
d(>rrlieiii,  GesellseU.  für  Natur-  und  Heilkunde  «u  Bonn  1846). 

I)  H'i'^llolk  1^*1  Astros  in  Gricclic  iilund  bilden  einen  Sumpf  und 
enthalten  in  16  Unten  nach  Landerer  (v.  Leonh.  1849,  97)  3(1  Gran  Chlorna- 
trium, 2  Chlorcaicium,  B  Chlormagnesium,  7  schwefelsaure  Talkerde,  2  .vchwefel- 
snores  Natron,  ausserdem  Kohlensäure  und  Spuren  von  Schwefclwasscrstoffgas. 

In  1 0,000  Theilen  Wasj;r>r  einer  Q  ii  o  11  o  /.  u  I)  ordenux  (Strasse  Bürge- 
ret) sind  enthalten  nach  Ebolmon  (Ann.  d.  m.  tiliS) 

0*37  »alpotersnure  Talkerde, 
0-85  »al|iFtcritaare«  Kali, 
1  SS  «Rlpeiervaure  Kalkerde, 

l'S.'i  f'hlorn.ilrium, 
0- 1 1  Chtorkaliuin, 

nebst  Spuren  von  Etscauxyd  und  unbestimmbaren  Mengen  organischer  Materie. 


1-30  »rhwefeUaure  Kalkerde. 
3-10  kolileiiiiaurc  Kalkerd«, 
0-ta  kohlMMMiro  Talkerda, 
SM*  KlMatalur«, 
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O'.t^    kohlensaure  Kalkerdc, 

0-03    koblt^nnRiire  Talkerde, 
O'Ori  Kip<ol<'rilo, 
1*204  freie  Kohlena&ur«, 


Das  Wasser  des  artesischen  Brunnens  zu  Mondorff  im  Gros^li'^r- 
sogthumo  Luxemburg  euthält  nach  M.  L.  Reuter  (Ann.  d.  m.  XI, 
]*D  10.000  Theflen 

Mtt-ftO  rhloniatriuin, 
.10*54  Cblurcakiam, 

2*15  Chlonnagne.Niiim, 
14*04  Mhnofelaaure  Kalkerde, 

O'IS  l»Ue»M«r«s  BtaMMngplal« 

nebst  Spuren  von  Bim»  KaB 
Temp.  =»  10*  C. 

tfniersudmBg    des  WMtert 
(Erdin.  XXU.  468). 

Nahe  bei  der  Quelle  S.  Quirico  ist  eine  Grube,  deren  Wasser  ununter- 
brochen aufwallt,  wie  wenn  es  siedete.  Das  trübe  Wasser  klärt  sich  beim  Stehen 
in  ciiiom  vorsrIiloMenea  GefliMe*  schmeckt  säuerlich  tinti-iiai-tig  und  färbt  sich  an 
der  Luft  Dus  in  «i^rosser  Men?e  jnissfrötncndo  Gas  besteht  aus  Knhlfnsätirf  und 
»ehr  wenig  ScliwefciwassorstülTgas.  Couülaiito  Teinp.  —  16*.  Im  October  1846 
bestand  dM  aus  der  Quelle  ausströmende  Gas  aus  90  Volumtheilcn  KoMens&ure, 
l  O«  Saut  i  stolT  und  S  'i4  Stic  kstolT;  im  Dt  rciulK  i-  aus  90  Vol.  Kohlensäure  O  SO 
änuerstofl  uiid  9-^  St;ik.stu(r  und  im  Mai  1847  aus  92  Vol.  Kohlensäure,  O*S0 
Satierstofr  and  TISO  SÜebtoff.  h  10,000  Thenen  sind  meh  6.  Orosi  entlnlten: 


lind  orguüsdwn  Sttbstnnsen  und  Int  ein« 
der  Mofetta  die  S.  Quirieo 


o-f>'>r  Kieselerde, 
U{)\'A   1  iKiiierde, 

I )  - :  ^  1  M-h  IV  rf eUaures  EUenosjdat, 
ll*3«;  kobiMiMBre  Kalkerde, 
4*118  kaUiManr*  TillMrii«, 
«.M7  koMoimires  NMoww^dali 
ChlimafiiMiiBt 


0-330  CWorkaliuin, 
0*188  Cbloriiittriuni, 
0-1. SO  hchwefpUaares  Kali, 
2*100  acbwefelaMr««  Natron, 
0*501  offuitaclM  SülwUnzen. 
«»••««  IC«M«Mlw•(tM«•<Kh.O.^ 


Die  Zosammensetsaiif;  mebrenr  Kfeanl«rd*  fOhrenden  l}^*'!^!^ 
I  s  1  :ui  «1  s  hat  D  a  m  o  u  r  untersaeht  (Ann.  d.  eh.  XIX,  470),  und  in  10^000  Theilm 

des  Wassers  der  Qnelloti  ' 


fieyser 

LaujSariK'a 

Badalofa 

lloergarden 

Siore-Iloer 

.'.UIO 

l-3.-iO 

2-630 

3-240 

3-160 

Kieselerde, 

0»V2 

2-520 

3-188 

3-072 

Katron, 

0*097 

0-124 

0.150 

Kall, 

o*«w 

0-01» 

O'OOl 

O'OOl 

O'oao 

Sckwtfel, 

l-«S« 

l*S6« 

Chlor, 

i«ste 

••114  . 

«•20T 

Schweftlsliur^ 

•tat 

Sf.  Üf  il> 

S,,. 

Tslli.-i<Ic. 

u-ioe 

luUlLcrde 

gefunden.  Nach  Abzug  der  Theile  ausser  Kieselerde,  Nalron  und  Kuli,  ergii»t  sich 

Dir  diese,  nlmlieh  filr  Si  und  R  (—  Na,  K)  das  fsst  eonstavte  SauerstollVerblitaiss 

8  :  1  in  den  ersten  beiden  und  2  :  1  in  den  .inl m  dreien,  so  dass  das  aufgelöst«' 

Silicat  entweder  Na  8i  utler  Na'  Si'  ist,  welcltes  wahrscheinlich  durch  Zersetzung 
eines  Zeolithischcn  Minet-al>>  deiu  Wasser  mitgethcilt  imd  dadurch  in  constanter 
Menge  angetroflcn  M-ird. 

Vmc}i  I5i('kell  eiilliält  das  Wassor  der  R  vid  s  t  o  fii  q  u  e  1 1  e  zu  iteykir(i) 
und  der  Sc  ribiaqueile  bei  Reykbolt  {t)  auf  Island  in  10,000  Tbl.  Wasser 


1.  a. 

0*036       —  .Schu-efel, 

1*426  0*814  Chlor, 

l-oil»  O  -ßO  Kohlen uro. 

U-464  0-540  ScbwefeUlure, 


1.  Si 

0  flRI  O  OSfl  Nitro», 

ü-38ä  0-3  IM  Kali. 

0-124  0  0^2  Kalkcrile. 

0-Sll  0107  Talkerde, 
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uud  der  Kiescltuffabsatz  dcrtieiben  Z  Quellen  iii  Frucenten 


1. 

8<7<     «f»  Wi 


1.  *. 

«•»1  S<«9 
•1*8«  »8t«  KtaMüN^ 

«•I»    ••fl  Nktnw, 

«•lö        C'l'  Kxll, 
O-aS      Ü-29  KalkcrdCw 

(Lieb.  Kopp.  1849.621.) 

üas  Wasser  der  Themse  bei Twickenham enthält  nach  Clark  das  sehr 
weiche  Wasser  aus  einem  artesischen  Brunnen  von  400  Fuss  Tiefe  Trafalgar-Sqmre 
zu  London  niich  Abel  tun!  \\  (iw  ncy  (2),  die  festen  R  '.standtheile  in  Grammen 
und  die  Kohlensäure  iu  Kuhik-Ccittimeter  auf  10,000  iii-anuneD  Wasser  berechnet 


t. 

«. 

1. 

». 

1-9M0«  sp.  G. 

•ttl««  fiMtplunwrM  MUraa. 

0>«»S48 

1-M300  tchwefelMar«*  K»li, 

0*00480  pkosphoraanr«  Kalk  vi*. 

«•SS57S 

l'«4V90  ««bwefeU»ar«s  Natron, 

0-01  »00  Quells&ure, 

—      »chwpfelMure  Etikwio» 

0-0 Uli)  yuclUalZMiure, 

—  ("htnrcÄtoium, 

0-49717 

O'UOttOÜ  (irgaiükche  Materie, 

«■ÖÖSrill    «  l.,-.lri-illl, 

Spur 

—  Eii«nox>d. 

t-8M78 

0-^i)5U0  kohleiisauro  KiUWerU», 

Spur 

—  Thonerde, 

••IMV« 

0-:i'i i ri u  kuhlcHMure  Talkorde, 

0-0390a 

Ol. 11 0(1  Kieselerd«, 

S-i7S40  IsohlmMurM  Nalron, 

(HIltM 

0-17«0%  Vtrtoat, 

81*8%    888-«       IM«  iMlcMBara. 

(Lidb.  Kopf.  1847—1848»  998.) 

län  Brunneawaaser  von  Wolvert«!!  mtiiBh  naeh  Giles  (1)  tmd  das 

Wasser  des  Flusses  Exe  (lifi  V,\<'i>^r  cTsrhfspflt)  nnch  Th.  F.  Hcraputh  ("i) 
1.  ia  10.000  Theileo,  2.  OMih  Graias  auf  eine  (iaiione  (dem  ßauoie  von  70,0(»0 
tiniios)  bcr8diM(  («beiula«.) 


I.  8. 


i-«o«a7 

•p.  Gewickt. 

8.  — 

t.  O  üZi  2. 

0-160  BChwefeltaur«  Talkerd«, 

t-m 

itts« 

0011 

0*080  fchwefelbaure^  Natron, 

043« 

S-040  ■ehwefeUaure  Kalkerde, 

0-001 

0-810  Chlonnagneiiw», 

Spar 

Spar  Chlorcaleiiua, 

••88f 

»H»08 

0^8 

«•a«0  CMonwtriut, 

1>888 

»•fSS 

OtMl  MAmmimn  KMImHc. 

•>«81 

8*8t« 

•HW» 

0i>8%  kobleuHi«  tdlMrd«. 

«t8* 

•^878 

—    kobleaaaare«  Natron, 

0'888 

0*160  salpetetMure  Kalkerde, 

Spar 

Spur  pho*phor»aure  Kalkerd«. 

••077 

0-5*0 

—     pboapboraattrea  Eisen, 

Spur 

Spur  qnellaaar«  Talkcrde, 

a-*07 

3-8S0 

l-ÖOO  or(*nUcbe  Materie, 

0-087 

0'260 

—  Tbonerd^ 

0-088 

0*800 

Spur 

Spar  KioHlwd«. 

(1)  —  (4)  sind  die  Ergebnisse  der  Untannwlniiig  T6ncUed«aer  Trink<- 
w 88 8 er.  (Lieb.  Kopik  1849,  619.) 

1.  Du  doreli  die  Hompstead-Water^worln  Company  nach  London 
L'elii-fette  (aus  einem  Bohrloch  in  Hampstead  gvpiimple  Trinkwttoer naeh 
F.  Mitschel  (sp.  G.  »  1  0006S). 

8.  Daa  Waaaar  dea  aeuen  426  Fuaa  tiefeii  Bnumem  in  der  Münze  za 
London  naeh  Brande  (jtf.  G.  —  1*0007). 
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3.  Das  Wasser  der  Themse  bei  London  (beider  London-RriuVc,' 5  Stiril- 
nHch  dem  höchstea  WaMertaude  der  Flatli  geschöpft»  nach  F.  M.  Ashley 
(sp.  6.  1*0001). 

4.  Das  Wasser  der  Themi«  bei  Greemrieli,  nach  E.  T.  Bcnoett 
(«p.  6.  »  1  00116). 

1.  In  10,000  neileo  2.  io  dnflr  G«n«iie{.  im  m  70,000  Gfruk  WaMer 
erAlUten  Räume«  tiaA  enÜttUen 

I.  2.  3.  k. 


0  %683  2.  3-3781  1. 

—  S. 

— 

1. 0-OS8S  2.  oa«»&  1 

.  0-1958 

2.  1-3719 

•chwefel«.  lUU, 

•■•ar 

«•Bit« 

«•l«M 

0-.S003 

3Ö22* 

•cltwefeU.  Natron, 

— 

— 

00783 

0-&%75 

•cbwetcb.  Tklktri». 

•■esit 

■ebwaCib.  KallMrt«, 

17TS8t 

lota 

••orM 

••1«« 

MU« 

O'MOS 

«■•741 

••tM« 

1*M7S 

0*5 

t-tftOS 

6*1  IM 

•••S71 

1%'MtT 

kafcku.  KftlkaWI«, 

0  :i 

1-50 

kohlens.  Talkt-rdc, 

1  33 

8.03 

kohlens.  Natron. 

0-2S50 

0-07 

OSO 

•••iT7 

0-13.19 

0-tlS6 

0-7055 

Kie*«l»rdp, 

«oaa« 

08767 

pbospbor».  Kmlkerde, 

Sp. 

Sp. 

Sp. 

3p. 

Pbo»phorainr«k 

8p. 

«^ 

H. 

8». 

Wbm, 

••MM 

«•Mva 

••fSt 

«•MI» 

•rfMlwfc»  Matni», 

••IM» 

••MtO 

Qii«IlMtHlare, 

t*7IM 

Extrarlivstoff. 

1-23S2 

6-807« 

3-8336 

10-8535 

freie  Kublensiurr. 

Flu  II  untersBchte  das  sehr  hi*rto  W:i';<(^r  vpr.sphicdenor  Brnnni  n  fi 
zu  Hartford  in  Connecticat  la  Nordamerika  und  fuml  la  1U,UU0  Ge- 
wictodMileii  Wmmt  (Oteoiu.  000) 


1. 

2. 

.1. 

4. 

5. 

i-ooas 

1-0004 

1-0001 

1-0008 

10011 

ipec  G«wieiit> 

••M 

•••t 

«•9» 

»■7» 

»■8» 

»•kl 

••M 

••u 

»«1 

»•«t 

l»l> 

••»• 

•*•• 

1«7» 

»'•T 

CMoihbMi», 

fM 

1-31 

0-31 

1-48 

kohleuaure  Ealkerde, 

••t» 

1-Sl 

knhlensaiirr  Talk«rde, 

0-13 

0-76 

0-tl 

quelUaiirf  T.tlkcrde, 

0-2  3 

1-00 

t-1» 

335 

2-67 

kuhli-u.-^.  Natron,  quelli.  Aeqvimlaiit, 

•■38 

0-04 

8p. 

bt»«H«>aj><i  und  Ttoamti», 

»•Ift 

Thonerde, 

••u 

Kklk«rd«, 

«-1» 

••M 

••u 

»••« 

»•!• 

Ki«MlaH«. 

••!• 

••M 

et» 

i'78 

Vwbwt. 

Nach  Lassaigne  entbSit  der  Ocker  des  Uineralirtssers  TO»  Watt- 
weiler (Dep.  lies  Oberrhein,';)  2'8ProC(>nf  Arsen,  welche  al.s  nr<iensauresEisenosyd 
darin  enthalten  seien.  In  dem  Ocker  des  Mineralwassers  von  Royat  (Dep. 
des  Puy-de-Dorao)  seien  0-3  Proceiit  Arsen,  gteichfalfs  in  arsms.  Saliten  enthalten. 
Beide  Ocker  wirckten  auf  Thiere  in  keiner  Art  als  Gilt  (Lieb.  Kopp.  1847,  617.) 

H.  S.  Cl.  Derille  hat  (Ann.  d.  eh.  XXID,  32)  genaue  analytische  Unter- 
suefauagen  Ober  die  Zusammensetzung  des  Trinkwassers  angestellt  und 
darin  auf  je  10  Liter  (10,000  MilliErrammr)  Wns'^er  gefunden  (di«  Gase  in 
Kvbik-^DtiiDeter,  die  festen  Tbeile  ia  ihlligrammea  beredutet) : 
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Es  ist  demnach  ihs  Qiidhva.KSfr  inclir  a)«  ihs  FliiMWasser  zusttinmengesetxt, 
noeb  mehr  das  Pumpwasser.  Dann  ist  der  starke  KieselgekaU  des  Trinkwassers 
licniwIttiMwerih,  ir«lelier  mit  Stiekstoffrerbtodungen  Tereinist  tor  Beflnicbfuig 
tlor  Wiesen  boitrii  ^t.  din  I^^/t^ren  sind  ;nip|i  h  -i  drr  Mästung  wichtig.  Die  Bestaad- 
Ibeite  trsgen  mit  zur  Eriilürung  der  Fari>eu  grosser  Wassermassen  bei.  Das  bbiae 
WaiMr  der  Alpen'Seeii  und  der  des  Jon  hnen  fiut  gar  keinea  orgmiBcheii 
Kflekstand,  das  grOnc  \Vn<t$(;r  dos  Doubs  und  des  Rheins  hinterlüsst  nm  Ii  Ii  r 
YerduBstuQg  ziemlich  viel  gelbliche  organische  Materie,  der  Rückstand  yod  der 
Verdunatong  des  geblichen  Loire^Wasiert  ist  schwan. 

Nachdem  T  r  i  p  i  <•  r  in  Joiii  Sinter  «us  dem  Wasser  von  H a  m a  n  -  Me  s  c  o  n- 
t ine  Arsenik  gefunden  zu  haben  glaubte,  wurde  von  0.  Uenr  j  diese  An^e 
flir  eine  d»ereOte  erkitrt.  Eine  «pltere  Unteraachung  des  Letsferen  ntmont  foeae 
EiUftrung  zurück  luul  lestätigt  Tripicrs  Angabc  als  richtig.  (Bcrz.XXVI,  389.) 

Walchner  tbeilte  bei  der  Versammlung  der  Naturforscher  in  Bremen  die 
von  ihm  gemachte  Entdeckung  mit.  dass  der  Och  er  aus  eisenhaltigem  Wasser 
ziemlich  allgemein  ars enige Sfturo  enthalte.  Wöhler  hat  es  bei  demWies- 
bsdenfr- Wasser  vollkommen  bestätigt  gefunden.  (Ehenil.)  Das  letztere  hat 
Walch  uer  nariihcr  auch  untersucht,  desgleichen  ist  es  von  Figuicr  untersucht 
wctdeiip  welcher  den  Gehalt  an  Arsenik  in  100  Liter  von  dem  WiealwJener 
Wasser  auf  4  ö  Cenfig^r.  schätzt.  Es  ist  wahrscheinlich  in  Gestalt  eines  arsenig- 
^aureii  Salze»  euthalteu  und  fällt  mit  Eiisenoxyd  nieder,  wenn  sich  dieses  in  der 
Lufl  oxydirt.  (Ehcnd.  XXVII,  240)  Chatin  hat  Arsenik  und  Kupfer  in  einer 
fisenhattigeii  Quelle  im  l'ark  bei  Versa  i  H  e  <<  gefunden,  und  berechnet  28  Milligr. 
arseniger  Säure  auf  25,000  Liter  Wasser.  (Ebenda».  241.) 

Nach  Johnatrug*«  Untersachungen  enthalten  die  Kopenhageaer  Brat- 
nenwässer  auf  10.000  Tlu-ile  (Lieb.  Kopp.  1847—1848.  994.) 

O'Oa  —  «thwcfclwiiire  KaUierd«, 

0    —  0*7.'>  schwpfplsture  Talkerde, 

0    —  O-eO  OOebtige  Verblndanpen. 

NachBoutron-Ctiariard  und  0.  Henry's  Untersuchungen  der  Pariser 
TVinkwttaaer  enthIK  1.  das  Waaaer  der  Seine,  geadtSpft  am  Fent  dlvrf,  2.  am 

Pont  Xofre  Dame,  3.  an  derPltn^e  du  Gros-Caillou,  4.  m  i!  r  Pumpe  de  Chaillof, 
a.  das  Wasser  der  Marne,  d.  das  Ton  Arcucil  zugefübrte,  7.  des  arti'siscbcn 
Brunnens  ra  GreneTle,  8.  des  Canal  de  l^Ourcqu,  die  festen  Bestandtheile  in 
Grammen  und  die  Gase  in  Litern  berechnet  in  10.000 Thailen: 

1.     s.     3.     t.     i.     a.      7.  s. 
i'St  wt  fs»  MO  a-et  i'ss  i>sa 


a*S8  —  SM.1  koliIoiUHauro  Kalkeril«, 
0-1»  —  O-Ol  kulileiiMuro  Tnlkorde, 
a-Sl  —  7-ai  ChloruAlriu«  nit  ChknrkAUttB, 
S'Sa  —  STS  CU*nngiM*i«ai, 

a    —  0'75  »cbwefel-snirrp-i  KrM. 


S'TS  fr«  ita  a-ea  nw  a-n  asitiwksra«» 

—  —      —      —     —    8p«r  ftaa  -  aagLlbU. 

0  20    0-39    0  %0  0  «0    0  2S    1-38      ^  O  SO  »chwefelMure  Kulkerde, 

0-10    0-17    0-37  0-30    0'I8    0-72      —  O-nS  dsr'Talkprri«  und  Natron. 

—  —       —        ———  0'320  —    <l-HgI  \  i  i  M    und  Kali, 

D-IO    O'ii    0-3»  0-3S    0-20    0*81       —  1-13  ChlurcnUiiim,  ChlomiagoeaiHm 

Cklomau-ium, 

—  —  —  —  —  —  0*570  —  Chlornatrium  und  Cblorkaliusi, 
Sp.      8p.      Sp.  8p.      —        —  —         —  Kalisaixe, 

8p.     a§,     8p.  8p.    8p.     8p.  —  8p.  mlp«t«rMara  Alkali. 

—  —      —  —     —      —  a'iat*  —  KkmtordCb 

•■•8  a*ia  f'ss  O'sa  rw  o^is  — 


8p.      Sp.      Sp.      Sp.     Sp.      8p.     Sp.  8p.  Offaniacho  Mut<>rir, 

3-0      3-0      *-0      3'0      Sp.      i-0       —  —   Atmoapkiriache  LufX, 

130    u-0   130    u-0    IVO   70  0     —  —  fir«l«  Kdklcwa««. 

(Lieb.  Kopp  1847—1848,  9«0.) 

K«Ba(oll.  K'acr.  F*rachoa(«n.  S 
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Daa  Wasser  der  I  s  e  r  e  hei  0  r  i  noble 
Kopp.  1847—1848,  996)  in  10  Litre  Wasser 


37 

Mllllfi. 

MiUigr. 

Chlormafiieeiani, 

M 

n 

Tfeonerd«, 

30 

ei»bt'h  kohleat.  Nstroli, 

1017 

• 

kobirusiurc  Kalkerde, 

»0 

•cbwefeU.  Natron  u.  Kall, 

35 

M 

fcobleuMure  Talkerde, 

1101 

KiiMlinnl 

.  freie  KobUneSure, 

»•8 

• 

■chwefelMiire  Kstkwrts, 

10 

V 

Stickaloff  Md  SaiiMvIeff. 

SM 

n 

Das  Meer»  aüser  der  Lagunen  von  V'enedig  (sp.  6.  l*0t84) 
•Mtlillt  in  10,000  Theilen  nach  C  a  1  a  m  a  i  (Erdin.  XI.V,  235) 


If-OM 

•«•Oir  Ktfrl«. 

6-827  Ha^eeiuM» 
IS-ätfO  Kalkerde. 
••aiO  TiÜMTde. 


Oder  CktorMifiMK, 
« 


Sa-MO  Ch|onnafBial«iD, 
•ftM 


Das  M  fM'  r  IV  n  <!  s  r  r  d  e  -s  H  a  f  <^  n  s  von  Tj  i  vorilg  (opi.  G«  "  l*0S3i)  Mt» 
häU  in  iOtOOO  I  heiien  nach  dems.  (ehendH.H.) 


185  59H  Chlor, 

as-fto«  8«bweflrtaa«Mk 

lOS-671  NalriiND. 
S'SSS  Kalium, 
7HI7%  Msgaeei««, 

a>rto  Kaft«i4*k 

10-530  Tallierde. 


oder  261-808  ChlornMrium, 
11-111  CblerkatiM. 
30-3S0  Cblorvagnealam, 

H-eta  acbwefelaaure  Kalkerde, 
30*000  lebwefeUeure  T»lkerde. 


Das  Meerirasser  der  Nordsee,  bei  SchweaniDgCD,  entlittlt  io 
10.000  Theilon  nach  MOller  (Erdm.  XL\,  236) 


Mft4 

a«*a 


TklkeH«, 


S'l  CbkfliaUaB, 
va  CUareiiteiii«i 
f3  8chw«Milvr«. 


H.  Backs  fand  imSeewaaser  der  KQste  ron  Helgoland,  desaen  sp. 
a  -  1*0284  tat,  in  10.000  Thailen  (Eidm.  XXXIV,  18B) 


Chli 

101  cbioitoywm 

CUi 


19-0  ncliw i"fi-l,i)iiirr  Talkerde, 
11-6  stbirefetsattre  Kalkerd«. 


S'OS  CMorttallDB, 
S'flÖ  Bromnalrium, 
3»%-St  Cblomatriam, 
NM*%S  Wa 


Das  Wasser  des  miftelllndiaekcn  Meeres  an  der  fr^nizosisclien 
Kn-^fp  (rtnf  der  Westseite  am  FHsse  dps  Bergos  St.  Cli«ir),  dcsson  sp.  G.  es*  1*02^8 
cnthäU  10  lU.ÜOO  llieilen  (Aon.  d.  cb.  XAVii,  92)  nach  J.  l  siglio 

0*03  Elaeooiyd, 
Vt\  küMenaaere  Kalkerde, 

13-57  hchw*fel»«nre  Kalkerde, 
a*-77  »chwefcldiiurc  TalWerae, 
32-19  Chlormiif iie*ium. 

Das  Meerwasser,  einige  Lieues  von  der  Küsto  bei  Harre  gesdiopft, 
odridtnadi  Figuler  und  ,MUllin«aaaer  Spann  v«d  Ciaeft- «rflbnguDuxyd, 
od  phoaphoranom  Ttlkerdn  in  10»000  TMan 

1-.12  Uohlfn.HÄiu'  K'iilVorde,  29-05  rhlorm»({ne»iii«, 

12-10  «ohn efel.iaurp  KiilVerde,  1'Ü3  Brumiiatrium, 

3%'62  «rinrefelsaure  T»tk«rde.  267*0%  Chlernatriem, 

0-0%  tchwefeUaure«  Kali,  0-1 7  MeaelaMree  Nktroa. 


(ii«b.  Kopp.  1847—1848,  OOt.) 


Meer  was  8  er,  1.)  gvschSpflam  4.  Miiiz  1839  unter  68*18'  siidl.  Br.  und 
55*  westl.  L.  in  der  Tiefe  von  100  Faden.  Tomp.  30'  F..  sp.  G.  -  1  O20:  2.)  ^«^ 
Mböpft  am  Juli  1839  unter  17*54'  sUdl.  Br.  und  it  'l'  wettti.  L.  m  der  Tkfe 
von  460  FMm.  Tenrn.  44-«*  ip.  G.  1-027K.  Da»  Volumen  von  lO.OOtK 
Grammen  (If^tfliirtm  Vassera  enthielt  naeh  Jaekson  (Erdm.  XLVf,  110)  nt 
Graminen  bestelicitd  in: 


1.) 


0-« 


510*0  feilte  Ilmlaoittbcilp,  um)  j^vm- 

1       I.)     101-2    3.)  li>:  6  Nfttron, 


I 


IA'% 

Silur 


I0-«  KmliEw4«, 

Sp.  RiMUOxyd. 


t.)  3«00 
»«%  0  C  hlor. 

•'8  Kolilaiwiar«» 

0*9  l'koaphorKtiire, 

Fo  r  cli  h  a  m  iTi  c  r's  Uiitorsuchuiigeii  de.s  SeowassiT«  in  Bezug  auf  den  S«lz- 
gchult  (Bcrz.  XXVI.  391);  aU  salzreiclistea  wurde  das  des  mitteliändiiichcn  Meere» 
um  Malta  befundi  ii  und  beobachtet,  dtM  na^  allen  Kfisten  hin  der  Saizgidwlt 
abnimmt,  dfr  ('lilorircliiitf  im  Meerwasser  am  wouigsfcn  varirt,  idlos  Mocrwasser 
nach  dem  Filttircu  kuUlcusuurc  uad  phospborsatire  KalUrde  aufgelü^t  enthält 
■ad  dass,  wenn  der  Grund  Thonmergel  ist  and  gleieluwitig  kieselsaure  Thonerde 
lind  kohlon.Müure  Kaltode  enthtttt  da«  Wmmt  reieber  an  Kalk«rde  und  imwr 
an  Talkerde  wird. 

Unlersuehunf  de«  Wnatert  dea  tadteo  Maere*,  Tan  R.  F.  HareliaB^ 

(Erdm.  XLVII,  353).  Klar,  farl>-  und  geruchlos,  Gesclimak  salzigbittcr ,  sp. 
G.  =  11841  bei  19'  C.  Tcmp.  und  »  M859  bei  13'  C.  Das  «a  der  NordsjpiUe 
geseböpfte  Wasser  enthilt  in  10,000  TheOen 


S80*t  CblorMlcium, 

i»7'9  CblttriUliOM 

657*8  ChlomatriuDi, 


1*8  {'Uloralunilniitin, 
as-07  BroBBafoctliiBi, 

0*3  KieRelerde. 


Das  Wasser  des  todien  Meeres  enthält  nach  Th.  J.  und  W.  H^rapatb 
(t)  und  nach  F.  C.  Booth  und  A.  Mückle  (2)  in  10.000  Tbeilen 


1. 

a. 

t. 

*. 

310*8  Cblomletiim, 

t$t 

• —  Broiiuii*(n««iani, 

1%S0'O  Chlorm«ini««iiun, 

••8 

7*0  »ckirprelMtir«  KAlkerdf, 

m-T 

1  Sp. 

—    koblenaaur«  Ktlk«ri% 

ISll-O 

7Mä'ä  ChloriiaUinm, 

!  Sp- 

—  Kifwelerde, 

»•< 

—  CbloraiiuMiniuin, 

a4 

•UckDtotrhjkiijgo  mailsi 

a-a 

—  ('blonunmoaiuiBf 

.SiihüUtDXeili 

ra 

—  fblormangan. 

»  .Sp. 

a«» 

j  1*172 

l*a37  Bff.  tum» 

«•7  mtmkalimm. 

(Lieb.  Kopp.  184»,  612.) 

Die  VersL'hiedenheit  der  Zusaininousctzungunil dos  j>p.  G.  iiacli  Anderer  Anpabeu 
rflhrt  von  der  Jahreszeit  und  der  Menge  des  eioslrömendcn  si'saen  Wassers  her. 

Die  Motterlauge  auf  derSaline  lu  Sassendorf  bei  Sorat,  van 
dem  sp.  G.^  1280,  tier^'elh.  dii  kflüssig,  neutral  und  bitter,  enthilt  naah 
T.  Miill^^r  (Erdm.  XI^U.  4G4)  1.  in  10,000  Tlicilen,  2.  in  16  Unzen 


1860-96  2.  U««*SO  Cblorokleiiiia, 
eS3*73         S  10*75  rhlnmufimliwi 

««»•ta      M»*ao  cMwiutriMi, 
laa-f  0      iso'sa  ckiMiMUa«, 

73*«2  56*77  icbwefels.  Ntfrw, 


.  16*73 

svsa 

Spur 


3.  It'Si  BronuMfOMiiiim 

Va«  MaweCalMDre  K«lb«r4«, 


ov|aii. 


Die Mntterla  u  d  i  r  l'ynnoiiter  Saline,  schwach,  •Heinpcfh,  klar,  sp. 
6.  1»  1'28,  Ton  sakigbittereu) Gescbnwck,  enth&H  naeh  Uugi  (Erdm.  XLU.  464) 
blOM'lMlei» 
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so 


1883-1  «chiwftfdiMirt  IkMri^  (     9M*9  CktorMtrioB« 

l<8>*t  CMMraaciiMtaM.  |    flfann       JMDilriu»,  I 

t71*S  Chlorkalium,  ]  pbora.  Kali  u.  kohleM.  Klli. 

Die  Salzsoole  zu  Hallein,  durch  Auslaugen  des  skiasalzhaltigen  Ge- 
i  gewonoeo,  enthält  nach  A  Kuatin  (ebendu.jiu  lO.OOü  TbeiieQ  Waaser  (1) 
TW  1.  Juni  184S,  (2)  Tom  12.  Jnu  184« 


1.) 


0-92 
Spur 
0-09 


2.)  2  i>3  M-)nv«feUa«iraa  Nfttron, 
ti  üi  kuhleoMure  Kmlkerde. 
0-63  Kieselenl«, 
SparM  BiMn,  aUDgan^ThOMri«, 


I.)       0-»S  t.)      l-rt  Chlorkiilium. 
aVS-Sl  3t9-30  CbloroalHiim. 

19'9a  14-(U>  C  liloi  innenrsiuni, 

0*09  0*0 1  firfMButrtani, 

DieSoolc  von  Wittekind  bei  Halle,  farblos,  sp.  G.  =  1  0'i:>,  riithet 
Lackmus  kaum  merklich  und  entliilt  iiacb  0.  L.  Erdmann  (Erdm.  XLYJ,  HU) 
ia  10,000  Theileu 

CfelanM^«siuin. 

O'O0  BroromagnMliun, 
35k'3t  Cblornalrium. 

Die  SaolqselUa  b«i  Saltaagen  wurden  TOn  R.  Bembardt  untersucht 
(r.  Leonh.  1846,  339)  oiid  ergaben: 


le-Ot  schn-ereUaare  Kalll«r4«, 
S*9d  Cblorcalciuo», 


10» 


a.  Dohrbr.,  fltkMbr.,  AU.  4.  rt«rribr„ 


10» 


10» 


AM.  4. «.  Bohi  br. 

lO^R  T«inp. 


1-20606 

I2050I 

1-03305 

lOti.i 

\  nn>  >  >p.  Gewicht, 

8-a7S0  Cubi.  Ö-a5&3 

«•7äa 

2-28» 

2-063    KubleiMiar«  in  1«  Uiue 

10*7«1 

8'n« 

••«46 

•••ea 

8*8S7  inlM*«« 

Feite  Bettaaddwile  in  iOpOOO  Tbeüen-Wtner 

tM7'SI» 

SSa6*lff8 

»••188 

fti«-8a« 

M'W  ChlorutrliiB, 

«•2S« 

fO«» 

«•198 

1'8«8 

1MS3  CMwkanwai, 

7-82S 

1-756 

i-r\Sl  Chltii-calciiiui, 

201» 

151^0 

lOüuä 

6-608 

6' HO  C)iii>nniig;ue«)Lin, 

Spur 

Ctilomüngan, 

ü'122 

o-ui'.-> 

n  eolg 

wenig 

weuig  Urommagneaium, 

8p 

Sp. 

Sp. 

f 

?  Jedmagnesiunit 

ia*s«8 

»■&a8 

3  «Ol 

3-a«s 

0-317  «chwerelsaurcB  .SaU-an, 

»•a«a 

••18» 

7-523  Schwefel«.  Kklkerde, 

«•1»8 

«•sao 

«•tu 

8-»et 

l*8«l 

!•«••  iMlilMMiwra  Kalkeri«, 

0-019 

e-345 

0-039 

0-097  kohlenoaure  Talkerde, 

0-2%5 

0-133 

wenig 

weuig 

wenig  kühlen».  EiBciioxydul, 

8p. 

8p. 

1 

f 

002« 

0-033 

0-033 

wenijt 

0-032  Kipsp|>:nirc. 

Sp. 

S,.. 

Sp. 

S|.. 

8p.     ThinK'i  ilr  11. ilei  pii  Verbind . 

wsuig 

wenig 

0097 

ircnig 

WMiig  oi'gaiiiMcbe  VcrbindungeA, 

Das  Wasser  einer  schwrfelw.ts.serstoiThaltigen  Soolqucllc  am  westlichen 
Abbang«  des  Linden.er  Berges  bei  Hannover  enlbftlt  naeb  Th.  Brom  ei» 
(Lieb.  Kopp.  1849*  013)  in  10,000  Tbeilen  Wasser 


S'SIS  kohlensaure  Kalkerdr. 

S«-360  achwefelMure  Kalkerile, 

18-*l.'!  •irh«ffflM»iii-<>«  Kiili, 

2%'3tiU  scbweh'baure«  .\alruii, 

036-850  Cblornatriiiin, 

31-330  Cblorinagneaiuni, 


0-  078  KiAMlarde^ 

1-  861  atiphaltartig«  SubsUn?., 
6-708  freie  Kobleiialure, 
0-703  8<bwef«iwaMer»l«IL 
•■a  ly.  0%  iat  M  l'OSOB 


F.  Maller  hat  die  Sooiquellen  zu  Stadt  Sulza  in  Sachsen-Weimar 
nntersnebt;  1.  die  M  Üblen  quelle»  worin  and  Spuren  Ton  CMorlitbion  «ind, 
£.  die  Kunstgrabenquelle,  3.  die  Leopoldsqnelle;  in  allen  iMen sind 
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auch  SpurcD  von  Chloraluioiaium  enthalten.  In  der  von  ihm  analysirton  Mulic>rf  .<ngf^ 
der  Soolen  fand  er  aueb  Joduatrium.  Die  drei  (Quellen  e:itluiiu.'u  in  10,000  Tkeilea 
WMter  (Ueb.  Kopp.  IM»,  613) 


2- 12  III 

6-i(i  nio 

17  n  2.'»  i« 

3  7:>:.  ^^^^ 


3.) 

1-T.'>  kohlen«.  Kalkortt«, 
k-l7  knhlen.i.  Ki«enoxvdiil, 
lO  HH  iichwef«U.Kalk«r4e, 


iSi'7k  «ei  l«  99^-19  ClilarMtriuü, 
1*»»     flO     »MS  CMmUIu, 


1.)      2.)  3.) 
II -71    S-3%    2-7\  riilonna^eslttai. 
8-«0    6-43    .1)6  Chlorcklciam, 
8|>>  Sp<   Broiniiuifi]«tium,  Quell- 

«nd  QuellMlutur«  ui|l 
viaic  IM«  KokltiMkar». 


NtekT.S.  Hunt  enthalt  das  Wu.sscr  der Laasaster-Salsquelle^ 
tjf,  G.  =  1  0291  »t,  in  10,000  Theilen  Wasser 


7*76»  ■ohweretMarft  Kalkari«, 
1*031  BrommafiuMliun, 
50-737  CklormaftiMiuin, 


1 78-280  CtalorMtriiOB, 
••MO  CbtoriwIlMi. 


iLteb.  Kopp.  1847,  622.) 
^ieSatisooi«  ans  der  Saline  Prledrielisbalt  In  Wttrtemberg 

SMS  dein  Bohrloche  (unter  fQnfcn),  w:is  schon  seit  30  Jahren  in  Motrieb  i.st,  faritlos 
und  War,  sp.  G.  -  1  2028.  enthält  »ach  H.  Fehling  {ErAnu  XLV.  277) 


S5S6-2S  C'hlurn.itriani, 
0*59  Cklorniaf  iie«iiim, 
43'?l  fifhwefeUaurc  Kfllkerde, 


0*2 1  scbwefrliiaure  Talkerda, 
1-00  kohlenuur«  lUllMT«*, 

7398-31  \VBs»<.r. 


S  ig  wart  fand,  wie  Fehling  die  Angabe  Ri  eck  hcr's  nicht  bestätigt,  dass 
in  1  Centner  coneentrirter  Hattertaage  derSooleroa  Friedrichshali  1160 
(iriTi  .Til.  in  1  Ctntncr  conccntriter  Mutlerlaugc  der  Soole  von  Clfincnshall 
(^Osteoau)  220ü  Grau  Jod  enthalten  seien.  Selbst  in  der  coaeeutrirtestea  Mutterlauge 
inglMi  sieh  li(tek>tens  swdfelhafte  Spurai  Ten  M,  (Ueb.  Kopp.  1849. 616.) 

Brom  ist  nach  Sigwiirt  enthalten  in  dem  Suuprwa.'^ser  von  Cannstadt 
und  in  dem  von  Bees;  Jod  in  dem  Sehweielwasscr  von  Sebastians wcilcr 
(nriseben  Tobingen  und  Meebingvn)  nnd  radilidier  in  dem  von  Boll;  weder 
Brom  noch  ,T  h1  \Mirden  gefanden  in  deflt  Hinenlwasaflr  tod  Leinaek  oid  in  dem 
vom  Wildbad.  (H^bendus.) 

Die  Saltsoole  aus  der  Salin«  von  Hall  in  Wttrtonberg,  von  dem  ap. 
G.  ->  1-1990  endüUt  laeb  demselben  (Lieb.  Kopp.  1847— 1848^  1001) 


2571-80  CblornBlriam, 

1 7-05  achn-erelMure  Kalkerde. 


S-Sn  »chwefelMures  Nalron, 
0'S7  fcoblctiMure  Kalkcrd«. 


Die  Saline  bei  Clemensball  in  Wttrtemberg  nach  dems.  (ebend.). 
von  vier  BobrlSdieni  ist  eines  in  Betrieb,  fiurUos  und  klar,  sp.  G.  l-SOSI. 


«SOO^  Cklanwtrin, 

S-0  Ml 


KMroB. 


1-9  kohteniMure  Kalkerd«, 
Spur  Cbiormafnesiuni, 
?SOfS  WasMr. 

Die  Saline  hei  Sulz  ebcndas.  nach  dems.,  iwei BokrISeker,  klar  und  Aurb- 
los,  sp.  G.  -  11845,  in  10.000  Xueaen: 


2)%7-33  Chlonialriiim, 

50-f»0  »chwereUaure  Kalkerde, 
1  '62  kohlenMure  Kalkerde, 


7tt(l0  3ü  \V'a«8«r, 


Die  Saline  ron  Wilbelmahall  bei  ßotlenmüustcr,  chondus.  nach 
dems..  vier  Bohrlöeber,  klar  und  fiffbU)«,  sp.  G.  -  l-mO,  in  10,000  Tbeaea 

SBOt'SI  eaionMtrfqai,  t-9T  tobtcDwiiv«  KtllMrS«. 

O'il  MlmMMNiw  Kair««,  SfW  Chlonwfnartam, 

S«>i3  «AwafUnar«  Kilfcw««^  9f8T'S6 


n 

DieSaliiievonWilhelmshallbeiSchwenningren,  nach  ^RM.,  d#ii 
Bohrlöcher  klar,  sp.  G.  =  11987  und  1-2004  in  lO.OiX)  Theilen 
Nr.  S       Nr.  S  Nr.  t       Ni .  3 

MIS-TO    %i*7-9%  Chtonttlriun.  2-78  IbriOMMue  Kilkc«4% 

l'Sft        t-r«  Chloredcimn,  TtS«'«*  WaMW. 

46*52       %&-53  8ChwefeI»mare  lUlkerd«, 

Das  SalxwüMer  aas  eineoi  Soolbruaaen  ia  der  Provinz  SzuAchbuan 
toChin • ,  T«(Uich  lud  trflbe,  «olli&It  mck  B out s  ingt «It  (Erdm.  XXXVm,  S)l)p 
fh  10,000  Theilcn 

I64M  CkloraatelMi, 


«M  CklMcaMviB.  9r»  a*«airfMte  8wC^ 

130  Chlorma^iip.iluTn,  7880  Wa«ser, 

D«s  Wiianer  ciues  tiefen  Brunnens  in  der  Brauerei  der  Herren  C«nbe  und 
Debfi«ld  in  Lonp-Amre  in  London,  velebe«  nach DonhMirung  dea  L^idontho- 

nea  erreicht  wird,  hinterl-äs.sf  n;<rh  Graham  (Atm.  d.  HL  XI,  S04)  aaf4Liter 
3*8  Gr.  RQckstand,  welcher  in  10,000  Theilen  aus 

34  pboapborsAurer  KtUierde, 


i3  pboaplioraAarciii  EiMMsjduJ, 
7»  KlMdaric 


a070  kohtrnratjrtm  .Natron, 
49et  ^«'i<'.M-h'is.,(iren  Xatroa, 

2258  CbWiMit-iam, 
lOM  koUMinurw  Kaitw««, 
besteht. 

Im  Natronsee  in  der  Araxas-Ebene  am  Fasses,  des  grossen 
Art  rat,  2  Worat  iroR  dem  anneniitheii  Dorfe  Taaeh-buran,  enthfilt  ndi 
H.  Abi  ch  (Erdm.  XXXVfM,  41  P^«e«iltfeale8  vaaaerleere«  Sah,  die  Allalf  ae 
desselben  ergab  in  lO.OOU  Tlieiteii 

1038  MhweMMure»  Natron,  |  7181  CkldfnalrliuB. 

1471  kohlvtiMorM  .Nalroit,  ' 

Die  Salzkrusten,  welche  sich  in  der  heissen  Jahreszeit  absetzten,  enthieltea 

ISOS  KrhwcfrUaurea  Nktron,  ]  088  Waaaar, 

z-i{*i  kuh-ru-.LHi  .'•«  Nlitrol,  I  8p«MB TtltaN«. 

5140  CItlarualriuBi,  | 

ESn  8oe  rithliclier  FlrbdBf ,  iiiiw«itd«a  fcleineiiArarat  airfgl» 

auf  dem  Orurulc  Sulzlirustcii,  welcho  vom  Ufer  aua  in  der  Dick«  abMluiieD.  Doi 

Sali  vom  Boden  enthält  in  10,000  Theilen 

fru  adimfatoaMw  Natrop  11«  WMSvr, 

1680  lMlil«MMMnNH  HatTMi,  9piatm  Mafl|wi  aM  lUkM^a. 

tot  CUomalriai«, 

Das  Salz  von  der  Oberfläche  des  Sees  enthält 

80»8  Mk!«r«Mimr«f  KrItmi,  05S  Wwser. 

laOO  iMlilMtBHraa  Nfttro«,  Spurm  llasgaa  and  lUkcra«. 

10?  Chlornatrium, 

Dieses  Salz  steht  dem  Tiieoardit  nahe  and  Ab  ich  schlügt  den  Kaoieu  Uakit 
Tor,  weil  d«r  See  anf  dem  Territorium  dea  Ghana  toq  Malcv  Uegt. 

Die  FlOsaigkeit  des  Sees  hat  ilii^  FiirlMitijj:  i'iiifr  coiiccnfrirten  Aufldsiing  von 
acbwefelsaurem  Manganoxydul,  das  eigentlich  färbende  Princip  möchte  jedoch  ein 
PHaiiMiiatoff  aein.  In  100  Theilen  enthllt  daa  Waaser  30*63  Proeent  dnoa  fidt- 
gemenges  in  folgenden  Vcrhilfniaaen: 

1818  MikiraMMvraB  Natraa,  |  8073  Chlcraalriuai, 

ISOS  koklcHniim  Natroii,  |         Sporen  tUk«rd«  aad  Man(«noa]raal. 

In  der  oSchstcn  Umgebung  des  rothcn  Sei-s  ftinden  sich  eine  Anzahl  kleiner 

LocbenTOü  weingelber  Farbe.  Sie  enthaHeuM'TOProeeat  eines  Salzes,  wdoiieai 

8800  loMmtMurMi  Natron,  |  IMO  Chlornntrlui 

1555  »chwofclMiüreni  Natron, 

in  10,000  Theilen  ausanimengeaetzt  ist. 
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Wctiii  aiirli  ,>ii>  lir  n  an;;!  fnlirlen  Aiig'aben  ein  ninstantes  Zu,sammen-Vor- 
■eil  Ucs  84.'kif  efebiiur,«!!  Natroiis  mit  kohlensiiur«m  Natron  herrorg«Jit,  »9  dOrAe 
a»eli  iMiner  Ansieht  daMelb»  noeh  nicht  genügend  sein,  um  eine  eigen«  Specie^, 
Makit,  aafznstellen,  wesshalb  ich  dasselbe  hier  am  passendsten  erwähnt  su  haben 
glaube.  Mit  gleicher  Wahrflcheinlichkeit  könnte  man  auf  das  Vorhandensein  eines 
Unlieben  Salzes  in  dem  ROekstande  des  kurz  vorher  angeführten  liondoaer 
Brnnnens  schliessen,  worin  nur  nchan  hnhlentnurtm  Natnui  noeh  kohlenMin« 
KUk-  omI  Tnlknrde  antunehmen  w&re. 

III,  Ordnung:  S&uren. 

Sa  SSO  Iii). 

M.  H  5  r  n  e  fl  hat  in  ■emM*  ühorsichtlichen  Darstellmif  dea  MMM*aehen 

lßneral«'T^tp'n<!,  Wien  1847,  6,  für  den  Sassolin.  zufnlrp  rJ.T  T '[,f,T<iii'liTiri[r'"n 
Millers  {Vt.  d.  Nat.  II.  2Si},  ein  Anortboid  al»  tiruudgestüU,  und  die  Neigung 
m  0  «0  OD  fl  S9  7S*  tut  angegeben. 

IV,  Ordnung:  iialze. 

Natron. 

Wackenroder  fand  in  der Batörliehen  Soda  vor  Dehreczin  in  Ungarn: 


B9'fik  kohlenMurM  Natron 

^  <1  I  hlorimtrittlli, 
rU3  »chuef«biaare«  Natron, 
phuapbortaure«  Natron, 
0*03  •«hivi-reltaurra  Kali, 


0-Z\  kohlensaure  Talkerd«, 
0'X%  kohlrruiAur*»  Knlk«rdo, 

0-  %3  kiesel)ialll(es  Kiaanoijrd, 

1-  6I  kieaolmanu  Natum, 
e«!«  iU«Mltlw«. 


(Hartm.  Naclitr.  liU.) 

Reussin. 

Dieses  in  der  Gegend  von  Saidschitz  und  Sedlits  in  Bahnen  aus  der 
Erde  ausiritternde  Salz  ist  w<M  niehta  nie  ein  Gemenge.  Renas  ftmd  bei  etaer 

Untersuchung  desselben  -  ' 

•a*et  sckwabtniirM  Nstnom  |  0*ia  MbwaflilMaro  Italkord«. 

3l-3$  iieh«rer«liiaure  Talkenlc,  |  3*19  Cfalormafn»«!um. 

Er  bpniprkl  rifi  r  inir-h.  -dass  das  Verhültniss  der  Bestandtbeil«^  nnrh  der 
Jahreszeit  und  au  ver&chtedeaen  Stellen  wechsle,  so  dass  oA  da«»  tiittersabi 
«ehr  teriierradit.  (Harlm.  Naehfr.  479.) 

Nitratin. 

DeneUie  m»  Chili  enthllt  v»A  Hoehatetfer: 

a%'391  Mlprtersaaras  Maina,  O-flSS  «alpelcraaure  TailcWii«, 

1-990  ('hlornatrium,  0*303  UnlftaaUcke». 

•>33»  achwcfelaanre«  Kali.  flPt  Wasaar. 

siilp«tcr!««ures  Kali, 

(t.  Leonh.  1840.  230.) 

Salz. 

H.  Fehling  fand  in  dem  von  Wilhelmagl  Q  ck  bei  Hall  in  Würtemberg: 


•a-er  aa-ia  as'ai 

—  —    adbvalWs.  Katowi» 

O'ft    9*1 1  a^weMft.  Ralkarfa, 


^    a-M  o-ta  kahlaaMMara  Käkiraa. 
a*ia   »1»  kalitawaralUlMVia, 

oi>i  a^s  o^a  n«  adi  i 


YarlMB»  Nnehrhiht  m  na«  aufgefundenen  mächtigen  SidnaabllMian  bei 
Stebnink  in  Oat-GaliaiaB,  gegeben  t.  Paa  eh  (f.  Uonb.  iW,  SB«) : 
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Marti  n  sit 

ist  von  Karstea  m  Ehren  des  Bergbauptmannes Martins  in  Halle  ein  im  Stein-' 
•iltbiger  m  SUtifnrth  ta<js«fiHMlene«  Satt  genannt  woNen,  welebea  er  not 

•0^8  KoafcMb.  ,    I  niW  wtaMt9n»tm  Blttwnii 

Imkkmä  tea.  (Ei^  XXXVI»  187.) 

Ammoniak,   z  w   i  f  a  c  Ii  Ic  o  h  1  o  n  s  a  ii  r  p  s . 
Dieses  krystallitiische  Salz,  welches  nach  Teschetnacber  im  Guano  des 
sOdii chen  Afrika'»  rorkommt  (Erdm.  XXXIX  209),  swcllaeken  BMtterdwdi- 
gaag  hai  diw  Neigung  devntfleii     IIS*  neigt  imd 

SS  S  Knhienilure.  1  *    tS'«  WIUMr 

aro  AauBonlak,  | 

•nUlilt,  fiwlrt  aieh  naeh  Ulex  (Erdm/niVL  MV)  in  einem  Gnanetager  an 

der  Wcstkflstc  Patagonicns  in  krystallinischeii  StücktMi,  welche  gelblich  nnd 
durchseheinend,  und  nach  zwei  Riehtungen.  spaltbar  sind;  sp.  6.  «  1*48,. 
Hirte      1*5.  E.s  zeigt  einen  starken  und  rein  ammentakaUsdiett  OenH^,  UeiM 
trockener  LuA  unreränderl»  aiehl  in  feuchter  Luft  Feuchtigkeit  an  und  rerwHtert  in 
der  Wirme.  Die  Analyae  ergab  die  Formel  NHH)  i-  2    <f  2  HO 

G  II  a  Q  i  t. 

Hit  diesem  Namen  li.il  i'oj»cliemacbcr  ein  in  kleinen  glänzriulcn  Krystallen 
in  den  Guanolagertl  mider  afrikanischen  Kü^to  vorkuinmendcs  Sals 
genannt  (Phiios.  Mag.  XXVIII,  .147),  dessen  Grundform  »-in  rhomliisclics  Prisma 
von  nV  30'  und  122'  aO .      G.      I  ttö  und  Härte  =  2  ist,  und  welches 

l%-30  AmmoDlak,  1  SflO  PhMitkorviura, 

l^a«  lUkaria,  |  Se-l«  1»MMr 

entbilt. 

In  dl  in  (jiiuno  von  der  Insel  Ichaboe  an  der  Westküste  von  Alriku  fand 
Herapath  auch  das  von  Teschemacher  im  Gnnno entdeeUe phosphoreaiire 
AnuMMuak.  Nach  der  Reinigung  dureb  Umkrjratattlairen  gab  eine  Analyae 

&a-aaa  Mwnfhfiart»  |  ai*eM  wmtt 

as*ese  ammriiIu  j 

waa  der  Fermel  (iSh^)  >P  nniie  entaprickt 
(Udi.  Kepp.  1«49.  77«.) 

S  t  e  r  (•  0  r  i  t. 

Tb.  J.  Herapath  untersuchte  ein  gelblich  -  braunes  durchsichtiges  Salz, 
welehea  steh  in  breiten  ivystaltimschen  Massen  eder  Knollen  in  einer  SdiUbiadung' 

Guano  von  d»'r  Insel  Ichaboe  an  der  Westküste  von  Afrika  fand.  Die  Analyse 
zeigte,  dass  es  phosphorsaures  Natron -Ammoniak  von  der  bokanuten  Zusammen- 
setzung (Na,  NH\  li)  +  8  H  i-st,  veruiat  inigt  durcli  8  4  pCt.  kohlensaure  kaik- 
crde,  kohlensaure  Talkerde,  phosphorsaurc  Kalkerde,  Sand  und  organische  Materie.  * 
Das  sp.  G.  ist  =  1  -6 1 5 .  II  r  r  a  p  atb  bezetebnete  das  Sals  mit  dem  Manien  Stercorit 
(Lieb.  Kopp.  1849.  7T4.j 

S  t  r  u  r  i  t. 

Vit  dieaem  Namen  hat  zu  Ehren  des  russischen  Ministers  v.  S  t  rn  v  e  G.  L.  U I  e  x 

ein  rhonihisrli-l;ry-1;4llisirendes  Salz  genannt,  wekhrs  hv'i  dorn  Finhau  der  Niko- 
laikirche in  iiainburg  in  einer  10 — 12  Fuss  mächtit^eu  Muorerdesehicht 
gelbnden  Verden  ist  Dasselbe  ist  von  Ulex  (in  den  Mittheilungen  aus  den  Verband» 
lungen  der  natnrwisschaftfichen  Ge.sellschaft  in  Hamburg  v.  .T.  1845  IVi),  C.  M  arx 
(ConifOTCrsc  Ober  die  Frage:  Was  ist  Mineralspecies  ?  Hamburg  1846,  4äJ, 
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Hausmann  (Nachrichten  v.  d.  G  A  riiivt  r<;it;it  und  kön  <i<  >f  Hs(h.  der  Wiss.  zu 
Üü«ingeul646, Nr.8,12^1  u.Hauj-m.  Hanrll).  dtr Min.  U.IOilbi  i»esehrieben Mrorden. 

Die  GrundforiD  ist  nach  den  Messungen  von  Man  ein  Orthotyp  von  104*  10" 
und  92'  18'EiidkanlenwinkeIund  135*  39' Seitenkanten  winke),  bildet  vorherrschend 
prisatütiisclie  Gestalten  mit  einem  eigeuthiUnlichea  Mangel  der  Symmetrie  in  der 
Au^daog  d<r  beiden  Kryatallendeii,  und  teigi  volftonneiie  Spmbarkelt  |nrnt- 

lel  floH.  Bnieh  miMiUig.  Glasgiiuiz ,  durchsichttg  bis  halbdurcbsichtig,  dureli 
fremdartige  Beimengungen  bisweilen  undun  lisictitig,  farblos,  ins  Gelbe  und  Braune, 
mit  ungleicher  Vertheilung  der  Farbe  und  Durchsichtigkeit.  StrichpulTer  weiss. 
Sp.  G>  1*66 — 1*76  (MÜrx)  H.  15  —  2.  Durch  Erwärmung  polar isch-elektriscb. 
In  der  Glasröhre  erhitzt,  gibt  er  viel  >N  usser  und  Ammoniak,  und  schv  ind*  t  ohne 
lu  deerepitiren.  V.  d.  L.  aebmiltt  er  für  sich  zu  einem  farblosen  Glase,  welches 
beim  Erfadfen  tu  «fIneM  trdssen  Emdl  «rafturrt.  In  Weiser  wenig,  in  Sriisittre 
Tollkommen  iHslit  Ii  S:\rh  Tf  ox.onlhült  er  Pho>iphor<;äure,TRlbcrde,  Ammennkund 
Wasser  nach  der  Formd  Mg*  ^  -t^  MH>  +  13  H  welelie 

U-es  rbMphmtar«.  I  e-Sn  4MMtak. 

ie>n  Mktre«,  f  «riS  Wuatr 

erfordert. 

Bieberit 

S  (•  Ii  II  a  b  0 1  anaijsirtc  t-inf  n  ;nif  Kr  lialtselilamm  von  der  Grubf  G  1  ii  c  k  v  f  r  r  u 
gebildeten  Bieberit  (1),  so  wie  einen  liurher  gehörigen  Beschlag  auf  Pecherzen 
von  der  Grube  MorgenrStbe  bei  Si<-  go  n  (2). 

1 ,  t. 

O  h«     Spur  Tnlkerd«, 
0  05  Chlor, 


I  .  2. 

2»>bl  20-H%  SckwvfeU&ure, 

3.1-.10  l<t-S0  Kobkitoxydal. 
e-SO     e**«  Kapferwsyd, 

e^tS  Spar  Kilkere«, 

(Lieb.  Kepp.  1849,  777.) 

Ein  neues  Kupfermineral 
Ut  bei  Coruwall  in  kleinen,  fasrigen  schon  bluuen  Kry stallen  vorgekommen, 
welches  A.  Camei  nutprsiu  ht  hat  (Erdm.  XLIi,  453).  Die  Krystalle  sind  nach  der 
K  inheit  oder  Stärke  heller  oder  dunkler  h\:v:,  ilurchscheinend,  glasglänzend  und 
Uexagonal.  in  siedendem  Wasser  unlöslich,  lu  hulpetersäure  und  Sabsäure  löslich. 
Es  «ntblU  Chler.  Sdkwefelsiure,  Kupfer  und  wedg  Wasser. 

£  p  s  0  m  i  t. 

Uelier  das  Vorkuomieu  von  demselben  in  dem  bunten  Sandsleine  bei  J  ena 
«praeh  Sebfiler  in  der  26.  Ver«.  der  deoseh.  Naturf.  u.  Aente  b  Nflmberg  184S. 

Nach  J.  Bouis  kommt  er  in  fiisrigcn,  in  Wasser  lösbaren  blassen  auf 
Trümmern  im  Gypa  von  Fitou  (Aude  D^p.)  in  Frankreich  vor  (v.  Leonh.  1846* 
636)  und  euthBlt 

.'I4-.-17  Schwrlelx&tlN^  1  WaaMT, 


17-^0  Talkorde, 

wonach  er  der  Furmel  Mg  §  -f  6  H  entsprechen  würde.  Dasselbe  Mineral  von 
t  a  I  a  t  a  y  u  d ,  welches  dieaem  Tollboaunen  Ibnlieh  ist»  enttillt  nadh  Berselitta7ft. 
(Ben.  XXIV.  326.) 

P  i  c  k  e  r  1  n  g  i  t. 

So  bat  Heyes  ein  auf  der  Iq'uique  -  E  L  e  n  c  i  n  SO  d-Per  u  mkonunendea 
fcnlges  meist  weisses  Sals  geoaniil;  welcbes  nacb  ibm 


SS'Saa  BcbwafeMor«, 

i**i«e 


0-60%  8alK»iiire, 
«S,«Se  WMier 


e-^ie  Ktaw  aae  MsDpuiosjpdMl, 

«mbalt  und  der  FeTinei  tilg  S  -i-  Ü     +  22  H  cnIqiriebL  (r.  Leonb.  1846,  tit.) 
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Nach  Borzelius  dürft»  ron  dem  GsbalUt  vva  nur  Z'i  Ae^u.  Wasser  im 
Gflgwinli  n  d«m  oUiedriMhen  Ahm  mit  24  A«qu.  Wasser  di«  fittrige  Pom 
•bktflgML  (Ben.  XXV,  SM.) 

Keromobalit. 

Danolbe  kommt  bei  Adelaide  in  NouoSttd-Welei  m  kleinen  ngäuSarnfn 
vierseit^n  Prismen,  von  sUsslich-adstringirendem  Gcschniacke  vor,  welche  In 
Inlleai md  bets^iom  Wasser  tösiiisb  und  und  euthäll  nach  II c  ra p alb 

16*70  Wasser,  |  U'0%  KAlkarde, 

35*63  SchwefeUA«««^  I  •'SO  «tÜfeMMUMMB» 

17*09  Thonettin,  ) 

wonach  die  Formel  desselben  Äi      -i-  IS  H  ist  (Erdm.  XL,  234.) 

Daaielbe  Mbieral  findet  oieb  nach  J.  Jnrasky  (Fr.  d.  Nat  u,  832)  in  der 
Nähe  von  Rudain  bei  Königsborp  in  Ungarn,  in  Hcjjlciluri^  von  Eisenvitriol  in 
dicken  Lagen  und  als  üebersug  der  Wände  einer  alten  Zeche,  ist  krystalUoisch 
lortblfitlrig  oder  faserig  and  bildet  nierenftrmigc  Gestatten.  Nneh  W.  Ha  i  di n  ger 
stellen  sich  die  sehr  kleinen  Kryslallo  Tiflm-  uls  scchsscilifje  Tafeln  dar  mit  zwei 
Winkeb  Ton  obngefähr  92*  und  den  übrigen  vier  von  134*  und  sind  jedenfalls 
avgitiseh.  DerGeaehma^ist  ein  stark  aSssUeb-adatringirender  und  «rbifil  sebwillt 
das  Mineral  an,  verllort  Wasser  md  biblet  <nne  loidito  porioe  Hasan.  Ea  enibitt 
imcb  Jurasky 

kk  liO  VVaMer,  I  a-iä  KUeuox/dul, 

36*7S  SchwefelAiiira»  I  t^l  mlflslIrNie  HiititMil. 

1%*30  TTioner«!«»,  [ 

und  entspricht  nach  Abzug  einer  dem  Eisenoxydul  entsprechenden  Menge  Etseo- 
vitrMs  der  Formel  ü  S*  ^  18 

Borax. 

Die  Krystalle  sind  gewöhnlich  wie  ntit  einer  fettigen  Substanz  umgeben,  welche 
tron  der  Zusammensetzung  abhängig  z»  sein  seiden.  Martins  fand,  dass  rein 
abgewascbenc  Krystalle  keine  Beimiscliun;;  fotti£r<T  Stibsfanzen  zeigen,  die  man  in 
der  Mutterlauge  vermutbete,  er  gUubt,  dass,  wie  bei  den  Edelsteinen,  beim  Ver- 
seaiden  dsr  fiorazkrjatall«  «in  BssebSttea  nut  CM  erfolge,  um  das  gegonsaitige 
fierelben  so  Torhmdem.  (Brdm.  XXXVIII.  132.) 

B  0  r  0  -  C  a  I  (!  i  t. 

Mit  die.scm  Namen  hat  Daun  (Desselben  Mineralogie,  243)  das  in  zarten 
aobaoeveissen  Krjstallen  in  der  sOdamerikaniaehcn  Ebene  ron  iquiquo  TOrkom- 
mend«  Sab  genaiurt,  welches  nai^  Ha y es 

IS'lll  BonsOsM^  {  SSHMO  Wumt 

enthielt  und  der  Formel 6a  B*  +  fiAentüpricht  (v.Leonh.  1847,  S44).  Dttfrenor 

hat  dasselbe  zu  Ehren  If  a  y  c  .s\s  H  uy  cseni  t  -  nil  v.  Glooke  r  darnach  H  a  y  esi  t 
genannt.  fSynops.  min.,  293.)  Es  bildet  kugiige,  exceutrisch-faserige  Massen  von 
sehr  geringer  Hirte. 

Boro  n  •..  1  r  o  c  ;i  I  c  i  (. 
Ulex  hat  ein  Mineral  beschrieben,  weiches,  iieglcitct  vunAndesinbrocken  und 
loTatallisirlem  Bri^iartin,  in  den  Salpetersehichfen  des  sttdUehen  Pera*s,  wo  es 

T  i  z  a  heisst,  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  vorkuinrat.  Es  bildet  dem  Aluminit 
täuschend  ähnliche  Knollen  von  der  Grösse  einer  H:i.selnusfl  und  darüber,  welche 
im  Innern  feinfasrig  und  seidenglänzend  .sind.  Auch  feine  anseheint^nd  hexugonale 
Prismen,  deren  Winkel  aber  niclit  nu-ssltar  waren,  wurden  beobachtet.  Das  sp.  G. 
ist  1*8.  V.  A.  \j.  schmilzt  das  Minerai  leicht  zii  einer  klaren  Perle,  im  luiiteo 
Wasser  ist  es  kaum,  im  heissen  schwer  löslich.  Säuren  lösen  es  leicht. 
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Die  A]Ml;fse  «fgHb 

k9-S    «9-5  Boraure,  |  8-8     8-8  NBtnmt 

18*7    1»  »  KMikttit,  I  M-8   »8-8  Waiiar. 

Ul«s  Irareciineto  hiemua  die  Formel  1^8  S*  -i-       6«  ^  10  Ü. 

Er  Htot  es  dahingestellt  sein  (mit  Ha  mm  eis  borg),  oh  das  Mineral  mit  dem 
von  H  a  yes  beschriebenen  Hydrobomalcit  TOD  Iquique  in  Peru  ideotiscli  aej.  wei- 
ches 35  Proc.  Wasser  enthielt. 
(Ueb.  KofP'  iBM,  779.) 

L  ö  w  e  i  t. 

Dieses  tod  W.  Hauii  ngcr  zu  Ehren  de»  k.  k.  Genenl-Laud-  imil  Haujii- 
münz-Probirers  A.  LS  w  e  benannte  und  in  den  Abhandlungen  der  königl.  bühm. 
Gesellsch.  der  Wissen'^ rhnftfn,  V.  Folge,  Bd.  4,  Iif.schriehene  neue  Salz  krystalli- 
sirt  pyramidal,  P  1 1 T  44'und  105*  2'  Näherung.  Theilbarkeit  nach  0  deutlich, 
naeli  «oP  mAaof  wemger.  in  musehUgeo  Brndi  rerffiessend;  in  einteloeR 
Flächen  nach  P.  Glasglanz.  Farbe  in  dflnncn  Stellen  gelbliehweis«;,  ä!rnh^r]b,  in 
dickeren  röthlich,  honiggelb.  llatbdurchsichHg,  in  dünoen Platten  hinlänglich  durch- 
Mchtig',  um  des  einzige  kreisftratige  Hingsystem  KU  leigen.  Der  Chtrakler  der  Aie 
ist  attracliv  oder  positiv,  wie  beim  Quant.  Spi  üde.  H.  =  2-Ö — 3*0.  Sp.  G.«"2*876< 
Geschmack  sehr  schwach  salzig  und  etwas  zusammenziehend. 

Es  findet  sich  in  dem  Gersdorfwehr  des  Ischler Salsbe^^  zu  Perneck  im 
üsterreieh.  Salzkammergute  und  wurde  bei  der  Aufßndung  von  F.  v.  Schwind 
bereits  mit  obigem  Namen  f>f|pgt.  Krystalle  sind  noch  nicht  gefundeu  worden, 
sondern  das  Salz  ist  mit  rötiiticli  grauem  grobkürnigen  Anhydrit  gemengt  und  ver- 
wachsen and  sdieidet  sich  von  deniselben  in  mehreren  zollgrossen  Partien  aus. 
Seine  allj^cmcinp  Afhnlichtifit  mit  Feueropal  ist  bemerkenswerlh.  In  der  Luft  ist 
er  beständig,  in  kleinen  Stückchen  in  der  Glasrühre  erhitzt,  zerspringt  er  und 
««rlierl  sein  WaMtr;  er  sdmilst  dann  ruhig  tu  einer  rMdicli  gefürbteii  Silnnasee. 

Th.  Karafiat  fand 


1«-%S  Wua«r, 

13-78  Talkerdc, 


18-97  NatrVB, 

SiigrMi  Msngnn, 


woraus  luiek  Abzug  der  Beimengungen  die  Formel  3  Mg  S  +  3  Na  S  -f  SU 
hervorgeht 

Bludit. 

John  hat  schon  vor  lunger  Zeit  unter  diesem  Namen  ein  Mineral  von  Ischl 

unteriiucht,  besteheud  aus 

38-08  selnrtfMuarwr  TülMrdi;  |  0*33  t'bloriutriiiB, 

88*88  sckwaMMWcn  Nftlfwt,  |  0-3«  «cbwcfelMiurMi  Bb«D«s|<l. 

•■88  MkwvMMWM  MtMuaDsydat,        1  Sa*0« 


Db  Analyse  geslatfet  keine  Deutung.  Dana  hitt  den  BIftdit  für  identisch  mit 
Pelyhilit.  (Uarlaft.  N»eblr.  80  ) 

Glauberit. 

Der8e1be,mitGypsundStein8ni8  ira8nIidionir«nBerchiesg8deD  in  kiy- 
stilliiuadMttlfnBseB  Torkemmend»  enthUt  nndi  v.  Kohell  (r. Leonli.  1840t  840^ 

&1-0  ■cbw«fel8«ttre  Ka||Mr4i,  |  48*0  schwcretsauret  NaUcm, 

und  entspricht  der  Formel  S  +  Ca  S.  Die  krystalünisohen  Massen  sind  in  einer 
Richtung  spaltbar,  auf  den  Spultungsilächea  Glasglanz  iu  Fettglanz  übergehend, 
so  wie  auf  dem  mnacUigen  Bruche;  in  dOnnen  Blättern  durchsclioincnd,  weiss,  ins 
Grlbliche  Vcrknisffrt  v.  d.  L.,  langsam  erhitzt  schmilzt  er  in  der  Li  cht  Damme,  der 
.Hcbaielzeud«  1  rupfen  ist  waaserklar,  beim  Erkalten  weiss  und  (rObc.  Gibt  im  Kolben 
Idn  Wasser,  ondist  im  Wasser  unTollstSndig,  inSnltslure  aber  vsHslindig  anllAsIieh. 

4  • 


28 

Ulox  fand  im  Chilisalped^r  1  — ■  I '1- Zoll  grosse  Krystallp  v  >!i  Claiilifrit. 
Sie  bdsitzea  die  Härte  2-1»  —  3,  ein  sp.  G.  =  2*64  und  nach  Frauke  »ii  cim's 
II«Miiiig  diesellMn  Winkel,  wie  me  von  Naomann  and  Phiilipa  aqgiegeben 
varden.  Die  Analyse  gab 

»»•e  flchwcMMon,  I  ia-<  Kalluti», 

t*S  Borttarak  f  KMrm. 

Naeil  UIcx  soll  die  Borsäure  tmi  eingemengtem  Boronatrocaldi  iMrrOliren; 
CS  felitt  aber  rar  Badung  dieaee  Satiea  an  Basen.  (Lieb.  Kopp.  1849*  716.) 

Polyhalit. 

Der  rothc  P.  \iissee  in  Steyermarli  enthält  naebC.  Rammelaberg 
(Pogg.  Ann.  LXVÜi, 

S't%  Wmmt, 

0'.13  Bi»enoxyd, 
0-10  Kieaelerd«, 

und  stimmt  ni!(  St  r  nmcycr's  Auulyso  des  P.  von  bdü  ttbereia.  Die  Formel  ist 
[(K  S  +  Mg  S)  +  HJ  +  (2  Ca  S  +  Hj. 


wn  MlnMibtaw«Ulk«rd«, 

S0'S9  schwafUMim  lUkMidak 
28- 10  achmMauim  Kali, 
O'tl 


a  weile  €UM«e:  CbeegeaMe» 

LOrdouBg:  Uaioide. 

A I  u  m  i  n  i  t. 

C.Stoin!M;rg(Krdm.XXXli,  49ä)  und  K.F.  Marohaiid  (Erdm.XXXUl,  6) 
haben  Mittheilungcn  über  den  Aluminit  und  die  verschiedeaua  Abänderungen  des- 
selben, ivelche  bei  Halle  Torkommen,  gegeben. 

Der  erstere  bcjseichnotf  mit  dorn  Namen  Paralurainit  pino  Aliiindorimg, 
welche  etwa  100  Sehritte  von  der  Südseite  der  Stadl  nesterweise  im  Letten  vor- 
Iwmmt»  nierenfllm^  «der  knellig»  StOebe  van  gelbüebweiseer  Farbe  biMat  und 
beim  .\nnäasea  licht  echergelb  wird. 

M S  rte ns  und  S  c  h  m  i d  fanden  darin 

35-9«!    3017  Thoaenl«,  1  5U  0«0    10  03  W«M«r, 

welche  Zijsiimmensctzung  der  Formel  ii«  S  -i-  lü  H  entspricht.  Bwn  Erbitaeo 
bis  auf  tOO*  verliert  das  Mineral  4  Afi|ii.  Wasser  oder  2."!  Proccnt. 

Der  Alumini  t  dagegen  aus  dem  Garten  des  Pädagogiums  bei  Halle  besteht 
nach  Sebmid  ans 

ia-83  Tbonerde.  1  kt\-:;t  u^hmt, 

33-35  SchweTeU&ur«,  |  IIK  KaUterde, 

welche  Zusammensetzung  der  Formel  Ü  8  +  9  H  entspricht. 

Nach  Marchand  erscheint  eine  Varietät  des  Aluminits  bei  Halle,  welche 
unter  dem  Mikrosko|i  sirh  in  (?f>stf!U  kl('iTii>r  •'pirsstgcr  Kiystalle  darstellt»  welche 
fast  das  Ansehen  der  Uacülanca  haben,  bic  Liithatt 

»••St  Wmmt,  ]     RMt  thonwteailM/brwMif  Kj«ielw4« 

sa*»e  Sch««flrirtiin,  ]  und  Kalkwde. 

r.;  DU/;  II,  II,  den  Alumiait  bis  100*  C.  so  verliert  er  die  HllMle  aebnt  dMmisoh 

gebund<>ii<  (t  Wassers. 
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Ain  den  Garten  4m  WaisaniniifM  «olmmmm&t  AlmniaU  Mthill 

30-7  Thonerde,  1  »T-O  WaiMT. 

33-3  ScbwefeUfiure,  | 

Die  Firbung  des  sogenaimteu  Paralumiitit;}  rührt  von  urgauuicben  Bestaiid- 
ttwilen  her,  er  enthllt  mA  Herehettd 

Thonerde.  1  »74  WUMT, 

17-0  Schwefelstar«,  | 

und  cnUpricht  der  Formel  Ü»  S»  +  H 

Andere  Stacke  zeigten  andere  Zu&aiiuueivic-tzuog : 

■MhMKrcliaBi,  Bsekt.  B.Wolff. 

39-50  37-71  38-81  Thoncnlf, 

ll-»5  12-23  ri-44  Schwefelsäurr, 

%a*90  Vtt  lh  »7  0  7  Waaaer, 

—  1-00  1-98  koMenMure  lUUMrd«» 

denen  nahexu  die  Formel  AL^      -i-  IM  U  eotquricht. 

Mareliand  Int anteraHea  Proben  die  ▼onSteiQbergnnalyairteiiidit finden 
köunon,  «ras  sehr  natürlich  erscheint,  weil  jedwftlb  die  AUnderoi^eQ  nicht 
«irkliehe  Al>änderungen.  sondern  Gemenge  sind. 

lTd»er  die  Bildung  des  Aluminits  kann  man  nach  Marehnnd  kaum  eine  andere 
Vorstellung  haben,  als  dass  derselbe  dureh  Zersetmig  der  neutralen  scbwef*  !- 
eanren  Thonerde  ilun-h  den  Anunoniakgehalt  der  atmosphärischen  Wasser  oder 
dar  in  Zersetzung  hegriflcnen  organischen  Substanzen  entstanden  ist. 

Kach  einer  mihroalnpischen  Untersuchung  Ehre Bberg*a  ist  der  Alnmiait 
nhAt  Ofgamaehen  Urapmnges«  (Erdm.  JXXSY,  509.) 

Hy  dromagnesit. 
Mit  diesem  Namen  hat  v.  Kobell  ein  sinterartiges  in  kugligen  und  eierfur- 
niigeu  Massen  am  VcsuT  rurkommendes  Mineral  genannt,  welches  von  erdiger 
Bildung  ist  und  bloss  gelblich  oder  gelblichweiss  eraeheint.  V.  d.  L.  TerhSlt  ea 
ci«k  wie  Kalksinter  und  gibt  Waaaer.  £a  enthalt 

S«'10  KoUsMtare,  ]  ttikm*», 

as-aa  Ktlk«rd«.  |  17-«a  WaH«r, 

(Ca  i  . 

and  entspricht  in  seiner  Zusummensetxung  der  Formel  Hg      +      r  -   >  V,  so 

f>M  sich  als  Magnesit  mit  Magnesiahydrat  betrachten  Iftaat»  wonn  die  Kaikerde 
cum  i  tteii  die  l'alkerde  vertritt  (£rdm.  XXXVJ.  304.) 

H art mann  hat  danaelhen  ron  Vaaur  HjdromniigaDoealeif  fennint, 
am  den  Talk-  and  Kalkardegehalt  auamdrileken.  (Hartn.  Nachlr.  899.) 

Hieran  achlieaat  sich  der 

P  e  n  n  i  t. 

H  Horminn  (Krdm.  XLMI.  13)  hat  sri  rnrli  r^pin  Fundorte  ein  auf  Klüften 
eiooü  dichten  üickellialtigen  Cliroineiaeoeteines  in  der  Mähe  ron  Fenna  rorkom- 
mendaa  Wneral  benannt  wdebea  er  unter  derBeneiehnnng-:  Carbon.  «^Magne- 
sia, eold  with  Hydrnto  of  N'i(  {;*  t  V  w-LancastPr  C*,  Penn  i  rrhieH.  F-^  erscheint 
in  dichten  sinterartigen  Rinden  und  traubig  TenMtclisencii  Kürnern  mit  ooncen- 
Waeh-almhlfger  Abaondenmg;  ist  an  der  Oherfliehe  lehitn  grasgrOn  and' im  Inne- 
ren rosenroth.  Zwischen  Flussspatli-  und  Kalkspathhärte,  sp.  G.  2*86.  Im  Koib  mi 
verliert  es  Was.ser,  wird  grau  und  schwarz,  in  der  Zange  dergleichen,  leuchtet 
atark  und  aehmilzt  nicht.  In  Berax  schmilitea  nut  atarkem  Sehftuman  in  der  inaae- 


an 

reo  Flamme  zu  liriiwlicbroUi«m  Gfet»,  was  in  dar  ianerea  gma  und  trfibe  wird. 
Es  enthält 


aO-10  UDurd«,  HuffMHngrM, 
Vilkwiitk  9-ii  TlMiMri«. 

l'»S  «Utultmf*,  S-M  WuMT. 

«OTBiM  die  Formel  3  <  Ca  V  C  -t-  H  entwiekelt  wurde.  Voo  Salscforc  wird  der 


Pennit  als  Pulver  schon  in  der  Kälte  unter  Entwicklong  von  Kohlensäure  aufgelüi.t. 

Remmelskerg  bat  den  Namen  Hydroniagnocalcit  voi^eaeUagen. 
(Lieb.  Kopp.  1849, 779.) 

G  y  p  s 

Harchand  hat  schneeweisse  Ablagerungen schvcfelsaurer Kalkerde  C^yps J 
in  einem  Wall  feeler  aehwarser  Erde  bei  Dllrrenberpfm  Hcrsogthmn  Saebaen 
gefunden,  welcher  Wall  um  das  J:ilir  902  gcfrcn  dir-  >^iLr}'aren  aufgeselnidet 
wurde.  Die  Beimischoogea  betrugen  kaum  1  Procent,  l^te  Erde  enthält  eine  Mengo 
kiddenaaurer  Kalkerde.  Talkerde,  Eisenoxyd,  Kieaeferde,  Thonerde,  oi^inach» 
Snbatanzen.  aber  keine  Sphweff  lmotHlIo.  (Kr.lm.  XXXIII.  17.) 

Descloiseanx  hat  (Ann.  de  ehem.  X,  53)  seine  neuen  Bestimioiuigea  der 
PriraiÜTgeatBlt  und  der  Torzflglichsten  «bgelidteteB  Gestalten  des  Gypaea  mi^etheUI. 
hU'  Winkel  der  Primitirgestalt  sind  III*  30'  (Neigung  der  Prismenflüchen  ovA)- 
und  109*46'13"  (Neigung  der  schieren  Endfläche  geg^  die  Flächen  <x>  A). 

DelaProoe  analysirte  den  von  dem  Vulcan  von  Alba;  auf  der  Insel  Lü- 
sen atanunenden  Gypa  ton  bimisleinarfiger,  pordaer  und  lbaer^[er  T«tur 

6-t3  KieseUiare.  1  20-18  Vituutr. 

ta*ftt  Kalkcrio.  ) 

(Lieb.  Kopp.  1849,  77G.) 

Nach  R.  Göppert's  Uittheilung  ist  Gjps  in  1 — 1  Vs  Zoll  grossen  Krystal- 
len  in  dem  Lebm  von  Bogan  bei  LS  wen  in  Sddesien  gefunden  werden  (Arb. 
d.  aefalea.  Gcsellach.  1847«  uatvrw.  Sect.,  p.  28). 

Zliikarscniat,  wasserhaltiges, 
lieber  das  Vorkommen  eines  wasserhaltigen  Zinkaraeniates  auf  der  Kobalt- 
grube Daniel  bei  Sehneeberg  bat  0.  K«ttig  (Erdm.  XLVDI.  183)  Naebriebf 

gegeben,  dasselbe  findet  >ii  Ii  in  einem  spciskobaltfiilircndcn  Gange,  wo  in  der 
Nihe  mit  Zinkblende  imprägnirte  GränsteinxOge  im  Thonschiefer  auftreten.  Das 
ainterartige  Mineral  fat  jedenlUls  durch  Zerartnmf  vnd  Anstauaeb  der  Bestand- 

flu'ilc  der  Erze  entstanden  und  bildet  Ueberzüge  auf  Thonschiefer  in  alten  olTonon 
Grubenhauen.  Karmesinroth  bis  pfirsiclibinthroth,  zuweilen  fast  weiss.  Die  karme- 
amrodmi  Partien  sind  im  Querbruch  krystallinisch,  stönglig,  mit  perimotter- 
artigem  Glasglanz,  bisweilen  auch  einzelne  Individuen  sichtbar,  zuweilen  bQschel- 
iurmig,  bei  lichterer  Farbe  bildet  es  dünne  Lagen  und  ist  im  Bruche  scidenglän- 
zend.  Strich  r<)thlichweiss.  Sp:iltbar  in  einer  Richtung'.  Hiiibdurchsichtig  bis 
durchscheinend.  Kalkspathhärtu.  Sp.  6.  =  3*1. 

Im  Kolbon  erhitzt  gibt  es  Wasser  und  färbt  sich  leicht  smalteblau.  Auf 
koiiie  in  der  äusseren  Flamme  verändert  sich  die  Farbe,  das  Mineral  schmilzt 
zur  Perle,  diese  wird  unter  Entwicklung  von  ArseniLdämpfen  eingesogen  und 
liefert  einen  Zinkoxydheschlag.  Der  auf  der  Kohle  befindliche  Rückstand 
naeh  heftigem  Feuer  gewöhnlich  &ne  grüne  Farbe  an.  Es  enthäit 
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^^-l7  Araeiiiksäurc,  1  2  00  .\ickelaSJF4i 

Z9  i»  Zinkoxjrd»  |  WasMT, 

Zu«) 

und  die  FmimI |nr  die  ZusuniMiuirffQng  kuok  Co*/  ^  +  8  H  Min. 

Noch  C.  F.  Nauman  n  (En-Im.  \■T,^'III,  rcit^m  •^it■h  ()ir^  kiHaeo  Krystalli 

des  Zinkarseniatcs  als  augiüsche,  äiiiilirli  denen  der  Kobaitbiuthe.  Sic  liesseu  die 
Läogsfläche  ao  D,  das  stuinjtfe  Pri^nia  oo  A  3  und  ein  sehr  schief  au%csetztes 
Hcnidoiin  «rkennen,  deMcn  FHldicii  etvu  gekrOmmt  «nd.  Sw  aind  ToHkonuMa 
tpalfbar  pmüd  od  Jl. 

E  r  y  t  h  r  i  n,  K  o  b  n  1 1  b  e  s  o  Ii  I  a  g. 
Ii  Beiog  auf  einen  Aufsatz  K  e r  s  t  c  q's  in  Pogg.  Ann.  LX,  p.  252  (Haid.  Ue- 
bers.  f8)  spriebt  deh  v.  Gtoeker  (Pogg.  Ann.  LXV,  315)  gegen  die  Behauptung  : 

dass  Kersten  nie  ein  Stikk  Speiskobalt  gesehen  habe,  auf  welchem  Kobaltbläthe 
unmittelbar  aufgesessen  hätte,  wahrend  Kobaltbeschlag  auf  den  Kobalterzen  als 
Ueberzug  aufliege  oder  dnnit  gemengt  sei,  woraus  Kersteo  den  Schiusa  ziehe, 
dan  KobaltblQthe  und  Kubaltbcschlag  sieh  auf  verschiedene  Weise  bilden,  dahin 
ans,  dass  er  (Clockpr)  Speiskobalt  von  Srluieeberg  bi'>ii<i<«',  ;Mif  welchem  krystal- 
ILsirte  Kobaitbiuthe  unmittelbar  aufsitzt,  und  dass  du-  Bildung  der  KoboltblOthe 
und  des  Kobaltbrsriiiiige.s  nicht  immer  au  Speiskobalt  gebunden  sei,  da  er  bei 
Rösdiitz,  unweit Kroinau  im  Zn;iynu>rKriMsi^  M;ilir«'i>«.  «sowohl  Krystalleund  kleinblät- 
trige als  auch  feinerdige  Kobahbliilhc  (uder  Kobaltbeschlag)  in  Form  cinesUeber- 
inges  auf  aebwtrdicb  grOneoi  kSridgea  Aegit  gi^ndeii  habe,  «eleber  dem  dua- 
kclgrilnen  Kolikfili(!i  yoü  Arendal  viillkomm'in  irlnirbt  und  eben  so,  wie  dieser,  auf 
einem  MagneteiacMerzlager  vorkommt  V  on  Speiskobalt  ist  auf  dieser  Lagerstätte 
airgeiMb  dne  Spur  lo  «ehm. 

Virientt 

Nach  C.  Rammeisberg  (Pogg.  Anu.  LXIV,  410)  euthiilt  der  nnd eiförmig 
krystallisirte  Yivianit  von  den  Mulica-Hiils  ia  New-Jersey  (auch  Mullicit  ge- 
nannt), dessen  sp.  G-  —  t'SS» 

»»•M      —    Phosphomfiiir«.  |  it'««    !»•«•  BItmaxr«, 

33'9I    :t,-}-98  KUenoxydul.  |  —      ST-*»  WUMT, 

der  krjstallisirte  von  ß  o  li  en  mais 

S9  S1  nMMi>bar«jUurc,  1  lt-60  KiMMiYd, 

«ernech  eis  MHIel  aus  den  drei  Analysen  sich  ergibt 

1\  r.?  Kinenoxydul,  '  37-*S  WMg«r. 

I)a  nun  der  Vivianil  isomorph  mi(  hnthrin  ist,  so  wäre  die  ms]iriiiif;ii("lif» 
INmael  desselben.  Fe-  P  +  8  H,  allein  er  wird  gewöhnlich,  nach  obiger  'Luaam- 
Ownsefiung  zu  urtheilen.  nur  in  Aflerkrystallen  gefunden,  die  gleichwohl  alle  Kenn- 
zeichen echter  Krystalle  an  sich  trafen.  Ein  Theil  des  Oxydnlsal/.cs  b.  t  sieb  liiiber 
oxydirt  und  hierdurch  ist  die  blaue  Farbe  entstanden :  ursprünglich  dagegen  ist 

das  Hmeral  weiss.  Die  Formel  des  Vinantta  ist  demnach  6  (tk*  ^  +  8  H)  -i- 
(J^      +  8  Ii)  und  die  bereehnele  ZusamiKCMeliniv 

ae-in  Phiis|)li()r>iäarp, 
aS'Ofl  Kiitenozyiliil, 
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12-Ti  V.henotji, 


'i'i 

Die  letztmifieführfe  Formel  kann  auch 

4  (Fe*  ^  ;  8  H)  4-  f2  (t^^  ^  +  8  H)  +        h  v  S  H] 
gescbricbeit  werden.  Das  phüsphorsaure  Eisenoxyd        1*'  +  8  H  »uli  aus 

¥t^  §      SA  dadurch  entstanden  anxunehmen  sein,  dass  2  Aeqa.  des  letzteren 
die  MSlfle  des  Wassers  g^-gon  S  Aeqit.  SaaentolT  aus^retauscht  haben,  denn 
2  (Rj»  #  +  8  H)  -  Fe«  0«  +  2     +  16  H  , 
P  +  8  H  =  Fe«  0«  +  2  #  +  8  H. 

So  interessant  auch  dioscr  Weg  der  Erklärung  ist.  so  glaube  ich  doch,  dass 
mau,  ohne  sich  inelir  ran  der  Wahrheit  zu  entfernen,  als  die  Formel  des  Virianiti« 

eben  so  gut  entweder  %*$  +  8  ft  oder,  wie  idi  dtittr  eebieibe,  S  iPk  A  -f  fl*$ 
auftfeUen  l^ann. 

Wenn  nach  der  Ärinalimf  Hammclsberg's  ein  Theil  des  Eisenoxydul.s  »ich 
durch  den  Einfluss  der  atiiiosphiirii^ciieM  Luft  zu  Eisenoxyd  oxydiren  soll,  so  ist 
Mn  Grund  vorhanden,  um  anxunehmen,  dass  gerade  Ton  8  Aequivaleuten  d*  s  ur- 
sprflngUchon  !^1inerals  iwet  diese  Veründening  erleiden  sollen,  wie  es  die  anf-^e- 
stelitc  Formel  erheischt,  jedenfalls  wtlrde  eine  solche  Veränderung  nur  allmälig 
Antrafen,  wonacli  wif  Mhr  verseUedene  Pei'iiialn  dieasf  VcfindentnipBstQfen  auf- 

^tollr-n  !-,i"innt("i,  f):tnn  i<t  Tiiirli  Tiirhf  \vr>lirsehein!ich,  itis^  dir-c  .sieliere  Oxyda- 
tionsstufe  eine  glciclueitige  Verbindung  mit  der  Phosphorsäure  in  der  angege- 
benen Wdie  eingehen  adHe,  wie  die  Femri  Terlangt,  ohne  eine  gri^ssere 
Vcräiidcnuig  in  den  ICrystallen  selbst  herrersnnifen.  Denken  wir  uns  nämlieh 
ih'u  Vorgang  so,  wie  die  Formel  verlangt,  so  wären 

24  Fe  +  8  ^  +  64  H  anzunehmen,  davon  würden  H  H  abgehen  und  3  0  hin- 
zutreten.  um  18  Rj  +  3       +  8  #  +  öt»  H  -  6  (4»  I  +  8  H)  + 

(ft*^*  -f  Sil)  herTonabringen,  nnd  diese  doch  gewiss  bedeutende  Verinde- 

rung  der  Mischungsverhältnisse  sollte  nichts  weiter  als  eine  Farbenveründernng 
hervorbringen  ?  Die  daraus  berechnete  Zusammensetzung  entspricht  auch  nicht  der 
gefundenen,  denn  sie  erfordert  weniger  Wasser  und  weniger  Oxydul,  dessen  wech- 
selnde Mengen  an  sich  schon  in  den  Analysen  entweder  auf  einen  nicht  cooslanlen 
flehalt  desselben  oder  auf  eine  Unmöglielikeit  hinweisen,  durcrh  die  Hestimmungs- 
inethodc  die  Mengen  bei  den  darin  enthaltenen  Oxydationsstufen  genau  zu  ermitteln. 

Der  Vorgang  in  den  KrysfaHen,  welelier  ursprünglich  weissen,  oder  farblo- 
sen eine  mehr  oder  weniger  dunkelblaue  ins  olivengrflne  oder  selbst  bräunliche 
Obergehende  Farbe  verleiht,  die  übrigen  Verhältnisse  aber  nicht  verändert,  kann 
nicbt  so  bedeutend  sein,  und  ich  würde  ihn  eher  dadurch  su  erkliren  sacbeo,  dass 
der  Vivianit  »S^bH-i-ftst,  wonach  er  28*S7  Phosphorsiure,  42-86  Etsen- 
oxydul,  28*57  Wasser  enthalfen  mflsste,  einen  oder  den  andern  seiner  Bestand - 
theilo  überschüssig  etogeschlossea  enthält,  wodurch  die  Analysen  bereits  Abwei- 
ehnngen  in  der  Menge  der  einsdnen  Theile  ergeben  blhmen,  und  dass  das  Eisen- 
ovydulhydrat.  mag  es  nun  in  der  normalen  oder  in  davon  abweichender  Menge 
enthalten  sein,  durch  den  Einfluss  der  atmosphärischen  Luft  des  darin  ent- 
haltenen Sauersteff«  «hie  Vorlnderaiig  erAhrf,  wodoreh  sieb  entweder  dnreb 
geringen  Wasserverlust  Eisenoxydul  in  geringen  Mengen  frei  darstellt  und  dadurch 
die  blaue  Färbung  vorzüglich  bedingt,  oder  auch  zu  Eisenoxydhydrat  in  geringen 
Mengen  umgestaltet  und  dadurch  die  ins  Grüne  und  Braune  fallenden  Farhentdne 
hervorruft,  dass  aber  diese  Verindening  nur  allmälig  und  innerbalb  geringer 
Grenzen  stattfindet,  so  lange  die  Krj-stsdle  im  Uebrigen  unverSnd»Tf  Meihcn  und 
nur  durch  ihr  Fortschreiten  am  Ende  so  weit  fiihren  kann,  dass  wirklichu  Pscudo- 
Icrystaile  einer  gant  anderai  Znsammensetsang  oder  durch  das  Uebergewieht  ihrer 


Einwirkiiog '.über  die  Krystulii>ii!io(iskraft.  erdige  Produrte  luTvor.i^clK'ii.  Auf 
gleiche  Weise  kann  iiiuli  dii-  erdige  ALaiidcrung  ursprünglich  Mxiss  t  r,">cLcineii 
und  durch  gleiche  Etawirkuug  der  atmospharischea  Luit  uod  aUmsilige  chemische 
Vcriladerang  der  zur  ViTianitsubstanz  verlnindeiieii  oder  weh  aeehuriicli  beige- 
mengten llleitt'  dir  Iihiue  F:itb<'  annehmen. 

W.  Ha  i  dinger  hat  das  Vorkommen  von  VivianitkrystaUeu  in  deD  Kührenkiiu- 
ehen  ebes  Bergimmie»  mt^beiK.  welcher  in  efaMm  alten  Baue  in  TanH»wits 
Tcrunglfickt  gefunden  worden  ist.  Regnault  hat  eine  analogt-  Krscheinung  be- 
schrieben (Bull,  de  iasoc.guol.d.  Fr.  1840,317).  Schlosabergcr  fand  mit  er- 
digem VhrianitliedeelfeNSgeiitt  demilagen  eines  StrwiMea*  walcfter  in  der  Hena- 
ferie  zu  Shittgart  zu  Grunde  gegangen  war,  der  Vimmt  war  lucrtt  wcias  und 
wurde  an  der  Luft  blau. 

In  Neusee l^nd  in  der  NShe  der  Znckerbutinscin,  am  Flusse  Urcnui,  findet 
sich  erdiger  Vivianit  (▼.  Leönh.  184ü.  691)  in  nu  dliclK  n  Stücken  in  mergligem 
Tliun.  Dio  Eintrt'bomen  nennen  ihn  puke  pato  und  schätzen  ihn  als  Malerfarbe 
sehr.  Nach  R.  Fattisoa  enthält  er 

aa-le  WaMW.  |  S*te  Kiwdttnr«, 

2-80  orgutiacbe  Materie,  |  03-80  Pbotpborcltc«, 

wemnter  wahrscheinlich  phosphorsutircs  Eisenoxydul  gemeint  ist. 

W.  Fischer  auaJjsirte  Vivianit.  welcher  in  farblosen  durchsichtig« n  kry- 
■tallen  lese  in  dnem grdnen Sande  Ton  Delaware  unweit  Cuntwells  Bridge 
V  rlrommt.  An  der  Luft  wird  derselbe  im  Verlauf  einiger  Wochen  hellgrttn,  ohne 
dabei  seine  Durchsichtigkpit  eiiuubüsseo. 

S7-17  Pbospburaurc,  1  37-»&  Wmmt, 

4t-10  Ui»«Aox>dut,  I  e>10  SfMeltri«. 

(Lieb.  Kopp.  1849,  774.) 

Nach  B e c k  ist  der  »ug.  Kupyrchroit»  ein  TOiiEmnions  bcnuiuites  Hi- 
aend,  nichts  Anderes,  als  ein  Vivianit  in  nierförmigen  naehahmenden  Gealalten 
(nuomiUated  phoephate  of  fron).  (Hartm.  Naehtr.  219.) 

H  0  p  e  i  (. 

Die  ia  drusigen  Uuumca  Ton  Galmei  bei  Aachen  vurkummenden  Meissen 
and  dorehilchtigen Kryslalle  bilden  naeh  Le wy  (t.  Leonb.  1844. 716)  ein  rbom- 
Ms(  hes  Prisma  mit  Winkeb  von  120*  26'  und  K9*  34'  und  Tcrachiedene  abgelei- 
tete Gestalten. 

Hai  dinger  hat  für  denaelbenals  Grandfbrm  ein  Ordiofyp  von  139*  42', 

107*  2'  und  86'  49'  angegeben  (Hiindb.  d.  best.  Min.  495)  v  iilin nd  n:ich  Lewy 
die  fnf^prcfhcndcn  Winkel  140*  0',  10(5*  ?2'  und  87*  0'  bili;,g<  i!.  Er  ist  deutlich 

  V 

»paitbar  pallci  ooD,  weniger  vollkommen  parallel  ooD.  I'erlinuttcrglaii2.  Sp  G.  » 
2*85.  Hlrte  wenig  unter  der  des  Kalkspathes.  Gibt  im  Kolben  crliitzt  viel  Was- 
.scr.  V.  d.  L.  aufkohle  schwierig  zvr  i  srn  'urflisichtigon  Kugel  .schmelzbar, 
die  Flanune  etwas  grualieh färbend,  in  l'liusphorsalz  lösbar  ohne  lüescUkelctt,  mit 
Nnfron  tine  gelbe  Schlade  gebend,  in  deren  Umgebung  aich  viel  Zinkoxyd  und 
weniig  €kdmiamoxyd  ahaetat. 

Karsteoit 

Naeh  dem  berichtigten  Atomgewieht  der  Bierde  bt  die  Zveammensetsvng 
des  Karsteniis  nach  R  :<  inroelsherg 

«1-35  lUlker40,  j  &8-7ft  8«hw«fel«aare. 

(Hartm.  NaeMr.  34.) 

Chio  lith. 

hat  wegen  des  Aussehens  und  wegen  der  Aebolicbkeit  mit  Kryolitb  R. 
HormanB  (Erdm.  nxvil»  188)  ein  hd  Hiask  am  Ural  akt  tiang  im  Schrift- 


34 

f^ranit  vorkommendes  weisses  diditcs  Mineral  genannt,  welches  krystallinisch  kör» 
nig  bis  blättrig  ist,  starit  durcLsclicinend  bis  durchsichtig  mit  Zunahme  de«  blät- 
trigen Vorkommens.  Die  Blätterdurchgänge  schneiden  sich  unter  GO*.  Zuweilen 
erscheinen  undeutliche  Krystalle.  FlussspathhSrte.  Zwi.schf>n  Glas-  und  Fi>H?I;im7.. 
Sq.  6.  =>  2*72.  Schmilzt  unter  dem  Scbmelzpuact  des  tilases.  Mit  Borai  uad 
Phoiphoraalz  leicht  zu  farblosen  Gllseni  ftduMMslnr. 
Bs  enfliSlt  dieses  Mineral 


18-e»  Ataailnln«k  iY'SS  ng«r, 

M'TO  Natci««*  I 

wonns  die  Fonnel  3  Na  B     2  AI  SU«  berrergehl. 
Naeh  Clioinew  eottilt  daäseUw  Miienl 


IffM  AlWBlBiu.  1  5e*eo  FlBOr, 

Mf  •  TUm$m,  I 

(SIN.  am  J.  m,  2S7)  wenras  die  Formel  2  Na  81  -i-  AI  81*  hermgelit. 

Wogen  (lloser  Abweichung  vorarisütttefe  C.  Rainmolsberp  eine  ncu(^  Un- 
tersuchung (Pogg.  Ann.  LXXiV,  314)  und  ftuid  in  dem  einem,  dessen  sp.  G,  » 
3003— 3077 


tr^sa  tS'ts  tm 

—      IS'%0    16' 11  Alominiam, 


Das  andere,  dessen  sp.  G.  in  PniTerform  =  2*842 — 2*808  gefimden  wurde, 
entiiielt  nach  der  von  Pearce  angestellten  Untersuchung 


M*«»   M-SS   9t^\  KatrivB. 

18*08    17-72    19-50  AliuniBiHB, 


Hiernach  exi^tiren  also  zwei  glcichbcnannte  Bliiieirtlieil!*  welche  sieh  durch  . 
ihre  Zusammensetzutig  und  ihr  sp.  G.  unterscheiden. 

Wenn  man  anstatt  £1  das  Aequiralent  Fl  nimmt,  so  könnte  aan  beide  IGoe* 
nUen  uudog  den  Saoerstoffrerbindungen  abkOrxeod  duroh 

NTa*  AI«  und  Na*  AI 

bezeichnen. 

WtTellit 

T)  r  von  Zbirow  hei  Beraon  in  BQhmen  eattilt  nach  R.  Hermann  (Erdm. 

XXm  288) 

36-3»  Tbonerde,  as-3%  Wuier, 

3k*39  FhMphorstai«.  fSC  Ihwonji» 

1  -7«  HnsssSure, 

und  gibt  die  Formel  Äl*  {Vi        +     (ÄJ'      +  18  M). 

Pcganit. 

Der  in  dinnen  grOnen  UdiersQgen  auf  KieselseUefer  hei  Striegis  in  Sach- 
sen Torkommende  Peganit,  welcher  sich  v.  d.  Tj.  wieFischorlt  vt-rbäll,  dieKupfcr- 
reaction  aber  weniger  deutlich  zeigt,  enthält  nach  iL  Hermann  (üirdau  XJÜmi, 
287) 

««■«9  Tbnnarde.  1      SZ-8a  Wa«««r, 

die  daraus  hervorgehende  Formel  ist  AI*      +  18  H. 

Fischeril. 

Dieses  neue  von  K.  Hermann  au  Ehren  Fiscber's  von  Waldheim  be- 
nannte Mineral  findet  sich  in  der  Gegend  ton  Niseknei-Tagilek  in  Ktlften  auf 
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tü  kleinen  prismatischen  Kr^shillen,  welche  sechsseitige  Prismen  iii  sein  .«choinen, 
dureksieittig.  glasglanzend,  licht  grasgrdn,  ins  Oliven-  und  Spuiigrüne;  Apatit- 
birte,  ip.  G.  «  2*46.  SprQde,  liemlidi  leklit  lerreHilich.  Belm  ErhHxen  Ter- 
liert  er  Durchsichtigkeit  und  Farbe,  v  ir»!  wc:^  ,  ytt  lfi nv, eise  sdiwärzlicb,  glhl 
hraisliges  Wuser.  Von  Soda  wird  er  oiebt  uufgclü&t,  sondern  schwillt  damit  zu 
dner  Inrlunliehcn  Muse  hd.  Hit  Berts  und  Photpliersalz  gibt  er  6ll9er,ireldie  beiM 
Eiseiireaclion  zeigen,  ertalfct  deutliehe  KupA'ifiirbe  lieknrnmen.  Mit  Kobaltsolution 
befeuditet  und  gebrannt,  wird  er  schön  blau.  Durch  conccntrirtc  Schwefelsäure 
■tM  er  veUsHndig  gel5st,  v«h  Sali-  and  8alpelenl«re  aber  wenig  angegriffen. 
Zrembilt 

VkMpfeoralv«.  I 

i7-M  wuMT,  I  a*oo 


ergibt  die  FennelÜ*#*  +  24  H. 

Alvmen -Phosphat,  wa ss erhalt iges 
findet  sich  nach  A.  Delesse  (Ann.  d.  min.  VI,  480)  zu  Bernon  hei  Epcrnay 
in  plastischem  Thon,  welcher  durch  Eisen-  und  Manganoxyd  getarbt  ist  Es  ist 
und  ihnelt  der  auf  dem  Filter  getrocbnetafi  Tboiierde.  enthiU 


se  pboaphortture  Tbocrrde,  1        M  Wamr  ud  ar|Miisahc  Matartai. 

i  koUMMUire  lUUterde  (and  Verlu«t)  | 

S  korodit. 

Nach  (ier  vun  D  e  s  e  1  o  i  z  c  a  u  x  angestellten  l'ntersucUuug  (Ann.  d.  chim.  X, 
402)  stimmt  das  von  Beudant  N^octese  geniionte  Mineral  «M  Brasilien 
in  der  GestHlf  mit  dein  Skuruüit  aus  Sachsen.  Cornwall  und  Limegea  tlberein,  so 
wie  auch  nach  1)»  luour  die  Zusammensetzung  nicht  abweicht. 

A.  Damour  untersuchte  (Ann.  d.  chim.  X,  406)  den  Skorodit  und  das 
Neoctese  genannte  Mineral :  1.  Slioroditin  kleinen  crrfnürhtMi  Kr}  <:t;illrn  v  Vaulry 
(D^p.  Hai^Vienne),deiaen  ap.  G.  «  311 ;  2.  blauhchtgefarbtebkorodit-KrystaUe 
«08  ConwiM;  J.  leigleidMtii  «ut  Sachsen  ;  4.  blnnlidie  dnrehaicMigtt  ffdoettee" 
Kryslalle  «u  Bnafiin,  denn  ip.  G.  3-t8 

1.      s.      s.      «.  1.      s.      a.  *. 

te-t»  si-e«  ss-ie  5e>ee  avmaUuIw^  la-es  u-is  i»-re  Wumt. 

ti-n    33-7%    33  00    33-20  SisCMiyd. 

woraus  die  Formel  R  \s  +  4  ft  folgt. 

Ebenso  stimmt  tia  erdiges  Arsenikeisen  von  Mamato  in  der  Provinz  Pogoyan 
ia  Neu-Granada  chemisch  mit  dem  Skorodit  Qberein. 

Nach  A.  V.  Morlüt  finden  sich  kl.MTie  ungemein  nctie  Krys(;dh-  des  Skorodits 
auf  strahiigem  Arsenikkiej,  bei  Lolmg  in  Kärnthen.  (Fr.  d.  Nat.  Ii,  87.) 

F  1  u  s  s. 

U  nter  den  nicht  selten  völlig  farblosen  uud  ausgezeichnet  pellociden  Fluss- 
krystaiim  aas  den  Kongaberger  Gruben  werden  nach  Th.  Sehe  er  er  (Pogg. 
Ann.  LXV.  28G)  znv  eilen  Zwillitif^r  von  lUr  Combination  0.  H.  D.  L.  nngefroffe«. 
Ihre  Verwachsung  findet  auf  die  W  eise  ^»tatt,  dasa  die  Hauptaxe  des  einen  Krystalls 
mit  der  friamati^en  A«e  dee  andern  nsarnmennilt,  wodnreb,  da  keine  Vordre* 
hung  der  Individuen  gegen  i  in:iri(lf  r  ^fntlfinrlrf,  die  eine  H Fläche  dc.<?  einen Krystalls 
mit  der  betreffenden  D  Fliehe  des  anderen  einen  einspringenden  Winkel  von  19* 
28'  maebt. 

Dicht  bei  den  Kong.tnindgruben  in  der  Gegend  von  DrurniiM  ii  lir.dct  sich 
grfinlicher,  violettrr  uad  farbloser  Fluas  in  hartem  sehr  kalkhaltigen  Schiefer  in 
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kl«meo  Orusenräumcn ,  und  krystuliUtrt  slels  in  Oküutdern.  Auf  den  Ualdea  der 
BekhoHgroben  deneHien  Gegend  fand  Sebeerer  TeilclMiibiaooii  PIom  in  6n> 

naloiden. 

Nach  F.  Wolff  (Erdiii.XlEXlV»237)  zeigte  grüner  pbosphorescircnder  Fluss 
vom  Ur*l  nach  heftigem  Glühen  ehien  GlUhrerlast  ron  0-04 i 6  Proeent 

Ueber  den  sog.  KatoTkit  bemerkte  K.  Hermanii  (Enlm.  XLVI,  243)  dass 
dieses  schon  iange  bekannte  Mineral  aus  dem  Gouvcmeoieat  von  3ilosknu»  im 
Districte  Ton  Werja.  in  der  iNähe  des  Flasscheos  Ratofk«  ein  aohanlea  liBger  im 
Dolomit  büdat  und  ein  Gemenge  Ton  pulTcrf5rnugen  blauen  Fliua  mit  Mcrad  ist 
Der  Ton  John  untersuchte  enthielt  viel  phosphorsauros  bäsenoxydal  (lilaaefiiaea- 
erde)  beigemengt  und  war  also  etwas  anderes,  als  der  jetzt  einbrechende. 

F.  Wiser  erwähnte  (r.  Lconh.  1846,  i)84)  eines  krystaliisirten  Flusses  in 
der  Coinbiiiation  V»  F.  H.  D  von  St.  Agnes  in  Cornwall  von  violetter  Farbe. 

Nach  ü  e 1 1  ma  n  n  kommt  apfelgrüner  kryfltalÜsirtcr  Fiu»!>  bei  Kreuznach 
auf  der  sogenannten  Hardt  im  rothen  QuarafdhmMidett  Pofphyr  tofadlinalmKlQften 
oder  Spalten  vor.  (v.  Leeoh.  1847.  36.) 

Apatit. 

In  dem  schönen  krystallisirten  Apatit  vom  Seh  wäre  enate  in  im  Zillerthaie 
f  Hill  C.  Ita  mmelsberg  (Pogg.  Ann.  LXVÜI.  806)  55'ai  Procent  Knikerde  und 
0  07  Chlor. 

NaiA  der  Formel  ^  |  ^     3  6a*  ^  onus  er  enthalten 

*9-0«  K»IWeri1r  oder  Sö'.ll  KalWerJ«. 

%3-58  l^(»s|»bor»iure  „    t^  fiS  l'ho'^pbors&ure, 
OaleiUB  f,      0  07  Cblnr. 

«•07  Chtor  ^  FImt. 

a*ts 


Nach  Fl.  WUet's  Mittheilungen  (r.  Leonh.  1845,  303)  sind  in  derGogond 
des  Hospitiums  am  St.  Gotthard  schöne  wasserhellc,  aber  kleine  Apatitkrystalle 
gefanden  worden  und  zwar  mit  Adular  und  Laumontit  in  einem  feinkuruigeo  sehnee- 
veissen  Feldspalhge^tein. 

Der  fa&rige  Apatit  (sog.  P Ii os  jHio  ri  t),  welcher  in  Estremadura  im 
Thonsehiefer  unfern  Logrosan ,  in  Zoiieu  wie  Achat  vcrlhcilt ,  oder  in  krystalK« 
nischen  Lagen  um  einen  krystallinisehen  Mittelpunct.  auch  in  der  Farbe  wechselnd 
und  durch  Eis.'noxydhvdral  dunkclliraiin  i^'^nirbt  vorkommt,  in  den  leeren  Häumen 
aber  Quurzkryslalic  enthalt,  ergab  nach  Uli.  Üaubeny  und  Wid  dring  ton 
(v.  Leonh.  1845,  470)  im  Mitfei  ana  snrei  Analjaen: 

1'70  Kieketerde,  1  i%'00  flu.s.s.snurp  K&tkorite. 

S'IS  Eisenoxjrd,  |  81 -iä  pbotphortMir«  ÜKUeni«. 

Ei  jtenapatit. 

I)n»  von  Fuchs  mit  dem  Nun  t  F;i<;enapatit  beieiehneta  Hinetal  von 
Bodenmais  ist  von  Rammeisberg  analy^irt  worden 

ae-oa        nMffewaaiir«,  aa-as  avaa  Maii«uMi]f««i. 

M-Mt    40-90  Eiauuoxydul,  (i  OO       —  Ktuor. 

KammeUberg  berechnet  hieraus  die  Formel  K*  +  it  Fl  (Ur  welche  die 
Analyse  2*26  Proeent  Fluor  an  wenig  gab,  wna  aber  davon  horrOlurl,  daaa  man 
bis  jetzt  iionh  keine  genaue  Hefliode  aar  Beatinunnng  desaelben  hat  (Lid».  Kopp. 
1849.  772.) 

Unter  dem  Namen 

Talkupattt 

hatK.  Hermann  (Erdm.  X)UÜ,  iOl)  ein  neues  Mineral  beschrieben,  weiches  in 
der  Nähe  von  Knsinsk  in  dem  Sduscfaimski«  eben.  Gebirge  am  Ural  auf  einem 
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Gange  im  Chloritschipfor  in  Begleitung  von  Leuchtenbergit,  Apatit,  Clilorospim  ll 
und  Magneteisenerz  vorkommt.  In  Krjstallen,  hexagonaleo  Prismen  von  verscliie- 
demer  Grtsw,  sternftmif  und  oaragelmKM^  gruppM.  Keine  Spur  t«ii  BIStter- 
durchgingen,  häufig  sonkrcpht  auf  die  Haiiptaxe  gesprunp' n  An  drr  Olirrftfi'^lie 
aind  die  Krystalle  verwittert»  nuttt,  erdig  und  gelliUeh;  auf  dem  frischen  BrucLu 
mHeliweisB,  sdnrach  ao  den  Kanten  dordueheineiHl  und  im  Bradie  splitfrtg.  Apa- 
tithärte. Sp.  G.  2  TO  —  2  7o.  V.  d.  L.  verhält  er  aidi  wie  Apatit.  &i«rwimiter 
Salzsäure  leicht  ohne  Gwentwicklung  auflöslich. 
Eaendifilt 

ST*«» -Utedib 
7'74  TalhwA», 

3-tO  Schwerel»Sure, 

und  könnte  der  Formel  Mg*  ¥      3  Ca>  ^  entsprochen 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieses  Mineral  ein  taikerüciiitltiger  Apatit  ist, 
worin  ein  Theil  der  Kalkerdc  durdi  TaUcerde  enetit  wird,  m  daas  die  Formel 

desselben     !■     +  3  |      |  ^  sem  könnte.  Bei  der  Annahme,  dass  Fluor  and 
Mg)€J  >Mg») 

Chlor  den  SauerstoU  zum  TbeiJ  ersetzen ,  könnte  man  überhaupt  den  Apatit  als 

ea«j 

6a**  I«  eder      >  f  >  IwtradilM. 
Ca") 

Kryptolif  h. 

In  nahem  Zusammenhange  mit  dem  Apatit  steht  ein  von  Fr.  Wöhle r  (Pogg. 
Ann.  LXVn.  424)  gefundes  Mineral,  welches  in  dem  derben  ond  rOfbliehen  Apatit 

von  Arendal  unsichtbar  eingewachsen  vorkommt  und  Ms  diesem  Grunde 
Kryptollth  jjenunnt  w  orden  ist.  Es  knmmt  zum  Vorschein,  wenn  man  den  Apatit  in 
ganzen  Stflcken  in  verdüniile  Salpetersäure  legt,  als  linienlange,  sehr  feine  parallel 
eingewachaene  türfstalinadcln.  welche  in  der  Säure  nicht  löslich  «Ind.  Die  Prismen 
scheinen  sechsseitip^  zn  sein,  sind  h!a^<4  weingelb,  von  einem  sp»  6.  «•  4*6  und 
bleiben  in  mässiger  Glühhitze  unverändert  Er  enthält 

73-70  Ceroxyd,  |  a7*S7  PhMphoraiiur«. 

1*51  Eisenoxjrdul,  | 

DesCeroxyd  ist  jedenfalls  als  Ow'iul  zu  Itelrac-hten,  wodurch  amdi  derlJeher- 
von  2'ä8  Procent  zu  erklären  ist.  Das  Pulver  wird  von  conccntrirtcr 
SchwefelsCure  Tollkemmen  aufgel5fli 

Man  kann  dieses  Mineral  sehr  wohl  als  Cerapatit  hetrachten,  der  hei  der 
Annahme  von  Ceroxydul  die  gefundene  ZusanuncoMtzung  sehr  nahe  der  Pormel 
Öe"f>entRpridit. 

Fluellit. 

IHescs  äusserst  t^elteno  Mineral  von  Stannagwyn  in  Cor nwnll  aell,  nach 
Wollaaton,  Fluor  und  Aluminium  enthalten.  (Hartm.  Nachtr.' 232.) 

Aragon. 

Die  Abänderungen  von  Herrengrnnd  (1)  ond  Reibdnra  (2)  in 
Ungarn  0Hid.Ton  Nendtwieh  anaiysirt  worden. 

'  1.       a.  1.  I. 

»•ea     S'Se  ■]>.  ««wieht,  O'tl     —  Eiimoiyd, 

09-62    00*31  kohlensaare  Kalkerd«.  —     O  lf)  knhlriu«ur«lKafnrw94» 

0-90     0-06  kohJeaMurer  StrontiM,  q-IT    0-33  Wa«ier. 

(Harlm.  Nachlr.  SS.) 
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Caicit. 

Caleitin  rorzüglicher Schdnheit  kommt  nachTh.  Seheerer  (Pogg.  Aoo.LXV, 
288^  in  einer  der  zu  Altens  Knpf  er  werk  (in  N«rwcg«n)  gehörigen  Gruben  vor 
und  bekleidet  die  Wände  von  Gangklfiften  und  Dtnsenrinmpn.  Die  horrsehcnden.  f^st 
einzigen  Formen  sind  das  gewöhnliche  Skalenoeder  von  104*  38' und  144*  24  tiid- 
kanten  (bb  zu  V«  Fuss  l»ng)  und  zwar  meist  die  Zwilling5^ge<;tult  aus  zwei,  bei 
foincidirenderHauptaxeum 60*  gegen  i  m:inder verdrehten  Individuen.  Untergeordnet 
kommen  zuweilen  einige  Rhomboodcr  und  das  Gegenskalenocder  des  herrschenden 
vor.  Eine  andere  Zwillingsgestalt  ist  seltener:  xwciSkalcnoeder  miteinerSteeammen- 
settongsfläche  parallel  der  geraden  Abstnmgfungsflächc  i  iiirr  rJrr  stumpferen  End- 
kanten,  einer  UmdrefauQgsaxe  senkrecht  darauf  und  einem  Urtihuugs  winkel  vou  1 80* ; 
hierdureh  erluigt  ein  Zwilling  das  Anaadien  dne»  vmraettig«»  rhombiaelien  Ptriama« 
TOn  104*  38'  und  mit  einer  Schwalbenschwanz  Shnlirhi  n  Z  i'^pitznnp:  vorsehen 

Ueberdie  GalroeihiUe  und  die  Frauenböhlc  bei  Neuberg  in  Steiermark. 
weTehe  beide  sogenaniite  TropftteiiihSlilen  sind»  kat  W.  Haidinger  (Sitzunga« 
berichf'"  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften ,  2.  Heft)  Nachrir^it  e::  l»en  und  die 
Bildung  der  daselbst  Torkommendea  crUndrisch-konischen  ätaiaktiten  erklärt  Sio 
kaben  dne  laystallinisehe'  Axe,  deren  Blltterdurchgänge  sieb  in  den  anfein»nd«r 
folgenden  Ziiwachssehaleu  fortsetzen.  Die  Durchsichtigkeit  wechselt  und  selbst  die 
Dichtigkeit  der  Masse  nimmt  steUenveise  bedeutend  ab»  und  in  Höhlungen  zwischen 
den  Sdiaten  findet  sieb  ben^pnilekarligea  Kalkmeld.  In  den  äassercn  Lagen  tritt 
fasrige  Structur  mit  senkrechter  Rickilnng  gegen  die  Oberfläche  hervor  und  die 
Umkleidung  bildet  eine  weisse  schmierige,  unter  den  Fingern  Idebt  zu  formende 
Masse,  deren  Weichheit  sich  selbst  bis  in  dun  Bereich  der  Fasern  erstreelct 

Aus  Allem  erkennt  IIa  idinger  folgende  Ki-ilie  der  Zustände:  1. Mehlartiger 
Absatz  aus  kalkhaltigen  kohlensauren  Wassern;  2.  Anordnung  der  kleinsten  Tlieil> 
eben  in  Fasern,  w  uLei  sie  jcdueii  uueii  iiiru  Weichheit  beibehalten  und  3.  fcsterejs 
Aneinander schliesscn  durch  Ivrystallisation,  wobei  die  fasrige  Structur  die  Lage  der 
rhomboedrise)if  II  Krystallaxen  bezeichnet.  Die  Zustände  selbst  sind  durdi  die  Ge- 
birgsfeuchtigkeit,  hier  das  Kohlensäure  haltige  Wasser,  hervorgerufen. 

An  den  Stalaktiten  der  Grelle  auf  Antiparos  hat  H.  Fiedler  (Pogg.  Ann. 
LX^'I^^,  "al)  die  Bemerkung  gemackt,  i^sa  diesselben  zum  Kern  einen  Kallupath- 
krvst;ill,  oder  einen  Kern,  der  l>ei  niekt  aiditbarcr  Form  grossbl&tteriger  Kalksputk 
kaben;  dartimkat  sidi  tartfiur^er  oder  tfapakligwr  Aragonü  angeseilt  md 
auf  der  äus^frsfpn  Fläche  sind  oft  Kalkspathrhomboeder  aufsitzend  ,  ihhc]  finden 
sich  hin  und  wieder  BQschd  von  spitzen  Pyramiden  des  Aragonits,  zwischen  und  auf 
wddien  flaebe  Kaiks|Mflii1i«aiboeder  aufsitsen.  Audi  finden  neb  SfadakHIett  gnni 
aus  Aragonit  bestehend,  ihr  Mittclpunct  ist  diebt  und  radial  gehen  Strahlen  aus, 
welche  frei  als  Pyramiden^itzen  endigen;  in  einigen  zeigten  sich  im  Inneren  als 
Axe  ausgebifdele  spitze  tekr  lange  Pyramiden.  Fiedler  tat  der  Andekf;  das«  die 
Grotte  mit  Flüssigkeit  angefüllt  sein  musste,  aus  welcher  sieh  an  der  Decke  jcnr 
langen  Krystalie»  um  diese  der  fasrige  Aragonit  und  bei  einigen  zuletzt  die  auf  der 
AtuaenfiMbelbal  frei  avfbilzendettMiomboeder  ansetzten.  Als  die  Gebirge  geboben 
wurden,  entleerte  Siek  die  Grotte  dnrek  die  in  jedem  Gebirge  befindlichen  Spalten 
und  Risse.  Diese  Stalaktiten  w^ren  schon  vorhanden,  dann  traten  in  jener  Zeit, 
wo  die  verhärtete  Erdrinde  noch  stärkeren  Einwirkungen  von  Innen  ausgesetzt  war, 
wie  jetzt,  Nachbildungen  ein,  es  cotilaHdeQ  Slabklilen  und  die  an  den  Seitenwin-. 
den  herabgeflossenen  Sinter. 

Der  Doppelspath  von  Brilon  in  klaren  farblosen  Krystalieu  enthält  nach 
C.  Seknnkel  (Pegg.  Ann.  UQD,  506) 

Kakaria.  1  %3  S2  Kohiri>aur*. 

a'lS  Tatkari«,  |  1-07  W«»»er. 


Digitized  by  Google 


39 

Webser  k5rnig:er  Kalkstein  (Mannor)  von  D  rehbaeh  bei  Tbam  in  Saeh- 
seo  enthält  nacb  Kersten  (Erdim.  XlXl,  lUi>) 

4I*M  MMMMurM  HMgMftfydal, 


98-30  iLolilenMiml 
3-43  kohlrnsaure  Tll|w<<, 
0*73  Kifwelerde, 

Weissen  krystallinisch  feinkörnigen,  afeUeDwdse  fast  dichten  and  im  Bruche 
splittrigen  Kalk,  bekleidet  mit  Stalaktiten,  fand  ich  in  einer  nickt  brachten,  kaum 
in  der  rmn^^^nd  bekannten  Tropfsteinhohle  am  Fus.m?  des  weissen  Steines  bei 
Reiersdorf,  tiahe  kei  Landeck  in  der  Grafschaft  Glatz.  (Min.  Unt.  I,  27.) 

bi  Kryalallen  mit  stark  fabrfimmten  PIldMO*  so  dass  sie  fa^t  Tonnengestalt 
hesass»>n,  vni  Andreasbergamilan,  denn «p.  G-  —  2*702,  fimdUoebateU 
ter  (Lrdm.  XLOI.  316) 

1*90  KiMclari»,  1  t<ee  EiatmtsM, 


e-era 

tMAItMMrta 


Marchand  (Erdm.  XL.  192)  fand,  dawder 
aber  porQse  KaOurtein  des  Oelberfaa  bei  Jemaalein 

M'Tte  kAhlMittw«  Kalkafe^ 
e-»ia  IvarMkaptaca*  IWiMillMn, 
o-%98  takanasAM  WtMar. 

enthält. 

h  der  Nibe  des  Dorfea  Reinfei  dt  bei  Sebierelbein  in  Pomm««  am  Flmse 
einer  HOj^cIketfe  findet  sich  nach  H.  Birner  (Erdm.  XL\X  91)  ein  dnreh  reich- 
lieben  SlanganoQ'dgehalt  ao^ezeieho^er  KaOrfuff.  dessen  weiaae  feete  Gnind- 
■laaae  in  ibm  ilonndi  graasMi  Faten  aan—lkliipfieB,  aMMendea,  adnppiges 
PiÜTcr  enfbilL  Daaaalbe  iat  »«aeuflieb  KangaiMiiidhfdirai  Der  Tnffenttilt  naeb 

n  i  1°  n  I*  r  nach  H  •  r  n  i  t  z. 

4i  l70  Kilki^rde.  78'87J>  hoMensaure  Kilkerd«. 

l8-»7»  M»ng»nojyd,         J8'»71   M  iinc  ihm^  *  li. 

iftiS  Talkard«,  0-SOt  kohlensaure  TaUierde. 

3  t -966  KohlMilant 

3'ISO   3*150  Waster,  SpnrM  ^00  EU«aox}d  u.  Kirsrkrdf. 

Daneben  kommt  em  audures  Lager  ton  gelblichwcisser  Farbe  vor.  wülches 
Sparen  von  Manganoxyd,  dagegen  grossere  Mengen  Eisenoxydes  enifallf. 

Kin  inangtinh;i!llprr  K:tHr  von  Tetala  in  >T(M  rV-n,  welcher  iit  \(1i'rn  und 
Ma^n  häufig  mit  Silbererzen  vorkonuni;  bULtirig,  stark  durchscheineml  und  ntilch- 
«i^M,  Im  ROtblidiA,  ist;  «nd  In  deaaen  mUnngen  aich  aiendfadi  grosae  Kryabille, 
jedoch  stets  mit  gebümmtai  Vlidwii,  ieqi«i^  «ndolt  aadi  Hertbier  (v.  Leonb. 
1844.469) 

•e*e  k*Menaaiifii  1EiIk«r<*,  f         '  9^  kalllaaia««!  Haii(«Dax7<«L 

Nach  T.  S  i  e  m  i  0  m  0  w  s  k  y 's  Untcrsucbuog  eadillt  dar:Kalka|Mlh  rem  Ralb- 
bausbergo  in  Salzburg  (Fr.  d.  Nat.  I,  193) 

Sä'SS  kobleoMure  lüUkerde,  1  i-lO  luthleosAurM  Kiseooi^diil. 

1 3-36  koblwiMurea  Mkitgutosydul,  | 

Es  ist  nach  Schrott  er  dieselbe  Varietät,  welche  in  eine  Art  Granit  einge- 
wachsen, die  deutlichen  Kwillingsartigen  Verwachsungen  p-dfallel  den  FISchen  V,  R' 
neigt,  mid  «bie  greaae  AAnlicbkeit  mit  dem  steiermärkiadien  Ankcrit  hesitxt. 

.Tohnstone  (r.Leonb.  i846,  S42)  bat  flinf  veraduedene  KaikalMtad«mn- 
gen  imtersocbt: 

~  Alpeakalk,  dunheigrau,  nnudil^t  im  Bracbe,  sp.  6.  2*70. 
Unterer  MifnaRiakilk»  mter  StdnkeUe^  fdUieb»«in»  erdig  im  Broeb«, 
sp.  G.  2  f4. 
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sp. 


3)  Oberer  MagiHMialwlk,  iU»er  2),  uf  limi  bauter  Smidateia,  brlaolidigniii. 
G.  2-64. 

4)  Oolith,  gwIbUdiwdM»  «p.  6. 

5)  Kreide,  weiss,  wekk»  sp.  G. 
Sie  enthalten : 


1. 

». 

>. 

%8-oe 

«6-0» 

«B-35 

««•SS 

«S*««  EoUaiwiar», 

ss-ot 

51-6! 

S3-S3 

SS-«X  Kalkwie, 

17*60 

Sp. 

—  Talkerd«. 

090 

1-42 

0-6» 

—  EiscDOxjrd, 

0-SO 

4-50 

1*10  unlfiib.  SuM 

1-50 

012 

0'17 

0*«8  VerluaU 

Bei  Altenmarkt  uuf  dem  sogenannten  Platz  Gnden  sieb  nueh  A.  Patera 
(t.  Leonb.  1847,  853)  Adern  eines  sebwefelwMser.stofrbaltigen  Kalkspatlies  in 
scbwarzcm  Kslkstoin  über  Gyps  ,  derselbe  rei^  feinen  deutlichen  Gfnieh  n-^ch 
Schwofelwasserstoff,  gibt  ihn  auch  durch  Erhitzen  im  Glaskolben  ab  und  scheint 
nur  mediameli  bfligoBeiigit  tn  «nOallM.        Riehter*»  Am^e  eoflilK  er 


56- 10  KÄlUerJe, 
«3-60  Kohleiusiiir«, 


Calcit  aus  den  Galiacigruben  ton  Olkucz  enthält  nach  Gibbs  (v.  Leonb. 
184$,  212) 

so- 7.1(1  Kalk(<rd(>,  1  0-512  Kisonoivdul, 

«'074  ZiDkoxyd,  I  «3*800  KublenUare. 

Calcit  aus  den  Druden  des  Gabnei  von  Altcnberge  bei  Aachen  cntbilt 

nach  Monheim  (v.  LeotiL  1848,  212) 

koUeiuaure&  Manganoxydul, 


80-56     89-27  ki.lilontaurc  Kalkwde, 
b''^^      Ö'.'ll  kulilrnsaureH  Kiaenoxjdul, 
l'Ol       rtii  kuhlensaurt-s  XinVoivd, 


0*«»  - 
«»•18  — 


Igclstriim  bat  den  Duteumcrgel  von  Görarp  in  Schonen  aualysirt 
(Beis.  XX.V,  98S)  and  darin  gefimdai 


tl'SO  Kohlea»&ure,  \ 
««•0«  Kaikorde,  i 

0*27  Talkorde,         \  in  Sal^aore 

1*53  Eisennrjdul,    /  tfisUcher  TbeiU 

0  74  ^MiiiRarioiydol,  l 

2*«6  Tboberdc,  J 

fi.  F.  Mar  ebamd  antenmdite  die  unter  dem  Namen  Caldtbikunlen  fkesdo- 
inoi]ilio«en  nadi  Gay-Lonil  Ton  OberndorfbciSangerliavaen. 


2.92  Kie«elarde, 
1.59  ThoDSrde, 
0.03  TaHcerdc, 
0*01  EiaMMoydiil, 


«■UtltehwIlMil. 


94--17  Volilcns.^urfi  KalVrrdc, 
l'lä  Tbou«rde  und  kiaenoxyd, 
S*ea  irlnrrfrltair«  ff>>nr4it|i 


1*3«  Wueer, 
1*10  R&ckaUnd. 


(Lieb.  Kopp.  1849»  777.) 

Pliimboealcit. 

Dieses  in  Rbradtoedern  mit  einem  Stich  ins  Ro&earotbe  bei  LeadhilTs  in 
Schottland  TorkommendelllinerBl  eofhilt  nach  A.  Delesae  (Ann.  d.  nio.  VI,  479) 

»7  01  kobl.>,.»uure  Kalkerde.  I  0*0*  V«riatt  (VimcMIglsiR). 

2*3«  kohlcnaMTM  IU«l«i]r4,  ] 

Predazsit. 

Der  reine  Predusit  ibnelt  neb  Damonr  (v.  Loonh.  1848.  683)  weissem 

kdrnigen  Kalk,  bat  !7l«^irhc  Hiirfe  und  ein  sp.  G.  =  2*57.  Unter  der  Loupe  zeigt 
er  sich  Qbonül  von  dünnen  Blättchen  durchdrungen,  welche  den  Glanz  von 
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blättrigem  Gyps  oder  Talkhydrat  haben.  Er  enthält  die  Beslandtlicür.  wie  sU'  die 
Analyse  A  und  B  angibt,  also  kohlensaure  Kalkerde  mit  beigemengtem  lalkbydnit, 
die  Rind«  porte,  |;^idiwein  «nd  weniger  ImH,  ihre  Zusammensetzung  ist  ^ 
unter  C  iingegebene,  die  in  den  Spalten  des  7cr>r(ztcn  Prcdazzits  gefundene 
weisse  SubstaoE  ergab  die  Bestaodtheile,  welche  unter  D  und  £  aufgeitlbrt  sind. 


A 

B 

c 

D 

SS-00 

se-to  ) 

sa-M 

aa*sr 

35  «7  J 

Talkerde  

24-32 

3-00 

41%« 

432% 

Hyf  rockopiscbe«  Wuter 

0-50 

G«bundenet  WaaMT  .  •  • 

10- 89 

io-r>o 

l-*0 

2e-«o 

20-80 

o-ts 

O-fttt 

O'M 

e-ao 

•••0 

«•SS 

l'SO 

»■so 

1-M 

Aus  D  und  E  (Tg  ibt  sieh  di«  F«mel  9  0igt't-k)  -t*  Atg  H.  worinMg  mm 
Theil  durch  Ca  ersetzt  wird. 

DasB  Irierdiirdi  die  walire  BesdnllbiAeit  des  Ptadauito  noch  nickt  Iwatiiniiit 
ist.  leuchtet  woU  eil,  und  man  möchte  geneigt  sein,  denselben  fOr  cill  Gemenge 
XU  halten,  deeaen  wesentlieher  fiestandtheil  Caicit  oder  Dolomit  i«t 

Dolomit 

Uebcr  eine  neoe  Art  ron  regelmSssiger  Zasammensetzung  am  Dolomit  gab 
W.  Ha  idinger  Nachricht  (Pogg.  Ann.  LXm,  1S3).  Zugleich  mit  dem  Ziller- 
thaler  Spargclstoin,  in  »I'mi  hck^nnfcit  nindlichen  Massen  sind  eben  so  gpstallote 
aber  Tulliiunimeu  thcilliarc  grusM-  iniiiviJuen  eines  bla^.s  nelkenbraunen  ziemlich 
diirch.sielitigcn  Dolomits  in  dem  grflnen  Talk  eingi-wach.son.  so  wie  auch  (heilbare 
Partien  eines  \v  -  isscn  Cölestins.  Ein  abgebrochenes  Stück  Dolomit,  plattenfSrmig, 
etwa  V»  Linie  dick,  zwischen  zwei  TheilungsflSchen  eingeschlossen,  zeigte,  gegen 
das  LicM  gehalten,  eine  Anfieinenderfotge  paralleler  Inndartigcr  Streifen  in  der 
Ridlfung  der  geneigten  oder  kleinen  Diagonale  des  Rhombocders  R  von  106*  15' 
Ton  den  aUcrsckünsten  grflnoo,  reihen  und  blauen  Farben,  welche  von  einer 
besonderen  Art  regelmässiger  ZnsammeBaetittngherrAliren  und  anf  eine  ZwilUngs- 
bildnng  hinweisen,  bei  w  elcher  die  Zusaiamensetzungsflächo  parallel  einer  FIScho 
des  nächst  schärferen  Hhomboeders  der  Hauptreihe  oder  2  K'  ist.  Ein  StOck  von 
dem  mit  Spargeisfein  Torkommendcn  Dolomit  vom  Greiner  zeigte  ein  analoges 
VerbftUniss  in  Bezug  auf  diese  Zusammensetzung. 

Dolomit  kommt  in  Norwegen  im  Kirchspiel  Waage  in  Guldbrandsdalen  nach 
Th.  Scheerer  (Pogg.  Ann.  IjXV,  283)  als  untergeordnetes  Glied  des  Urgebirges 
vor,  bildet  Lager  oder  vielmehr  Zonen  im  Talkschiefer  und  talkigem  Glimmer- 
sclüefer.  Er  ist  rein  ^vlMs«,  feinkörnig  krystiilliniscbi  Und  enth&it  selir  kftufig  Talk- 
sebUppchcn  beigemengt.  Eine  Analyse  ergab 

SS-HR  koblenuarc  lUlkerde,  I  2'8I  kaUnMftmres  Ki»enov<'ol. 

40-t7  kohleniaare  TUkerde,  } 

llierl)(  i  vertürttt  angeführt  zu  werden,  dass  aller  Uebergangskalkstein  des 
Territoriums  von  Cliristiania  kleine  Quantitäten  kohlensaurer  Taikerde  zu  enthalten 
selieint.  TSnsager  analysirte  nimUeh  1)  dnen  Kalkatdn,  welcher  dicht  bei 
Christiniiia  in  Lager  Lililef.  2)  einen  von  den  Kalkknollen,  welch*  irh  n  ln  hlinlif; 
perlsctmurfurmig  in  dem  kalkhaltigen  Thoiischiefer  ausgeschieden  Üudeu,  eine 
Art  dieser  Kaftlnollen,  veldie  adnr  leiebt  ni  einer  ockergelben  Ibaae  verwitlcrt, 
4)  einen  rentenierten  Orflieceratiten.  and  fiund 


i. 

2. 

3. 

4. 

9(1-08 

«»•2» 

Hi-08 

ää-5  4  kuhleuMurc  Knlkerd«, 

(»■39 

I-94 

|-.'.4 

O'Sa  kohtcnsanr«  TnUierde, 

Spur 

11-7« 

12-21  kohleiiMur««  EiMnosydul, 

s>sa 

«•SS 

i-sa 

l-ae  »Mtliffiat  naMrdck  Wasser    *.  w. 
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W.  Gibbit  (i'o^.  Ann.  LXXI,  dG4)  uiiti'i micIiU'  ciim-u  kubalthaltigea  Braua- 
Späth,  weldier  roif  QitHra.  bnuner  Blende  wi  BMghui  mf  den  Gingen  ven 
I' t  /. i I) r u m  in  B ö h tri c n  vorkommt,  derb,  grobldiniiK und  ceniioirinrotb  iel  nnd 

ein  sp.  G.  »  2  921  hat.  Er  fand 


Ifi-fi:?        17-37  Talkerde, 
ä  l7         «  S«  K«b«Uo(yd. 


Ueber  die  Entstehung  des  Dolomits  hat  «ich  v.  Morlot  (Pogg.  Ann. 
LXXIV,  091)  in  einem  interessanten  Aufsätze  ausgetiprocben,  wovon  hier  in  Kflne 
nur  Folgendes  mitgetheilt  sein  möge :  Da  die  Umwandlung  Toa  Ma  C  iü  Ca  C  + 
Mg  C  durch  den  Ersatz  der  Talkerde  ein  Schwinden  der  Masfle  erfordert  und  dar- 
aus die  hohlen  Räume  erUirt  werden,  so  li<tt  r.  Morlot  durch  genaues  Abwägen 
iiiid  Be.<;timmen  des  Raumes  in  den  Poren  die  Annahme  Kiie  de  Beaumont^s  bc- 
slätigt,  der  hohle  Raum  betrug  1 2-9  Proceut,  was  mit  des  letztgenannten  theorc- 
tiaeher  Bestimmung  nahe  zusammenflUM'. 

Das  *»r«ptztf^  Atom  (Ja  ist  weggegangt^n  im*!  vorschwundco.  inul  die  Frag*» 
war,  unter  wi'lchf  r  Form  ist  die  Talkerdc  gekommen  ?  W.  H a i  il  i  n  ger  hat  er- 
klärt. dasH  die  Talkerde  als  schwefelsaure  Talkerde  oder  Bittersalz  zugeführt 
worden  .sei,  öass  die>es  Itittersul/  in  der  Art  auf  den  durchdrungenen  Kalkstein 
eingewirkt  habe,  um  ihn  in  Dolomit  umzuwandeln,  bei  gleichzeitiger  Ausscheidung 
?on  sehwefebmarem  Kalk  oder  Gyps,  ond  dass  endlieh  bei  gänzlicher  Abwesenheit 
aller  Spiipon  phifmiisi  iicr  F.inflftsse  in  den  Ton  ihm  beobaehteten  Fii!l  n  der  Ver- 
mittler jener  Moiccularbcwegung  ganz  einfach  das  Wasser  gewesen  sei,  in  welehem 
das  Bittersals  leieht  und  der  Gyps  nnrsebwerer  IBaUdi  Ist  Der  Widersprach  der 
Frf.ilirung  in  der  Chemie,  dass  eine  Gypslüsung  durch  Dolomit  filtrirt,  diesen  in 
kohlensaure  Kalkerde  bei  Ausscheidung  Ton  Bittersais  verwandelt,  wird  auch  ge- 
hoben, da  Haidt Dger  das  Atubiahen  von  Bittersalz  aus  dem  Felsen  in  der  Nibe 
eines  Gypsbruches  beubaehtete  und  {gleichzeitig  erkannte,  dass  Ranebwaeke  das 
Produet  der  Umwandlung  von  Dolomit  zu  Kalkspath  durch  eine  Gypslösuog  sei, 
dass  diese  Action  aber  mehr  gegen  die  Oberflloie  der  Erde  stattfinde,  wibrend 
der  Dolomit  in  der  Tiefe  gebildet  werde.  Dabei  mOssto  eine  Temperatur  von  un- 
gefähr 200*  und  ein  Druck  von  1 5  Atmosphären  entsprechend  der  Spannkraft  des 
Wasserdanipfes  mitwirken,  und  diess  wurde  auch  durch  einen  Versuch  im  Laboni* 
torium  von  Morlot  vollkomAcn  bestätigt. 

Um  den  Kalk  von  Dolomit  auf  trockenem  Wege  zw  untersehcideu  hat  v.  Zeh- 
men  (Erdm.  XXXV,  317)  ein  neues  Verfahren  initgetbcilt.  Wenn  man  das  feine 
Pulver  der  in  Frage  stehenden  Stoife  in  eine  ideine  Vertiefung  eines  Platinstreifens 
eindrQckt  und  mehrere  Hinaten-in  der  Spüritusfiarame  glflht,  so  sind  beide  dadnrdk 
verschieden : 

Das  Kalkpulver  bildet  eine  leiclit>-  zusammenhängende  Masse,  welche  beim 
v«)rsichtigen  Abwerfen  von  Platinbleeli  nicht  ganz  zerbröckelt,  ansserdcni  zeigt  das 
Pulver  Tendenz  zur  Adhäsion  an  das  Platin,  von  dem  es  nur  durch  eine  leise  Er- 
sehfltterang  geI9st  werden  kann.  Wibrend  des  GlQhens  verfaslt  sieh  das  PttlTer 
ruhig,  ginht  intensiver  und  hört  nirht  <;n  rasch  wie  bei  dem  Dolomit  zu  glühen  auf. 

Das  Dolomitpuiver  bildet  nach  der  Glflhung  keine  zusammenhängende  Masse, 
sondern  Allt  als  lockeres  Pulver,  wie  es  war,  Tom  Platin:  bei  manelieR  Dolomiten 
zeigte  sich  ein  lebliuftes  Aufsteigen  von  Fünkchen  wiilireiid  der  Glöhung.  wabr- 
scheiiilich  hervorgebracht  dureh  das  lebhafte  fintweichen  der  Kohlensäure  aus  der 
Talk«rde.  wodurch  Theiidien  Ton  dieser  in  der  Flamme  mit  emporgehoben  wer^ 
den.  Es  gliüit  nicht  Intensiv,  hört  augenblicklicli  zu  glühen  auf,  sobald  die  Probe 
vom  Feuer  entfernt  wird ,  und  xwar  ohne  Aufleuchten.  Das  Resultat  wurde  au 
31  Proben  versebiedener  Kuft«  und  DdnmiAe  ab  vid%  bafinden. 
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In  Bezug  auf  die  knastUehe  DtfttelliMf  des  Dolumites  beiut-rkt  noi-li  v.  Mor- 
lot  (Fr.  d.  Xal.),  da.ss  das  «Thitlteno  Product  auch  darin  mit  dein  nulürliehen 
Üulomil  übereiüäüinnite,  dn&s  en  in  Salzsäure  geworfen  sehr  scbit  ack  aufkrauütc, 
w  ogegen  KalkspathpulTer  und  du  Gemenge  veo  2  6b  C  ^  ttg  C  pl9lzKc*h  uad 
heftig  aufbrausten 

BitterspathzwilliDge  sind  uach  Fr.  Wiser  (v.  Luuiüi.  1H48.  302)  int 
Oolemit  von  Campolongo  gefunden  worden,  die  gerade  Endfläche  und  Hauptaic 
Ist  gemt'iiisdiaftlirli  und  die  rnidrt'huiij,'  iim  ' «.  Ks  lassen  sich  wahrni'bmfn  o  H. 
R,  2  R'  und  ein  weniger  spitzeres  als  die!)e.<),  w  elches  nicht  genau  bestimmt  wurde. 
Aiidi  Sporen  dea  hengonalen  Prismu  der  Uauptrdbe  ee  R  waren  waltrinncliineii. 
Sie  sind  graulichweiss,  duri-hsichtig^,  his  halbdurcltsichtig,  sp.  G.  2*869. 

Nach  Larizzari  (v.  Leonh.  öSU)  enthalten  sie 

30-60  Kalkerde.  |  •<»0  ämOuMMge  ViMriii««. 

30-30  Talk«rde,  | 

Das  sp.  G.  ist  =>  2-85. 

Der  dichte  Dolomit  vom  AI  teil  berge  bei  Aachen,  an  der  Gränze  gegen 
das  Altenberger  Galmeilager,  enth&it  naeb  v.  Monheim  (t.  Leonh.  826} 

St-St  kobleiiMare  K«lkerd«,  1  0*99  kohlMUMiuM  Kiaenanjdui, 

ia-20  kohl«DMar«  Talkerde.  I  kohlenaaar«*  Miuif»M»jriul, 

1*38  kohlcoMare«  2inkosvd,  '  0'%b  Kieselerde. 

0.  B.  Kflhn  hat  die  Dolomite  von  1.  Tbarand,  2.  Dohniburg  in  Tyroi» 
3.  Schneeherg;  4.  Xoloaoiqk  im  Bilin,  S.  andere  hjUmiache  untersueht  (Am.  d. 
ttin.  XI,  fSS)  und  gefiuiden 


1. 

«. 

*. 

• 

b 

»%*Y0 

H'SO 

8S-M 

7V»  iMhlcDMure  Kalkerde. 

%fio 

lO^SO 

aa<ao 

kohleoMure  Talkerde, 

VI» 

S'9S 

■•ST 

4*07  kohlpM.sjiHrc.'«  l.iM.-nox>dul. 

0-34 

—    kobletiiiaures  Manganoxydul, 

worans  1..  2..  3.  »  Ca  £  +  ftg  C;  4.  s  5  Ca  C  +  Mg  C;  5.  a  «.  3  Ca  C  + 
2  MgC;  5.  b  =  3  Ca  C  +  Mg  C. 

Zollgrossc,  heinahe  durehsichtige  Krystalle,  R,  4  R,  wurden  von  F.  Ott  nn- 
tersDcht.  (Fr.  d.  Nat,  U,  403.j  Die  Messung  ergab  flQr  R  den  £ndkanteiiwinkcl  — 
106*  16'  fhr  4  R  denoeUieB  a>  66*  5'  HIrle  »  3'S;  «p.  G.  —  2*890.  In  Sfluren 
gevorftn  nigten  oieb  die  Kohteiuftiirehlaaen  aelir  lamaan.  Die  Analyse  ergab 


tO-U  Kalkwia,  O-W 
10*00  Tdk«rdc,  tO*«0  BaiitaMtiire  (d«rcb  dm  Vertnat 

0<BO  MangaBoxydal.  bdMiaiiMit), 

WOfDUs  die  Formel  Ca  f  +  (Mg,  Fe,  Mh)  C. 
Der  Fundort  ist  K ap  n  i  k  in  Ungarn.  ' 

H.  Hirtel  analyofaie  den  Kenit  von  Praakenhayn  am  Meianer 


-J7  5.1     27-t3  kohleniiaiir>  K  iik  Mir  VOO      O'll  kaUmaMm  Blii«iioi]fM. 

«7-97      67-%  1  kohleoaaart-  Talkerde, 

(Lieh.  Kopp.  1849,  777.) 

Einige  Dolomite  sind  in  Rammel  sber  g's  Laboratorium  untersucht  worden: 
1.  Der  sogenannte  Rauhkalk  der  Gegend  von  llefeld,  2.  der  ron  Suhl  am  Thü- 
ringer wald.  3.  ein  körniger  Kalk  Ton  Rappenau  in  Schlesien. 

1.  9.  3. 

SO'Ot         5l-.n  7«'8Y 

9*50      j«»»?^        ^  lmU«aHVC9Ela«aMV«nl. 

«  • 
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Von  Gerticd  untersuchte  den  Hauhkalk  aus  der  Zechstoinformation  zwwclien 
Beyeorode  und  der  Momniei  am  Tbüriugerwalde  (ij.  Pelletier 
eiMn  BitterapaO,  welcher  iralir<elMÜdiok  im  TrareraelU  itammte  (Z), 
«p.  6.  =  2-629. 

1.  %. 

S8*9S  KalkerA«,  Sl'M  koktoitMOT«  Kalkerde, 

23-*6  Tmlkerdc.  *4-32  kohlcnwiurc  Talk.Ttlc. 

3'%d  üiteAoxjrdul,  kohlensaures  Kisenoxjrdal. 


(Hartm.  Nachtr.  83.) 

A  n  k  ?r  i  t. 

Der  Aokcrit,  welcher  sich  auf  Lagern  im  Glimnierächiefer  im  äaizburgiAcbeu» 
mit  Spafheuensteh  in  Sfeyennarlc  findet  und  unter  dem  Namen  Roh  wand  be« 
kannt  ist;  crsclieint  nach  LcyJoll  (Fr.  d.  Nfil.  I.  115)  gewöluilicli  in  thfinnircii 
Varietäten«  welche  eine  ioteresMote  zwillingü'  und  \rieriing»-artige  Zusammea- 
.«efarong  nachweisen  haten.  Die  Zuaammensetzungsiläche  tat  di«  Fliehe  Va  R',  die 
Umdrchungsaxc  senkrecht  darauf. 

Den  Ankcrit  von  Adnioat  in  Oberateyer  hat  v.  Fridauanaljah-t  (Fr. 
d.  Nat.  V.  lül)  und  fand 


••1»  «TltMT. 

1-t7  Gangart, 
21 '57  Kisenoiydul, 
26-70  Kalkerde. 


1-32  WangKMsyiM» 
Kohlanalwe. 


I>;is  Mineral  war  kryslullisirt  und  thcilhar.  -^yi  G  ^  3  09.  Die  Krystallo  sind 
in  der  Form  H,  bilden  Zwillinge,  deren  Zusainiiitiiijjetzungstlache  nicht  undeut- 
lich Vt  R'  itf;  ▼Uleidit  «ueh  «o  R.  Die  TheilungsiUehen  haben  Perfanaflerglam  und 
•ind  gekrümmt. 

Er  bildet  eine  Gaugausraliung,  parallel  den  Spatheisensteingangen,  schun 
nahe'  an  dem  Ausgehen  dea  Zuges,  in  oieht  bedeutander  Entferniing  Ti»m  Tage. 
In  kleinen  Adern  urflieiK  drmgt  er  nch  TeriieFend  in  die  lunscblieaMode  kftrnige 
Grauwucke  ein. 

Ma  pne.sit. 

Das  Minf-ral,  in  welchem  die  Serpentiukry.stallo  von  Aren  dal  eingewachsen 
sind,  iat  nach  Tb.  Schee rer  (Pogg.  Ann.  LXV,  Zd'i)  krystallinischer  Magnesit, 
dessen  ap.  6.     3>06S  ist.  Er  cnthilt 

MchMQnatcr  aach  TötisH^ci-  * 
iZ'il  ä3-«itt  kublenaiui-e, 

M*%a  46-22  Talkerde. 

0-87  1-12  Eif.enoiV(1uI. 

iierzeiius  hat  (Berz.  XXV,  3S4)  auch  einige  Yeraucbc  mit  dem  von  Sna- 
r  um  angestellt  und  gefunden,  dass  SausSnre  auf  Ueuie  StQeice  wenig  oder  nicht 

darauf  wirkt,  desgleii  lien  verdünnte  Schwefelsäure.  Ist  das  Mineral  dagegen  in 
Pulverform,  so  findet  eine  langsame  Einwirkung  Statt.  DaTalkerdu  in  dem  Mii>erai, 
Periklas  in  der  isemerischen  Modißcation  vorkommt,  welche  mit  Mg  ß  ausgedrOd(t 
werden  kann  und  Morin  sie  das  höhere  sp.  6.  =  3*75  bat,  so  ist  es  ganz  derselbe 
Zu.stand  derselben  im  Ma?r(>'Mit.  hfldt?  erfordern  .starke  Säuren,  feine.s  Pulver  und 
uubaltende.s  Koebeii,  um  durcli  Einwirkung  der  Saure  in  den  Zustand  Mg  a  übcr- 
augehen. 

Magne.sit  nT.-s  Gricicbenland  entliiU  nach  Brunn  er  (Erdm.  XL  VI,  96) 

&  1-026  Talkerde,  |  Spuren  Tbouei-de.  Kltenosjrd. 

%*'»n  KoktaMltur«. 


Digiii^uo 
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n.  Ordioig«  Baryte. 

Mesitin.  Pistomesit. 
tlnler  dem  Nnneii  Pistomesit  Ist  von  A.  Breithta pt  (Pogg.  Ann.  VXX, 
146)  Pia  Mineral  aufgestellt  worden,  dessen  Elgensc  hancn  folgr  iide  sind :  Olas- 
dani,  dem  Perlmutterglanz  etwa»  genähert;  schwach  durchscheinend,  zwiscbea 
«Unkel  gelblichweim  tind  gelMiehgrait.  SMeh  fiirblos.  An  der  Oberfliehe  stalle 
gebräunt. 

Gruudfonik  ein  stumpfes  Rhoinhoeder,  dessea  Eodkanten  107*  18',  spalt> 
bar  peraUel  diesen  Rhomboeder,  sehr  dendid.  Die  bdiridaen  bilden  eme  sehr 
grobkörnige  Zusanumnaehnnig.  Härte  wenig  unter  der  des  Flosspafhes.  Sp.  6. 
3-412—3  417. 

In  der  Masse  des  Minerals  sind  tafelartige  Krj'stalle  ron  Eisei^Iaoz  und  kleine 
Eisenkieakrystalle  eingewadtsen.  Fundort:  Thür  uberg  hei  Flaehao»  im  Land- 
gerichte Radstatt  in  Salzburg. 

Er  cnthKit  nach  Fritz  sehe 


.1.')'!)2  KiüennxTdltl, 
21 -TX  Talkerde, 

Die  Formel  dafiir  ist  F*  C  +  S(g  C. 
Der  Name  ist  desshalb  gegeben  worden 


43-63  KoUeiMlare, 
ohM  Spam  tmi  KaUuti»  vad  WkaguuxjiuL 


weil  diese«  Wnerni  whricüeh  m  der 


Mitte  zwischen  'Ml'  ('  mi>l  Fr  ('  steht,  und  aus  nicrz'jg,  zuverlässig,  und  aciyj,  Mitte, 
zusammeDgesetzt,  in  bezug  auf  den  Mesitin,  welcher  auch  zwischen  beiden,  aber 
nicht  gerade  in  der  Mitte  sieht 

Dass  wir  durch  eine  solche  Nomenclator  und  Unterscheidung  nichts  gewin- 
nen, ist  hinlänglig  klar,  da  bekanntlich  bei  diesen  und  anderen  Verbindungen  so 
mannigfaltige  Zwischcnstufeu  aufgestellt  werden  könnten,  dass  die  Namen  Mesitin 
nqd  Pistomesit  nicht  ausreichen  wfirden. 

Der  Mesitin  von  Traversella  in  Piemont  eutliält 

OMli  Kritsiche  (F'bendu.)  a««))  W.  Gibb»  (dieadu.  UXXf, 

3601  >:is<Doi}dal, 
2»  12  27-13  Tslkorde, 

1-30  ü  23  Kalkerde, 

4V7S  46  0»  ItoktaiwSw*, 

Syttr  HtagaaMgudsl, 

wecant  nunfibemd  die  Formel  2  Mg  C  +  Fe  ('  hervorgeht.  Nach  Fritz.<;che*s  Anl- 
ese wh-d  die  Formel  auch  3  Mg  C  +  ZtkV  geschrieben  (Berz.  XXVU.  2S6). 

Hierher  gehört  auch  ein  nach  K.  Prüfer  bei  Werfen  vorkommendes  Mi- 
neral (Fr.  d.  Nat.  U.  227  u.  297)  mit  rbomboedrischer  Theiibarkcit,  R=107*  ZOT 
von  lichter  brauner  Farbe  and  dem  sp.  G.  «  S-329.  Es  enthält  nach  A.  Patern 

Z7>37  Eisenoxydul,  1  45*84  Kohlenslitre, 

ae*7S  Taikerde,  | 

und  entsprieht  der  Formal  3  R  C  +  5  Mg  C. 

Ein  auf  den  Balm  - Bc rgen  bei  Solothuru  Torkommendes  graulich- 

achwanes  Keupergestein  entbilt  nach  V5lhel  (r.  LeonL  1849,  701) 


33*94  kobleMtar«.«  Kinrnotyilal, 
S4'Si  k«U«kMmre  Talkerde. 


8*89  kies«ljiBurc  Thon  rJ 

1*9&  organlMhe  SobaUoMU  uad  Wasser. 


Siderit 

Spatheisenstein  vom  Attenberg  in  Sachsen,  dessen  ursprttngÜdlie  weisse 
Farbe  in  ehie  dunkdranchbranne  Obergegangen  ist,  llsst  nach  Th.  Sehne rer 

(Pogg.  Ann.  LXIV,  167)  unter  dem  Mikroskope  erkennen,  dass  er  ganS  mit  La- 
mellen Ten  brianlidiem  Eisenozyd  (Eisenoi^dhidrat?)  durchzogen  ist 
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Spllürosidmt  aus  dem  Basalte  der  Grube  Alle  Birke  bei  Eisern  unweit 
Siegen  enthält  nach  C.  Schnabel  (^ogg.  Ann.  LXXl.  5 IG) 

t3-59  EUenoxjdul,  0*2%  Talkerde, 

17-87  Manganoxydul,  S84t  KaUtMta«. 

O-OH  K;.lk.'rde, 

Der  kr)'stMlii6irte  Eiaenspatli  von  Neudorf  bei  Hurzgerode  enthält  nach 
Piesehel  (r.  Leonli.  1844,  386) 

kiihlcnMoru  Etoeoosytel«  ]  7-60  kohlenMure  Talkerde. 

«-tm  kuhli^nsMurea  Manpmoxjrdnl,  |  S'4.1  kohl«n«aor«  Kalkcrd«. 

Ein  in  blättrigen  Massen  von  briunlichschwarzcr  Farbe  und  perlmutterartigem 
Glanxe  in  der  Gegend  von  Halt  in  England  Torkoimnender  EiMnaiiatt,  welcher 
daselbst  einen  Gang  von  3 — 4  Lachter  Mächtigkeit  und  mehr  als  1(50  L;iebfep 
Länge  bildet,  etwa«  gebogene  Blätterdurcfagänge  parallel  dem  stumpfen  Hhom- 
boeder  zeigt  und  ein  sp.  6.— 3-747lMt,enlhilt  naeh  J.  T1i.Wa7  (Berx.XXY.  386) 


tIMM  BaUMniMMk      ttiw      Sa'tO  koklenMorw  EiMooiydgl, 
5l»*7i  ItMooiyaiil,  7^7  kohtcamre  KatkerAai, 

er9t  raMMoyd,  fO-M  nmwyflijdnt. 

4-3«  Kaikorde, 
1-08  Wa«««r, 

Die  kohiensaiire  VethhidiiDg  beflnikt  tidi  hier,  wie  im  Ihgnesit  in  der  |3 

Hodification,  sie  löst  sich  nicht  anders  als  in  starker  Säure,  im  Sieden  und  als 
feilies  Pulrer.  Lässt  man  das  Mineral  in  erbscngrossen  Stiielcen  in  Salzsäure  He- 
gen, so  hat  diese  in  kurzer  Zeit  das  Eisenoxydhydrat  aui>j;e/ageti  und  das  Carbo- 
nat  als  weisses  Pulrer  ziirüekgelasscn,  welches  sich  dann  nur  sehr  schwer  I9flt. 
Es  besteht  aus  kleinen  rhemboedrisehen  farblosen  durchseheinenden  KryatäUehcn» 
welche 

koUenmrei  Btoinnyilal,         \  hflUmuraM  Edfcwi* 

enthalten,  und  die  Kalkordd  ist  mch  durdi  das  Eisenoxydul  u  der  Modifilation  ß 
in  diese  versetzt  worden. 

Der  Eisenspath  von  derWSlch  im  Lavantthalc  in  ICimtten enthält  nach 
Resentbal  (t.  Leonb.  1848, 481) 

2-**  TaUierdr, 
3&-13  Kohlensäure  und  U'asser. 

Die  in  der  Nähe  des  Altonberges  bei  Aachen  vorkornnrieiiden  grünen 
Eisenspathkrystalle,  deren  sp.  6.  »  3-60  ist,  enthalten  nach  v.  Monheim  (v. 
Leonb.  1848,  585) 

Sh'Oi  kohteiuaare«  Rlaenoiydul,  1  20-22  kohlenaBure  KtllMriak 

16*56  kohlenMure«  Mang^anoiydul,  '  l'io  KIcsHerdc. 

Ueber  die  Zersetzung  des  Spatheisensteios  iu  höherer  Temperatur  machte 
E.  Glasflon  (Erdm.  XLIV*  119)  nnehfolgcnde  Beobaditnng:  Ein  SpaflwiseQalebi 

von  Biber,  welcher 
eS'M 


11-30  Eii>enox>'d. 


S'OO  fenklHHW«  Kalkcrd«^ 
«*%8  nUdlcfeM  BidtitaBd 


4*66  koblensaure  Talkerde, 

enthielt,  zerfiel  beim  Erhitzen  m  einer  Probirr&bre  unter  lebhaftem  Verknistem  in 
Ueine  Rbomboeder  und  lieftrle  dn  Gasgeroenge,  welebes  über  QuecluillMr  auf- 
gefangen V  nrilo 

Das  Endresultat  der  Zersetzung  i.st  durch  die  Formel 
6feC=4ft  +  ft  +  5C+C 

auaaidrOcken. 
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Schnabel  analysirtt;  Kist-nspiith  aus  folgende«  Gruiten  r  Gi  jxt-nd  von  Sie- 
}^cn:  l.  Silberquellp  bei  Obersdorf,  2.  Alte  Tkil-ijaili  hei  Eisersfeld, 
3.  Stahlberg  bei  Müsen,  4.  Samnerichskaule  bei  Hör  bausen,  S.  Vier  Winde  bei 
Bendorf,  6.  Kux.  7.  S  tah  I  «>r  t.  8.  R  olle  n  b  :t  ch,  9.  G  uldenh  ar  d  (.  10.  Hol- 
Icrterzug,  11.  Hüuslingstiefe,  12.  Andreas  bei  Hamm  an  der  Sieg,  13. 
Kammer  und  Storch.  14.  eine  stark  tr«rwittMrle  bnmrodie  Toa  d«rGnib« 
Stetgerkerg  1km  T  i  v  fc  n  b  a  c  h  unweit  Siegen. 


1. 

»•0« 

O'tO 

0-80 

101 

2. 

kS79 

9'W 

»•3« 

37%3 

»•61 

9. 

%7'i$ 

3-» 

S6'6D 

«. 

9^ 

vn 

»'S« 

S. 

0-%l 

<8«S8 

••IT 

«. 

«S-07 

«•te 

»tl 

38S7 

0-33 

T. 

18-SC 

8*1« 

o-sa 

*'U 

37-7» 

2-S5 

8. 

»(IS>T 

r  o6 

Ol« 

*'*% 

36-ir> 

5-7* 

ö. 

Öü-,')« 

»07 

0-ia 

M« 

38-27 

0-08 

10. 

»710 

7-e5 

0-3« 

S*«ft 

36-4  ji 

«■60 

II. 

.'»0-37 

8*30 

2-1 S 

38-*8 

o-«s 

12. 

»•87 

••»6 

9-91 

13. 

37-11 

3-OS 

1«. 

$B'M  Kiscnosyd, 

••tS  InbteMMrw  HMgwoiqFdiil, 
1*68  kohlen»*ure  K«lkerd«, 
9*t3  kohlenMure  Tkikerd«, 
l  'it  Kiuolerde, 
5-71  Wuser. 

(Lieb.  Kopp.  1849.  778.) 

Nneh  Sande  r\s  Untersuchung  eothih  eb  Mm  Ankerit  geredmeter  Sidcrit 
vom  Erzb erge  i n  Steyermark 

Wi  ElMiimgpd«!.  {  nt  ■mfuosyM, 


C'16  TUkwte.  I 
(Ifarim.  Na«Mr.  81%.) 

S  id  erodot 

ist  von  A.  Breithaupt  ein  kalUialtigw  Spatbeiscnstein  von  Radstadt  ia  Salsburg 
genannt  worden,  dessen  sp.  G.      3'4l  tat  (r.  Leonb.  1848.  218.) 

Tbomtit 

ist  von  Mayer  (v.  Leonh.  1845,  200)  ein  im  Siebengebii^e  nmßleis-Bacli 
in  der  Nähe  des  Scheurner  Steges  als  Lager  in  einer  Schiebt  blauen  fetten  Tho- 
ncs  vorkommende.s  Mineral  zu  Ehren  des  Professor  TbomS  in  Wiesbaden  benannt 
worden,  welches  pyvauidftl  krystallisirt.  kommt  in  Pyramiden  vor,  welche  aus 
einzelnen  Krystallen  iu»ammpn{?e.set7.l  erscheinen,  in  körnigen  Massen,  im  Bruche 
grobkörnig,  pcrlmutterglaiucnd,  bla»s  honiggelb,  sp.  G.  »  3-10.  Strich  weij>9* 
StriehpulTer  gelb  lieh  weiss;  vor  den  L.  dee«iifittiNiM ,  aehmn  und  den  Magnete 
felgaan  werdend.  Es  enthält 

.'13-72  KUeooxj-diil, 


9-0^  Kii>.Hcler4«k 

Tiiuu, 
1-53  Kklk«rde, 

Es  scheint  dem  Junkerit  nahe  zu  stehen. 


0-t3  Talkerde. 
O'SS  Man^anoi>dal, 
33-30  KvhJeiMJlur«. 


Diallogit. 

Der Mmganipath  von  der  Grabe  Alte  HolfiiuDg  bei  V  o  i  g  t  s  b e  rg  bi  Sachsen. 
'.vf  lr  iif>r  auf  Qnar/  krvstalli^iri  und  mit  Speekaiain  fiberdeekt  verkemnit,  enthilt 
nach  0.  K ersten  (Erdm.  XXWli,  163) 
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81'4S  kohtoaiMn 

h-Z8  koblensAure  Talkerd«, 


«•10  kaU< 


BlMMSTial, 


Das  sp.  G.  ist  —  3'S33.  Im  Glaskolben  jserspriiiG^t  f«,  piht  wenig  Feuelli> 
figkeit  und  wird  braun.  In  SalzsSure  ohne  Iluckstund  mit  Bi  ausca  autlöslich. 

Ueber  das  Vorkommen  ron  kohlensaurem  Manganoxydul  in  Irland  gab  R. 
Kanc  Nachricht  (Erdm.  XLIH,  399).  Bei  Glandree  in  der  Grafschaft  Cläre 
daselbst  ist  rotbcr  Sandstein  mit  Thonschiefer  gemischt,  die  Oberfläche  mit  Saud- 
Steintrümmern  und  Torf  bedeckt,  welche  Dimme  bOden,  b  d«r«tt  Mttle  sidb  Bu- 
sins  mit  Mcrgelabsätzcn  bt'liiiden.  Einer  derselben  erschien  wie  rohfarh  mi  -  Erde, 
bildet  eine  einige  Zoll  dicke  Schicht  und  liegt  uater  einer  zwei  Fuss  dicken  Lage 
von  Moor.  IbiMdien  d«r  reinerai  Subotans  hgeo  in  dem  Gooien,  velclw  weieh 


und 


leicht  zerreiblicb  waren.  Gefunden  wurde  darin 


74-55 

0par  »'«3 
IS-Ol  IIH»! 


kokleMtofM  Naaganoqptal, 

kobleoMUTM  Eiseooxjrdul, 


0*43    0*SY  Thoii  »nd  Bmi, 
10*1 1   61»  «MM.  Snbit.  «a  Tariwt. 


Manganocaleit  (HoloSdrites  Manganocalcarius) 
wurde  T.  A.  Bre  ithaupt  als  neaes  Mineral  (Pogg.  Ann.  LXIX,  429)  der  sog. 
fuorige  Braunspath  Werners  aufgestellt.  Seine  Charakteristik  ist  folgende: 

Glasglaiiz,  ficiscbroth  bis  dunkel  rothHchweias.  Strich  farblos.  Durchschei- 
nend. Nierenfiirmige  Gestalten  nnt  rauber  oder  drusiger  Oherfläebe.  Im  Inneren 
ans  radiiii  lanfeßden  stanglig  bis  fasrjg  zusainmengesetzten  Stücken  bestehend.  Je 
dicker  die  Stängel  sind,  desto  stärker  ist  der  Glanz  und  die  laterale  Spalfbarkeit 
hervortretend.  Zu  Messungen  nicht  deutlich  genug.  Die  Spaltung  ist  noch  deut- 
licher als  die  d«e  Aragonite.  Die  bradiydiagonale  lUehtung  ist  die  deufKdiat«.  INo 
Hörte  ist  über  der  des  Flus<^  pnfhrs  und  erreicht  die  des  Afuitites.  Sp.  G  ;!  037. 
Der  Name  ist  wegen  des  Kalkgcbaltes  neben  dem  Mangungehalt  gegeben  w  orden. 
Fmdort:  Sekennfts  In  Ungarn,  er  wM  Ton  Quarz,  Zinkbioode,  Bleiglanz. 
Kupferkies  u.  s.  w.  begleitet. 

Nach  C.  Rammeisberg  (Pogg.  Ann.  LXYUi,  511)  entbAlt  der  fleiacbrotlie 
fltrablig« 

77-%R  kohlvnaaurea  Muiganoqdid,  1  6-97  kobleiuanre  Talkenie, 

18-81  kobleoMiire  KAlkerde,  |  3-22  koblenssure«  KiwBtnydul. 

Nach  Missoudakis  (v.  Leonb.  1846,  614)  enthält  er 

77-98  koUcBMOrM  MBOganoiiM;  1  S>91  kailiiitMir« 

18*71  k*hl«M«ire  KkUmM»,  ] 

Triphylin 

Ton  Bodenmais  enfliltt  naeb  W.  Bner  (Etim,  XLVÜ,  462) 


1'7H  Kii^»p|s»i;ro, 
30-.ia  P1io«phorafiure. 
%%-52  KiKonoijrdul, 

5*76  MaitKMunqriii), 


(i-T.l  r«lker4^ 
1-19  lütli, 
5>1«  Nktraa, 
cot  UtUon. 


und  entspricht  der  Formel  3  Li     +  6 


i».  ~  Die  Formel  ft»  ^  würde 


der  Analyse  besser  entsprechen,  wobei  H  sämmtlicbe  basische  Stoffe  ausdrückt, 
somU  also  das  antarsaelite  Mineral  nicht  zum  IViplirlin  sondern  nun  IVipKt  in 
reebnen  seb,  in  soweit  es  hier  nur  die  Zusanmensefaung  m  bonrdidlen  betritt. 

Yttrocerit. 

In  Massachusetts  ist  ein  dem  schwedischen  Yttrocerit  ähnliches  Mineral 
im  gnnitiscfaen  Gndm  gaAmdeii  werden  (Mn.  lELYI,  127). 
Jackson  enthalt 


üigiii/cü  1 


4t 


ik-7  iUlkeN«,  t  Tbon«r4«  «M  6i««Mv4, 

15*5  Yttnwl«,  I  KtaMUUire    UimIi.  €9mjt, 

t3'3  Cef-  ttB<l  I<anthanoxyd.  1  Ift-*  FlMor. 

Diese  Analyse  kaaa  nach  Berzelius  (Uerz.  XX\U  381)  nur  aU  doe  Reaetioni- 
frobe  lu  quiUtatbir  Bettiainung  angesuhen  wefdn,  aettn  I9*t  Procent  Fluor 
Litten  iiolbwMid^  eineiQ  UebcmliuM  von  8*/s  Proccnt  entaprecben  nltoteB. 

Pliospbocerit 

H.  Witts  uotermiclite  das  graiilichgelbe  krystallmiscl)«  Pulver,  irekihet» 
wie  0.  Sims  fand,  bei  der  Bebtmtllünp;  des  gerösteten  Kolialff-rzes  (fi' a  ^kobalt) 
TOQ  Johannisberg  in  Schweden  mit  Salzsäure,  zurQckbieibt  und  etwa 
O'OOl  du  Smt  iMftrKft  Unter  dem  MikroelMpe  lasten  sieh  vndwebsMitige» 
dunkeirotbc,  mittelst  des  Magnets  ausziehbare  r(  (relmässige  Oktaeder  und  Combi» 
natiooen  desselben  mit  dem  Rbombendodekaedcr  erkennen,  welche  in  Salzsäure 
ISslieh  sind  und  beide  Oxydattonssfafen  des  Eisens  nebst  Kobaltwiydui  cntbaHen. 
Dun  H;uiptbt'.vt;ini]theil  ilcs  Pulvers  aber  bilden  pelbe  quadratische  Pyramiden  oder 
Combiaalionen  derselben  mit  einem  Prisma,  von  Härte  S — S-Sund  von  sp.  G..  4*78. 
wdelM  io  Saltsinre  und  in  Salpeteniure  mdSstieb  iind,  jedoch  von  Sehwefelr 
ToUstlndig  icrsetit  werden.  Die  Analyse  deranOien  gÄ 


2«-*«  J'hnsphnrsHurr, 

S%'68  Ceroxydu),  Luntlianoxjrd,  aod 


••Sl  EUenoxjrd, 
••«5  KotaUoigrdsl, 


Wntts  ntmmt  das  Eisen,  ebne  Gründe  anzugeben,  als  Oxjduloxyd  im  IGneral  an. 

Nimmt  man  es  n1s  (hydn?,  so  rri,nlit  sieb  das  SanersfofTrerböltniss  von  P  und  R 
—  5:  3*18  und  die  Fürmel  11^  i',  welche  Wühler  für  den  Krj'ptolith  aufstellte, 
mit  dem  das  Mineral  aueh  in  Farii«  und  sp.  G.  Qbcreinstimmt.  Watts  halt  jedoch 
»ein  Mineral,  das  er  Phosphot  f  rit  nfiinf,  für  eine  vom  Kn  |it«lifb  verschiedene  Spe- 
eles, weil  letzterer  sesagonale  IVismen  zeige,  der  Pho&phoccrit  aber  quadratische. 

Nach  Chepmnn  kMmten  beide  auch  rhondl»iaeh  oder  augidsch  Ivystallisiren» 
was  sich  wegen  der  Kleinheit  der  Krystalie  nicht  mit  Sicherheit  ermitfehi  lieas. 
(Lieb.  Kopp.  1849.  773.) 

Parisit. 

Dieses  vflnL.  di  Me  di  ei-Spad  a  als  neu  erkanntes  und  nach  dem  Besitzer  der 
Grube  uod  Entdecker  J.  J.  Paris  benannte  Mineral  aus  den  Smarugdgnibcn  de» 
Hassothales  in  Neu-Granada  in  SQd^Amerika  ist  von  Dunsen  beschrieben 
worden.  Ks  kommt  in  bis  einen  Zoll  j^rossen  spitzen  Quarzoiden  mit  dem  Axen- 
kantenwinkel  =  120*  34'  und  dem  Seitcakantenwinkel  —  1(»4'  KS'  vor,  ist  sehr 
deatileh  parallel  der  Basis  spaltbar  und  hat  ein  sp.  G.  <^  4*350.  iiärte  zwischen 
der  des  Fu8s.«;pathes  und  .Apafites.  BrUunlicbgeth  in»  Rothe.  Sfridi  ppIMtVhMeiss. 
Brach  klein  muschlig  und  giasglänzcnd,  auf  den  Spaltungsllücheu  ist  der  Glanz 
sum  Perlnintlerigbu»  geneigt;  in  dSnnen  Splittern  dmrehsichtig.  sonst  dnrebsehei- 
nf>nf!  nctni Erhitzen  in  derGlasröhre  wird  es,  Wasser  und  Kohlensäure  abgebend, 
ziinmtbntun  und  zcrreiblicb.  V.  d.  L.  pbospborescirt  es  und  ist  unschmelzbar, 
mit  Bon»  tor  gdben.  bebn  Erhalten  faiblosen  Perle  sehmdibar.  fai  Snhotare 
nntcr  Bransen  odiwierig  auAislich.  Ea  enihilt  nndi  Bonacn 

sc*?»  Ccr,  LuilMHi,  mtfm  «dar  St*»  Ccr- liSiMlHn-  DM;idu^, 

e«tO  Catetga,  «    H'Si  WlmtttiMvm, 

3.1'Sl  KobleuSlIIVk  T-       •1*17  iUlkenlo. 

5-*0  Flaor.  -     23-51  KohleniOiure, 

fl-55  S*iH>riitoff,  _      7-08  Ter-  Lanthan-  nidymnyC 

S-SS  WuMT.  y,      3-38  Wmmt. 
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and  eoiipridit  der  Formel  u|  6«  +  C«F1  •<>  8^J^^^  Ö 

Ca, 

fr.  Leonli.  t846.  726»  T30).  In  Ben.  XIOV.  283  iü  die  Formel  2  Ca  JEI  +  8 

6e  C  +  dbk*  angegeben. 

Wenn  man  Fluor  als  don  SimorstofT  zum  Theil  Tertretead  einführt,  wflrde  aieh 
die  Formel  in  K  H  -t-  4  H  C  vereiufuchcu. 

Strontianit. 

Oer  atftnglig-atrahligie  ron  Hamm  an  dar  Lippe  gab  bei  eiiervon  Sebna- 

bel  atugeHlhrten  Analyse 

91*71  koMciUMurwi  Stronüu»  1  iMbst  «twM  KiaMtarde. 


(Lieb.  Kof  p.  1849»  777.) 

Barytocaicit. 

Dieaea  Minenü  ron  Alston-Moor  krystallisirt  nach  Desoloiseaux 
angttlBdi^  &  =  106*  64',  «dA  -  98*  18' Abweichung  der  Axe  —  20*  30'  In  der 
Ebene  es  D  (Haid.  Handb.  d.  beaL  Hb.  800),  enthalt  nach  Deleaae 

60  30  kobleiiHure  BuTterde.  t  e47  KI«Mi«ni«. 

31 '89  kohleDsaure  Kalkerde,  | 

Der  von  Fall owficld  in  Northumberland  und  Bromley-Hill  bei  Aiston 
stellt  sich  nach  Ücscioizcaux  in  spitx.igeu  Qitarzoiden  dar,  welche  Drillinge 
und  uiif  t'in  rhurnliisclies  Prisma  Ton  1 18*  £0'  40''aJ4  Kernform xurilekiiibrbar  atiid. 

Er  enthalt  aacb  D  e  1  e  s  s  e 


Wtt  fctaluBMwn  BuTtarla.  1 

at^ta  kohlMMur«  Kftlkerae,  1  0*ie  WimfUMtjt, 

l*te  kohtenMorat  Strontkn.  | 

(Ann.  d.  ch.  m  428.) 

Baryt. 

In  der  Brannkohlengrube  ron  Gdrzig  in  Aniuüt-Kötfaen  koRimt  Schwerspath 
auf  efaiaa  granen  Mergef  in  KlQAen  vor,  in  bitten  «lebt  gat  mesabaren  Krystallen, 

die  sieh  durch  Strontlangehalt  auszeiihniHi.  Nach  C.  Rammclsberg  (P^iV* 
Ann.  LXVIII,  514)  ist  das  sp.  G.  —  4  488  und  die  Analyse  ergab 

83*48  »chwcfeUaare  B»rjl«rde,  |  0*89  KhirefeUaura  Kalkerde, 

tS'ia  artiiNMIniirMi  Stmtian,  |  e*ta  ordlffft  Baiimngiu^tt. 

Ausser  in  Krystallcn  kommt  er  auch  in  cxcentrisch-strahligcn  Massen  vor. 
Di«  Härte  ist  gleich  der  dea  Kalkspathea;  hräanlicbgelb,  in  dünnen  Bl&ttchen  fast 
durehsichtig  und  waaaerhelL  Strich  weiss.  Die  Krystallc  krummflächig:  spaltbar 
parallel  der  Basis.  Die  Prismen  sind  langgezogen  und  rom  Hnhilus  der  gewöhn- 
lichen Schwerspathformcn  (CRammelsberg  und  CZinken,  Potrg.  Aiui.  LXXVil,2C(5). 

Nach  Fresenius  enthält  der  Luruigti  Baryt  von  Nauroii  im  Uerzoglhum 
Naaaau 

89*17  icknnMmira  Bnyltri«,  e-S9  KlMtamcfi, 

l'SS  icbwerilMiinD  mranliui,  •••a  Waatar. 

8-15  KieiPtri.le. 

(r.  I.eonh.  1848.  0(59  ) 

In  Betreff  des  Kieselerdeg^bnlte.s  habe  ich  zn  bemerken,  daas  ich  an  einem 
buttrigen  Schwerspath  ans  lugui  n  ren  iiditfldaeiunitber  Farbe  ndkreäkopiadie 
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Qutrzlryjfiillelicn  zwischen  den  Blittern  in  grosser  Mcnfje  oingelagert  beobachtet 
habe,  welche  sich  durch  die  Loupe  erkennen  lassen  und  bei  hinreichender  Grösae 
sdbrt  die  gewtlmlidie  Gestalt  tmgta.  Ihre  Fwbe  itt  dieidbe  wie  die  der  genieB 
Masse.  M  esshalb  sie  bei  eberflldiUdier  Beliaebtuiig  einei  wrielieD  Stibto  Iddit 
übersehen  werden. 

An  vereeldedeneii  ibanderongen  wurde  Ton  G.  R  o  •  e  das  sp.  G.  bestiiDint 
(T.Leenb.  184»,  K74): 

grtttMT«  BrjniUlle  ron  Silbach  in  Weatp^&Ien  |-%Rß4 

eben<l«b«r   41863 

von  f'i-«ibr»in  in  Böhmen  .  %*4861 

(  hampeix  in  d.  Auverfne  k'^HOS 

ebcnilaluM-   %-%791 

Toa  Duftoo  ia  Ciuikcriaad  4'478S 

MiTlAflM  Kiyitall«  vm  Champcfat.   t>%6as 

Ton  Diifto   %-4799 

R.  Blum  (t.  Leonh.  1849,  845)  beobachtete  an  kleinen  Krystallcn  auf 
Bergkrystall  mit  AduTar  im  Granit  aus  der  Gegend  von  Yicnne  im  D^part.  de 
riserc  die  Combination  0.  oO.  Die  Flächen  oO  sind  in  der  Richtung  der  längeren 
Diagonale  ziemlich  stark  gefurcht,  die  Ordtnh  plliir-bi<n  etwas  rauh  durch  beginnende 
Zersetzung.  Die  Messuag  ergab  die  \N  iiikci  ile»  ürtliotypes  den  Hoba^scben  (128* 
W,  91*  26'  und  112*  70  umUienid. 

Cöle  stin. 

N;icli  W.  lIiMtlinger  kommt  Colestin  in  Bfgleitung  von  kohlensaurem 
Strontiiin  im  Kalkstein  bei  Skotschau  in  Schlesien  vor.  (v.  Leonh. 
1848,  21Ö.) 

Lcnnhnrdt  unterstirlitc  einen  röthliclnveissen  ,  eoneentriicll •etmtdigen 
Cülestin  vom  Th  ieder- Berge  bei  Braunschweig 

%|-23  Scbircfpla&ure, 
53-90  .SIrontiaD, 
fit  Kalko-d«, 

(Lieb.  Kepp.  1849.  776.) 

Der  ftuer%e  CMestii  ron  DornVurg  bei  Jena  iet  von  Hidr  etl  antenoebt 

worden 

6«*791  SlroBlIaii,  I  «S-TM 


1*88  ElMooxyd, 
0-tO  GlübverlasI, 


1-416  K.-<lkerdti 

(Hartm.  Nachtr.  142.) 

Galmei. 

Gi  osM  iiiiii  reine  aufgewachsene  KrystaHe  (1),  deren  sp.  G.  =  8-871 
pnpieriliinne  Kryshille,  durcheinander  zu  schwammartigen  porRsen  Mnssen  ver- 
wachsen (2),  deren  sp.  G.  =  3-435,  beide  von  Nertschinsk,  wurden  von 
R.  Herme nn  (Erdm.  lEXXHI,  98)  nntoreiieht  vnd  ergaben 

t.)    62-85    2.)   «5-66  Zinkoxyd,  I        I.)      »  07    2.)   8-38  \\  asser, 

25-38  SS-f»8  Kipsflslur*.  |  8-70  ~  Hl.'ii>»yd. 

Die  entsurechcudo  Formel  ist  2n*  Si  f  2  H,  in  1)  ist  Zinkoxyd,  zum 
geringen  Thcile  durch  Bldeiyd  craettt. 

An  beiden  Enden  auspcbildcte  Kn";f;dle  von  Moresnet  Inssrn  nnrli  T.'M  y 
(t.  Leonh.  1844,  714)  das  verschiedene  elektrische  Verhalten  walirneliiiiea.  Als 
Kmiform  würd  das  rbombieebe  Prisma  Ton  103*  S8'angenemmen.  Sp.  G.«8>879. 
Die  Krystalle  bilden  verschiedene  Comliinnlionen.  Eine  eiafnehe  isf  die,  wo  das 
I^isma  an  dem  einen  Ende  die  Basis  zeigt,  an  dem  anderen  vicrllächig  zugcsjiitzt 

ist.  (An  diesem  Ende  sind  sie  oegatir  deirfriieh.)  Sie  »nd  Taa   

Farbe  oad  mitten  in  Galmdnassen  eingewachsen. 

7  • 
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Smith  sonit. 

Nftth  Lery  (r.  Leonh.  1844,  714)  blai  die  scltuneu  Ki*ystalle  von  Mores- 
net w^eiss,  durchscheinend,  lebhaft  ftlänzond.  leicht  spaltbar;  die  Endkantcnvrin- 
kel  von  K  sind  zwischen  107*  33'  un  f  107»  45'.  Sp.  G.  =  4-4-j.  An  -h  fon.binii- 
tionea  voa  R  mit  eia&m  spitcerea  Khoaiboeder,  mit  den  Flächen  des  sectisseitigen 
Pirisaiaa  «.  ».  kommiMi  wr.  Die  Krystalle  sind  in  rofhem  VerbSrteten  Thon.  theiU 
in  drusigen  Rsiumon  nn  1  m  f  anderen  Zinkerzen  gefunden  worden.  Auch  PsendiK 
roorphosen  ron  der  Form  H  ia  firaunebeosteinmasse  kommen  daselbst  vor. 

Nneh  V.  Monheim  (t.  Leonli.  1848»  488)  entlidten  Krystalle  Tom  Altona 
berge  bei  Anehen 

griae  falbUebweJM« 

%-lS  ««0%  l-SO  ip.  0«wiclit, 

eO*9S  $S<80  8t-92  koblenuuref  Ziakoxyd, 

tS'81  36*10  1*58  kohlcaMurc»  Kiüvnoxjrdul, 

%*03  3'\7  0*80  kohloiisBurca  Mauganoxydvl, 

f90  2-S7  1-5H  kohlensaure  Kaiktfd«, 

1          0-14  2-84  kolileiiMaur«1iyb«i|l^ 

a-49  O'll  1-85  Giilincl. 

Ein  wüssUch  gelbes  ocbuppig-blütthges  Zinkerz  too  3*8  sp.  aus  der 
Umgegend  Ton  Wiesloeh  in  Baden»  gab  bei  einer  ton  E*  Riegel  aingefübrlen 
Analfie 

7'00  Knh1(>nsSure, 
80-2.'.  /-.nk..vvH. 
1-04  EUeuox^rd. 

(Lieb.  Kopp.  1849,  777.) 

Die  grünen  haben  starken  Glane  und  sind  su  dem 

K  a  pnit 

gerechnet  worden,  von  welchem  V.  Monheim  ineint,  äms  man  ihn  nicht  als 
Species  beibehalten  könne.  Er  hat  noch  vier  andere  Abänderuugea  voa  demseUwn 
l\indorte  untersucht  (v.  Leoab.  1849,  9S)  und  gefunden 


2-10  Kalkerde, 

7-(iJV  KieaeI»Siiri>. 

r>e  WUMT  und  Vertiut. 


71  08 

58-52 

40-43 

28 

kolllciiiiaiiro>  7.liiWüxyd, 

89-98 

35-41 

53-34 

07 

kohloasaui-cit  Kiaenaiydal. 

3-24 

2-18 

kohleniiaurps  Manganoxydul, 

2-ä4 

3-67 

5-00 

i 

li(»til«a«iMu-«  lUlkerde. 

0-4» 

Oalnei. 

409 

4-00 

4-00 

spcc.  Gcwtch!. 

Nach  V.  Monheim  iumo  man  allcntalls  Eiseuziakapatb  und  Zink- 
eisenspath  unterscheiden.  Nicht  alle  ibyslalfo  des  enteren  sbd  grQn,  aaeb 
gelblich  und  bräunlich,  die  des  letzteren  grSsstentheils  hellgrfln  und  starker 
glänzend.  Vor  dem  L.  werden  die  Letzteren  schwnrz.  doch  bleiben  gelblichweisae 
Flecken.  Man  sieht  auch  an  einzelnen  Krystallen  förmliche  UcbergSnge. 

Stannit 

Hit  diesem  Namen  ist  Ton  A.  Brcith-dupt  ein  neues  Hinemi  aus  Corn- 
wall  belegt  worden  fPo!»£f.  Ann.  LXIX.  435),  welches  nur  vorläufig  hier  »eine 
Stelle  finden  möge,  bis  die  chemiäiJic  Ucschaßenheit  bestimmt  sein  wird.  Striae 
Charakteristik  ist  folgende: 

Geringer  Kftt-  bis  Dinmantglanz,  st^Ibst  nur  bis  snbimmernd.  Zwischen  golb- 
lichweiss  und  blass  isabellgelb;  Strichpuiver  gelblichwciss.  An  den  dünnsten 
Kanten  durchseheinend,  derb.  Bruch  nebt  klein  und  flaebmusdilig,  undevtliebe 
Spaltungsrichtungcn.  wie  es  scheint,  schiefwinklig.  Ililrtt-  f"i>;i  die  des  Quarzes. 
Sp.  G.  »  3'ä33^3'S58.  Es  findet  sich  gemengt  mit  weiü!»eni  krystalUoiaeheo 
Quart»  wraig  dunkelbraunen  Zinners  und  mB  BiseaUes»  welcbe  Minenvlien  gleiche 
sam  pberphrrarttg  in  jener  Ifouptmane  sdurbrnnen. 
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Piiittner  fand  darin  Zinnoxyd  (3(>Vs  Proeent),  Kieselsäure  und  Thonerde. 
Auf  Alkalien  ist  die  Untersuchung  nicht  ausgedehnt  ^v  ürden.  V.  d.  L.  itft  M  un- 
lehmelzbar.  Der  Name  ist  wegen  des  Zinngchaltes  gegeben  wordea. 

WilleiDit 

Nach  Le vy  (t.  Lconh.  1844,  71it)  kommt  dmelbe  h&ufig  bei  Morcsnet 

Yor.  In  Krystnilen.  nicrenfSrmig  und  dprb.  Dii*  Knrstalle  sind  klein,  durchsichtig 
und  schwach  fettglüiizend,  öfter  geht  ihre  FarLo  ins  Gelbe  und  Brauae;  sie  bilden 
aechsseitige  Prismen  mit  einem  stumpfen  Rh umb oeder.  Das  erste  ist  glänzend,  du 
letztere  matt  und  schwierig  bestimmbar.  Der  Endkantenwinkel  wurde—  128"  30'  ge- 
foodea.  Leicht  spaltbar  parallel  o  R,  in  Spuren  parallel  oo  R.  Bruch  muschlig  bis 
iplittrig.  RHsW  d«rch  Apatit  Sfrieh|miver  wdM.  Sp.  0.  4-18— 4'ie.  V.  d.  L. 
undurchsichtig  werdond,  <;in*~t  unverändert;  mit  Borax  zur  durchscheinenden  K»- 
gel  schmelzbar»  welche  ein  kieselskelett  umschüesst.  Als  Pulver  in  Salzsäure  ge- 
kfittiraMl.  Er  cnfbSlt 

37*05  KieseUiur«,  .    1  0-7 '>  Riaenoxydvl» 

fiS-40  Zinkoxjd.  |  0*30  Verliut, 

«od  entapridit  der  Formel  ta*  §1.  lEr  kommt  regellos  zerstreut  im  Galmel  vor  und 
wird  von  dm  fJnihenarhcilern  Cracker  genannt. 

Naeh  Rosengarten  enthält  der  VVillitmit,  dieser  obcrscblesiäche  GaUnei 
(?).  (t.  Leonli.  1S48.  70») 

i7'3k  KieseUfiure,  1  l'Sl  BlMM^jinl» 

70*S3  Ziukoxj'd.  | 

Delesse  aiidDese1oizeattxb«bendeaWinemItmiterf«d!it(Aiio.d.iiiiD.X» 

211)  und  ihn  mit  einem  bräunlichen  Min -ralij  aus  fl  n  vfroinigten  StütUII.  TOa 
Franklin  in  New-Jeney,  rergUcben  (^womit  wahrseheiniicb  der  Trooetit  ge- 
nerat  ut). 

1.  Der  Willemit  von  Vi  c  i  IK?  -  M  0  n  f  a  g  ne  bei  Ah  la  rbapellc.  röthlieh; 
in  hexagonalcn  Prismen  mit  einem  Rbomboedcr  von  128*  30'  Endkantenwinket; 
2.  Das  gleich krystnlfisirto  lüiierBl  tob  Nev« Jersey  in  onregclmässig  ausgebil- 
deten Krystallen  mit  doDeeUken  Winkda  und  derodben  SpaMbarkett  deoscR  ap.  G.' 
»  41ft4  ist,  eatbaileii 

I.     •«.  I  1.  ». 

2"  28     2T-iO  Kic^olsäiiri^.  |        -  —      2'f>fl  M.inp.mojydul, 

72-37     tm-Hi  'iituk.o\yi,  \  0-3ä    0-87  l^iBCUOi^tlul. 

wd  en<spreel«n  beide  der  Formel  Sä. 

AuchR.  Hermann  fErdm.  XLVTI,  9)  hält  den  Willemit  und  Troostit 
lur  identiseb.  Naeh  ihm  bildet  der  Troostit  jiusNew-Jersey  sechsseitige  Pris- 
men, an  deren  Enden  xwei  Rtonboeder  Torkommen ,  tod  denen  dae  atampfere  die 

gerade  Abstumpfung  der  Endkanten  des  spK/.tM  cii  bildete  tmd  mit  Spuren  eines 
Skalenoeders.  Theiibar  nach  dem  llauptrhombocder  (womit  wahrscheinlich  R  mit 
12g*30'gemMnt  ist),  weniger  nach  dem  Prisma.  Bruch  splittrig  biainsKleinmaaeh- 
iipe ;  die  Krystallfiäehen  wenig  glänzend  von  Glusglanz,  im  Querhruchc  Fettglanz; 
sebmutziggrau,  ins  Üchtrothe,  sch\s-ar?.  ^edcekt  und  geädert.  An  den  Kanten  (ürch- 
adieinend,  spröde,  Härte  gleich  der  de«  Apatites,  sp.  G<  =  4*02. 

In  der  Zan{;f!  wurde  die  Farbe  lichter,  an  den  Kanten  schmolz  er  zu  weissem 
Email.  Mit  Soda  aufKolile  gibt  er  viel  Zinkbcschlog.  In  cnn  rnfrirtcr  Salzsäure 
Sttflöslicb,  nach  der  Sättigung  gelatiuirend.  Enthält  bei  1  OU  Giuhverlu^>t  (Feach- 
tigkeU) 

«MO'  »«MUiare.  1  »'Ol  lUkeWte. 

«0*07  Vbtkaxyi,  I  9p.  fÜMsrnryd. 

'>  ?3  Manganoij'dut. 

und  entspricht  der  Formel  Zu*  Si.  wobei  Manganoxydul  und  Talkerde  als  vikarirend 
iMtnehtn  sm^ 
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SchPoHt. 

Der  gelbe  und  röthlichc  Scheelit  von  N  eudorf  boi  Harxgcrode  um  liarz 
hat  nach  C.  Rtmmelaberg  (Pogg.  Ann.  LXVID»  814)  eia  «p.  G. a'08  «ad 
enthält 

7S  fii  WotframKiurp.  |  21 -56  K«lkpri!«>. 

Er  kommt  selten  derb  und  in  Wolfram  und  Bleiglanz  eingesprengt  vor,  in 
der  Regel  krystoUuirt  (P  2  P'),  gelblich  und  veusliebgrau,  durch  gelb  bis  hya- 
dnäiroth;  letztere  Farbe  am  hiafigsten,  die  ersten  NUener.  H.  8.  Strich 
weiM.  Der  gnme  bat  DemeoK  der  rothe  Glasglans. 

Mendi  pit. 

Der  bei  120*  getrocknete  Mendipit  von  der  Gmbc  Kunibert  im  Brilon  er 
Felde  enthalt  meh  C  8  ehaabel  (Pogg.  Ana.  LXXI,  816) 

U*«»  DM.  I  Vt* 


•■87  Cbtor, 

und  entspricht  der  Formel  Pb  04  +  2  Pb  0. 
Rhodius  fand  in  dem  Mendipit  von  Briten 

SS-07  CMorkM,  |  6010  Bleiosjrd.  ' 

entspreehMid  denelben  FemeL  Des  ep.  G.  >-  7*0.  Er  bt  IryftalliBiMh»  weiss, 
diiredieineiid,  perimuttecglftnieiid,  Tdlkemnen  «palOmr  nnd  wenig  iprtde. 

C  c  r  u  8  8  i  t. 

Einen  scinvnrz  angflaiifcnen  KrystuII  voti  der  Grabe  ChurfÜrct  Emst  bei 
Benkhausen  in  Westphalen  fand  Seiuiabei 

SS***  Bleioxj'd,  |  10-07  KoUmilVK 

taaunmengesetEl.  (Lieb.  Kofip.  1849,  777.) 

Pyromor  phit. 

Der  von  Kio:ns!)er^  im  Amte  Usingen  wurde  v(in  Fr.  Satidb erger  tniter- 
sucht  (Erdm.  XLVU,  iQ'i).  Er  kommt  in  Bleigianzgängen  vor,  in  Krjstalica 
«oQ.    nierenftrmig  und  franbig,  hellgrOn,  ap.  G.  »  7*1.  Er  enthielt 

nii'ioxyd,         oder  80-Vi.'>  plmgpborftaurM  BMoiiya» 

7-aa7  nd, 

2-669  Chlor. 

Die  Formel  ist  Pb  €1  +  3  fb» 

Der  von  Ems  in  wachsgolben  Kristallen  enthielt  nach  demselben 


«•ie%  Bi«t. 

3-790  Chlor. 


Nach  Nöggcrath  kommt  Pyromorpliit  und  Bleiglanz  in  der  Grube  Kauten- 
bach bei  Berne astel  an  der  Mosel  vor,  und  ausgexcicbnete  Krystalle  des  erste- 
ren  umgewandelt  in  den  letiteren.  (v.  Loonh.  1840.  1*28.) 

Nach  Fr.  S an dberger  kommt  kalkcrdehaltigcr  PjTomorphit  zu  Dörnbach 
bei  Montabaur  am  Bhein  vor  (v.  Leonh.  1848,  183).  Die  Farbe  desselben  ist 
schwefelgelb ,  auch  ist  er  gran  und  brSunlich,  gewöhnlich  nienm-  and  baomflr- 
mig,  seltener  in  Kry  stnIIcn  doQ.  e,  laweilen  bildet  er  Paettdooiorphoaen. 

Unter  dem  Mamcn 

Vanadiate  de  plomb 
wegen  eines  geringen  Gehaltes  an  Vaiiadiii^iinrc,  hat  Domryko  ein  Mineral  aoa 
der  Mioa  grande  oder  Mina  de  U  Marqucza  in  Chili  beschrieben  (Ann.  d. 
iiifai.'!XIT,  14S),  welelfea  hn  Porphyr  vorkommt.  Gelb,  in  vwacbiedencn  Nonncen, 
daaPniverireiMUcbgdb,  atellenireiae  hangliniend.  dicht  bia  erdig,  mit  sablreichen 
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iinr  '[rf"1mr(ssipon  HüMiina^on,  in  deren  Inneren  sieh  eine  hräunlicJie  Masse  oft  in 
kugelfurui  beüntiet.  V.  d.  L.  mit  Aufsebäuineu  lu  grauer  mctalliscber  Schlacke 
«dmielzlMr,  in  verdannterSdpetersiure  leicM  tniflsdieh.  Die  Untermietung  ergab 


-.11  (Irlor) 
•Jl  Klfi  ( 


6 

58-31  Ill.-i..x.M). 

O'Oä  kuptcroxyd, 
ll'ÜS  Anenik»iure, 

5*13  Ph»*])licir4Siiro, 


••OS  CUctkM» 


1*10  Thonerd«,  Zirl 
Eisenoxjrd« 

3*00  Thon, 

1-18  GlOlivcrlust. 


koucrd«  (»)»  ap«rw 


Es  bleibt  dahingestellt,  ob  dieses  Mioemi  eine  eigene  SpecifiB  bilde, 
«resifsteM  urllrd«  dtuh  der  Name  mclit  aqgeiiieeeeft  eredieiiieii. 

Blei.  aniimoBsaiiree, 

ist  als  nenea Mineral  tou  R.  Hermann  beschrieben  worden.  CErdm.  XXXIV. 
179  umd  XXXVII»  191.)  Es  stammt  aus  den  Grabeo  des  Districts  tou  Nert- 
schinsk,  bildet  amorphe  ÜMMeii  mit  dieblem  flaehnmscbKgen  ntrrileii  erdigen 

nnd  schiefrigen  Brnrlic,  fettglänzend,  schwefelf,'clb,  praii,  pniit  und  schwSrzlich. 
euch  mit  marmorartigen  Zeichoimgea.  Flusspathhärte.  Zuweilen  erdig  und 
lerreihlich:  sp.  G.  4*60  —  4*76.  Im  Kolben  erhitzt  gibt  es  Waeaer  ond  würd 
dunkek'cll).  Auf  Kohle  reducbrt  es  sich  zu  einer  Logirung  von  Blei  andAnttmen» 
ebne  ScliwofeU  und  Arsenikgerueh  su  entwickfibii.  Ks  enthält 


öl -53  Ul.'ioxy<l, 
31*71  Alllimol1^.'^^re, 


nnd  entspricht  der  Formel  I^b*  51»  +  4  H.  Es  ist  nach  Hermann  dureliaua  oicbt 
mit  der  Blciniere,  einem  Zersetzungsproducte,  zusammenzustellen. 

Vanadiatc  de  plomb  et  de  cuivre. 
Unter  dieaem  Namen  hat  Doneyko  ein  Mineral  beschrieben  (Ann.  d.  min. 
XIV,  1 49),  welches  in  der  M  i  n  a  g  r  a  n  d  e  oder  MinadelaMarqueza  in  Chili 
vorkommt.  Schwarzbraun,  als  Pulver  gelbbraun,  erdig,  in  amorphen  porösen  Massen, 
aebwer,  achmilzt  im  Lichte  zu  einer  schwarzen  Perle  i:nd  schwillt  dabeisein 
:!Tt  .  V  (1.  L.  [nit  PhosphorsaJa  eiiM  grfliM»  Perle t  «uf  KoUe  «in  bleibaltjgea 
ku^tttjrkoru  ergebend.  En  enthält 


II-«  le-a?  KspftroiQ«. 

la-S  IS-sa  VuMUltmriMrfi, 

t-O  \-M  Arsenik»! iiTP, 

U'ö  O'ttS  PhoiipliorxAnre, 

0-3  0-37  CblorbUi. 


t-e  t>ai  KlM«tard€, 

ä*ä  a'%a  W»— oiya,  nmrAa  0.  A., 

1-0  1-52  Ihoilif«!)  KücksUlia, 

2  7  2-70  Glübverlvst, 


und  entapricbt  der  Formel  i^b*  V  +  tu"  V 

Wulfeait 

Derselbe  entfaftit  naeb  JobiiBrewB  (Brlm.  XLU.  432) 
»«•ta  HcliMiutank  \  «•■Sa  Bleteiy«. 

Nach  Fournet  (v.  Leonh.  1847,  211)  kommt  er  zum  Tlu  il  in  sehr  klaren 
orangegelben  Pyramiden ,  thcils  in  dünnen  tafelartigen  Krystallen  auf  (^uara  bei 
Cbcnelette  im  Rhone-Depart  Tor. 

W.  Parry  »u  Giaagow  ftnd  bei  einer  im  Jabre  1846  mit  Wulfenil  a^geateU- 
ten  Analyae 

(Hwtm.  Naehtr.  297.) 

Stolzit 

Eine  TOllalindige  Besclireibang  deasdben  gab  Tb.  Kerndt  (Erdm.  XUll, 
113).  Xach  ihm  sind  die  Winbel  T«n  P  M*  45'  vad  131*  W  46".  Im  Mittel  aus 
swei  Annalyaen  entbiit  er 
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ValeDtinit. 

Snckuw  analysirtc  AntunoobliUhe  Ton  Wolfach,  sie  eAthielt 

91-7  Antimonosyl,  I  0*8  KlMdartab 

t-3  KiciPBoxyd,  I  •'S  ABltaaD. 

(Ueb.  Kopp.  1»49.  733.) 

Stiblith 

©der  StiMIKh  liiiltcn,  in  Hczichiiii^  aufilcii  AnlimoFipehnlt  und  die  Härte.  Blum 
und  Deiffs  eia  neues  Miaeral  geoanat  (Erdm.  XL,  318),  welches  bei  Losacio 
in  Spanien.  FelsSbanya  tinil  Kremnitz  in  Ungarn,  G>>1dkranacli  fa  Bniem 
und  in  der  Grube  Carmen  in  Zacualpan  in  Mexiko  Torkommt.  Es  bildet  derbe 
Massen,  ist  dicht  bis  feinkörnig,  zum  Tbeil  porös  und  zerkliiAet.  H.  =  5*5  —  5*282 
undurchsichtig,  fettglänzend  bis  matt;  scbwcfel-citroncn-strohgelb  bis  gelblich- 
veiss  auch  ins  Grüne  und  Urauiic.  Strich  gelhttdnrciw  und  gliueod.  llitSiidn 
Mcht  roducirltar.  frtr  mcIi  uicht.  Es  aithäU 

und  wird  als  antimon^nnrcM  Antiraonoxyd  mit  zwei  Aeq.  Waaa«r  MgesfllMii»  wel- 
ches letztere  vielleicht  aurli  beigemengt  sein  kann. 

III.  Ordoung:  Kertie. 

J  0  d  i  t 

Dtnelbe  kommt  nach  Domeyko  (Ann.  d.  min.  VI,  158)  in  Chili,  in  den 
Algodanes  Bergen beiRin^on  deLajn  vor. LIelit  aehwefel-  oder  citroneogelb» 
ins  Grünlii  hc .  fettglänzend,  blättrig,  scheinbar  rhomboedrisch  spaltliur,  etwas 
wdeher  als  kerat;  in  Splittern  balbdurchsichtig.  Sp.  G.  »  ü-ii04.  Schmilzt  schon 
im  i»  UdUHamuie»  tmf  Kohle  wird  «r  reih  und  iUeeit  n  einer  Kogel»  wddw 
beim  Erhalten  grau  und  halhmetalliach  wird. 

E  m  b  0 1  i  t- 

Unter  diesem  Namen  hat  A.  B  re  i  th  a  u  p  t  (Pogg  Ann.  LXXVII,  1 34)  als  nenes 
Ifinend  ein  nriaehen  Kernt  und  Bromit  stehendes  Mineral  aufgestpllt,  wonadi  der 
Name  von  (jx^ö^tov,  das  Eingeschobeue,  gewählt  ist.  Seine  Beschreibung  ist  fei- 
gende: Demanighinz;  üusserlicb  oliven- und  spargelgrün,  innen  schwefelgelb  bis 
zelsiggrün.  Grundform:  Hexaeder;  nur  in  der  Conibination  des  Oktaeders  mit  dem 
Hexaeder  bekannt;  jedoch  sind  dio  kleineren  Flächen  H  nicht  eben,  sondern  gekSmt 
und  gerippt,  wahrscheinlich  auf  ein  Fluoroid  hindeutend.  Derlj,  einpcsprcnpt  in 
Gangschnüren;  spaltbar  hexaedrisch  in  Spuren;  Bruch  h:ikig.  Härle  ohngefähr  =  2, 
vollkommen;  geschmeidig  sp.  G.  8'806.  Das  ausgeschmolzene  fand  Piattner 
=  5-789  bis  etwas  über  5"8.  Vorkommend  auf  der  (h  iibe  CoIoradazuCopiapo 
in  Chili  auf  Gängen  in  einem  sehr  eisenschüssigen,  schmuxig  roth  und  gelb 
geOrbten  Kalkstein  der  Kreidcfonnation.  Die  KrysteHe  sttzenaof  nrtkryatillisirieni 
Katkspath,  gediegenes  Silber  ist  wieder  darftber. 

C.  F.  Platt nor  fand  darin 

•s-sta  flilbar.  |  is-ese  Chlor. 

ao-088  Brom,  [ 

woraus  die  Formel  2  Ag  fir  +  3  Ag  Cl  aufgestellt  wurde. 

Auf  Kehle  aehmilct  es  t.  d.  L.  sehr  leieht.  breitet  sieb  ans  «od  redaeirt  sieh  im 

Redurtionsfeuer  unler  Entwickelung  eines  stechenden  nromgeruch<">  iillmülig  7.u 
metallischem  Silber.  Bei  Zusatz  von  Soda  wird  es  sogleich  reducirt.  (Pogg. 
Ami.LXXVIIU4l7.) 
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Doineyko  bat  dusselfae  uttd  ilmliebe  Vorkonuiuitsse  (Cblorobromures 
d^argent)  untornicht,  wonus  hemrgeht,  iau  dl«  ZuRunmniMfzung  in  Bezug 
auf  das  Verhiilfniss  zwischen  Chlor  und  Brom  nicht  ronstant  ist.  Sie  sind  aas  der 
Gegend  VAU  Cepiape  io  ChUi,  die  erslea  drei  von  Cbaasrcillo,  gaUigrOn,  in 
feinea  Adefn  und  Kjfm«»  in  einem  oekrigen  KiIMh«»  4ie  ««dcni  im*  Mim  ln$ 
9  Linien  starke  Adern,  oft  mit  Silk«  susajnimii  Tork«RMBMi»  dariiclMiile  ift  vait 
Qaiilota,  sQdlick  von  Ch:marcillo.  Er  fand: 


1. 

SI-0 
M-« 

2. 

52-.« 

3. 

rto 
♦»•0 

4. 
4M 

6.  «. 

«sa  fij* 

3«-«  IS'« 

«6*«  CblorsIUi«r, 
33*0  BrMMi^, 

«»•• 

•»•1 

09*0  MHI 

Brotnit 

Im  nieiikanischou  l>istiirfc  Platcros  kommen  nach  Bcifliirr  (v.  Leonh. 
1844,  478)  mit  dem  Chlorsilker  (Klata  azul,  liiausiiber)  in  der  tirukc  San  Onefre 
Udne  Krjatalle  und  VÜkwt  tut,  ftuiMn  graa»  iooen  gelb,  wdcbe  tor  dien  Eiiig«- 
bornen  PUta  Tcffde  (GiflnsQber}  femiint  werden.  Sie  cigeben  eicli  »b  leinv» 
Bromsilber. 

Begleitende  Snkibwlen  lind  Eiienoxyd,  Weissbleien  nd  l^iin. 


IV.  Mmg:  Mtlielite. 

Lirokonit 

Neck  R.  Hermenn  (Brdlm.  XXXDI.  SM)  eathSK  du  UawMlbkw,  dvek- 

le  und  ^'lasglflnicnde.  In  linsenf&rmigen  oktaedrisohen  Gestatten  (JS.  mO) 
fifflnnnm^nde  Mineral  aus  Cornwall,  dessen  «p.  6.  ^  2-985  ist. 

3S-3S  KuplMrwur4.      (S«'«!)  I  23-OS  ArMnUMtar»^  (30-59J 

MhM  IlMUrtS»        (tt'»1)  I  «'Y3  nimiplMnlrt*, 

e^  titmmf*,  |         scet  Wmmt,  (M*n) 


3-10     .-13«  l^wpWiilvr*, 
3S-(»    39-%k  Wmmt.  (4S*Y«> 


▼eincbesdieF«nMUdn«i«fiM4.  «HMelH;  Dia  Ifnelalle  M 

dniiif  «n  Grappen  fWkonden  in  einer  «ns  tSiaenecher,  Mthekit  und  Knplkrfciea 
geownglMi  Gangart. 

Nndi  A.  Damour  (Aim.  d.  ckim.  Xiii,  414)  ist  das  sp.  Gew.  desselben  au» 
COTOwiil  M»  2'9<4,  dl»  Ftrb«  xm  hnmnelkln  bia  Usugrtin,  des  Pnlrei'  bbueblau. 

er  riUt  den  Kulkspath.  Im  Kftlbchen  erhitzt  entwickelt  er  Wasser  ohne  Reaction 
auf  LaeknNSpapier,  wird  gr&a  nud  f&ngi  an  lu  glQhen,  neck  dem  Gldbcn  wird  er 
dmkdbraan.  Er  find  dufte 

37-18    37-«0  Kapferoxyd.  (3a-3S> 

•■ee  ie*ae  TfcaaiNt,  (8-«e) 

und  stellte  die  Formel  2  Cu*  (Aa.  I)  Ü«  (Ak,  P)  +  32  IT  auf,  welche  jcdoeb 
waiij^er  ricbtig  ist,  ab»  die  von  Hermann  uufgesteilte.  Ohne  Rflck'sifltf  mt  die 
XussinmensteUung  der  Best^indtkefle  zu  nebmen  entspricht  «lie  iierniiinri'scbe 
Bereehnnng  der  Analy.se  viel  besser  aledier  Dtli^or^sche.  wie  dio  n^benm  in 
Klsmotem  '♦f^c)iri^}i(^r»en  ZaliK-n  nni"=?"'».  M-enn  nnr  TIjoiKTdr  nnd  Arsfnik«-S\ire 
getecknct  wird.  Olicnbar  ist  in  der  D  a ni  o  u r'seken  Formel  der  (ichHlt  an  Kupfer- 
mcfi  «nd  ArsenikaSnre  tu  lioek,  der  des«  Wass«irs  and  der  Thonerde  ku  niedr%; 
Ans  der  Beschreibung  der  Krystuliromien  des  Lirokonits  von  Dc^eloizeanx 

(Ann.  d.  ebim.  XUI.  422)  möge  nur  erwibnt  werden»  daM  nach  ikm  D  72*55'. 
fnd«»<»^  119'8'4rmisst. 

KMagvtt.  Mair.  VamlaaftB. 
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Pharmakosiderit 
AttidarUntciniiichungvon A.  Damoar  undDescloineaiixfAmi.  d.ehioi.  X, 
73,77}  ergab  sich,  dass  dio  mit  dem  X;iiiieii  Beudantit  lio/eithiietfii  Krystallc 
von  Horrhausen  im  Naasauischen  (H  und  H.  0)  voa  tbeiU  grUacr  Färb«  und 
halbdurcbsichtig.  theil»  solnranar  Fnbft  und  an  den  Kanten  bmm  dantedheiBeiid» 
dem  Phanrnkttiidarit  xnimlUen  cud. 

0  1  i  V  e  n  i  t. 

Der  OUrenit  aus  Com  wall»  in  dankeloliYeiigrüiica  büadelförmig  vereinten 
iwiamatiscben  Krystallen  von  Kft1ka|mthliirle  ood  dem  sf.  G.  «—  4*136,  euthfilt 
nmh  R.  HerBann  (Erdm.  XXXm,  291) 

50-3S  Kupfer  ^.  .1.      (.56-36)  1  *  )e  Wasser, 

33*50  ArMuik»äure,    (32*70)  I  S{)ur  fciaonoxjrd, 

und  ctilspridit  der  Formel  Ou*  ^  H  *  -t«  3  Cu*  Ak  £L  welcbcr  die  In  Klammern 
nebenangesteUtea  Zahlen  eutaprecheu. 

Der  OliTeoU  ans  Corewan  in  priamafiaelien  KjrystalleR  anf  Quan,  Ton  dunkd- 

gjüner  Farbe,  da»  Pulver  blass  olivenprün.  rrtzl  FItissspath,  ist  im  Hruche  glasig 
und  bat  ein  ap.  G.  =>  4*37$,  nacb  A.  Datnou  r.  (Ann.  d.  cbim.  XIU,  404.)  Aof 
Platina  erhitzt  sdkmilit  er  nnd  Inystalttairt  l»eim  Erkalten,  auf  Kohle  schmiut  er 
leicht,  entwickelt  arsenikallscliea  Raiicli  und  hintorlassf  ein  di-hnliarcs  Knpfcrkorn, 
welchea  äusserlich  rötlilicb  und  innen  graulich  ist.  In  Säuren  leicht  löslich. 
Damour  fand  darin 

M^Se  Kaq^tonHQri,    (SeHW)  keredu.     1         3-«3  PhiwiilMraaiira. 

3»-87  ArirBfkÄlor*,  (I0-7S)       ^  j  3  72  Wxs5fr,  fSM8)  b«rochn. 

und  gab  die  Formel  Cu*  (A*.  ü,  welche  wabracheinlich  in  Bezug  auf  die 
AequiralentzaUen  romirielien  ist. 

Aus  den  von  D e sei oizeaux  gegebenen  Bestimmungen  Ql>er  die  Krystall- 
fennen  desOlivenits  (Ann.  d.  chim.  XUI.  4!'»)  '  r-ibt  «ich  ß  =  110*  47'. 

Nach  Leydolt  (v.  Leonh.  1849.  198)  kummt  der  Olivenitau  Libethen 
In  ideinen  in  EnehroK  einfewaelisenea  Krf stallen  vor,  sie  abd  oirei^rlln,  xnii 
Srhwnrzcn  nciprcnr)  mt]  <;ti[nmr''n  nnch  einer  ^oalifativen  Auiljse  in  den  Bettsod' 
theilen  niit  dem  englischen  übei-eiii. 

Uolzkupferers. 

Hat  Holtknpferen  mm  Cor n wall,  weldies  auf  Quam,  in  kugügen Hassen, 

lusammengcsctzt  aus  etcentrischen  Fasern  vorkommt,  auf  der  Oberfläche  zu 
lodcuren  grauen  Pulver  verwittert,  im  Innern  fest,  seiden-gläuzeud  und  lichtbri«m- 
lieligrttn  ist.  bat  nach  R.  Hermann  (Erdm.  XXXIII.  293)  ein  sp.  G.  »  3'913 
und  enthält  nach  ihm 

st -03  Kttpferoxyd.     (»«■•«)  karachB.       i  3*0%  GiMnoiy4Bl, 

«O  SO  ArMnUtsiure.  <41*6«>      ,  |  t^S  Wtwar. 

1*00  Pbos|ihorsiore,  { 

Hieraus  leitet  er  die  Formel  (ju*  Aa-  H*  3  Cu*  A»  H  ab.  und  hält  es  für 
identiack  mit  Olireidt,  mit  ikat  aossdiliessUeker  Arsenikrtnre.  (Aus  Damoar*s 
Analyse  und  Formel  folgt  diese  Uebereinstimmung  nicht.) 

Holzkupfererz  findet  sich  nach  it.  Herrn  a  n  n  (Erdm.  XXXIII,  299)  in  Ru  ss- 
land  sparsam  in  einzelnen  lü-ystallfasern  auf  Zicgclcrz  und kupferhaltigcn  Letten 
in  den  TWginakisciiett  Gmken  bei  Bogeilovsk. 

Konichaicit. 

So  hat  A.  Breithaupt  wegen  des  Kalk-  (xövta)  und  Kupfergehaltes  als 
nene  Speeles  ein  Mineral  von  Hinojosa  de  Cordova  in  Andalusien  in  Spanien 
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genannt,  welches  daselbst  mit  kurnigan  Qmi,  wetdwr  in  ÜMtüldu  fibngeht,  VOf- 
ktnmt.  (Pogg.  Ann.  LXXVil.  139.) 

Geringer  Glasglanz ,  Farbe  im  Mittel  zwischen  PIstezicD-  und  Smaragdgrün, 

vStriih  ehunso;  an  den  Kanten  durcliNcheincnd.  Nit^renfUnngondinOuigtrlimmern. 
Bruch   splittrig ,   in  krystalünisch  -  feinkörnig«"   Zusammensetiung  übergehend. 
Spröde,  Härte  zwisebeu  der  des  Flussspatbes  und  Apatita.  Sp.  G.  »  4*123. 
F.  W.  Fritiselie  M  darin 

31  76     Sl-flO  Kupfwoxyd,  •    !•»       —  —  V«n»dit.»lurf, 

2 1-3«    HfHt    iZ  lO  KalkenlF,  —         *'10  Khoapk*rstttr«b 

SO*«    It-kt      —    Ar*eniluilur«.  »••t     «•»•     B'M  WtMir.' 

voraos  die  Formel  2  Cu'  Äa  +  Ca«  P  +     H  aufgestellt  ^v^I^(^  . 

Wenn  man  Ca  und  tJu  als  TÜarirend  b«tra«htet,  wQrde  sich  die  Formel  bis  auf 
den etwnsgriliMarai  Wnaaoydmlt  an  die  DamenrVlie dei  OliTenite  UMdiÜMgcn. 

Libethenit. 

Nach  R.  Hermann  (ErdiQ.  XXXVD,  17S)  «nttilt' der  lüielhenit  von 

Niacboci-Tagilsk  am  Ural 

aa*ae  Kupferoi^d.     (SS-U)  bcTMlw.       [        S*60  Waiwr,        (5'S«),  kwacka. 
ae^l  Pboipbonlure,  (28-33)       „  1 

nnd  enbpricht  der  Formel  (Cu»  ^  +  H>  f  (Vu^  P  +  2  H). 

Nach  K  (1  hn  enthält  der  krystallisirtt:  von  Ljbetben  (Berz.  XX\,  391)  . 

6«-a4  Kopferoxyd,  |  ««aS  Wauer, 

und  entspricht  der  Formel  Cu*  ^  +  2  Cu  +  H,  wofllr  man  nach  Berzelius  auch 
Co*  ^  +  Cu  H  schreiben  kann.  Mit  Her  roann's  Analyae  atünmt  sie  bis  anf  deo 
Wassergebalt  übereio,  den  er  grösser  gefunden  bat. 

TromboIHb. 

Dieses  in  Libethen  vorkommende  Erz  wurde  von  P lattner  beschrieben. 
Es  findet  sich  fl«'rh  Brnrh  muschlig.  Glasglanz  Lauch-  und  Smanicilpnlfi ,  durch 
Anlaufen  schwaizli»  Ii  werdend.  Undurchsichtig.  Ziemlich  spröde.  Hai  te  znischeii 
dar  des  K.ilk-  und  Klussspathe^».  Sp.  G.  —  3-38  —  3-40. 

Clicniisrhes  Verhalten,  wie  das  der  anderen  phospborsauren  Kapiforave. 

Nach  Plattner  besteht  der  Trombolith  Ton  Libethen  aus 

Kairfbnni7i...se-S    (ST-ea)  1  Wmmt  (Ifta) 

Diese  Zusauiniensetxung  «otspricht  olkogeßbr  der  Forme)  Cu*      +  6  U. 
Diese  gibt  die  in  Klemmern  gealelitea  SEdilen.  (Hnrim.  Nndilr.  850.) 

Cbrom-Phosphoritupferblelapafh. 

Utitfr  diesem  Namen  }\ut  John  (v.  Lcnli.  ISiLt,  (j7)  ein  neue«  Mineral 
TonBeresowin  Sibirien  beschrieben :  Aeusserlich  ist  die  Farbe  im  Mittel  xwiseben 
Kalatien-  und  Zdsiggrfln,  im  Braehe  swiaehen  Leber*  imd  Oüfenbraun»  die 
untere  das Gebirgsgcsteinuiimittclbar bedeckende FiSche meistens  schwarzbraun.und 
wo  sie  durch  Höhlungen  getrennt  ist,  schwarz.  Bildet  einen  'A  —  V«  Linie 
BiSehtigen  traubigen  Ueberzug  mit  einer  krystallinischcn  Tendenz  der  Oberflfiche 
der  venraclisenen  KOgelcben.  mit  oberflächlich  eingewachsenen  kleinen  haarförroigen 
Priemen:  einzelnen  Stellen  unvollkommen  fasrig.  Bruch  uneben  und  feinkörnig; 
luatl  uiiil  wucb.sgliiiize-nü ;  die  den  Quarz  berührende  Fl&che  lebhaft  glasgiäiizend ; 
die  Krystüllchen  etwüs  glänzend.  Zwischen  Cyps-  und  Kalkspathhärte,  undurch-  ' 
sichtig,  höchstens  an  den  Kanten  wenig  durchseheinend.  Striehpiilr  r  hellreisig- 
grOn.  £8  sitzt  auf  einem  Gestein,  welches  aus  eigenthümlichem  Fcidspalh.  Quarx 
«nd  grOnem  talkAlmlipbea  GUnuner,  mit  eingeomiglen  Qnardümcn  bealeht»  in 


00 


BegleitunjL'  t  s  Grüiibiei»rzc9,  Aav  Braunuistinsteinkrystalle  u.  •,  w.  UOd  a«f  Ane- 
thystquarx,  ula  krystalliaischa  Auaaeheiduiig  jenes  Gestdu. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  deerepitiK  ei  atark.  in  der  itthre  serlllltM  in  tebwanem 
Pulver,  wobei  sich  Peachticrli'^it  »-nhvirlc'  It  Das  r!i  rn>ptttrfr  Kn  aehmilzt  nnd  p 
g^eiiadem  Schfimnea  auf  der  Kulile  zu  dualden  Kügelehea,  welebe  bald  mit  einem 
ireismii  krysbilKiiifeliBii  4>laae  amgeben,  oder  aneh  ftaziMh  darein  nei  waadnH 
werden  und  welche  hei  fortgesetztem  Blasen  zu  Bleikörnern  reducirt  werden. 
Mit  Borax  gibt  es  «ine  klare  Perle  von  gesättigter  smaragdgräner  Farbe.  Von 
Salsfliore  oder  Salpeteralore  wird  «•  zum  grossen  Theile  aufgelöst,  mit  HiMter- 
huung  eines  chromgelben  Polvera. 


Die  quantitative  Bestimmung  orgnb 

tä'U  cbroniaatiras  Illeioijr4> 
lO'O  Bleioxyd, 
tfao  Kupferocr«, 

a*io  »Mpamiuiw, 


1*76  Walser. 
tl'M  Mhw*rslir«iines  niher  mu  bMtim-. 

BBIldM  Oxjrd,  WdMM  ■«UlliMhM 
VwtMt. 

Volborthit. 

Er  findet  sich  be«  Wosdkressensk  ajn  östliolieo  Gvhünge  des  IVül-Ge- 
liirges  in  einer  auf  Kiipfergluuz ,  godiegOMi  Kufrfer  und  Malachit  betriebenen 
Grabe,  als  pulverformige  Ueberiagcrung  und  in  Nieren,  gebildet  aus  Blfittem» 
wolciic  zitruiiengelb  und  perlmutterglänzend  sind.  (v.  Lcoab-  1S49,  90.) 

Ueber  du.s  Vorkoniiiien des  Volborthits  bei  Friedrichsrode  am  Thüringer 
Walde  gab  H.  Crodner  Narhrlrlif  (1*1!:^  Ann.  LXXIV,  r;4f5),  woselbst  er  als 
secundAres  Gebilde  auf  einem  iir<iun&teingang  im  Meiapliyrcoaglomerat  vorkommt. 
Etnr^elleaesSHhA;  mit  einer  iEnule  kuglig-traubigen  PaÜonMians,  hatte  eine  fein- 
kru  iiiLri  f  ist  (lichte  graue  Masse  als  Kern,  aus  der  sich  g^lhlichgrüne  blrltti  ig^ 
küniigu  Theiie  ab.tundern  lie.<iäun.  Das  grüne  Minerai  ist  nach  einer  Richtung 
spaltbar,  der  Sirich  grüaiicl^clb  ins  Graue;  perlmntterglSnzend »  nndorduichtig, 
in  dünnen  Lamellen  sehwach  durclischeinend,  von  geringer  Härte,  sp.  G.  =  3'49S. 
V.  d.  L.  verhält  es  sich  wie  der  Volborthit  vom  Uml.  Das  Mittel  aus  zwei  Aoalyi 
ergab  (1),  ausserdem  enthielt  ein  anderes  hellgrUneü  Stück  am  Rande  (Z) 


I.  s. 

O-.'O      0-87  Tdkerde, 
0-40     O  ä3  M«n|[»noxydul, 


1.  1. 

M'S«  ««■»!  Vanadiiular«, 

%-ea  Www, 

0*10  0-77  Ilücksliu»*, 

1"J7  —  Verladt. 


Das  graue  Mineral  war  dicht  bis  krystallinisch-feinkörnig.  griinliehgrau.  Strich 
hräunlichgclb :  undurchsichtig,  schimmernd,  annähernd  waehsglänzcad;  Bruch 
uneben  ins  Spltttri7<^  Hiirte  3'5.  sp.  G.  d'8tiO.  Verhalten  t.  d.  L.  wie  bei 
dem  vorigen.  Die  Analyse  ergab 

aOM>3  Vanadln«|iu-e, 

5-05  \Vii,>r,, 

Das  Mittel  der  ersten  beiden  Analysen  flArt  flir  das  g^ne  Mineral  zu  der 
Kurinel  5  Cu^  Va  -i-  2  Ca*  Va  -i-  7  H.  die  des  granon  und  hoUgrQnen  sa  der 

Formel  3  Cu*  t'a  +  2  Ca*  Va  +  5  H. 

Wenn  man  Cu  und  Cu,  wie  ich  glaube  nicht  mit  Unrecht,  uia  vik^u  ireod 

betrachtet,  ei^ibt  sieh  für  beide  die  ganz  einfache  Formel  Jl"  i  ft  +       /  V. 

Ca )  Ct*) 


SB'ST  Kupfproxyd, 
O-ai  rxlkerdu, 
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Xucii  einer  andere»  MittbeüuDg  desselben  (v.  Leoiih-  1847,  3)  büt  sieb 
di«-  Idetiütitt  mit  dem  Volborthit  vom  Uml  durcb  voUsläodige  Exemplare  be- 
stätigt, indem  es  auch  in  kleinen  sechsseitigen  Tafeln,  spaltbar  nach  der  Basis 
rorkommt. 

Nacb  Planer  (Erm.  Areh.  VIII,  13o)  ist  der  Volb  o  r  f  Iii  t  oder  Kiianffit 
der  jetzt  sogeuaniilen  PeniiisL-heu  Formation  eigenthQmUch,  findet  bicti  joduck  imier- 
haib  dieser  keineswego.'i  in  geringer  Menge.  Nicbt  bloss  ein  Iteträchtlicber  Tbeil 
der  Erze,  die  in  d(  n  P  >  r  m  i  s  c  h  e  n  Hütten  der  Regierung  und  in  den  benachbarten 
Knauf fischea  Uüt(un  mkommcn,  enthalten  vanadinsaures  Kupfer,  sondern  mit 
demaelbaiB  Ene  lat  audi  da«  taube  Gealrin  in  Bn^aadm  naa  LiegendeD  der 
geforderten  Kupfcrsnnf^steino  nf>  sehr  stark  durchzogen.  Der  V.  findet  sirli  nii  Iit 
selten  innig  gemengt  mit  den  Köraani  dea  tauben  Sandsteines,  dem  er  daua  eiite 
gelbgrflne  Farbe  erfbolt;  aimerdem  ala  Anflog  oder  Ifebersug  anf  kleinen  nmien, 
die  meist  den  Schieferungsllächen  parallel  gehen.  Bisweilen  sind  auch  die  Thonkü- 

Bhsheu,  veieh«  mit  JKi^fergrQn  und  Kupferlasur  durchzogen  sind,  mit  dünnen 
Kttem  des  Volbordiit  diir(^setzt  Dergleichen  BlStter  vereinigen  sich  dann  zu 
aahQnen  kugelShnlichen  Gruppen.  Dergleichen  findet  man  in  der  lilagowjescht- 
»«•hensker  Grube  des  MotowiJicher  Dl^trictes  und  iti  der  Kljntschf  w^krr  Grube  des 
Distfictes  von  Jugowükoj.  Am  hiiufigsteß  kammi  mdeistn  tlas  vanatlinsiauro  Kupff^r 
dedb  als  Sublimat  oder  staubiger  Anflug  vor. 

Auf  der  AlexanJrower  Grube  des  MotowUidiiner  Districtfs,  welche  von  der 
Motowilichlner  Hatte  um  3  Werst  südwestlich  und  nahe  an  der  Solikaaesker  Strasse 
gelegen  ist.  hat  maa  mm  in  neuester  Zeit  bd  112  E.  ¥tm  Hefe  ein  sehr  merk- 
vordiges  Lager  toü  verkolütoa  Baumfttimmen  nit  AnAlgni  m  faaadiiuaarem 
Kupfer  gefuodeD. 

Alluaudit. 

Dieses  TonA.Dainoiiraii  Ehren  Allna  aiTs  henMiatollinerat  findet  sieh  naeh 

Ihi  m  n  II  r  (Ann.  d.  min.  XUI,  341)  in  dem  Ddpru  ti  nu  nt  *1e  la  haute  Virnnr,  in  i!  :n 
Pvgmatit  Tou  Chantelottbe  bei  Limoges,  woselbst  er  ein  Nest  von  ungefähr 
drei  Kttbik>Dedineler  liMeL  In  Ibase  gesdien  ist  seine  Farbe  neftembraan.  der 

Bruch  blättrig  und  glänzend,  zuweilen  schillernd  wie  Diallage,  spaltbar  in  drei  auf 
einander  senkrechten  Richtungen ,  in  zwei  derselben  leicht,  >md  in  der  einen  noch 
ieiehter  als  in  den  andern;  an  den  ICanten  durchscheinend,  ritzt  Flussspath;  Strich- 
pnlfer  gelbbraun,  sp.  G.  =-  3-468. 

V,  d.  L.  in  der  Zange  sehr  leicht  sohmolzbar,  mit  Blasenentwicllung,  z»  einer 
schwarzen  nicht  uiagucli^cbca  Kugul.  In  Pbuspbursaiz  mit  Manganreactioii  luslich. 
in  der  Glasröhre  decrepitirt  er  und  gibt  wenig  neutral  r^agirendea  Wasser.  Als 
Pultrer  in  k  iUer  Salzsäure  loieht  löslich,  die  LOsung  wird  schwarz,  erwärmt  wird 
sie  klar  und  brauQgelb.  Verdünnte  Schwefelsäure  greift  ihn  nicht  an.  Im  DiUttcl  aus 
seehs  Analysen  «nthllt  er 


41  25  Mionphortiiim, 
5-*7  Natron, 


0-«e  l(iek«|«riir, 
fOS  Umwmmfi, 


und  entspricht  der  Formel  (Mn.  Na)»  f  +  14  1*  +  H. 

Schnabel  analysirte  concentroeh-faserigen.  daDbellaucfagranen  und  braune 
hineie  enthattenden  GraneiacnsleinTom  Hollerter  Zage  bei  Siegen. 

i8-n<i  Pho>|,li.iiäar«,  I  9-97  Eiicnojjrdol, 

S.l-ört  Ki»eno\j(l,  |  8-97  W'ftMi«r. 

Rammelsberg  berechnete  hieraus  die  Formel  Fe*  P  •¥  Ii  ifit-  P  +  14  H, 
glaubt  aber,  dass  die  orspr(ingltcbe  Znaannensetenng  2  ft*  #  +  8  A  gewesen 
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sei,  WM,  wenn  man  das  Wasser  abzieht,  die  Zusaauncnsctzun^  dc^  Triplit«:  Ton 
Limoges  ist  und  seiner  Anstellt  nach  aack  die  ursprttngUcbe  des  dort  vorkommeu- 
dm  Hftterotit«.  (Lieb.  Kopp.  184«»  7T4.) 

Hypochlorit. 

Ein  dem  Hypochlorit  ätmiichcs  Mineral  von  Bräunsdorf  hat  K  c  r  s  t  e  n  unter- 
sucht (Erdm.  XXXI,  103).  Esistzeisifrgrün  und  bildet  auf  der  Grid)c  neue  Hofinung 
Gottes  eine  derbe  und  schamnige  Anüroilungsmasse  in  Qiinrz-Di-usenrüumcn.  Im 
Glaskolben  gibt  es  wenig  sauer  reagirentles  bituminös  ricchi-iides  Wassor  und  wird 
braun.  V.  d.  L.  auf  Kohle  gibt  es  Spm-i  ii  eines  weissen  Bcsi-lihifjc.s,  mit  Soda 
d'  itlir1>t-n  Anlimonbeschlsig,  für  sich  ist  es  unschmelzbar,  in  Bordi  schmilzt  es 
schwierig  zur  klaren  auf  Eisen  reagirendcn  Perle,  in  Phosphorsalz  noeli  .schw  ieriger 
unter  ZurOcklassuag  eines  Kicselskelettes.  Salzsäure  wirkt  sehr  wenig  darauf  ein. 
Esmthllk 

M'SO  Kieselerda, 

5-0 1  Kiscnoiyd, 

3-Cll      .Vl,hll.|il.n,_l  J, 

2M'-;   ni"-|ili.ir -.iiirp, 

uiid  wird  für  cm  Geukcngü  vuii  basisch-pbosphorsaurem  Eisenoxyd  und  Antimonoxyd 
mit  KiMelerde  iiod  fitr  ein  walindMiiilicjMs  Zenetiui^i^rodttet  tuBgesehen. 

Areeeiösiderit. 
Kr  enthalt  nadi  C.  R«niinel»]»erg  (Po£g(.  Ann.  LXYIU»  SOS)  bei  einen 

sp.  G.  =  3  Ö8 

$9-t*  AraMtllutiir«,  1  12- 18  Ktlkerdc, 


100  Wasser, 
Sparen  Mchwefelsinr«,  Tulkerde,  Mm- 
l* 


♦  0-00  BI»*B0iyd,  I  g-eti  \V,l^^("r, 

woraus  derselbe  die  Formel  (2  Ca*  As-  +  3  jfr*  Ar  +  12  H)  +      H  oder 
2  (Ca»  iU  f  2  Hj  +  [a  (^14  JU  +  H)  +  2  aufge.stelit  bat. 

Dioptas. 

A.  0 tmoHr  brt  in  reinen  Kryefnilen  (Ann.  d.  cbim.  X,  481») 

21-20  KieselsSure,  |  6-.14  Wuser, 

27'8&  Kapferoxyd,  '  37'60  ua>ersetab«r«  Vateri« 

gefunden  und  die  Formel  ta*  8i*  H'  aufgestellt. 

W.  Wcbsky  hat  (Pogg.  Ann.  LXIX,  543)  ausser  den  bckannlcn  Ftaclien 
an  einem  Krvstalle  zwei  neue  gefunden,  von  denen  die  eine  zur  Fläche  2  R  unter 
171*48  und  die  auderu  unter  101*6'  geneigt  ist.  Sie  erscheinen  als  hemiedrische 
Rhomboeder.  auf  der  einen  Seite  die  recbtsliegenden ,  auf  der  andern  die  linkslie- 
gf>nden  Combinationskantcn  zwischen  2  R'  und  dem  Prisma  abstumpfend.  Er  hat 
ihiitii  die  Zeichen  3  a  :  V«  a' :  %  a' :  c  und  a' :  a  :  V«  a' :  c  gegeben.  An  eiiieui 
andern  Krystalle  hat  er  auch  eine  ähnliche  hemiedrische  Rbomboederfliche  aus 
der  Endkantenzanr  de.s  Rhomboeder  4  R  gt'fnnden  mit  der  Neigun<i  von  138  '  j* 
gegen  2  R',  woraus  er  das  Zeichen  a :  '/lo  a  :  %  a :  c  aufgestellt  hat.  Auf  den 
PriuMwilliehen  bet  er  Streifungen  parallel  der  Kentenxone  2  R'  und  Terficale 
beobachfr^t,  H  irrh  welche  flache  Wölhunfj;cn  entstehen,  wobeiman  in  fl' ni  H- (V\-  der 
Wilbuug  gegen  2  H'  verschiedenü  Bilder  ontersebeiden  kann,  die  ihren  Grund  in 
einer  gwbennrtigen  Zersplitterung  haben. 

Evebroit 

Naeb  Köhler  enthilt  dertelbe  (1),  nneb  Kahn  (2) 
1.  '    s.  I  1.  n. 

SS-St    34*tS  AraenUutvre,  i»»9    M'SI  Wamr» 

4ß  !l7  Ki.pferoijrd,  j 

und  die  Formel  i.st  Vn-  A*  +  2  Cn  H     i>  H.  (Ber*.  XXV,  383.) 
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Kalkmalat'hit, 

Hit  diesem  Namen  bat  Zinken  ein  im  Aeusseren  dem  Kupferschaum  ähn« 
Uäm  Miiieral  T«n  der  Flacsgrnbe  bei  Lauterbergr  ■»  Hbm  beuniit  Der 

qualitativen  riifersnchuug  nach  besteht  es  aus  kohlensaurem  Kupferoxyd,  kohlen- 
Morer  Kaikerde,  schwefelsaurer  Kalkerd  e  u  nd  et»  as  Eisenoxid.  (,v.Leonh.  1 844» 208.) 

Atakamit. 

Ulex  ftnd  in  deniMlbeii 

56-23  Kupferosjri,  J  \V.iM«r, 

l«-5a  Kttpf«r,  I  110  EiaMtorda» 

1«'U  CUor,  I 

was  der  Ftmiel  Ca  Cl  +  3  (Ca  0  t-  HO)  entsprickt  (Erdm.  XLVUI»  186.) 

Kiesolsalzkiipfer. 
Dm  mit  diesen  Namen  von  J.  J  o  h  n  benannte  Mineral  (v.  Leonh.  66) 
bnd  liah  in  dner  porSsen  »ogilisehen  Sehlaeke  rem  Vesar.  Es  ist  spaogrfln, 

smaragdgrän,  grönliehMau,  bildet  kleim-  iiKiiulel-  oder  nierenfonnige  Korner  von 
V«  bis  1  Vt  Linie  im  Durdunesser  und  zerfressene  Körner.  Der  Bruch  ist  eben»  ins 
Ifiuchlige,  CS  ist  balbdurebsichtig  bis  uadarchsichtig.  hat  Fcttglanz  bei  Dvreb- 
schcinheit,  sonst  ist  es  schimroemd  and  von  feuchtem  Ansehen.  Die  Härte  ist  zwi- 
schen der  des  Gj-pses  und  Kulkspathcs.  Es  enthält  Kieselsäure,  Kupferoxyd  und 
Saksäure  und  steht  zwischen  salzsaurcm  Kupfer  und  Kieselkupfer. 

Abichit 

Den  Abieliit  ms  Cornwall,  welcher  in  Krystallnadeln  und  aebalig-kry- 
stallinischeii  M.is«Jen  von  diinkelljliiner  F;iHk'  vork<iniiiit,  dessen  Pulver  blaugrfln, 
dessen  Härle  zwischen  Gyps-  und  kalkspütiiharle  ist,  haben  C.  Uammelsberg 
(Pogg.  Ann.  LXVIII.  810)  und  A.  Damonr  (Aon.  de  efaim.  HD,  412)  analynri 
Dia  Ergebnisse  sind: 

R.  D. 
St^f    ST-08  ArKcaiksiure.  (ßOf99) 

9^     fiO  PiwspkQraiir«, 

ce^  ea'So  Kmtumxjtt    (ai'Sf ) 

7  6*      7-57  Wuoer,  (7-11) 

ij;oraus  die  Formel  (^u*  Xk  3  H  oder  wie  sie  Rammeisberg  auch  schreibt  Cu* 
kn  +  3  i'U  H  hervorgeht,  welche  die  in  Klammer  stehenden  Zahlen  erfordert 

Rammeisberg  fand  das  sp.  G.  —  4*2ö8,  als  Pulver  go\voj,'en  =j  4*359, 
nach  Dam  Our  ist  e*  —  Letzterer  analysiHe  selialigori  Ahichit.  Nach  ihm 

entwickelt  er  im  koilten  eriiilzt  \N'a.-.scr  uitü  .suliwarzt  sieli,  auf  Platin  v.  d.  L.  wird 
er  schwarz,  schmilzt  und  krystallisirt  beim  Erkalten.  In  Sauren  löslich. 

üeber  die  Krystallformen  schrieb  (Ann.  de  t  liim.  XIII,  419)  D  eseloiieaux; 
er  bezieht  sie  als  augitische  auf  das  bekannte  Prisma  x>A==  56*.  . 

Chalkophyllit. 

Derselbe,  welcher  in  drüsig  und  xellig  verbandenen  giiromerälmlichen,  glas« 

glänzenden  smiH"if;Jf,Mfinen.  dem  Ansehen  nach  gleichwinkligen  seelisseifigen  Ta- 
feln in  Cornwall  vorkommt  und  von  R.  Hermann  (Erdm.  J.  XXXUl,  ana- 
lysni  wurde,  bat  bei  dem  sp.  6.  o  2'435  folgende  Zusammensetzung  o-gebenk 

%t-kS  RDpferoiyd.     (%e*SI)  1 1  <  1  phosvhor^aure  IkoiMrASk 

S-eS  Uaenoty^ttl,  SI-1»  Wm»«t.    (.32  t7} 

17'Sl  Aiwanulora,  (t6*M) 

Die  adwnaHsfebendcn  ZaUen  in  den  Klammern  ergaben  sich  nach  Abzug  de^r 
Beimengungen  und  Einrechnung  des  Eisenoxyduls.  worauf  er  die  Formel  Cu*  A» 
■)-  24  H  aufgestellt  hat ,  welche  in  derselben  Reihenfolge  wie  die  Zahlen  in  der 
Mammer  48-9  17-8  33-3  erfordert. 


R.  D. 

O&O     —  KaUmtS«, 
l*lt     —  Kt«f«l«rd«, 


<4 

NteliR.  Hermann  (Erdm.  1.  XXXVII,  183)  enthalt  der  EhlH  Ton  Ni- 
•  ekii6i->Tagiliik,  welcher  derb,  in  Nieren  und  fihnlieh  geformten  Massen,  ta 
Inner«»  strahlijf  nnd  «»phalif?.  mit  gbtter  und  giinzender  Oberfläche ,  splittrigem 
Bruche,  von  äpaiigruacr  uuf  der  Oberfliebe  smarag^^rQner  Farbe  rvrkoiMBty 
Fla«8«|nflihirte  und  du  »p.  6.  «  9*S0  bat, 

3^1^  rhn.sphorvSure.    (2^-<in)  { 

woraus  er  die  Formel  Cii»  F  +  ;j  H  uuJgcstellt  hat,  welche  die  nebeimastebenden 
Zidllcn  t'rfordcrl. 

Hhodi US  dagegen  fand  in  dem  olirengrftnen  ins  Achwlrdidw  gehendcft 
Ehiit  TonEbl  bei  Linz  am  Rbeio»  dessen  sp.  G.  •>  4*27, 

n-t  Ripferoiyd.  |  Wumt, 

28-0  f^ospkorii&ur«,  I 

nnd  stellte  thfdr  die  Formel  4  Cu  +  #  +  2  H  auf.  (Erdm.  J.  XUI,  457.)  Aus 
beiden  Analysen  geht  öflenbar  hcmH',  dMs  trenchledene  lOneralieB  aiuiljsirt  vur- 
d«n  «nd  dM  TOR  tt^i'manii  nntetMdM»  iroU  atott  EMU  UL 

Auriehulcit 

R.  Hermann  bat  (Erdm.  J.  XXXiii,  297)  ein  zum  Aimebideit  gvhtrifM 

Mineral  von  unffokanntein  Fimdorfp  (^v ahrscheinlich  rorn  Altai)  beschrieben:  e» 
bildet  bfischciroriiiig  und  kuglig  gnippirle,  perlnratterglänzcnde,  lichtgrfinc,  wei- 
che, sehr  mild  anzufühlende  BIfittchen  tod  den  sp»  6-  3*01 .  E.s  I»eklcidct  Höh- 
lungi'n  in  einer  aus  Zinkspatb,  Rothkupfererz  und  Malaeliit  hr  '^fehcndcn  Gangart 
Aus  B«ttiger*s  Analyse  des  Aurichaicits  rom  Altai  imt  er  die  Formel 

tu»  tff  +  Cn»(ifl  auf^ifesfellt. 

Ein  dem  Auriehaleit  niihe  TerwaiJtt^  Mineral  von  Mafloek  liat  A.  roiinell 
untersucht;  es  ist  bISttrig,  perimutterartig  glänzend«  von  bbwsgnia«r  Farbe  und  in 
kletnen  VuOkOA  im  Mutter^ estein  MntMat.  (Evdni.  i.  XLV.  4M.)  Es  eathltit 
iiach  flun 

27-r)  Koli1cn(t£ar«  und  WaiMr*  j  tS-S  Zlnkoxjd, 

32'5  Kupreruiyd,  |  8pur«ii  T*tk-  uod  Kslkerd«, 


und  eitofrielit  der  Foraid  ^       j  ^ 


Buratit. 

Deleaee  1mI(Am.  Aa  eliiaa.  XVID,  478)  mit  te  Nanaa«  Eoratit  MChfeit 

von  Herrn  Bur-it,  xrrlflirT  zum  Studium  rfifses  Minerals  alle  Proben  seiner  Samm- 
lung fibergab,  ein  dem  Auriehaleit  Terwandles  MioMal  benannt,  welcbes  in  Sibi- 
rien, bei  Loittefsltoi  im  Altaigebirge  auf  Dnneiirlumai  von  Onlmd  variuimnil 
Es  ist  blaugrOn  hirnrr>  IM  u,  bUdet  dttelne  Mameft  «dto  bt  hnig,  perl- 
mutteiglinsend,  sp.  G.  =>  3-32a 

In  der  GfasrSlire  erhldt,  wM  ea  iclirtR,  daer^tiii  umI  Mlaf  delt  UMr. 
V.  d.  L.  auf  Kohle  g^'l)t  es  Zinkbeschlä^»  vmaiMdat  Hatmm  mkd  Ptut^tboraMTi 
findet  man  Kupfer.  Die  Analyse  ergab 

21  %  5  Kohlcnilur«»  t  tVM  ll«|»f«roa/S, 

32  02  Zlr.knü.vS,  I  t>M  WatMT, 

P-OJ  Kalkenlc,  | 

woraus  er  die  Formel  2  (Ca  C  +  ^  +  3  (tJa«  C  4-  A)  +  4  tn  H  (Ca, 
t  u,  2n)*0  +  H  aufgejitcllt  hat 
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Bta  tweKes  mAnelMinlidi  duvgeliftriges  Mineral  von  Chesiy  (Kkonb  De* 

pnrt.),  \vp1ches  in  einer  Hanptmasse  tlioni^pn  Galmpis  in  soidenglanzemlcn,  apfel- 
srüneu  ins  blaulichd  geheadea  FMeru,  die  im  Inneren  strahlenförmige  Warzen 
fildfln,  Twkommt.  enfhilt 

19-88  KohleasEttra,  I  M*00  Kupfeniqrd, 

was  nahem  derselben  PwimI  entqnldii  Dasselbe  Mineral  scheint  nach  ihm  aoeh 

in  T  r  iTi  p  (' r  i  n  0  InTosrnnain  der  salzartigen  Blende  der  Knpfprf^n:bcn  ror- 
xukoaimeD,  ist  strahlenförmig,  scidenglanzend,  btau  und  fasrig  mit  Kiilkspath  ver- 
widMii,  «odiveh  duMlbe  ein  sp.  G.  ft'9iZ  hat  und  bliulidi  eraebeinL 
Ee  enfhilt 


aene  wamtr  m  goMwui»!»  i  «'ir 
•e^e  urimqNU  j  ee^ 

VanelMeii      von  blav^rtner  Ua  beRUbUsMauef  Fafite  fai  alraUcirfllnni^eM 

auseinanderlaufenden  Fasern  kommen  auch  mit  kohlensaurem  Zinkoxvd,  Eisen- 
oxyd und  Mtinganoxyd  auf  einem  Gange  ron  dichtem  Quarz  bei  Volteranois  in 
Teeeana.  desgleichen  auch  xu  Frammont  in  den  Voge^a,  in  Tirol  und 
SSkmmt  Ter. 

Uranit. 

Der  Ten  Aetiiii  eefhBll  eadi  Werther  (Scdm.  J.  XLOI.  332) 

fea  I  tvoe  noaplwnl«r^ 

a*M  KMIlMrla.  I  Ifte  Wanw. 

•3*S8  Uranoxyd,  ( 

und  cntspricbt  df-r  Form^-I  ((^n  x  U2       ^  g  h  n^er  Ca»  ^  +  2  Ü»  +  24  ft. 

Nach  G e n t Ii  kommt  Urumt  uaSiebengebirge  üls  höchste  Seltenheit  in 
Ueben  citronengelben  quedcetiidwii  BlUldiea  fai  im  Homatefae  dee  TkacMa  vor. 
(Erdm.  J.  XLVI,  95.) 

Cbalkelith. 

Ueber  ein  neues  Vorkommen  desselben  im  Sch  waraburger  Thnle  im 
Fflrstenthume  Schwarzburg- Rudolstadt  gab  J.  ü  e.scherer  Nachricht  (Erdm.  J. 
JÜÜLU,  497).  Er  kommt  auf  Schwefelkies  im  Tbonschiefer  vor,  derb,  apfelgrün, 
zum  Theil  ins Spargelgrflne,  wenig  glinzend  bis  matt,  ron  Perbnuttcrghinz.  undurch- 
sichtig, mild  i  Uirte  a  2*1^.  Strich  lichter;  Bruch  oiobt  wahrnehmbar,  Absonde- 

Beim  Auflösen  In  Salpetersäure  bleibt  Kieselerde  als  Rücksfrmrl.  ?uf  nassem 
Wege  qualitativ  untersucht  ergaben  sieh  als  Bestandtheile  Kupferoxyd,  Uranoxyd, 
Plwepboralare,  Baryterde,  mit  geringer  Menge  reu  Biaee,  Thenerde  and  Kieael- 
Cffde. 

Den  krystallisirtea  Chaikoiith  Ton  Gonaiaiake  in  Cornwall  aDalyairte 
Werth  er  und  £ind  (Erdm.  J.  XUn.  332) 

n**»  tm  99rw  nwwsfi»  r  se^ 
ta*oi  ti*%e  PktMpkonaur«.      1  ii*m 

—  —  e**7  KnpTtmird.  }  M7 

is<it     is-55      -  wuMT.  [  is>«e 

—  Q*ei         O'SS  erdige  BesUDdttieile, 

—  —         e^»  liMdsrifc 

Die  hinter  der  Klammer  stehenden  Zrihl  n  ergubcn  "u'h  ifs  Mittel  nach 
Abzug  der  Gangart.  Aus  dem  Resultate  der  Analyse  folfrt  n.ifh  Werther  die 
Formel  ({Ju  +  Ü«)  I  +  8  H  oder  Cu»  i»  +  2  Ü»  I  +  24  H. 

lOasr.  Vmekmag«».  9 
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Ij  !  f :  h  i  g  i  t 

Uat  Lawreace  Sroitb  ein  neues  Uraoniiaeral  aas  der  (;*egea«i  von  Ädriano- 
pel  genannt,  wdflhw  naeh  der  Fornid  ^  d  (k6  +  f^ll  wmmmeagmhi 
sein  soll.  Es  ist  schön  apfelgriln,  durchscheinend  und  im  Bruche  glasig,  ia  fliner 
Richtung  spaltbar;  Härte  2-0 — 2  o.  Wonig  erhitzt  verliert  es  Wasser  und 
wird  grüiilichwtiiü^.  büi  Rutbglühhitze  schwarz,  uhue  xu  sehmelxenr  und  orange 
iMim  Erkalten.  Mit  Borax  verhilt  a  «dl  wie  dar  Ife^jidit  (ßtim*  I.  XUV.  m 
MM«  AmM  4«  Bin.  XV,  77.) 

Medjidit 

hat  LawreneeSmith  ein  zweites  neues  Uranmineral  gmiaont,  welches  er  Mf 
Pechblende  b0i1il^rlejiepbFg«fUiden  Ut  tMd  welehee  Meli  dMP^oitael  Ü  8 
Ca  S  •'-  H  zusnmmengesetzt  sein  soll.  '  ' 

Es  ist  mbrageUi  nod  durcbscbeiuend,  uaYoUkomman  krystaüiiMach,  lierxglfia> 
iend  im  Bradie;  HMe  ^  2'S.  Leudil  erbM  verliert  es  Waaeer  und  «ird  eitn»- 
ieggallu.ibei  RothglOhhitie  wird  e«  «ekwut;  V..d.  L.  and  mit  Borai  gUnfc  es  in 
der  fiiissern  Flammo  »'in  jfelbes  Glas,  in  der  inneren  ein  griineH.  In  Wasser  uni5S" 
Uch.  in  ChiorwuääcräluÜ&aure  löslieh.  (Erdm.  J.  XLA\\  i<iZ  und  Aiia.  d-  oun. 
XV,  W,).- 

Broeliantif. 

C.  Rii m me Isberg  hat  (Pogg.  Ann.  LXII,  138)  für  den  Rrodiaiitit  suis  den 
bddon  von  Magnus  gelieferten  .Analysen  nach  Abzug  dcrHeimengungea  die  Fornnrl 

Cu^  S  +  2  H  oder  Cu  8  +  3  Ou  H  aufgestellt,  da  laut  Berechaung  das  Mineral 

TOms  Kapferov<l>  t  ^        WaaMr  - 

tT>T«  fldtmMdwr«,  | 

enthalten  mus'it'  -  Auch  sni!  (i  r  Krrstn  i<;it  Fo  r  pbbnmmL'r's  von  Krisuvig 
in  Island  und  das  ron  BeHhier  untersuchte  Kupfcrsolfat  aus  Mexilio  daau 

•T^  KapfHWlji.  I  IS'81  Wuatfv 

18'86  SchworeUEure,  |  0-S6  TboD«rde  und  Kisenaoqri» 

und  fiir  das  letztere  war  die  Formel  Cu*  S  +  4  H  aufgestellt  worden. 

Berzulius  hat  auch  (Berz. XXIU, 264)  für  den  Krisuvigit  die  Formel  Cu*  S 
3  A  ■ufgestellt,  voraasgesetxt ,  dass  es  kein  Gemenge  ist  uod  die  AnaiyM 
elmw  in  yUk  Wauer,  lwrr(U»fla4  f<Ni  ^greAepiaehwn  Wmmt»  gegeben  bat. 

L  u  n  n  i  t. 

Der  fasrige  Lunnit  vo|i^i|»ellkeakiiiMt|  «onoeotriMli  «dmUger  Absende- 
rwng  entl^ält  nach  K  ü  h  u  ,,  .     .  , 

,  e9'61  Kopferosyd.    ;  |  9'3a  WM««r> 

M'IS  Phocphorwlare,  | 

und  entspricht  der  Formel  Öa«  ^  4-  3  Cu  -f  2  ^  woi^  BerielinA  Cn*  ^  -i- 

2  Cu  H  gesehriebeii  hat  (Ben.  XXV,  391.) 

Prasin. 

Diese.«;  undeutlich, krystallislrte  Mineral  Ton  Rheinhre itenbach,  welches 
auch  Phoaphorochalcit  genannt  worden  ist,  fand  KObn  zusammengesetzt  aus 

eS'aY  Knpferoxyd,  I  8<5e  WaM«r. 

Zl'\i  PbMithorsiure,  | 

Er  hat  daraus  die  Formel  C'u>  P  +  4  (  i  -t-  3  H  aufgettelit,  fdr  welche 
Berzeliua  Cu«  ^     3  Cu  U  schreibt.  (Ben.  XXV.  »91.) 
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P  h  0 1  p  }i  0  r  n  p  h  a  1  c  i  t 
bat  R.  Uermaaa  (Erdm.  J.  XXAVJl,  180)  xum  Uater«cbie(i«  Ton dem Di^ 
kfÄritt  da»  iiiareofltnnige  Pbotphorkupferers  genaimi;  4MMa  ZumuMiMltaiig  «r 
durch  die  Formel  (Cu*  #  +  2  H)  +  (Ca»  #  +  3  A)  ausgedrückt  hat.  Di« 
Oberfläche  »1«'r  krimmHSrhigvn  Massen  ist  stets  drusig.  E«  ist  stänglig  und  excen- 
trisch  stTdiilig  oder  schaiig,  im  Brache  splittrig.  undurcbstcbtig.  DunkeIsp«ngrQo, 
lüiif^  schwarz  an.  Die  Hirto  iil  cwite^  der  des  Fhinqwllies  »d  -dea  Apirt^ 
Sp.  6.  —  4  0—4-4. 

Ow  Piiosphorocbalcit  von  Nischnei-Tagiisk  am  Ural»  dessen  sp.  0.  » 
m  «mbdt  (t>»  «liktadsnr  eMaher,  daaaeD  ap.  0.  »  4^00,  aftlhilt  (2),  daa- 
gkidiaB  m  Vif  ii«lb«rf  M  KhaiiliraileidMdifdMBeBap.  G.    4-40,  enllillt  (>) 
1.         s.  t. 

aa-Tf  67-73  67-a$  KupÜMO^  (67*8«) 
«»•TS      a«'%7      a%-S5  FtuMpbonlortk  <24  %t) 

r*aa .    8*80     a^a  wu««.  (7-7o) 

Die  in  Klammer  gestellten  Zahlen  entspreeheo  nufa  Bereehnung  der  vbigen 
Farmel. 

fthodius  fit  ad  icn  Phosphorochalcit  rom  Virneberg 

aa**  nMphanrtMMk  I 

und  hat  die  Formel  6  +  ^  +  3  H  auf}?estellf.  (Erdm.  J.  XLn,  4S7.)  Es 
scheint  somit  nicht  mit  dem  obigen  eine  ToUkonuneue  t'ebereinstimmung  Statt  zu 
tnden,  daRhodiaarin  anderea  Uin«ral  Tom  Virneberg  analyairt  au  haben  acbetnf 
als  Hermann.  Die  Differenz  zwischen  dea  Mengen  der  Bestandtheile  beidor 
Analysen  und  die  Uoboroiiistimmung  der  Uermann^scben  untereinan&f  deutet  offen- 
bar auf  eine  Verschiedenheit  hin. 

Dihydrit 

hat  H.  ilormauH  das  sog.  prismatische  Phosphorkupfererz  genannt,  und  den  aus 
&  und  ^tap  susammengceetafa«  Namen  gegeben,  weif  nacb  seiner  Formel  %  Aequi» 
valente  Wasser  in  iiun  aBzundiTnen  sind,  im  fir^gensatz  tn  dem  Phospboroctialoit, 
welcher  mehr  Wasser  enthalt.  (Erdm.  J.  AXXVU,  17Ö.)  Das  so  Niacbnei-T»- 
gilka  am  Ural  TtihammMda  Hharal  bryataUkirt  nach  ihm  bamjprlmMtiacb. 
stellt  in  den  Krystallen  (ha  Prisma  oc  Ä  2  ^  3g*  66',  die  Qaerflfiche,  die  Basia 
mit  ohngeführer  Neigring  von  90'  und  das  AiTtritoid  dar  (\  UV  49')-  Di«» 
Krystalle  sind  klein  und  vurwaciiÄen  und  bilden  rindeiiformigc  Aggregate  ^wf 
Kmillen  von  Pbosphoruchalcit. 

Stark  glilnzend,  Glasglanz,  dnnVplsmnrnrrflpTflne  Farbe,  Strich  und  Pulver  wie 
bei  Malachit.  Die  Härte  steht  zwischen  der  des  Flussspatbes  und  Apatites.  So.  G. 
«1 4-40.  V.  d.  L.  verhtil  er  alek  wia  Liabetbemt.  Dia  Analyse  ei^ 

•6-2lt  Knpfaroxyd.       (AR-92)  1  «48*  WiwBW»  (•••f) 

MiMphprsSiire.  (34  63)  | 

woraus  er  die  Formel  Ca*  §  -i-  ZH  aufstellte^  welcher  die  in  Klammer  stehenden 
Zahlen  entapreebea. 

Vrrrlfirht  man  beide  Mineralien,  welche  Hcrrtiann  für  versehieden  hält,  so 
dürfte  gegen  die  angegebene  Tr^uiiing  einiger  Zweifel  zu  erheben  sein.  Ausser 
«km.  das«  daa  Znaammenrnkonunan  beldar  und  fie  Veberejnurtinunung  in  den  phy- 
sOcalisehen  ISgensehaften  daftlr  spricht,  dass  beide  nur  verschiedene  Abänderun- 
gen einer  Speeles  aind,  welche  in  dem  sog.  Dihydrit  krystallisirt  tmd  in  dem  Pho.s> 
pherochaloit  derb  Torkomrot ,  ao  sind  die  Resultate  der  Analysen  nicht  hinrei- 
chend, um  naeh  dar  ZBaammouetsang  aie  trennen  m  kBnncB.  WoUta  man  aneb 
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zugehen,  dass  die  aus  der  Analyse  des  Dihydrits  aufgestellte  Formel  Cu'  ^  + 
U  (welche,  nebenbei  bemerkt,  die  deaLuniiitfl  ist,  Cu'*  1^  -t-  2  Cu  H,  wie  selbige 
Benetins  geschrieben  hat)  die  richtige  wftre,  so  wflrde  eine  ZusammeaMiIhfalg 
der  Analysen  des  Phosphoroehalcits  vod  Nischnei-Tagilks,  die  wir  hi^  luerst  so 
berfieksichtigeQ  haben,  mit  der  des  Dihydrits  durch  den  keinesweget;  eoosUntep 
Wassergehalt  10  eittv  Tmmng  bereehtigMu  vddM  vdim  WasM^dMÜ  Mb 
gegründet  ist.  Denn  wenn  der  Dihydrit  ß-48S  Wasser  ergab  und  nach  der  For- 
mel 2  Aequiv.  ergabt,  so  kann  das  Vorhandensein  toq  7*50  oder  8*80  Proceot 
Wasser  höchstens  darauf  hmweisen,  dass  die  nierenfSrmige  Abänderung  hygros- 
kopisches Wasser  in  wechselnden  Quantitäten  enthält.  Kann  man  wohl  bei  einem 
solchen  Resultate  den  Wassergehalt  als  bestimmt  ansehen  und  eine  Specics  auf- 
stellen, welche  der  Formel  Cu*  1^  -i-  2Va  H  entsj^icht,  wenn  wir  die  beiden 
Glieder  reanmitwmJeheii?  Bine  IVeminng,  gegrthdet  aof  e&i  muntrefebend  be- 
stimmtes Moment,  kann  nicht  gut  geheissen  werden,  sie  wQrde  es  leicht  machen, 
nach  den  Analysen  anderer  Mineralien  ohflA  fiterOckaichtigiing  der  Qbrigeii  Yer- 
hdltnissc,  neue  Speeles  aulxustellen. 

Tagilith 

hat  MM^  dem  Fundorte  Nischnei-Tagilsk  am  Ural  R.  Her  mann  als  neue 
Speeles  ein  Mineral  genannt  (Erdm.J.  XXXVU,  184),  welches  als  Anflug  und  Ueber- 
cug  auf  Brayneiseostein  in  schwammigen,  traubigen  und  ähnlichen  Massen  Torkommt . 

Büe'ülcrfliebe  ist  tineben,  in  Bk^ehe  iil  es  afraklig;  aneh  erdig.  B$  iil  witl^ 
ragdgrfln.  durch  Verwitterung  BeUflr,  die  HMe  iit  die  dee  KalkepillMe.  Sf.  IQ. 
KB  g*$0.  l>ie  Analyse  ergab 

61 28  Kapferosjrd.  1  ie>TT  Wssssr, 

nsaglMnte*,  I  l'M  BhsMMfi. 

wem  er  die  Feraei     #  +  S  A  idiKeeteDt  hnt 

Erinit 

Denselben  Ton  Cornwall  hat  A.  Damour  (Ann.  de  ehim.  XIII,  413)  unter- 
snelit.  Er  krystallisirt  in  sechsseitigen  schön  smaragdgrünen  Tafeln,  das  Pulver 
desselben  ist  blassblau,  die  Härte  ist  zwisdiea  der  dee  Ofpeee  und  KalkspMiMC; 
8p.  G.  =  2-6f)9.  Spaltbar  parallel  der  Basis. 

Im  K6lbehen  erhitzt  spaltet  das  Uineral  unter  Knistern  in  äusserst  kleinen 
Schuppen  «e«  iilMe  eHvengrünerfleriM,  eehoiilitmif  der  KoUe  unter  Enlwiekl  ung  von 
Arsenikgeroek  «nd  hinterlässt  eine  schwärzliche  Schlacke,  welche  ein  metalliscbee 
Kupferkom  einschliessL  In  Säure  ist  es  lOsUdk  Die  Resultate  der  Analysen  ailld 

l»-35    21-27  Ar««nik«iur«,  1  SS-S«    SS-SS  WuMr, 

1-2  9     i  :.ti  PhoiiphorslaNk  I  l'te     t*lS  TtaMCis, 

S2-9  >    .^2-30  Kupferoiyd,  | 

woraus  die  Formel  Cu*  (As- 1*}  Ü>*  aufgestellt  wurde. 

Die  veaDeseloizeaur  beiehriebenen  Krystallgesttlten  dieses  Minerals 
«nd  nach  ihm  auf  ein  spitzes  Rhomboeder  TOS  69*  48*  tb  PrinritiTfanB  surttek- 
snfUiren.  (Ano.  de  ehin.  mu.  420.) 

V.  OrdnuDg.  Allophaoe. 

Chry  sokolla. 

Dieses  Mineral  findet  sich  nach  Th.  Sc  he  er  er  (Pogg.  Ann.  LXV,  289)  als 
Begleiter  dee  Kupferglaserzes  der  Granitginge  auf  Strömsheim  in  Norwegen : 
unverwittert  ist  el  rein  blaugrün,  ickwadi  dlirchieheiaead;  etwu  Ober  Feld- 
spathhärte.  Die  Analyse  ergab 
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Kupferux^-d,  j       t-OÜ  tiscuoi.vd,  rhonercle,  Kali.  KAlkerde, 

wurduä  die  Formel  Cu*  Si*  +  6  H  nach  Abzug  der  Beixueu^ungt-ii  iuigt. 

Durch  Erhitzen  im  Wasserbade  rerliert  das  Blioeral  etwa  die  Hillfltt,  Aireh 
fn<};p!;tnf;ps  Kor lirn  ilnrtn  no»'h  etwas  mehr  von  seinem  Wassprifphalte,  was  die 
Bestiramung  des  speeitischeD  Gewichtes  unsicher  macht  Scbeerer  fand  das 
sp.  G.  dM  bb  1 00^  C.  getrockneten  1lia«rak»8*317.  Nach  iha  tot  wahnobeinlieh 
dasselbe  eine  parasitische  Bildung,  erzeig  diidimll»  dnM  Mdnrefdmirei  Kupfer- 
Oixyd  «ersetzend  auf  Feldspath  wirictc. 

Beek  fand  in  dem  von  Franlilia  in  New -  Jersey 

ICH»  KIwrtHar»  1  BtoaBiuyd, 

«2«  Kapfefoajf«,  I  Itf  WiHar. 

(Hartm.  Nacbtr.  317.) 

Kieselitupfer- Uranoxyd. 
So  ImC  X  F.  John  (r.  Leonk.  184S,  296)  ein  Mineral  Ton  Joaehimstb  al 

in  Böhmen  genannt,  welches  als  unvollkommen  traubiger  Ueberzug,  angeflogen 
vn^  in  (liinnon  Rinden  auf  einem  verwitterten  Gestein  vorkommt.  Ks  ist  apfel-  bis 
zeisiggi  Uli,  matt  oder  etwas  fettglänzeiul,  schwach  durchscheinend  oder  undurch- 
aiehlig-  in  verdüanter  Salpetersäure  I5st  sich  das  Mineral  ruhig  auf  und  nimmt 
später  Gallertform  an.  Es  cntliült  Kieselsäure,  Kupferoxyd  und  Urarioxyd,  unge- 
fähr gleiche  Theile  von  Phosphor-  und  Arsoniks&ure,  Eiaenoxydui,  ein  unbe- 
jitiraiDtea  Melalloijd  md  eNg»  Pfttoanf»  Wataer. 
lieber  dn^ 

Zersetzungsproducte  der  Kupfererze 
hat  A.  Delesse  rntersnchnngen  angestellt  (.\nn. d.min.lX,  ?i8T).  Er  unterschei- 
det zwei  Arten,  die  m  St  Marcel  und  Temperino  vorkommen;  die  erste  ist 
blauliehweiss.  himmelblaOi  blanlichgrfln  bis  grfin,  die  zweite  aehwarz  oder  braun. 
Beide  finden  sich  oflt  zu.snmmcn  und  bilden  staiaktitisr  hc  Formen  und  Ueherzflgeaiid 
sind  dicht  Die  erste  Art  ergab  nach  4  Analysen  folgende  BeatandtheUe 


1. 

a. 

n. 

«. 

112 

101 

35-7 

20  2  KieselsSurc, 

u-a 

17-6 

17-6  Tbonerd«, 

WS 

U-8 

28'u  Kupr«r«^r4, 

M'T 
••0 

»«-0 

aa-s  wmmt» 

Spur 

—  Anmlluin«. 

-  Alluli, 

2  8 

rS  koblensture  Kaifcerd«, 

1-S 

—   •cbwefftlMore  KalkerAi^ 

08 

—   orfkniscbe  Muterl«, 

und  nucb  Abzug  der  Beimeitguageu  hat  Del  esse,  namentlich  nach  der  4.  Analyse, 

die  Formel  SiCa  +  ÜCu+lOÜ  aufgestellt 
Eine  Analyio  der  iweiton  Art  ergab 

6k-9«  Maagmitosard,  ThoDttnie  «in4  £i««Ot      )  O-U  T»lk«rde  und  KatroD, 

6^  Kofttesm«,  1  S>S1  koHMManBalkiNa. 

Allophan. 

Schnabel  rmterKiiehte  einen  wei'*'sh>hf'n  his  grflnen  und  durch  hohen  Ge- 
halt an  Kupferosyd  ausgezeichneten  Allophan  von  2-02  sp.  G.  aus  dem  Kieseischie- 
fer  voü  Öaldbnttoen  (1  nnd  S)  und  B.  Sillimeii  d.  j.  den  Allophan  (6),  wet- 

eher  den  Gibbsit  zu  Richmond  ühnrzicht.  Der  letztere  bildrt  diirr>i<:chpinendo,  zu- 
weilen aber  vollkommen  durcbaichtige  und  ferfaloae  giaaartige  krustwi  von  schiip- 
pig-blättrigem  GefUge. 
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t.        2.  S. 

kH  l9  19  tt'W  neMk&ttr«, 

tS'90  X6-77  38-76  Tbooerde, 

_         —  2-88  T«!k«-d«!, 


1.     a.  f. 

IS'Tt  tS'Vr  —  Kaprarosyd, 

35-*Ü  3**72  3r,-2i  WahMT. 

Spor  Spor       —  Eispnoxvd  u.  Köhlens. 


HaiiiDielsbcrg  icij^ic,  dass  sich  der  Allopban  von  Ciuidhuusea  aU  eiü  Go 

menge  roa  il>  §i*  IS  mit  Co«  Si  -1-  12  A  belndilm  hsM.  Fflr  den  AUo- 
phan  Ton  Richmond  bereehnet  Sillimtn  nach  Abxug  der  Talkerde  ebcufalls  die 
erslcro  von  G 1 1  h  a  r  t  fOr  dtfi  AHofbiii  m  Grlfentb«!  auigeatelite  fuaaek  ilkb, 
kupp.  1849,  Ibb.) 

Halloysit. 

SchneeweiMeii  HaUoyiit  fimd  Gentli  bei  Gietsen  im  finmnnMuteiii  (t. 
Leonh.  1844,  320), 

Den  Iblhiysit  waa  deo  Bnmneisengmlraii  m  Niedertiefembaeh  bei  Lim- 
burg an  der  Lahn  bat  F.Sandberger  untersucht  (v.  Leonh.  1845,578)  und  er 
enthält  nach  ihm  (1).  Er  ist  weiss  bis  lebcrbrauii,  sp.  0.  =  211.  Auf  den  Lager- 
stätten ist  er  weich  und  knetbar,  im  trockenen  Zii&Uuide  schmelzbar.  Desgleichen 
bat  T.  Monheim  (t.  Leonh.  184.S,  I>69)  den  Halloysit  Tum  AI  tenbcrge  bei 
Aachen  nntrr?ncht,  welcher  auf  Zinkspath  und  Kieselzinksputh  vorkömmt  (2), 
weiss  und  dicht,  im  Bruche  muscblig  ist,  und  das  .sp.  G.  »  2*21  ergab.  Die  Re- 
sidtaie  der  Aoaljaen  atad 

1.  8.  I  1.  2. 

tt*aS  IlHMMnd«.  I  %0-0       aa-6«  Wuser, 


aar*     Mfii  M«wirtiiff%         I  fai 

Für  daa  Infttroakeae  Mineral  bat  Sandbarger  die  Formel  ü  Si  +  •  auf- 
gestellt. 

£ine  aiun  Halloysit  gebSrige  amorphe,  fettig  anzufühlende  weisaa  Blasse  too 
etnem  Brattnsteingang  am  Ramp«lab*«rf  bei  Elgorabarg  wurde  in  Rammele^ 
berg'ä  Laboratorio  amdfaiit  uad  gib  amilhend  die  ZuMmmenNtang  daa 
Kaalias  AI'  iii'  +  6  H 

%0-a3  Thonerde,  )  la'SU  Wmmt. 

(Lieb.  K«vp.  1849»  71»«.) 

Ganom  a  tit. 

Unter  diesem  Namen  ist  hier  dor  gelbe  IVberzug  auf  gcstricktou  Speiskubalt 
zu  Joachimsthal  und  andern  Orten  gemeint,  welober  in  Andreasberg  Gänse» 
köthigerz  heisst.  DrasHhen  haben  C  Ramme  labt  rgmd  CZiulienuiileranebt. 
(Pogg.  Ann.  LXXVU.  243.) 

Et  flndetaieh  auf  der  Grube  Neufb^,  wird  tob  Stobisalt  gerillt  (H.>b2  0), 
hat  ein  geflossenes  Ansehen,  Fettglanz,  ist  zum  Thcil  matt,  nicrcnfÖrmig  und  klein- 
tranbig,  mit  schaliger  Absonderung,  im  Qucrbruche  aber  bis  uneben ;  er  kommt 
auch  als  glänzender,  theilwcise  opalisirender  Ueberzug  ror.  Seine  Farben  sind : 
Schneeweiss,  gelb,  ins  röthliche,  hpcinthroth.  Er  bildet  den  Uebergnng  metalli- 
•cher  Fossilien,  wie  gediegen  Arsenik,  Bleiglanz,  Roibgfiltij^erz.  Arseuikldes,  Anti- 
moDsilb^,  und  istsiidrilicbein  Kersetzungtprodeet  derselben.  Zuweilen  bt  er  klein- 
traubig,  weissHeb,  mlirbe  und  mebUg,  mit  Bravneifleiislein  Überzogen  und  acbitaagt 
Krystulle  von  Antimonsilbor  ein. 

im  lioli>en  erhibct  gibt  er  Wasser  und  Spuren  von  arseniger  Säure.  V.  d.  L. 
auf  Kelüe  sehnilzt  er  mit  starkem  Arsenikgeruche.  In  Salssiore  ist  er  zu  einer 
inteosiT  gelben  Lidsung  löslich,  welche  Eisenoxyd,  Arseniksfiare,  AaHwOBoij^d  @der 
Antimonsäure  enthtilt.  Hr  isi  nach  ihnpp  wahrschrinlitli  ein  Gemenge  rerschiedc^ 
ner  Qxydationaatufe»  von  Arsenik,  Autunoa  und  Jea&ea  und  der  Hauptmaase  nach 
»»genannter  fiiaanMiler. 
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PittUit 

Dieser  Grubensinter  vnm  Stiprriitzstollen  im  Rathhan  ^brrgc  bei  Ga- 
steii)  enUiAlt  nach  zwei  unter  ADieitung  C.  RamD|el«l>erg'8  ufl|ge«telUen  Aoa- 

1.  2.  I  1.  8. 

»«•«6       58-00  EUtautxgd,  I  6-20        «-Se  Scbwefciaure. 

M'«7      tB*%ft  ArMrikttaNk  I  1M7      tfS»  Wmmt 


Er  ist  (Urb,  aicrenf^nnig  and  bildet  abwechsclode  Sehichten  von  gränlieh» 
grauer  fettgiänzender  ,  okergclber  nnd  dunkelbrauner  Farbe;  er  ist  aichtliell  lUCM 
homogeD.  V.  d.  L.  auf  Kohle  entwickelt  er  Arseoikgeruch.  ^  „ 

Aus  Analyse (1) stellte  Ramnaelsberg  die  Formel  3  I^S  h*  S  Äft  + 
40  H  auf«  deren  Waaser  auf  beide  Sal/p  yt  rthcilt  werden  muas.  Diese  Abändc- 
ruog  enthält  das  £isenar»eniet»  welchea  oaeli  Kerateos  Unteraochungen  die  weis- 
aen  Alribideniiigen  gant  alleia  eomtiliiirt.  Amiyse  (2)  zeigt  eineo  grSMeni»  Ge* 
half  des  arsfiiiksaureii  Salzes.  Alle  früheren  Analysen  ergaben  mehr  Waaser  und 
Schwefelsäure  mt\  vm'it  folgen  aus  ihnen  andere  Fortrifln .  Aus  der  S  t  r  o  m  n  y  e  r'fj , 
als  der  wohl  zuverlässigsten,  pnhviekolte  RammelsburgdieFormel(^i4  6*+  lö 
H)  +  (*^»  A*«  +  15  H).  (Fogg.  Ann.  LXll,  139.) 

D  i  a  d  0  c  h  i  t. 

Für  denselben  hat  C.  Rammelab^rg  •lu  Plittner**  Ainlyse  die  Formel 

2  (K^  S'+  12  H)  •^  H-  IS  H)  entwich  nach  welcher  die  bereehnete 

Zusammensetziuig 

S8't3  Einenosyd,  ]  1S'7I  SchwftfeUlur«, 

i«ret  »Mptenima»  I  «ffli  Wanar 

eitgeben  «firde.  (Pogg.  Ann.  USB,  142.) 

A 1-  s  e  n  i  k  s  i  n  1 6  r. 

Mit  diesem  Namen  hat  R.  Hermann  (Erdm.  J.  XXXin,  9U)  als  neue  Speeles 
ein  Mmerai  hcnanut,  welches  eine  tropfsteinartige  Entstehung  zeigt  und  Arsenik- 
säure als  vorwaltenden  Bettandtheil  hat.  Es  kommt  auf  Gruben  des  Üisti-ictes  von 
Nertschinsk  als  Ueberzug  auf  Beryll,  Topas  und  Hpi  t^krystall  vor.  £s  ist  licht 
schmutzig  grfln.  ins  gelbe  und  bräunliche  gefiirbt  Aiuorptt,  tropfsteioartig,  papier» 
dOmi  oder  massig  m  verse|uedenen  Geetatteo.  Die  Oberittelie  deradbeii  ist  rauh. 
ivrir/fufSrinig.  Im  Bruche  ist  es  schimmornd,  wachsglSn/.eml  und  unebeUt  an  dea 
Kanten  stark  durchsekeiiiend.  Seine  Härte  ist  gleieh  der  dos  Asatüei.  8p.  G.  » 
S-SO— S-00. 

fai  Kolben  gibt  der  Arseoibsinter  Was  sej*  und  wird  grau.  Auf  Kohle  schmilzt 
er  in  der  inneren  Fhtmme  zu  graner  Schlacke  mit  Entwicklung  von  Arsenikdftm* 
pfen.  In  starken  Säureu  ist  er  leicht  löslich,  die  Lösung  ist  gelb  gefärbt 

ErentblH 


♦8-05  Arsi.aik>iurf.  C4.S-37)  | 

ond  entspricht  der  Formel  2  Xs  +  A*-*  T  3G  H,  woraus  die  in  Klammer 
stehenden  Zaiden  sieh  ergeben. 

Naeh  Berzelius  kommt  es  ganz  und  gar  darauf  an,  wie  genau  die  Analyse 
ist.  um  zu  entscheiden,  ob  niebt  d^er  Ueberzug  amorpher  Skurodttist»  indem 
er  auf  9  Atome'  SkmM  «iir  um  1  Atem  Biacnoijrd  abvdehf,  weIcSieB  dieser  mehr 
enfliilt  (Ben.  m,  381). 

Apateiit. 

Dorselbekommt  nachMcillot  (v.  Leonh.  1844.  ttm  Mcud  on  und 

untera  A uteeil  Tor,  iu  kieiuea  oierenfönnigen  geihiichen  Massen,  welche 
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in  thoaigea  iMgtn  enftalten  aiod.  iSm  atf  pltstiidiett  Hu»  rali^.  Es  enUlilt 

dawdbe 

fChwefUfe  S&ur«,  (t)  |  3-96  Waucr. 

fS'IO 


DalTtvxit 

Derselbe  enthält  nach  Dan  out 

iS-ll  PhMtlwntan»  ]  «»M  Wi 


(r.  Leoidi.  184K,  108.) 

He  patinerz. 

Es  kommt  DaehT.Ko  bei  1  (Erdm.  J.  XXXIX,  208)  xuTuriosk  am  Ural 
son  Thdl  rinden«r%  und  amorph  auf  einem  Gemenf^roR  feUmBEIseiodier  and 

Malachit  vor,  Ist  kastanieDbraun«  mit  ocbergelbem  Striche  und  icheiat  eine  Ingeo- 
iraise  abgesetzte  neuere  Bilduig  n  adn.  Nach  ÜM  enthält  es 


••es  KtMderd«,  |  &9  00  £Ueiunydttl, 

1I<M  KanüMVi.  I  1»M  WaiMT, 


und  ergibt  sich  als  ein  Gemenge  von  Br— BritaBart  und  KietelnakiAit»  wobei 
die  Farbe  des  Ictiteren  durch  die  des  ersteren  rerdiingt  ist 

H  i  s  i  ti  g  c  r  i  t 

Uebcr  die  Zusammensetxuiig  desseibeo  hatC.  Rammeisberg  neue  Unter- 
soehoiifea  anfestellt  (Pegg.  Ann.  LXXV,  898  ) 

1.  )  Hisingerit  von  Riddarhyttiin  Er  f  ildet  schvarxe  derbe  Massen,  ist 
xum  Theil  zerklüftet  und  mit  brauoem  Oeher  bedeckt,  ausserdem  mit  Schwefelkiec 
nni  und  gsr  durehwaehaen.  Y.  4.  L.  odunOit  or  wahiucbdnlieb  des 
Sehwefelgehaltes  su  einer  sdurtne»  magsetisdien  SebfaMfto. 

Die  Analyse  ergab 

.1107  Kiericlüiiare.  I  a*S6  Kalkerd«, 

3*-78  KiHenoiyd,  |  0"*6  TslWerdf, 

17'51>  Kisennxydul,  |  11 'S*  Wisner. 

Uieraos  hat  er  die  Formel  (Fh«  Si  -i-  2     Si)  +  6  U  aufgestellt,  welche 
10^0  Ktasäblnn^  |  tS^tO  HMiagqfdal, 

t«ft  mumuKH,  j  wn  waMw 

erfordert. 

2.  )  Hi«ingerit  von  der  Gi Hinge  Grube.  Er  ist  von  ähnlicher  Besühalten- 
beit,  nur  ohne  den  braunen  AnOog  um  eingesprengleB  SchwefelkSes.  V.  d.  L.  tUK 

schmelzbar,  %v  n!>i  i  su  h  die  Oberfläche  mit  '  n  bedeekl  b  der  Äusseren  FlttDI'' 
me  wird  er  in  Folge  von  Oxydation  braun,  üjr  enthält 

SS'lfi  KieseUIar«,  J  S-50  Kslkerde, 

SO- 10  Ki«enoxird,  1  %•»  Talkerde, 

BUi  lü»w»xyivU  I  19-97  Wtustr, 

woraus  Rammelsherg  die  Formel  (h*  Si  +  2  1^  Si)  +  9  Ü  aufgestellt  hat, 
weleho 

i2-8i  Eueuoxjrd.  |  IS-Ol  Wuser 

erfordert,  wenn,  wie  oben,  Kalk-  und  Talherde,  als  das  Eisenoxydul  vertretend, 
eingerechnet  wordett. 

Nach  R.  Hermann  (Erdm.  J.  XL  VT,  238)  kommm  zu  Orijervri  in  Finn- 
land Hisingerit,  oder  wie  Hermann  den  Namen  gebraucht,  Gillingit  vor,  wel- 
cher mit  dem  von  der QflIfi^ge<-Onibe  nach  der  Untersuchong  TOtt  Borioliii  fllier- 
einstinunt  Er  hxMiHt  mit  MagMlkhib  EisMÜMO.  KupfsildM  mA  «aigliBi  irsr. 
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bildet  derbe  Massen  und  tropfsteinartige  Ueberzöge,  ist  im  frischen  Bruche  matt, 
Mmmtschwarz,  undurchsichtig;  das  Pulrer  ist  grünlichgrau,  sp.  6.  »  E'791.  Die 
AnalfM  ergab 

•••Sl  Itedrtni«,  I  T-T8 


«Mff  KiMiiozydDl,  I 

wor«iiferdieFimMllSft*Si +  &'Sh  4  S6    nillKetldlt  Int 

Coodurrit 
Fr.  T.  Kobell  ftnü  fm  Cftwhirrit 

8-03  arsenige  Säor«,  I  3-%7  Rfnmcyi, 

71»'00  Kupfcroxjdul,  ]  9-50  Wasser, 

(£rdni.  J.  XXXIX,  204)  und  betrachtet  ihn  als  ein  Gemenge  von  Kupferoxydut 
^oflikupferers),  arsen^er  Sfiure,  metallischen  Arsenik  und  einlas  Sehwefelkupfer. 

Dieser  Scbluss  scheint  nach  Berzelius  nicht  wahrscheinlich,  denn  1.)  kann 
man  nicht  einsehen,  in  welcher  Form  das  Mineral  9Vt  Proppnt  Wasser  enthält, 
da  das  Rothkupfererz  kein  Hydrat  iat,  und  da  das  Wasser,  weiciies  das  Eisenoxyd 
aufnimmt,  unbedeutend  ist  Dieses  Wasser  bat  sich  also  in  einer  ebemisehen  Ver^ 
bindung  befunden  und  seine  Quantität  entspricht  demselben  Sauerstoffp^hnlf?  wie 
die  des  Kupfcroxydul,  kann  man  aus  unlöslichen  basischen  Salsen  durch  Kochen 
mit  Wmmt  eineii  |iiteii  Theü  der  anenigen  Sinre  nmi^eii.  (Ben.  XZV,  288.) 

Bly  tb  batte  in  dcmadbcii  Minoffale 


#••20  Kvprer. 

10'Sl  Araenik, 
0  2:>  Kiiicn, 
a*33  Schwefel« 
Vki  Wusar, 


1-83  Kohleoatoff. 
0'%%  W'MMrstoff, 
0-Oe  Stickstoff, 
13*17  Saaentoff 


gefunden.  (Ann.  d.  min.  XV,  f<4.) 

Auch  Ramme Isb er g  hat  dieses  von  der  Condorragrube  bei  Cambon  in 
Wales  stammende  Ifineral  untersucht.  (Pogg.  Ann.  LXXI,  305.)  Es  entwickelt  t. 

d-  L,  auf  Koblc  Arsenikdämpfe,  schmilzt  zu  einer  Kugel,  welche  beim  Abkühlen 
strtrk  ';pritzt,  aufsehwillt  und  zerberstet.  Nneh  öflerer  BehandiOAg  lütt  Sodtt  und 
horax  bleibt  ein  Kupferkorn.  Es  enthält  nach  ihm 

70-31    70'0S    0812  Kupfer,  I  18-70    i7'8*    ie'70  Arsenik, 

—        —    Bisen,  —       1*97     0-70  nnlAsllcben  RQcksland, 


nitsüprdem  wurde  besonders  S*88  Proeent  Wasser  und  2*2  Scbwefel  gefiinden, 
und  Oberhaupt 


5-83  Wasaer, 
62-29  Kupfnrotjdul, 

3*70  araenige  Blore^ 
13*81  Kupfer, 
IS'M  AiMDik, 

»•to 

0'70 


»0142. 


Nähere  Untersochungcn  der  Theile  führen  zu  der  Ansidit,  dass  es  ein  Ge- 
Ton  arseniger  Säure,  Rothkupfererz,  Kupferglan  t  und  Anenfldkiipfer  lat  und 
wahrscheinlich  aus  der  Oxydation  des  letzteren  berrorgeht. 

Er  scheint  somit  keinem  Zweifel  untemnrfen,  dass  der  Condurrit  keine  selbst- 
aUiiilige  Speeles,  sondern  ein  Gemenge  sei,  nur  Jürno  die  Deutung  der  einzelnen 
Gemengtbeile  noch  zweifelhaft  adn.  Jedenfalls  aber  dQi^e  der  Name  Condunrit 
in  der  Folge  als  der  einer  beeondei«!!  Speciea  gftulicb  weg&Uen. 

BiiagMl.  »Mr.  tHidwagn*  tO 
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VI.  Ordooog.  Graphite. 

Graphit. 

M.  Hörnes  hat  ftir  deoaelbea  aiu  den  von  W.  Haidinger  gefiiodenen  Win« 
k«tB  dM  GruBdrlMfinlioedcrR  —  ItS*  ttft'  beredmet  wd  die  Ana  -  VfU 
gcAmdMi.  (UelMn.  Dmt  dse  ]blu*Mhni  Mim.  Sfnt  44.) 

NMkScheffler  enthiltdar  Wadvonllnenau 


7>f  lUmratai;  1  8*1 

9'S  Wu««r,  I  fS 


(Berz.  XXIV.  303.) 

Nach  igelström  enthält  da*  Wad  Tou  Hos«ebo*  Mölltorps  Kirchspiel 
in  Wettgolhltnd«  nteh  dem  Trociiieii  bei  100' 


8a'r>l^  M&iiganoi;d, 
0-773  SiMUMgi, 
••MI 
8188  Wa 


i-MO  Kieaelerde, 
1'811  KaJkcnl«, 


a  oo  KaU, 
10*30  Wmmf. 


(M» ) 

L.ST8nb erg  glavbt»  dM«  eseiii  MuigMi-wid  1%oiierd«liydnit>=  2 1  ^  |  M 

sei.  (Borz.  XXV.  342.) 

Nach  C  n  t  nnn  (1  s  ^1  ftrg  (Pogg.  Ann.  LXD,  157)  kommt  auf  der  Eisen- 
steingruiie  Kuhkich  bei  Uübelaad  am  Harx  Wad  vor,  in  Massen  von  deutlicher 
Olukvpfstrucsliir,  gebfldet  uw  QbefdnanderfiegeiideB  SdialcM.  Er  iileiseilfnn 
ins  Braune.  Ghu/  und  AnfUhlen  fettarlig»  sdir  iMcbt,  Ue  «nd  da  mit  Anmaewe»- 
dtein  gemengt  Er  fand  in  denwelben 

«7-«e  Mu|u«9M. 

E«  ergibt  sich  hieraus  mcb  demselben,  dass  nicht  der  gaue  MnigangehaH 
als  Superoxyd  rorbanden  sein  könnr«.  Wahrscheinlich  sei  es  ein  xersctiti  r  P^iilo- 
melan.  Berechnet  mau  unter  dieser  Voraussetzung  nach  der  Formel  des  PäUome- 
laoe  die  Sanentoffinenge  toh  dem  Oxyihil  und  Superoxyd .  ao  erbllt 

O'Se  BaryUritk 
8'88  KaB, 

7-60  Man(uaäifiaU 

oder  das  Minefal  wflrde  808  Ab  (Ci,  fia*  &)  Ma>  -i-  3  ft  geaDepgt  mit  PpohisU 

bestehen. 

Ein  aehwanbrauiierJliradt  von  2*170  ap.  6..  nut  Hlttli^btauafln  Stridi,  tob 
Krumma«  in  Bftbmen,  bat  aadi  Kvsain  folgende  Zeaamiaenieiiiing 


8S'ia  dJtL(kaiffM«nft), 
t0*80  Waaaw. 


•M8  mmfUMMsM»  I  IMt  ElacBMgrt« 


(T.ieb.  Kopp.  1840,  704.) 

Nach  Iwanoff  kommt  ein  Mineral  in  Ungarn  Tor  (r.  Leonh.  1846^ 
496)  von  brauner  Farbe,  faserig,  sprftde,  leicht  theilbar  in  drr  Richtim;;  dfr  Fa- 
sern, sp.  G.  »  2*8.  Schmilst  auf  Kohle  r.  d.  L.  zur  brauneu  Kugel,  gibt  Eisen- 
f  t  he  mit  Flüssen  und  wird  mit  Natron  grttn.  In  Kdben  gibt  ea  Waiacr  and  iat 
leicbt  iSsbar  in  Sabalura.  Ea  enfhXit 
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SS-8C  üiii-noivcT. 

38-13  .^Uijf^<ak,su|ieroxyilt 

19-01  WMser, 

U-10  KieMtatora» 


2-5',  KrilV/Tiic, 

l-2tJ  'Iit,\[i:^Äiir?, 

©•eo  Thiwicrdi-, 

0'70  Ttikerde, 


wwMch  er  die  Formei  2{.>i>i4>3^U<-i-8MnU*  aofgestellt  bat. 


Kupferschwärz c,  Crcdnerit 

H.  Credner  machte  Mittheilungen  Ober  das  Vorkommen  des Mangankupfers 
M  Friedrichsrode  am  Thüringer  Wald.  (Pogg.  Ann.  UOir,  588.) 

Es  ist  knsfalllnisch  blättrig,  eisenschwarz  ins  Stahlgrau,  metallisch  glänzend, 
nndurchsichtig,  in  einer  iücbtung  sehr  votlstSndtg  spaltb.ir,  weniger  deutlich  nach 
zwei  andern  schiefwinklig  sich  schneidenden  Riehtungen ;  »p.  G.  ■=  5*034.  Härte 
iwischeii  der  des  Flnu^^tlMS  md  Apatilei.  Dm  PnlTer  «diwin  ins  Brtaiie. 

Es  enthält. 


»S-13  Kapfmnvd,  (4a-7t) 

tt'M  Ma^^mBosjrdal,  (S3-««) 

0-52  B«7fer<Ie, 

M'iS  Manfknoi^d,  (;}4-20} 


•••3  VMktri*, 


0-2  .T  Wasser, 
0'6J  IlückAUod, 


woraus  die  Formel  5  Cu*  +  Mn*  folgt»  deren  Berechnung  die  in  Kbmmern 
atelMuden  Zsbkn  er||^ 

Es  MTsetit  sidu  dia  VoiHliialiHr«  tritt  nun  Knpfimiyd  mid  bUdal  imu 
Thpjl  Volborthit  wlhread  Nugtaaxfd  mit  MnigMKH^dul  a£di  m  Hamtmiiint 

rereinigen. 

Lefaslere  AnnaluiieD  dfirffa»  nicht  gerade  in  dieser  Weise  tot  sm^  gehen,  d« 
die  Vunadinsfiure,  welche  sich  in  geringer  Menge  in  dem  lfeiiganka|>fer  gefimdea 

hat,  doch  nicht  von  demselben  als  zur  ursprünglichen  Zusammensetzung  gehörig 
angesehen  wird.  Eine  andern  Orts  gemachte  Bemerkung  Credner*«  selbst  hat 
audi  diese  Annahme  widermfen  (r.  LeeBb.  1847,  6),  indem  der  Vanedingehelt 

in  drm  Minrnilc  nirht  wnitor  pofundrn  ■wurde  und  er  sich  A^^'ir  nti?:?:]irirht,  clnss 
das  Minerai  nur  das  Kupft^'oxyd  zum  Volhorthit»  mcht  aber  die  Vanadinsäure  ge- 
liefert hat 

AnehC.  Ramnelsberg  hat  dasselbe  Hmersl  nutersadit.  (Pogg.  Ann. 
LXXIV.  559.)  Das  sp.  G.  fand  er  4-959—4*977.  Y.  d.  L.  schmelzen  nur  sehr 
dünne  Rlftttrhen  in  starker  Hitze  an  den  Kanten.  Mit  Borax  gibt  es  ein  dunkeWio- 
lettes  Glas,  mit  Phosphorsalz  ein  grOnes»  welches  beim  Alikühlen  blau,  in  der  in- 
neren Fhmme  Irapftmtfi  worde.  Nach  Ihni  enthllt  es 

2-01         n-08         2-71         1-0*         l-%8  Baryterde, 
S3'7S       Sa-3S       3%-«6       40*02       W9i  Kv^tttv^i, 

e*44     f a^f     SWS     si<et     srs»  MufUMijM, 

S'S8        6-5 1     nidithcrt.     i'lB  flaMTitoff, 

nnnis  er,  namentlich  aas  den  beiden  letzteren  Analysen*  die  Fonnel-Ctt* 

aufgestellt  bat,  wonach  es 

ki'6i  Kupferoxyd. 

S-7e  SaoentolÖ 

enthalten  müsste. 

Rammolsberg  selilttgt  Air  dieses  nette  Mineral  denNamen  Cre  dnerit,  xu 
Ebrtn  Ct edner*a,  «or.  Bs  ist  naeb  ihm  ahne  Zweilel  dasMaterial  Hl  r  dielMIdang 

10  • 
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von  sewindären  Erawig:n!ssen  von  KupfennanganerÄ  und  PsilomcFan,  in  welchen 
das  Kupfer  mehr  oder  weniger  ausgesduedeD»  dafür  aber  äauerj^tutr  und  Wasser 
•nfgrauiimeii  wird. 

TonoriL 

So  hat  Lemmola  ein  an  den  kleineren  KraterofTminpen  des  Vpüuvs  vor- 
koouneudes  Kupferoxyd  genannt,  welches  «arte  staiilgraue  Ülaltclien  bildet, 
datfudi  blegMun  und  an  den  Knirtan  nil  ■dtwaddirlraliekn'  Firbe  dureb* 
•cheinend  iiL  (Ihttau  NncUr.  m,  Haid.  Handb.  d.  best.  Hin.  814.) 

Vil.  OrüJiuiig*  Steatlte, 

Nemalith. 

Derselbe  von  Hoboken  in  Amerika  enthält  nach  Conncll 

67-86  TMkarde.  |  t7'86  Wumt. 

«•8%  Bi»enozjrdal,  1  t«*M  K«ihtaMlllM^ 

0-80  Kieselerde,  [ 

und  entspricht  der  Formel  5  Mg  Ü  -i-  Mg  C  H ,  wenn  man  Fb  und  Mg  einander 
vertretend  belraebtel  (Sill.  J.II,  8. 265).  Nach  Bersel  ins  ist  es  Tiel  ««hndiein- 

lieher  ein  Gemenge  vonTalkcrdehydrat  mit  basisch  kohlensam-cr  Talkerde,  gebildet 
darin  als  eine  Epigeoie,  in  welchem  Falle  der  Kohlensfturegohalt  sicher  in  verschie- 
denen Stufen  vartrcn  wird  (Berz.  XXYU,  242).  Für  die  letztere  Voraussetzung 
«prieht  ;iulIi  die  nachfolgende  Analyse. 

>;u  Ii  Whitney  (l'^r  Nemalith  oute  faserige VarietttdeaBnieita,  gemengt 
nut  etwas  kohlensaurer  1  aikerdc.  Eine  Analyse  wgab 

9*  69  Talkerde,  [  t'lO  Kohleuiure, 

KlMDniydul»  I  M*aa  WatMT. 

(Lid.  Kopp.  1849.  T33.) 

Kerolith. 

A.J>eles$e  hat  ein  dcmKeroUtb  ähnliches  Mineral  ausDeutseb- 
land,  deiiaen  «p.  6.  =  2'838  iat,  analyant.  Es  gibt  im  gcseUMaenen  Kolben 

Wasser  und  färbt  sich  schwarz;  übrigens  ist  es  fOr  afeh  oneelunefatbar;  mit 
Phosphoraalz  gibt  es  ein  KieseUkdett  Es  enthält 

16*4  WMter,  1       0*9  Tbonerde  mii  Sparen  tos  Eiaeoosjrd, 

und  wird  von  D  e  I  es  se  für  eine  neue  Yerbindang  angesehen.  (Amkd.fBiii.Vl 482.) 
NaehO.  6.  KQhn  entliült  der  Kerolith  au5  Schlesien 

«7-S%       «9-70       47-SO       4d  S«  KieteUftar«, 

aa-et     so'i«     «e-ee  it^as-iuinffd«, 

2i-0\  3000       31-22  Wuaer, 

und  entspricht  der  Formel  2  Mg*  Si*  +  9  H  (Ann.  d.  min  XI,  (>;^7.)  Die  vari- 
rendeu  Gehalte  vun  Tbonerde,  welche  Maakund  Meiling  durin  landen,  scheinen 
naeb  BeneUos  infUlig  m  aeii^  (Bers.  XXVn,  243). 

Uebsr  einigia 

wasserhaltige  Talksilikate, 

welche  vviihrsr!ir  inlich  mit  dem  Serpentin  nahe  sastnunengehörig  sind,  liat 
Schweizer  Cntersuchungen  angestellt  (Erdm.  J.  XXXH,  378.) 

A.  Vom  Pindelgietscber  bei  Zermatt.  Derbe  Ihsse»  mit  breit»  und 

krumnistrahliger  Zusammensetzung;  Bruch  niclit  walirnehmbar.  Gypshärte;  milde, 
l&sst  sich  mit  dem  Messer  sp&hnelo.  Sp.  G.  =»  2*547.  Durcbscbetnend,  in  ganz 
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dOnnen  Stßi^kenhalbdurcbstchtig;  gclbiich^ran,  unvollkommener  Fettglanz,  Strich- 
pulver  lichter.  Nicht  an  der  Zunge  hängend;  sehr  fein  und  etwas  fettig  aiiiu- 
fUil«. 

Bildet  Gfinge  im  HoraUeiidcigialBU  und  iwuwHfagjt  Myien  von  iEalb|Mtii 

and  Magneteisenerz. 

B.  Vom  Monte  Rosa,  Zermatt  In  derben  Massen,  keine  Spaltungs- 
rielitung  zeigend;  Bruch  fluclinuisclilig.  KalkspathhSrte ;  nicht  leicht zerpreiigbar; 
milde.  Sp.  G.  =  2  548  —  2-553.  An  den  Kanten  durchscheinend.  Auf  fris<  hem 
Bruche  licht  schwefelgelb,  in's  Grüne  stechend ;  schwacher  und  unvolikommeiier 
P«ilglaai;  Siridipnivw  Kditer.  Sehr  stnfc  nn  der  Zimg«  hingend,  fettig  ab«r 
ftin  anzufühlen. 

C.  Vom  Col  de  Br^oaa  (Serpentingijpfel  Ate  Chonire)  zwischen  Val 
d^Brih  md  Val  d^AnofvIer  in  Wallte.  Ibunmudiieftfge  Blatsen,  h*8  krumm-  und 

verworrenfasrige  fibergehond;  auf  der  Oberfläche  bisweilen  geflossen.  Nur  in 
klRi'nen  fasrigen  Blättchen  theilbar.  Auf  der  ()berf1iichf>  Glasglanz,  auf  den  Bmck- 
tluciien  matt;  in  düuueu  Blättchen  halbdurch.sichlig ;  iauehgrün. 

D.  Vom  SerpenÜnf^pfei  AteChonin^  zwischen  Br^ona  und  Chanbaim. 
Beinahe  dichte  Massen  und  Zeichen  von  sehaliger  nm^  f  iserigor  Zusammon- 
setzung,  in  Form  von  fortlaufenden  boricontalen  und  verticalen  Streifungen. 
Keine  l»eafimmle  Spaltungsricbtang  walinidiaibnr»  briebt  hnnpMddieh  nneli 
vertie-dler  Richtung  in  kantig-  rt  Stficken.  Selir  irenig  gÜniMid;  in  $ebr  dftnncn 
Stücken  durchsichtig;  schwarzlichgrOn. 

E.  Vom  Zermatt.  Krummachiefr^  Massen;  sehr  leicht  spaltbar  bis  zu 
den  dünnsten  Blättchen,  jedocll  tetsten  von  geringer  Ausdehnung.  In  dünnen 
Stücken  li.TÜ'dnrchsiclitii/,  in  (j;mz  (lOnnen  Blätteben  durchsichtig;  fettglSnzend ; 
bei  auflwUeadcm  Liebte  blituUchgrün,  bei  durehtailciidem  lauehgrOn.  Lsbst  sich 
in  rerliealer  Rielitiii^  mit  dem  Heflsef  «eluMidett.  StrielipiilTer  wdia.  Hat  Tiele 
Aelinlichkoit  mit  dem  Antigorit 

F.  Von  Zern  im  Z iiier thale  in  TyroL  Derbe  Massen  mit  strahlig 
Auriger  Znaanmenaelning,  leieht  fiieilbar.  Milde  In  dünnen  Stocken  hnlhdoreb- 
sichtig,  in  ganz  dünnen  durchsichtig;  auf  der  OberÜSche  fe^gliniend,  tnf  de» 
Speltongsflächea  unvollkommeü  aeidengiSnzend ;  berggrün. 


A. 

B. 

c. 

D. 

E. 

p. 

tS'e» 

%3-S6 

«t2a 

%3-78 

41-69  Ki>jiPl>Äurai 

II-IS 

S7'U 

aeai 

40-:?3  Talkenie, 

a-oa 

1-9« 

5-4« 

4*8« 

»0-8T 

ivn 

ia'»7 

la-it 

it-eo 

u-as  wmmt. 

••6« 

i'ie 

i*ae 

ttt 

I-Se  Thonerde. 

^  ilA^     ff   **'  *  * 

A'lc  bis  auf  E  sind  einander  älinlich  und  der  Formel  .     >  Si»  +  Mg  H« 

Fe »  ) 

entsprechend,  welche  dio  v.  KobetTs  für  den  schilicruden  Aäbeöt  von  Reiciien- 

itein  Ist.  Die  SolwtansE  entspricht  der  Formel        gi*  *  ä*. 

Allen  liegt  Mg*  §i*  zu  Grunde,  wie  im  Serpentin,  und  verdoppelt  man  die 
erste  Formel,  so  Gndet  man,  das«  die  dadurch  ausgedrückten  Mineralien  sich  von 
dem  Serpentin  durch  einen  geringeren  Gehalt  von  Vi  Atom  Talkerde  unterscheiden. 
Da  dieaelben  in  der  Nübe  vun  Serpentin  vorkommen,  so  ist  es  nach  Schweitzer 
sehr  wahr<icheinlich,  dass  sie  aus  letzterem  durch  Uiawegfitbrung  einer  gewissen 
(Quantität  Talkerde  entstanden  sind. 

Serpentin. 

Nnch  J.  F.  Süersen  (Erdm.  J.  XXXI.  486)  l&sst  sieh  in  einigen  Serpenti- 
nen eine  geringe  Menge  Chromozjrd  nachweisen;  Vnnadia  ist  edlen  und  wahr- 
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l.  M. 

«1-7«       «3-05  Tslkerde, 


scbeintieh  ganz  zuflliig  durch  andere  Mioerulien  cotstandeo.  Auch  Vogel  äud 
die  Farbe  eines  hellgrünen  und  einea  schwarzen  Serpentins  von  Chrom  hefrAhrend. 
(t.  Leonh.  1844,  481.) 

Nach  Max  Jordaa  und  Marchand  ootUUt  «ehfitter  liehlfeUier Scrpentia 
von  Fahlua,  dessen  sp.  G.      2-53  ist, 

j.  m, 

-  0-21  ThoDcrdc, 

la-S«       13-8»  WasMT. 
^         O««»  kaUifaflsfcrivB. 

Die  Kohle  ist  ohne  Zweifei  als  eine  bitominösc  Substanz  darin  entlialtcn.  Die 
Analysen  stimmen  mit  der  Formel  LychnelT«  und  lloaander^s  3lilgU*-i- 
2  Hg*  Si*  (Erdm.  J.  XXIU,  499)  Oberein. 

Vogel  hat  schwarzen  sfichsischen  Serpentin  (1)  (r. Leonh.  1S44,  813), 
Beck  Serpentin  von  Hichmond  C ou n ty  in New-York  (2)  (ebend  tS4t),  339), 
und  Jackson  Serpentin  Ton  Y  ermont  (3)  (ebend.  1846,126}  auaiysu-t.  £inea 
ia  LamellcB  aeheiiilior  krystallhiisA  vorimraenden  florpöittii»  doMcn  LmMok 

liartem  Asbest  Sbnlich  sind  imd  sich  leicht  in  der  Pichtung  der  Strahlen  tlieilen 
lassen,  hat  Iwanoff  untersucht  (4) ;  er  Gndet  sich  in  der  T a  1  o v'schen  Kupfer- 
grabe  am  UrtI,  iit  bfan»  «pfelgran,  fettgliiMai  wi4  hat  dftip.6.  »  t-^B, 
(Ben.  m,  344.) 

1.»  l.b            3.  3.  t. 

««-70  «310  «100  «S'SO  «0-80  KifacUiure, 

tH  :,0  SS-SO  «1-Z6  33'««  «O-SO  T*lkerdi>, 

13  20  15-60         1*83  7>S0         S-ZO  fiiMiMsydul. 

12«  1-0«         —  S-Oa  IWMrd«^ 

0>1«»  0*17         —  —  — 


ll'tO       IS-M        13-30         V»70       13-02  Wuser. 

—  —  8  30  o-«S  Kalkerde. 

  —  —  3-00  >Ui:Mrlri...n. 

—  —  —  —  0'20  fllaiigsiiioivdol. 

Der  letztere  entspricht,  mit  Ausschluss  der  Thoncrdc.  nach  Berzelius  dvr 
bekannten  Formel  2  Mg*  §i*  +  3  Mg  H*. 

Einen  sehr  weichen  ülgrönen  Serpentin  ron  der  Grube  Neuer  Muth  bei  N  a  n- 
■enbach  unweit  Diilenburg  hat  Schnabel  analysirt  Das  Mineral  wurde 
vorher  bei  100*  getroctnet,  wobei  ei  S'28  ProeentWaMcr  verlor.  Dm  RoMiUot  iit 

%l-70  KfMeUaro,  I  10-3«  Tklkerde, 

V'Ok  ThiHMNr««!,  l  4'3t  Kmlkarda. 


*o^  HmhodM,  I  ii'ii  Wt 


(Ueb.  Kopp.  1849,  7«4.> 

Eiiip  l*s(  urioninrpbo'-i:'  des  Serpentins  in  den  Formen  des  Granats  bat  C. 
Kersten  untersucht  (Erdm.  J.  XXÄVll,  167).  Sie  findet  sich  bei  Schwarzen- 
berg in  Sachsen,  ist  grfinfiebaehwars.  atelfenweise  briimlicbgrün.  in  dOrnien 
Splittern  durchscheinend,  unter  der  Loupe  nicht  homogen,  sondern  enthält  Magnet- 
eisenerz eingesprengt.  Das  Verluiltisis?  beider  ist:  62'i»0  SerfMUltin  und  17'S0 
Magneteisenerz.  Die  Serpentinauhstanz  cuthielt 


«l<»0  KIwdfCm, 
tO-ll  Tkikerde, 
%*10  KiMnoxyduJ, 


O«*!  Natron, 

üfiur  KklkerUe  und  ßiUuen. 


R.  Hermann  hat  (Enlm.  J.  XLYI,  223)  einitrr  ru  iic  Fundörter  von  ^lystal- 
lisirtem  Serpentin  mitgetheilt  und  sich  über  die  Gleichheit  von  Serpentin  und  Cluy- 
«oUth  tusgesproeben.  Er  hSH  den  krjstallisirten  SerpeafiD  von  Snarum  and 
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Fdnik  ftb*  ich(e  Kry^ttallc,  nicht  für  Psoudomorphoseo  nach  Chrysolith,  er  fand 
an  mehreren  Stellen  des  Urals  krv>f,Jli'.ii-t(:ri  Sprprnfin.  f?rr  so  frisch  ibf  und  (lern 
Chrysolith  voUkommen  gleiche  Spaitb^trkett  besitit,  dass  ntan  iba  nicht  für  pseu- 
domorph  hatten  Inim.  Die  Fmdorto  aind  ua  See  Avioltktl  fo  der  Gegend  von 
Miask,  an  der  Barsowka  in  derNShe  von Kyscbtymsk,  zu  Pyschminsk  in  der 
Gegend  von  Katharinenburg  und  am  Baach oi  Reft  sadUcb  vta  den  Smaragd« 
brfleben. 

ÄmcrstenFu n dorte: fayatalfiniMihe Hbnoa an» Ma  solilangen Twwaeb- 

scnen  Krj  stallen  bestehend,  eingewrachsen  in  dichten  M»sscn  mit  Magnf tf  !sonor7 , 
perlrautterglinzend  auf  der  Lüngafläcbe,  fettgllUuend  auf  den  Priamenllächeu.  Von 
SpaltmigsriehluagttQ  fiesten  drei  vcrfieale  naebwetaen,  die  tu  einander  unter 
90*.  9ü*  und  70*  geneigt  waren.  Sie  entsprechen  ain  ChrysoIItli  der  Querllache,  der 
Längsfläche  und  den  Flächen  her  beiden  verticalen  PrLsmen  ron  94*  3'  und  71* 
10'.  An  den  Kanten  durchscheinend  und  oliveugrün;  Härte  nahezu  die  des  Fluss* 
spathes,  das  Puker  grOnlichweias.  Bp»  G.  «  2*57.  Von  SebwcfdiSiiro  dareh  Ko- 
chen loieht  zerlegt.  Er  entbilt 

«••ai  KtoMUnn,  I  «»•09  T«)k«t4«, 

1*80  Itmmi*,  I  1S*TS  WaH«r, 

0*13  Kinctioxydut,  | 

Utd  entspricht  d  r  I  nrm  1  R'  Si*  +  2  H  (=  R*  Si*  +  6  H). 

An  der  Barsowka  kommt  er  in  Krystallen  eiagesprei^  in  schwarzen  Ser- 
pentin vor»  auf  den  HauptspaltuogsHlehen  starit  gllniMidt  von  mofalUidiem  Porl- 
Buitterglanz,  oliTengfOn  ina  TodbacUraone.  An  den  Kanten  dnrebaeheinend.  Sp. 
G.  —  2  42. 

An  den  beiden  letzten  Fundorten  kommt  er  etngewaduen  in  aebSn 
grünem  derbem  Serpentin  vor,  ineriMengressenkryatallinischeaKdmem,  die  Haupt* 
spaltungsOächen  stark  gläniftnd  von  glaailmUeiMm  Perlfflultergianie»  dünne  BlftU- 
ehea  durchsichtig. 

Hermann  glaubt  aneb  den  Sebfllerspntb  von  derBaate  amUan  Ar  krjstal- 
lisirten  Serpentin  halten  zn  krinru  n,  die  Analjoo  leidet  nadi  ihm  adir  durebdie 
inn^e  Yerwachsimg  mit  dem  Muttergestein. 

Nach  A.  Delesse  (Ana.  d.  min.  XIV.  78)  findet  ateh  nt  Villa  Reta  am  Po 
«in  grflner  dianbifittriger  Schiefer,  dessen  Blätter  in  Zickzack  mit  feinen  Adern 
vonMagn^eisenstein  dureh^ptrf  ^iint?,  rr  M  ^rfln  ins  Graue,  zum  Theil  perlmiitter- 
artig  glänzend,  In  dünnen  blättern  »ch wach  durehscheinend.  Lciuht  mit  dem  Messer 
an  ac&widen  nnd  zu  pulvern;  flfblt  aidi  AMf  an.  Sp.  G.  »-  2-644.  Durch  Calei- 

nation  wird  er  bräunlich,  der  G!;mz  ll!^i^t,  V.  d.  L.  srJir  srhwar-h  nnd  in  SpÜttcrr 
schmelzbar  zu  granlichweissem  Glase,  wird  von  Säure  leicht  angegriffen,  « ol>ei 
steh  die  Kieaelerde  fai  Ktmem  aosscbadet. 
Die  Ani^aan  eingaben 


ll*0» 

(baHltUO  nmiaara. 

S'S» 

s-aa 

Tkoa«rde, 

iipw 

rill  iim,)^^  ,1, 

a*5« 

8f«r 

a7-<t 

37-«l 

fallMrO«, 

1I<M 

1040 

1*^ 

wooack  deraolbe       Serpentin  am  nächsten  steht. 
Der  von  Snarum  enthält  naeb  Th.  Scheerer 

tO-7!  KieaeUlur«,  1  a-%3  ^leuoijrilul. 

a-39  Tbonerd«,  |  tWl  WaMST. 

(Hartm.  Nachtr.  504.) 
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Pikrolith 

von  Texas,  LaDcaster-Countjf  io  Penasylvaniea,  Uai^rita  und  fasiig,  roa 
dem  sp.  G.  —  2-557,  entli&lt  vadi  Btmm^Uberg 


1.  2. 
1611       1&'«7  Wmmt. 


41-03  Talkerde,  |  iVkf  WtMt 

Qhrtm.  Naebir.  K04.) 

Marroolitlr- 

Yanuxem  analysirte  deo  MariQolith  voaßare  IlilTs  (1)  und  Shepard 
den  TOB  Blaue  ford  in  BhflMKiliiuetta  (t)  (t.  Leonh.  iSM,  899  nad  341). 

I.  2. 
U-6»      40-08  KI«MMim> 

1-16        t*tO  BiaenoxyduU 

R.  Hermann  fand  den  Marmolith  Torkommond  zu  Orijerofji  in  Finnland, 
woselbst  er  derb  ai'f  Erzgängen  in  knolligen  Ausscheidangcn  vorkuiiuut  (Ei'diu.  J. 
XLVI,  280).  Er  ist  im  Bruche  gross  und  flachmusehlig,  dicht,  matt,  fettylSnieod. 
An  den  Kanten  stark  durchscheinend,  spröde,  licht  Imn  hg^rfm  ins  Ol  v'  i'trvüne,  das 
Pulrer  grOnlichweiss.  Die  Hftrte  ist  etwas  Ober  der  des  KalkspaUies.  Sp.  G.  = 
2*44.  Iit  der  Zange  erbHzt  leoehtet  das  Mniml  stark,  ohne  an  sehmelseii,  die  Kan- 
ten werden  weiss  und  undurchsichtig.  Im  Kolben  erhitzt  gibt  es  Wasser  imd 
wird  schwurz.  Von  .*^<  bw-ofebfture  wird  es  ieidA  zersetst  unter  AuMcheidang  von 
Kieselerde.  Es  cntliuit 


««•Oe  Bw<iiMw>  1  tt'IO  Tükwfa, 

fM  Bisaat^ial,  |  tS'80  W«Mr. 

und  ent^dit  dar  Peinwl  8        Si«     2  %  H>. 

Antigorit. 

Nach  W.  Haidinger  (Pogg.  Ann,  LXXVU,  94)  ist  der  Antigorit  dichroraa- 
tisch;  bei  der  gewöhnlichen  Stellung  der  dichroskopischen  Loupo  und  einer  hori- 
aenialen  Stellung  der  Antigori^btten  ersclüen  das  obere  Bild  dunkel -laueh^rün, 
das  untere  Bild  deutlich  heller,  mit  einer  Xi  igintg'  in  (h'^  Tvclu  rbraune.  Durch  ei- 
gentbOraliche  Behandlung  ergab  er  sich  als  krystalli&irter  zwetai^iger  Körper,  woran 
die  optischen  Axm  einen  IVhikel  von  ongvrfklv  22*  bilden. 

Der  Anlij^orit  Ist  dunkel  liiucligrün,  per;idsehiefrig,  im  Bruche  feinsplittrig, 
die  zarten  Splittern  zum  Theil  in  biumenartigea  Zeichnungen,  und  findet  sieb  im 
Antigoriothale  nördlich  von  Domo  d'Ossola  in  Piemont  Zwei  andere 
Varietttm  von  Albern-Berg  (Mont  Albrum),  4  Stunden  von  Unterwasser  auf 
der  Grenze  ^wi'jclicn  Oberwallis  und  Piemont,  die  eine  in  dünnen  hell-Iaochgrünen, 
welleoföruiig  krummschiefrigen,  etwas  elastisehen  Platten,  viel  weniger  durchschei- 
nend: die  andere  deaghiehen  elwaa  mebr  geradadiiefrig  mi  &  QacrklÖfle  in 
mehr  reebtedige  Stttete  sera|iilteii.  Beide  ifl%fea  denselben  KcbroiBnina. 

Chrysotil. 

Der  von  ZQblitz  unter  dem  Namen  Asbest  bekannlo  Ist  von  B*  Sebmidt 

untersucht  worden.  (Erdm.  J.  XLV»  14.) 

Er  ist  laucligrün,  bildet  4«*6  Zoll  lange  Stfldte  un  Serpentin,  parallelfäsrig, 
ISsst  sieb  mit  dem  Messer  leicht  in  durchsichtige  dünne  Platten  zertheilen,  die 
heim  Reiben  zwischen  den  Fingern  in  die  feinsten  Fasern  zerfallen.  V.  d.  L.  las- 
sen sich  feine  Splitter  schmelzen,  wobei  sie  sehr  stark  leuchten.  Sp.  G.  = 
2M—%M.  Er  entbBlt 
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29  06  Talkerd«, 

Natron, 
lft7  W« 


%.':-70  KicMUiare. 
3-76  ThoDttrde, 
10-03  CiMmutet, 

lind  entspricht  der  Formel  S>'r-  +  2  II,  «rddie  Mldar«  gwchrieben  die  de« 
8erpi>nlias  ist.  nfimUch  'l  K«  »i*      a  H 

Dertelbe  findet  sicli  in  den  Vogesen  nneh  A.  Delenee  (v.  Leonh.  1848, 

2S7),  besonders  in  dem  Serpentin  von  [luiijot  bei  Clayes,  wo  er  in  vielen  Adern. 
paralleir»srig  und  leicht  Irrimbar,  vorkommt.  Die  Fasern  sind  diirch.sichfig,  worden 
an  der  Luft  undurchsichtig  (iitd  wcisslich.  Oelgriin;  sp.  G.  —  2-219.  Du»  Mittel 
iweier  Analysen  ergab 


♦  l-TiS  Kiesplsiiire, 
0  *3  Tbüucidc, 
1-69  Eisenoxydul, 

Dele«se  dieeelbe  Feruel  entwickelte. 


Talkerd«, 
13-70  WaMor, 


Baltiinorit. 

C.  Raminelsberg  hat  (Pogg.  Ann.  LXJl,  137)  gezeigt,  das«  Thomsons 
Battiniorit  von  Baltimore  and  v.  Kobeir«  KiysolU  (acbWernder  Asbcef)  Ten 
Beiebenstein  aouer  ui  den  Suaeeren  E^Mebnfl«!  nndi  ebenlaeb  UbowInillSDnMi 

^  Md.  C  F«.l  ^\ a.  +  «iA..Me>>t 

HetaxiU 

Ifoeb  ^  De  lese  6  entiiSit  der  Melniit  Ten  ReichenateiB  in  ScUeaien^  we  er 
im  Serpenfin  rorkenint  (Ann.  d.  min,  VI,  487)» . 

ii*e  WaiMr,  ]  a-e 


tt>«  «Mtbinra,  I  W  TUkwi«. 

0*4  Thonerdp, 

Es  scheint  uicht  zweifelhaft,  dass  unter  diescin  Namen  durch  Verwechaciung 
der  ChrytolH  von  Reiebenateiii  gemeint  ist 

Nech  0.  B.  Kllbn  (Ann.  d.  min.  XI.  «4«)  entbilt  der  Hetesit 

«»•»e  U'M  BasehiMr» 

%V99  ll'«S  t1'«0  «»•eO  IMkarri«.  « 

»•tO  .1-71  2-20  2-.1*  Kf^enuiydal, 

ia-7ft  18-77  «•»*  13*3«  Waaier, 

nnd  entapriebt  der  Formel  S  Ag  Si  -c  Ag  •)-  2  H.  BerieUne  bat  dafllr  die 

Formel  2  Mg*  §i  H  aurgestellf,  wonn  man  das  Eiaeuosydol  nie inftll^ eittgemeng- 
lea  Oiydoxydol  betrachtet  (Ben.  XXVll.  243). 

Der  wahre  Metaxit  Breithaupt^s  von  der  Grube  Zweigler  bei  Sehwar- 
lenberg  ist  von  Plattner  mteraucht  worden. 

Im  Kolben  gibt  ^  r  Wnispp  und  wird  rSthlich.  V.  d.  L.  schmilzt  er  an  den 
Kanten  schwer  zu  hräualicliem  Kmail.  Mit  den  Flflssen  gibt  er  die  Reaetionen  von 
Kieeelalnre  end  Eiaen.  MH  wenig  Sede  adunilsl  er  in  einer  emnüweiaaen  Perle; 
ein  p-össerer  Zusatz  crclit  in  rlic  K nhlr  und  Ifi^st  cinp  nnschmelrbare  schlackig»» 
Masse  zurück,  die  nach  der  Abkühlung  graulichweiss  erscheint.  Mit  Kobaitsolii- 
tion  Arbt  er  neb  rittblieh.  Von  Chlorwnaaeratolafture  wird  er  Toititündig  zersetzt ; 
die  Kieselsfiure  scheidet  sich  pulverig  aue  nnd  ^  Anflllanng  enlbilt  Biaen  in  der 
Form  des  Oxvdos  Zwpj  Analysen  geben 

tO'O        «.1  lUiu  Ki<^»)-USure,  1  32*8        34  242  Taikerde, 

ie*T  e-lOO  Thonprde.  1  l'l  —  Kalkerd«^ 

a*t         a-800  iUa«M»i;d,  I  IZ-O       U-SSS  WaMW. 

Nur  die  zweite  Analyse,  welche  mit  einer  ganz  reinen  Probe  angeatelR 
wurde,  kam  in  Betracht  kommen.  In  ihr  verhalten  »ich  die  SnaerstofTmengen 
«6  t  :1 : 3-7 : 3  0- 18  3 ; 3:  U  l : »»wardemandnlUr  18: 3 : 12 :  9  setzen, ao Ik 

KMBfall.  Xinr.  PomckaBfM.  11 
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sich  die  Formel  4      Si  i  .Ü  Si»  +  9  H  oder  [(2  Mg»  Si»  +  Äi         i  3  H] 
-f  6  Mg  Ii  construiren.  Niinnit  man  indessen  iiier,  wie  in  ähnlichen  Füllen,  wo  H 
gegenR  be<Ieutend  vorwaltet,  an»  duss  die  Thonerde  einen Theil  Kieselsäure  ersetze, 
««  batrouifiarSiarep  Bau«  tuid  Wasser  die  Proportion  2«-2S :  13*63 : 1126 

12: 6 : 6  und  die  Formel  2  l^g*  | ^[  -i-  5  ft 

Htemaeh  wOrde  der  Mctiuitdein  Scfaillempafh  siemlicli  nahe  sieben«  in  wcichoin 

jene  Proportion  entweder  —  24  :  15:9  oder  =  27  :  lö  :  12       12  :  Ü-7  :  5  3)  ist. 

Plattner  hat  ITttr  den  Metaxit  das  SauerstofTverhültniss  von  1!):3:9:8 
auigeuoinmcn,  was  aber,  wie  ntaa  sieht,  durch  die  Analyse  nicht  gerechtfertigt  er« 
«eheint  (RunmelsberK  DI,  78.  Hairtm.  Noehtr.  387.) 

C  honikrit. 

Derselbe  enthStt  nach  v.  kobell  (Pogg.  Ann.  LXX,  552) 

St'&O  TtUurd«. 


aS'60  Ki«MM«r«. 
IMS  ThMMrie. 
U-M  lUlkarde, 


9-0O  WaiMT. 


Steatit. 

E.  N a  n c  k  hat  tutersuchungen  über  den  i^peekstein  von  Göpfcr^grün  an- 
f^efltellt  (Pog^.  Ann.  LXIV,  129).  Das  Sperksteinlager  von  Göpfersgrün  im  Pieh- 
tolcrehirpc  zwischen  Wnn.siedel  und  Egcr  befindet  sich  auf  der  Grunze  zwisehen 
Granit  und  den  krystallinisch  sehiefrigen  Gesteinen  (Glimmerschiefer,  Thonschie- 
fer und  Grünstein).  Diese  metamorphischen  mit  einander  verschieden  wechselnden 
Schiefer  werden  von  zwei  fast  parallelen,  mehrfach  unterbrochenen  Zügen  von 
Urkalk  durchsetzt.  Derseiho  besteht  in  der  Hauptmasse  aus  meist  grobkörnigem, 
mUchweissea  bis  bläulichgrauen  Marmor,  durchzogen  von  Graphttlagen  mit  einge- 
sprengtem Sfa^nedües»  Branneiseiutein  und  PedidmisleiD»  ersferer  als  Glaskopf 
lind  als  Pseudomorphoae  tou  Efseukiea.  FVist  dbenll  ist  der  Kalk  fheilwcise  dureh 
Dolomit  vertreten. 

Charakteristisch  fllr  die  metamorphischen  Gesteine  sind  die  Quarzbildungen, 
welche  in  Spalten  und  Rissen  als  AusfQllungen,  aueh  im  Dolomit  als  Drusen  auf« 
ti-ffr  n,  i!(^r<  n  Krystallisution  aus  wässerigen  Lösungen  unzweifelliaft  ist.  In  deu 
Sjicckslciiuniissen  liitdet  sich  ilmr?.  und  zahlreiche  Uebergiuige  dcsselhen  in  Speck- 
stein, so  wie  auch  deutfieiw  Uebergänge  dea  Dolomtts  i*  Speckstein  vorliegen, 
dcssgleiehcn  auch  siml  Uebergänge u Speckstein  ao  *imiiilUeiu»tt  metamorpliMcliea 
Gesteinen  zu  beobachten. 

Den  angestellten  Analysen  zufolge  ergab  der  rdnste  Speckstein,  in  Quarzfor« 
men  und  Ausfullungsma.ssen  dazwischen,  fast  reines  Talkerdesilikat  ntit  geringen 
Spuren  von  Kisenoxydul,  Mangfanoxydul  und  Talkerdehydraf ;  der  unreine  in  der 
Form  des  dichten  Dolomit.^  enthielt  von  diesen  Substanzen  grössere  Mengen,  so 
wie  scbwefelsBure  Kalkerde.  In  einem  gdbKchen  Specksteine  in  Form  des  Glim'* 
mersdiiefers  fand  Xa  ii  c  k  ftv /;i  (  hrinn.  Dii'  plnfonistdien  GrsN'Iiie  des  Torrains 
zeigen  fast  überall  auffallende  Spuren  von  Zersetzung,  namentlich  der  Basalt.  Die 
Lftslicbkeit  des  Qoanes  und  der  Talkerde  in  Wasser  mnss  angenommen  werden. 
Der  Speckstein  als  Ausfüllung  der  Gangntmen  und  DruseniHomen  wurde  von 
aiissfti  al.s  Talkerdcsiiikat  zng^pfittirt  und  ah^eset/.f,  dann  begann  die  ••Ilmülige 
I  niwundlung  des  Quarzes  und  Üuloniits  in  Speckstein  vun  aussen  nach  iimeu.  Die 
Kalkspathformen  sind  Psendomorpliosen  des  zweiten  Grades,  indem  der  Kalkspalh 
erst  in  Dolomit  und  H  '^i  i-  in  Speckstein  nmf^rwandrlt  wurde,  sowie  ansunchmen 
ist,  dass  aller  dortige  Dolomit  vorher  Urkalk  gewesen  ist. 

Die  Umwandioagen  sind  hauptsicblich  dordi  kohlensfiiwehslt^es  Wasser 
berbetgefUirt  worden.  AtmosphSrwasser  wirkte  .icraetcend  auf  die  vorhandenen 
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Silikate  und  ffztr»  Ale  gelösten  SubilanKen,  onhvTdcr  Kit  sdcrde  odur  Talkerde,  an 
andern  Orten  wieder  ab.  Iflutliidt  dm  Wasser  kohlensaure  Talkerde,  so  rerwan- 
delle  c«  den  Urkalk  in  Dolomit,  eathielt  ea  Kieselerde,  ao  bildeten  sieh  hi  «len 

Klüften  und  Spalten  Quarzkryatalle.  enthielt  es  kieselsaure  Talkerde,  so  wurden  die 
vort;rfiin(ictu'ii  Gesteine  zu  Sperk^trin  uingcwandclt,  wobei  inizuiiehmen  ist,  dass  die 
Gi'\>  iissiT  ilir<'n  mineralischen  Gt'hult  in  versehicdeaen  Periuileii  gewechselt  haben. 

her  Spt-ckstein  von  Alte  HolTnung  Gottes  bei  Voigtaberg  in  Sachsen  ent- 
hält nach  C.  Kersten  (Erdm.  J,  XXXYU.  104) 

«••«t  Ki«Miaank  I      0'7S  Natraa  tmi  «(wa«  Kall, 

«l'M  lUkcrd«,  ••SO  G«a««ri«tt, 

0*81  KUenox.vdul.  '      Spur  CblornaU-ium  u.  «chwefeli.  KafliM-Ae, 

ist  also  wasserfreie  kieselsaure  Talkerdo  wie  der  Talk.  Kr  ist  weiss,  erdig,  im 
Hniche  uneben,  milde;  im  Striche  fettglänzend;  sp.  G,  =  2-795.  V.  d.  L.  wird 
er  brftunlieh  «nd  brennt  dnnn  weise,  in  der  Inaseren  Lathrohrflnimne  erfheHt  er 
derselben  eine  wnchspclhe  FSrlning'. 

Nach  A.  Dclesse  (Ann-  d.  min.  IX»  318)  enthült  der  Speckstein  T«in 
Kyntaeb  in  Ungarn 

6%'8S  Ki«ii«U&Dr«,  I  1-40  Eiscnoiyi«!, 

»8-53  Tklkerde,  |  S  ?S  Wmkit. 

und  entspricht  der  Formel  5  Mg  Si  -i-  2  H.  Das  sp.  G.  ist  —  2-7071,  nach  d«'r 
Caleination  »  2'T860,  wiAei  «neb  die  Hirte  nimmmt 

Nach  R.  Hermann  (Erdm.  J.  \h,  17)  findet  sich  Sttsifif  in  dem  Bniche  der 
Schis  chimskaja  Gora,  im  Districte  von  Slatnust.  nesterweise  im  Talkschiefer. 
Er  bildet  nierenf&rmige  Massen  und  ist  auf  der  OberflSrhe  mit  Xantliophyllit  und 
Magneteisenerz  bedeckt.  Gninlii  li  insGrano,  wAh  :in  den  Kanten  durchsrhrinend.  im 
IJniche  splittrig,  fi'tt  anzufühlen,  nicht  ;.n  «1«  r  Ziinpt^  hfingend,  weich.  Isisst  sit-h 
mit  dem  Messer  schneiden.  Kr  ist  .sehr  zähe  und  hat  ein  i^p.  G.  >->■  'i  liO.  Er  hält 
sein  Wssser  sebr  beim  GIflhen  zarQck;  in  der  Zange  erbitxt  werden  Splitter  an 
den  Kanten  weiss,  ebne  su  schmelzen.  Die  Analyse  eifsb 

SS-M  Kl«««blara*  3«*SS  Taik«r«a^ 

SS'Sl  TiMacHa,  t3-tS  Wut«-, 

5-00  Kinenoxjrd,  3-35  ru(elö»t«t  u.  MlfOSMlataani 

woraus  die  Formel  Mg*  Si  +  2  AI  Si  -i-  3  Mg  H*  aufgestellt  wurd«». 

Diese  Zusamroeusetzuag  lässt  rermutben,  dass  das  Mineral  entweder  kein 
Speckstein  gewesen  oder  ansehnltcbe  Beimengungen  gehabt  hnt.  d«  der  bedeit« 

lendo  ThontTtlffrihiilt  an(!<'rfii  Spcrksfciiu  fi  nicht  eigen  ist. 

Nach  Hermann  (Erdm.  J.  XLVl,  t'i'i)  gibt  es  wasserfreie  und  wasserhal- 
tige Specksteine.  Die  ersten  haben  die  Formel  Mg*  Si*.  die  wasserhaltigen 
Mg»  Si*  +  2  H  oder  +  4  H  oder  +  H  H.  Der  mit  4  Aeq.  Wasser  ist  der  Spadait,  der 
mit  2  Aeq.  \S  :is-.t  r  ist  dir  von  Wuiisifdcl  und  ilio  Brian^oner  Kreide,  fflr  welche 
Hermann  den  iNamen  Hydro.steatit  vurschlügt  (unterscheidet  dieser  Name  wohl 
diesen  Ton  den  vier  und  seehs  AeqniTalento  Wasser  entlialtenden  ?) ,  der  mit 
0  Aeqiiivi'lt'iitiM»  Wasser  i^t  (l<'r  v  n  '^liiidlefeld  in  llampshir-  in  Nnlumerika. 
den  Hermann  Hampshirit  zu  nennen  vorschlügt.  (Ob  auf  diese  Wei.se  die  Zu- 
sammensetzung des  Specksteines  klarer  geworden  ist,  ist  sdir  die  Fmge  und  ieb 
wundere  mich,  dass  Herr  Professor  Hermann  nicht  auf  nndere  Webw  DiffiBrensen 
des  Wassergehaltes  auMUgleiclien  gesucht  hat.) 

Hydrotalkit. 

R.  Hermann  nimmt  an,  dass  Hydrotalkit  und  Viilknerit  identisch 
sind  (Erdm.  J.  XLVl»  237).  duss  die  Kohlensäure  in  beiden  unwesmtlich  und 
ans  der  L<ufl  angezogen  werden  sei,  dasa  der  Hydrotalkit  schon  mehr  von  derselben 

II  • 
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aufgcoommen  habe  und  bei  der  Aufuahrae  vun  einem  Aequivaient  Kohlensäure 
3  Aoq.  Wasser  aus  der  Miscbuug  traten.  Den  Bestandtbeilcn  des  Völknerits  müssen 
■Im  für  3*92  Kohlensäure  4'81  Wasser  und  dem  Hydrotalkit  für  10  S4  Kohlen» 
säure  12-93  Theilea  Wasser  zugeraehoet  wordeo.  Die  uryflflglicfce  ZuiamneR- 
setzung  vTüT  dana 


V6lkn«rit  HvthuUlkit 
IS'95  Thonerd«,        12-()(i  Thoi.<Td«, 
37*07  Talkerdf,  6'lin  üiBeuosyd« 


VSlkuarU  Ilvdinialkit 
M>eT  WmMT.  36-.10  Talkenl». 

M  i9  WMser, 


uBd  ihre  Formel  Mg*       16  H. 

E  p  i  0  b !  0  r  i  t. 

Unter  diesem  Na  mca  haben  C.  Rammeisberg  und  C.  Zinken  (Pogg.Aap. 
LXXVIU  237)  ein  als  neu  bexeiehDetes  Mjeeral  vatersucht  Es  findet  neh  im 
Riefensbeek  nahe  bei  Neustadt  am  Harz,  in  Horafels  lu-ben  Gängen  von  dichtem 
rothen  Granat,  Kalkspalh.  Kdd.spatli  Epidot  u.  s.  w.  o'ui  zerklOAetes  diinkellaueh- 
grüne«  serpentiaartiges  Gc&leiii  mit  Kupferkies,  Kupfergrün  und  Kupferbraun,  welches 
l^m  mit  TVdmmera  eine«  straUigen  Feeails  nadi  dien  Riclitnngen  diveiuetet  ist 
Dasselbe  hat  stänglige  Absonderung,  gorad-  und  krummstrahligcs  Gcffif^c. 
ist  aelir  fettig  anzufühlea,  theilt  sich  leicht  (prismatisch)  in  stänglige  Stücke  bis 
war  St&rice  ganz  feiner  Naddn.  Die  Faribe  ist  ein  dunltles  Ltauchgrfln.  Aoigeseieh- 
neter  Fettglanz,  in  dünnen  Stängelehenlwnteill' m^'i  hi  durchscheinend, StrMi  wciae 
ins  Grünliche.  II  ti   ^  2  —  2Ö.  Sp.  G.  (Hammelsberg). 

V.     L.  iiciiniiizt  es  für  sich  sehr  schwer  uad  nur  in  dünnen  Stängeln,  zeigt 
mit  den  Fllasen  Kiesel-  mü  EiaciireaetiMi;  im  Kolben  gOit  ea  WaiMr.  Von  Chlor- 
I  wird  es  nur  mmtllkommon  MraetBi  E«  enttilt 

20-nfi  TnIWpnl,'. 

O-UH  lUlkerde, 
ie>18  WUMT. 


*0'8fl  KiesplsÄur«» 
10-36  Tbwuttrda. 
8-73  Eia«iM>sjrd, 
8-96  EUenotydul, 


woraus  da«;  SatierstofTverhältniss  1*4  : 1  :  2*95  :  1-26  in  It,  Ü,  Si  und  H  folgt  und 

die  Formel  (3  Üi  ^  Ä*  Si*)  +  9  U  oder  2  [(K*  Si>  -h  A  Si)  3  HJ  ■!>  3  Mg  H 
tMifgestelK  würde.  Der  Name  E  p  i  e  h  1  or  i  t  ▼nrle  gewililt,  om  die  nahe  Beiiebung 
aimndrttcken,  in  welcher  dieses  Mineral  zum  Chlorit  steht. 

Das  Gesti'in.  in  wflrhem  der  EpichloHt  vorkommt,  ist  zicmlirli  homogen, 
•ehwer  serspreugbar ,  hat  entfernte  Aebolichkeit  mit  Serpentin  und  wird  von 
sauren  IMiweiae  aeraelit.  Es  enthilt 


%l*86  KiflMUSur«, 

0*1 9  TkoiMrie, 
IM«  HMMiydoI, 
lf»0  TalMto» 


7-87  Kalkerd«, 
3-17  Kali, 
S-90  WkMM-. 


Chlorwasspfstoffsäure  zerlegt  es  in  einen  löslichen  Tht  il,  der  ein  tlutuerde- 
lialtiger  Serpentin  ist,  und  einen  unlöslichen  von  der  Natur  der  Hornblende. 

Aua  der  angelMirian  Analyse  des  Epicblorits  habe  ich  (Mm.  Unters.  Heft  I, 

f.  M)  die  Formel  '  H*  |^     K  <  Fb  >VSi«  oder  3     R  .|.  5  ft<  Si*  abgeleilet, 

(Oa») 

welche  6-1 7  Eisenoxyd  und  11-24  Kisenoxydul  erfordert  und  di«'  Vcrwitudtschad  mit 
Chlorit  (U.  Kose),  dessen  Formel  H  Si*  ist,  ers  ahen  lasst,  von  dem  er 
sich  dureh  seinen  gr5ssermi  (»ehalt  an  Kieselsiure  nntersclmidet,  da  I  Aeq. 
BpicUorit     3  Aof  .  GhM  +  4  Si. 
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Für  das  Gestein  lutbe  vrrsnt'lisw  eisL'  tllt'  Formel  H»  U  +  1!'  Si^  'aiifgi'- 
stelit,  ohne  dasselbe  ab  homugcu  zu  beti-arhtr'n :  «lieselbe  iüsst  sich  in  zweillicile 

H»  R  +  R»  Si«  +  R»  Si»  Chlorit  -«-  AmpUibol  zerlegen,  welche  analog  der  Zer- 
kgong  doreh  ChlorwaaMratolbiiire  aiiid. 

Praseolith 

von  Brewif;  ist  nach  R.  Crdin  n  tut  nach  der  Formel  A* Si  4- ü S.  -f  SlÜlsu- 
«aiDOieogesetzt.  (Erdm.  J.  XXXI,  l«jC.) 

Potycbroilith 

ift  wegen  der  TeraefaiedeneB  Farben  von  P.  C  Weibye  eh  neues  Mineral  genannt 

■worden  (v.  Leonli.  184fi,  288).  Es  kommt  krystallisirt  und  derb  vor.  bildet  secbs- 
»eitige  Prismen  von  120°  mit  gerader  Endllüche  (rhombisch  oder  hexagonal?). 
Broch  muscbli^  spHttriK  bis  seHen  weiss  und  farblos,  meist  blau  und  grtin, 
auch  braun  uml  l  ofii.  diirrlusicbtig  bis  undurchsichtig:  fettartJg  glftniend  bis  mutt 
Härte  —  3  ()  —  l  l'y.  V.  d.  L.  bläst  es  sieb  auf  und  schmilzt  zu  einem  eroailartigen 
Glase ;  in  Borax  und  Phoäuhorsalz  schwer  löslich  mit  einer  schwachen  Eiseofarbe, 
in  lauterem  ein  Kieaeldttiett  Unterlaucnd.  D ahl  hat  obageflOir 

Kii  -r'lKäur«,  3  VÄnruoxyd, 

37  Tboiierde,  1  Kalkerde, 

T  lailMrde,  1  Wuaer 

gefunden,  wogegen  Sc  beer  er  etwa  C  Prorcnt  '^^'ri'^srr  mul  wmifrrr  Thnnprdft 

fimd.  Die  iCrystallesind  aufgewachsen  in  kleinen  t^uarzhöbien  im  Gneis«,  der  derbe 

in  nieffenAnnlgeB  Partien  im  Gneüs.  Fundevt  Kiaga^^le  in  Norwegen. 

Pyrargillii 

Bei  Briinbult  im  Tunabcrjr.  Kirclispiel  Sodermannland.  findet  sich  ein 
dein  P]nrarffiUit  sehr  iJuiUche«  Mineral,  welches  in  allen  Merkmaien,  so  wie  in  der 
amibemd  beatunmleilZaMmmeatzong  übereinstimmt;  der  Waasergebalt  war  aber 
geringer,  nur  tl  P^oeent  (Ben.  XXSO,  287.) 

Agalmatoüt  b, 

ficht  diinenacher,  hellgrüner,  dessen ap.  G.«  2*763  ist,  ontbrilt  n^cb  Schneider 

6S'287  Kie*eUfiur»,  I  0  230  Manganox^dnli 

2-267  Ki»priox><l«l,  I  31-010  Talkerde, 

fl-Sri1  Thonwrf«,  I  0-783  Wa«Mr, 

und  entspricht  der  Foriiioi  Mg*  6iK  (Erdui.  J.  XLlli,  HÖ.) 

Dillnit. 

Nach  A.  Hutzelmann  (Pogg.  Ann.  IjXXVIII,  S75)  zeigt  sich  das  Gestein, 
in  welchem  die  Diasporkr\'stal]e  zu  S  e  Ii  e  in  it  i  f cingewiiebsen  sind,  yerschieden. 
Die  Arten  sind  säountiich  derb.  A.  Gran,  auch  «  twas  grünlich .  schwach  feltglfin- 
lend,  gleichlüraiig,  aber  venig  durehacfaeinciid,  im  Bmdie  »pDitrig.  Hfirte  »  2'S 
—  3-();  sp.  G.  =  2-73Ö.  —  B.  Weiss,  undHrrbsicbtig,  im  Bruche  flachmusrlilig; 
bis  eben,  matt,  fest  Härte  =  3-ü;  sp.  G.=  2*835.  Hüngt  wenig  an  der  Zunge.  — 
C.  Weiaa.  andurehsichtig.  erdig,  matt  Hfirte  =  1*8  —  2*0;  sp.  6.  —  2*514. 
llingt  stark  an  der  Zunge. 

A  nnd  C  wurden  Ten  Karafiat,  B  Ton  Hutselmann  analysirt 


A.  n.  r. 

*»-50  22  *0  Ki«"<flU«wre. 

37-*5  5«  *tf  S  ^OO  T»)otierd«>, 

yiS  Spur      (1-88  ktlkerrte, 

0-73  0-k\      1-76  Talkerd«. 


A.  B.  C. 

t-O.t  Spur  —  Kicenec.vdul, 

Spur  8piir  —  MaD|fanox>'dui. 

10-20  Spur  —    lUli  und  Matro«. 

r>  10  11-1.1  20-05  Wu>er. 


Die  erste  Abäuderung  des  Gesteins  stimmt  inil  dem  Agalmatolith  überein.  B 
und  C  stimmen  Qberein  und  ergeben  ein  neues  Mineral.  W.  Haidinger  hat  den 
Namen  Dillnit  vergeacUagcn«  nacb  dem  Fundarte  D  i  1 1  n  anweit  Sehemnita. 
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Der  Dilliiit  kommt  daselbst  in  unregel müssigen  Triimmitrn  von  verschiedener 
grünlicher  und  grauer  Färbung  am  ('outactc  zwischen  Diurit  und  Kalkstein  vur. 
Schwefelkies  und  Disispor  sind  eingewachsen,  auch  Fiussspatli  lindet  .><i<-h  dabei. 
Man  kann  mit  der  abnehmetidi-n  Fi-sliukcit  der  üttmrlniiisse  die  T«mi(!i  lU-s 
Diuspors  herauszukrystallisiren  verfolgen,  dessen  beäteKrystallc  in  üem  am  utcisten 
pulverigen  Gestein  aniufreffcn  sind. 

Der  Unfcrschicd  beider  Abändpnin<;oii  des  Dlllnits  erklärt  sieh  nach  Hai- 
dt ngcr  durch  wechselnden  Gohalt  von  Diaspormasse.  Von  den  nachfolgenden  vier 
IfisemiogsverbiltnisMii 

1.      s.      3.       «.  t.      s.      s.  %. 

n-u  n^t  »«•  a«        KiMdAn«,        »fr»  «fi»         i»>m  wimmt» 

SS-fS   H'lt   ««'AT   S»'i«  ThMMrd*. 

ist  (2)  Hotselmann^s  Antlrse  des  festea  Ditlnits,  (3)  Kftrafiat*«  Analyse  des 

erdigen  Dillnits  mit  llebergehung  der  Nebrnhi-standtheile  berechnet,  (4)  entspricht 
der  Formt  1  Si  +  4  H.  (1)  aber  dor  Fornn  1  4  (Äh  Si  +  4  M)  =  Ü  H»,  die  sich 
von  der  vorhergehenden  durch  die  Gegenwart  eines  Thonerdehydrates  unterscheidet. 
Begreiflich  ist  dies*  mehr  wasserhaltig  (der  amorphe  tranbige  Gibbsit  hat  die  Por^ 
mel  Äi  H«)  als  derkrystalllshrteDiaspor  ÜA.  DieFoind  (4)  Hast  iidil  attf1«MB 
in  AI  Si  +  2H,  die  de.sNakrits  -  Äi  H*.  die  einer  anderen  Thonordehydrat  V(  rliin- 
dung,  die  wohl  in  der  Bildung  fester  Mischungsrerhältuissc  im  aUÜäligeu  Furt- 
gange  der  Gebirgsbildung  vielHiltig  wedisebi  nAgtn. 

Liebenerit. 

dessen  Härte  =  3  o  and  sp.  G.  an  2'6iA,  nach  C.  Mnrignae  (v.  Leonh.  1849. 
201).  enthält  nach  demselben 

tS'03  %«-19             KieaaUiure.  i  -  »  Tti  lo  on  Kali, 

-16-W  3«-77  Stl-.^i  Thniiorde,  |  —  1  (»li      <*  hi  .\:i(rnri, 

1'7U  1-71  1-Ö3  biaenoiyd,  j  —  a-lS      t-»tf  \VM»«f  und  tLohiensäarc, 

l-St  t-sa  l«ar  Talk«rS«,  I 

wid  entspricht  der  Foi  iik  I      Si'  f  6  AI  Si  +  14. 

Die  Dnreh^änp«'  siml  nicht  dL-xtlicli  Im  Kollx'n  gibt  er  sehr  wenig  WassCT, 
wird  V.  d.  U.  weiss  und  frittet,  ohne  volikommcn  zur  Kugel  zu  schmeken. 

i*init. 

C.  Rammeisberg  brt  (t)  Pinit  Ton  Penig  uudystrt,  derselbe  blau- 

pniu  mit  rotli'  in  triimmerigen  Ueberzuge;  (2)  Pinit  von  Aue  bei  Sri  »erg, 
dessen  glimnu-r»rtiger  Ueborsug  die  Farbe  des  Minerals  zeigte ;  (<t  j  dun  t  aut  von 
8t.  Pardeux 

1.  -4.  S.  1.        2.  .1. 

%7  00  *8-92  KietcUiure, 

SM-36  87-65  Sa-29  l'honerdfl, 

7'Oa  7'8%  S*«a  BlMDOxydal, 

e-T«  »«SI  blkard«. 

2  *«  t  03  1-30  TaUierdo, 

(v.  Leonh.  und  Lieb.  Kopp.  1849,  7G0.) 

C.  Marignac  bat  (1)  grauen  Pinit  ans  der  Aurergne,  dessen  sp.  G.  ^  2*74 
ist,  analy.sirt,  (2)  graugrünen  Pinit  aus  Sachsen,  dessen  sp.  G.  =  2*75,  und  (3) 
graugrfinen  Pinit  ron  Mont  Brerent  bei  Chainouny,  dessen  sp.  G.  »>  2*84  ist, 
t.       .9.  3. 


10-7k  6-53  O  U  Kali. 

H»7  0-%0      —  NatruB, 

«•na  7'8o  k'ti  wuww, 

—  —  «*lt  ll«muoiy<id. 


*7*S«  %6*t0  »Wa  KiMMmn, 

3i*at  ss>ft«  ai*tk  nvttcHie. 

il-a«  l-ST     e-ST  Klsenoijdal. 

I-7H  2-26      2-J*«  Tttlkerdf. 


I.        8.  3. 

••OS  a-oa  7'8a 

9-9%  f  4«  •••»  ffatraa. 

S'Sa  5-4S  WMmr, 


und  daraus  die  Formel  anäi+4ÄiSi-i-4H  aufgestellt. 
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1-.12  7  .MaiiRatiOsydul, 

o;i»7  Kalkerde, 
yi97  V/Mnnr, 


I  b  e  r  i  ( 

hnt  N  ü  r  I  i  ri  tiacb  dem  alten  iateniscben  Nainea  Iberia  ein  zu  Moiitnval  iit  der 
Gegend  vuii  Toledo  in  Spanien  vorkommendes  Mineral  bi'nannt.  welches  m 
grossen  hexagonalen  (?)  Krysl;illi'U  mit  vier  HhtlleriiurcliufÄngcn  vurkommt;  drei 
>iiid  [larallci  den  Seitonfliiclu'ii  und  t-iiuT  piiralltl  der  Oasis  Ins  Pcrliimltcr- 

giaiiz.  ^augrün.  Strich  lichter,  zwischen  (iyps-  und  Kaikspathtiiirtc;  sp.  ii.  — 
1*89.  V.  d.  lt.  zur  duakfeii  Perle  BieMend,  im  Kolben  Wasser  gebend;  mit  Soda 
scliinilzt  es  zur  undurchaichtif^en  Porle.  in  Rornx  ist  es  leicht  mit  Eisenfarb*',  in 
Phosphorsalz  desgleieheo  unter  Bildung  eines  Kteadskclctts  iöslieb.  E»  enthalt 
nach  ihm 

%0'eOl  Ki<^.■•eUi«ul  e, 
30-7 II  Thouerde. 
1 .1-4  Ii  7  HUenojiyittl» 

•^M  KttTM. 

ud  eatspriebt  der  Formel  Ä>  §i  -t-  8  Ü  Si  +  3  ä.  (▼.  Leooh.  1840.  49$.) 

Gigantolith. 

Derselbe  enthält  nuch  Marigoac 

12*59      —  tueselitäure, 

31-8«  26-17  Thonerde. 

IVai  U'IO  KiMnojgrdvl. 
l'W    0>SS  MaiiiAimtyjMl. 

(Aan.  d.  min.  XV.  67.) 

G  r  0  p  p  i  t 

Int  L.  Svaaberg  mich  dem  Fundorte  ein  neues  Mineral  genannt  (Ben.  XXVJ, 
826),  welehes  in  dem  Kalkbracbe  xn  Gropptorx  im  W.  Wingaters  Kirchapleie 

in  Schwodt'ii  vorkommt,  rosenroth  ist,  krystalliiüsche  Maasen  oildet  und  In  der 
Richtung  des  grossb!;itfrin:.'n  Gefüges  leicht  spaltbar  ist,  sowie  ausserdem  not-h 
nach  zwei  Ilichtungen.  Im  iH  uchc  splittrig,  spröde;  Härte  zwischen  der  des  Gypst-s 
undKalkspadies;  sp.G.=2-73.  In  dfinnen  Splittern  ist  er  halbdurchsiehtig.  Er  bildet 
Dnisonrrunnt'  im  Kalksfi  iii.  welche  aussen  mit  einem  fein  schuppigen  Glimmer  HIm  r~ 
zogen  sind.  Y.  d.  L.  gibt  er  Wa-sser»  wird  weiss,  zeigt  an  den  kanten  Merkmale 
Yen  Schmelzong;  in  Borax  leicht  und  anter  Brausen  auflSsUch,  achwicrtg  in  Pbea- 
phorsalz  unter  Bildung  eines  Kiesulskelettes.  mit  wenig  Soda  itt  Glas,  mit  mehr 
cur  Schlacke  schinelzbar.  Er  enthält 


a"7a  2-5»  l»lkiidc, 
—      0*86  >'»trou, 

«f  •  Whmt. 


lä'OOH  Kil'ücUäure, 
22-548  Thonerde, 

t'OnS  Kiaeitoxjrd. 

«•S48  Kalker««, 

I2-2S.1  T»IVcr«>e, 


5-227  Kali, 
0-215  Natron, 
7*110  Wma$*r, 
0-iai  VMwrMtalM« 


und  entspricht  der  Formel  H»  5>i«  +  ::i  Äl  Si  +  3  H. 

Steilit. 

Nach  Beek  kommt  ein  mit  dem  Thomson^schen  StellJt  Qberehiatiinmendes 

Mineral  in  Nordamerika,  im  Gebirge  Hill  in  Xew-Jersey.  vor.  Es  findet  sich  in 
GaiigtrQmmern  von  einem  Zoll  Stärke,  bis  zur  Dünne  eines  Pupierblatles  nnd  bildet 
zarte  durchsiehtigo  schnceweisse  glasglänzende  Nadeln,  wclehe  dicht  zusammen- 
gedrängt sind  lind  von  mehreren  Mittclpunctcu  ausgeben.  Sp.  G.  —  2-8.1G.  Härte 
un-^i  nüit-  die  des  Kalk.s]):itlies.  Es  .<ichmilzt  leichl  v.  d.  |j.  mit  schwiictn  ii  Auflilaaeo 
zu  einem  weissen  Email,  lüst  i>ich  und  gelatinirt  in  Salzsäure  und  enthält 

St'OO  Kl«i«l*iiir«,  i  e«50  EiMDasyd  oad  TbMwra«, 

.ia  «.->  KitlkriHo,  I  ••SO  Wamr. 

e-80  Talkerde.  j 

(r.  Leonlu  1846.  77.) 
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O-At  Man|:«n«ixjr4al, 
(fOH  l'«lker<l«. 
0-16  WHier. 


Nacli  II  a  y  <■  s  enthalt  derselbe 

A5-06  Ki^kelnflur». 
3:i  l..'  Knlkcril«, 

8-7d  NktroD, 

OHM  Kall, 

(v.  Leonh.  <846, 338.)  Siehe  Peltolith. 

Gibhsit. 

Nach  R.  Hermann  (Enlm.  J.  lUi,  32)  enthält  der  Gibhait  von  Richmond 

in  Massachusetts 

26-12»  Thonerde,  |  .ITrOdO  \Va«ser, 

36■^7I  l'liospborsiiii-<>,  |  2-ÜOO  Liigi^köste«, 

iii^  entspricht  «1er  Formel  Äl  i*  +  8  H.  Er  bildet  einen  weissen  tropfsteinartijfon 
blittrigen  Ueberzng  auf  Brauneisenstein,  ohne  Spur  krystallinisehci  Hildimg. 

Nach  fortcjcsolzfi  r  rtit.'rsuclmiif;  ist  Hermann  (Krdin.  J.  XLVII,  1)  zu  der 
Ansicht  gelaitgt,  da^ä  der  Gibbsit  entweder  obige  Verbindung  oder  ein  Genienge 
dieser  Verbindung  mit  AI  sei.  Verschiedene  Proben  zeigen,  dass  Thonerde  und 
Phosphorsüure  zwischen  26  86  —  U3-92  und  11 -90  —  37  62  Prooent  schwanken 
und  die  blättrigen  Ahäiulpntngen  sind  gL  wöholieh  die  »n  Pbo^hersftiire  reichsten. 
Sp.  G.  =>  2-20  —  2-38.  Nach  ihm  enthielt 

fcUttriger  •UtaktiticeliM-  f«rBicr 

a  b  r  d 

ae-öü  38-29  5(f20  53-92  Tlionerde, 

37-HS  36-30  l.'r.'IO  11-90  l'l><i<i|>honlar«t 


35-72 


35-»l 


3^-50 


34-18  WikAMr. 


Aus  den  Untersuchungen  Hermnnn^s  scheint  hervorzugehen,  dass  ein 
ursprünglich  vorhudenea  kryalalliniieliea  lÜMnd  tob  der  ZnaaimiieBietiiiif 
H*  Äi  -t-  ^  eine  nltmälige  Zcr.st^t/ung  dlirrh  den  Verlust  des  Wasserphosphatea 
erleidet,  Gemenge  von  il  -f  i*  und  ii  darstellt  and  suletst  sich  in 
reinem  Wasseraluminat  von  der  Formel  H*  jd  umbildet. 

B.  Silliman  d.  j.  hat-den  reinen  Gibhsit  von  Richraond  in  Hbssadnuetts 
analysirt,  derselbe  bildete  Stalaktiten  von  sternförmig  -  faserigem  GefQge .  oder 
amorphe,  stellenweise  von  periweissem  blättrigen  Allophan  überzogene  Rinden  auf 
Brauneisenstein;  seine  Harte  war  3-S  uud  das  sp.  G  — '  2*389.  Von  Salzäure 
wurde  or  nur  mTollstlndig  lenetit»  ven  Sehwefelaäore  aber  Tellkoninieii ;  Kalilaafe 
itete  flu  leicht.  Er  enthielt 


1. 


a. 
et*»« 

0-5» 
3%-07 


». 


t. 

e*te 
i«7e 


e-se 
fea 


e-M 

t*ea  ffnt-tTMitf. 


•Vit  TheBord«, 
Spar  Pboipboralm, 
3«-k8       3%-07       34-15  Waucr, 

Der  WassergdiaK  wurde  an»  dem  Vertust  bestimmt  IHrcele 
ergaben  denselben  =  35-20  bi.s  T.lH'l  und  Xli'I  l'r  iit 

Kopp  sieht  auch  die  von  H  c  r  m  a  n  ii  mial ysirten  Abänderungen  als  ein  Gemenge 

des  Thüiicrdebydrates  il      mit  einem  Thonerdephosphat  il  1*  +  8  H  an,  und 
will  letiteres  Gibbeit,  ersteret  Hfdragilit  benannt  wissen,  (Lieb.  Kopp.  1849, 776.) 
Der  sog.  Wavellit  von  Villarica  in  Brasilien  wurde  von  v.  Kobellnnnly* 

sirt  und  =  Äi  H'  gefunden,  ist  mithin  Gibhsit.  (Fr.  d.  NaL  U,  350.) 

0  Ä  m  e  1  i  t  h 

Nach  F.  hiegel  (Erdm.  J.  XL,  307)  enthalt  der  Osmelith  von  Nieder^ 
kirehen 


58-33        59-14        Sfi  OO  Ki^seUSurc, 
13-Si         7-10         8-33  Tbonerde, 
le-kt       It-SS       18-SO  KiOrant«, 


1-15  0-90  0'»0  Einfnoiyrl, 

—  —  0-12  M»ng»noxyd, 

ie*ie     ifte     is-ee  wa 
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Nacb  Bcrzelius  zeig!  es  sich,  dass  hier  zwei  Doppelsilikate  gprrn'ngt  sind 
TOD  denen  eines  Ca*  Si  -h  AI  äi^  -t-  6  H  sein  dürfte,  und  dus  andere  eine  grössere 
AtomenzaM  toh  Ca*  Si  enthalten  kannte.  (Ben.  XXVII,  247.) 

Nuch  Adam  (Ann.  d.  min.  XV,  90)  soll  der  Osmelith  nach  seinen  physikn- 
lischon  Eiprrn^ehaflon  so  wi«^  mvh  der  von  ihm  gefundenen  ZTisammcnsetoUDg  mit 
dem  Pektolith  übercinsliiumcn.  Lr  laiid  ihn  zusammcogeseUt  aus 

SS-«I  KieMUlare.  >'7«  Kftlt, 

33-»6  Kalkcrde,  fl- 5 \  Thonerde  and  BiMM^Ai 

Man^aooz^dul,  %'01  WiMWr, 

«•1«  Natron, 

und  der  Formel  4  Ca*  Si»  +  3  (Na  K)  Si  +  3  H  entsprechend,  woraus  zur  Genüge 
herv  orgeht,  dass  dieses  Mineral  kein  Osmelith  gewesen  ist,  wenn  ei  auch  mit  dem 
Pektolith  Qbereinstinunt. 

VliL  OrdDQog:  Glimmer. 

Talk. 

R.  H  e  r  m  a  n  n  bat  den  Talk  ron  R  o  s  c  h  k  i  n a  (1),  im  Districte  Slatoust,  analy> 
airt  (Erdm.  J.  XLVI.  231),  derselbe  kommt  im  Talkschicfcr  vor,  ist  grOulich- 
vetsa«  blättrig»  in  dünnen  Blüttcrn  durchsichtig  ;  iMiirignac  hat  Talk  aus  dem 
Chamouny-Thn  Ic  (2)  analysirf  (Ann.  dr  <:]\un.  X,432),  derselbe  bildet  grosse, 
biegsame  und  weiche  Blätter  und  ist  grüniicinvdss;  A.  Del  esse  hat  Talk  aus 
Bhode  Island  in  den  vereinigten  Staaten  (3)  analystrt  (Ann.  d.  min.  IX,  812), 
derselbe  bildet  grünliche  Blätter  und  hat  ausser  dem  gewöhnlichen  Rlätterdurch- 
gange  noch  Andeutungen  zweier  anderen  durch  Streifen»  welche  auf  ein  Prisma 
Ton  113*  30'  hindeuten,  das  sp.  G.  desselben  Ist  2*5657,  nach  der  Calcinatiou 
1*64.  wobei  der  Talk  an  Härte  zunimnit.  Derselbe  hat  auch  den  Talk  aus  dem 
Euphotid  von  Odern  in  den  Vogcsen  analysirt  (4)  (ebendas.  XVI),  dieser  Talk 
kommt  zum  Theil  in  mikroskopischen  Bl&ttcheo,  oder  strahlig,  oder  blättrig  vor, 
ist  dorditieUig*  in  diditen  Mnaen  veisa  Int  GrOne,  dimh  Einflnis  der  LafI  vüd 
er  gelbUdL 


i. 

Sa. 

tb. 

s. 

«. 

es'ss 

ei*7S 

a9'«l  I]«MUIiire. 

21t 

1-70 

3-05  Eisenosydul, 

0-13 

—  NIckeloxjrdul, 

svta 

35-40 

35-49 

31-68 

2h- %l  Talkerde, 

i-oe 

e*o« 

e*o% 

8'88 

a-78  Wuaer, 

»'«0 

'  Btonoxyd» 

•*81  TlAMTd«, 

0*56  Maoganoiydal, 

$-88  Kalkerde. 

Den  Gehalt  an  Wasser  and  Kohlensäure  hat  Hermann  durch  Glühen  be- 
finnint,  analog  sind  nadi  ihm  bti  anderen  Talken  auch  die  GlOhTerlnste;  die 
Zosamroensetzung  hat  er  durch  die  Formel  Mg"  Si*  oder  6  Mg  Si  Mg>  Si*  aus- 
gedrückt. Nach  M  a  r  i  g  n  a  c  ist  die  Formel  Mg^Si*,  nachD  e  1  e  s  s  o  2  Mg*Si«  +  3Mg  H 
oder  Mg»  Si«  +  2  H  oder  3  Si  +  Mg  Si'  +  2  H.  Bei  der  Analyse  3  ist  zu 
bemerken,  dass  u.  a.  0.  ö4-7i»  Kieselsäure  steht,  aus  der  Summe  aber  ist  zu 
entnehmen,  dass  es  61*75  heisseii  soll;  in  der  Analyse  4  ist  3*78  Pracmt  als 
Glühverlust  anp:egehcn. 

W.  Uaidingcr  hat  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  Heft  5,  p.  104)  eine 
«genlhOniliche  sclulif-sfftngnge  Zusanpnensetsobg  des  Talkes  Ton  Krattbat  in 
Stejermark  besebridien.  Das  Guite  ist  «in  nar^elndtos^es  Ganglnira  des 

Veiiitfalt.  Mlier.  Panchaif tn.  19 


•0 


(towohnlichen  btassapfcIgraneDTklkesiwisdiend«!! beiden Stalbindern.  Die  einzel« 

neu  stäugligen  Theilo  folgen  machmal  einer  Hauptrichtun|;c>  indem  .sie  sehr  stumpfe 
Winkel  mit  einander  bilden,  öfl  rs  sind  die  Winkel  schärfer;  das  Ganze  sieht 
«Uwus  unrelgelmässig  gefalteter  Wüsche  ähnlich.  Der  Querbruch  ist  nur  durch 
eine  Art  vod  Zerreissen  ganz  unregelmSssig  ni  erhallen.  Er  seigt  die  parallel  auf 
••Inander  folgenden  TalkbläUer,  oder  die  dreiseitigen  Qners'.-hnitte,  welche  Ton  je 
dreien  derselben  herTorgebrncht  werden.  Durch  den  Bruch  in  der  Richtung  der 
stäiigligcn  Zusammensetzungsstücke  l9st  sieh  am  Ende  das  Ganse  in  unregelmäs- 
sige dreisoilii;  keilfürmlge  Bruchstücke  auf.  Innerhalb  der  stängligen  Zusammen- 
«SHl/üng  beginnt  die  schalige.  Er  erklart  diese  Bildung  dureh  «iio  Ansseheidung 
des  iaikes  aus  der  früher  vorhandenen  Serpentinmasse.  Die  Veraadcrung  ist  na- 
terbrodien  worden,  bem  noch  alles  in  TUk  TerwamMt  war. 

Neolith 

hnl  Th.  Sehe  er  er  ein  neues  ^Fineral  in  Bezug  auf  seine  jugendliche  Entstehung 
genannt  (Pogg.  Ann.  LXXI,  285),  welches  sich  fortwährend  in  einer  Eisenstein- 
grube  der  Arendaler  Gegend,  in  der  Aslaekgrnbe  bildet  In  einem porpbyr- 
artigen  Gestein  Ton  mehr  oder  weniger  theils  bräunlicher  theils  griinlichschwarzcr 
Grundmasso  ünd<'t  sieh  der  Neolifh  entweder  krj-stallinisch  in  Rliittchen  und  Fasern 
von  verschiedener  Gruppirung  (wavelUtäholich)  oder  amorph  als  l'eberzug,  in 
SebieMen,  die  wieder  zum  Theil  fasrig  erscheinen.  Er  bildet  sieh  in  oder  an 
zersetztem  Feldsputh.  Die  Harte  i.st  etwa  die  des  Talte'^.  fler  dichte  ist  ttOCb 
weicher,  fühlt  sich  fettig  an  und  lässt  sich  wie  Seife  schneiden.  Grün,  brännlich 
md  sehwftrxlieb  gran  bis  schwan;  der  krystatlinisehe  ist  fett  oder  sebfenglinaend, 
der  derbe  matt,  erlangt  durch  den  Fingern^ige!  Fcttglanz.  Die  UebersQge  haben 
äusserlicb  Glas-  oder  Firnissglanz ,  der  dem  Minerale  selbst  nicht  eigen  ist. 
Sp.  G.  =  2*77.  Durch  Trocknen  wird  die  Farbe  heller.  Die  Analysen  ergaben 

It-ii      1047  TboMT«^ 
S1>S*       SI'TS  <Nkaraek 

3-70         7-92  Ki»0ooxydul, 

woraus  er  die  Formel  (R)*  [Si]'  mit  Bezug  auf  die  spater  zu  erreichende  poIymere 
isomorphie  aufgestellt  bat.  Er  betrachtet  hiernach  den  Neolith  als  einen  Talk, 
in  wdehem  ein  Theil  der  Kieselsfiore  dorok  Tbonerde  und  die  Talkerde  dnrdi 
Wasser  ersetzt  ist. 

Ae  hnl  ich  ist  das  sich  in  Krusten  absetzende  Mineral  Ton  der  Grube  Uim- 
melfabrtbei  Freiberg,  welches  auch slernlilrmigstralilq;  im  Bruch  sieb  leig^  ^ 
eolhilt  nach  Karsten 

ia-M  ]U«M!Ul«re.  1  M'M  BliSMqrd, 

aS'Ol  nnttaouxjrdal,  '  |  SS-OO  WuMr, 

woraus  S  cheerer  dieselbe  Formel  (H)*  [Si]*entnimmt  und  es  als  einen  NeoUtfl 

betraehtet .  in  welchem  der  grrtsste  Tliell  der  Kii-si-IsSure  durch  Mnü^rnn-  und 
Eisenoxyd ,  so  wie  die  betreffenden  Basen  durch  Wasser  polymer  -  iäoinorph 
ersetzt  sind. 

Pyr  opbyllit. 

Eine  weisse  .\bSndcrung  desselben  von  S  paa  hat  C.  Rammeisberg  (Pogg. 
Ann.  LXVili,  513)  untersucht  und  gefunden 


0-90      a*0%  HuäfiuuafM, 
04«       —  Kalkmrie, 
1*01       O'IB  WiNCr. 


00-11  KiMcIrtnra,  Mt 

2.'>-87  Thonerde,  S>60  W*M«r. 

l-«9  TaUiorde, 

Kalk'  und  Talkerde  als  BtsiUkate  in  Abreehnung  gebracht,  ergibt  sich  die  Formel 

Äi  Si^  H  oder  noch  besser  AI*  Si^  +  2  II,  jene  erfordert  C9'65  Xteoelainre, 
2ä-7a  Ttionerde,  4ü2  Wasser,  diese  aber         29  Z2  und  H'ii, 
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Sjoegren  fHrid  in  oinero  Pjrrophyllit  ron  Westani  in  Schane  in  Norwegoii. 
welcher  in  eioem  (Quarzgänge  neben  Eisengliouner  VM-kommt  and  ein  sp.  G.  — 
2'7g  _  2-79  hat, 

67-77  65-61  Kieteiaure,  0-2C  O  Ot»  T»Iktide, 

35-17  36-09  Thonerde,  0-60  0-OU  iUaiigmnosvdul, 

0-,s2         i)'7o  Ki.sctnoxyd.  >-M  7*06  W«uar. 

0-66        0-60  Kalkerde, 

In  drei  andern  Versuchen  u-urde  der  Wasaergelialt  »  8'62>  5-77  und  7*29 
Proeent  g«ftind«i.  Nach  Abzug  der  Beimengungen  ftihrcn  die  angef&hrten  Analysen 

zu  der  von  Rammelsbt  rg  :iufj,'esteliten  Formel  Jii*  Si»  +  2  H. 

Teschemacher  hat  es  sehr  wahrscheinlich  gemacht  (Berz.  XXV,  3(»4), 
dtss  der  Yernicttlilh  von  Millburg  in  Massaebosetts  dasselbe  Mineral  ist  wie 

Pyropln  llit ,  imli  m  •  r  somoIiI  sämmtlichc  äussere  Charaktere  desselben  besitzt, 
aü  auch  dessen  YtrUalten  v.  d.  L.  hat,  ungeachtet  Thomsons  Änaljse  sehr  vou 
der  U  e  r  m  a  n  naschen  abweicht 

Hydrargillit. 

Nach  R.  Hermann  liommt  der  Hydrarplllit  im  Talkscbiefer  der  Srhlschims- 
kaja  Gora,  eingewachsen  in  Höhlungen  eines  Gemenges  Ton  Chluruspuietl  und 
M^gnetdsen,  vor.  Das  sp.  6.  ist  »  j|'380  —  9*871»  und  er  enfhilt 

34-5«  Wasser,  1 


1*43  PheepborsÄure, 

worans  die  Vvmüllk*  folgt.  (Erdm.  J.  XL.  11.) 

Nach  Fr.  t.  Kobell  findet  sich  ilydrargillit  von  Villa-Rica  ia  BrasilieB 
in  Mineraliensammlungen  unter  dem  Namen  VITaTellii  Die  Analyse  gub 

•&•«  Tlwnerda,  [  a%-t  Wmmc, 

iftnitt»  die  Ferroel  JQ  ft*  folgt,  ausserdem  enthielt  er  eine  Sjiar  fvn  Sehvefel- 
dmre.  Pulverisiil  ist  er  in  coucentrirtcr  Salz-  undSehwefcIsSure  TollstSndig  lösUeh. 
V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar,  färbt  manchmal  die  Flamme  schwach  crrQnlich,  was 
müglicherweise  von  einer  Spur  beigemengter  phospborsaurer  Tbonerdc  herrühren 
kltante.  Das  sp.  G.  ist  =■  2*34.  In  Begleitnng  dicees  Hydrargillits  ist  erdiger  Pyro- 
fauit  und  rother  Eiscnocher.  (Erdm.  J.  XL!,  iü'?  ) 

leh  glaube,  daaa  hier  ein  ibnliches  Verhäitniss  Statt  finden  dürfte ,  wie  bei 
dem  Gibbsit,  dass  nimlieh  an  dem  genannten  Fandorte  Warellit  and  Hydrargillit 
gemcinschaniicli  rorkommen  und  daher  einzelne  Exemplare  als  Wavellit,  »ndere  alo 
riyilrurgillit  sich  aosvclsen  und  beide  einen  ihniidien  genetischen  Zosanmieii- 
hang  zeigen. 

Louchtcnbergii 

R.  Hermann  (Erdm.  .1.  XXXI,  99)  ist  der  Ansicht,  dass  der  Leuchtenbergit 
^eich  dem  Chlorit  (Rose)  Ton  Achmatowa  sei  und  dass  der  WasswgehaU 
▼on  8*68  hveentin  Komonen*s  Analyse  nidit  dagegen  spreche,  da  dwsdDie 
bedeutend  varüre ;  er  selbst  hat  nur  2'68  Proeent  Wasser  gefunden  und  glaubt, 
dass  durch  Einwirkung  von  Hitze  von  innen  heraus  bemts  eine  Veränderung  des 
Wassers  im  Gegensatz  zu  Chlorit  eingetreten  sei. 

Ferner  bemerkt  Hermann  (Erdm.  J.  XL,  13)  Ober  den  Leuchtenbergit 
dem  Bruche  der  Schischimskaja  Gora,  dass  der  tersehieden  gefundene  aus 
Wassergehalt  daher  rühre,  dass  das  Mineral  seinen  Wassergehalt  in  der  Glühhitze 
sehr  «diver  labren  lissL  Versiiclie  scigten  einen  Verlust  von  2*63  —  12'80 
Procent.  Erbsengrosse  dodcfcaedrieehe  im  Siettit  eingewaehsene  Krystalle  be- 
standen aus 

S»>SS  KteseliSvr«^  1  tS'M  Wk«fd«. 

18-00  Tl.nri.T.!.',  1  IS'fO  WMMT, 

%<S7  Ki<euox>tluIt  | 

wonach  er  mit  Chlorit  «boeinafimmt. 

it  • 
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Auch  C.  Rammolsberg  ({'c>gg-  Ann.  LXXVII.  424)  hält  denselben  nach 
HermaoA*«  Analyse  fttr  einen  Chlorituad  nimmt  einen  Theil  des  Eiseiungrduls  sls 
Oxyd  an.  Für  deaLeuditonbergit  habe  ich  (Min.  Unt  Heft  1, 69)  nadi  der  Analyse 

.   (Ü  Mg»)..- 

K omoaen*s  die  Formel  H*  ^     4  .    >  Si*  aufgestellt  trdelie sieh  Ten  der  des 

l  R«-     i.a»  ) 

Cblorils  44  +  11*  Si=  durcli  den  Mangel  von  1  Aeq-  Wasser  unterscheidet  lu 
Folge  der  Untersuchungen  He  rma  nn^s  jedoch  bin  ieh  neeh  nicht  genei<^'t.  niicli  für 
die  Identität  des  Leuchtenbergits  und  Chlorils  an'-xiivprfflirn ,  »la  die  Hohe  dos 
Wassergehaltes  nicht  allein  durch  fernere  Unteräucbungen  festzustellen  ist, 
sondern  nach  ehie  Ueberdastimnunig  der  tthrigen  Bigiensehaflen  mehznweisen 
sei.  Indem  namentlich  die  Krj-stallform  ni5hcr  bestimmt  m  i  i  l  ii  nin-'?,  welche  hei 
dem  Lenchtenbergit eine  andere  zu  sein  scheint,  und  bereits  Herr  Professor  Zippe 
nach  einer  roflndlichen  Hittheilung  sich  Ott  die  Annahme  des  augitiscben  Systains 
ausgesprochen  hat 

Penn  in. 

Marif^nac  und  Deseloizeanx  haben  den  Peniiin  »mtersiieht  (Ann.  d. 
chini.  X,  4*^7)  und  gefunden,  duss  die  Kerngestalt  der  Krystulle  ein  spitzes  Khum- 
boeder  von  63*  15'  ist.  Meist  zeigt  sich  das  Rhombocder  mit  vorherrschender 
Hasis  und  oft  Zwillinge.  Er  ist  grünlich  schwarz.  Leim  Hindurchsehen  in  der  Rich- 
tung der  Hauptaxc  smaragdgrün»  ia  der  Richtung  der  Nebenaxen  braun  oder  hya- 
cmtfaroth.  Kleine  Krystalle  sind  dnrdiseheüiend.  Die  SpaKbarkeit  ist  Tollkonunen 
parallel  der  Rasis,  die  Härte  Ist  etwas  höher  als  die  des  Gypses.  auf  der  Rhom- 
boederMche  ist  sie  gleich  der  des  Kalkspathes.  Die  Blültchen  sind  biegsam,  nicht 
elastisch.  Das  Strichpnlror  ist  licht  grflniichweiss.  Fettig  ansuHlhlcn.  Sp.  G.  — 
2  ijö3  —  2-659.  Im  Glaskolben  |^  «•  Wasser.  Vor  dem  Lothrohre  blättert  er 
sich  auf,  schmilzt  schwierig  zu  grauem  Email,  in  Borax  ist  er  leieht  liVsbnr  zu 
farblosem  Glase,  in  Phosphorsais  desgleichen  unter  Bildung  eines  kie.selskelcttcs, 
mit  Soda  auf  Platinbleeh  an  einer  sehwach  gelb  gefibrMen  Sehlaeke.  Feingepulverl  ist 
er  in  Salzsäure  unter  längerem  Brausen  löslich.  Die  Analysen  ergaben  (l^dcs  aoS 
dem  Zermatt-Tbale,  (i)  des  aus  dem  Binnenthale 


1  ».  Ib.  3. 

.13. .11!  33  *0  .13  !>5  KieaMsaure, 

13-2%  13  «  1  131«  Tboan-de, 

e*ao  e*is  e*ak  ohrooMqri« 


lä.  Ib.  2. 

r)  0.1  S-73         6-12  Risenosvd, 

31-31  a«*S7  33*71  Talkcnte, 

ta*80  1S>7«  ta<fta  Wauar. 


woraus  M ar  igna  c  die  Formel  2  Ü  ftg  4>  5  (Si  Mg*  +  2  A)  aufgestellt  hat. 

Er  kommt  im  Cldoritschicfer  vor  und  wurde  von  Xeeker  livdrotalk 
genannt.  C.  Rammolsberg  hat  (Pogg.  Ann.  LXXVII,  425)  ausgesprochen,  dass 
«r  den  Pennin  fBr  niebls  anderes  aU  Chlorit  hilt,  und  termufhet  die  DUßarenx  in 
dr  n  Analysen  von  denen  des  ChloTUs  in  der  niclit  Tolbtftndigen  T^onong  des 
Eisens  von  der  Thonerde. 

Dieser  Ansicht  kann  ieh  bei  der  DiHbreu  in  der  Krysfallfonn  und  m  der  bis 
jetit  bekannten  Zusammenaetsnng  nicht  beistininien  nnd  habe  nach  den  Analysen 

Sehweiser'suadllarignne'a  Ar  denPenain die  Formel  3H>      +  ^  |^^/  |  Si* 

aufgestellt  (Min.  Unt.  Heftl.  39und71),  wunucb  derselbe  in  einem  solchen  VerhaU- 
oiss  SU  Chlorit  (Itose)  steht,  dass  4  Aequ.  Cblerit  (A*  +  A»  Si*)  *-  1  Aeqn. 
Pennin  (3  H>  ft  -f-  4  A*  Si*)  +  A  IL  amd, 

Chlorit  (Ripidolith  G.  Rose). 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  durch  die  Namen  Chlorit  und  Ripidolith.  welche 
von  rerschiedeneu  Miueralugea  gerade  entgcgeugeselzt  gebraucht  werden,  Grnnd 
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1. 


SU  VerwecbsluQgea  gegebea  wird  und  es  wäre  in  der  Tbat  zu  wüoscben,  dass 
nr«!  titdereNao«!!  inGdirrach  kim«i,  tun  diesen  GegeDsttsen  eioEnde  tu  machen. 

N  u  ii  Marignac  enthält  derselbe  (1)  aus  der  Gegend  von  St.  Chriftfophe 
im  Thale  von  Hourg  d'CMsaiM,  (Z)  Tom  Fasse  der  Berge  des  sept  Lecs  tvisciken 

AUcrard  und  Alleoiond 

1*  «. 
$6*88 

2B-76        3^-70  Kisenosydul, 

(Aon.  d.  chim.  XIV.  KG.) 

M.  Humes  hat  aus  den  Mc&sungeuDescloizeaux's,  wunachQ  — l.i:^°40' 

and  106*  KO'  ist,  das  Gnindrhonboeder  R  74*  SO'  und  die  Axe  a  Vi%*239 
berechnet  (Ueb.  Darst.  des  Mohs'sehen  Min.-Syst.  48.) 

C.  Rammeisberg  hat  für  diese  Speeles  (Fogg.  Ann.  LXXVIl,  414)  dif' 

Furmei  (3  K*  Si  4-  ii>  Si)  +  9  Ü  üufgestellt,  wogegen  icbmieh  (Min.  Int. Heft  l,  Ü?) 

.  (JÜ  (Mg»}.- 

pk  die  Formel  3  U  >  ...  +  2  < .    >  Si*  aasgesproehen  habe»  welche  der  Mehriahl 


der  Analysen  eidtspricht.  Hiernach  wOrde  dieeelhe  TOBdcmChlorilG.Rese%  des- 
sen Formel  ich  =  +  aurgi\stellt  habe,  sich  so  iinterscheidett»  dsss 
2  Aequ.  desselben  -i-  H  &  gleich  einem  Aequ.  desselben  wären. 

h.  Hermann  hat  Aipidolith  (1 )  untersucht,  welcher  auf  KlQflen  ron  Chrom- 
eisenstciu  in  Begleitung  Ton  Kämmererit  und  Rbodaehrom  in  der  Nähe  des  Flusses 
Bill'  Ii ni  Tremel,  District  Sbtaugt,  Torlomml.  Es  hildct  drüsig  verwachsene 
(^Ui>rzoide  und  sechsseitige  Prismen,  ist  silbcrweiss,  pcrlmuUcTglänzend  und  bat 
ein  sp.  6.  =  2*603.  (Erdm.  J.  XL,  18.)  Marignae  hat  den  aas  dem  Alathale 
in  Piemont  (2)  uiitfrsiicht ,  welcher  mit  rofliom  Grnnat  in  grünen  seclisscitigen 
iilättern  und  langgezogenen  gewundenen  Prismen  vorkommt ,  ist  weich  und  fett 
anzuiublen,  biegsam,  nicht  elastisch,  in  dünnen  Blättern  durchsichtig  oder  dorch- 
sehtinend,  mit  einem  deutlichen  Blätterdurchgange  panillol  di  r  Basis,  sp.  G.  —  2  (>73 ; 
ferner  (3)  den  von  Slulaugl  am  Ural,  welcher  mit  ruthem  Granat  vorkommt» 
«maragdgrün  ist  und  ein  sp.  G.      2*672  hat.  (Ann.  d.  chim.  X,  430.} 

1.  8.  3. 

37  0S        33-15        33- n  Tilk»rdc. 
12-30       ii'dZ  Wa«ttcr. 

Ripidolith  (Chlorit  G.  Rose). 
Der  von  Maul^on  in   den  Pyrenäen,  welcher  in  kleinen  sechsseitigen 
tafeltormigcn  Krystallen ,  von  lichter  olivcngräncr  Farbe  und  durchscheinend, 
ha  kSmigen  talkerdehaltigen  Kalk  daaalhai  vorkommt»  enthKit  nach  Del  esse 
(v.  Leonh.  1845,  204) 

IS'l  WMtar,  I  0-0  EiMüOsjrdttl, 

lS-5  Thonerde.  | 

Später  hat  A.  Del  esse  zwei  dazu  gerechnete  Mineralien  aus  Mandelsteinen 
(1)  aus  dem  Mandelstein  von  Oberstein  am  Rhein  (sehr  zarlo  Fasern,  groppirt  zu 
dichlen  Massen»  grOn»  ins  Blaue»  im  Pulver  reiiigrOn),  (2)  ganz  ühnliclu-n  dem 
aenetsten  Naade&tein  von  Plaotts  bei  Zwickau  nntersudit  (Ana.  d.  min.  X Vi»  519.) 


1.  2.  3. 

30-80  30  01  30-27  Kioscisiiire, 

17'S7  tO-11  l»-8»  Thoiwrd«, 

1*87  4*81 


1.  8. 

at*08  aO*IS  Ki«MUft«r6, 

8*70  0>%8  Kalkarme, 

lt-00  18*87  WUMT, 


1. 

»5  Thonord«, 
•17  EiscBQijrd, 
18-88  '    15-88  Tftlkar««^ 
18*18 


%*-oo  i  •^'-^^^ 
\  8'tr 


Für  das  crstere  bleibt  aber  sehr  XHcifclhafl,  ob  es  hierher  gehöre,  d.«  d'e 
4S*O0Provent  in  Summa Thwiwde  und  Eisenoxyd  angegeben,  nieht  bestimmen  lassen, 
in  wieweit  die  Zusammensetzung  mit  der  bekannten  anderer  Orte  Gbereinstimmt. 

C.  Raromelsberg  hat  Hlr  die  in  Rede  stebeoden  Speeles  die  Formel 


(3  A>  §i  -1-      Si)  4-  9  ft  aufgestellt  (Pogg.  Ann.  LXXVU.  414).  vie  jedoeb 


deWelbo  d;izii  sich  voranl.isst  sieht,  kiinn  man  nieht  a's  hrgriindet  ansehen. 

Er  nimmt  nänUicb  aacb  den  Analysen  des  von  Mauleon  (Del esse)  und  voa 
Slataugt  (Hermann)  als  Formel  f(ft*  Si  -i-  Ü  Si)  +  2  A]  +  2  %  A  an,  be- 
rechnet darnach  in  den  .4n:tly^<  n  v.  Kobel  l^s  des  von  Acbmatowsk  die  S'B.')  Pror. 
Eiserioxydül  m  !  '7't  Oxydond  2  29  Oxydul,  Varrent  rapp's  desselben  die  4*374 
Oxydul  zu  Uxyd  und  'iMüli  Oxydut,  BrOncles  des  von  Schwarzenstein  die 

S'974  Oijrdnl  zu  1-900  Oxyd  und  4-264  Oxydul.  Durch  direete  Untersuchung  det 
htzteren  wurt!  i  '.V.''',  Proc.  Eisenoxyd,  in  dem  von  Acbmatowsk  4'55  Eisenoxy- 
dul, im  Ripidolith  {ß.  Hose)  von  St  Gotthart  wurden  durch  directe  Versuche  ab- 
weichende QuanIHiten  Eiseooijd  8'87 — 17*33  IVoeent  gefunden,  Efaemnydol 
t({;89;  hiernach  wurde  Varrentrapp's  Analyse  hercehnet  und  daraus  die  Formel 
[{k*  8i  -f-  3  R  Si)  +  3  A]  6  Mg  H  entnommen,  womit  auch  die  Analyse  t. 
Kobel  Ts  und  Marign  ac^s  entsprechend  berechnet  äbercinstimroca.  Hiernach  ist 
ako  nach  G.  Rose^s  Nomcnclatur 

Chlorit  (2  At.)  ^10R  +  2ft  +  4Si  +  8H 

Ripidolith        —  9R'i-3R4-4Si  +  9H. 
Die  Yergk'ichung  lüsat  uich  Rantmelaber  g  zu  der  Hypotheae  fUireiB,  dau  ChUi» 

fit  «  3  ft«  Si  -I-  ft«     +  9  ft  und  Ripidolith  »  (3  A*  5i     &*  Si)  +  9  ä. 

Da  auch  diese  Anrinlimc  nieht  gut  verträglich  mit  der  gIciehenKrystallform  ist, 
so  wird  die  Vertretung  der  KieseUäure  durch  Tboaerde  (3  il  »  2  Si)  oder 
auch  (JÜ  »  Si)  angenommen  (letxferes  bei  Cbloritt  crateres  bd  Ripidolith). 
Alsdann  wären  beide  =  9  R  +  6  (Si,  Ü)  +  9  A  oder  R»  (Si,  jü)«  +  3  H. 
Wollte  man  bei  beiden  3  ii  =  2  Iii  setten,  so  wOrde  der  Cblorit  «ich  naheitt 

e-  2  R'  (Si.  Ü)  -f-  3  A  ergeben. 

Dass  durdi  dergleichen  willkQrltche  Annahmen  und  Aenderongen  in  dem 
Ausdruck  der  Zosunmensetzung  ohne  RQcksieht  auf  die  Analysen  kein  Nutzen  fttr 
die  Bestimmung  d  r  >^jieeif>s  Ii«  r vorgeht,  ist  hinlängüdk  klar  und  bereits  auch  an- 
dererseits in  demselben  Sinne  heurtheilt  worden. 

^     •}      «aftnateUen*  and  habe 

fllieh  darOher  in  m<  inen  min.  Unters.  Heft  I,  63  ausgcspro(  lien. 

Rammeisberg  analysirte  densehoii  früher  von  II  o  e  h  s  te  t  ter  und  Giwar- 
towsky  analysirtco  s.  g.  Steatit  aus  dem  Serpentin  von  Snarum.  Derselbe  ist 
ein  Chlorit  (G.  Roee).  Rammelsborg  fand 


(Lieb.  Kopp.  1849,  7G7.) 

Ein  dem  sibirischea  Ripidolith  ähnliches  Mineral  von  Traversrliu  in  Pic- 
montf  welches  den  Magneteisenstein  begleitet,  hat  Marignae  untersucht  (Ana.  d. 
chim.  XIV,  SG)  und  in  drei  Versui^n  gefunden 


12  62    11  10    10  09  Eixenoxydul.  | 

Dasselbe  ist  nach  ihm  wahrseheiniich  ein  Gemenge  aus  Ripidolith  und  Talk, 
worüber  neb  jedoch  nichts  bestimmt  entsebeideo  Ifisat 


3t-88  KleseUSure, 
12-4f)  TboD«rde. 
S*81  Etaeooxyd, 


3  «  03  Talkerde, 
13-68  WM«er. 


aa-4A  aS-Sl  4f3«  KISMlOuret 
ll'TS    It'Se   II'*»  ThoMrd«, 


M'l»    S8-«l    »»-07  T«Ik«r4«, 
8'*0     7>7V     T-ee  WMmr. 
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Eiscnchlorit 

Cblorite  ferrußineuse  hat  A.  Delesse  (Ann.  d.  min.  XII,  221)  ein  Mineral 
fNMot»  weldwt  in  und  mit  dem  Kalkspath  des  Porph3nr$  ?on  Beifahy  in  den 
Vogesen  vorkomnit  Ks  ist  faserig,  bekleidet  die  zcIHfrcn  lluhiungen  in  der  Masse 
des  Porphyrs  und  besteht  aus  parallelen  Fa«ern,  die  oft  mit  weissen  Kalkspathkry- 
steilcn  beseCst  siniL  Melir  oder  minder  dnnkelgrilD;  sp.  G.  —  2*89.  Durch  Oty- 
dation  bedeckt  es  sich  mit  einem  rostfarbenen  üeberzuge.  Harte  =  2-2');  leicht 
mit  dem  Nagel  ritzbar.  Das  Pulver  ist  UchtgrOn,  ins  Graue,  und  ballt  sich  beim 
Reiben  zusammen. 

Beim  Erhitzen  gibt  es  Wasser,  färbt  sich  dunkelgrOn  oder  tombaddirann  mit 

metallischem  Schimmer.  V.  d.  L.  sebmilzt  es  schwer  an  d-n  Rändern  zu  einer 
schirarzen,  maj^nctischcn  feldspathartigen  Masse,  in  Borax  und  Phosphorsalz  ist  es 
iSslieb,  mit  Soda  uoldar  Eusammenschmelsend  zeigt  es  Reaetion  auf  Mangan.  Von 

Säure  wird  es  sehr  leicht  zersetzt  unter  Ahscheidung  der  Kieselsäure  in  aufge- 
quollener aber  nicht  gallertartiger  Form.  Die  Probe  zur  Annalyse  aus  dem  Porphyr 
TOD  la  Hreve  bei  Miella  ergab  im  Mittel  aus  zwei  Analysen 


91-07  Kteseliisr«. 

t'>  H7  ThnnpiiJe. 
17*5%  Kiseaoxyd, 


0*40  Kalkorde, 
ll'&&  W«Mer. 


Dieselbe  Miiieralsiibstanz  findet  sieb  nacb  ihm  in  dem  antiken  grünen  Porphyr, 
in  den  Augilporphyrcn  l'irols  und  des  Urals  und  im  Allgemeinen  in  allen  Melaphy- 
ren,  so  wie  auch  die  grflnen  erdigen  Substanzen  in  den  Höhlungen  aller  Porphyre 
und  Trappgesteiae  Abänderungen  davon  zu  sein  scheinen.  Es  ist  gleichsam  ein 
eisenhaltiger  Zeolith,  %veleh(  r  dfr^  Sfrllr  drr  eisenfreien  Hydrosilikale  io  hasalti- 
•«hen  und  andern porphyrartigen  Gestemeü  vertritt. 

Tburingit. 

Dieses  von  Breithaupt  bei  Saalfeld  aofgefondene  Mineral  bildet  nw^ 
C.  Raromelsberg  (JPogg,  Ann.  LXVID»  Sltt)  mit  SalssSure  eine  Gallerte  und 
enthält 


S2  «l  KicseU&ure,  (23-77) 
S1*S%  Ktoenosy«.  (90*50) 

*2-60  Kisenniydul,  (»l'T%) 


l  lfl  TMkerde, 

Wewer.  (IS-M) 


Die  wahrscheinlichste  Formel  würde  nach  ihm  sein  3  Fe*  Si  +  Si  i- 12  Ii. 
welche  die  iu  Klammer  stehenden  Zahlen  erfordert« 

Meroxen. 

Der  einnxige  Glimmer,  welcher  am  Silberberge  bei  Bodenmais  vorkommt, 
schwarz,  in  dünnen  BIritfcrn  bo«1  illcngrün  i.st,  von  kochender  Schwefelsäure  zer- 
setzt wird  und  ein  sp.  G.  =  2  10  hat,  wurde  von  F.  v.  kobeli  untersucht  (Erdm. 
J.  XXm  309).  Er  enthilt 

40-86  KiefieU&ur«^ 
lS-13  Tbaoerd«, 
19*00  Elaenosyd, 

22-00  Talkcnle, 

und  entspricht  der  Formel  K' Si  +  Ü  SL  Er  kommt  mit  Thoaeiseognmat  und 
weissem  oder  farblosem  Cordicrit  vor. 

Unter  vielen  untersuchten  6liroroere»mp1arett  fmd  Mar ignae  einen  ein- 
eiigen rhombocdrischeu  Glimmer  vom  Vesuv,  welcher  gelb  oder  grönHchgelb  ge- 
ftrbt  ist  und  herrschend  bexaganale  Tafeln  mit  vers^chicdenen  andern  Flächon  bü- 
t.  Das  Rbomboeder  bfldet  einen  Endbantenwinkel  wa  9V  46'.  (v.  Leonh. 


8  S3  Kali, 
0-tk  Wmmf, 


det. 
1848,  584.) 
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Glimmer. 

Glimmer  veriehiedetier  Fundorte,  z.  B.  toq  Modum,  zeigt  mikroskopisch  be- 
»rarhtot  nach  Th.  Scheercr  (Pogg.  Ann.  LXIV,  168)  stellenweise  einen  staub- 
förmigen dunklen  Körper  eingesclUossen,  welcher  zwischen  den  Lamellen  rer- 
tbeilt  SU  sein  aeheini  P.  Riesa  bat  am  Glimmer  lieobsclrtct  (Pogg.  Ann.  LXVII, 
i*»"4),  dass  ein  reines  Glimmerblatt  angehinicht  mit  oiuer  bald  wii'ili'i-  vcr.scliwin- 
donden  incohärcnten  Wiisserscbicht  überzogen  wird,  wodurch  die  Durchsichtigkeit 
und  Spiegelung  gelundert  wird»  dass  eine  friseb  entblOsste  Fllelw  aber  mit  einer 
fuhiircnten  Wasserscbicht  überzogen  wird  und  dadurch  spiegelnd  und  durcbaieb* 
t)!?  LKibt,  wie  sie  war.  Die  frische  Fläche  besitzt  also  eine  grössere  Anziehung  zum 
\\  HS.sergase  als  eine  ältere,  wenn  diese  auch  ganz  rein  ist.  Seihst  in  der  gewöhn- 
lieben  Luft  ül>t  die  friselie  Plicbe  diese  Kratl  aus,  was  vermitlelsl  derLeitiuig  der 
Elektricität  am  Elektroskop  beobachtet  werden  kotirite. 

Üeb^  die  schwarzen  und  geibcn  Interferenz-  (I^nrallel-}  Linien  am  Glim- 
mer bat  W.  Haid  i  ii  gc  r  Untersnehongen  angestellt  (Pogg.  Ann.  LiXXyn»219).  Blan 
betrachte  das  Spiegelbild  der  Flamme  einer  Weingeistlampe,  deren  Docht  mit  Salz 
eingerieben  hi.  auf  einem  dünnen  ebenen  Glimmerblatte,  so  dass  man  dasselbe 
ganz  nahe  am  Auge  hält,  das  homogene  Gelb  der  Spiritusflamme  wird  durch 
zahlreiche  schwarze  Querstreifen  von  gleieher  Breite  mit  den  dazwischen  flbrig- 
bleibenden  gelben  Streifen  rerfhcilt  erscheinen,  die  senlrrrl  t  auf  der  Einfalls- 
ebene des  Lichtes  stehen.  Je  dünaer  die  Blättcbea,  desto  breiter  die  Streifen. 
Diese  weebedndeii  Strafen  stellen  sehr  hohe  Ordnungen  der  NewtonVIien  Fir- 
bcnringe  dar.  Es  ersefaeincn  bekanntlich  die  ersten  sieben  im  weissen  Lichte  so 
glänzend  farbigen  Ringe  dtireli  das  homogene  Gelb  der  Spiritusflamme  beleuch- 
tet abwechselnd  gelb  und  schwarz  und  sind  noch  von  einem  ferneren  zahlreichen 
Wechsel  von  gelben  und  schwarzen  Linien  in  penlleler  Folge  umgeben.  Die  pa- 
rallelen Linien  im  Glimmer  stellen  mm  die  äusseren  dieser  HmL''«  vor. 

Man  macht  die  Beobachtung  sehr  schön,  wobei  die  geibeu  und  schwarzen 
Paraltellinien  sehr  lang  erscheinen,  weil  -das  Getiehtsfeld  yergrBeaert  wird,  wenn 
man  ein  Blatt  weisses  Papier,  das  von  der  SpiiitaeffaMmniB  homofen  gelb  beleudltot 
ist,  in  dem  Glimmerblatte  sj)iegelti  lässt. 

Marignac  fand  uu  einem  Glimmer  aus  dem  Binuentbaie  im  Waliis,  wel- 
cher schwftrslichgrau  ist  und  meist  sechsseitige  Taftla  bUdct,  dass  er  mm  augiti- 
'seben  Systeme  gebort,  (r.  Leonh.  1848,  584.) 

An  einem  Glimmerla-ystali  Ton  ftlacron  in  New- York,  von  dunkel  schwärz- 
liehgrOner  Farbe,  welcher  ein  rhendnsches  Prisma  mit  sdiiefer  Endfliche  dar- 
stellte, alsp  augitisch  ist,  fand  ich  Termitlrlsf  iler  Messung  mit  dem  Handgoniome- 
ter, dass  das  Prisma  einen  Winkel  von  1 12  '  bildete  und  die  schiefe  Endfläche  mit 
den  i'rismenflächen  einen  Winkel  von  lüüU' bildeten.  (Pogg.  Ann.  LXXlll,  ÜOl.) 

Delesse  hat  Glinuner  aus  dem  Prymatit  der  Vogt  sen  von  Ceux  bei  St 
Etieiine,  nahe  bei  Hemiremont,  untersucht  (.\nn.  d.  min.  XVi).  Derselbe  ist  silber- 
w  eiss  ins  Kauchgraue,  wird  an  der  Lull  allmäiig  braun,  hat  ein  sp.  G.  »  2*817 
and  ist  vor  dem  L5thr.  rianlich  schwierig  sehmelzbar.  Er  enthslt 


46'2.t  Kieselsture, 
33-03  Thoaerd«» 

Spur  MaiiK^iioiyd, 


8pur  Kalkerda^ 
«•87  Kiüi, 
l-tS  Nitno, 

*-tt  WMi«r  maA  FluonilicitfB. 


Das  SaucrstoiTvcrhältniss  in    Ü,  S  und  II  ist  1 : 7-18 : 10-69  :  1-59.  wonvs  . 

K  0  p  p  die  Formel  26§i-i-Kft§i  +  3ft  ao%esfelU  bat  (Lieb.  Kopp.  1849. 752). 
Nach  Sehafbftutl  oithalt  em  iweiaxiger  Glimmer  yon  Sdiwnraenstein  im 

Zilicrthale 
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Ift*t4%  Ttonerde, 
6*tM  Chr«mnTjr«l, 
5-720  Eis«' ih  IT  v.l. 
IM  65  Manganoxyd, 


IM 

v%n  IUI, 

a  seO  Wajiser, 
Spar  nuita«tnre. 


(Ann.  d.  min.  vni,  674.) 

Kuf  sin  analysirte  zwebsgeo  Gliinmer  Ton  2'  817  gp.  6.  tob  Zsidoraci 
in  Ungarn,  welcher  enthielt 

Eiienoxjd  nnit  Mnn^an,  [ 

Hieraus  ist  d;.s  SaiierstoffTerhältiiiss  io  R.RSiiind  H—  1  : 10  48 : 14-88 : 1-77 
und  Hamme  1  sb  er  1,'  hat  die  Formel  2  [K  Sl  +  3  <Vi  Si  ]  3  H  dafür  aufgestellt, 
(Lieb.  Kopp.  1849,  löZ.)  Die  Formel  3  K  H*  +  o  AI'  Si^  dürfte  nicht  uuao- 
gemeraen  erMh«inen. 

Rammeis h  -r;^  nrnh^irte  silberwciasen  Glimmer  von  2-831  ^. G. von 
unbekanntem  Fundurte,  worlti  er  fand 


%7-tik  KicselKÜiire, 
S2'36  Tboiieide, 
9*0e  CiMnosjpd, 
0rt9  IbIfcOTd«. 


10  2:i  Kali, 
1'5S  NMron, 
f«9 


Dm  SnneretoflVerMatiiiss  in  ft,  &.  Si  und  6  ist  1 :  S  9  :  9  2  :  0  8  und  Ram- 


mclsber^  hat  für  diesen  Glimmer  die  Formel  K  §i  +  2  AI  Si  +  H  aufgestellt, 
(Lieb.  Kopp.  1849,  Analog  der  vorangebenden,  luuin  man  fiir  diesen  Güm- 

mer die  Formel  RH  -»-      Si*  aufstellen. 

Deleaae  nnterauehte  Gümmer  no»  einem  Tom  Eiemeer  stimmenden  Pk^o- 
irynbloek  im  C  h  a  rri  o  ii  ii  Y  t  Ii  a  I,  derselbe  ist  dem  Chlorit  ähnlich  und  bildet  dunkel- 
grüne, schwierig  nach  der  Basis  spaltbare  sechsseitige  Prismen,  mit  schief  gegen 
die  Basis  geneigten  Kanten;  V.  d.  L.  ist  er  sehr  sdbw«r  sdundibar;  von  Salx- 
tlure  wird  er  vollkommen  lersetit;  das  sp.  G.  ist 9*127. 
Die  Analyse  ergab 


%1-aa  KiwaUiara, 
1S-aa  Tboaerd«, 
ai'Sl  BlMaoijr«, 

S*es  BiiMoxydnl. 

1M)9  Mai)f&uo«yd«l, 
Kalkerde, 


%'70  TOiard«, 
••OS  KaU. 
l'ia  Ifilroii, 

i-iS  nmr. 


Das  SauerstofTverhältm'ss  in  R,  R,  Si  und  H  ist  1  :  2  38  :  4  08  lOJli.  Nach 
Kopp  entspricht  die  Analyse  annihemd  der  Formel  2  |{>  Si  +  3  R  Si,  Monach 
dersellie  zu  den  cinaxigcii  Glimmern  zu  gehören  scheint.  Wollte  man  dem  Fluor- 
gehalt Rechnung  tragen,  so  würde  die  Formel  7  R  Si  -f  3  Si  -r  R  Fi  die 
ZasanmensctxuBg  ann&hernd  aosdrfleken. 

D  e I e s  .s  e  hat  die.sen  Glimmer,  wegen  seines  hohen  Eisengchallos*  Eisen'« 
gl  immer  genannt  (Lieb.  Kopp.  1849,  7o2). 

Ta  borg  it. 

So  hat  Th.  Scheercr  den  von  Svanberg  untersuchten  chloritartigen 
Gfimmer  von  T  a  b  e  r  g  genannt,  denen  Formel  nach  flun  9  llg*  Si  +  (&)*  JBL  »t 
(Pogg.  Ann.  LXXI,  448.) 

Glimmer  vom  Vesuv 
Chodnew  bat  einen  achwftrzlichgrünen  Glimmer  vom  Vesuv  untersucht 
(Pogg.  Ann.  LXI,  881).  Dersdhe  bildet  dicU  Ina  einen  halben  ZoU  groise  i 
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4«itige  Tafeln,  welche  eimela  oder  verliiiaden  im  kflrnigeii  grOnen  Augil  unter 
4eii  AuswOriljiigeD  de«  Vesurea  «ich  foden.  Er  fand  im  Ifittel  eus  svei  AnelyMD 

17-79  'Ihonertie.  |  KaUusrdc, 

Ifee  KiatmKj4»  \  •*••  Kalk 

Die  Formel  daraus  kann  l(g>^  §i  -i-  ^  [  Si  aclii,*  und  er  itimmt  demnach 

>.  ) 

mit  dem  uptisch  ciiiiixigen  Glimmer  Gbereia. 

Aehniiche  Krystaile  sind  frdber  von  G.  Rose  gemessen  worilea.  Nach  diesen 
Messungen  betragen  die  Winkel  der  SeitenSichen  der  symmetrisch  sechsseitigen 
Tafeln  in  den  symiiietrischcii  Si'ileiik.inton  120*  4f5',  in  den  vif  r  Comhinntions- 
kanten  119'  äl',  der  schiefen  Endfläche  zu  den  Seitenflächen  98*  4U'  und  gegen 
die  Abstampfungsfllehen  der  acbarfen  Seitenkanten  90*.  Die  Kristalle  sind  also 
bestimmt  augitisch.  Durch  das  Anleg^onioraetcr  wurden  die  zur  Aiiidyse  dienen- 
den Krystalle  gemessen  und  übereinstimmende  Winkel  mit  den  angegebenen  ge- 
funden. 

Sehr  ühcrcinstinimond  ist  damit  die  Analyse  fim-s  Glimmers  ans  dem  Zil- 
lerthale  in  Tirol,  diu   Varrentr app  einige  zuvor  angestellt  aber 

nicht  vollständig  vollendet  halte.  Er  bildete  V« — '/«  Zoll  grosse  Tafeln  von  schwärz- 
liehgrflner  Farbe,  welche  nut  weissem  Bitterspath  im  CMorilscbiefereingewaelisen 
sind.  Nach  der  reo  Chodnew  a.  a.  0.  angeführten  Analyse  enthSlt  er 


ae*a$  Ki«Mi«rd«, 

le'ST  Ttunerde, 

13-31  Eiionuiyd,  (»ter  ll'^S  Oxydul) 
16-60  Talkard«, 


9'k»  KallMTde, 
1*19  WaMMT, 
IS-es  lUi  uBi  NMnn  («la  Vtrlnai). 


Zinn  w  a  1  il  it. 

W.  Lohmeyer  hat  den  Lithionglimmer  von  Zinnwald  untersucht  (Pogg. 
Ann.  LXI,  3TT).  Kr  bildet  dicke  sechsseitige  Tafeln,  wplrho  auf  und  durrhefnander 
gewachsen  sind,  die  Farbe  ist  graulich  weiss,  das  sp.  G.  —  V.  d.  L.  ver- 

halt er  flieh  wie  andere  Abtadwungen  des  Lidiion(^iramers.  Das  Mttlel  ans  vier 
Analysen  ergab 

%3-97  Kifsctaniirc,     (tt'OS)  <  l'fin  rithioii, 


avs- 


30-50  Thoiirrdc,      ^37.5«»  j  •  .'N«»ron, 

14-18  Kismioijd.     ^  j  fl-.15  Fluor.  (B'S») 

0-83  Muigsnoiyd.  0*21  Cblor, 

te-01  KaU.  I  e-tS  OlUiMriwsl. 

Dieser  Glimmer  kann  demnach  durch  die  Formet  Li  ^  >  Si> 

gedrückt  werden,  woniich  berechnet  die  in  Klammern  stehenden  Zahlen  ^ich  pr^re- 
bcn  würden.  Diese  Ziisauuneuseixung  nähert  sich  der  des  Lcpidolithcs  aus  Sibirien, 
welehen  Rosa!  es  untersuchte  und  durch  die  Formel  KR  +  &  Si*  aushackte. 

Dnnion  r  it. 

So  hat  A.  Dclcssi»  Ehren  D  in  0  u  r's  ein  iinics  Mineral  lii-nannt  (Ann. 
d.  chim.  XV,  248),  welches  Mcisse  perimutterglänzende  Blättchen  in  den  Zwi- 
schenrSumen  des  himmelblauen  grosskrystallisirten  INsthens  von  PontiTy  in 
Merbihan  bildet.  Die  Splitter  der  zu  Massen  vctH  init^lin  [llältcliLn  sind  sehr  durch- 
seheinend und  TOD  geiblichweisser  Farbe,  die  Masse  lässt  sich  mit  dem  Messer 
•dinehkn  und  stellt  kryateUimsclM  Lamellen.dar,  die  um  einen  Mittelpunct  strahlig 


Digitized  by  Google 


99 

angehlaft  ^d.  Die  L«ine1leii  sind  darehatehtig,  ohne  dam  sie  eme  bestimmte  Form 

erkennen  lassen.  Zerrieben,  was  nicht  leicht  geht,  besteht,  das  Mineral  ans  üilber- 
weissen  perlmutterglünzenden  Schuppen,  ist  weidiaber  nicht  fettig «nziif&hleD.Uirte 
-  3:  sp.  G.  =  2-792  oder  2-74— 2-84. 

V.  d.  L.  schmilzt  es  schwierig  zu  einem  weissen  Emil  mit  auagezeichnotar 
Phosphorpssenz.  In  Bnrax  nnd  P!i  ^pliorsaiz  ist  es  vollkommen  löslich  mit  sflnra- 
cher  Eisenreaction ,  ohne  bei  Anwendung  des  letzteren  ein  Kieselskelett  zu  bilden. 
Geneentrtrte  Salsalare  ISat  es  Tollicemmen  und  hinterlisst  KiesetsBure  in  der  Form 

(Irr  Schlippen  des  Minorals;  gcirlfilit  mIfJ  ps  von  Säure  riirlit  angcgnlfeii.  Das 
Minerai  nalim  so  geglOht,  dass  es  uidit  alles  Wasser  verloren  hatte,  seinen  gan- 
len  Waasergehalt  wieder  auf,  wenn  man  es 'mit  Wasser  in  BerQhrung  braebte; 
wenn  es  aber  durch  fortgesetztes  GlOhm  TolIstSndig  wasserfrei  gemadit  worden 

wtft  Dahni  es  kein  Wa.sser  auf.  Es  enthält  im  Mittel  aus  zwei  Anu^mn 


«5-2»  KiMeU&iure,  («5-72) 
11-30  K»U,  (11-68) 


W«H«r.  («-«5) 
Spar  MancsiMngrd,  MMMSjid,  8«kw«r«i1st«rs. 


und  entspricht  der  Formel  Si^  ii,,  K,  fi,  oder  kSi  +  3Äiäi  +  2H,  wonach 
die  in  Klammern  stehenden  Zahlen  erfordert  werden. 

Eine  spätere  PMfnng  ergab»  das*  et  «ttcb  ein  wenig  Fiaer  enthielt.  (Ann.  d. 
min.  X»  230.) 

E  mcryl  i  t. 

B.  Siliiman  d.  j.  erhielt  ron  L.  ämilh  ein  mit  dem  Namen  Emerylit 
beseiehnetee  glimmerihnliehet  lUiienil»  welehes  mit  dem  Smirgel  snanmmen  hi 
Klein  asten  und  auf  Naxds  TOrkommt  Bei  einer  TorliuBgen  Unteranehmg 

fand  Smith  in  demselben 

30  KißüeUäur«,  |  3  CisMl-  a.  UMgUMsgi,  Kali, 

50  Tbonerde,  I  13  KSfllsras, 

4  Zirkooerde,  | 

woraus  Sillimau  die  Formel  R*  Si  +  ä  i>i  berechnete.  Bei  der  Unter- 
michung  der  U«nen  Probe  konnte  Siliim an  keine  Zirkonerde  finden»  dagegen 
erhielt  vr  Wasser  mit  Spuren  ron  Fliiorw  asserstulT. 

Sillimau  fand  auch  dasselbe  Mineral  als  Hcgieiter  des  amerikanischen Smir- 
gels,  es  findet  sich  in  betrfichtHchen  blassen  zu  V  i  1 1  a  g  e  G  r  c  e  n  bei  Aston,  Chester- 
Coiiiity  in  l'ennsylvanien.  Es  ist  anscheinend  hexagonal  und  so  tlieilbar  wie  Glimmer, 
f i  r  N'.clL-hen  es  hislier  gi-liallen  w  unle.  Die  weissen  iliirehsichtigcn  und  silberartig 
perlniutterglänzcnden  Blüttchen  sind  nicht  elastisch  und  zerbrechen  leicht.  Die 
Hirte  ist  =  i'H,  daa  «p.  6.  =  2*998.  V.  d.  L.  lenehtet  das  Hineral  alark  und 
achmilttnur  schwer  an  dQnnen  Xanten.  J.  Crawe  «nnlysirfe  da«  MGneral  wid 
fand 


.12  ■.11 1 

.1 1  -(IBII 

.'{I-2BI 

;ir:>%%  (Mittel) 

.'iinui 

,">  1  tn>:i 

50-6S1 

'I  liniKM  iie, 

10-603 

0-2.1» 

10-116 

10-01« 

Kalk«rd«, 

o-ao8 

0*288 

e-ieo 

O'SOO 

TalkerdP, 

t'aic 

»•«•e 

i'tai 

Kau  «.  Natron. 

S*I70 

S-S70 

fi'sre 

«•170 

Wancr. 

Daa  SauentoffVerhlltniaa  von  ft,  ü.  §i  und  ft  ist  nach  dem  Mittel  2*63 : 18 : 

12-4Ö:  3-S6.  Sillimau  setzt  dasselbe  3:  18:12:3  und  gibt  darnach  die 
Formel  R>  Si  -f  3  A«  Si      3  H.  (Lieb.  Kopp.  1849,  Tl»3.) 

Euphyllit 

hat  B.  Siliim  an  als  neu  ein  zu  Unionvillc  mit  schwarzem  Turmalin  vorkom- 
mendes Mineral  genannt.  Es  ist  anaeen  granli^  oder  seegrihi  and  ichwach  perl- 

la  • 
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1-088  Tklkerde, 
0871  NatroB, 
«••»8 


too 

mutterglänzend,  auf  den  sehr  vollkommenen  Spaltungsflächen  aber  weiss  und  sehr 
st?rk  pr^rlTruiffprtrliinj.end,  viellf  t-^it  stärker  als  Heulandit  Die  sehr  zcrLrechliehen 
Bliittciieii  siud  vollkommen  durcbsicbtig.  Die  Härte  ist  ==  3,  das  sp.  G.  =-  2*963. 
V.d.  Ii.  buttert  «ieh  du  IGncnl  «uf,  leuditel  »tlilccr  als  Enerylit  und  ComoMBi, 
und  sdimihl  an  dea  Kanten.  Crook«  food  e«  waanunengeMlit  an« 

a»H>ta  KiaMbliir«. 
St-S78  Tkracrd«, 

3-1  »3  Kjükftrd«, 

Das  SauerstofTverhriltniss  von  ft,  R,  §i  und  H  ist  =  117  : 18  :  IS  fi?  :  3  06 
»  1 : 18 : 15 : 3  und  fllhrt  zu  der  Formel  R  Si  -f  2  ft*  Si*  -i-  3  H.  (Lieb.  Kopp. 
1840,  TM.) 

Corondellit. 

n.  Sil  lim  an  hat  mit  diesem  Namen  als  neu  ein  glimmerabnliches  und 
im  Aeussercn  dem  Emerylit  sehr  ähnliches  Mineral  genannt,  M-elches  mit  Korund 
und  Smirgel  zu  Un  ionville,  Chester-County  in  Pennsylvanien  vorkommt.  Es  bil- 
det scheinbar  hexagonaie,  weissliehgelbe.  breitblftUr^  und  sprVda  IHaMen.  vd- 

che  öfters  von  K'tr'ifMl  «liircliM  achsen  sind. 
Croülic  fatul  ihn  zusammengesetzt  aus 


3S-708  KiflseU£are, 
53-1 31  Thiineicie, 
7*271  KalWerdr, 


1-  224  K«li, 
0-*I.'t  N»lr(iii, 

2-  .10.'?  Waümt  iiutl  woiiif  PInor, 


DasSauerstotTverliaitniss  von  A,  Ä,  Si  und  H  ist  i  or)  :  12  :  8-31  ;  ü  SU;  Sil- 
lima  n  setzt  dasselbe  =  1  :  12  :  9  : 1  und  stellt  die  Formel  1)  Si  -t-  2  R*  Si  +  U 
auf.  Er  glaubt,  dass  der  Comndelltt  rielleieht  mit  Margarit  identueh  ad.  (Lieb. 
Kopp.  1849.  7U.) 

Cliagmannit. 

Der  ClingmannH Ton  Clingman  gefunden  und  Ton  B.  Silliman  d.  j.  be- 
nannt, kommt  mit  Koniiul  in  No  r  d  c  :» r  o  I  i  n  a  vor.  Silliman  lässt  es  nnent- 
schieilen,  ob  derselbe  als  neu  zu  betrachten  sei,  da  die  in  seinem  Besitz  befindUcho 
Probe  zu  einer  genauen  Untersuchung  nicht  hinreichte.  Die  HSrte  wurde  am  3  Qod 
dassp.G.  a  2*04 — 3  008  gefunden.  Hinsichtlich  der  Qbrip^ea  Eigenschaften  t 
er  nahe  mit  Emerylit,  Coruadeliit  und  EupbjUit  Obercin.  Eino  Analyse  gab 

3«-3«»  KiMeUiare»  I  %-««a  Tiilk«r4s, 


(Lieb.  Kopp.  1849,  755.) 

Vdlknerit 

bat  R.  H  emafin  in  Ehren  des  Capitain  V5lkn«r      dem  Brucit  ihnlichea 

Mineral  benannt  (Erdm.  J.  XL.  12),  welches  im  Talkschiefcr  dis  Mineral- 
hrurhe.s  an  der  Sch  i s  »•  h  i  ms  ka j a  Gora  vorkorninl.  Kr  bildet  «gewöhnlich  Ag- 
gregate pcrimuttcrglitnzendcr  wei.sser  Blättchen,  koiiuat  auch  ia  Krystallen  vor, 
welche  heiagonale  Tafeln  bilden.  Spaltbar  vollkommen  parallel  der  Baals,  weniger 
vollkommen  panillel  den  Prismenflächen;  milde  und  fettitj  anzuföhlt  n,  m mi:?  hic«;- 
sam;  sp.  G.  2  04.  Im  Kolben  erhitzt  gibt  er  viel  Wa.s.ser,  in  der  Zange  blättert 
er  sieh  etwaa  auf,  leuchtet  atark,  aehmiltt  aber  nicht  Von  FIOm«!  unter  Brausen 
in  klaren  GlSaem  anflKallch,  1»  Siure  leicht  löalieh.  Enthalt 

lT<«i  ThMtrd«,  I  4a-7a  Wuiar. 

a8*M  lUkwia,  | 

und  nnlapricbl  der  Formd  l(ig*  Ü  +  16  ft.  Ea  wurden  auch  a-OS  P^oeent  Koh- 
lenaftnre  gefunden,  wekhe  aber  nicht  veaenüidi  dam  gehlfren.  Vergl, 
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Diph*iiit» 

ein  iiPiies  Mineral  ans  den  Sinaragdgrubon  des  Urals;  unweit  Katliari  nenhurg. 
Nils  NordenskiÖld  0  hat  dasselbe  untersucht  und  den  Namen  aus  de  und  favi)S 
zwunmengcsetzt,  um  auf  die  Eigenschaft  hinzudeuten ,  dass  das  Mineral  in  ver- 
schiedenen Richtungen  ein  ganz  verschiedenes  Ansehen  hat  Der  Diphanit  krf- 
stallisirt  in  regulären  sorhsseitigen  Prismen  niif  fiiifm  iM!><gezeichnet  vollkommenen 
Blätterdurchgange  recbtwiaklig  uuf  die  Hauptaxe.  Endtlachen  waren  nicht  m  he- 
nerken.  Die  Prismea  von  der  Seite  angesehen  hahen  eine  hliuliche  Farbe,  Gla«^ 
glänz  und  sind  durchsichtig,  auf  die  vollkommenen  Spaltungsflächf  n  -.ihr-r  c:c  <(  h  ii 
ist  das  Mineral  weiss,  perlmuttergläiuead  und  uodarchsivlitig,  wenn  mau  lücht 
sehr  dflnne  BtfiMchen  niramt 

Härte  =  5  0 — a'5,  geringer  auf  den  SpaltungiflieheD;  aehr  aprOde  Braeh- 
flftcben  nicht  bemerkbar ;  sp.  G.  —  3  04 — 3  07. 

V.  d.  L.  im  Kolben  nimmt  es  eine  dunklere  Farbe  an,  gibt  einen  breiuiigeu 
Geruch  und  setzt  Feuchtigkeit  ab»  die  auf  Cureomapapier  keine  Einwirkung  von 
F!iir>r.'.fiure  zeigt.  Für  sich  allein  wird  es  opak,  schwillt  an,  Mittfcrf  sich  und 
schmilzt  in  der  inneren  Flamme  zu  einem  blasenfreten  £mail.  Von  liorax  wird 
es  leicht  in  einem  waaserhellen,  itaeh  dem  Erkalten  ins  Gelbliche  spielenden  Glase 
aufgelöst.  Phosphorsala  lAst  es  leicht  mit  ninr<  rl  s^  uir,'  ines  Kieselskeleft.s  zu  ei- 
nem klaren  Glase  auf,  das  unter  der  Abkühlung  gelber  erscheint,  als  man  bei  der 
wdwsra  Farbe  des  Hüimrals  vermuflieii  sollte;  nrit  wenig  Seda  gÜit  es  «in  bhsiges 
an  der  Oberfläche  dunkles  Glas,  aut  mehr  Soda  ein  unschmelzbares  etwas  von 
Mangan  geHirbtes  Email,  v.  Jewr einoff  bat  es  »nalysirt  und  gefunden 

Sf«a  Ki«Mi«i«rc.  (ß3-2t)  |  3-02  BiMnovdBi«  C^O«) 

«S*Sa  Thomr««,  l'SS  M««uunQrfal.  (1'13) 

it'ii  bUMN«.    (1311)  (  Wwasr,  (6«18) 

( Ca«  )  

woraus  die  Formel  2  /Fe*  '  Si  +  3  il- Si-t- 4  Ü  folgt  was  nach  der  Berech- 

( filn» ) 

nung  die  in  Klammern  stehenden  Zuhlen  ei  giht. 

Der  Diphanit  kommt  mit  Cymophan,  Smaragd  und  Phenakit  auf  braunem 
Glimmerschiefer  vor.  (Pugg.  .\nu.  LXX,  554.) 

In  Berz.  XXVII.  234  sieht  der  Name  Diaphanit  angegeben,  woselb.st  der 
betreflende  Artikel  als  Auszug  aus  dem  Bullet,  de  In  Classe  matildm.  de  TAcad» 
imp.  des  Science  de  St  Petersb.  V,  26ö  gegeben  ist. 

firandisit,  Disterrit. 
Breitbaupthat  dleaes  Mineral  als  neu  erkannt  ond  Disterrit  benannt  den 

Namen  aber  aus  oe  und  9repjiö;  (hart)  zusammengesetzt,  weil  d»s  Mineral  verschie- 
dene Härte  auf  den  End-  und  Seilenfl.'iehen  hat.  Es  krystaliisirt  in  tafelartigen 
hexagonalen  Prisnit-n.  vuu  .schwurzücligrüner  auch  rüthlichbrauaer  Farbe,  ist  perl- 
mutterglSnzend  auf  den  Basisflächen.  glasgliozend  auf  den  Prismenflftchen,  Härte 
=  4  auf  den  Basisllachr  n,  -  M  tinr!  etwas  darüber  auf  den  Prismentlafhi^ii.  Sp. 
G.=3'042 — 3  051.  Vollkomnien  spalttiar  parallel  der  Basis  aber  schwierig,  sehr 
spr&de;  kommt  mit  Ceyhnit  am  Monsoniim  Fassathale  in  Tirol  vor.  Fr.  v.  Ko- 
bcll  bat  grrunflcn,  dass  dünne  Blätter  durchsrhrinpud  sind.  V  fl  h.  werden  fri- 
sche Blätter  trübe  und  graulichweiss,  das  Mineral  ist  unsehmelzbar  für  sich,  in 
Phosphorsalz  in  kleinen  Mengen  mit  etwas  Brausen  su  dnem  tob  Eisen  geßrhten 
Glase,  löslich  bei  mehr  Zusatz  scheidet  sich  ein  iCieselskelett  aus  und  das  Glas 
opalisirt  hf'im  Abkiililen.  Von  Borax  wird  es  lai^^mm  an^dst  Von  Saksfture 
nicht  merklich  angegriflen. 

Bs  enthlll  nach  V.  Kohell 
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30-00  KiMeUäure, 

Tbooerd«, 
S'IM  EiMoosyd, 
23-01  Talkerde, 


«•00  Kalkcri«, 
0*63  Kali, 
3*«l>  Wustr. 


4-100  AUuf(>nox>'dul, 
S'600  Wasser. 

KaU  mnA  Varlwt. 


Unter  Annahme  von  Scheerer*«  polymcrer  Isoinorphic  (;{  H  —  1  Mg^  ut 

die  Formel  desselben  (Mg*)  8i*  -t-  4  Mg  Äi.  (Erdm.  J.  XU,  iU.) 

Nieh  W.  Haidinger  ist  das  Mineral  didiromaliaeh.  Bisfai  laadigrOii,  Axe 
leberbraun,  Il8rte=4-ö,  sp.  G-  3  Ol . '5—3  0(52  (ii;icli  v.  Hauer),  dönne  Blättchen 
aind  nicht  biegsam  und  nicht  elastisch.  Ij  i  e  b  c  n  e  r,  der  dasMiaerai  auch  als  neu  er- 
kirote,  sogar  etwas  früher  als  Breithaupt,  schlug  deu  NanMn  Braadlait  vor» 
IV  Ehren  dea  Grafen  Ten  Srandia*  LandeagoaTenenravon  Tirol.  (Fr.d.Nat  1,4,) 

Chlorophyllit 

Der  in  den  Gruben  von  Neal  in  den  vereinigten  Staaten  vorkommende  Chlo- 
rophyllit, welcher  sechsseitige,  meist  sehr  niedrige  Prismen  bildel .  grün  gefärbt 
ist,  Glus  ritzt,  ein  .«p.  6.  =-  2*705  hat  und  t.  d.  L.  unTollkommen  achnnebbar  lat» 
entbftlt  nao1i  Whitney 

%5-200  Kicaelsiiur«, 
a7*600  pbosphontar«  Thmwrd«, 

••MO  TaUtMTd«, 

B-S$e  BliMosytoU 

(v.  Lconh.  1844,  479.) 

Hclc-vc  fand  Kieselsäure,  Thonrrde .  Eisenoxydul.  Kalkcrde,  Tiilkerde, 
Aikaii.  aber  keine  Phosphurskure  und  betrachtet  ihn  als  Gemenge,  welches  nament- 
lich Glimmer  enflHÜt,  was  dareh  Glühen  denflidi  wird,  indem  dann  die  Masse 
achwarzgrün.  der  Glimmer  silberweiss  wird.  (Ann.  d.  min.  VI,  490.) 

Für  den  E.smarkit  von  Bro?ig  batA.  Erdmann  (Erdm.  J.  XXXI,  166} 
Mg)  Mg») 
die  Fflvmd  F     S*^3Aa^Ag  —  R»sSi>-i-3il§i'i.3ä  aufgeatoUt 
M  )  Mn») 

Rammeisberg  bat  den  von  L)  nity  im  Staate  Ncw-Hampsbire,  dessen 
ap.  6.  2>782  iattuntersudit.  Von  SaluSure  wird  er  nicht  oder  nur  wenig  ange- 
grilTen,  die  Siiure  iiiniint  Jibor  Eisenoxyd,  kein  Eisi-noxydul  auf  Zum  Zwei-k  der 
Analyse  wurden  die  zwischen  den  einzelnen  Schalen  liegenden  Glimmerblättchen, 
welche  beim  Glühen  siegelroth  werden,  möglichst  eulfernt.  Sie  ergab 

«ft'Sl  KlMsblur«,  le-Ol  1Uk«rte, 

aS'lT  Tkonerde,  ,  0-58  Kalkerd«, 

10*90  Elaeaoifd.  ]  tf-TU  Watser, 

woraus,  wenn  statt  10*1H>E!smun7d  6*66  Eisenosyd  und  1*36  Eisenoxydul  genom- 
men  werden,  die  Formel  R»  Si*  4-  3  R  Si  +  4ft  hervorgeht ;  d(  rst  llte  wäre  alao  eil» 
Condierit,  welcher  Wasser  aufgenommen  hat.  (Hartm.  Nachtr.  130.) 

{*  y  r  0  8  m  a  I  i  t. 

Aus  Ha  usmann's  Angaben  (j^^lSO*  18'  und  115*37'  hat  M.  llürncs  das 
Grundrhoraboeder  R  «  71*  29'  22 "  and  die  Axe  a  »  f^l 6-2418  berechnet.  (Uek 
Darst  dea  Moha'ach.  Min.  Syat  62.) 

Cbloritoid. 

Der^olbe  enlhältnach  Erdmann  im  Mittel  ai»  awei  Analysen  (l),iiadi  Ge- 
ra thew  oh  I  (2) 

1.  J.  I  1.  2. 

Zk-9il       3«-«0  Kie»«Uiur0.  I  %S-ei6       «$-17  Tboosrile. 

aO'Ofe?      80*S0  EiMiMsy««!,  | 

(Erdm.  J.  XXXIV.  464.) 
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Nach  Jackson  mflifllt  der  sogenuuite  Masonit,  ««leher  bd  dem  Dorfe 

Nutic  :iiir  Rhode  Island  in  tafcliirfigen  Kryslallpn  in  einem  tbonart^en  Gcitcu 
vorkommt,  eine  liiirte  —  (J  und  dus  sp.  G.  ■=  3'4S0  hat, 

20-00  'IhoiiL'rde,  1  0*00  MlOgMMIji» 

0-21  Talkci.i.',  I 

(r.  Leonb.  1845, 326.)  Ebendas.  1848, 574  ist  dieselbe  Aoalyse,  mit  dem  Fundorte 
Middletown  in  den  rerdnigten Staaten  nur  mit  0*24  Taibenkiiiid  S'60  Wasser 

«Igogeben.  welch  letzteres  oben  ganz  folilt. 

J.D.Whitney  fand  filr  Jaekson's  Masonit 


2ä-27  KiMelnfture, 
3218  Thonerd«, 
33*72  Kiitenoxydul, 


O'IS  TBikerd«, 
S>00  WaMW. 


Das  SaiierstolTverbältniss  von  R,  ft.  Si  und  H  ist  3  :  5-97  :  5  95  :  1-76; 
Whitney  setzt  es  =  3  :  (i  :  6  :  2  und  gibt  die  Formel  t^^  '^x  f  ii«  Si  +  2  H, 
welche  sich  von  Bons  dorffs  Formel  fOr  den  Chioritoidnar dadurch  onlersclieidel^ 
dass  dif SL'  3  H  migiltf. 

Whitney  glaubt,  dass  das  von  Hoasdorff analysirtc  Mineral  auch  nur  2  Aeq. 
Wasser  entitalte,  da  die  Analyse  nur  6*98  Procent  gab,  er  blllt  hiemadi  beide 
Mineralien  Ar  identisch.  (Lieb.  Kopp.  1849,  768.) 

S  i  s  m  r>  ri  d  I  n. 

Nach  A.  Delesse  ist  der  Sismondm  von  St.  Mariel  ia  Piemont  spaltbar  pa- 
rallel einem  anortischen  Prisma,  die  Neigung  der  beiderlei  Fliehen  ist  84*,  die 
Neigung  der  Basis  ta  der  breiten  Prismenflfiehe  94*.  (Ann.  d.  min.  X.  232.) 

IX.  Ortliiuais:  bpaike« 

Ottrolifh. 

A.  Osersky  erklärt  die  von  Oamour  aufgestellte  Formet  2  Ai'  Si  + 
(Fe.  Mn)i  Si*  4-  H  fllr  unrichtig  und  gibt  als  die  mögUcbst  beste  die  Formel 

^'^1  Si*  +  2  ii  Si  +  d  H.  (t.  Leoidi.  1844,  595.) 

ßastit. 

Nach  C.  Uammolsberg  ergibt  sich,  wenn  man  annimmt,  dass  das  Chrom- 
oxyd und  die  TiioiKide  uls  A  Fe  darin  vurlibudeii  sind  und  sie  so  aus  Köhlers 
Analyse  abzieht,  als  Formel  Minerals  ft>  Si*    ft*  Si  A  +  4  A  oder  8  R  St  -f 
2  ft  A*.  (t.  Leonh.  1846, 338.) 

Brenz  it. 

Der  Brunzit  aus  Tirol  zeigt  nach  Tb.  Scheerer  nukioskupiscb  betrachte^ 
hswptsieblieh  parallel  dem  deutiiehstwn  BIStterdurehgange  streifenftrmige  Massen 

fincs  in  den  dickt-rcn  Pailletten  1 1  tMif-li  lirannpclhiMi,  in  d<'ii  dflnntTen  gflh  inter- 
pooirten  Körpers.  Bronzit  von  Kupferberg  in  Baiern  zeigte  sich  dem  vorigen 
ihnlich.  (Pogg.  Ann.  LXIV.  166.) 

Den  Bronzit  von  Uj  a  ril  er  Aoak  in  GrOnIa  nd  hat  v.  KoIm'II  untersucht 
(Erdm.  J.  XXXVI,  303).  BruchstiUlcc  LTosser  Gfschiehe  bilden  auf  dem  Bruche 
langslraklige  blättrige  Massen  von  braunlicher  ins  Graue  sich  ziebeuder  Farbe 
and  metallähnlichem  Perlmntterglanze ;  die  deutlicheren  Blätterdurcbgänge  bilden 
einen  NN'inl- 1  von  93*,  die  weniger  deutlich  n  haben  die  Lage  der  orthot1iaprtn;ilpn 
und  künodiagonaleit  Fliehen.  V.  d.  L.  rundet  er  sieh  an  den  feinsten  Kaoteit. 
Er  enthalt 
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58-00  KieseUInrt,  1  100  MKnirnnoxydal, 


10*1%  JOanmtyM, 

und  eatspricht  der  h  onnel  ^  >  Si* 

Va  iiadin-BronEit. 
Der  Vunadia-Bronzit  aus  dem  Steatitg»  birtrf  von  Bmcco  ;in  der  Küste  von 
Genua,  ist  uach  Schaf häutl  (v.  Leonli.  1844,  721)  grossblältrig ,  mit  einem 
deatiiehen  uinI  iwet  undeoffichen  Dorchgütigen ,  perlimittei^lintaid.  In  dünnen 
Blätteben  durchscheinend,  grflnlichgrau,  wenig  unter  Flussspathhärte,  stellenweise 
sehr  weich.  Sp.  G.  =  3'25S.  Durch  TcrdOnnte  SalzsUurc  wird  er  leicht  apfelgrün. 
V.  d.  L.  zertheilen  sich  dünne  Blättchen  der  Länge  nach  in  Fasern  und  schmelzen 
«m  Rande  in  der  äusseren  Flamme,  in  der  inneren  unter  starkem  Leuchten  zu  einor 
braunen  Kttsre!.  Mit  Borax  schmil/t  er  zu  gelbem  Glase,  das  hei  einiger  Sättigung 
nach  dem  Erkalten  gelb  bleibt,  in  der  inneren  Flamme  auch ,  beim  Abkühlen  wird 
es  blSalid^rOn.  Mit  Pho«phor<Rli  gibt  er  m  der  Snsscren  Flamme  miler  Büdmig 
eines  Kieselskelettet  ein  gelbea  Glas,  nach  dem  Brfcalteii  ist  es  fnri»los  oder  grfliH 
lieh.  Er  enthält 


49-500  Kie»Rtsfiar«, 
5-550  Thniierde, 

t%'tl8 


15-%3  Kalkcrde, 
17-61  T&lkerdft, 
••85  OlBhvertDit« 


3-277  Kivenosjrdttl, 
3 -650  YanndlMiiyd« 
8*7ft0  Natroa, 

ond  sebeint  ein  Breniit  su  sein,  voiin  ta  und  lÜTe  aislatt  th  eintretai. 

Diallage. 

Gruner  Diallage  von  Kupferberg  in  Baiern  zeigte  niieh  Th.  Seheerer 
(Pogg.  Ann.  LXIY,  166),  mikroskopisch  betrachtet,  riele  Streifen  eines  undurchsich- 
tigen hiterponnlien  Körpers. 

Diallage  aus  dem  Euphotid  von  Oderne  in  den  Voge.sen,  dunkelolireilgrlbi 
ins  Graue,  durchscheinend,  nach  dem  Glühen  fnmbackbraur  nn  l  mit  l>ro!i7e!)pm 
Reflexe,  krystalJinisch ,  spaltbar,  (die  Spaltburkeit  dem  Amphibol  entsprechend) 
perbnvtlergliiuend»  entidJt  micb  Delesse 
%§•*•  K{«Mi(l«ra, 

S'SO  TlM»n«ric, 
0  .10  Chromoxjrd, 
Ki.'^cnoxydul, 

(Ami.  d.  min.  XVi.  329.) 

Hyperstheu. 

Hyperatten  von  Hitterde  mit  Icopfenrotbem  Schimmer  auf  der  deutfiebsfen 

Spaltungsflächc ,  aber  iri  iin  tn  au,«;gezeiebnelen  Grade,  zeigte  sieh  in  Spaltungs- 
stüeken  gegen  das  Licht  gehultun  nach  Th.  6c heerer  (Pogg.  Ann.  LXIV,  1Ü4) 
in  gewissen  Stellnngeo  mit  grOnlichgrauer  Farbe  sIsHk  dorehscbeinend ,  wttbrend 
viel  dünnere  Stiicke  parallel  dem  deutlichsten  Blätterdurchgange  gespalten  sieb 
TÖllig  «ndm-clisiciitig  oder  mit  rüthlichent  Liebte  sebwach  durchscheinend  zeigten. 
Durchs  Mikroskop  betrachtet  zeigte  derselbe  einen  fremdartigen  interponirten  Kör- 
per in  I>amellen ,  welche  je  naclr  der  Dicke  theib  donkel  sepiabraan  bis  schwars, 
theils  in  lichteren  Xuaneen,  erscheinen.  Hypersfbon  von  der  P  n  n  I  <  - Insel  war 
analog  dem  vorigen;  Hyperstheu  von  Espe  dal  eu  in  GuldbraudsaJcu  ischliesst 
Gruppen  sebwarser  Lamellen  ein. 

Mittheilungen  über  den  motal!  ähnlichen  Schimmer  des  Hypersthens 
von  Labrador  sind  von  W.  Hnid Inger  gemacht  worden.  (Pogg.  Ann.  LXXVI, 
294.)  Es  seien  die  Farbenlüiie,  gegen  ein  rechteckig  vierseitiges  Prisma  orieiitirt. 
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P  die  Endfl&che,  M  die  breite  scliiilemde  Seitenfläche,  T  die  dritte  uuf  beiden 
senkrecht  stehende;  ferner  Mi  1.)  dat  untere  extraordinflre  Bild  der  dichroskopi- 
scben  Loope  beim  Durchsehen  durch  M  und  T,  2.)  sei  das  obere  ordinäre  Bild  beim 
Durdiaielien  durch  M,  3.)  das  obere  ordiniirr  Rild  beim  Durch sr>hon  durch  T*  SO  Ut 

1.)  lUuptUk«     grau  £uin  TUeil        etwas  grCinllch     dunkeUtrr  3 

3.J  Queraxe    )  bjacinlhroth        (  mebr  rdllilich  )  mitüerer    >  Tob. 

3.)  Nornuik'   j  In«  NeIkcnbr»uoe  (  m*hr  pelbtifh  )  helliter  } 

Die  rothen  und  die  grauen  Tüne  bilden  si-barfe  Grenzen. 

Bei  Betrachtungen  der  rodMii  SchUler-Farbc  in  zurückgeworfenem  Lichte 
durch  die  dichruskopische  Loiip«'  »T<;chicn  in  flfr  Lüngssteltung  der  Krystalle  das 
obere  ordinfire  Bild  röthlich  und  glänzend,  das  untere  extraordinäre  glanftlos  und 
gn«.  in  der  Querstellung  dagegen  war  das  ober«  Bild  gISntettd;  die  grane  Riibe 
ganz  fiber"«iiltig»,  das  untere  Hihi  dagegen  rolb.  Die  Modificitfion  der  Stärke  der 
Polarisation  gab  die  Zorttckstrahlung  Ton  der  Obcrfl&cbe,  die  Farbentöne  cnt« 
standen  doreh  den  Antheil  von  Licht,  welches  durch  den  Krystallkürper  hindurch- 
ging und  von  Trennungen  im  Innern  zurückgeworfen  wurde,  und  von  welchem  fiber- 
einsttmmend  mit  der  obigen  Lage  die  rothen  in  der  Richtung  der  Axe,  die  grauen 
senkrecht  auf  dieselbe  polarisirt  sind.  Daher  sind  die  verschiedenen  Farbenangabea 
la  eridfam;  der  nddllhnliehe  Perbmtterglans  ist  PerfanafleiflMis  modilelrt  doreh 
dieZunirVsfrrthhing  von  aufeinander  liegenden  BlSttchen.  DieFarhrn  -irrrr^rn  iii^^i  r- 
dem  auch  wie  bei  »nderen  Aogitea  durch  die  Oxjdationszostände  und  Menge  des 
Klent  wd  Mangans  bedingt;  ehw  Emdieiinnig»  die  mn  audt  ui  anderen 
IfinefnUen  vabrnimmt 

Den  Hypersthcn  von  der  Kdsle  Labrador,  welcher  blättrige  in  einerRicbtung 
■ipaltbare  Massen  von  sclnvarzcr  Farbe  mit  sehr  lebhaflcm  broiuorarbeneo  Schiller 
bildet,  dessen  Stricbpiitver  grau  und  dessen  sp.  G.  3-392  ist,  weleber  etwa«  aof 
die  Magnetnadel  wirkt,  und  in  dünnen  Blütfehon  in  der  Luthrobrflanfme  I 
zem  Email  schmilzt,  hat  Damour  untersucht  und  gefunden 


si't«  n«Miaa«r«» 

21-27  EIs«'nax}<lul, 
31-31  Talkcrde, 


9*e9  WOktri; 

1*32  Maiiguncitsdul. 
•■37  ThvBerde, 


vomeb  «r  der  FeniMl  Ii»  Si«  «ntsprieht  (Amt  d,  »in.  V,  t57.) 


Anthophyllit 

Anthophyllit  von  Knpferberg  in  Baiem  zeigte  nach  Th.  Scheerer 
(Pogg.  Ann.  LXrV,  166),  mikrr>slfopisrb  befrachtet  ähnliche,  inferponirte  Minoral- 
tbeile  wie  der  Bronzit  von  ebendaher,  die  Streifen  sind  aber  theils  kürzer,  theils 
•ehmftler.  Anthophyllit  von  Hodum  und  BronsÜTon  Espcdalen  wtnnifatt 
frei  von  dergiefobM^  beeams  aber  «iidi  alebt  den  e^jtiitbinlidnB  metilKsehnn 
Sdliouner. 

Der  iattophyllit  T«ft  Kongsberg  enthalt  (1)  nach  Vopelins,  dWTM 
f%Tth  h  Obfffi-Cnnadn  (2)  enibfttt  meh  Tkoasoa 

t.  2. 

1-67  3 -55  WkM«r, 

—  3-20  Thonerde, 

—  3-55  lUllMrd«. 

Kyanit. 

A.  Erdmann  snalysirte  i)  denKyanit  YonPfHsch,Hfirte=T  ,",  H  -^a-CGl; 
2)  den  von  Röras,  Hirtci=7-5,  sp.G  — 3124  (£rdm.J.XX}a,  l(>ü  und  Berz.  XXIV, 
311);  FJneob so nden in Qmra einfewiebMueii  3)  Tom  Greiner  fn  Ural,  dessen 

sp.  G.  ^  3-G78  fP-UTfT  Ann.  LXVDT,  416),  und  Marignne  die  blassbtaucn 
Krystalle  4)  vom  St.  (Gotthardt,  dessen  sp.  G. »  3*60  ist  (Ami.  d.  chim.  XIY,  49). 

Ktaagvtl.  Kin«r.  Faricbang«a.  14 


1.  t. 

■•■Ti  S7-0O  KI«NieIii&aro, 

•%«aS  29'30  Talkcrcle, 

IS-^A        a-10  EiMDosjrd«!, 
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4. 

ne-60  KieMlOon^ 

62*66  HiODerde, 
0*M  Ei)«enoxyd, 

woraus  am  besten  die  Formel  i>i'  hervorgeht,  welche,  wenn  die  Thooerüe 
mÜgerechnet  wird, 

37-46  lü«MUIai«,  I  «S-M  TkoiMrA* 

erfordert. 

DerKyanit  vom  St  Gotthardt  eoUiiUt  nach  Arfved  so  n 

36  »  Kiesels&ure,  |  44*7  Tb«oerAe. 

(Hartm.  Nachtr.  153.) 

Bacholzit 

voa  Choater  b  PoiiMflnuiini»  dMien  tp.  6.  ^  3*239  ui  enfbitt  naeb 
Erdmann 

M'dS  Tboaerde.  } 

(Aiiii.d.iiuD.V]II,34S.) 

B«iDlit 

von  Brevig.  im  Kirchspiele  Bamle  in  Norwegen,  woselbst  er  im  Gneiss  derb 

und  stnihlit,',  in  Kry^tttÜcn ,  kloinon  piattgedrflckten  Pcismen ,  die  scheinhur 
rhombiiicli  sind,  rorkummt,  welcher  m  Massen  seidenglänzend,  auf  den  Krj-staii- 
fllchen  glasglSnzend,  weiss  ins  WeissUehgrüne  ist  und  ein  sp.  G.  =-  2*084*  Hille 
über  der  des  Feldspathes  besitzt  und  TOT  d.  L.  unschnidsbKr  ilt,  WUrd«  TOB 
A.  Erdmana  untersucht.  Er  enthilt 

56-00  KI««eUiare.  |  1-Ot  Kalkerde, 

40-73  Thonerde,  I  8p«r  Eb«^ 

vad  Mtepricht  der  Foimel       Si>.  (Erdm.  J.  XXXL  163.) 

Monrolit 

narato  B.  Sil  Ii  man  d.  j.  ein  dem  HV^rfUt  ibnlidiee  und  Tielleiebt  damit 

identisches  Blineral  von  Monroe,  Orange>County  in  Heir-Terk,  wo  dasselbe  mit 
Feldspatb,  Glimmer,  Pinit  und  Magneteisen  in  Quarz  Yorkommt  Es  findet  sich  in 
griiaea  oder  graugrünen,  concentrisch  strahligen  Gruppen,  abt  r  auch  in  einzelnen 
Kryatallen.  welche  nach  Form  und  Spalfbaikeit  dem  Sillimanit  ahnlich  sind,  aber 
w^en  Unebenheit  der  Flächen  nicht  gemessen  werden  konnten.  Die  Härte  ist 
7-25,  auf  den  Spaltoogsflieben  nur  »  6.  Sp.  G.  =-  3-076  —  3*09.  Im  Glasrobr 
eriubk  gibt  das  Minenl  Waaser,     d.  L.  aduniht.ea  lidii.  Die  Aoalyae  ergab 

«e>«a  %0'»8  ««'M  Ki«s«uiiui«»      I         <HW  e<ae  e^s  lUkM««, 

56-61    SS-73    56-81  Thonerde,  |  3  00    1-6%    Z-79  Waaser. 

woraus  Sil  Ii  man  die  Formel  SÄlSi  +  JÜ'H*  berecbnet  liat,  welcbe  40S9  Kie- 
selsäure, ö0'44  Thonerde,  2'd7  Wasser  erfordert  (Lieb.  Kopp.  Iö4t^,  iS7.} 

Diaspo  r. 

Der  Diaapor  von  Schemnits,  vaidier  naeh  W.  Haidinger  orthotjp 
kryatalliurt,  ob  0  »130%  Neigong  vm  «  0  gag«B  «o  D  «  IIS*  und  63%  hAebat 


1. 

t. 

3. 

37-38 

34*0 

37-3 

63  00 

61-86 

6S-6 

e-71 

«•sa 

10*8 

e^ia 
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ToUkommcn  flieilbar  pinllfll  D  ii^  «M  HKrtoai  0  md  dm  ip.  6.«*  S*309  litf; 
cottlltaach  A.  Luwe 

85-131  Thonftrde,  |  15-000  WMser. 

(Pogg.  Ann.  LXl  307.  Haid.  Uandb.  d.  best.  Hin.  b26  und  y.  Leoab.  1S48,  lOl.) 

A.  Dam  Our  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dass  der  Diaspor  nach  dem  Ent- 
weichen dei  Waaiera  doreh  GUdm  in  Scinrefels&nra  aiflltalicli  ist  Er  ftnd 
inDiatpor 

IfM  W«M«v  I         »*80  tk«Mrd«biiltlfM»B«d(ilMii, 

n^t  •SknuH»,  I 

«elelier  nun  grSwten  Heil«  Tkonerde  iil,  und  sondl  naeli  der  Formel  ü  ft 

maammcngesetzt.  (Ann.  t].  rhim  XYI. 

Nach  C.  Marigoac  kommt  der  Diaspor  in  kleiuea  farblosen  oder  liebten 
gelblich  gefärbten,  iSngsgestreißen  Krystallen  im  Dolomit  ron  Campo  longo  Tor. 
(t.  Leonh.  1849/20T.) 

Sillimanit 

Derselbe  wurde  Ten  Gennel  (1)»  Ton  Norton  (2)  (Erdm.  J.  XXXVI.  382) 

untersucht,  desgleichen  der  Sillimanit  von  Pcttyp  an  g  bei  Savbrook  in  Connecticut 
(3)  Ton  Staaf(T.  Leooh.  1847,  tind  (4)  derselbe  Von  Iii.  Thomson. 
(Ben.  XXVI»  362.) 

1.        t.        f.  %. 

3S-75       37-70  33-363  tS'SS  KiMAiavr«. 

S8-0S       63- 7S  56-633  40-50  Thonerde, 

3-38  2  1 7t         —  EUenosjrd, 

—  0-390  —  Talkcrde, 

—  Spur  —  K»lkerde, 

—  0*438         —  FlOekKsM, 

—  —  %"10 


IL  HSrnee  (Vr.  d.  Nai  II,  2S2^  hat  dioKa^nng  der  lUeben  des  vertioalen 
Prismas  gemessen  und  die  JUiiraicliling  der  Aj»  m  der  Ebene  der  kOrteren 
Diagonale  e=  15*  bestinunt 

B.  Slliiman  d.  j.  hat  Saiimanit,  BachoIcU  nnd  Fibrelidi  antersndit  md  die 
Ueberzeugung  gewonnen*  daas  diaae  Ifineralien  nach  Krystallform.  Spaltbarkeit, 
Härte  und  chemischer  Zus^immorriofzim^  mit  demDisthen  übereinstimmen  und 
als  Varietäten  desselben  betrachtet  werden  mOssen.  Er  aoalysirte  ausgezeichnet 
krysteHisirfett  Sillinnmt  (1)  Ton  C  bester  in  Conneeticttt,  dem  Original-Funddrt 
des  L5^vrn<;rlion  Minerals,  Pucholzit  TOn  Chester-County  in  Pennsrlrnnien 
(2),  dem  Fundort  des  Ton  Thomson  analjsirten  Minerals,  ferner  Buchoizit  Ton 
Brnndywino  Springs  (3^  in  Ddnmra  nnd  FSbralifli  ata  der  Sammlung  des 
Grafen  Beomoa  alanunand  (4). 

1.  3t.  3b.  3.  4. 

ST-eS  34-31  35-SS  3S-1S  36-30  Kiefeltlnre, 

ea^l  64-43  ^  M'ta  es-^l  Thoocrde, 

—  —  —  o-re  Talkcrde, 


S  i  ]  I  i  m  a  n  ist  der  MefaiUDg,  dass  auch  der  Andalusit  dieselbe  Zusammensetzung 

habe,  wie  der  Di^thrn,  imti  (kmnnch  dic<;o  Mineralien  Speeles  des  dimorpbeii 
ThonerdesiUcates  AI*  Öi^  seien.  (Lieb.  Kopp.  1849,  736.) 

P  rehnit. 

Der  Prehnit  ans  dorn  Gabbro  des  Radniithales  am  Harz  ist  TOn  C.  Ram- 
me isberg  analysirt  worden  (Pogg.  Ana.  iAVill,  812).  er  fand 

!»• 
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4^  74  KieseUiur«.                      1  27-0«  KUkard«. 

t«  06  TboDcrde,  «  1-04  NstrM, 

7*3«  BtMnnqrd.                  I  t-U  Wbhot. 

w«»d«rForinel  Walmstedt's  Ca«  Si  +  ft  Si  +  H  entspricht 

Ftiüriger  (1.  und  2.),  dichter  (3.  nnd  4.)  Prehnit  roD  Niederkirekcn  ist 
Yon  B.  Riegel  untersucht  wordeo. 

1.                  s.  «. 

%7'rS       «7-20       ft7-%0  «7  50  Kt«aeUlara, 

U-00       25-3«       2%>75  25  1 5  Thonerde. 

2 18%       22  08       23-30  22-00  lUlkerde, 

3-8S         3-«0         3-00  3-15  Ei«MOxjrd, 


Geath  fand  Prehnit  in  zu  kleinen  Drusen  verbondenea  Krystallen  von  apfel- 
grOncr  Farbe  nls  seltenen  Begleiter  des  Wavelltts  Mlf  dem  Dainaberg  bei 
Giesseri.  (v.  Lconh.  1844.  320.) 

Nach  D  0  m  e  y  k  0  enthält  der  Prehnit  aus  dem  Thale  desRiodelpeCipreeos 
in  Chili,  welcher  ii)  Bl  i'^raräumea  eines  seeUtfaiflcbea  Porphyr»  von  grtnfieb- 
weissen  Kryslalleu  vorkonimt 

«3-6  KieseUSnrt,  1  SM  Kalkerd«^ 


%-2  F.ificnaijdalt  J 

(?.  Leonh.  1849.  473.) 

Der  Prehnit  tu  dem  Gabbro  dee  ftndanUiIet  tn  Han  eolUU  nndi 

Amelong 


11*74  KieiieUäure, 
18-06  Thooerde, 

7'3S  Eiseiioiyd, 


27  0«  Kklkerde. 
1*03  Nmtron, 
4-1.1  Wuaer. 


Die  allgemeine  Formel  Walmstedt's  ist  Ca*  Si  +  Ü  Si  H. 
(Uirtm.  Nacbt  459.) 

Andelforsit 

Rüther  ZeoIIfh  von  Mora  Stenar  in  der  Nähe  von  UpsaTa,  vollkoinmen  dem 
sogenani\ten  Aadelforsit  üJuUioh,  besteht  oach  Sjoegrea  (Pogg.  Ann.  LXXVIII» 
415)  aus 

&1-61  KioscI^Attre,    (51-53)  1  12-53  E*lkerdo.  (11-93) 

leoe  TboDsrd«,      (Sl'%e)  I  IVO»  Wawer.  (15-0«) 

Diess  fuhrt  ziemlich  nahe  zu  der  von  Gerhardt  fUr  den  Laanoiktt  verjgtt- 
.M  !^l:<g.  n  n  F  mel      ^»  +  ZJiX^*  +  tZÜ,  weldie  die  in  KJemmer  gestellten 

Zahlen  erfordert. 

Die  Analysen  filinndieF  Minertlien  ?on  Andelfors  nach  Retsius  und 

nach  Hisin ge r ,  von  Fahlun,  von  Martenberg  nach  Illsinger,  welche 
rother  Zeolitb,  Mehlzeoiitb,  Andelforsit,  Zeolithe  rouge  u.  s.  w.  genannt  worden 
sind«  scheinen  nach  demselben  nur  Laumonit  in  mehr  oder  weniger  verwittertem 
Zustande  so  i 


Datolith. 

Nach  der  Mittheiluns  W.  Haidingcr's  (Pogg.  Ann.  LXXVin.  75)  wurden 
sehr  sch&ne  kry stalle  von  S.  v.  Helmreicben  in  dem  Serpeutingebirge  bei 
Toggiana,  nfteiist  Baceasuoln an  Drageae  im  HodeoesiseiheB*  aul^fondm,  rie 
kommen  i^rösstentheils  auf  unregelmiisvit:  n  nlisetzenden  Gangklr.rt  ii.  seltener  in 
Drusen,  die  mit  MandelausfuUungcn  veri^lichen  werden  können,  vor,  und  zwar  sa- 
nlebsf  in  B^leitung  ron  Kalkspath,  begletlel  VOQ  IvyatalMrlBm  Apophyllit,  Ciia- 
basil,  Prehn^  Q«ars  n. «. 
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Er  ist  weis«»  gltttflieliiff,  «(ark  gllns«ttd*  Idar  wie  Bergkrystall.  Die  Xryetatle 
beben  mdsl  die  GMtalt 

0.  D.  A/2. 2  H/2.  —  2  A  2/2.  —  4  A  4/2.  —  S  X  5/2. «  A.  oo  A  2.  oo  A  3.  ooH. 
Es  ist  nach  W.  Haidinger  nicht  ohne  Interesse,  die  Fundorte  der  Borsäure 
«festzuhalten,  um  Ober  ihre  Verbreitung  zu  irgend  einem  Schlüsse  xu  konunen, 
weshalb  er,  wie  fel^  nacbfelgeBde  angefebeo  hak 

Vtluno-Iiuel,  Dorsiare,  SmoUa  .«   .tso  2»  Breite  33*40'  Uag« 

Hont«  CAtini,  Tokaba,  DaUxUÜi   4S  2k     ,     M  ii  , 

8mm,  imlvra,  SumUd   e     «     »9    e  , 

TttRian*,  Datolith   4%   18      „      28  16  ^ 

Tkciu  b«i  KUnaen,  Tirol,  DmlAUtli   %8  40      «      30  15  « 

SonUiofeD,  Baiern,  Datolilb   47  32      „      27  54  „ 

WoUateio  (Niederkirrhpn),  RheiabaiMTO,  l»atg4iUi   40  40      ^      25  17 

ABSnMkMTf,  Harz,  Uatiilitli   51   42      «      28  20 

etiMlbctt,  rtrMMMi«  dichtw  B«rMlt   61  Sl     „     >•  t«  « 

Ua^bWf^BoiMtt   SS  1»    «    ee   S  « 

8«ffek«rc.  Holatein,  Boracit   SS  SS     ,      27  ST  « 

ArawUl,  Norwegen,  DatoUlh   SS  SO     „     SS  SO  ,» 

Ansserdero  noeb  Selisbury-Cracg  bei  Edioburg  (55*  86'  Breite  14* 
Liege)  und  l'tön  (58*  50'  Brette  U*  0'  Länge). 

Im  Aligemeinen  ist  von  Norwegen  ab  ein  Vorschreilsil  In  geolegiscbee  Alter 
Qftcb  der  geograplüscheR  Lage  uicht  zu  verliennen. 

Der  Detoüai  seil  necE  Ftwnea  ued  SelliTtB  Pfcesplioniare  enthalten. 
(Hartm.  NaeUr.  160.) 

Wegnerit 

Denselben  hat  C.  Rammelsberg  untersucht  (Pogg.  Ann.  LXIV,  292). 
Grosse  undurchsichtige,  rSthliche  Krystallo  und  kleine  durchsichtijir^,  weini^elbe 
finden  sich  in  einer  grünen  thonigen  Masse,  begleitet  von  Quarz,  Kallispath  und 
BHterspath,  bei  Werfen  in  Selzburg.  Das  sp.  6.  ist  bei  den  dorchsiehtigen 
»  6*068^  bei  den  radwebsiditigeB  »  2-685.  GeAmden  winde 


1. 

2. 

3.  BM 

2-68  KieseUSore 

41-87 

40-23 

no  Titt  PboRphoraiorot 

40-61 

%s*ot 

se*«o 

4i  07  TaUunto, 

ftS-27 

i*es 

4-«e 

t<S» 

1-7S 

s>si 

a'se 

«'S» 

e'ee 

e*ii  «MW. 

e«se 

Die  Kieselsäure  ist  beigemengt,  dasselbe  gilt  von  der  Thonerde  and 
Mengen  der  By^rn  Ks  crglLt  sich  die  Formel  Mg  ö  +  Mp' 

Seine  Zusitmtncusctzung  ist  dann  nach  Bereehuung  (1),  oder  wie  die  Analyse 
gdien  muss  (2) 


1.  2. 
eS'Sl      tS-SS  PhMpborilnnb 

37'e4       80*19  Trikcree, 


1.  2. 

7*ee         —  Hkguiiaa, 

it>ss     ii'Sft  nuw. 


In  dem  beimtzlcn  Exemplar«  fanden  sich  röthliche  matte  und  weiche  Parthicn, 
deren  Untersuchung  darthat,  dass  sie  wahrscheinlich  ein  rerwitterter  Wagnerit 
sind  und  hauptsftehtieli  ans  Kieselsftiire  bestehen.  Die  Untersachnog  desselben 
ergab 

eS-Sl  KiesekSure.  [  2*66  Kalkerde, 

1-87  l'h»S|.hr>ri!iLii'e,  i  l'W  IMkwSai. 

1*41  ThoiMrde  and  üüenoxyd,  [ 
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Ha  u  yn. 

t)cr  Sodaiith  aus  Litchfield  in  Nordamerika  wurde  von  Whitney 
untersucht.  (Pogg.  Ann.  LXX,  43G.)  Er  findet  sich  in  kleinen  krystallinischen 
Massen  in  Eläolitli  (im  Granit)  eingewachsen,  ist  Tolikommen  spaltbar,  durch- 
<:rho;nfTi(1,  ^rh7,n  ';;,j»hirlilail.  V.  d.  L.  Terliert  er  »ugenblicklich  seine  F;,rli.:  und 
wird  durchscheinend,  stärker  erhitzt  sehniilzt  er  unter  starkem  Aufschäumen  zi^ 
efnem  fcrblosen  bUud^  Glue.  Er  UM  M.  nit  der  grOiiUa  LckUigfcdt  in  aBm 
.SSurcn  zu  einer  ktarcD  FUbiig^t  auf  nod  entbilt  keiM  8fm  m  MnrefcL  Die 
Analyse  ergab 


1,  a. 

37*30       .^T  O.t  (.17-60)  Ki«a«UIar«, 

j  30.83  iii  i7)  nooerd«, 

\  i-W  —  »MiMnqrt, 


1.  t. 

O'&0  —  ->  KiU, 
«••7       —      (7'»1)  CUor» 


was  mit  der  T.  Kolieiraciieii  Foranl  ]!^a*  §U  S  Xl  Si  +  Na  A  OIwreiBaliaBit. 

Derselbe  analysirte  den  Nosean  Toro  Laacher  See.  (Pogg.  Ann.  LX\, 
437.)  Er  wird  t.  d.  L.  lichter  and  schntllzt  an  den  Kanten  zu  einem  blasigen 
Gbse.  Löst  sich  in  allen  Säuren  auf*  ohne  dabei  Schwefelwasserstoff  zu  ent- 
wickdn.  Die  Aadjae  ergab 


I.  2. 
ae'ta       Se-SS  Kies«U&«re,  (SS- 70) 

fof      i-ea  Kdkii«!^ 


1.  2. 

83- 12  22-97  \»tron,  ('^"l*}) 

0*61  O'äl  Chlor, 

1*37  1'37  OUkhvarhMt, 

7*36  7'13  SOmtMUm,  (7'M} 


woraus  die  Formel  Na«      8  ü  Si  +  Aa  9  felgt,  «eielie  die  iaKlaminani  atehnn 

den  Zahlen  erfordert 

De^eichea  «nalyalrfe  Whitney  den  Hauyn  vom  Albaner  Gebirge 
(ebendaa.  439).  Er  ist  in  kleinen  Draaen  mit  Vesnrian  Tennisdit  in  «ner  naa  f«- 

nen  Glimmerschuppen  bestehenden  Masse.  Die  klare,  homogene,  8ch5n  grflnlich- 
blaue  Farbe  des  Uauyns  lässt  einen  hohen  Grad  von  Reinheit  verrouthen.  Im  Kol- 
ben erhitzt  decrepitirt  er  heftig,  bekommt  allm&lig  eine  hellere  mehr  grünliche 
Farbe  und  gibt  eine  Spur  Wasser.  In  der  Platinzange  schmilzt  er  bei  einer  ziem- 

lirh  starken  Hitze  zu  einem  ]>!;Mio:Tfinlirhf^n  hlnsi^r-n  nin<;f>.  !?ci  dem  Auflösen  ent- 
wickelt sich  ein  kaum  waiiraeluubarci-  Geruch  von  i}chwelclwasser8toffgas.  Die 
Analyse  «rgab 

Kieiebiare.  (32-47)     I  U  2t  Natron,  (ta*t%) 

37*73  tkonarde  o.  wtmlg  Waiaar,  (37*08)    )  3*40  lUU, 

(a-aa)   |         la-ae  ä^kwMUiant  (it-aa) 


werana  die  Formel  l^a*  Si-fSASi-f-tAaS  aufgestellt  irorde,  welebe  die  in 
Klammem  stehenden  Zahlen  erfordert 

Doridbe  anaiyairte  auch  den  Uauyn  Ton  Niedermendig  (ebendaa.  440) 

und  fand 


I.  a. 

33*00  a4*6a  KlMelfXaro. 

38-07  aa*«!  TlioMrd«, 

—  «»ai 


I.  a. 

7*50         7-33  Kalkerdr. 

19*2»  18-37  Nkiron, 

ia*ai  »'la 


Sparen  Ten  CUor  waren  aneb  vorhanden.  Whitney  scheint  am  besten  die 

Formel  2  (iS'a*  §i  +  3  Ai  Si  +  2  Ca  S)  +  Na^  Si  +  3Äi  Si  +  Na  S  zu  passen, 
welche  2  Aequ.  Uauyn  auf  ein  Aequ.  Nosean  enthält,  wenn  überhaupt  es  freisteht, 
schon  jetzt  so  besfinunt  diese  Speeles  zu  unterscheiden. 

Der  sogenannte  Ittnerit.  welcher  sich  nur  in  starken  SSuren  auflöst.  M  oboi 
sieh  Kiesdsiure  ala  Gallerte  abacheidel,  entiiftUnach  Whitney  (ebend.  442) 
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36- 1 1  Thooerd«  »H  wanif  WUMT» 
IS'S7  MttCM. 


3.'] -«9  Kies«lA&ure, 


1-20  K*li. 

«•62  SrhweMlIm, 

i'U  QiUr. 

MI  Vvlut  CWmm 


r). 


önd  ergibt  keine  bestimmte  Fonnel. 


Nachr.  Bori  enthält  dorSodalith  ron  der  Insel  Lamö  bi  i  HrcTiir  in 
Nonr^ien  (Po|^.  Ann.  LXXYIU,  413),  welcher  nieren-  und  kitoUenförmig  im 
Bliolitfi  voriomml  oad  lavanddbbu  gefärbt  ist. 


Zimk,  Ifaogtti,  Wolflwmsiure  tind  MolfbdBmiure  waren  in  Sparen  mhandeA, 

Chlor  wurde  nicht  bcsUmmt. 

Nach  einer  Mittheilang  L.  Elsner's  (Erdm.  J.  XXXIV,  508)  hat  schon 
1758  Marggraf  bei  seiner  Untersuchung  des  Lasursteins  angegeben,  daM 
die  blaue  Fiirbe  mir  ?on  dem  Gehalte  an  Eisen  henrQhre. 

L.  Eisner  fand  bei  Oxydrifion  des  Schwefels  durch  rauchende  Salpetersäure 
aus  dem  blauen  künstlichen  Uitraiuarin  3*4  Perc  Schwefelsäure  und  4  Schwefel, 
wi  hat  geifljgl.  4aM  ?arrentrapp*t  Analywn  de»  lotmuMm  md  UUnumurins 
mit  einem  Fehler  in  Bezug  auf  den  Sehwefelgehalt  behaftet  sind,  was  Ton  der 
Bestimmungsniethodeherralnltwesslialb  Yarrentrapp  im  känsüicben Ultramarin 
•iMMr  3'88  Pcreent  SebwefebBiire  nur  1-68  SdimÄl  ftnil,  irtil  der  ffrleeto 
Theil  des  Schwefels  bei  der  Kieselsäure  zurOekUeibt  wenn  dÄa  lUienl  oder  dir 
Ultramarin  mir  mit  Salzsäure  behandelt  wird. 

Aus  allen  dieseaAiigaben  geht  wolil  liiiilaiiglich  liervor,  dass  die  BeschafTen- 
heit  des  Hauyns  und  der  mit  anderen  Namen  benannten  und  mit  ihm  zusnmmengfr' 
^tr  llteii  oder  auch  getrennten  Minenilien  noch  nicht  hinreichend  festgestellt  iat»  um 
(Iber  die  Trennung  oder  Vereinigung  bestimmt  entscheiden  zu  kdnnen. 

Der  Sodalith  aus  der  Gegend  von  Neapel  iat  nach  Icacehi  (Ann.  d. 
min.  XII,  38o)  in  verscliiedenen  Abänderungen  nach  den  Looalifäten  anzutreffen: 
auf  dem  Sonuna  und  Vesuv  weiss,  glasig,  grau  bis  bräunlich,  durchsichtig  bi« 
durehscbeinend,  pistaziengrila  und  matt,  himmelblau  und  durchscheinend;  der  von 
den  Inseln  und  den  phlegräischen  Feldern  ist  glasig  und  weiss,  bisweilen  weist 
und  undurchsichtig;  der  bei  bchia  roth  und  undurchsichtig  ufid  erdic  oder  schwe- 
felgelb und  durchsichtig.  Gewdbnliche  Form  ist  D,  bisweiicu  auch  ü  tlächer,  sel- 
ten H  und  n  L,  oft  «ind  die  Kryalane  nach  dner  ilMHnbeedrbchen  An  verlii^ert 


Mit  diesem  Namen  hat  Fr.  t.  Kobell  (HOnch.  gel.  Aug.  77,  1849,  637)  ein 
nenee  Mineral  in  Beziehung  auf  den  splittr^an  Bruch  genannt  (oxöXo^,  Splitter)t 
welches  derbe  StQcke  mit  körniger  Zusammensetzung  bildet  und  am  Kais cr- 
stuhl  im  Dreisgau  vorkommt.  Die  Farbe  der  Hauptmasse  ist  rauchgi-au,  in 
einiefaien  reinen  Patlden  grauliehwi^i,  andi  hiesa  rStldiebwcisa,  ca  ist  durdi- 
scheinend  in  dünnen  Stücken,  von  splittrigem  Bruche  und  zeigt  .stellenweise  Spnl- 
tungsflächen,  welche  aber  au  den  zu  Gebote  stehenden  Exemplaren  nicht  näher  zu 
beatiomea  waren.  Sp.  G.  =  2*53.  Fast  ApatithSrte,  wenig  spröde.  V.  d.  L. 
attoüct  daa  >Iincral  ungeHihr  wie  Vesuvian  mit  Schäumen  und  Sprudeln  za  ei- 
nem gläDZ<»nden  kleinblasigcn,  grOnlichweiRsen  Glase  In  Borax  ist  es  langsam 
ZU  einem  farblosen  Glase  löslich,  ebenso  in  Pbospborsalz  mit  Entwicklung  einiger 
LaMblaaen  nnd  Aoaaebeidang  efaiea  IQeael8k»letts.  Mit  Soda  anf  Kohle  bekommt 
man  eine  Masse  mit  bräunlichrotbrn  Flecken,  welche  mit  >V;is<;fr  ntif  Silber  deut- 
liche bepatiscbe  ReaetioA  zeigt.  Dieses  Verhalten,  ganz  ähniicb  dem  des  Hauyns» 


»9»  Nstna. 


0*C1  ÜB, 
1-Ot  iCOufd«, 
0^  tOuKi», 


S  k  ü  I  ü  p  ü  i  t. 
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dttrakterisürt  Yorzüglicb  die  Sulfat-Sflicute«  da  die  IIeparftr]»e  bei  Gegenwart 
TOn  Kieselsäure  besonders  deutlich  hen  ortritt. 

Mit  Phosphorsalz  und  Kupferoxyd  konnte  keine  deutliche  Reaofion  von  Chlor 
«rhalten  werden,  obgleich  das  Mineral  eine  geringe  Menge  davon  enthält  Im  Kol» 
lien  fürt  es  Spuren  Ten  Wasser  olme  «aare  Reaetion.  dn  GIOliTersaeb  oiif  einer 
grosseren  Menge  zeigte  aber  keinen  merldichen  Vorlnslt  Ixn  einem  xveiten  betrug 
der  Verlust  0-08  Precent. 

Yen  Saktibne  irvd  das  PaTver  sehr  leidil  lenalit  nnd  bildet  eine  Gallerte 
TOP  wie  naeh  dem  GlOhcn.  Die  Auflösung  reagirtnnfSAwcfelsaure.  Wonn  m:in 
das  Pulver  mit  Kalkhydrat  schmilzt  und  die  Masse  mit  Wasser  auflöst  und  in  die 
Auflösung  eine  Silberspatel  stellt,  indem  man  sie  mit  Salzsäure  ansäuert,  so  lauft 
das  Silber  schwach  gnwUcb  nn,  ein  Beweb,  das*  SdrareM  in  dam  Hfaurala 
enthatten  ist.  Es  enthält 

4%*0S  Kieteliiture,  11-54  Antroil, 

t7>8e  Thonerde,  1-30  Kali. 

a*%a  Btoenojqrd  und  KiiMOsydnl,  «-«9  6chw«r*lafau«b 

9r9$  MufaiiMTAal»  O'SS  ChknuIrlgM^ 

NacbderAnsiebtTon  Berne  lins  baben  Mineralien  wie  lianyn  undNesennSo" 

dalith  beigemengt  und  es  ergaben  sich  im  Verfolge  Andeutungen  zu  r-wor  isomor- 
phen Vertretung  von  Na  4^^,  Na  S  und  2  Ca  S,  analog  diesem  hat  t.  Kohell  seine 
j^naljne  bere^Anel  nnd  geHinden,  daaa  0*93  Oüeniafeinm  7*7S  Sndalift  «rfonlare» 
wanneb  v.  Kobell  aus  obiger  Analyse  Mebfolgendet Besnltat  ftp  die'" 
des  neuen  Minerals  aufgestellt  Itat 

«1-13  KieselAüiire,  i-ZZ  Talkerd«, 

t5'%a  Tkonerde,  10*06  Natron, 

a*«9  nfMDU^d  ud  Ox/dnl,  l'Se  iUU. 

t*Oa  Sehwafdsian^ 
7^8  Sodalllh. 

Ca» 

Hieraus  entnimmt  t.  KobcII  endlich  die  Formel  Na  S  +  3  l^ia* 


tC-48  bncwicb 


Mg 


§i*  4-  3  Ü  Si. 


Glaukolitb. 

Der Glaukolith  vom  Baikal.  umsdUossen  und  durehwachsen  von gelbgräoem 
Gibnmer,  dessen  sp.  G.  2*4tfi  ist  «aäkiH  nach  Givartowski  ^dm.  J. 
ILVU.  380) 

60-4»%  Kiesciatir«^  IMIOS  KaU, 
SB'ISS  thuuirU, 

Ifta»  Kaltod«.  a>sft 

«••78  TUkerd«.  VIM  Wanw, 

3103  Natron,  S**»?  V«ri««. 

woraus  die  Fennel  1^  Si  -i-  il  Si  folgt. 

Annicim 

TOR  Niederkirchen  enthält  nach 


B.  Riet«! 

•Bd  liM 

5T-50 

66'IS 

«»•«88  KlMtUw«, 

23- 1& 

ai*oo 

soHie 

SO'Sea  Thanerd«, 

ft-SS 

&-6i 

10-48 

33*574  KaAerde, 

0-10 

015 

0*040  BtcenosjFd, 

6-45 

6-4  r, 

—  Natron, 

»ee 

80« 

S-00 

s*ee  wmmt. 

••et*  San. 

(Erdm.  J.  XL»  317.)  Die  Differenzen  der  beiderseitigen  Analysen  sind  zu  grosse 
als  dass  anui  aa  «ine  Gleiebbeit  der  tuUersuchtcn  Snbstanzea  denkea  lUinnte. 
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HBrnotttin. 

Nach  Damour*!$  uui  T>ßseloi2eaux*a  Untmuchungf^n  wflrde  der  aog»- 
nsoote  Morvenit  sum  Uarmotom  gehüren.  (Ann.  d.  min.  IX,  339.} 
Danourfand 


16-3ft       16-71  ThoDcrde, 
20*66       aO-75  BwjrtcrAe, 
«••5 


«•81         —  KOI, 

0-?*  Natron, 
U-ia  Wwter, 

und  das  sp.  G.  =  2  498.  Das  Verhalten  v.  d.  L.  ist  dem  Harmotom  cntsproi  hf  n  f. 
Die  KrjstaUe  sind  sehr  glänzend,  durchsichtig,  von  Nadclkopfgrösse,  bilden  selten 
Swilliii^  Nach  ihm  ist  die  Grundform  ein  i^mhisches  Prisma  tod  40*  SO'.  Die 
XeiMiogen  ergaben  den  stumpfen  Endktnteiiwfiikel  TOn  O  <«•  ISl*  W  ni4  iHe 
Seitcnlirfntrn  der  Winkel  von  89'  HO' 

Die  daiiiit  zuStrontian  vorkommenden  weissen  Kr^^stalle  des  Harmotoms 
ergaben  nadi  Damonr  ein  sp.  G.  =■  2>M7  und 


47'7%  KietelAlur«» 
ii'90  TboMrde, 

«•Sl  Ha 


0-78  K«U, 
0*80  N«tr«n* 

ifie 


9§nM  er  die  Fofnd  ft^Si  .f  ü  äi«  -i- 18  uifatellfe. 

Phillipsit. 

Connel  hat  den  Phillipsit  von  Giants  Causaway,  welcher  regefarecht 
ausgebildete  durchsichtige  Krjstaiie  von  dem  sp.  G.»2-17  biUbt»  notersueht  (1), 
Oaaionr  den  Ten  Uaid  (8) 


1.  9. 

Mi        e^f  Sali. 


I.  2. 

»t'W  it'e* 

%-8&         ti  \9  Kalkera«»  18-90       15-60  Wasser. 

Für  den  pr^teren  h-A  Connpl  die  Forme!  2  H'  Si*  +  6  JU  8i«  +  27  H  nnf- 

gestelit,  für  den  zweiten  D  a  m  o  u r  die  Formel  K*  äi»  +  2  Ca«  Si*  -i-  9  iU  Si«  +  3t>  U. 

ßentli  amrfysHe  den  Phillipsit  tem  Stempel  bei  Harburg.  (E^dn.  J. 
XLV,  439.)  Die  Kri  stalle  waren  DurchLreuzungszwillinge  der  oblongen  Slole 
mit  dem  Hauptoktaeder  und  geM'5hn1ich  .<;o  vcrkflrzt,  dass  sie  das  Ansehen  ven 
Graoatoiden  hatten,  voller  Sprünge,  giasglänzend,  weiss  ins  Gclbgraue. 


0  03  Natron« 
6-91  EaU, 
Ii«  Wa 


48-17  Kieiclsäure, 
SfSl  TlkOMnU, 

«  97  K»lkerd«, 

Derselbe  fand  (v.  Leonh.  1844.  320)  Phillipsit  zn  Annerode  in  kleinen 
Krystallen  iuBlaseoräumen  eines  leicht  verwitternden  Basalttuffes;  sie  sind  einzeln 
anfgeiraelMcn,  idten  in  Dniien.  ZwOlinge  aeheinen  mebt  Torinkonnnen»  die  Pris- 
men sind  oft  verkörzt,  wodurch  die  Krystallo  als  rimiiTitoide  erscheinen.  Wo  die 
Krjsfadle  aufgewachsen  sind,  sind  sie  undurchsichtig  und  wmss,  an  den  Spitzen 
watserbdl.  Durch  Verwitterung  werden  etein  eine  Sol-Ihnlidie  Muae  «n^^ 
wandelt,  werden  nndurchaiehüg,  waebsgllni end»  iealiellgelb  vid  behtltan  biawei- 
len  ihre  Form. 

Marignac  bat  (Ann.  d.  chim.  XIV,  41)  die  Gismondin  genannten 
ralien  vom  Vem  ab  awei  Speeiea  getrennt,  unter  dem  Namen  Gismondin 

und  Phillipsit.  T)(  r  G  i  >  m  o  n  d  f  n  MM  oktaedrische  Krystalle,  am 

i«olirte  »ind  bestimmt  ausgebildete,  bisweilen  aueh  gmppirte,  aber  gewonnlieil 

K«BDg»tt.  Uiarr.  rorickaii(«a. 
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nicht  zu  kugeligen  Aggr^aten.  Die  Oktaeder  scheiaea  quadratische  zu  sein  und 
die  Messüng  wird  darch  db  TielftelM  Ifolkadoii  in  d«D  rlieben  erschwert,  aus 
denen  sich  im  Nüttel  die  Winkel  92*  SO'  ftlr  die  S«itenfainteii  und  118*  30'  fflr 
«lie  En'ikanton  f>rtr''l>'Mi.  doch  lässt  er  es  noch  unentschieden,  ob  die  Kry- 
stalle  wirklich  quadraüschu  sind,  weil  die  Winkel  ron  93*  30'  bis  89*  und  voa 
117*  bbm*  differirton.  Die  charakteristiMlie  Streirang  des  Phillipstfs  ist 
nicht  z\i  bemerken.  Die  seltenen  kugeligen  Aggregate  sollen  im  Inneren  nicht 
strahlig  sein.  Sp.  G.  »  2*265.  In  Säuren,  wie  das  nachfolgende.  Y.  d.  L.  wird  er 
weiss,  blBht  sich  «dir  eiif  ond  tefcmOxt  so  einem  milchigen,  weissen  Glase.  Schon 
unter  100*  erhitzt  Torliereo  die  Krystalle  einen  Theil  ihres  Wassers  und  werden 
trübe.  Gepulvert  Terliert  er  einen  Theil  des  Wassers  unter  der  Glock<»  fin^  r  Lull- 
pumpe;  bei  gewöhnlicher  Temperatur  K'47  Procent;  durch  das  Glühen  auch 
1S'49.  «bo  20-20  Procent 

Die  AnnlfMa  ergibeii  (1)  Or  dm  iiiivertiiderle  mnernl,  (2)  ftr  das  getroefaiele 


1.  s. 

35-8S  38-33  Kieselsfiare, 

2T-^.t  21t  (»1  Thaiierde, 

1.1- 12  IJU.)  Kalkerdc, 


1.  2. 

«•85         2-7B  KtLÜ. 

«MO     la-tT  Wu««r. 


Die  Formel  ist  nach  ihm  für  das  erstere  (Ca,  K)*  8i  +  2  AI  Si  -»-  0  H,  für 
das  gefroeknete  würden  nur  0  H  sn  setzen  eein,  d»  der  Veriast  swisdiea  2  und  8 
Aequ.  schwnnlct  und  bei  rollstSndigem  Anstrodoien  eines  selur  feinen  PnlTers  ge- 
wiss roll  3  Ü  betragen  wOrde. 

Die  KrystaUe  des  Philiipeils  sind  radilwilikliif  vierseitige  Prismen  mit  Tier- 
flfichiger  Zuspitzung,  die  Zospizui^liflichen  «of  die  Kanten  aufgesetzt;  er  bfilt 
sie  nicht  für  einzelne  Individuen,  weil  er  oft  gegen  die  Prismenkanten  hin  einen 
einspringenden  Winkel  bemerkte,  eine  Längsfurche,  weiche  die  Verwachsung 
cweier  IndiTiduen  zu  einem  Kreniswilltng  mit  gemeinscbeftiielier  ifouptsie  ansei- 
i^  Mi  sull,  dir  Endflfichen  zeigen  immer  unter  der  Lotipe  2  Systeme  sich  schief- 
winklig schneidender  Streifen  parallel  den  Combinationskantcn  mit  dem  Prisma. 
Einen  ein-odermsspringenden Winkel  Interniditliemerkt  DieMessonf  gabwwen 
der  vielfachen  Bilder  ongeoano  Resoltate.  Die  geringste  Abweichung  gab  der  Im- 
gungswinkcl  zweier  Gegenwinkel  in  der  Endecke,  91*12'  —  91'  30'.  der  Neigtmp?- 
K-inkel  zweier  Flächen  in  der  Endkante  wurde  zu  120°  4'  und  121*  20'  bestimmt, 
wwaus  bermgelit,  dass  das  Oktaeder  ein  Orthot3rp  ist  Die  Zwillinge  sind  man* 
nigfach  gruppirt  bis  zu  strahligen  Hügeln.  Sp.  G.  =  213.  Wasscrhell  oder  weiss. 
Id  Siuren  leicht  löslich  ohne  HUckstaod,  die  Auflösung  gibt  nach  dem  Abdampfen 
eine  Tollkommaie  Gallerte.  V.  d.  L.  wird  er  weiss,  blättert  si«ii  auf  nnd  sdiroilst 
SU  durchsichtigem  Glase.  Das  unter  der  LaflpttOipe  gefarodknete  ICnemt  wurde 
geglflht,  um  den  Wassergehalt  su  bestimmen. 

£r  faud 


M<»S  XtoMblv 

»•00 

s%*ss 

svi* , 

S%'3t  Tboocrd«, 

7-97 

0-OS 

o-ss 

5-.11  Kalk«r<l«. 

»•20 

10-1.'. 

1  107 

II'«!))  Kali, 

l.V%» 

ir>0M 

li-S(( 

Waii«er, 

und  stellte  die  Formel  K  6i     Ca  Si  +  Z  AI  iSi  +  7  H  auf. 

Credner  hst  dieser  Trennung  w  idersprochen  (r.  Leonh.  1847*  S!>9)  und 
■ach  iltn  sind  die  fösmon^  genannten  Krystalle  vonCepodiBore  eme  Combina- 
tion  von  0. ool).  <»D  Er  unterschied  folgende  Vorkommnisse:  1)  0  I).  nc  D. 
ohne  Streifung.  2)  Zwillinge  nach  dem  Gesetse  des  Uarmotom«  mit  Streif  ung.  3)  Ku- 
gelige Aggregate  dersdben.  4)  KrenraideKrystsllbflscheL  IE)iU>nornie  Entwimnng 
je  iweier  gegenOb^iegender  0  Flielien  «n  Xreusirillingen.  6)  Verkinm^  der 
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HnipfixB  bfli  diewii,  scheinbue  quadratische  Oktaeder  mit  eiaspringenden  Wiit- 
kelfl  an  den  Kanten.  7)  Eitrene mit  Verschwinden  der  einspringenden  Winke);  ein 

quadrAti.cichcs  Oktaeder  whä  (^isrch  ooD.  ool),  gebildet.  Diese  letzteren  Kry.stalle 
blähen  sich  t.  d.  L.  auf,  werden  locker  und  schmelzen  hei  rorsichtigem  Blasen  zu 
weissem  Emeil. 

Descioizeaux  hat  den  Phillipsit  Ton  Island,  welchen  Damour  nnalysirte. 
und  den  von  Marburg  w.  a.  0.  zum  Unterschiede  von  den  so  eben  in  Rede  ge- 
wesenen von  Capo  diBuvc  und  üUulichen  von  Aci -Reale  mit  dem  Namen  Chri- 
stianit  (zu  Ehren  Christian  VIll.,  KKaigs  tob  Dinemarfc)  bel^  vnil  sonüt  naeh 
seiner  Ansiebt  eine  neue  Speeles,  ^pn;tii  cfcnommcn  aber  nur  einen  neuen  Namen 
gagehen.  £in  besonderer  Cirund  dazu  war  in  derThat  nicht  forhaaden*  denn  wenn 
•iidi  anl  dem  Kamen  Phillipsit  andefe  als  die  aogenamifen  KalkhannotoBM  gitfeh- 
zeitig  inbegriffen  wurden,  so  ist  der  Name  Phillipsit  nicht  auf  diese  anderen  zu 
beschränken  und  der  Kalkharniotom  mit  einem  neuen  Namen  zu  helegeo»  dadurch 
ist  der  Verwechselung  nieht  vorgebeugt. 

Die  Krystalle  von  Island,  klein,  i^arblos  und  durchsiehtig,  leicht  zerbrechlich, 
ritzen  das  Glas  leicht,  haben  ein  sp  G  — -  2  201,  i;nmmen  nir  oiri7eln,  sondern 
grappirt  vor,  häufig  zu  Kugeln  oder  zu  Uahuenkammartigcu  Gruppen.  Sie  finden 
sieh  nof  fayslidKsirlaa  Chäasit  tnd  LerfB  in  den  HeUrlnnen  eiaes  mandelsfein- 
artlgen  Trappfl,  welcher  die  Bucht  von  Dyrefiord  auf  der  Westküste  Islands  bil- 
det Die  Krystalle  gleichen  d^nen  des  Harotoms  und  er  bat  als  PrimitiTform  ein 
rhombisches  Prisma  von  Iii'  1  o,  den  stumpfen  Eudkantenwinkel  des  Ortliutyps 
tu  iZZ*  50'  und  den  Seitenkantenwinkel  desselbea  m  91*  4S'  4B"  bestimmt  IMa 
etwa  abweichenden  Wassergehalte  nnderer  unter  dem  Namen  Christianit  zu- 
zaounengestellter  erklärt  er  durch  unrichtige  Bestimmung  henorgebracht  (Ann. 
4  miD.  XO,  $73.) 

FanjasiL 

Derselbe  enthalt  nach  DamoQT 


«6-12  KlesebZure, 
16-81  Thonerde, 

»•70  KüJkerde, 


S-O0  Natron, 

a7*ea  Wwmr, 


und  entspricht  der  Formel  3  äi  Ü  +  (V«  tk,  Va  Na)  9  U.  (Ann.  d.  min. 
XIV,  67.) 

Chabasit 

Der  Chabasit  von  Annerode  bei  Gif^s^en  i^t  von  Engel  Ii  u  rd  t  (1)  und 
von  Genth  (2)  analysirt  worden.  (Erdm.  J.  ALY,  457.)  £r  findet  sich  im  Basal 
in  sdtihien  Ueinen  KrystaHen  odt  KaDtspalh«  Phillipsit  wA  FaiqasH,  die  KiysteO» 
äuid  meist  einzelne,  auch  Zwillinge,  welche  im  unltfeil Basalte  feUeB*  dvnhsldllig 
bis  darchscbeinend«  farblos  hh  im  Gelbliche. 


1.  (bei  100"  getrocknet) 

2.  (Ittliü  utken) 

4831» 

47-00  Kie.selsÄure 

18-71  Thonerde, 

O'UO 

O'IS  KisprioxTiy 

ii'oe» 

lO'aS  Kalkerd«. 

e'tse 

—  TUlMrta, 

1*170 

0-33  KaU. 

i»-6kS 

22-29  W«s«er, 

Ca«) 

Die  Formel  des  letzteren  IstNatrSi*  +  3  Ü  Si  -f  18     wogegen  hei  100* 

*.  ) 

getrocknet  nur  15  H  sind. 

Auch  findet  sich  daselbst  im  Basalt  Chalcedon,  Bolus  und  Herschelit. 

15  • 
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Gentb  fand  ebeodaselbst  milcbvooie  imdwrfhwditig» eiidii»  ood  üiriU 
Uogskrystalle.  (v.  Leoob.  1&44,  320.) 

C.  Rammelsb  erg  iMt  d«n  Mgenanoteii  P  bakol  ith  Ton  B  n  i  •  eh 
aatamdit  uiA  gefiudea 

SS'St      Sf      Ttonar««  bU  Svwr  vM  fliMMigrd» 

IC  10-%5  IUIk«r4«, 

0-3  *         —  Tklker««» 

1-2»  Kali, 
lt<«S      19-M  Wmw. 

Kr  gibt  die  Formel  2  R  Si  +  Äl*  Si*  -i-  10  H  und  Termntiiet  wegen  d«r 

Ucbcreinj^fimmung  der  Connerschen Analyse  des  Leyyo'f*  die  Möglichkeit  einer 
Ifebereiufituiunaog  beider  ood  Verschiedenheit  t«o  ChidMMit.  (Fo^g.  Ann.  LXH,  149.) 

H  a  y  (1  e  n  i  t. 

Nach  Delesse  (Ann.  «i.  mm.  IX,  309)  isl  das  sp.  G.  <»  2*125;  er  gibt  im 
Kolben  viel  WeiMr,  wird  weiss  «ad  mdiUf ,  eeluBOiC  ediwierfg  t.  d,  h.  wa  einer 

dem  Hyalith  ähnlichen  Perle,  in  Tbrai  langsam  lur  weissen  Perle,  mit  phoapiier* 
aaurem  Natron  zeigt  er  Eiseoreaetioo,  mit  Soda  ist  er  anler  Brausen  löslich.  Die 
Uetersocbnng  ergab  (1).  Naeb  B.  Süli^an  d.  j.  (r.  Leeak.  1848.  213)  ent- 
halt er  (S) 

1.  2. 
te-ä       56-6.11  lU*MU&iur«. 
93*5       12-3)5  ThoiMrde, 

Bp^      s<eeo  ttauri», 

la  Aaalyse  (1)  ist  Eisenoxyd  undTboncrde  zusammen  unter  23-5  angegeben, 
»US  der  zwetten  hat  SilUaaa  die  Fonad  (Ca,  Üg^  &}  fik  4-  (Ü 1^)  Si •  •^  3  H 
entwickelt. 

aus  Island  enthält  nach  Damour  im  Milte!  aus  3  Analysen 

tl-tS  KiABeUIur«,  I  1-61  lUU, 

Si-77  Tbonerde,  .1  1"38  Natron, 

10-71  Kaikarde,  |      '  17  41  Wauer, 

und  entspricht  der  Formel  (i^  i^Ia)  Si  +  5  Ca  Si  +  6  Äl  Si  +  24  M.  (Ann.  d. 
lafauO»  898.) 

Herscbelit 

Ten  Acl-Reale  uSidlien,  farblos,  durchsichtig,  an  derOberitaebe  bisweflen  Ter- 
wittert,  und  in  diesem  Zustande  ivin  weiss,  bnt  nTich  Damour  zur  Kf-rnform  pfno 
regelmässige  Säule,  die  gewöhnliche  Form  ist  eine  Quarzoid  mit  Torherrscbeoder 
BasisAlche  cembinirt  Der  Braeb  istma8eb%,  der  Gbiai  glasarfig,  das  sp.  G.  S*Of. 

Er  ritzt  das  Glas.  Gibt  im  Kolben  viel  Wasser;  wird  v.  d.  L.  weiss,  undurchsich- 
tig, und  schmilzt  zu  milchweissem  Email.  Yen  SAnren  wird  er  leicht  angegrüfea 
und  hinterlässt  einen  kieseligen  Rilckstaad. 
Die  UatorsddinBg  eigd» 

47  .10       «7-t6  Ki<>.«eUäur«k  1.  %*>e         «-17  Kati. 

20-90      $0-18  Tbonerde,  }  '  '  e»M        «'S«  lUilienIc, 

e'ss     •'n  Nitroa,  I  I        ir««    iT'ea  wmm», 

weraos  die  Formel  (}fta,  Ca)<  -i-  3  ü  Si«  +  IB  A  berrorgabi  (Aub  «. 
ehim.  XIV,  97.) 


I.  2. 

S-S  3-3ää  iUll, 

•1*0  8-SOS  Wauer, 

—  e-ess  Btofwngre. 
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Rieh  J.  Sckill  findet  sicli 

ein  zeolithisches  Mineral 

in  den  Blasenräumen  des  Dolerit-Mandelsteiiia  Ton  S  aap  ach  an 

welches  im  Mittel  aus  4  Analysen 


51 '50  KieseUüar«, 

16-51  Thi.rir.ila, 

6  20  kaikerde, 

••aa  Kall, 


19i  Tallccrde, 
17  00  Waaaer, 
Oi>k  V«riiMt 


6a»  ) 

'  Si»  + 


ergab  und  der  Formel       ^  Si»  4-  3  AI  üi>    20  H  entspricht  Es  Jiildet  einen 

weissen  ftserigeo  Uebemg ,  ist  veisa  bis  wasseiliell,  seiden-  bis  ((tssglftniend, 

krystallinisch-strahlig  mit  einzelnen  Krystallflächen,  kommt  auch  als  Tröpfchen  vor. 
Das  sp.  G.  ist  1"46S,  die  Ifürfe  ist  zwischen  der  des  Flussspathi  s  iiml  Apatites; 
T.  d.  L.  trflht  es  sich,  gibt  Wasser,  erhält  Risse  und  schmilzt  zu  durchsichtigem 
blasigen  Glase,  desgleiclien  auchiBitSoAu  In  iuisser  Salisinra  M  c«  sclvirar 
ISalidi.  (t.  Leonk  1846, 4S2.) 

Laumonit. 

Nach  Malaguti  und  Darocher  (Ann.  d.  min.  DC,  325)  enthalt  »1er  fjau- 
monit  Ton  H  u  e  I  g  0  e  t  (1)»  welcher  verzweigte  Adern  von  graulich^ch  warzeio  Thon- 
sebiefer  bildet  und  dessen  sp.  6.  «»  8*2M  ist  —  naeb  Domeyke  (v.  Leonb. 
iR49,  200)  der  von  der  Cordillere  von  Peuco  (Alto  de  los  Juneos)  in  Chili  (2), 
welcher  die  Uöhlangen  eines  Mandelsteins  ausfiüi^  zarte  nadeiförmige  KrjMAe 
bildet,  die  an  der  Luft  aebneÜ  su  Pidm  serfidlen,  durcb  Stare,  leidit  aenelit 
wird,  und  damit  gelatinirt 

1.  2.  I  1.  2. 

52  kä7       SO'l  KlaMlUar«,  1  9  112       U  i  Kalkcrd«, 

aa^aei     it'anoiMrd%  1  is-sso  loowatM«. 

Aus  der  crstw  Aonlpa  Iii  die  Pormel  ^*  Si*   4  Ü  Si>  i-  IS  ä  aiiiiie- 

stelJt  worden. 

Leo  nhardit. 

C.  Ramme  Uber  g  ist  der  Ansicht  (Pogg.  Ann.  JLXQ,  147),  dass  die  von 
Oelffs  gelieferte  Analyse  in  Betreff  des  Waasergdialtes  auf  das  loftfreclceDe  Vi- 
neral  bezogen  werden  mösse,  während  Delffs  in  seiner  Formel  den  Wassergehalt 
des  bei  100'  getrockneten  Bfiaerals  la  Grunde  ge^gt  Imtte.  So  enthilt  dann  der 
Leonhardit 

S%*a»  KicMtUiw«,  I  e-OS  lannri«, 

22  »9  Thonerde,  |  13-54  Wuser, 

und  ist  durch  die  Formel  3  Öa  Si  4  jÜ  §i»  +  15  H  auszudrucken.  Vergli- 
dieo  mit  dem  Laumonit  Ca'  Si'  +  3  .41  Si*  +  12  H  kAnnte  er  sich  als  i.iaumonit 
4-  (ii  Si*    3  Hj,  das  ist  Cimolit  betrachten  lassen. 

Natrolith. 

1.)  Natrolith  von  Niederkirchen  eathiUt  nach  E.  Riegel  (£rdm.  J.  XL, 
317),  2.)  von  H  oegau  naeb  danadben  ebeodaa. 


1.  2. 
«•••5  Kiweb&iir«, 

aT'tt    ti*ao  iteMrt«, 


1.  2. 

16-7a  IfitroBr 
tBHM»      a^  Waastr, 
—  fiO 
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Nach  Th.  Scheerer  enthielt  der  sog.  RtdioUth  (Pogg.  Aao^V»  278) 


ee«u  Tiuiiiird«, 

11*87  N&troa, 


KaU, 
e*!«  K»1k«rd«. 
Wmmt, 


deUchrotber  weiuier 

1**07        1*  23  Natron, 
Spar       Spvu-  lUU. 
••77      10'%6  W«MW. 


und  M  demnedi  KelroKtb,  weldicr  «eh  doreh  grOsseien  Kalkgehalt  imd  grSeaere 
oder  weniger  ToUkonunen  atugd)OdeteKrj«l«Uevor  demsogeDanntea  Berg- 

mannit  auszeichnet,  \v.  m.  s. 

Paariger  Katrolith  aus  Island,  toq  Sander  unleraaeht,  enlhtll 

%7'»*  KlMdalor«^  1  14*61  fblsM, 

27-31  Thouerdc,  |  e*47  WmMT. 

1-3^  Kalkerde,  | 

(llartm,  Naehtr.  386.) 

Bergmaneit. 

Nach  Th.  Scheerer  findet  sich  Bergmannit  als  einer  der  vielen  accessori- 
schcn  Gomengtheile  des  Zirkonsyenita,  besonders  auf  >hn  Inseln  des  Lange- 
sund-Fjord bei  Brerig  und  in  der  Umgegend  von  Laurvig  und  Fredriks- 
▼Srn.  Eekeamnt  eine  weisse  und  eine  fleisehrotbe,  mitunter  auch  bräunliche  Ah- 
fintlrrun^  Tor.  Dem  ^rfürttm  ist  eine  geringe  Menge  amerphea  Eiaenejqrdes 
intorponirt.  Die  Analysen  ergaben 

lleiicbi  ollier  wel««#r 

*7  «7  *fi  l2  Kienelsiiir«, 

»«•m  8«)'»e  Ttaonerde, 

0-73  0-33  Kiienosyd. 

Q-m  0  Ö9  KalkiTdc,  ! 

Hiemach  ist  nach  ihm  der  Bergmannit  ein  ganz  normaler  Natron  -  Biesotyp 
oder  NatroUth. 

Skoletit 

Nadi  Gihba  enfliallen  dnrehaidilige  Nadeln  deaedben 

4U  72  KieseUlure,  (%a-44)  1  t3'7]  Ktlkerde,  (UMS) 

2:>  »0  Tiionerde,    (3S  83)  )  13-67  Wuier,  (13-57) 

und  entsprechen  der  Formel  Ca  Si  +  ÄI  St  +  3  Ü,  welche  die  in  Idamroer  stehen- 
den Zahlen  erfordert.  (Pogg.  Ann.  LXXi,  565.) 

Der  Skoleiit  TonNiederkirehen  enflilH  nach  E.  Riegel  ^rdn.  i. 
XU  317) 

4S-16       «8-00  KIe»»l»iure,  |  0*30        0-35  .Natroa, 

33-50     2t-36  TbuMirdc,  |  iS'ce     K'ee  WMMT.  ■ 

l«-50       13-OS  Kalkeräe.  | 

Nach  Domeyko  (t.  Leoob.  1849.  556)  bildet  der  Skoleiit  aus  dem  Ce- 
ehapnalthale  in  GhUi  im  leoliflüschen  Porphyr  linglich  rande  Blassen.  Er 

ist  gelbür  h  um  iL  r  Oberfläche,  innen  weiss,  diolif,  uneben  oder  unvollkommen 
mnschlig  im  Bruche,  an  den  dQnnen  Kanten  durchscheinend.  Bi&bt  sich  v.  d.  L. 
aii(  vihl  nndnrehaiehtig  und.schmllst  etwa«  ackwierig  zu  blasigem  Glase.  SSuren 
grdfen  ihn  leidit  an  und  bilden  eine  Gallerte.  Er  endiill 

46-3  KicseUiure,  t  1 .1  i  K  i;.er<le. 

ae-9  Tbonerde,  |  l«-u  V\  Mko-. 

Okenit 

Einige  nadetftmuge  Krystalle  mit  deeHiehen  Enden  Teraudite  A.  Breit- 
haupt (Pogg.  Ann.  LXIV,  170)  zu  bestimmen  und  fand  sie  prismatia«^  Die 
Basis  mit  einem  Prisma  ron  122*       und  mit  den  Lftngaflichen»  die  mit 
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jenem  Winkel  von  118*  SOVs'  mni^limi.  Auch  tommon  Spuren  eines  ahgelcilß- 
ten  Prismn  von  doppelter  kurzer  Diagoaale  Tor.  Hiernach  wäre  die  Combination 

O.  «D  0.  OD  D.  OD  0  2. 

Comptonit. 

Kack  W.  Haidlnger  (Fr.  i.  Nat  IV.  206)  findet  sich  der  aogeaamite 

Comptonit  in  Ungarn  in  der  Nähe  dos  Ste{ihani-Schachtes  zn  S Chemnitz, 
da  wo  Laumonit  im  Handebtein  gefunden  wird.  Begleiter  sind  Cbabasit  und  Lau- 
monÜ  Die  Krjstalle  sind  3  Linfen  lang  und  gegen  1  Linie  breit,  Adierßlniug 
gnipiiirt,  so  du«  die  Endeberfladten  d^  difcfi^radSD  KrystaUe  in  eineni  Cylin- 
der  gebogen  crsrheinen.  Die  der  Axe  parallelen  Tlieilungsflächen  oc  D  und  oo  ö 
Terorsacheo  zahlreicbe  irisirende  Trennungen  im  Inneren.  Es  zeigen  sich  an  die- 
sem FimAnfe  Comptonil-  und  ChabasHkryvIalle  in  sieliffich  gleiebioKigerlNMiiiig; 
unter  denselben  ist  eine  Lago  kleiner  Laumonitkrystalle,  sodann  eine  mgeiftlir 
5  Linien  diiko  nnarzlage.  Von  unten  neigen  sieb  Eindrtteke  ven  Kalbjiatiiliy- 
stailen  der  {luanrinie. 

Stilbii 

Münster  fand  in  der  Nftlw  ren  Cferistiania  in  lesen  SyenitstOeken  ein 
lichtgetbes  strabliges  krystaUisMes  Hineril  Ten  dem  sp.  6.  a  <*20S»  veldies 
nach  seiner  Analyse 

SS-SS  Kieselsäure, 

16'7.1  'Ihoncrtle, 

O-fiO  KUeD0sjr4, 

enfhilt  und  blemadi  SIflbtt  ist  (Pogg.  Ann.  LXV,  297.) 

LjÖgren  untersuchte  den  Stilbit  von  Gustafsberg  in  Jcmtland 
(Srhwf'deii)  (1),  un  l  ili  ii  au«?  der  Rarbro-Grube  in  Norwej^cn  (2);  beide 
wurden  bei  der  Tcmperutur  von  100'  getrocknet  und  ergaben  (^Pogg.  Ann. 
LXXm  418) 

I.  «. 

•r*%l      S8*%l  fUweUivr«. 

iS'i«     ie*ss  nMBwd«, 

DreiVersnetie  mit  OberSehvefelslare  getrodcnetem  Minerale  ergaben  18*40» 
18-10  und  18  02  Procent  Wasser,  mit  bei  100*  getroeknetem  dagegen  16'80, 
l$-61  und  l«»-5:i  Frocent  Wasser. 

E.  Riegel  untersuchte  den  Stilbit  von  Niederkirchen  (1  und  2) 
(Erdm.  J.  XL,  317),  und  R.  Hermann  den  aus  dem  limcngebirge  (3) 
(Erdin.  J.  XLVI,  243).  Der  letztere  findet  sich  mit  dem  ilmenisclien  IMienakit  in 
der  Nähe  des  Umenhoms  im  Schriftgranit;  die  Krystalle  sind  büschel-  u.  s.  w. 
nmäg  verwacbsen,  farblos  od«  blSnlidi,  ron  geringem  Glanie,  an  den  bnten 
dnrebsdiebeod,  tsa  der  Hirfo  »  3*$  — 4*0  nnd  dem  sp.  G.  »  2*10. 


7  03  Kalkfrrde. 

3-OT  Alkali  uaSTtltortet 

JJ-05  WMser 


1.  2. 
tS'SO       16-i3  Wa 

^   Tulfctrd*  V.  AUnlL 


I. 

2. 

3. 

66*33 

ssto 

50-31  KiMels&are, 

6-66 

715 

18-35  Tbonerde, 

17*1S 

IS-SO 

7  00  Kalkerie, 

O'SO 

—  lUacnnjrS, 

i*si 

1*0S 

1*0>  Natron, 

IfSO 

tfSO 

1T-7S  WMsar, 

1-00  Elsen-  und  1 

He  Iii  a  n  d  it. 

Derselbe  enthält  nach  A.  Damour  (Ann.  d.  min.  X.  207)  im  Mittel  aus 
avei  Anatyson 
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5ft-85  Eieselalure»  |  l't«  Nktroo, 

ltt  t6  TIWMrde,  I  0-67  K«U, 

T'S«  Kalkwic^  f  W>M«r, 

und  in  dorn  einon  Versaclie  0*82  ISsenoifd,  and  Mtipridit  der Fofmel  ((^,]!ii,IK) 

Üi  +  Ü  i>i*     n  iL 

UeWdenBftavm  0  ntit  Qod  L!iie«lnit  tifttBerxelias  (Ben.  XXVI.  368) 

Mgeigeben:  Vor  einigen  Jahren  beschrieb  Lery  «'in  neues  Mineral,  welches  er 
Bemimontit  nannte;  von  diesem  hat  Alger  d;  i^'  Ii  dass  es  nichts  anderes  ist, 
»Is  Heulandit,  was  auch  mit  einem  anderen  ALnuraie  der  Fall  ist,  welches  von 
Hif  cbeooek  den  Kanen  Liieolnit  erhalten'liat. 

Apophyllit 

Nidi  C.  Rt  mmoUberg  (Pogf.  An.  WUL  IHHI>  entliSIt  d«r  ipt^fllit 
TMi  Aadreftslierg 

tvn  KttBMhn,  I  vtf  mau 

M«8«  lUUierd«,  )  1-9$  PImt, 

das  Wasser  wurde  niclit  bestimmt  lEenndi  sorieht  er  die  Vermtrthang  aus,  daas 
das  Fluor  einen  Theil  des  Sauerstoffil  feitrete,  Oer  Apophyllit  demnach  ein  Doppel- 

silikat  von  Kalkerdc  und  Kali  sei,  in  welchem  ein  Theil  des  Sauerstofls  durch 
Fluor  ersetzt  ist,  so  dass  er  KieselÜuorcalcium  und  KieselfluorkaUum  enthält.  Üaa 
Doppelsilikat  ist  aber  gewiss  niehAs  anderes  alsf[Si-f-66BSi  +  15  A,  oder 
vielleicht  ganz  einfach  R  Si  +  2  H. 

C.  Ziitken  und  C.  Rammeisberg  haben  den  Apophyllit  untenuebt  und 
beschrieben  (Pogg.  Ann.  LXXVH,  2S6),  welcher  auf  Prenmt  oder  Qoan  in  einer 
Keldspathgrundmasse,  welche  Labrador  zu  sein  scheint,  imGabhro  GberHarzburg 
im  Rndauthal  am  Harz  rorkomint  Die  Härte  desselben  ist  =  4-5,  er  ist  schneeweiss, 
perlniultergiäiizeud,  durchsichtig  bis  diirehscbcincnd,  vollkomracn  in  einer  Richtung 
spaltbar,  bildet  krystallinisch -körnige  Massen  in  einander  gewachsener  Krystaile* 
aber  keine  niis;:rLf  iiIil(  ten  Krj  sfallc.  In  dünnen  Splittern  it.t  er  in  i]pt  Lntfirohi  flrimme 
an  den  ICanten  schmelzend,  fQr  sich  schmilzt  er  v.  d.  L.  leicht  zu  einem  runzligen 
Email,  in  ftosphorsala  binterlisst  er  ein  Kieselskeleft.  Ein  so  sterltes  AiifblBttm» 
wie  sonst  bei  dem  Apophyllit  gewöhnlich  ist,  Hess  sich  nicht  bemerken.  Das  Sp.  6. 
ist  nach  Rammeis  borg  =  1  'Sftl  und  seine  Bestandtheife  folgende : 

S3  t4  Kiesebiuro,  1  1*^3  KjOkflaorailikat, 

3«-61  Kalkerd«^  1«>7S  WaMW. 

4'7S  Kali.  i 

Nach  J.  Schill  findet  sich  Apophyllit  am  Kaiscrstuhle  im  Breis^u 
Leonh.  1845,266);im  Phonolith  zu  Oborscha  ffhausen,  aufMesotyp.  kry- 
stallislrt,  in  Pyramiden,  combinirt  mit  dem  Pri-in  i  der  Nebenreihe  (nur  an  einem 
Individuum  war  auch  die  Basis  bemerkbar).  Das  Mineral  ist  von  milehweisser  Farbe, 
selten  durchscheinend  undglasgl&nzend;  es  kommt  mit Kalkapath  undFluasspath  vor. 

Daryn. 

Whitney  hat  den  Cancrinit  von  Litchfield  (Maine  in  Nord-Ameriln) 
in  swei  Abftnderungen  nnfersncbt  (Pogg.  Ann.  LXX,  443).  Er  ist  hengonal  md' 

nach  den  FISicben  eines  reguläri n     t  lisseitigen  Prismas  sehr  vollkonimen  spallbar. 

Die  erste  Abänderung  in  krj-stallinischen  Massen  und  kürnigcn 
Ai7£»rpgaten.  Härte  =8*5  —  6  sp.  G.  «-»  2*448;  citronen-  bis  schwefelgelb, 
^Hasgliiiizend  auf  den  Spaltung>f1äcben,  ausserdem  in  den  Fettglant  gene^; 
•lureiisiebtig  bis  diirebscheinend.  Im  Kolben  erhitzt  gibt  das  Mineral  Wasser  und 
verliert  augenblicklich  seine  Farbe,  wird  erst  in  der  GlQhbitse  weiss  und  undurch- 
sidi%  indem  die  ganie  Ibaae  der  KoUensivre  UüM  avigelrieben  irfrd.  in  der 
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Zrnipre  schmilzt  es  Unter  stnrl-rm  Aofschlomen  leiclit  zu  anem  f^TMos  n  d-irch- 
sicbtigea  blasigeu  Glase,  mit  Soda  unter  Auftehioinen  zu  einer  undurchsichtigen 
Perie,  die  von  Mmfan  geftrlit  iai  B«rax  IM  et  in  grosser  Menge  zu  einem 
klaren  farblosen  Glase  auf.  Mit  dem  Phosphorsalzc  gibt  es  eine  klare  Perle,  die 
beim  Erkalten  milchicht  wird.  Mit  der  KobaHnnflösnnf;;  wird  e.s  sehr  schön  lilau. 
Von  allen  Süurea  wird  es  unter  starkem  Brausen  2u  kbrcr  Flüssigkeit  aufgelöst» 
d«eh  mu»  die  Sivre  nidit  n  eoMealiirt  seiD,  in  welflhein  PaU»  «ie  telmdl  naeb 
der  Llsiing  fshtiBirt.  Dar  dorduiehtige  cHroae^gdbt  «ndiflC 


1. 

a. 

3. 

37'ta 

37-89 

Kiesclaiare, 

27-70 

27-.ia 

j  38-26  j 

Tbonerde, 

0-86 

0-6% 

Spar 

EUenoxyd, 

3-89 

3-S2 

Kalkacie. 

•••7 

30'»%  1 

NaU«m 
Kall, 

Cblor, 

8*»r 

arff 

KoaiMalMTt 

Die  Kohlensänre  wurde  zu  5  93  und  5  96  Procent  bestimmt,  wonacb  das 
Wiaaer  »  2*82  Procent,  oder  aus  dem  Verluste  berechnet  ■>  2*50,  3*00  und 
t'Vt  Pracaal  BSn  baMHidow  Tertaeh  ergab  0*04  Praeent  Chlor. 

INa  awdta  AUaderung,  in  sSulenformigen  stftngiigen  Aggregaten,  sehr 
ToIIkommen  8palfl>ar,  auf  den  SpaltutvfrHfl-^irhcQ  glasglSnzend ,  in  den  Fettglanz 
abergehend,  USrte  =»5  —  ö-ä;  sp.  G.  2-4Ö1;  gelblich  bis  spargelgrttn,  durch- 
aehenead,  ia  »ehr  dOaa«!  StAekea  ftst  durchsichtig.  Dia  fl&fige  Voliallen  iit 
tewalbe,  wie  bei  der  awtea  Abiadaning.  Er  eoAhAlt 


S7«a»  KiMflIiSsr«. 

$7*59  Thonerde, 
0*37  Haii(«D-  und 
5-36  Ralkerd«, 


•a*«e  Natron, 

«•50  KaU, 
Spnr  Cklor, 

9-20  GlOhrerliut 


Die  Menge  der  Kohlensfiore  wvrde     ^  i)2  Procent  gefunden. 

Die  ZusammenaetziuH;  UmI  sieh  hiernach  durch  2         §i  4-  2  ü  §i) 

+  N-.1  ^  ia  Ö  ausdrflfk  rn  ,  wenn  man  das  Wn?srr  rtls  unwesentlicb  betrnrhtpf, 
wenn  nicht,  so  muss  2  H  hinzugefi^  werden.  Die  Berechnung  wfirde  dann  fordern 


38-00  Kicaelaiare, 
28-18  ThOBflH% 
31-tt  Namo, 


3'8a  KaU^et-d«. 
6-03  Kohlea*a«M^ 
3-t«  WaMcr. 


Hau  kann  aueb  die  Fennel]!Sra«&  -i.  8il&  •¥  f \  W  C  -i-  ä  «elwciben. 

Ca  Ys ) 

indem  man  das  Mineral  ab  Cancrinit  betrachte^  da  die  Hälfte  Ca  C  durch  Na  C 
anetzt  ist,  unter  Anfhahme  tob  1  Atem  Waaaer. 
Hifwn  fffMitwwt  tif h  der 

Siroganowit, 

weldien  B.  Hermann  als  ein  neues  Mineral  aufgestoUt  hat(Erdm.  J.  JÜÜ^IV, 
177).  Der  Name  ist  ao  Ebrei  dae  Orafea  SlnigaiNdr,  Priaidenten  der  L  r. 

mturforsehoiden  Gesellschall  gegeben  vorden.  Das  Mineral  findet  sich  in  Blöcken 

und  fiP^fhiehen  in  der  SltldSnka,  einem  Flusse  Dauriens  (auch  mit  Glao- 
kolilh).  iiildet  kristallinische  Ma&seo  von  licbtgrüQcr  Farbe  mit  ausgezeichneteui 
btittrigem  Bruche,  zwei  Durchginge  sind  besonders  vollkommen,  welche  fast 
rechtwinklig  siuf^  in  der  Richluiig  der  BlStterdurchgSnge  ist  der  Glanz  zwisrlit  n 
den  des  Glases  und  Fettes,  der  Querfanteii  ist  uneben  und  schimroerDd.  btai  k 
dardiadieiaeiMi,  ateUeowetse  halb  dardiaiebbg.  ApatitliSrte,  sp.  6.  »  2*79. 
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V.  d.  L.  wird  es  für  sich  weis«  uad  undurcluichtig  und  schmilEt  dann  anttf 
Schäumen  za  einer  weissen  Masse.  Mit  Soda  ta  triAem  Glase  schmelzbar,  in 
Borax  unter  schäumender  Entwicklang  Ton  KoblnuSure  zu  farblosem  Glase.  Von 
Salzsäure  wird  es  unter  Entwicklung  ron  Kohlensäure  aufgaltit  and  u^er  Almti 
von  pulvcrförmiger  Kieselsäure.  Die  Analy&e  ergab 

»O-Sfl  KiesMisStire.    f3l»-7«)  3*50  Natron, 

28-57  ü.  Milr,       (:i!i''M''.)  6-tO  KohlonsSure,  (<^M) 

20-20  KaiKcrdts,        (24-*9)  0-89  BUen-  u.  MutgaooxyduK 

woraus  die  Formel  Ca^  Si  +  2  Äl  Si  -i-  Öa  C  aufgcstclU  wurde,  welcher  die  itt 
Khomero  tfdieiidMi  ZaUeii  berednut  entspreehen. 

Wernerit 

Forcbhamroer  theilte  in  der  24.  Yersaaunlung  deutscher  Naturforscher 
itt  Kiel  184S  mit.  da»  ilmUch  dem  Unüit  sidi  in  Ar«iid  «1  Werneril-Krnrtdle 

finfJ^n,  wi  Irhi  sich  an  der  äiissfrcn  Oberfläche  in  Albit  aaf/»e1öst  zeigen,  im 
lonem  aber  deutlich  krystallisirten  Epidot  darsteUen.  (Alig.  d.  oat  Zeit  1846, 501.) 

€h.  DeTill«  nnfenaehte  Krystalle  Ton  nicht  anbedeutender  GrSne^  alber 
fast  glanzlos,  Ton  der  hsel  St.  Eustache  in  den  Antillen,  deren  if^  G. 
2*733  ist.  Sie  $ind  in  gewftBserter  SalxsAure  leicht  löslich  und  ergaben 

tS*35  KiwaUtar«.  |  16-17  SmOmU» 

aC'ie  TlwBWdt.  I  V«riMt. 

Obgleieb  die  Keselalure  in  nieht  nnbedeatender  Menge  Torwaltet,  so  dtrfte 

nach  ihm  die  Fürmel  Ca*  Si  +  3  jCl  Sl  sein,  welche  genau  die  des  Wernerits  sei 
unil  sieh  auch  auf  Jen  Anorthit  anwenden  lasse  (v.  Leoiih.  184I>,  47G.)  E,  Th, 
W  0  1  f  f  untersuchte  verschiedene  zum  Wernent  gcrcchuele  Abuinleruiigeo. 
(t.  Leonh.  1846,  334.) 

1.  )  Skapolith  von  Mails jö  bei  Carlstad  in  Wermeland,  nicht  kry- 
ataUisirt,  deotUcb  spaltbar,  weiss  ins  Höthltche  und  (irünliche,  FeldspaUihärte, 
•p.  G.  2*623.  V.  d.  L.  leidet  achinetdiar  zn  weissem  blasigem  Glase,  die  Flamnn 
gelb  färliend,  gibt  mit  Phospbcvsab  sebwtehe  Ploorreaefioii*  die  man  anf  nassem 
Wege  nicht  erkennt. 

2.  )  Eckebersit  von  Hirvegalo  in  i-'mniand,  Krystalle  und  derbe 
Massen,  schwärzlich  und  grünlichgrau,  sp.  G.  »  2*733.  V.  d.  L.  wie  1 . 

3.  )  Derselbe  von  ß  o  1 1  o  n  im  MassachnseUs,  krystallinische  Parthicn,  rdth- 
lidi  und  weisslicb,  sp.  G.  =  2*718. 

4.  )  Derselbe  Ton  H esselknlla,  derb,  graugrOn,  sp.  G.  —  2'7SS. 

5.  )  Derselbe  von  Aren  dal.  dünne  Krystalle  in  Kalkspath  eingewachsen, 
weiss  oder  gelblieh,  sp.  G.  —  2111,  Hiirte  und  LSthrohrverhalten  wie  frfiher. 

6.  )  Skapolith  vun  Pargas.  dicke  priäiiiatiäche  Krystalle,  farblus  oder 
grtlnlich,  sp.  G.  =.  2-712. 

7.  )  Mejonit  Tom  Vesuv. 

8.  )  Skapolith  too  Arcndal,  grosse,  gelbgraue,  matte  Knfstallc,  kaum 
oder  nicht  därchscbeinend,  Feldspathhärte,  sp.  G.  =-  2*64.  V.  d.  L.  nvr  an  den 
Kanten  schwer  schmelzbar,  von  Salzsäure  nicht  zersetzbar. 

8  a.)  Derselbe  von  Sjösa  in  Schweden,  roth.  avsserdem  wie  8,  sp.  G. 
la*  2-i>43.  Iiisinger. 

9. }  Derselbe  von  Pargas,  dünne  Krystalle,  in  Kalkspath  eingewachsen, 
grau,  muschliger  Brach,  sp.  6.  »  2'6K.  Fast  mehr  als  Fddspathhtrieb  Y.  d.  U 
unaogreifbar. 

Das  Eisen  ist  in  allen  als  Oijd  enfinlten.  Die  nadifolgenden  Abgaben 
sind  meist  du  Wltel  «is  mehreren  Anaijaen : 
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3. 

3. 

^. 

5. 

8. 

7^ 

R. 

9, 

I9'8S 

%8'15 

i8'79 

49*18 

AI  «so 

W  ff  V  ■MWnSWHVf 

SS-S8 

28*  16 

M'IO 

ftl 

{•t8 

ras 

«•7« 

l'W 

—  Btienoxyd. 

T*»f  JB.  r», 

12-71 

ie-03 

ts-oa 

1«*«4 

un 

17-8% 

3-00 

—  K:,n.,.:TiJc, 

0-8% 

!a9 

0-S8 

0-78 

—     'r.ilkti  (le. 

7-59 

4-91 

61« 

7-09 

0-76 

0-45 

unb. 

—  Natron. 

••87 

0-ia 

0-6S 

0-85 

0-68 

0-31 

}  8-8«j 

—  VMi, 

f7T 

0*7» 

«••• 

•'«1 

fM 

—  QlttfWllHt* 

Hienraeli  stelleii  sieh  nadi  Wolf f  drei  Verbindnogcn  hcfio«: 

^,  J  §'*  «■  2         Skapolith  1  —  S,  ferner  dazu  die  von  Pargas  nach 

Ha r t  w a  1 1 ,  von  E r  s by  bei  Pargas  nach  demaelben  und  Hedberg, 

Ca>  äi  +  2  ii  8i  Mejonit» 

Ca»  Si  +  3  Äi  Si  Wernerit,  dazu  die  vonTuiiabf  rg  nach  Walm- 
itedt  und  ron  Ersby  nach  Nordenskiöld. 

Berg  untersuchte  ein  Tio1bIaue<?  il  Tl>e.s  Mineral  aus  BocksSters  Kalk- 
brache  im  Kirchspiele  Dronthe  in  Ustgothland  (y.  Leooh.  1849,  571) 
«ndfiuid 


0-318  Kali, 
%'7ie  Natron, 

••988 


46-353  Kieselsäure, 
26-330  Tlionerde, 
0-316  EUenoxyd, 

17-  008  blker«^ 

die  Fonnd  ft*  Si*  +  2  XL  S  rieb  aofsteDeii  vni  des  Hmenil  als  Wenerit 
lelnebfen  UmL 

Suckow  8iMi78irte  blMgrmca  SkapoUdtTon  2*64  wf,  6. ToaHellajS, 
er  fand 

18-  17  Kiei«Uinr«.  |  19-04  Kdkwd«, 

2H-:i7  Thonerdp, 


2*14  Eisenoxydiil,  I 

(Lieb.  Kopp.  1849,  746.) 

Der  sogenannte  Dip  yr  scheint  nach  der  Untersuchung,  welche  A.  Del  esse 
■Dge.siellt  hat,  nicht  hierher  zu  gebSren.  (r.  Lconh.  1844,  719.) 

Fundort  Gare  und  Libarens.  Mei.st  krvstallisirt,  in  [aadratischen Prismen, 
bald  durchscbeioeiid  und  glasglänzeud,  bald  durch  auraagende  S^rsettung  ange- 
griffen und  leicbt  ccrftlleiid.  Mit  CbÜorit  und  byalallifllHem  Qnan  in  einem  irdmen 
grünlichen  oder  röthlichen  Talk.  Eine  zweite  Abänderung  bei  M  a  u1  tj  o  n  und  »n  den 
Ufern  des  Lös  (Ariege  Dop.),  in  einem  gelben,  braunen  oder  schwärzlichen,  fett 
anzufühlenden  Thougc&tciu.  Die  Pri:smeukantca  sind  bisweilen  abgestumpft  und 
zngerandet  Durchginge  sind  sichtbar  nach  den  Prismenflächen  und  den 
Abstumpfungsflächen  der  Kanten,  auch  parallel  mit  dar  Basis.  Bitit  Glas.  Auf  dem 
Bruche  glasglänzend.  Sp.  G.  =  2*646. 

Im  Tenebloisraen  GtssbQlbeben  gibt  er  sdr  wenig  Wasser.  V.  d.  L.  wird 
er  undurchsichtig  und  schmilzt  unter  leichtem  Aufwallen  zu  weissem  blasigem 
Glase ;  in  Phosphorsalz  bildet  er  ein  Kieselskcictf,  mit  Natron  ein  Glas.  Säuren 
greifen  das  fein  gepulverte  Mineral  schwierig  an.  £r  enthält 

SS«»  KtaHlilwr«.  i 


24-8  Tboncrdf^,  Kali, 
9-e  Kalkenlc,  .  | 

und  entspricht  der  Formel  3  äi  Äl  +  2  (Si  Ca  -c  Si  [Na,  K]). 

16  • 
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U  nionit. 

Mit  diesem  Namen  bezeichuete  B.  Silliman  d.  j.  eia  dem  SkapoUth  und 
Spodumcn  ähnliches  Mineral,  welches  initiif  mit  Euphyllit  Tenraehsen  im  sehwieB 

Turroalin  von  Unionville  in  Peansylranien  eingewachsen  vorkommt.  Es  besitzt 
eine  deutliche  und  zwei  undeotliche  Spaltungsrichtnngcn,  nach  denen  es  anorlhisch 
XU  «ein  scheint  Die  Farbe  ist  gelblich  weiss,  de»-  Glaiu  glasartig,  Härte  =  6 — GS, 
sp.  G.  »  3*298.  Das  Mineral  lit  spröde  und  lässt  sich  leicht  polrem.  Im  Glasrohr 

gibt  es  Wasser  nni\  Flnnrwnssr-rsfoff.  V.  d.  L.  schmilzt  es  unter  Aiifl^ilfthpn  und 
glänzendem  Leuchten  zu  weissem  EioaU.  Mit  Säuren  gelatinirt  es  nicht.  Die 
Analyse  gab 


i%rm  «■rtrttf»  I        1-731  Kttam, 

Du  SaaentolKrwUltaiH  Yonft,I»5iundlKiit  —  1;  li«87:  6*96  ;  0*96 
^1:6:7:1  wonach SilUmta fie Fnael A»Si  +  6&  Si>6fi UMele.  (Lieb. 
K«pp.  1849,  766.) 

Nuttalit. 

L.  Stadtmüller  hat  den  Nattalit  von  Bolton  in  Massar  liusetu  aoalysirt 
und  gefonden,  da«  er  mit  dem  Skapidifh  identiMli  ist  Die  Analyse  ergab 

%S'70I  Si«MiMMr«,  S-486  Kali, 

le«!«?  TbMaM«»  8^  Ifatna  sad  Haaga», 

fMt  naMoqFd.  l-ese  Wut», 

iV%99  Kilkara«. 

woraus  das  SauerstoffsrcrhaUniss  von  R,  &  md  Si  •»  1 :  6*89  :  4*666  <- 
6:  9 : 12  ist  (Lieb.  Kopp.  1849,  746.) 

R  0  s  c  II  a  n. 

Nach  Tb.  Scheerer  (Pugg-  Ann.  LXV,  2Öi>}  üudea  sich  kleine  dunkel- 
rosenroihe  linier,  im  Aoussercn  dem  ^chwedisehen  Roait  glejelniid,  sellmi  ^ 
onem  Harmorkiger  bei  Ormbrftkke  in  TellemarfcfiD. 

Zy  g  a  d  i  t. 

Mit  diesem  Namen  hat  A.  Breithaupt  ein  neues  Mineral  benannt  und  den 
Namen  von  Cuyx-Jnv.  paarweise,  gebildet  weil  es  immer  in  Zwilüügcu  vürkommt. 
(Pogg.  Ann.  LXiX,  441.) 

Es  hat  Arlinlii  lA»it  im  Aussehen  mit  dem  Stilbit,  ist  aber  von  höherer  Härte 
und  grösserem  sp.  G.  Gla.<)glanz  ist  gcwUhnlicb,  aber  auf  den  deutlichen  Spaltungs- 
flSchen  ist  der  Glane  Ewischen  Glas-  und  PerhualteriglaBz.  RAflilieb-  und  gelblidi- 
weiss;  schwach  durchscheinend,  meist  L^an?:  truh. 

Die  Krystnlle  bilden  an.scheinend  ein  niedriges  rhombisches  Prisma  von  un- 
gefähr 13(5*  mit  der  Basis,  welche  rorherrschend  ist  Dasselbe  zcrföUt  genauer 
betrachtet  in  die  Basis,  welche  nicht  gerade  angoseM  ist  sondern  ein  zur 
Makrodiagonale  gehöriges  Hemtdoma  ist,  von  einer  Neigung  zur  llauptaxe,  welche 
dem  rechten  Winkel  sehr  nahe  kömmt  Die  Prisrocnflächen  smd  aus  zwei  Flächen 
zosammengesetst  so  das»,  wenn  man  sie  parallel  der  CombinaÜonskante  mit  der 
Basis  zertheilt,  einmal  eine  glatte  Hiilfle  oben,  an  der  zweiten  die  glatte  Hälfte 
unten  ist,  indpm  so  getheiit  die  eine  Hülflc  glatt  und  ziemlich  lebhaft  glSnzend 
i&i,  während  die  andere  ranh  und  glanzlos  erscheint.  Die  ZwilUngsbildung  ist 
ähnlich  der  des  Perildins;  die  Drchungsaxe  ist  parallel  dem  Hemidoma  und  der 
Makrodtagonale ;  der  Drchnngswintcl  ist  ISO«.  Die  Spaltung  parallel  der  Basis 
ist  recht  deutlich  und  die  allein  vorkommende ;  der  Bruch  ist  uneben.  Die  Härte 
.  7  _  7%  (d.  Breitbnnpf  a  Scala),     6'S  —  5-7S  nach  Mobs. 
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Das  Minonl  hnt  sich  mit  Quarz  and  Chabasit  ruf  r  Crubc  Catharioe  Neu- 
faogbei  Zellerfeld  am  Uarx  gefunden  uad  enlbält uachFiattnerKieselfiar^ 
TImmpAb  wul  Lifliioiit  «ber  kein  Wasser. 

Kastor. 

Mit  dieMm  Nanwii  Int  A.  Breithanpt  du  neoes  IBsevtl  beuumt,  welekos 
mit  einem  anderen  nenea  Minerale  zusammen  Torkummt  and  darum  den  Namflii 
Kastor  fiir  das  eine»  dieses,  den  Namen  Poiloi  fär  da«  andere  gewählt.  (Pogg* 

Ann.  LXIX,  430.) 

Ki>  lindet  sich  in  Drusen  des  Granits  der  Insel  Elba  mit  Quarz  und  Pollux. 
DiT  Glanz  ist  leblKift  und  au.sgezeichueter  GI:i  ^lanz;  farhlos,  durchsichtig, 
uptuuh  zweiaxig.  An  einem  Stücke  war  das  ^ysteiu  lü  erkennen,  wonach  das 
■inenil  angitisch  krystaUisirt  Aosser  einen  Flfiehenpaare  parallel  der  kQnem 
Nebenaxc,  erscheinen  ein  dicssseitiges  und  ein  jenseitiges  Hemidoma,  die  vordere 
UilAe  eines  Augitoides  and  die  hinteren  Hälften  zweier  anderen.  Die  Neigung  des 
diesseitigen  Hemidoma  wg  dm  vertieBleii  Fliehenpaar  wurde  ungefähr»! 28 Vt* 
gefunden. 

Die  KrystaiiASchen  sind  anvollkomraen,  bieten  meist  nur  Erhöhungen  und 
Vertiefungen.  Die  Spaltbarkeit  ist  ausgezeichnet  nach  den  zuletxt  mit  ihrer 
Keigong  angegebenen  Fliehen.  Der  Bruch  ist  muschlig.  die  Hfirte  —  8*/«  —  8% 
nach  Breithaupt's  Seala,  =  6  2:;  —  ß-SO  nach  Mohs  Sp  G.  =.  2  382  —  2-401. 

Nach  Plattner  iitt  das  Mineral  t.  d.  L.  in  dünnen  Splittern  schwer  zur 
Kugel  schmelzbar,  weldie  blasenfrei  und  dnrehnditig  wirc,  webei  die  Süssere 
Flamme  intensir  carminroth  gefärbt  wird.  In  Borax  ziemlich  leicht  löslich,  auf 
wenig  Fluor  hindeutend.  In  Fhosphorsaiz  desgleichen,  mit  Hinterlassung  der 
Kieselsäure.  Das  Glas  opalisirt.  Mit  Soda  auf  Kohle  unter  Aufbrausen  zur  klaren 
P^le  schmelzbar. 

Nach  ihm  enthält  das  Mineral  im  Dorchschnitte  aus  drei  Analysen 

78-01  s  KiM«uaur*>  I      e*et3  BtMBoigra  (Sp«r  MaaiuoiTd), 

TkoowS«,  I      STae  UÜInlflvar  IbH  Md  MMrw), 

und  entspn'ebt  der  Formel  U  Si«  <|.  2  Ü  9l«  oder  «neb  Li  Si  4  2  ü  Si*.  welche 

78-000  KieseisAura«  1  UlUcii 

lO-ZSS  Tb«ii«r4«,  { 

erfordert 

Adolar. 

Nadi  Tb.  Sebeerer  (Pogg.  Ann.  LXIV,  167)  leigten  sieb  dunkeUmmier 

Feldspath  von  Arcndal,  lichtbrauner  von  ebendaher,  grüner  (Amazonenstein} 
vom  Ural,  rothor  von  Althorp  in  England,  schmutzig  dunkeigröner  des  Rhomben- 
porphyrs vuu  Cliristiania,  gelber  von  Skutterud  in  Norwegen,  fleiscbrother  von 
Hitteröe,  mikroskopiseb  belradrtet  sftmmtlich  mehr  oder  weniger  durch  opake 
pukerförmige  Körper  verunreinigt,  welche  zugleich  die  alleinige  Ursache  ihrer 
rerachiedenen  Färbungen  zu  sein  scheinen.  Das  interponirte  Pulver  war  theils  zu 
Strelfett,  Welk«i  oder  welligen  Farlbien  ongeordnet;  llieib  regoUoe  in  der 
Masse  zerstreut. 

E.  Wulff  bestimmte  in  dem  Feldspath,  welche  ia  KrystaUen  mit  dem 
pebbSrnigen  Graut TonFIoasburg  in  Sebieswig-Holsleui  tortomml,  riMhlieh- 
grau,  perlmutterglänzend  auf  dorn  Hauptblätterdurchgange  und  von  einem  sp.  G. 
=»2  078  ist,  den  Kieselsäure-  and  Thonerdegchalt  und  fand  von  der  CCStsren  60*54. 
von  der  letzteren  17-14  Procent.  (i!.rdin.  J.  XX^IY,  266.  ) 

Boyd  und  Boot h  untersuchten  den  Ortliokla^  aus  den  Primitivgesteinen  des 
Delnware>Stnntes(l)  in  denTnckoro-fiteiiiiHrAdion»  wolebar  woisa  ist  and  ein 
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sp.  C  —  2  ö62  (im  Pulror  —  'J  liS.'i)  hnt  iintl  (2)  rinon  iimlpron  vom  blauen 
Fels  uaweit  i^uarryville,  ;t  Meilen Ton  WÜniington,  welcher  unrein  grau  ist  uitd 
ein  sp.  G.  =  2*603  hat.  Sie  finden 


1.  2. 

es*«!  M-51  Ki«Mblar0, 

i1h9t  il'97  TlMBar««^ 

Spur         1-33  Ei»enoxyd, 
O  l 3         0-30  Tkikerde, 


I.  2. 

e*Sa  l'ik  KAlkerd«. 

4<ae  t*OI  Nfttra^ 

ii'tt  e-ei  Kiii. 


(T.  Leonh.  1845,  331.) 

Del  esse  analfsirte  granlichweissen  kiystallfstrten  Adalar  (1)  aus  einem 

grossen,  vom  Eismeer  Stammenden  erratischen  Protogynblock  imChamounythal. 
Moll  blaulichweissen  von  Mulde  bei  Freiberg  (2)  und  Rammelabe r( 
einen  schon  etwas  Yerwittertea  von  Äuersberg  am  Harz  (3). 

1.         2.         3.  I  1.        3.  3. 

ee  »8    05-75    66-26  KiosoUr.iirp,  ;  Spur       —        011  Talkart«, 


19  06    17-72    16-08  Thutierde, 
Spar      —       ()-:n  Klsoiioxyd» 
0-6.1     0-82     0-t3  KAlkMdab 


10-5S    12-05    lt-V%  KaU, 

s-so    a-ee    o  -Natrom 


Ii»  Kimurim, 


(Lieb.  Kopp.  1849,  746.) 

£ine  fleischrotbe,  in  Krptallea  bis  rothlichweisse  Abänderiuig,  welche  nach 
A.  Breitbaupt  auf  im  Gneisse  anfattzenden  Zmnerzgüngen  bei  Mirienberg 
ia  Sadisen  vorkommt,  bis  halbdurchsichtig  ist,  rechtwinklig  spaltet,  unter  Feld- 
spafbhftrte  und  ein  sp.  G.  «-  2-441  —  2-44S  besitzt,  enthält  nach  W.  Kröner 

•••%a  MieMblure» 
••49  Eisenoxji, 

is-ee  luu, 
(Pogg.  Ann.  LXVn,  421.) 

Eine  laachgrOne  Abänderung,  welche  derb  und  kryslallisirt  zu  Bodenmais 
in  einer  Masse  vorkommt,  welche  «in  regelloses  Gemenge  ans  Magnetidea,  wenig 
Knpf  rlcir";,  Milch-  und  gemeinem  Quarz  und  ungeförbtnin  Dlchroit  beslcbt,  wurde 
von  Th.  Kerndt  untersucht  ^rdm.  J.  XLIU,  207.)  Das  sp.  G.  ist  in  Stücken 
=«»  8*B468  and  in  Palrorform  ™  2*5490  bestimmt  worden.  In  zwei  Riehtungen 
Tollkommen  spaltbar,  an  den  Kanten  durchscheinend,  die  Härte  ist  die  des  Ölige- 
kl;><os.  V.  d.  L.  in  Splittern  erhitzt,  zeigt  sich  Nntronfarbirng  an  der  äusseren 
Fianiiiip,  und  das  Mineral  schmilzt  zu  blasigem  Glase.  Mit  Borax  gibt  es  eine 
durchsichtige  Perle^  die  heias  doen  Stiek  ina  Gelbe  hat  Im  Wi£a  um  twei 
Analyara  erhielt  er 


ea-ear  Ki«Miaar«k 

a-aSl  BfawimqMIal, 
e*aa%  Kalkerde, 

0*153  Manf^anof Tdul, 


irart  TbM«r<«, 
«•aei  vmtH», 

10-659  Kall. 
5-134  Nati-»n, 


und  stellte  die  Formel  Si--t-  2  Äl  Si^  auf.  Es  bleibt  somit  noch  zweifelhaft,  ob 
dieeea  Hineral  in  der  Speeles  Addar  Uberhanpt  su  rechn«i  aein  wird. 

Nach  C.  Kersten  (v.  Leonh.  1845.  660)  enthält  Feldspath  (1).  welcher  in 

Zwillingslirystallfn  in  dem  gTobkr>rnigen  Granit  nm  Mflhlberg  bei  Marienbad  vor- 
kommt, niilchwciss  oder  blassrolh  und  meist  mit  GlinimorblÄttchen  durchwachsen 
ist,  lind  nach  Dorocyko  (ehend.  1849,  309)  Fehlsputh  (2).  welcher  in  dem 
Granit  des  Ri  rp^r?;  f>)  C  arrisal,  im  Thalo  des  RioTurhio  der  chilenischen 
Andes  vorkommt,  blassroth  ist,  drei  deotUebe  Blätterdurchgänge  und  ein  sp.  G. 
—  2  SM  bat. 
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t.        «.  t  *• 

«7-1«  tS'ST  KI«Mlsi«e,  |  S-10  %-09  Katron, 

19-80  20-47  Tboner^e,  .  Spitr  —    K:ilk-,  TalkMd«k  CklMT, 

O'IS           —     EUen«iy4,  —  Z'ÜO  Kalkenk-, 

••80         6-30  Kali,  I  —  Spur  Talkcrdr. 

Nach  Delesse  (Ann.  d.  min.  XV7,  99)  enthält  der  Feldspath  des  Pergma- 
tites  der  YogeseD  (1),  welcher  in  fleischfarbigea  Krystallcn  vorkommt,  uad 
FcUbiMth  «IIS  den  Syentt  des  Ballon  de  SerTaoee  In  den  Vogesen  (2). 
welcher  in  röthlichen  Kryatallen  vorkommt  (Ann  i\.  lu'n.  Xfl!,  (T71),  ein  sp.  G. 
—  2*65 1  bat,  zwei  aufeioander  rechtwinklige  Ülütterdurchgäiige  hat,  durch  Ver- 
wftlening  ziegelroth  wird  und  venig  geringer  hart  als  der  Peldspäth  sonst  ist, 
nach  C.  Kernten  (Erdm.  J.  XXXVII,  172)  Feldspath  aiu  dem  Gneisse  tob 
Uauptumbrnchc  des   alti>n  tiefen   Für  s  t  en -S  f  o !  Ion  s  bei  Freiberg  in 


Sachsen  (3),  welcher  sehneewciss,  in  dünnen  Splittern  durebücbeineud.  und  auf 
den  TuUkonunenen  SpalhuigsfliebMi  ^asglSosend  iaf^  vnd  ein  s|i.  6,  »  2-SlO  — 


2*m  liat. 

t. 

*. 

8. 

1. 

a. 

9. 

«in 

64-2Ö 

63-53  KicAClsknre, 

30«i»*) 

19S7 

17*61  Thonerde. 

0-75 

0-70 

0  0\  Kalkerd«, 

0*«! 

—  ClOhverlust, 

310 

1-70  NiiUoii, 

o*sa 

Spur  MaDganoxyd, 

o-oo 

0-57 

Spur  Talkerde, 

0*5« 

0-80  HmimijNI. 

1«>%1 

trm  Kall, 

Zweifelhaft  ist  noch  ein  .sogenannter  Feldspidh  au.s  dem  Enph-tit  von  Odern 
in  den  Vogesen,  welchen  Delcsse  (Ann  d.  min.  XVI,  323)  untersuchte,  und 
wdAat  veUw,  ins  GrOne  und  Graue,  deutHch  spaübar  ist,  krystalliniacln  Ufttter 
mit  Streifuqg  dnrdk  ZwHIingdildaiig  Inldet  und  nach  demseiben 

WM»  toaumim,  i  i*ia  tiaum», 

tk'*%  Tboaflvto,  «'BS  NatroB, 

1-11  EiienOiyÄ,  3  03  Kali, 

a-86  lUllMri«,  3*Ö&  QlikrwIlHi 

ergab.  wons«1i  das  SanerstoAVerlilltnisa  in  ft.  &  nnd  9i  f :  3 :  T  wltre. 

In  Bezug  auf  den  Einwurf,  Meieher  gegen  Towne.s  Entdeckung  der 
Phosphorsäure  ab  einer  allgemeinen  zufälligen  Einmengung  in  Gebirgsarten 
gemacht  worden  ist,  hat  derselbe  einen  Feldspath  von  Bullay>Bay  in  Jersey 
analysirt  und  danms  PliMpliors&ure  ohne  SiÄwierigkeit  aii^s«sogen.  (Ben. 
IXVII,  247.) 

lieber  die  symmetrische  Gruppirung  ungleichartiger  Feldspathe  (allgemein) 
hat  W.  Haidinger  (Sifgnngsberielite  der  Wien.  Alnd.  Heft  2)  eine  ans- 

reichende  Erklärung  gegeben.  Die  gro.s.sen  Feldspathkrj'stalle  (zur  Speeles  Atlulnr) 
Tom  Cayalierberg  bei  Hirschberg  in  Schlesien  sind  mit  Albit  besetzt. 
Der  Fefdspath  ist  f eisebrofh,  sum  Tii^  mit  drndcel  brSanliebrotlier  Oberlliebe 
und  fast  undurchsichtig.  Die  Krystalle  tragen  viel  durchsichtigere  Albit-Krystalle, 
obwohl  diese  auch  mnnehmal  bräunlichroth  gelÜrbt  .sind,  und  zw-ir  zuweilen 
wie  ausgeschwitzte  Tropfen,  aber  auch  in  dicken  Uäuteu  auf  den  Fliichen  des 
der  Axe parallelen  Prisnuis  <x>  A  li8>  49'  abgetettt.  ßo  durch  ZurQck^trahlung 
von  der  vollkommenen  TIj«  ilunf^.sllache  P  geTtennncnos  Bild  eines  leuchtenden 
Punctes,  etwa  einer  Kerzeollanirae.  erscheint  dreifach,  das  Hauptbild  ist  von 
zwei  seliwaehen  Nebcnbildem  begleitet  Diese  Ibeireist  die  Vertheilvng  gani 
kleiner  .\lbitthcilclien  durch  den  ganzen  Kry.sfall  hindurch. 

Eine  andere  Art  von  regelmässiger  Verwachsung  ist  die  von  Pfitsch  in 
Tirol.  Periklinkrystalle,  thcilweiso  Uberdeckt  von  Adularkrystallen,  die  Stellang 
beider  parallel.  Aaeb  flnden  sieh  grosse  Krystalle  von  PerikJtn,  die  zum  Theil 
■ndurchsicbtig,  seibat  ferfressen  und  toU  Ushlnngen  aind,  «na  Tbeii  aber 
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auch  noch  den  g&at  ktarcQ  Körper  zeigen,  der  ibnea  ohae  Zweifel  bei 
flirer  ursprflnglielmi  BÜduog  inrwan«  eigen  wer.  Aloie  r,  Hubert  hai  iif 
den  beiden  Varietiieii 


Acholicb  ist  die  Erscheinung  gew  öhnlicher  Zwillingskrystalle  von  Alhit.  weicht- 
auf  den  Diagonalfiächen  mit  herTorragendea  kieiaea  schiefkantigen  Adularkrystalien 
besetit  find. 

IIa  Illing  er  crkliirt  dieso  Art  der  Bildung  so,  dass  die  Torwalteiide  Species, 
die  sich  eben  in  den  fUr  sie  günstigsten  Krystallisationsverhältnissen  beiindet, 
einen  Tbeil  von  etwas  abweichender  Mischung  in  ihre  Form  aufnimmt,  to 
B.  B.  der  vorwaltende  Ibli-Feldspath  einen  kleinen  Antheil  Ten  Niitron-Feld- 
spath.  In  einer  spiUcrcn  geognostisohcn  Stellung  kann  dagogen  die  Anziehung 
der  Tbeilchen  des  letzteren  so  stark  gewesen  sein,  dass  sie,  aus  dem  Krystall- 
gefBge  heranageBegen»  eieh  an  der  Oberfläche  sammeln  «nd  ihre  eigenthOinlicbe 
Krystallform  annehmen  konnten.  Hinlioi  vi  rdirnt  Irc;u4]lf»t  wrrden,  ^h^s  der 
Abäata  vmi  Albit  sich  auf  jener  Flache  befindet,  welche  die  ofleaste  Theilungs» 
ftldie  tniter  reebten,  oder  beinabe  reebfen  Winkeh  aebmiden. 

Aber  nicht  bloss  die  beiden  Alkalien,  Kali  und  Natron,  kommen  als  charakterische 
Basen  in  den  Feldspathen  vor,  auch  die  Kalkerde  im  Labrador,  Oligoklas,  die  Talk- 
erde im  Anorthit  erheischen  die  Aufmerksamkeit.  Auch  H  u  b  e  r  t*s  Analysen  weisen  dar- 
auf hin,  dass  eine  Ueine  Menge  Kalkerdo  am  der  Mischung  des  frischen  Periklina  in 
der  Veränderung  aii?sgc.scliIodL'ii  M  ird.  Werden  damit  die  auf  dfr  Oberfläche  abge- 
sotztenAdularkrystalle  in  Verbindung  gebracht,  ao  erscheint  iu  der  fortschreitenden 
NetBnHnrpbese  deutlieb  ein  Aostansdi  von  bli,  wdeber  von  dem  Gebirgs feoebfig- 
kelts-Strome  zugefTihrl,  gegen  Kidkerde,  die  durch  donsdben  wieder  entfernt  wurde. 

Bei  dem  Granit  von  Baveno  mit  seinem  weissen  Kerne,  seiner  rothen 
Sebde  liegt  die  Frage  nalie,  wenn  oicb  in  der  lelilorw  dor  Kalifeldspath. 
roth  undurchsichtig,  von  dem  weissen  dmrebsiebl^in  Ihtraafbldspath  gesondert 
hat,  oh  nicht  der  Feldspath  des  Kernes,  wenigstes  zum  Theile,  Oligoklas  ist. 
Alhii  bildet  nach  G.  Hose  nie  einen  eig^nthflmlichen  Gemengtlieii  eines  Gesteins, 
sondern  erscbeint  auf  Gängen  und  in  Drusen.  Dass  in  dem  rothen  Granit 
n  ich  der  ursprünglichen  Krystallisation  noch  MetaTnnrpbo<;n  Stiitt  f^pf  nulen  hat, 
iüt  üiierstimmend  mit  V.  Buchas  darüber  früher  augeführtea  Daten.  Die  Ufinfig- 
keit  der  kleinen  DraaMrinme  erinneit  an  die  Sirtelw  der  Dolonüle.  Es  Ist 
Granit  mit  Dolomitstruetur.  Ein  ähnlicher  Vorgang  muss  hier  wie  dort  Statt 
gefunden  haben,  nur  bleibt  es  schwieriger,  die  Art  der  Gehirgsfeuchtigkeit 
nachzuweisen,  unter  deren  Bestandtheilen  Fluor  gewesen  sein  muss,  wenigstens 
beweist  diess  hinlänglich  da  so  häufig  Torkummcnde  Flussspath. 

A.  Erdmann  hat  versucht,  itir  die  in  den  skandinavischen  Gnnitoa 
vorkommenden  Feldspathe  unterscheidende  Kennzeichen  anzugeben : 

1.  )  Der  Ortboklns  (KnUfeldspath),  i^G.  %-ti  —  %'9,  aebmiltit  r. 
d.  L.  meiir  oder  minder  i^chwierig  zu  einem  blasigen  oder  unei>cnen  Gla.'se. 

2.  )  Der  Albit  (Natronfeldspath,  PerikUn).  «p-  G.«2*üe— 2-60,  schmilzt 
etwns  ieiebter  tu  ebieai  blasigen,  baUiklaren  Ginse. 

3.  )  Der  Oligoklas,  sp.  G.  »  2-616  —  2'69  Qiid  bei  dem  kalkreichea 
selbst  über  2-7.  Schmilzt  leicht  und  nihig  r.n  einer  blasenfireien  baM  kinrov 
bald  opalisirenden,  bald  emiiilAvcissea  Glasperle. 

4.  )  Der  Labrador,  sp.  G.  =  2*67  —  2-73,  schmilzt  «Mb  Idobter  in 
einer  klaren  ndr t  npalisirendcn  Pttrie.  Sein  Pulver  wird  von  CUorwwoentoAtee 
zerlegt.  (Hartm.  Aachtr.  227/} 


t.(llrlMb)  (T«nrltMrt) 
i»00  70*6«  KIcMlslar«, 

tO-SO  18-.1.1  Tlionerd«. 


t.  CSrisch)  i.  (MTWitKrt) 
MO  0-SZ  Kalkcrte, 
9  05         10-00  .Natrai, 
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Pollux. 

Mit  Hirsem  Namen  hat  A.  Brei(banpt  (Pogg.  Ann.  LXIX,  439)  ein  nene$ 
Mioeral  benannt;  der  Grund  ist  bereits  bei  dem  Minerale  Kastor  an^geben 
worden.  E*  6nd«t  sieh  mit  Quars  ud  Kutor  aaf  El  bi. 

Starker  Glasglanz,  frirhlos  und  durchsichtig,  optisch  rweinxig.  Die  Krystall- 

ralteu  sind  ei-hr  zerslürt.  ßrucb  musebtig,  Sjpallbarkeit  in  Spuren,  Uirte  gbieh 
d«s  Ktstors,  sp.  G.  —  t'BtS  —  2-892. 

Nach  Plattner  wird  er  g^lOht  weiss  und  undurchsichtig,  dünne  Splitter 
runden  sich  zu  emailähnlicheni  Glase  und  färben  die  Süssere  Flamme  röthlichgelb. 
lu  Bunix  leicht  zu  klarem  Glase  löslich,  in  Phosphorsalz  desgleichen  mit  Hinter- 
lassung i'iuigcr  Flocken  Kieselsäure;  mit  Soda  unter  BraQwn  «wf  Kokte  sor  UarM 

Perle  schmelzbur.  Es  entliült  d:«.s  Miiicr»!  nach  Plattaer 


irm  IfeoMrta.  (IS'TSfl) 

9'89i  KUenosyd, 


Kali,  (17-lM) 
1«"«70  NalMB  an  flp«r  «M  UihteB  (tl'Wf} 

S-.121  WaMer,  (S-IM) 


und  entspricht  der  Formel  3KSi  +  3Na8i^3Äi$i  +  2H,  welche  die  i» 
Klammern  gestellten  Zahlen  erfordert. 

Periklin. 

Ein  hierher  gehöriges  Miiienil,  welches  im  Gndss  vom  Hauptumhrache  des 
alten  tiefen  Fürsten-Stollens  Jn'i  Freiberg  in  SaL-hscn  vorkommt,  warde  ?on 
C.  Kcrsten  unter.siiclit.  (Krdni.  J.  XXXVII.  172.)  Es  bilifr»  Hoinc  mikroskopische 
Krystailo,  ist  uR  durchsiclitig,  vollkommen  äpalthar,  stark  glasglftnzend.  sp.  6> 
2*630.  V.  d.  L.  leichter  nie  Ortlieklae  zu  einem  durchsidit^geii  etwas  blasigem 
Glaso  schmelzbar,  die  äussere  Flamme  gelb  tkrbeod.  Von  erwlrmter  Selieluw 
fast  gar  nicht  angegriflen.  Es  enthielt 

0-43  TaUkwrde, 
8*01  Nalr«a, 
a-«A  ILM, 
Spar  Haagaa«B]Fit 

«od  «otapricht  der  Fem^    Si  +  iSi. 

Oligok  f  as. 

Oel-  und  schnmlzig  {^clbgrüncr  Oligoklas  aus  dem  Giieissc  vom  Ha\iptum- 
bruche  des  altin  tiefen  Fürstcn-ätolU iis  bei  Freiberg  in  Sachsen  wurde  voft 
C.  K  ersten  (Erdm.  J.  XXXVII.  172)  untersucht.  Er  ist  fettglänzend  auf  den 
Tollkommenen  Spaltungsflächen,  muschlig  und  uneben  im  Bruche,  sp.  G.  =  2'684 
- — 2'6I)3  V  <].  L.  ist  Iciclitflüssiger  als  Orthoklas,  scliniilzt  zu  einem  milchigen 
Glase  uuü  lariil  diu  Lotüiuhrilamme  gelb.  Als  Pulver  wird  er  von  hci&ser  Salx- 
sBiir«  wenif  anfegriffra.  Er  eaChAtt 


S7*a*  Kl(!i«els8ur«, 

IH-.-Mi     l  lliiii. ■.(!:-, 

e'S» 


63-»7  Kic.«p|&iure, 
S3-tS  Tbou«ril^. 
O'Sl  Kinenoxjrd, 

2-S3  Kalkar.!«., 


7-2^  ^atro•, 

0-at  Talkariaj 
S|nr  MMfiBoayi. 


und  entspricht  der  Formel  H  Si  ^  H  8i*. 

Del  esse  fand  neben  dem  Urtbokias  des  Protogyns  vom  Eismeer  auch  Oii- 
goU».  Deraeifce  iet  meiiteae  wdae  oder  grünlich  und  matt,  besitzt  diehekanote 
Zwillingsstreifung  und  ein  sp.  G.  —  2  '>3;]  Zur  Analysp  (1)  wnrrlin  iiu'^gcsucht 
reine  KryataUe  genommen.  Zum  Oligokias  stclU  derselbe  wegen  des  Kalkgehattes 
«Ml  de«  etwas  hoben  ap.  G.  Ton  2'686  auch  den  feldspathigen  Geme^guefl  den 
Porphyrs  von  Schi  r  ni  e  k  in  den  Yogesen  (2),  obgleich  dendko  die  i 
rerhsltniss  des  Albits  bei  der  Analyse  ergab. 
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I.  *.  i  1-  s- 

«a-2r>       66-74  Jüaubtar«.  1  ««32  /        }  T»llMr«e, 

38-a2        18>*9  1l>0Btr4«.<Sr.  fUMMMOr^     i  •'88  JlO-60>  N*U-on, 

«<»3        VIT  blk«rda,  1  ir»t  {        )  Kali. 

1  —  t-99  GlObreila«!. 


Der  Ictttere  ist  grünlich  gcfiirbt  iitid  biswciU'n  diirch  den  Eiiffluss  dfir 
Almowhir«  rüthiich.  (Lieb.  Kopp.  1849,  747»  und  Aon.  d.  min.  XVI,  362.) 

'Th.  6-tflra«rer  hat  9m  sogcnanjiten  6-0  n  neu  st  ein  uutenodrt  (Pog  g. 
Ann-LXIV.  153),  ii-elrfier  in  der  Nfthe  der  Stadt  Tvedestr  a  nd,  am  Christiama- 
Ijord,  Torkommt.  Er  bildet  imCcmengc  mit  weissem  dnrchscheincrjdcn  Quarz  eine 
•^derartige  Aussdieiduiig  im  Gnciss.  Als  accessorische  Gcmciigttieile  der  ganzen 
Masse  finde»  sich  kleine  granlictibraune  oder  bräunlirhgrüne  Krystalle  Ton  Apatit, 
Hietici  d«-rhi>r,  theils  krystallisirter  £isenglanz,  Dicbroit,  Uonihleiid«'.  ZirVon  in 
kleinen  KrystaHen.  In  der  N&be  der  Gneifisgränze  ist  der  Sonncnstetn  beuiabe 
fturiblM  mit  wenigen  glfimenden  Puncten  und  mit  rtwM  Glimmer  gemengt,  gegen 
'äiie  Mitte  der  Lagerstätte  nimmt  sein  prächtiges  funkelndes  Ansehen  zu. 

Die  mikroskopia4;he  und  chemische  Untorsiichnng  b;it  gezeigt,  das«  das 
Ldchfmiel  ren  kleinen  hmeHenfSrmigcn  Eisenghinzkrystullen  herrOhrt.  welche  Im 
seiner  nasfic  zerstreut  liegen. 

Das  !5|)^  (i  ist  —  2*0S6,  die  Farbe  theils  weiss,  fheüs  mehr  m!or  wvnigfer 
rtrtii.  Die  liauptblätterdurchgänge  haben  eine  Neigung  gegen  einander,  wie  sie 
beim  Aifcit  und  Oligoklas  angetroffen  wird.  Anf  dem  deotJieh.Yten  Bl&ttcrdureligaiife 
parallel  o  ist  eioe  «ehr  maridrle  Kwillingastreifimg  sichtbar.  Seine 
^zung  ist 


«1*S0  KlM«teliire, 
•*>•  Vtmwxyt, 


«•76  Kalk«r4«. 
8-6«  ItelroB, 
1««e  Kitt, 


was  beweist,  das»  es  ein  Oligoklas  i$.t.  Ein  Spiiit.  r  unter  dem  Mikroskop  betrach- 
tet zeigt  eine  grosse  Menge  scharf  ansgehiMi  t.  r  tnlt  fn'irniiger  Krystalle,  weichte 
grösstenthcils  sechsseitig,  bisweilen  dnreh  ungleiehe  .Au.sdebiiuiig  rhombisch  sind. 
IMe  Tafeln  liegen  aum  Theil  parallel  den  BlSttcrdurchgUngen  dos  OligoUasea. 
Ausser  den  rings  um  ausgebildeten  Tafi  in  zi  'fifen  ;i  ti  li  sfeih  riw  eise  griippirte 
Partbien  derselben.  Die  Länge  des  grös.sten  TUtelehena  betrug  Ü'3Ü8  Par.  Deci- 
mallinien.  bei  vielen  dagegen  nur  0-003"'  nnd  darunter.  Die  Dicke  worde  von 
fl  OOO;?."'"  Iiis  O  iiOOOl"'  gefnnden.  .Ausser  nnregelmUssigen  L;tgeii  ist  die  Luge 
ganzer  Lamctlensysleme  benicrkcnswerth.  Ueber  die  Entstehung  ist  Sc  beere  r  der 
Ansieht,  daas  beide  sich  gleichzeitig  bildeten  und  in  ihrer  rogelinSssigen  Yerwach- 
snng  ein  dem  Scbriflgranit  ühnlielie.H  Gemenge  darstellen. 

Awh  Sonnenstein  ans  dem  (u-anit  von  Hitte  rii  e  und  Avantnrin-Feldspath  vom 
B aik a  U ee  zeigten  den  eingelagerten  Eisenglanz;  von  letzterem  .scheint  es  gewiss 
zu  sein,  dass  es  Feldspath  ist,  sowie  Qbwbaapt  nicht  alier  Sonnenstein  Oligehlas 
sein  dürfte,  da  selbst  auch  Labrador  älmlieho  Krsehritimigen  zeigt. 

Oligoklas  in  grobkörnigem  Granit  aus  der  Nabe  der  Stadt  Flensburg  in 
Schleswig^Holstein,  von  geihlicbwcisser  Farbe,  Perlmulterglana  auf  den  Ifonpt- 
blültcrdurchg&ngen  und  der  eharakteri.stischen  Stretfung  auf  denselben  im  kleinen 
Krysfallen,  mit  dem  sp.  G.  ^  2  fiSI.  enthält  nach  E.  Wolff  (1)  (Erdm.  J. 
XXXIV,  233),  und  der  Cerfossilien  entliallende  Oligoklas  von  Boden  bei  Marien- 
berg im  sächsichen  Erzgebirge,  welcher  tagerartig  ausgeschieden  neben  dulomi- 
tischem  Urkalkgestein  vorkonnnt  nnd  beraerkenswerth  durch  sein  serpentinartiges 
Aussebent  an  der  Grünze  seines  Lagers  ist,  enthält  nach  Tb.  Kern  dt  (2)  (ebendas. 
XUIlp  214) 
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1.  3. 


2. 


iB«Mde  ««tapreeliei  Abt  F«m«t  A  Si  -t-  A  Si*. 

Am  Pico  auf  Teneriffa  findet  sk-h  Oligoklas  in  dem  alten  Tnchyt,  in  Aus- 
vürflingen  und  in  der  neuen  Lara,  in  Krystallen  and  mit  dem  sp»  G.  <=>  2*594 — 
2^S6.  Der  letztere  ergab  nach  Clk  I^eville  (t.  Lronh.  1845.  324)  die  Zu- 
sammensotzting  (1);  die  Formen  waren  nicht  genau  messbar.  In  dem  Uom- 
bleiidegfsteiii  der  Kuppe  des  IT a  in  e  1  i  kabe rges  bei  Marieiihad  findet  sich 
nach  C.K  ersten  {y.  Leonh.  lS4t>,  653)  01i||okUs  von  blauitchgi^uec  oder 
«cbniiliiggdbHclker  Farbe,  er  spaltet  weoiger  deaflieh  als  andere  feldepethailige 
Mineralien  mit  linker  Neigung,  ist  im  dichten  Bnn  tu-  f(  ttj^^iinzcnd  und  hat  ein  sp. 
6<  s  2-631.  d.  L.  sefamilit  er  etwea  leichter  al«  Orthoklas  zu  einem  milch- 
weissen,  etwas  durcludie&Miideii  peiQeeii  Ghie,  «ad  enfljiUt  fie  unter  (2)  ange- 
gebeaen  BesiMidlheil«. 


I.  3. 

«'»■97  8."!'80  Kie»«li»Sar«, 

aa  s»  S.T-So  TboneHte. 

S-SS  3'%»  KalMrd«, 

e^s«  9^  laikOTd«. 


I.  3. 

3-S»  7-33  Kali. 

•^S  r%3  Tihtron, 

—  0*11  liiiaoiyS. 


Der  kLalkoligoklas  (Hafrefjordit)  aus  der  Umgegend  von  Sala«  nahft 
bei  den  MetlandomiibeckMi,  dessen  sp.  G.  —  2*ft8^  tntiillt  Mch  SvtnbeJtg; 

(Erda.  J.  XLIlt.  314) 


5»-6e2  Kieselsäure, 
3.J-2  76  Thonerric, 
1*181  Kiienosjrd, 
5-173  Kalkcrde, 
0*363  Tkikerde, 


l  J4i  lUli, 

S-«09  Natron, 

1-017  OliUivertiut, 
e-818 


«ad  entsprielit  der  Formel  ^  |  ^  ■»■  SilSi*. 


tiOieklas. 

Mit  diesem  Namen  hat  A.  Breithau pt  (Pogg.  Ann.  LX VII,  iiO)  ein, 
neues  Glied  des  Fclsit-Geous  ein  Bfiueral  aus  Nordamerika  genajint.  bsutlibB» 
iidi  dem  sogenannten  gemeinen  Feldspaflie  (Pegmatolitb)  and  dem  Oligoklas  naht- 
terwaadt,  zwischen  GUis-  und  Fettglanx,  auf  der  vollkommenen  SpaltuugsflIahQ 
Pcrtmntterglviiiz.  Diu  Krystallformeu  sind  nahezu  die  des  Adulars.  Neigung  TO* 
o  gegen  die  Ave  üit"  '^6 .  Neigung  von  —  §  gegen  die  Hauptaxe  =  65*  37V 
Neigung  vun  u  gegen  ap  A  «■  Ii 2*  W  gegen  «>&—  W-  fällbar  vaHhpauaen 
parallei  o.  sehr  deutlich  parallel  <x>  Ü,  undeutlich  paraHeToD  D.  Bruch  uneben  bis 
Bmselilijr  ni  !  splittrig;  wenig  unter  Feldspütlilnirte,  sp.  G.  —  2  009 — 2  620. 

üelbliciigraM.  einerseits  bis  gelbUchweisü,  andererseits  bis  ciiiseogclb»  durch- 
seheinend  in  dOnnen  Bllttehen  bis  durdisiehtig.  Die  Messungen  ergaben  aanfibernle 
Wertlie.  Di»-  Kryslsille  zeigen  fast  nur  raiiTic  Fliielien  und  kurzsftuligen  Habitus 
Torherrschend.  Ausgezeichnet  ist  die  Spaltbarkcit  parallel  der  längeren  Nebenaxe, 
parallel  eoH,  daher  der  Name,  von  in  die  Quere;  Felsitcs  loxoclasius» 
qnerspaltendcr  Felsit.  Scheint  dtr  Verwitterung  etwas  untenrorfim  su  seia. 

P'lattnei-  fnn<l  im  Mittel  aus  swei  Analysen 


83*30  Kici>«lftiure, 
30*39  Tbonerd^ 
••07-  RiMHMSf«. 

«•Sl  Kall, 


8*7fl  Natron, 
3  22  Kxlkerde, 

fU  Waawmm«  WaarMMHl, 
17  • 


Digitized  by  Google 


192 

wora«      aUgeiiMiBe  Foniid    %    Ii  5i«.  V.  4.  L.  Mluüllit  dir  LranUit 

achwcr  vaä  gibt  in  der  äusseren  Flamme  intomive  Natron-RMCtiAB;  io  eriuUto 

Salzsäure  wird  rr  sehr  unvolIst5ndr(2^  rersctzt. 

Er  liudi^t  sich  mit  Pyruxuii,  Graphit  und  Kalkspath  bei  Ha  mm  und  im  Staate 
New-York  und  ist  ein  bcmerkenswerthes  Beispiel  Aar  Dimorphie,  dt  d«  Ol^pAlu 
plagioklastisch  ist  und  boidc  in  daatelke  Genut  sn  reehneA  «nd. 

Unter  dem  Nameo 

rotber  Albit 

ist  froher  ron  Nordenakitld  eh  leldspathiges  Mineral  aus  dem  berühmten  Tan« 

lalitbruche  zu  Kami  tu  in  Finnland  beschrieben  wurden.  Es  ist  dieses  Mineral 
nach  Chodnuw  (Pogg.  Ann.  LX1,390)  nicht AlJ>it»  sondern  OligoJtlas.  Erfand 
im  Mittel  au«  zwei  Analysen 

ff 6  bü,  « 
la^e»  Nacran, 


tl*3l  Tbonerd«» 
0-47  Kkikerde, 


woruuü  die  Formel  Na  Si  -f  ii  Si*  folgt.  Das»  Chodoew  bei  der  rothen  Farbe 
kein  Eisenoxyd  6ndcn  konnte,  erscheint  auffallend.  l)aa  ap.  G.  ist  nach  dcmsellMNi 
=>  2*630»  in  Führer  —  2  632;  Nordenskiöid  hati»  es  i«  2-606  angegeben. 

Albit. 

Den  krystallisirten  Alhit  von  Sc-hreibir.shau  hei  Waruibrunn  im  Rie- 
sengdyfrge,  welcher  mitkry.stalKairtemFeldspath  und  uelkenbraunemBerglaTstallin 

den  Drusen  o\ws  Gruiiifs  vorkommt,  von  schiicowoissor  F;irlic  ist  und  nach  G.  Rose 
ein  sp.  G.  =  Z-6'Zi  (in  Pulverform  besliromt)  hat,  enthält  nach  Lohmeyer 
(Pogg.  Ann.  LXI,  392) 


•8*75  —  Kie««l»Iiir«, 

16-70  13*878  thmnit, 

o*ee      O'iae  Ktmnj*. 

0-S9  e-aS«  K;ilk(>i<l.<. 


-  Talkerd«, 
la-aoa  Natron. 

t-aia  Kau. 


Dl  II  wegen  seines  Kaligehaik's  bemerken«!«  crtlifii  ki^ruigcn  Albit  vnn  .•<it. 
Gotthardt,  von  dem  es  wahrsclifiniich  isf.  d;iss  tr  fiii  Gfuienge  vuu  .\lhit  niiü 
Feldspath  bilde  (vergl.  oben  Fei(l.s|>;itli  W.  Ihiiclingor),  bat  Brooks  untcr- 
aucht.  (Pogp.  Ann.  LXI.  390.)  Er  ist  feinkörnig  und  schneeweiss  und  enthält  (1). 

Albit,  welcher  in  oft  mehrere  Zolle  grossen  Krystallen  mit  Turmaiin  und 
i^mn  itt  Snarum  im  Kbelispiele  Hodum  in  Nerwegen  Terliommt,  aebneewieia  lat 
und  Perlmutlfrglan/.  auf  den  Sjialtungsfläi  bca  li;if,  wurde  von  .S  r  heidthnnCF 
untersucht.  (Ebendas.  393.)  Er  enthält  im  Mittel  zweier  Analysen  (2). 


1.  «. 

U7'3ll  Oti'll  KimeUäur«, 

1«-Z4  18*90  Xkanerde. 
••at        r7t  Kalkw««, 

0-61  0*18  Talkerde. 


1.  t. 

6-77  0*57  lütll, 

a*ss  a-a%  Nair«^ 

—  0*3%  Bhmtacfi. 


Ucbcr  den  Periklin,  als  eine  Varietät  des  Albits,  hat  sich  W.  Haidinger 
^Pügg.  Ann.  LXVllI,  471)  ausgcsprechen.  Indem  er  darauf  hinweist,  das«  er  schon 
1822  den  Periklin  Ton  der  Saualpc  in  Kärnthen  und  vom  St.  Gotthardt  vm  deaa 
Adular-.\lbit  nml  Labrador  als  eigene  Siiccics  getrennt  und  dieser  deswegen  von 
Mobs  im  Grumlriss  der  Mineralogie  für  »ich  aufgeführt  worden  sei,  so  spricht  er 
sieb  jetit  aach  dafBr  aus,  daaa  PeriUtn  und  Albit  iiisanunengehOren  und  erUirl 
das  etwas  jibwcirbrm!  •  Aussehen  des  einen  diireb  Mttwmnrphismus,  wie  gerade 
bei  Adular  oder  Feid.spath  auch  die  durchsichtigeren  spcdcil  Adular  genannten 
Abinderungen  und  die^  wie  a.  B.  die  KrystaUe  von  Bareno  gleidmi  Contmat  ad' 
gen,  weldier  in  der  BUdaitgaweiae  aeinen  Gnwd  bat 
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'  Es  gibt  regelolnig»  GrappiraigMi  ro«  AlbH  dad  ikdifaur»  eben  ao  aneh  fM- 

Periklin  und  AduW.  Die  Bildung  diener  sonderbaren  Gruppirongen  gewinnt  eiiMB 
Anschein  von  NatOrlichkcit,  woiin  man  annimmt.  lUtss  sich  oine  der  beiden  Speeie« 
AdulüT  oder  Albit  zuerst  u(;d  alluLii  fertig  gebildet  httiie  wüiireud  einer  einzigen 
l^eichförinigen  Krystailisütiorisepoche,  »her  unter  Vetiblltoiaieii,  das»  die  vonral^ 
tendc  Species  zugicich  Tlu  iU'  der  in  gerin<,'ertT  Menj^e  gegenwärtigen  mit  in  ihre 
eigene  fremdartige  Fortn  zwuug.  War  der  KrystuU  erst  gebildet  und  starr  gewor- 
Am,  dttDQ  log  deh  bei  übrigens  günstigen,  aber  Terlnderfra  UmstBndeii  die  fk^mder- 
tige  Miscliiing  zwischen  den  Blättern  desselben  wieder  heraus,  überwand  die  unna- 
türliche Spannung  und  ordnete  sieb  in  der  ihr  eigentbQjnlichen  Form.  Die  Mehr- 
heit behielt  die  Mitte  und  den  Znssmmenhang.  ^elleieht  war  die  Gegenwart  des 
Kftli  bei  der  Bildung  auch  die  Ursiirhe  der  eigenthuinlichen  Form  dcsPeriklins  im 
Getren^üfz  7.«  der  gewiUinllehen  Albitfonn.  Der  Periklin  und  d«^r  H  ivcfKter  Feld- 
spüth  zeigen  sich  in  gänzlich  gleichen  Verb&ltnissen  zu  .\lbit  und  Adular,  wie  po- 
rtee  RfidtfUlndefrfilierer,  bei  «bweiebender  elektroebemieeher  Spannang  vollen- 
deler  Krystallisation  fjegen  die  klaren  Producte  der  gegenseitigen  Anziehung  der 
Materie,  die  »ich  iu  dcuyenigea  Zostaode  befinden«  in  welcbeon  sich  die  Kräfte' 
•asgcgiichen  haben.  Der  PeribKn  ist  Albit  wie  der  BaTenoerPeldspath  Adalar,  und' 
zeigen  äbnüehe  Dilferenzen  in  der  Dureh.sirhlifjkeii,  dem  sp.  G.  und  der  Theilbar- 
kelt.  Man  kan  i  \  l  iefafen,  wie  die  Feldspathe  v^n  Uaveno  nicht  Cur  verwittert 
nicht  für  l'»tudoniorpbosen  halten,  wenn  sie  aneh  eim  »  Theil  der  früher  gemein- 
iehalUich  krystallisirten  Mmm«  rerioren  haben.  Sie  sind  nur  dem  Adular  beiziK 
zählen,  und  stellen  von  der  ursprünglichen  Bildung  an  einen  katogenen  Portaebritt 
dar,  bei  deoi  am  £nde  keine  andere  einatomige  Basis  als  Kali  zurückbleibt 

Nach  C.  Kenten  enthllt  der  sog.  Tetartin  aua  dem  GranaUbb  am  Abhänge 
des  Hamelikahcrges  bei  Marienbad.  dessen  sp.  G.  =  2'UI2  ist  (1).  und 
der  sog.  Periklin  aus  den  Granittrümmern  im  Uamelikabache  daseibat,  dessen  sp*  G. 
—  2-605  ist  (2)  nachfolgende  Bestsmdtheile 
t.  2. 

I7*7a       tt^O  ThMcrd«, 


fl-72  Spur  Kiiienoxjril, 
0-2^  3-OU  kalkpnle, 


1.  3. 

l>ia      1*80  KaU, 
Bpm       0*n  T«1k«ra*. 


(t.  Leonh.  184o.  648  und  066.)  Der  letztere  ist  v.  d.  L.  ungleich  leichter 
ichmelzbar  als  Adular  zu  durchsichtigem  blaseufreiein  Gla.se.  welches  «n  wenig 
milchig  i.st.  Als  Pulver  wird  er  prössfentbeils  \  t)u  S.u/>nnre  /.erlegt. 

U.  Brusb  und  C  Weld  anaiysirteu  einen  furlaütanit  gehaltenen  grau- 
fiehwelmen.  kdmigen«  Dolomit  Shnfiehen  Albit  von  2'619  sp.  G.,  welcher  die 
Fhunnie  nicht  gelb  fjirfit  und  die  uncrewiUmlich  f]rri'sse  Ilinlf  vmk  T  7  l^esitzt, 
die  er  nach  Silliman.  gleich  dem  Indiauit,  seinem  Zusuuimenvorkommcn  mit 
Kenind  rerdankt.  Die  ron  Brash  nnnlysirte Probe  (1)  stammte  ron  Laneaater 
County  in  PennsylTsinieii.  die  von  Weld  analysirte  (2)  von  Unionville  in 
rhester  County,  Pennsyivanien.  Dasselbe  Mineral  von  zwei  anderen  Fundorten. 
VV  itchester  (Ji)  und  \\  ilmington  (4}  ia  Fennsylvanieu,  wurde  schon  1842 
▼on  Boy  d  und  Bootb  gemeinachaftfieh  unlenudit. 

6j'46  KieseUiiirc, 
20*7%  Thonerde, 

0-71  Kxl  Werde, 

•'7%  Tatkerde, 

1*80  KaU» 

§••6  N*tr«n. 

->  WaM«r. 


1. 

S. 

3. 

<0Od 

66-85 

«7-72 

M*78 

ai«88 

20-5« 

Spar 

«•e» 

1*78 

0-78 

0-5< 

e-at 

8-10 

••38 

8'78 

le*«« 

••t8 
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(LwU  Kep{>.  184»,  747.)  Dm  sp.  G.  des  lelitomBt  —  S*m  bwlimiiit-iwffd«w 
di»  Httte  igt  wmig  «Bttr  ter  d««  FeUbpathes.  (t.  LcmIl  184lf«  »1.) 

Andesin. 

A.  Delesse  iiut  zwei  AbäuderuageB  deMelben  untersac&t (Ann.  d.  min.  XIM, 
WS).  1.  imelmreisseR  ▼on  Scrraiiee,  t.  koralteiir«tliea  Ton  Corarilferi  ib 
den  Vopi  V,  n  Di-rsolhe  :inch  den  «ut  dem  Diorit  voB  Paymont  ihl  dbii  T«fe- 
sea  3.  (IsUiendas.  XYI.  357) 

1.            t.  3. 

*              SS-M        i»'9t  «••38  Kl  s.  l  S„re. 

25  0$        8%-»»  35-57  •)  lHonerde. 

Spar          0*99  —  EiMMi^d* 

«-«1  e-50  Kalkctd«, 

«•tl  T>lk«i4«, 

T«»  »  NutTM», 

1-2'       <'-<>H        t'M    Wmmt  »«fr  «tttMdwt. 

*J  Mit  8f«>r  TAH  Kis«a«sji4.  • 

Ihis  tp.  G.  TOD  I.  ist  —  S*i8Sw  das  TOD  2.  B  2'8S1.  0ie  Krystalle  der  er- 

ateren  l  idi n  sinti  undeutlich  und  eingeMracba«D  im  Syenit.  Ynllkommea  spalfliar 
Qwli  einer  liicbtung«  weniger  nach  swei  and«reQ.  eine  feine  ätreifuog  auf  der 
ekMMi  der  beideft  letsferen,  hiodeutead  auf  Zvillisigabildinig,  ist  waltntunelunen. 
Die  Neigung  der  Hauptjipaltungsflichc  zur  ZwillingsOicbe  ist  86*  l(y  nach 
Delesse  und  Descioixeaux.  V.  d.  L.  leichter  schmelzbar  als  Adular ;  gibt 
Wasser  beim  Erhitzen.  Das  Sauerstoffverhältniss  ist  1  :  3  :  8  in  R.  R  und  §i. 

Der  letztere  ist  krystallisirt,  strahlig  gruppirt  und  von  gelblicher  oder  rStii* 
lieber  FSrbung.  Nach  Delesse  findet  skh  waA  im  Syenit  des  Plaumschen  Gnm* 
de«  bei  Dresden  Andesin. 

A  n  o  r  t  h  i  t. 

B ru sh  analysirte  ächten  indischen  I nd ia n i  t.  Derselbe  wir  kömig,  blass- 
rotb.  stellenweise  grau  oder  ;r}nvärz!ich,  besas«^  i  in  If;(rt(>  voa  7 — 7  25  und  ein 
sp.  G.  — •  2^68.  V.  d.  L-  sclimiltzt  er  nicht,  mit  lialter  SuizääuTQ  digerirt  gelati- 
nirte  er  TolUcommen.  Die  Analyse  gab 


*2  0B  KiesolÄ&uro, 

'llionerdr, 
tS'TS  Kalk  erde. 


%-08  Nalcoo. 
Spar  EisenoKjrd. 


Das  Saiiorsfofrvoi-liiiKniss  von  R,  R  nni!  Si  ist  =  1  : 3'2  :  4-0,  also  genau  das 
des  Auorthits,  zu  welchem  er  auch  nach  den  von  Brook e  angegebenen Spa^ 
timgawinkeln  ren      18"  und  84*  48'  gehDit  (Lieb.  Kopp.  1849,  751.) 

Lepolith. 

R.  Herrn  .  n  ii  hat  den  schon  längere  Zeit  bekHnnten  Lepolith  untersucht  und 
besebcieben  (Erdin,  i.  XLVJ.  381).  Er  tindct  sich  zu  Lejo  und  Or  rijärwfi  in 
FbmUmA  in  Krystallen,  walelm  «dt  Oligoklas  in  der  Form  Abe^einstimmen. 


Neiffung  P  :  M  ^  iW.  Da»  scbiefo  Prismik  ßß'  bildet  gemde  .Abstumpfung 
der  CombtnationsksntM  iwisehen  F und  n  oder  n':  Neigung  p  :       1 43%  ß  : 
126*;  das  schicfo  Prisma  ax'  bildet  gerade  Abstumprung  der  CombinationslLantan 
iwiacben  H  und  n.  M'  und  n';  Keigung  «  :  H  »  Itifi*.  Ferner  P  xur  Axe  «• 
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T:l—  4aOVt*,B:ii —  90*01  — 


sp.  G.  —  2*77.  Ou  L5tbrdurveflMlten  ist  ^etf)«. 


143,  P  :  M  ==  93'.  Die  Krystalle  platt,  wenig  glänzend,  die  Kanten  scharf  und 
deutlich.  Der  Bruch  ausgeieicbnet  apathig.  SpuitbarJunt  jparallel  dea  Flächen  P 
und  M,  Neigungsvinkei  der  Spaltangsflfichen  »  93*. 

Die  Krystulie  sind  äusserlich  braun  angelaufen  uadaMcheinend  undiirchaieli- 
Üg;  auf  dem  frischen  Bruche  fast  farblos,  ins  Grniio  und  durchsichtig,  glas- 
glänzead;  Feldspatlihärto,  ap.  G.  2-7&.  In  der  Zange  schmilzt  das  Mineral 
Mhwierig  an  den  Kanten  in  diurefaaiehtigeai  Gleae;  von  coneentrirten  MineralslD- 
ren  wird  es  im  geedilennlei  Zustande  seriegt  Ea  «ndiiU  bei  l*t(6  Proeent 
GlQhrerlust . 

«e«e  VmtMan,  M<M  Kattar««» 

M*l«  Thooorde.  t-tV  fWkavto. 

l'SO  Hiaenoiyd,  i  Vf  Nalroa, 

wonach  das  SauerstoflVerhältniss  in  ft,  &  und  5i  *  1 :  3  :  4  und  die  Formel 

ASi  +  Ä  Si  oder  R»  Si  ^  3  Ä  Si. 

Es  findet  sich  das  Mineral  in  MagneÜuea  eingewachsen*  begleitet  von  Lind- 
saytt,  Diopsid,  Grammalit,  Kupferkiet  und  Eisenkies/ 

Die  Krystalle  von  Orijürwfi  sind  wenigrr  roniplicirl,  Ir.uipfsachlioh  erschei- 
nen die  Flächen  T,  I  und  P,  untergeordnet  die  Flächen  M,  k,  y,  n  und  u;  häufig 
dkr  sind  Zwülingo.  wie  bei  den  Feldspath.  die  M>Fliehe  gemeinsehallKeb  und 
umgekehrt  lit-r^ende  Endfliehen.  Die  Farbe  ist  griinlich  ins  brfiunliche,  durch« 
•rheinend  bis  dnrchsichtig. 
Die  Analyse  erg-.ib  bei 

1-50  eiQhveiliurt, 
tS-60  Ki«Mbittn» 
SS'll  TtoaeH«, 

vwtos  dasselbe  SauerstoOVerhältnUs  und  die  gtdeke  Formel  wie  oben  folgt.  Hier- 
nach vire  nach  R.  Hermann  der  Lepolith  Anortbit  mit  der  Form  des  OHgokla* 
ses,  l>eim  Anorfhit  ist  nämlich  die  Fläche  P  rechts,  beim  Lopolith  links  geneigt. 
Dieselbe  Zusammensetzung  haben  nach  ihm  auch  der  Amphodelit»  Bytownit,  Ta- 
Irobit  (Dipiuit)  und  Indianit. 

NachA.  Broithaupt  (Erdm.  J.  XLYII.  230)  sind  Lepolithkrystalle  mit 
einer  woichcn  fi-ttif^on  Siihstanz  üherklcid'  l.  thiraus  wird  n;ich  sciiicii  ncol»;ichtun- 
gen  der  Lindsayit  wenn,  in  jene  fettige  Substanz  die  ganzen  KrystallL-  umgewan- 
delt sind.  Souaeh  wire  der  Lhidsayit  eine  Pseudomorpliese  nach  Lepolith.  Dieser 
«cht  widerspricht  Hpriiiann  (Erdm.  .T.  XLVIll,  S-'O),  w.il  «He  fcttipo  Siih- 
Yuu  Bruithaupt  nicht  untersucht  worden  sei,  Oberdie^s  auch  der  Lepolith 
11 — 15  Proeent  lUkerde,  der  lindsayit  keine  enthalte. 

Ijindsayit. 

R.  Hermann  hat  (Erdm.  J.  XLVI,  den  durch  Komonon  bolcannfcn 

Liudäavit  untersucht  und  beschrieben.  Er  Undet  sich  in  Finnland  auf  der  Lind- 
aaygmbe  genannten  Kupfergrube  so  Orri-jilrwfi  mit  Kapferkies,  Eisenkies, 
Magnetkies,  Bluiglatiz,  (lilintjit,  Lepolith,  Cordierit,  Dlopsid.  GiMiimiatit  tt.  a.  in 
Krystallen  ron  vertichiedcuer  Grosse,  die  grossen  rauh«  die  kleinen  glatt. 


t(f87  Kalkerde. 
i'87  Taikcrde, 
l*00  NatTM, 


T :  T  =  120»  M  :  k  =  90*.  2  !  Z  —  S9«  u  :  u  «  114*  P  nur  Axe 
X  Mm  Ako  —  64*  30'  t  sur  Axe  —  23*  und  y  Sur  Axe  —  33*. 
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Der  LindüHjrit  iat  $A%^n,  auf  dem  frischen  Bruche  grau.  Im  Bllalfelia  vui 

Röthlirlif^;  uu  K;m(»'ii  »Inrchscheinend  ;  der  Briuh  ttnrhn;!  und  splittrig,  auch 
»iiid  Spuren  von  Blätterduruiigangen «u  bemerken;  sdiiuiiuerod;  schwer  zerspreag- 
bar.  Naeh  dem  GUlhen  bt  «r  deirtitdi  •|wl1b«'  parallel  P.  Dm  Poherlit  grau,  beim 
Glnh<>n  braun.  Fliissspatbhürte.  8p.  G.  2*83.  In  der  Zange  sehwer  an  den 
Kanten  schmelzbar.  Mit  FlQsscn  reagirt  er  auf  Eisen  und  Kiesel.  Von  roneentrirtwi 
Sftureo  wird  das  Pulver  entfärbt,  aber  nicht  volbtindig  zerlegt.  Er  euthüit 

T*aa  Wmmt,  a*SS  TUkwd«^ 

%X'2t  KiMPlsiar«.  n  aO'  Knli, 

87*55  Thonerde.  ä-äS  .Natr«n. 

(t-9H  kulmioxviI,  Spar  Flanr  oad  MMpfeaniaMi, 

'i'OO  KihPnoivdul, 

und  eutsptic-lil  ilur  I  unnel  K  Si  -f  A  Si  +  H,  wonach  er  uls  Lepolith  +  1  Atom 
Wiaaer  zu  belraiAten  ist. 

Obglnich  Hermann  der  von  Breitbaupt  aiisfjesprochenen  Ansicht  widcr- 
apricbt,  dass  der  Lindsajit  eine  Pscudomorphose  nach  Lepolith  sei,  so  dtirfte 
«urimi  dieselbe  noeb  nieht  ala  aufzugebende  ni  betraeltteii  aetn. 

Labrador. 

* 

Carl  Korste u  hat  drei  sogenannte  Fcidspathe  von  EgerauDd imteraa^ 

und  gefunden,  dass  dieselben  Labrador  sitid.  (Pogg.  Ann.  liXllI,  123.) 

«  1.)  Brauner  (Feldepatbj  von  Egersund,  derb,  nach  zwei  Richtung en  liemUdi 
ToUkonrnneii  tbetlbar;  anf  der  Tellkommenen  Spaltongsflicbe  giasglfiniend.  Braun 
ins  Nelkenbranne,  dnrchscheinend  bis  halb  durchsichtig;  etwas  weniger  hart  als 
Orthoklas;  sp.  G.  =  2*71.  Stellenweise  mit  dem  grünen  Minerale  gemengt, 
welches  Chlorit  zu  sein  scheint.  FOr  sich  im  Kolben  sturk  erhitzt,  gibt  er  Spuren 
von  Fotichtigkeit  aus,  die  brenzlich  riecht  und  alkalisch  reagiert.  Er  wird  hierbei 
nicht  unklar.  \  r!  L.  in  der  Platinzaiige  in  dünnen  Splittern  loichf  zu  klarem 
farblosem  Glase  «chmcizbar,  wobei  die  itusserc  Flunimc  intensiv  gelb  gefärbt 
wird.  Die  Zuaammenaetsang  Iat  oadi  dem  Hfttel  zweier  Analyaen  ang^i^en. 

2.  )  (Feldspath)  von  Egersund  (zur  Norilformafion  von  Esmark).  Mit  Aua* 
nähme  der  Farbe  und  eines  adidnen  blauen  Farbenspieles  in  gewiasea  Hielitungen 
mit  dem  vorigeo  übereinstimmend«  Ora»  ina  Pflawmenblaue  nyd  Branne  geneigt, 
derb,  ziemlich  vollkonuiien  apalAar  nach  zwei  Rlebtaiigen.  Sp.  G.  =  2*72. 
Stellen^  f'i'^f'  auch  mit  einem  gnlnein  Minerale  gemengt,  sowie  auch  einzelne 
Parthieu  Ziri^uiiä  (V)  dann  eingesprengt  enihallen  sind.  Das  Verhalten  v.  d.  L.  ist 
wie  bei  dem  vorigen.  Die  Analpie  ei^b  daa  unten  angegebene  ReanltnL 

3.  )  Reine  blatlrige  Ausscheidung  in  einer  graulichweissRn  körnigen  Feld- 
spathmasse;  grau,  ins  Viol^te  g^eigt;  durchscheinend,  auf  den  anvoUkommenen 
Spaltungsflll<Äien  lebhafte  l^arbenwandlnng,  etwaa  weniger  hnt  ala  OrtbokbM. 
Sp.  G.  =  2-7ÜS.  Verhalten  r.  d.  L.  dem  obigen  gleich ,  aneh  wird  diese  Abünde-' 
rurjg  wIp  <1ie  beiden  anderen  von  roncentrirter  Chions'asscrstofT'stiiire  und  Scbwe- 
felsüuri-  vullstüiidig  unter  Zurücklassung  schleimiger  Kiesehüure  zerlegt.  Die 
AmHjw  ergab  daa  unter  3.  nngegebenn  Rtndlal. 


1.  3.  ,1. 

SZMO  5Z-«5  Kiani«lar«. 

ia*aa  n^ss  »t nkMwu, 

i-as  t<ao  a-aa  kimmi«;«, 

tl'Ct  ii'n  U-l«  Kalk«««, 


1.       2.  9. 

0-15  0-16      0*13  Talkerd«, 

%-ei  3  00  )        (  Natron. 

»•sa  «•ao  )     (  >^'> 

—  8t«r       —  MBiiKmnoxyd, 


Es  stimmen  demnach  diese  drei  ftir  Peldquitb  gehaltenen  Mineralien  nicbl 

allein  'inter  sieli  und  mit  dem  Labrador  vom  Aetna,  soimViti  auch  mit  «ler  der 
Labradorzwillinge  aus  dem  Doleritporphyr  der  Faröer-liiseiii  Oberein.  (Haid. 
Vebera.  58.) 
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Nach  einer  mikroskopischen  Untersuchung  l'fi  S  cheerer^s  seigte  Labrudor 
Ton  Hitler üe  (Pogg.  Ann.  LXIV.  162)  eingt luger te  Eiscnglanxkryställcben, 
ausser  diesen  noch  andere  schwarze,  verniuthlich  TMuwIsen,  braune  und  grflne» 
vrlphc  sürnmtlich  meist  cinn  hcs^immte  Stellung  gegen  einander  und  jeu  den 
äpaituDg&ricbtuogen  der  Grunilmasse  haben.  Labrador  von  Fredrikswftre 
teigte  mir  efnen  nndnrduichtigen  pulTcrftmigM  Stoff  etngMtreot. 

Sv  in^f  i  g  untersuchte  Labrador  (t)  aus  dem  Hornhl( nJ  i^esfein  von 
fiussgirdeo  im  Tuna^Kirebapiele  ia  Dalaroa,  in  Körnern  bis  zur  Grösse  einer 
HaaelniiM  (Bm.  XAlU.  28S);  A.  Del  es«  e  Labrador  (2)  aus  dem  Phorphyr  von 
Belfahy  in  den  Vogesen  (Aniu  d.  min.  XII,  207).  Es  waren  für  Feldspath 
gehaltene  Kryatalle  und  das  unter  2  angegebene  Resultat  i.«it  das  Mittel  aii<;  zwei 
Analysen ;  der  Wassergebalt  ist  um  so  grösser  gefunden  worden,  je  grüner  und 
wachsglanzcnder  das  Mmeral  tsf,  er  vermindert  sich  und  wird  fast  nuD,  wenn  die 
Farbe  ins  ririuio  /ifht,  woraus  hervorzugehen  scheint,  dass  eine  nllinSlige  Zor- 
settung  eintrete.  Derselbe  untersuchte  Labrador  (3)  aus  d«n  antiken  grßnen 
Phorpliyr  eiie  Lteeniea,  weldier  grOn  ist,  ein  sp.  G.  —  2'86SS  bat  imd  t.  d.  L. 
zu  einem  weissen  schwachgrünlichen  hlasigen  Emait  schmilzt.  Das  unter  3  ange« 
fithre  Resultat  i«t  das  Mittel  ans  swei  Analysen.  (Ebendas.  251.) 

1.  a. 
st*i«a  sa*8t 

ae-sao  ar-sa 

8-285         1  3« 

aus  5>se 
i-oao  — 

1'788  4-58 
%-«39  6-S9 
l'TSk  %'M 

—  0-30 

A.  Delesse  hat  (1)  Labrador  aus  dem  Mnlaphyr  zwisch'n  Bietzen  und 
Colman  in  Tirol  untersucht;  derselbe  ist  hellgrau  oder  achwacb  grünlich 
(Ami.  d.  mh.  Xü.  2S8);  (2)  aas  dem  Phorphyr  ron  Tyffhelns  Vdden  in 
Norwegen  (ebendas.  2Gö) ;  (3)  aus  dem  Diorit  von  Ponf-Jeaii  in  den  Vo- 
gesen;  derselbe  bildet  krystallinische  Blätter  von  weisslichgrflner  Farbe,  ist 
schwierig  spaltbar,  schwierig  v.  d.  L.  schmelzbar,  von  Schwefelsäure  angreifbar. 
Das  unter  (3)  angeführte  Resultat  ist  das  Mittel  aus  zwei  Analysen  (ebendas.  XVI, 
341).  Derspiht»  itntfr«!iffht»>  (4)  Labrador  aus  dem  Mandelstein  von  Oberstein  am 
Rhein;  die  Krj-stalie  sind  lang,  bis  mehrere  Millimeter,  weiss,  durchsichtig,  glas» 
^iueid»  das  «p.  G.  iat  «  2*642  (ebendas.  813). 


1. 

3. 

3. 

66*70 

6S'06 

SS'St  KtoMtelw«, 

a7*r* 

»54S 

SB'sa 

aT*i«  Tboiiw«% 

1*M 

O'ar  BtoaBMV«, 

«48 

vai 

••S7 

aia  Krtkor««» 

0»3 

0-7* 

fSt 

—  T»lk«r4«^ 

7-38 

—  Alkali, 

0-77 

«•«# 

3-00  Wasser  «iir 

7-0* 

K'\% 

t-aa  Natron, 

8*68 

••60 

e-so 

i-ae  "JJ^^^ 

Zum  Labrador  dürfte  naeh  Kopp  ein  Ton  Deville  aoalysirter,  schon  sehr 
zersetiter  Feldspath  vom  Rothenbrunn  bei  Schemnitz  gehören,  welcher  nach 
T>f»  V  i  1 1  e  ursprünglich  An^lesin  gewesen  sein  soll,  dessen  Kalkerdp  und  Kieselsüure 
zum  iheil  gegen  Wasser  und  Kohlensäure  umgetauscht  worden  seien.  Er  enthält 

KMWg«tt,  Warnt,  V«raeliaii(«a.  18 


i8«ae  »«MMiir^ 

37-31  Tbonerde, 
1-03  Kiienoiyd, 
8-02  KülVerd«-, 
101  Talkerde, 
3-40  Kali, 
3*63  .\«tr*n, 
a-51  «Hhvariuil  o4er  Wi 
—  Manranoxydul. 
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53*92  MltMtotar«. 

6*M  KallMrie, 

1*68  Talkarde. 

(Lieb.  Kopp.  1849,  748.) 

Vosglt 

So  hat  A.  Delesae  Dach  den  Vogesen  al««  npu(^s  ein  zu  den  Fel(bpitbeQ 
gehöriges  Mineral  genannt  (Ann.  d.  min.  XII.  287 ),  weiches  in  dem  Phorpbyr  ron 
TOii  Ternuay  (in  den  Vogesen)  und  der  Umgegend  Torkommt.  Er  biMet  die 
Grundmassc  dca  Phorphyrs,  selten  Krystelle,  hat  einp  srhöne  irrfinc  F;trhr,  bU- 
weiien  eine  helle,  selbst  leicht  bläuliche  Ffirbuug  und  einen  eigenen  Fet^aiit. 
Durch  Einwirkuiig  der  Atmosphäre  wird  er  oberfliohig  rotb  und  lieArt  emllfasb 
einen  gelben  oder  v  ei«sen  Porzellanthon.  Sp.  G.  2-771,  durch  GlQhen  ver- 
nündert  er  sich  und  wird  ==  2*709.  Die  Krystalle  deuten  durch  Streifung  auf 
Zwillingsbildung  und  sind  ziemlich  leicht  parallel  der  Ebene  der  Streifen  spaltbar 
und  nach  einer  iweiten  BiditaBg,  welche  eenkreeht  tuf  der  Drebnngsne  des 
Zwillings  ist. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  unter  Aufwrallen  zu  einem  weissen  blasigen  Glase. 
OepulTert  wird  er  tob  Sebslure  nendieh  leieht  angegriffen,  sehwillt  an  tind 
flrbt  sich  bisweilen  himnielblan. 

Die  erste  der  beiden  Analysen  ist  von  Krystallen  aus  einem  erratischen 
Block  Ton  U a u t - R 0 T i Ii e r s ,  die  zweite  von  krystallinisehen  Parthien  aus  dem 
Phorplq^  von  Tennur  (mmdblindig). 

%0*32  «8-83  KiMelOurc  1  96  -  Talkerd«, 

30*07  32*00  Tbonerd«,  kSS  —  N*tr«n, 

0*70  l-«0  KUenoxyd,  «-«5  —  KM, 

OMM  HMfwwqrtel,  S-lft  —  WuMT. 

Der  WnaierfdnH  ocbwankt,  und  je  m^  Wasser  das  Mineral  enihieH; 

desto  schöner  gnin  und  fettglänz^rdcr  mit  wnrhsrilmlichem  firocbe  ist  es. 
Das  Wasser  mit  eingerechnet  hat  Delesse  die  l'ormel  3  (H)  §i  fi*  St* 
aufgestellt. 

y.\\  <Ii  m  Vosgit  rechnet  Delossc  (Ana.  de  chim.  XXIV,  435)  das  feld- 
spathige  Mineral  aus  dem  orbicularen  Diorit  von  Corsica,  dessen  sp.  G. 
»  2*737  ist.  £s  ist  krystallisirt  und  bildet  zart  gestreifte  Blättchen.  Sehr 
leicht  in  Salzsäure  löslieh,  wobei  sieh  die  Kieselsäure  körnig  ausscheidet. 
Nach  der  Analyse,  dem  Mittel  aus  drei  Aii  ilyson.  frbält  es  dieselbe  Formel 
und  unterscheidet  sich  durch  grösseren  Gehalt  an  Katkcrde.  Es  enthält 

4iS  H3  KieseMure,  0-33  Talkenle, 

34  fin  ri;iiner<lo,  2*55  Natron, 

0-«6  Kittenoxjrdal.  1*06  KalL 
IfrOa  KOufU,  Waastr. 

Rammeisberg  halt  den  Vosgit  (üt  Labrador  (Erdm.  J.  XLV,  229) 
welcher  bereit«  schon  durch  die  Einwirkung  des  Wassers  etwas  verändert 
ist.  Diese  Aanahnie  ist  sehr  wahrscheinlich,  da  auch  Labrador  Wasser  ent- 
halten, und  ihr  Ansiehai  dadurch  verändert  wird,  wodurch  überhaupt  ein  ioIcIm 
Anesehii»  eintritt,  widelies  auf  eine  beginnende  Pscudomerpbeee  bunraiBt. 

Hf  pesklerii 

R.  Hermann  hat  den  HyposUeflt  TOQ  Arendal  untcraudit  (Erdm.  J. 
XLVl.  896).  Die  Krystidle  desselben 


t*02  .Natron. 
1*20  Kali, 
l'tS  Kohlautare, 
Wauer. 


1S9 


sind  anoitliischo  mit  rechts  geneigter  schiefer  Endfläche.  Die  Neigung  von 
P:  M  -  87°  P  :  X  =  127«  P  :  T  =  i  10».  P  :1  =  1 14*  M.  i  :  i'  =  59«.  Der 
Bruch  ist  spathig.  Spaltbarkeit  parallel  P  und  M  deutlich.  Wenig  gltosend, 
Gtaf^ms»  weleher  in  Fel^iiani  mfshtp  durdMclieiiiend,  grOnlid^rm;  Hlrto 
=  5-5.  sp.  G.  2-66  (nach  Breithaupt  =  2-609  —  2-612).  An  den  Kanten 
ist  er  in  der  Zange  t.  d.  L.  schwierig  suni  weissen  £majl  schmelzhar.  £r 
«rfUtt  bri  1-87  PMcent  GNUmrloit 


»l«TO  ThOMrte, 

••7S  Biaenaijrd. 

0*30  Mnnganoxydul, 

2-00  Cor-  und  Lanthanoxyd, 


«'81' 
(•»VNktrMi. 


und  entspricht  der  Formel  3  A  Si  +  2  Ü  §i*. 

Chiastolith. 

Der  im  Glimmerschiefer  unfern  Bona  in  Algerien  vorkommende  Chiasto- 
lith, welcher  ritthlich  gefärbt,  in  der  Mitte  mit  einem  schwarzen  Flecke  venthen 
ist,  oder  pfirsichbUifhroth  und  der  mittlere  Fleck  bouteillengrün  ist,  ein  Prisma  von 
93*30'  nach  E.  Renou  bildet  (v.  Loonh.  1849,  92)  .  spaltbar  paraUel  den  Pris- 
MkeallalMa,  jedodi  tieaüidi  sdiwierig  ist,  ein  sp.  6.  =-  3-10  htt,  enftUt  naeh 


.16-6  KiMelsSore,  % 


1 


Ol  9  Thnnerde 


und  geringe  Mengen  von  Talkerde  nebst  Spuren  von  Eisen,  und  entspricht  der 
Fanncl  Jd*  Si>. 

Anblygonlt 

Oer  Amblygonit  kommt  bei  Penig  und  bei  Zinnwald  in  Sechsen  im 

Granit  vor.  C.  Rammeisberg  hat  den  grauweissea  rmi  Arnsdorf  bei  Penig 
ontersueht  (Pogg.  Ann.  LXIV.  265),  dessen  sp.  6.  —  S*ll  nach  Breithaupt. 
Das  Resultat  war 


«a-ee 


«•Sl  Ufkim, 

4-51  Natron, 


Flmr, 

«••7 
••se  UtUnn, 

0-72  Natrium, 


woraus  derselbe,  nach  Bestimmung  der  mit  Fluor  verlHindenen  MetaUnMgen 
Trennung  von  den  sauerstoffhaltigen  die  Formel 

(R  n  4-  ii  n*| 

an^ieiteDt  bat.  Dte  Rechnung  ergibt  dann  die  unter  1  aageAHurtan  Zahlen  i 
die  PiPodiiele  der  Analyse  aritoea  die  later  2  aageftthrten  sSh. 


1. 

»r-a? 

»8-ra 

5*76 

«•ee 


17*87  PfcMplMnlw«, 
3%'%6  Tboaerttb 
S-SO  Ulilira. 

ft*ea  MMfM, 


1. 

a^te 
s-es 
»•si 
e^ 


8. 

8*36  Flnor, 

—  Alominiaa, 

—  LilUiUB, 
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Berxclius  macht  zu  der  too  Rammelsberg  gegebenen  Formel  die  Bemerkung. 
R*  ^»  sei  keine  ahrsiheinliehe  Verbindungsform,  und  wenn  sie  auch  ^  2  R-  P 
•f-  R  ^  scia  küunte,  so  sei  doch  das  letxte  Glied  scbwerlicb  neben  basischem 
ThmierdephiMpbBt  in  Ambltgoiiit  vorhanden.  Er  adülgt  dalter  den  ämänA 
(4  R  El  -h  R>  #)  +  f  >  +  ü«  f  Tor. 

Die  berechnete  ZuammeDseteang  wäre  alsdann: 

47*86  Pboaphorsiur«,  uml  xu  finira  %7*eC 

.n-4ü  Tho.ierde,  t»  fi  n 

3-30  l>Utti»Q,  «  1»      «  9*ei 

S'OO  Natron,  »  «      •  ***t 

a-«5  UUilam,  m  m  m  ~ 

itT  mnm,  ,  «  »  - 

(Harün.  Nachtr.  29.) 

A  u  git. 

F.  Sandberg  er  hat  (Pogg.  Ann.  LXXVI,  III)  Ober  ein  gumeinschaftiiches 
Vorkommen  ron  Atigit  und  Amphibol  Nachricht  gegeben.  Zwischen  den  Dör- 
fern Schöne}) IT g  und  iiiirtlingen  auf  dem  Westcrwalde  lindt-t  sich  ron 
einem  Binis-^trintnifr  iüu  rl  gert  ein  porphyrartiger  BnsaU,  der  Krystallc  des  Augites 
und  Aropiiibolü  iicbcjieiauader  enthält  Durch  Vemitterung  ist  die  Hasse  des 
Huflerfest^t  loeker  und  die  Kryatnlle  veUkemnen  frbdi»  und  die  AmpUboI- 
lorystaMe  zeigen  sich  bisweilen  in  ein  bräunliches  specksteinartigeft  Hberel  umge- 
wandelt. Die  Krystallo  des  Augits  hithen  die  ge^^öhnliclie  Combination  oo  .4.  oo  fS. 
oo  D  —  auch  Zwillinge  mit  gemeinschaftlicher  Flüche  od  D;  die  Kanten  und 
Eeken  eind  scharf,  Durchgänge  ktum  benerlther»  dieFerlie  iat  cehwers,  der  Glnni 
e<4Mr  gering.  Die  Amphibolkrystalle  von  der  Form  ob  A.  o.  oo  ß.  —  ^  haben  die 
H  inten  tind  Ecken  mehr  abgerundet,  namentlich  l»ei  den  Endüftdien.  Der  Glan 
und  die  Durchgänge  sind  ausgezeichnet  vorbanden. 

R.  Hermann  hat  den  wriaten  Diopsit  ven  Aehmetotrek  wrienodit.  (Brdm. 
J.  XXXVII,  190.)  Die  Krystalle  sind  stark  durchscheinend  bis  durehsichlig,  stark 
glänzend,  mich  matt  mit  sammtartigem  Scheine,  zwischen  Glas-  und  Perlmiittcr- 
glanz.  Spaltbar  paralici  oo  A  und  od  D.  farblos,  mit  einem  Stich  in's  ürünliche* 
swiaehen  Apatit-  und  Feldipathhirte,  sp.  G.  ^  3-28.  Die  Znaammeneeliung  ist 
die  unter  (1)  angegebene  und  die  Formel  Öa^^'-t-Mg*  Si*.  DicICrystallc  sind  ron 
Auerbach  bestimmt  worden,  sie  i'<Mf^'on  rmsscrao  A5s=87'4', ooD.aoD  o,  ?  drei 
Augitoidbälften,  zwei  vordere  und  cmu  hintere,  die  Neigung  der  einen  ror- 
deren,  weidrar  er  du  Zeicihen  */,  a:  */%  b :  c  gegeben  hat.  And  tfn1K2*  (?)  and 
die  der  hinteren,  welcher  er  das  Zeichen  a':  Vt  b:  c  p-rr^^ebcn  hat,  fand  cr«8t*t 
aovie  den  Cembioationswinbel  der  letzteren  Flächen  mit  ooA=3l39<'  30'. 

Em  AngH  ana  BraaiUan.  dcMen  if.  G»  3*37,  enihlif  wmA  Kvaain 
(Lieb.  Kopp.  1849,  730)  die  anter  {%)  anfegebenen  Beatandtbeile  nnd  cnliprieht 
derselben  Fonnd. 


t.  8. 

»••7       ««•61  KieMUlar«, 

it^ea     ITH»  TUkwi«, 


s.  a. 
e>ST  — 


Einen  adieetartigen  Eiaenaogit»  dessen  sp.  6.  wm  3*713  ist,  hat  Gruner 
(Er dm.  J,  XUH.  312  unlerswdit)  und  darin 


4?J-t>  KiFsctsiure, 
0*S  KaUieria, 


I  I  Talk  erde, 
i'*  Thonerde 
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gefunden.  Betrachtet  man  einen  geringen  Theil  der  Basen  A  in  Verbindung  mit 
Thonerde  aU  eine  Beimengung  (R*  Ü),  so  ergibt  sich  die  Formel  tk*  Si*. 

A.  Delesse  hat  Augit  aus  dem  Phorpbyr  von  Teruuay  in  den  Yogesen 
(1)  untersucht.  (Ann.  d.  min.  XII,  293).  Derselb  ist  bouteillen-  oder  spargelgrOn, 
wird  durch  S^rsetzting  in  der  Afrtiosphftre  röthlichbraun,  hat  ein  sp.  G.  3  die 
Harte  —  ist  krystaUinisch  und  krystalUsirt»  sduniizt  r.  d.  L.  schwierig  xu 
«iiwr  wdnrarsMi  ScUmAa  md  gibt  im  K«lbeii  W««Mr.  Das  unter  (1)  angeflUirto 
Resultat,  das  Mittel  am  vor  Analysen  ergab  die  FMmei  (H')  [Si*]  wenn  nach  der 
Theorie  der  piilymeren  Tsomorphie  das  W;isflf»r  m  ft  und  die  Thonerde  zu  5i  in  der 
erforderUeben  Weis«  gerechnet  wird.  Lioen  scli^itrzen,  auf  einer  l^uarzader 
bei  Cornwalliii  New-Tork  Torkomncndeii  Augit  (2)  bat  B«ek  untemebt 
(y.  Leonh.  1848,  472.)  Derselbe  hat  einen  brftunlichen  Sdiiller,  ist  im  Stricke 
grfln,  besitzt  Glasglanz,  sp.  G.  =  3-50,  Härte  =  4-5  —  5,  und  fliesst  v.  d.  L. 
unter  Aufwallen  zu  einer  scliwarzen  Perle.  Ferner  hat  Domeyko  den  üralit  toq 
Pasto  Grande  in  Chili  (3)  untermebt.  (v.  Leonh.  1849.  307.)  Im  Thale  des 
Rio  Pulidn  der  Pustn  Grande  genannten  Stelle  tritt  ein  porphyrartiges  Gcftein 
auf,  mit  grossen  scitwurzen  glänzenden  Krystallen,  deren  Gestalt  nicht  bestimiobar 
ut;  die  Bllfterdvrehgfinge  dnd  dem  Amphibol  und  AafH  enlspracbeBd,  die 
DorchgangsoberflSchen  sehr  deutlich.  Oft  er.scheint  in  den  Zwischenräumen  eine 
weisse  erdige  Substanz.  Die  Krystalle  sind  r.  d.  L.  an  den  Kanten  schmelzbar, 
dünne  Splitter  schmelzen  zur  schwarzen  undurchsichtigen  Perle.  Das  »p.  G. 

kl  —  s-im 

1.        a.  t. 

«•••0      tf^      II'»  «arthlw, 

5-OS  it'W  Thnnerde, 

1S-7N  ll'IO  llü  K«lkeri(e, 

IS-aS  1S-«  Talkerde, 

7*19  —  —  RtMOAxjidul, 

Spar  —  —  HMfanox^dal, 

»•»•  —         1-a  WaMW  o4ar  «Unrartaut» 

«-  S«*80  11*7  »MaMfi, 

—  —  1*0  lUnfMioxyd. 

F^eiitorsküld  und  V.  Funck  haben  Augite  (1)  von  Langbanehyttan 
und  (Z)  von  Nordmark  analystrt  (t.  Leonb.  1847,  209).  und  Pippimg  eine 
neue Abfaiderung  (3)  desselben  awdemGoeies  bef  Heising fors.  (Ann.  d.  nun. 

XV,  94)  Der  letztere  ist  graulicbgrün,  demSahlit  rdinlich,  im  Bruche  blättrig,  hat 
drei  deutliche  Blätterdurchgänge,  ist  undurchsichtig,  gibt  weisses  Strichpulver,  hat 
ein  sp.  G.  =  3-166  und  ist  r.  d.  L.  wem'ger  schmelzbar  als  andere  Augite. 


1.  3.  3. 

•«•SM  M-IT«  ft7*ao  MIcMlrtar«, 

aa^eea  »t*w»  ai*ae  Kaik«««, 

l«-a71  7-0S8      »-45  Talkard*, 


I.  2.  3. 

r«78  l«*m  lV7i  SiMaaijriul, 

t^en  i*ee»  HuguMoriiii, 

0-2S0  0*%18      0-20  Th«ii«rd«. 


Coquand  analysirte  zwei  dem  .4mphiftol  bfif^pzählte  radialfaspricre  Minera- 
Umi,  woTon  das  eine  (1 ),  Ton  grauer  Farbe  und  sp.  G.  »  3*53  häutig  als  Gang- 
naase  Ton  Blei«,  Zink-,  Kvpfcf^  aad  BiaeMnen  bi  der  Umgegend  der  Recea  Si 

Silvestrc  in  der  Campiglia  in  Toscana,  das  andere  (2),  von  bouteillenpruner 
Farbe  und  Ton  dem  sp.  6.  =»  3-462,  ebenfalls  dort,  sowie  auf  Elba  als  Gangraasse 
in  grosser  Menge  vorkommt  (Lieb.  Kopp.  1849,  739). 

I.        3.  1.  8. 

M      M  Kl«salal«r«k  SO  t 

II       1B  Kaliwi«,  Spar  — 

Da  das  Sauerstoffrerbättniss  von  h  und  Si  in  (1)  1  :  1*80,  in  (2)  1  :  VIZ 
ist,  so  hält  sie  Coquand  fllr  Augite. 


14» 


Akmit. 

C.  R ammel sb erg  untersuchfp  miv^'üfhst  frisrfie  KrystaHfragmente  dessel- 
ben VOD  schwarzer  Farbe  und  scbwarziu  glänzenden  Bruchflächen  (Pogg.  Ann. 
LXVm,  805).  Da«  sp.  6.  wurde  »  S*43  (in  PahferCmn  b  S*KS)  besttantt 
Eisenoxydul  Hess  sich  nicht  nachweisen;  eine  besondere  Analyse  gab  54-13  Pro- 
cent  Kieselsäure  und  34-44  fiisenoxyd.  Auf  Titansäure  wurde  er  auch  geprüft  und 
3  Procent  derselben  gefunden,  sie  war  aber  noch  kieselsfiurehaltig.  Hiernach  ist 
wdirseheinlich,  dtss  der  Akmit  mit  Tilaneisen  mag  g«niMgt  sei  nnd  seine  Zn» 
lammensofznng  a!s  Na  8i  -  fe-  Si"  yvM  nls  sicher  gelten  kann. 

C  h  a  p  m  a  n  fand  auch,  duss  der  Akmit  nicht  die  geringste  Spur  von  Eisen« 
oxydul  enthalte  (Er  dm.  J.  XL  VI,  119). 

Jnfferi  nnit 

H  llrrmaiiii  hat  sich  für  die  Indcnfität  des  Jaffersonit?  mit  Angif  ausge- 
sprochen (Erdro.  J.  XLVIl,  12).  Grosse  Krystalle  desselben  in  Drusen  mitBraun- 

spath  und  braunem  Granat  zeigte  die  Augitform  eoA.eoD.  «oD.  —  ^  —  ^  Ab- 
weielumg  der  Axe  16*  oder  Neigung  von  §  —  zu  ooD     106*  ooA  ■=«  BV»  — 

^  =  120*  30*.  Die  Krystalte  sind  deutlich  theilbar  parallel  —  ^,  weniger  in  inde- 
ren  Riehtungen,  die  Krystall-  und  Bruchflächen  meist  matt  und  uneben.  Braun. 
Die  Brucbtliiichen  stellenweise  bläulichschwarz  angelaufen,  Härte  —  S'5,  sp.  G. 
3*31.  V.  d.  L.  in  der  Znnge  nn  den  l&Nitan  nur  »^wnrien  ScUacke  seimieldier. 
Von  Säuren  wenig  anp^r  priffen.  Er  niffiiilt  bei  1'20  Procent  Glühverust  die  unter 
(1)  angegebenen  Bestandtheile  und  entspricht  der  Formel  ÜSi  oder  R*  SiK  Nach 
Thomson  entbllt  deraellie  die  «ifir  (2}  angegebenen  BwlMddieflft  (jHtnd. 
Ueben.  02). 

1.  t. 

«•M        —  Xtiik««yd. 
If'M      S"?  1'  Kalk«rd«, 
8>16         4  00  Talkerd«, 
—        ll'SS  WMter, 

w  onach  zu  zweifeln,  ob  beide  dasselbe  Ifiaeral  od«r  es  lini|^  IkSht,  VfM» 
von  beiden  Jaffersonit  sei. 

Bustamit 

Bbelmen  bnt  den  mit  wen^  Kallt  gemengten  Bnstamit  aus  HexilM^ 

welcher  strahlige  Parthien  v m  blassgrauer,  ins  RoÄe  und  GrQne  gebender  Farbe 
und  dem  «y>  G.  ~  33  bildet,  untersurht  (1).  Von  der  Luft  sersetit  ergnb  er 
das  unter  {Z)  angctutirtc  Resultat  (Ann,  d.  min.  VU,  10). 


1.  s. 
49-ai       *%*ftO  KJueUiure, 

10*59        18*30  KUnnnxydul, 
—  Mutguioxydul, 


t. 

n. 

I'SI 

SS'lf 

Eifpiioivil  ul. 

0-6« 

Talkeidc, 

i»*a7 

1V03 

ie-«8 

le'se 

Bfnwnqfl, 

1b  Salufiure  und  Kali  i 

B  a  b  i  n  g  t  n  n  i  f . 

E.  Wolff  hat  den  Hedenbergit  von  Arendal  (1)  untersucht  (Erdm.  J. 
XXXiV,  236).  Derselbe  ist  pnehscbwsn,  auf  dem  nrasehligon  Bruche  stark  fett- 
glänzend, hat  ein  sp.  G.  —  3  4fi7  tmd  entspricht  der  Formel  Ca»  Si*  +  R'  Si*. 
Ferner  hat  R.  D.  Thomson  den  Babingtonit  von  Arendal  (2)  unsersucht 
(Berz.  XXVI,  353),  welcher  in  Augitformcu  auf  Albit  mit  dunkelgrüne  Amphibol 
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vorfconml;  «diwarie  Ptrbe,  Glasglaiut.  eine  Hirte  »  S*2$  und  das  sp.  G.  » 
3-355  hat,  sich  vor  d.  L.  wie  Angft  mit  bMOodcn  tlaito  lbng«iir«aclioii  ndt 
Soda  anf  PlatuiUadi  w)ML 
u  t. 


Anphibol. 

Ein  ziomllch  gro^'spr  Krystall  von  Wo If sberg  bei  6 ernosi  n  im  Pilsonor 
Kreise  iu  Bdbmen,  welcher  sich  io  einem  zersetzten  Zustande  hefand.  keine  8pur 
Ton  MltterdarchgiBgeii  zeigte,  aondern  im  hnera  ein  iiui^liyi^rtiges  Awidwii 
durch  beilgelbe  und  braune  wechselnde  Parthien  hatte,  wurde  fen  M addrell 
untersucht.  Das  5p.  G.  fand  C.  Rammelsberg  a  2*94. 

Der  zersetzte  Theil  betrug  41-25. 

Der  unzersetzte  58'7S. 

Die  Bcstandtbeile  des  ersteren  incl.  des  ganzen  enthaltenen  Wassers  wa- 
ren die  unter  (1)  angegebenen,  der  unzersetzte  Theil  lieferte  die  anter  (2}  «b- 
gegehenen  TheO«. 


1.  2. 

37-63  \fi-9^  KieieUiure, 

»S'S9  a$>5k  Eiftenoiyi, 

16-50  12-76  Thonerde, 


1.  2. 

d-iS  11-39  K«Ikerde, 

3-70  1*37  Talkerd«k 

8-35  —  Wasser. 


Der  zersetzte  Theil  lüsst  8ieh_  durch  die  Formel  R'  Si  +  4  A  Si  +  6  H,  der 
unzersetzte  durch  die  Formel  3  R  Si  +  4  &  Si  ausdrücken.  Als  Ganzes  würde  der 
tenritterte  AnpliibolkryetaU  enttnlten 

^t-n-l  KicRelsSui-e,  j  10-0''  KRlfc,>r(!f, 

Sö-ää  Eiaenoxyd,  [  i'ii  Tftlkerde, 


Ein  Vergleich  mit  der  Zusammensetzung  des  unveränderten  Amphibols,  nament- 
lich einer  frischen  Yarietfit  von  demselben  Fundorte,  zeigt  die  Art  des  Yerwitte- 
rungprocesses.  Der  frisehe  entbftlt  nach  Göschen 

40-27  Kieacislar«»  1  IS'BO  Kalkerde, 

Ifi-Z«  KiMiMiy^  I  13'Z8  TaUtwi«, 


Oaa  ElMneiyd  wird  in  dem  Ampliibel  ab  Oxydul  angenommen.  Bei  dem 

Verwitterung.'iprocesse  ist  folgüch  Kalkerdo.  be>^ondcrs  aber  Talkerde  au.sgelaugt 
worden,  während  Wasser  hinzutrat  und  das  Eisenoxydul  sich  h&ber  o)qrdirte. 
(Pogg.  Ann.  LXII,  142.) 

Ein  zersetzter  Amphibel  Ten  Warwiek  in  New-Tork  enditit  nadi  Beek 
(Ann.  d.  min.  Vni.  G6G) 

sft-ee     a%*ft«  Kimwif»  ao>7o     as-zz  TUkwde, 

«»•SS     ss'sa  nuMrt»,  —       eee  wmmt. 

10*80         5*09  Kelkerde, 

A.  Delesse  hat  Amphibol  aus  dem  Diorit  von  Pont-Jean  in  den  Voge- 
sen  (1)  untersucht  (Ann.  d.  min.  XVI,  339).  Derselbe  ist  biattng  und  zur  AbSn- 
derung  acHnote  gehSr^,  htmg,  sehin  grin,  spaltkar  unter  einem  Winkel  von 
124'.  in  kleinen  Fragmenten  d  n  rhsichlig,  das  sp.  G.  =  3  059.  Er  enthält  im 
mittel  aus  zwei  Analysen  die  unter  (1)  angegebenen  Bestandtheile.  Deredbe 
ontersuchte  schwanen  Ampkibel  (2)  aue  dem  Diertt  Ten  Faymont  in  den  Ye- 
gesen  (eiwndas.  S58);  er  ist  klitlr^  günsead  undkenunl  eil  in  gieaeen  Kry- 
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t.  t, 

«•81  —  Nilrmi, 

0-08  —  K»lt, 

e-ft»  0-%7  GIUiT«rliMl, 
— 


1.  1. 
»••M      kf9§  KI«MMnri» 
8'«S       11 -8«  TkoBcrd«, 

O'i*  —  Cbromoxyd. 

••60       '^2  23  IviMnoxjrilul, 
0*20         —  Manf«DOsyd«l| 
»-55  Kalkerde, 

A.  Del  esse  untersuchte  auch  Ampbibol  aus  dem  Syenit  von  Scrvance  in 
den  Togesen  (1).  Derselbe  ist  dunkelgrfln,  wird  durch  beginnende  Zersetzung 
grauer,  t1;is  sp.  G.  ist  =  3*114.  Er  t  hrf  it  '  sechsseiti?'''  I*ri>inpn,  deron  In- 
neres faserige  Struetur  sejgt,  zuweilen  zeigt  er  Eodflüchen  wie  die  gewöboiichen 
▼«rkonmieiiden  Amphiboikiyslalte.  V.  d.  L.  ftrbt  er  tidi  liellgrau  und  schmfltit 
etwas  schwierig  zu  einem  dunklen  bouteillengrQnen  Glase.  (Ann.  d.  min.  XUI, 
(?80  )  Er  untersuchte  auch  den  Ampbibol  ans  dem  Kup^eldiorit  von  Corsica  (2), 
(Ann.  d.  cbim.  XXIV,  438).  Moberg  untersuchte  den  Amnhibul  von  Kimito  (3) 

(Erdin.J,XLU,454). 

t.        s.  », 

47*88  «S*tSO  IDMeMIttr«, 

T«W         8-i»  1  1-729  Thonerde, 

1S*%0        16-15  2Ö-810  KisenosydHl, 

t5'l7        18-*0  7«038  T*lkert«, 

lA-83         7-05  8'718  lUlkM-de. 

t*8ft         —  —     Kali  mit  etwM  Natron, 

l'M")       ^     GIMiMrIiiat  otUr  Wkn«r. 

—  8*59  CknmmyA, 
— '          Spur  1*608  MuifUMMgriDi» 

0-65         —  Nalroa, 

—  ««l«         —  KiU. 
')  MH  S»ti»Sure. 

Ampbibol  von  Zsidoracz  in  Ungarn,  von  3*136  sp.  G..  ist  von  Kussin 
analysirt  worden  (1)  und  eine  andere  Ähnliche  Abänderung  von  HatTi  auf  Fil- 
lefjeld  von  Saekow  (2). 

1.  2. 

46*01  43-37  KiMflniure, 

10**9  n-«l  Thoiierde, 

10-OS  »-74  Kiaenoxjfdttl, 

(Lieb.  Kopp.  1849,  741.) 

Byssolith  genannte  haarförmige  Kryställchen  von  griinlicliweisser  Farbe 
und  Seidenglaiiz  auf  Granit  aus  Tirol  fand  ich  der  Krystallfonn  niicli  zum  Ampbi- 
bol gehdrig,  dieselben  zeigten  die  Flächen  oo  A.  oo  D.  oo  D,  die  letztere  seltener. 
DieseO^e  Beobachtung  machte  ich  an  KrystSlIehen  desselben  Aussehens  Tom  St. 
Gotthard.  (Min.  Unt.  !,  5.  77.) 

Die  strahlige  Hornhlenile  von  Tabcrge  enthält  nach  Murray  (Ann.  d.  min. 
Vm,  664)  die  unter  (1)  angegebenen  Bestandthcile,  der  Asbest  von  Pitka- 
rtnd«  naeh  Hess  (Pogg.  Ann.  LXX,  SSI)  die  unter  (2)  angegebenen  Bestand* 
theile,  und  ein  Asbest,  welcher  sich  untr^r  mi  i  rn  Schmelzofen  gebildet  hatte,  ent- 
hielt die  unter  (3)  angegebeaen  nach  W.  Murray.  (v.  Lconh.  1846,  839.)  Der 
letztere  ist  färblos,  leicht  trennbar  in  nrte  Pftden,  wenig  biegsam,  seidcngllnsend 
und  schwer  v.  d.  L.  schmelzbar.  Er  enthält  mehr  Kiesolritoe,  als  die  Amphibol- 
formcl  erfordert.  dio<^pii)P  dürfte  aber  als  Teraehmolien  anmiehen  «eiur  die  Talk« 
erde  ist  durch  Manguuoxydul  ersetzt 

1.       i.       s.  I  1.      3.  3. 

$0-50  «5-57  72-5  KieseUäDre,  |  —      -1  00  9-0  Thonerdc, 

8-60       —       2-«  Ri««nox]rdBl,  j  —  1»*73  —  Kiienoxyd, 

1S-30  X3  «0      2-ti  T»lkerde,  I  ^  a<00  —  Waaaer. 

ia*6S  «'«O     1*6  Kalkerde,  |  —      —  IS^S  HufumgriM. 


1.  2. 

3  k6  1-50  Maofanozydal, 

13-80  11*91  Kalkerde, 

16-68  lk*SS  TftlkcrdCb 


Digitized  by  Google 


148 


Ein  Alinor.il  von  Helsinpf^rs  hat  Moberg  in  oinem  Gano:?  des  granitiirtigon 
Gnctsses  gefundea  (li^rdiD.  J.  XLIU  Dasselbe  ist  graugrün,  ähnlich  dem  Salit, 
Uldet  groMe  Bbaien,  ist  kryslallmisch,  aber  nicht  krystalUsirt,  zeigt  drei.'deotliehe 
BlätterdurcbgäJige,  die  «ich  unter  90,  80  und  70*  (audi  'H'}  schneiden;  ist  ua- 
durchsichtig,  wenig  glänzend,  hat  ein  sp.  G.  =>  3*1  tiü,  weisses  Strichpulver, 
splittrigen  Bruch  und  Feldspathhärte.  Schmilzt  v.  d.  L.  langsamer  al.s  dur  Amphi- 
bel.  Von  Borai  wird  es  schwierig  mit  Eisenfarbe  aufgelltet,  auch  von  Phosphornlz 
«nd  hintcrl9<:<;t  ein  Kieaelskelett,  gibt  mit  Soda  eine  grOngelbe  Schlacke. 

Pippiiig  fitnd 

5;-2U  KiMielaiare,  1  11'75  Eisonoxjdul, 

21-20  Kalkerde,  I  i-lS  Miuiganoxyda], 

e-«S  Talkerde,  |  0-20  TlMiienti!, 

Mg' )  .  • 
woraus  die  Pomd  3  Ca  Si  +       j  Si*  wnrde*  mit  Ainschliessnng  des  Mangan- 

oxjdiil  und  der  Thonerde, 

Zum  Mangan-Amphibol  gehört  nach  R.  Hermann  (Erdm.  J.XLVn,8) 

ein  Mineral,  welches  zu  Cumniington  in  Massachusetts  rorkommt,  nnt!  bis- 
her für  Rhodonit  gehalten  wurde.  Mit  Quarz  uod  Feldspath  verwachseo  und  kry- 
atallmiteh-kOfiiig,  vnd  hat  eine  hlitlrig-strahlige  Struetnr,  Glasglans  und  rosen- 

rothe  Farbe.  Es  ist  an  den  Kanten  rosenroth,  hat  Fcidspathhärte  und  ein8p.  G.  » 

3*42.  wird  beim  Verwittern  schwarz  und  ist  in  dfr  Z-.utL'e  zur  sehwarzefl Schlacke 
scliioelzhar.  Vun  Säuren  wird  es  nicht  zerlegt.  La  eiUli;ilt 

aMl  KlMeltaor», 

%e*T%  MangBiioxydal  ■! 

EUenoivilul, 

Nach  F.  Wiscr  (v.  Leonb.  1S41>,  304)  unterscheiden  die  schweizerischen 
Mineralienhändler  durch  die  Namen  Batf^im  und  Bei^eder  cw^  wirklich  rer- 
schiedcne  Mineralien. 

1.  Bergkork  aus  der  Gegend  von  Pomraat  im  oberen  Tbeile  des  For- 
mazzathales  in  Pieinont,  bildet  derbe  plattenformige  Stflckc  von  liizurtiger  ma 
Dichte  Qbergeliender  Textur,  ist  etwas  mager  anzufühlen,  klingend  und  schwim» 
m'  titl.  Auf  dem  frischen  Bniche  kreideweiss;  wird  ron  Knlkspath  geritzt;  gibt  im 
Kolben  Wasser  und  schwärzt  sich.  V.  d.  L.  leicht  mit  einigem  Aufkochen  zu  weis- 
sem Emad  sehm^end.  Eniliilt  KieadsKore»  Thonerdei  Wasser,  wenig  Biaen  and 
Mangan.  Aehnlicher  Bergkork  findet  sich  an  der  Ruplefen-Alpe  im  Mlderaner 
Tbale  bei  Amstäg  im  Canton  Uri. 

2.  Bergleder  aus  der  Gegend  von  Zermatt  im  Nikolaithale  im  Ober- 
Wallis,  lappenartige  Stocke  ron  veraduedener  Dicke,  Ta>worreii  fasrig,  ins  Fils- 
artige. Fein,  etwas  kalt  und  fettig  anzufühlen.  In  dünnen  Lappen  durch.scheinend. 
Schnecweiss,  sehwach  seidenartig  glänzend.  Im  Kolben  gibt  es  viel  Wasser  und 
schwärzt  sicli.  \'.  d.  L.  nur  schwierig  zu  lichtgelblichweissem  Email  schmelzend. 
Enthält  wesentlich  Kieselsflure,  Talkerde.  Wasser,  \Nenig  Eisen  und  Mangan. 
Aehnüch  ist  das  fiergleder  Ton  Greioer  im  ZiUerthale  in  Tirol. 

Xylit 

hat  R.  Hermann  ein  neues  Mineral  wegen  der  holiflhnlichen  BeschaiTenheit  ge- 
nannt (Erdm.  J.  XXXIV,  180).  dessen  Fundort  unbdmnnt  ist  und  welches  tW- 
leicht  aus  den  U  rarsehen  Knpfergrnhen  stammt. 

Es  ist  ähnheh  dem  Bcrghoize,  hat  zarte  und  unter  einander  verwebte  faserige 
Strnctur.  Zerspringt  in  Stfleke,  welehe  einen  gewiMen  Grad  von  Biegsamkeit  he> 

K«Mg«lt.  mmtr.  rwMlttDfti.  19 
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sitzen.  Scbinimeml,  andareliiiditig»  niMtbraiiii.  Hat  KaJkspclUüfarle  wd  ein  tp.  G. 

—  2'9aü. 

V.  d.  L.  in  der  Zang«  sehwierif  «n  dea  Kanten  au  adnraraer  llaaae  aehmeb- 
bar.  Mit  Soda  zu  schu  iirzem  Gl».se  sc  hnu  lzend,  »igt  mit  Bamz  Eiaenreaiilion. 

Von  Säuren  wird  c.«  nicht  angegriffieo.  £s  enüialt 

4106  Kteselrivr«. 
37  8»  KUenosyd. 

»■la  'Mkerde, 

C;.  )  

und  tintspricht  dcrl'onni'l  .    ^  Si  +       Si  H.  Das  Kuplcrosyd  rührt  von  l>cige- 

mcngtcm  Kuprerlasitr  Iior.  I>er  Fonnel  entsprechen  nach  der  fiereohnung  die  in 

Klammer  gestellten  Zaideii. 

Aeg  i  r  i  II. 

Nach  Th.  Schecnr  (Pogg.  Ana.  LXi*  54d)  {pMes  waJmcheinlich  drei 
Mineralien  dieses  Namens. 

Eamark,  weleher  so  ein  Mlnerai  m  der  Inaei     Sknnafjord  (bei  Bre- 

yig)  nannte,  gibt  an,  das8  es  Mangan,  Kieselsäure,  Eisen  und  Phosphorsäure  ent- 
halte und  in  c;rü.H^pn  tiornblcndenrtigpn  Krystallen  vorkomme.  Aehniicb  berichtete 
T  a  ni  II  ii  u  von  detu  Aigiria  von  F  r  e  d  r  i  c  k  s  v  ü  r  it. 

Fl  u  II  tarn our  analysirte  einen  Aegirin  und  f:uid  ilm  ;iliidich  dem  Arfvedso- 
nit.  Walimark  untiTsiirhtp  diis  Mineral  krystallograjiliisch  und  f«nd  es  dem 
Augit  ähnlich, k)rd mann  fand  die Zusammetxuug  abweichend  Ton  Plantameur. 

Die  Erkllrung  iat:  dass  an  denaelhen  Orte  ivei  Hioeralien  vorkommen,  von 
denen  eines  dem  äusseren  Habiius  nach  dem  Augit,  da«  andere  dem  Amphibol 
ähnlich  ist.  Das  crstiTe  diirOc  «'iuc  eljrcnc  Spr-cies  sein  und  bildtt  zollgrosae 
Krystalle,  ein  rhunihische.^  Priäoia  uni  :ib^'e^tuu)pften  Kanten  und  der  liaMs. 

£pi  dot. 

C.  Rammeisberg  hat  xwei  Bpidotc  untersucht.  (Pogg.  Ann.  LXMH,  509.) 
1.  Epidot  von  der  Hotlihlaup  nm  rechten  AiinifiT.  la-i  GutfiwnuMi  im  llaslithale 
des  Berner  Oberlandes,  er  iät  dunkelgraabraun,  durchsichtig  und  krystallisirt ,  hat 
ein  «p.  G.  3'387.  2.  E^dot  na  Aren  dal,  dceaen  ap.  G.  yw  dem  GlQben  « 
S-403»  nach  dem  Glühen  —  8*271. 

u      ».  t.  s. 

*%<U    a^g«  UMaltaw*,  t%'tt    2»T4  KaUwrte, 

SB-TS  St'te  TboMTdc,  —       1*11  IbBierde. 

8'3S    I7'S%  VUtnoxfi, 

€.  Marignac  bat  sehr  verwickelte  Zwillinge  des  Epidot  vom  Vesnv  beob- 
achtet, (v.  Lconh.  1848,  809.) 

R.  Hermann  hat  sich  (£rdin.  J.  XLIU,  35)  in  einer  ausführlichen  SckriA 
Ober  die  Zasammenaetsvng  der  Epidote,  sowie  Über  keteromero  Mineralien 

Im  Allgemeinen  ausgesprochen. 

Zunächst  fand  Hrrmnnn  in  ;ilf(>n  von  ihm  untersuchten  in  Zoisit,  üuck- 
landit  und  Pislazil  gegt  »  2  Proccul  Kuhlensäure,  welche  er  mit  der  Kiesel- 
aSure  §i  nach  seiner  Bezeichnung  zusammenstellt.  Als  Resultate  seiner  Untere 
Buchungen  mit  Uebergehuntr  ;ili<  r  Kinzollififen,  auf  welche  vt  i  wie.«irn  werden 
muas,  möge  nur  angeführt  sein,  dass  nueii  ihm  der  Sauerstoff  in  K,  und  Si  +  C 
aiidi  in  dem  grauen  Zoiait  Ton  Falltiegl ,  in  dem  grünen  Zoiait  von  Arendal,  von 
Adimatowsk  und  von  der  Scbumnaja  wie  1:2:3  verhalte ; 

im  Pistnzit  von  ArendnI.  Buorwa  und  Werchneiwinsk,  wie  1  :  l'Tö  :  2*75; 

von  fiourg  d'Otsaus ,  und  Aoiunatowsk  und  im  Uueklandit  von  Acbmatowsk 
wie  1  :  1*5  :  2*S  veriialto;  , 
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im  Uraloriliit  von  Miafk  wie  1  :  i  :  2,  wonach  er  drei  Formeln  f&r  die  Epidoto 

^      2  ftt  Si»  I  ^  Zouit 

2  H«  1 1'  +  tt«  Si»  >  und  die  Namen  i  ßuckl»ndit 

Sftlj^'  +  ftr  Si»  1  f  Orthit 

gibt,  don  letzicrcn.  «  rnn  sie  Cor-  und  Laiithangehalt  crirrben.  Ausserdem  bcitäU 
er  für  die  prfinen  Bucklanditc  und  grünen  Epidote  diMi  genidnschafltichcn  Namen 
Pistasit  bei  ui>d  belrafchtet  sie,  wie  die  von  Arcndal,  Burawa  und  Werr lineiwisk 
u\<  ans  Zoisit  und  Biii-klandit  l)e<:U'hend..Nn«b  dem  WMoei^gebaJIfl  benennt  er  die 
Abänderungen  des  Orthita  veräcliicdeii. 

Hieran  sehfieaat  er  seine  Retraehtangen  Ober  eteroroerte,  unter  welche 
Scheerer's  polvmore  Isomorpliie  lallt.  Miin  nmss  imrli  ilim  seintMi  Sfandpimct  hoeh 
genug  wählen,  um  alle  die  hicrbergebürigen  Erächeinungea  überblicken  xu  kön- 
nen; man  möge  ihn  aber,  meh  melneni  IMbeile,  nicht  ao  kodi  wttMen,  daoa  man 
den  wahren  Zusammenhang  nod  die  specißseben  EigenthQmlieiikeiten  Ubersehe. 

Er  hat  .i.  a.  0.  verschiedene  Mineralgruppeo  aufgestellt»  welche  Ueteromerie 
zeigen,  uud  zwur  nachfolgende : 

1.  Form  des  Kupferglaniea:  Co  Kupfurglans;  Öu  Ag  Silberknprergbnt: 

2.  Form  den  Eioei^anzes :  ^  Eiaenghna;  Ih  fi  Tifanoiaen;  ^  fi  -i- 1  lh> 
«iaen«ydhnllipc8  Titaneisen;  Fb«  Ti*  KiLdoiophan  von  Gastein: 

3.  Form  des Libethenits :  Cu»#  +  H,  Cu»  ^  +  »H,  (Cu»#'  +  H)  +  (Cu» #  +  2  H) 
Ubethenit;  6  (Cu*  Üo  +  Ü)  +  (Cu«  I  -h.  2  H)  und  3  (Cu*  Üa  -t-  H)  -h  (Cu>  9 

4.  Form  doa  HomisHa:        ^,  |^'|  ^».MonaiHoid  ^^^| 

B.  Form  des  AngH» :  Mopaid  ^  Sl,  tbonordebarfige  AvgHo  (S  &  +  Ü) 
t- X  A  Si.  AdimU  2  l^a  Si -f- fi»* 

6.  Form  der  Hornblende:  Tremolitb  ft»  Si»,  Hornblonde  R»  Si«  +  K  Äl, 
basaltische  llornlil  uir    R  §i  -i-  R  JU,  gemengte  thonerdehaltigo  Hornblende: 

7.  Form  (I  n  niivins:  ölivin  aus  der  Grimroa'chen  Masse  H  Si,  gemeiner 
Olivin  H*  Si,  Serpentin      Si'  +  2  H,  vielleicht  Pseudoinorpbose ; 

8.  Form  deo  Zirkons;  Zirkon  Zr*  di«,  Malafcon  2r>  ä>  +  H; 

9.  Form  doa  Stauralfths:  Slanrolith  Tom  St.  Gotthard      %\\  StanroM 
ans  der  Bretagne      Si*.  Staurollili  voii  Airolo  3  (Ü*  Si*)  +  Si«; 

10.  Form  des  Skapoliths:  WcrnerifCa  Si  +  il  .^i.  Nuttalith  a  A  Si-(-ü  Si, 
Skapolith  3  Ca  Si  +  Äl«  Si».  Mojonit  Ca»  Si«  +  2  Äl  8i ; 

11.  Form  des  Kalifeldspathes:  Adular,  gemeiner  Feldsputh  k  +  Äi  Si», 
RbyakoUth  R  Si  +  Äi  Si>; 

12.  Form  des  AlbHs:  Alb»  ^a  Si>  -i-  ü  fii«,  OHgoUas  ft*  ^  Ü  fii«, 
Araorthit  Ca  di  -hü  Si.  Ldirador    Si  +  Ü  Si*.  Andesin  A  5U  Ü  Si'; 

13.  Form  de«  Nafrolitbs :  Natrolith  Na  Si  -h  Ü  Si>  +  2     Skolezit  Ca  Si  -h 
Äi  Si>  4- » lllloaoiah  Ofia     +  iL Si>  +  2  A)    >      ^«  >  3  Ü); 

19  • 
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14.  Form  des  Turmalius:  Schörl  R  |^  +  Ü  Si*.  Achroit  2  Ii 

16.  Foim  des  Epidots:  Zoirit  3  ft'  |  ^'  •!>  »JMSiSBveUaiidit  2  ft<  |  ^-f  ft* 

Pistazit  zum  Thcil  Ailanit  3  Ii'  +  ft>  Si*,  Uralorthit  3  H»  Si  +  6i>  +  H. 
Qribit  8  ft»  Si -H  ft*  Si*  +  2  ft  ete. ; 

16.  Fonn  dw  Cordierits :  Pmit  A  5u  il  Si>.  Weinit  1  A  &  -i-  2  ü'  5i<. 
Cordierit  2  R  Si  +  jü*      Esmarkirt  2  R  §i  +  ii>  §i>  +  2  fl.  FaUunit  2  R  Si  -i- 
Äi>  Si<  +  3  H.  Bonsdorffit  2  A  §i  +  jU»      + 4  H,  Gigantolith  H&-f  Äi  Si«  +  H. 
Chlorophyllit,  Aspasiolith  R*  Si«  +  Äl*      -f  5H.  PmseoUth  SRdi «I-  2  ÜSi  +  3U, 
Pyrargillit  i\  §i  ^  2  iÜ  §i»  +  6  H; 

Ii.  Jborm  des  Araganits:  Arugonit  Ca  0,  Salpeter  K  N; 

18.  Fonn  des  Kdkspsfhes:  Kalkspsth  Co  C,  Salpeter  K  N'.  I^a  fi; 

19.  RegnlSrea  System:  Leneit    di  +  Ü  Si>,  AmIbI» l^a  Si -hÜSis  +  S  H; 

20.  C}  anit  und  Andalosit  il«  Si*,  Ü  Si,  Ü«  Si«; 

und  viele  andere. 

Heteromerie  ist  nach  ihm  weder  so  die  Qualität  der  Elemente,  aoch  an  die 
stBditometrisebe  ProporfioD,  noch  on  boetimmto  WjtjMManaea  gebimden.  Der 

Charakter  der  heteromercn  Molecule  ist  gleiche  Form  bei  verschiedener  stöcbio- 
metrisdir  r  Constitulioi)  uinl  die  Gnmdlphro  der  Heteromerie  ist:  Körper  Ton  glei- 
cher Furni  küniiL'n  sich  YcreiaigcQ  zu  Krystiiiien  von  entsprechender  Form,  wenn 
sie  Atlraction  zu  einander  haben  ood  ttnbchiodert  Tersdiiedener  stOdiiome« 
frischer  Constitution. 

Im  einem  zweiten  Aafsatzc  (Erdm.  J.  XLIU.  81)  hat  R.  Hermann  seine  Un- 
tersuchungen über  die  F:imilie  Epidot  weiter  fortseaeUt,  auf  deren  Einzelheiten 
bior  idebt  weiter  eingegangen  werden  kann,  oonrom  Tiilmdv  oiif  den  Anfsaft 
selbst  verwiesen  werden  muss.  Wir  führen  nur  die  Resolfatn  vsroiduedenor  Ado* 
lyseo,  betreffend  einzelne  Abänilcrungen  desselben,  an. 

1.  Grauer  Zoisit  von  Failtiegl  in  Tirol,  sp.  G.  —  3*28, 

2.  Grüner  Zoisit  reo  Arendal,  sp.  G.  —  3*37» 

3.  Grflner  Zoisit  von  Achmatowsk,  grangriln»  sp.  6.  oi  8*33, 

4.  desgl.  &lgrnn.  sp.  G.  n-34, 

6.  desgl.  von  Schumnaja.  sp.  G.  3-43, 

6.  Pistazit  von  Arendal,  sp.  G.  —  3*49. 

7.  Pistazit  von  Burawa  bei  Mia.'^k,      G.  —  3  315, 

8.  Pistazit  von  Werchneiwinsk  (Pusehkinit),  sp.  G.  =  3-43» 

9.  Pislasit  von  Bonrg  d*0isan8  in  der  Daupbind»  sp.  G.  »  3*38t 
10.  Ii.  Pistazit  von  Achmatowsk,  sp.  G.  =>  3*39» 

12.  Buetlandit  von  Achmatowsk,  sp.  G.  =  3'Sl. 


WaM«r,  Kobleiu&ure,  KiueUSure,  TlioBerde,  EiMnojgdul,  Kalkerde,  Tkikerdo,  Klataoxyi. 


1. 

O'SS 

I'IS 

lO-OS 

tO'Sh 

«•00 

»i'se 

2. 

n-2« 

20% 

37-32 

22-85 

1-86 

o-rr 

11-56 

3. 

0-29 

2-6« 

37-32 

22-»."^ 

1-8« 

2211.1 

0-77 

11-56 

4. 

0-77 

2-7.3 

36-%5 

24-9-> 

.■i-2.'i 

22i.'i 

9-5% 

ft. 

0-3« 

2409 

2-81 

23-19 

lO-SO 

0. 

M-70 

»1*04 

s*ao 

0t*t7 

Si>.  Robelfit  2  ft< 
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T,  0'«7 

04t 

16'tS 

%j9i 

•^0 

8:  9M 

«7-*7 

18-M 

*'S9 

n'99 

9.  0-46 

1  "22 

37-fl(V 

tS-57 

5SS 

2119 

1-40 

10.  0*59 

1-61 

3H-87 

16-72 

220 

2*-7« 

0-39 

11.  0-59 

fOl 

37-38 

18-25 

220 

2%-72 

«•39 

13  068 

0'32 

3B-97 

21-8% 

»19 

211* 

*)  Spur  Lilbioa. 

**)  0-6  ^iAU'on,  Spar  Borsiur«. 

•••)  »-28 

1 9p&t  Bc 

Wuaer.  Kohlrnuiur«,  KleieUCore,  Thonerde,  Eisei>oi)r4aJ,KaIk«ric»Tilktriik  I 

13-37 
12  34  t) 
12-31  t) 
10-1» 


Udler  die  dwniaehe  ZoMiiinieiMetaiiig  des  Epidofe  b«nerkte  C.  Rammeli- 
berg  (Pogg.  Ann.  USVl,  89),  den  er  deo  grtlneii  E^ot  tob  Arendal  analfiirt 

und  das  Resnitat 

38-7tt  Kublefu»&ar«,  |  23-7]  Kalkerde, 

20-36  ThoDerde,  I  0'^4  Talk«rde, 

16-35  Elienoxjrd,  |  2-00  GlührerluHt 

erhalten  habe.  Uiemns  gehe  die  Formel  R*  Si  +  2  ft  Si  herror.  Koblenefture  war 
niefat  SQ  entdecken  und  aelltit,  wenn  «eldie  dnrin  wire,  wOrde  dureh  den  Sauer- 
«tofl^dt  dereeOben»  naeh  dem  Verlneto  beetünmt»  die  Fennel  nieht  Terindert 
«erden. , 

Derselbe  von  Passeyer,  welcbfr  fdr  Spodiimpi»  gehaJten  und  11 
worden  ist,  eutbait  nach  M.  Richter  (kv.  ü.  ^at.  Iii,  114) 

32-67    Thoiiürde,  j  l'ftM  Wmmt  mui 

20*818  Kalk  erde,  | 

wonach  er  der  Formel  Ca  Si  -f  2  Äi  Si  entspricht. 

Iii  dieser  blass  grünlichgrauen  Abänderung  kommt  eine  gt-aülieli-it-bt'rbraune 
in  nahe  paralleler  Lege  eingewachsen  vor,  beide  sind  jedoch  stets  scharf  yon  ein« 
ander  getrennt.  Au^st^rdem  ist  Albit,  berggrQner  kleinkörniger  Talk-  und  Jüilk* 

spatb  beigemengt,  m  geringer  Menge  Quarz,  Sphen  und  Zirkon. 

W.  Baer  aualysirte  den  Pistazit  von  Bourg  d'Oisans  (Erdm.  J.  XLVii, 

Ml)  nnd  ftnd 

37-78       —    KieseUäiire.  1  23*86  23*06  Kailcorde, 

10*03    16-91  EUenosyd.  0'%7     0-7%  TUkw^e, 

S1<TS    ao«?«  TkoBwe«,  I  —       9rkl  KMlW. 


woratu  die  Formd  3  Ca  Si  +  2  |^|  Si  folgt. 

Nordenskj&ld  bat  beobachtet  (Erdm.  J.  XLIV.  296),  das»  der  Pistazit 
von  Sillbdblc  bei  Helsingfors  in  Finnland  pr-w  ohnüth  nu«  Krrst;i1lrn  hrstebt, 
deren  Kern  von  Orthit,  deren  Kinde  aber  von  Pistazit  gebildet  wird,  was  11  Her- 
mann filr  die  Heteromerie  derselben  als  sicheren  Beleg  annmunt. 

Wagner  bat  den  Puscbkinit  von  Ney vorudiansk  untersucht  (t. 
Leoah.  1846,  344)  Derselbe  bildf  t  srolisseitige,  durchsichtige  gelbe  Prismen, 
welche  Glas-  bit>  l<ettglanz,  unebenen  Bruch,  eine  Härte  6*7,  ein  blass  oliven- 
grfines  Striehpul? er,  ein  sp.  6.  3'966  beben«  t.  d.  L.  anediwellen  und  aer^ 
fallen,  aber  nicht  sehmdsbar  «nd.  Das  geglQbln  Pnlrer  ist  in  Sftoreii  lOsbar.  Die 
Beotandtbeiie  sind 

ae-ees  lUmUlar«,  t  lO'OOO  lUik«rd«, 

18*S50  TlMMTd«,  I  0*10«  Ttlkard«, 

ie-:!40  Eijpiioxvd,  '  l-(!?0  Natron, 

0-2(i0  MkOfanoxyd,  |  O-^tiÜ  Lithioo. 


ISO 

0.  B.  Kö  hner  hat  i.  Zolsit  von  ZwiMjel,  2.  PisfiiEit  von  Arpndnf,  3.  Pistazit 
von  Penig.  4.  Pistatit  von  Gegcr  und  ö.  Pistazit  von  Daaphine  untersucht  (Ann.  d. 
niio.  XI.  664). 


1. 

«. 

«. 

«. 

ss-es 

SB-«» 

40-S7 

«••SS 

1tlM«1tiwr«, 

29-18 

21-72 

2I'«8 

U-»7 

21ßl 

610 

16-72 

17'« 

12-10 

lH(it 

2267 

23  07 

21 -»5 

3o-no 

22-15 

Kolkertie, 

0*73 

0-sa 

0-87 

2-7Ö 

0-30 

JmüuoHm, 

Gifthwimi. 

Aclmifttit 


Ileriiiitiiii  I)o.s(>hrf'i!)(  unter  lÜescm  Namen  ein  MInoral  von  A  chmatowsk, 
welches  für  Epidot  gehalten  wurde,  dessen  Kryfitallform  es  besitzt.  Die  cbeinische 
Untersocbung  fehlt.  (Hartm.  Nacbtr.  1.) 

BvckUndit. 

Der  IveUaMlit  nu  Wercbof  aria  kt  mkIi  R.  HemtBa  OrtUt  CMn, 
J.  JOM,  U.} 

Bagrationit. 

N.  V.  K  nkscharow  hat  oin  neues  urnlisehos  Mineral  nach  dem  Finder,  dem 
Fürsten  von  Bagration  benant»!  und  es  untersucht.  (Pogg.  Ann.  LXÜI.  182.) 

Ea  wurde  in  einem  Stücke  weissen  Diopsides  von  euer  Achmatow*8ciien 
Grube  pefundoi],  worin  es  in  der  Gestalt  kleiner  schwarzer  augifi^eher  Krysfalle 
eingewachsen  war.  Sie  bildeten  eine  Combination  manoigfaeber  Flächen,  wie 
die  nebeostdiende  Figur  angibt. 


Die  Fllehm    2d  md  4d  wuren  spiegelglatt,  M  cturae  netiig.  e'  nicM  gUlo- 

zend  f^anug,  d'  und  20  zwar  glänzend  über  mit  schwachen  Unebenbeilen,  P,  V}  d 
und  d'  schwach  glänzend,  x  gaj»  matt.  An  kleinen  KrystaJlen  waren  »Ue  FJächen 
gUnsend. 

Neigung  von  P:M^104*  8'.  H:b»125*  28',  20:H»180'  41*8'. 

Vfrhältniss  der  Hauptnxe  xur  lingerea  und  kürseren  Nebeoeie  ^ 
l:i-7üÜ4U;  1  12882  L'/^GÜ"  4  8' 

Unter  deo  angegebenen  and  beredinetenWinkdnbdien  wir  folgende  benrer: 

M  :  M  =  10»*  10'  0'  :  0'  =  HS*  l«-9'  0'  :  d'  =  UO»  8-*'  0'  :  M  =  1%1'  44  «' 

0'  :  P  =  U2"  2.1-1'  20:20=  71»    55-8'  20  :  2d  =  1 25»  »7-8  20  :  d    =  1?0»  44-1 

20  :  M  =  1.^0•  4  15'  »  :  X  =  121»  l*-8'  P  :  d'  =  1 :. T "  20  1'  P  :  «d  =  1  5 7 ">  .IH-a 

d'  i  k  o  137*  3&-I  44  t  d  =  lee*  3-8'  d  :  Ms  150*  53«  iii%i  =  liU*  26-&' 

Die  Krystallc  sind  undurchsichtig ,  schwarz  und  im  Pulver  dunkelbraun.  Die 
Seitenflächen  haben  starken  Glasglanc,  die  Endflächen  unvoilkominenea  Hetaiiglans» 
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der  Brach  ul  aoeben  bis  ntuschlig.  Blätterdurchgang  war  nicht  zu  beobachten. 
Hörte  a=  6-5,  sp.  G.  «■  4*1 1i>.  Üt^^  Pulver  in  Salz-  und  SalpelprsStire  gekocht  ist 
nicht  löslich.  Y.  d.  L.  bläst  &icii  das  Mineral  bhimenkohlnrtig  auf,  kocht  und 
selmrilat  ih  einer  sdnnineB  gUuenden  Ibif  el,  die  auf  die  HegMliiidd  wirirt. 

Mit  I5nr.i\  leicht  löslich  zur  durchsichtigen  orangegelbpri  Perle,  iVw  hrim  Erkalten 
bouteilleo(p'lln  wird,  in  Pbospborsalz  schwieriger  löslich  und  hinterlüsst  . Kiesel- 
iivre»  Mm  Brbdten  wird  die  Perle  ftrblos. 

R.  Hermann  hält  die  beschriebenen  Krystalle  mit  denen  des  Epidots  über> 

eiii<ifImm<>Mi)  und  vorniiithet,  dass  der  ßagr:itionit  mit  dem  schwarzen  Epidot  oddf 
Buckiandit  vüu  Acbinatuvv &k  identisch  sein  dürfte.  (ErdiM.  i.  XUV.  806.) 

Thulit. 

Thulit  von  der  Eisengrube  Klotl'^^if  rg  bei  Aremlnl  in  Nurwegen,  vorknm- 
meod  in  einer  Schicht  ron  Magneteisen,  derb»  im  Bruche  splittrig,  von  schöner 
reeennrtlier  Farbe,  wurde  von  Berlin  annlyeirl.  Daa  Reenltet  war 

M*a8  KteMtaliira, 

Sfa«  dmmn«^ 

l'St  BItranyi, 

0-00  Talkerde, 

und  uus  diesem  lasst  sieb  die  Formel  des  Epidots  berechnen.  (Pogg.  Ann.  UüCVIll, 
414.) 

Rhoden  it. 

fibelmen  (Ana.  d.  mio.  \11,  8)  hat  einen  Hangankiesel  von  Algier  in  fri- 
schem und  vcrän(!ertem  Zustande  untersuclif  Fr  wurde  in  Adern  primärer  Gebirgs- 
massen  in  der  Umgegend  von  Algier  gefußiien  und  hoi  zweierlei  Verhältnisse 
er  hatte  entweder  dreilaefaen  Blllterdorehgiing  und  war  resenroth,  oder  er  waren 

der  Obernäche  schwiirz  und  erdig,  und  gewiss  das  erstere  Mineral  im  veränderten 
Zustande.  Das  rothe  hatte  ein  sp.  G.  »  3*559,  ritzte  Glas,  war  blättrig  und  kör- 
nig, brauste  nicht  mit  SAeren  und  warde  langsam  von  Salzsaure  unter  Ausschei- 
dung von  Kieselsäure  aufgelöst.  Die  Analyse  gab  das  unter  (1)  angefahrte  Resul- 
tat. Die  schwarze  Substanz  ist  auf  der  überflnchc^  zcrreiblicii,  wurde  von  Sänre 
leicht  angegrüEEan.  hinterliess  rosenrolhen  Rückstand  und  entwickelte  Chlor.  Das 
Reraltat  ist  unter  (2)  angegeben. 


0*06  MaagMMKyial, 
e*ta  VaMilmlitre, 
1*M  OHkvwlMt, 


I.  2. 

WW  9»*«0  Ki«Mlaiwa, 

ae*M  %t^e  Manfaiioijial» 

6-%2  6-60  Kiienoxyd. 
4-66      132  Kkikerde, 


1.  a. 

—  10*»  Wätttf 

—  e^0%  8u«rstoff. 


Die  anter  (2)  angegebene  Kieselsäure  bildet  einen  unlöslichen  Rückstand 
Ton  gallertartiger  Kieseliiure  und  nicht  aufgeschlossenes  Mineral.  Die  Masse  des 
Ganzen  w»r  pin  Gemenge  von  £isen-  und  Manganoxjrdhydrat,  und  einem  Theile 
des  unveränderten  Bisilicats. 

Deraelbe  nntersuobte  den Rhodonit  Ton St  Marcel*  desemi  q».  G. 3'688 
fefanden  wurde.  Er  enthi^ 

ts  ar  KiMeUSure,  ]  i-»  K^kwis. 

Daaaefte  IGnend  fm  Znatende  der  Zeraefnug  ergab  hei  don  qp.  G.  ^  3*98 

HMp»oxy««1,  I  l-iO  Whmt» 

Vtt  Sattcr«loir,  ]  8^00  |*ll«r4Mrlic*  Ki^xlOiir«, 

0^0  Kalkerd«^  tl*t7 
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identisch  mit  dem  aiialysirten  Rhodonit.  Man  bat  das  ZerseUnngsproduct  seit  lan- 
ger Zeit  mit  ütiin  Namen  Bla  reell  in  bezeichnet,  es  ist  aber  wesentlich  nicht»  als 
ein  Geai«Bge  von  Brnnnit  und  RkodoniL  (Ebenda«.  12.) 

R.  Herrn  a  ii ii  hat  (Kidm.  J.  XLVII.  S)  den  Rhodonit  von  Sterl  ing  in  »w- 
Jersey  untersucht.  Er  bildet  krystaliiniscbe  Massen,  verwaehaen  mit  FranUinit  und 
Bmunspath.  Spattbar  parallel  emem  verticale«  Prinna  Ton  87*  nnd  eber  Baais, 
die  zur  Axe  unter  74'  geneigt  ist.  Spaltungsfl&eben  stark  glänzend,  Glasglanz, 
welcher  in  Ptrlmultorglanz  übergeht.  An  den  Kanten  durchscheinend,  rosenroth, 
ins  Bruuuc  ;  bei  sturkeiii  Eisengehalte  grünlich.  Pulver  rötfaUchschwarz,  nach  dem 
OMben  braun.  Härte  =  5-S;  ap.  6.  —  3-63. 

In  der  Zanpc  schmilzt  er  v.  d.  L.  unter  Blasenwerfen  zur  schwarzen  Schlacke. 
In  Borax  ohne  Brausen  löslich;  die  Probe  nach  dem  Sebmelaeo  in  der  inneren 
Flumne  grdnlidi,  beiiii  Schmeiien  in  dw  loMmn  dnnkdametlijstfiirbeo.  Von 
Slnron  wird  er  wenig  aqgegrif^.  Er  enfbSit  bei  1<00  GlOhTorlnst 

I6  t8  KJesoUfiure,  1  t'8$  StalUHtyd, 

7-Z3  Eiaenosydul,  4*80  ■■Ikwi«^ 

tf«a  iiaicHM>ajdiii,  t^O  Talkerdet 

und  entspricht  der  Formel  R  Si. 

Der  Fowlerit  tat  nach  demselben  wabrscheiulicb  zersetzter  Rhodonit.  Der 
Ton  demidben  Fundorte  endiilt  nach  Sun 
tO'l«  KtMiiaar«, 

la*«»  BiMoosyd, 

Rothea  Kiesehnangan  hat  Bacher  t.  d.  Linth  anf  derStnase  oberhalb 

Sp  Iii  gen  in  der  Schweiz  pofundcn,  es  cnthSU  wenig  Iciihlcnsaures  Manganoxydiil 
beigemengt  und  ist  mit  einer  dünnen  bräunlichschwarzen  Manganitartigen  Rinde 
bedeckt  (t.  Leonh.  1845.  303.) 

Tepbroit. 

Der  Tephrail  aoa  New-Jeraej  werde  von  C.  Rammele herg  mteraMihC 

und  identisch  mit  Thomsons  nnhydrotis  !<:ilicHte  of  manganeae  von  Franklin 
gefunden.  ( Pogg.  Ana.  LXJl,  14^.)  Die  Analysen  gaben 

Kamm.      Tbom.  I  Rainin.  TLuiu. 

S8'66       2B-0%  KicMlaiure,  I  2-92         0-02  Kiaenoxydal, 

6B-8R       66-flO  Man^anoxjrdul.  Spur  2*70  Wasser. 

Die  Verbindung  Mn*ät.  welche  hier  wesentlich  daa  Mineral  bildet,  muss  30' 15 
fOeselsinre  und  69*8$  Manganozydnl  enthalten. 

Hierbei  wurde  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  bei  Elbingerode  am 
Harz  vorkommenden  Mangansilicate,  welche  von  Jasche.  Germar  u.  n.  als 
Hornraangan,  Allagit.  Photizit,  Rhodonit  und  Hydropit  unterschieden  worden,  sieh 
nach  den  Unlersuchungen  von  Du  Menil  und  Rrandes  wesentlich  als  Gemenge 
von  Mn>  Si*  mit  Quarzmaaae  betraehten  la«s^  Den  gelbbraunen  Photiait  fand 
Simsen  bestehend  aus 

75*74  »«tafadhve^  1  t*t«  BlaflomyAd. 

12-81  Manganoxydiil,  1  1*50  Talkerde, 

l*«e  lUlkerde.  |  ^'99  Wuur, 

wonach  er  dnreh  die  Formel  tib  Si*  -i-  2  ft  bwridmet  werden  knm. 

Wollaatonit. 

Der  Tafelspath  von  Gukum  in  Upluid  üt  naeh  Wei  dl  in  g^a  Zerlegung 

Kalkerde  -  Bisilicat  mit  selir  unl  r  Lniteiiden  Einnicr  Lninirt'i!  freiiulor  Stoffe, 
(v.  Leonh.  1840,  834. j  Der  Woila^touit  aus  dem  küruigeu  Kalkstein  von  Auer- 
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bach  BD  der  Bergstrasae  «nthält  nach  Winkl  er  die  unter  (1)  an| 
Bestaodtbeile.  Den  am  Harz  unf»»r  df>n  Gpsfpineii  des  Gabbro  von  Harzbiirg  vor- 
kommeadea  haben  C.  Z i n  k e n  uad  C.  K  a m m  e  1  s b  e r g  untersucht  (Pogg.  Ann. 
UOmi,  2«S).  Er  bildet  tratate  «eidengliinsende,  bllttr^  und  ttrahligc  Maaieii, 
zertheilt  sich  leichf  in  feine  Nadeln,  liat  dio  Harfe  ^  4  ö  und  seine  BestandOwile 
«jid  die  unter  (2)  angefebeoeiw  vonuia  die  Formel  Ca*  6i*  herrorgebt 

I.         S.  .  1.  2. 

S3*00    53-01  KieseUiurt,  ',  t'üo      1  (;ii'il:r«rlait, 

«5-%0  Kalkerd«,  tipur      —  Kobleutara» 

8p«u-      1*0%  Talkerde,  '  —      8^r  TImmN«w 

0-60    Spur  EiMn>  und  Manfanosjrd, 

Es  entbllt:  1.)  WoUastonit  von  Willsborough  in  New- York  nach  Ya- 
nusem;  2.)  W.  tw  Ditnt  in  New-Tork  meh  Beckt  S.)  W.  Ton  Pargas  in 
Ffambttd  nach  Palander. 

t.      a.  s. 

Sl<«7   Sl'H   ia^t  KleMblar«, 

*r«S     «-ai   Ka!!.,  In 

—        0*aS       —  Talkerd«, 

~-        —       0'1%  ElMOOsyd  mit  Tluuerde. 

(Hartm.  Nacbtr.  607.) 

Pektolith. 

Whitney  bat  ein  den  PekteÜlb  IbaBebee  Hioeral  von  laU  Royal 

untersucht,  und  darin 

31  21  32-80  Kaikcfto,  |  a*Ta    a^TS  wa 

7  .17      7-31  NttroD, 

gefunden.  J.  S.  Kendall  und  H.  J.  Dikinsoa  haben 

MHN»  sf'oe  msmaatof,  i*oo  fio 

aa*ia  S3  S3  Kaikerd«,  ••90  %*n 

O'Oa      a*73  Natron, 

in  einem  S  toi  Iii  gonannten  Minerale  twi  Borgen  Hill  gefunden ,  wonadi 
Whitney  diese  ricr,  Thomson^s  Stellit  und  t.  Kobell's  Pektolith  als  in  eine 
Species  gehörig  betrachtet  und  unter  der  Formel  3  I^a  Si  +  4  St*  -f-  3  H  Ter- 
einigt  wissen  will.  (Sillim.  Am.  J.  ü»  1849.  Mai  434.) 

Dieter  Vereinigung  glaube  ieh  ftir  jetst  noeh  widereproehen  an  raömen,  da 
die  An;i!y.sen  zu  sehr  di/Teriren,  um  in  Ermanglung  anderer  bestimmter  wesent- 
licher und  fibereinstimmender  Charaktere  darnach  allein  zu  entscheiden.  Dem 
Pektol^  T.  K  0  b  c  I  Ts  entspricht  nämlich  nach  ron  demselben  gegebener  Analyse 

die  Formel  2  (    O  i^i«  +  3  ft  Si» dorn  SIellit  Tboma on'o  nach  desselben  ibmlyae 
k»  ) 

(Ca«) 

die  Fonnel  2  <  Mg*  S  §i  4*  ft*  Si*  and  dem  von  Whitney  analysirten  Mineralo  tob 

Uo  Royal,  aowio  den  drei  Ton  liowis  Beek,  Kendall  undDiekinson  an  den 

Ifineral  von  Bergen  HOI  angestellten  Analysen  «e  Formel  S  |^'|  §i  +  2  A  Si* 

«•ntspricht,  wShrend  ein  Stellit  genanntes  Minernl  von  Bergen  HiH  nach  der  Ana- 
lyse H  a  y  e  s  die  AnijiliiboUormel  K*  Si*  gibt.  (Meine  min.  Unters,  i. 

Kaangott.  Mincr.  Forackangea.  99 


tu 


Bo  Itonit. 

N»d>  U.  Sil  lim  au  d.  j.  ist  das  von  Shepard  inieli  duiu  Fundorte  lioUoa  in 
MufSttdiiiBeltti  bcnmmtf!  HfiMnil  venehiedcii  von  Thomson'n  Silicitle  oTIhgiMMMi, 

mit  welchem  «■>  vorAvocIiscIt  wurde.  Der  echte  Boltonit  ist  köniiif,  glasglSnzend. 
bleigraii ,  und  wird  in  der  Luft  aliraäiig  gelb,  uas  nach  Sämann  von  der 
Oxydation  des  bcigemcngteu  Magnctci^eneraes  herrQhrt  (?)  Die  Härte  wt  i* 
ap.  G.  »  3'008.  Die  fdbe  Abtnilmiiig  ergiü) 

K-ß.TJ  Ki>t'mixv(lnl, 

1dl«  Kklkcrde, 


S*«07  'iUunerite, 


woniw)liSilliniaiidieFarnel&4  (Si,il)«ui8Mtoll(  hat.  (Lielx  Kupp.  1849.742.) 

Lcukopha  II. 

Der  Li>i!kr:|)tKui  vuii  Brewig  ist  nach  A.  Erdmann  nach  der  Formel 
2  Na  Fl      a  U  S  +  0  C  S*  zusammengesetzt.  (£rdm.  J.  XXXI,  ltf6.) 

Eudialyl. 

C.  Rammcisbcrg  bat  den  Eudiulyt  untersucht  und  nh  Bcstaadtlieile 
desBslbcB  .  > 


l. 

4  7  •.-.!> 
15  4* 
tO-4» 

11*09 


Kl-HK  '/.iiknnprde, 
«■97  KiaMOsjrdnl, 
i'it  aUngMWjrtfal» 

tl'll  Kalkard«, 


1.  i. 

11-81  12-iH  Natron. 

0'«<»  OiiS  K«li, 

1-1»  l-l»  CMvr,  ' 


{gefunden,  wonas  er  die  Formel  2  ft*  Sl*  abgeleitet  hat.  (P«gg.  Ann. 

LXlli.  142.) 

h.  S  V  a  n  b  e  rg  glaubte  im  Rudialyt  eine  Erde  gefunden  xu  liaben,  weldie 
der  Ytter-  Frtin-  \int\  Terpin-Erde  aliiilich  oder  verwandt  ist  Spüterc  Versuche 
maditen  es  >vahrscheinlicber,  dass  diese  Erde  Vttererde  sei,  docii  iässt  er  vor  der 
Hud  noch  problematiacb  Ttterde  bestehen  *  bia  neue  Vcrsuehe  beatimrale 
EntMsbeidaBg  dwQber  gegeben  haben  werden.  (Fogg.  Ann.  LXVI»  308.) 

L  azulith. 

Den  hellgcHirbten  (st,-r.  Ulinispatli)  aus  dem  Frd<:ehnitzgraben  bei 
Krieglaeb  in  Steiermark,  dcsseii  sp.  G.  n  ^-021  ist,  hat  C.  UaniweUberg 
«nalyabt  und  gefbndon 


6  61  H  ü4  r>-38  KicMU&ure. 

i»Oi  %f:ti  Uli  li  inioapbonJUtre. 

38  03  3B  0S  ZK- Ii  Thonerde. 

tZ'OH  11-3»  10*67  Talkerde. 


l*.-»%  1.77  2-50  Kigenoijdul, 
l-aa  ik-87  KAUu-de, 

••%S     «'kO     ft'IO  Waawr, 


woraus,  at.s  dem  Lasulith  zukommend,  nach  Abxiig  der  Kieaeblnre«  ireldie  all 
«ingmnengter  Qnarx  betraeblet  wird,  fo^ 

^0  95     47-.!*$         73  i^OAphorsSure,  \  1*6«       1.»»      3*91  Ki.srnnx.vd«!, 

3tt  23  27  4S  Tlionerde,  |         1**3      1*65      5*32  iUlUrde, 

13*8S    13*30    13*16  Talkerde,  [         6*93     O'OS      6  0%  Wuser. 

Iii  dem  dunkelblauen  Laziililh  von  der  F ischba  c Ii  e  r  Alp  e  im  Gralicr 
Kreise,  dessen  sp.  G.  von  thtii  =  IM 06  —  '<i  123  bestimmt  w  urde,  fand  er 


«•S3 

k*4« 

t*%« 

1*7« 

kirseltiäarc, 

«3*19 

%%*91 

«0-60 

%n-3e  Phosphoraäure, 

39-43 

3e*39 

.13*10 

3%*7«  ThoMTi«, 

to*«t 

9*37 

«■81  Talkard«. 

i«>aa 

•••0 

••18 

»•37 

7^tl  lfia«iiM.«a<il. 

1*1» 

»•03 

©•T7 

fll  Kölker««, 

»•oe 

••0» 

S<8I  flTajMr. 
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WM  die  Kie««isüiire  «1«  beigerocl^^  Ürnn  btfmhlet  und  in  Abnig^ 
gekffaehf,  m»  «rgibt  sieh 

%t^«t    t4'8«  ki-U  %7'0%  PhMphoniwf, 

tl>*«    SS«M  tT^«  SS<«fi  «••««  Thon«««*, 

lt'«T      »-0«  1119  10-67  T»lkcrdf. 

6-«e  B  VT  » &V  7  Hk  EUeitoi^dul, 

fit.  -ilt  0-77       1-31  Kaikcrde, 

5*eS       S-ft»  :,  (!!  »J-14  fl-rtj  Waitscr. 

Nach  ikreclinuug  der  äauei-atoDmuogen  und  der  mügliclieu  Yerewfachiuig 
ergibt  sich  für  den  donlcetbUraen,  den  specieil  so  benannten  Lnolitb  und  flbr  den 
sogenantcn  Bluus^atli,  welcher  oft  getreiint  worden  ist,  die  wahrschetnliehiteFocinel 
2  l*  +  AI*  P'  +  6  H.  Beide  sind  hiernach  ikn-solboii  Speeles  zuzuzählen  und 
unterscheiden  stcti  nur  dadurch,  dass  in  dem  ersteren  ein  grösserer  Antheil  Eisen- 
oxydel  für  Talkerde  enthalten  ist.  dnber  mieh  seine  dunkler«  Pirbung.  Wegen  der 
!»lanr  II  Fiirhiinrr  flberhaupf.  die  das  phosphorsaure  Kiseuoxydul  nicht  hat,  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Lazulitb  auch  etwas  Eiaemug^d  eothUlt.  (Pogg. 
Ann.  LXIV.  260.) 

K.  Prüfer  hat  die  KrystaJIfonnen  ilvs  LHziiiiths  von  Werfen  in  Salzburg^ 
lif'stimmt.  X'.icii  iliiii  i»t  die  Hauptform  sehr  ilrr  des  Schwefels  nahe,  allein  es 
weicht  die  Axe  von  einer  g^en  die  Basis  gefällten  Senkrechten  um  !<>  o8'  in  der 
Ebene  der  kihrzeren  Diagonale  oder  der  Ungafllehe  ob  D  nb.  IMe  Ornndgestall  ist 
ein  Aiigit(»i(l:  Zwillinge  nach  zwei  Gesetzen,  naoh  deren  einem  die  zwei  Individuen 
sieh  in  der  (^uerfläche  ao  D  berühren,  während  die  Zusammensetzungsfluchc  des 
anderen  die  schiefe  Lage  einer  Fläche  des  Augitoides  V»  A*  hat.  W.  Haidinger 
iieobachteto  denselben  durch  die  diehroskopische  Loupe  Dichroisniut,  widMN 
d»s  obere  lii  ure  Bild  hertinerbiau.  das  untere  hclleidenblau  in  das  Grüne  er- 
schien. Krystall  dächen  üholicb  denen  der  Krystalie  von  Werfen  fand  Prüfer  auch 
au  dem  dunklon  IjwuUUi  Voran;  sowie  nuoh  der  gleiehe  DidiraiMnua  von 
Haidinger  «n  denselben  naebgeirieceo  vurde.  (Fr.  d.  Naturw.) 

Monradit. 

Gibt  iiatli  A.  ErdiiKMin  im  Kolben  Wasser.  V.  d.  L.  unschmelzbar;  mit 
Borax  zeigt  er  dio  Kcactiuu  des  Eisen»,  mit  Pbosphorsalz  gibt  er  ein  Ivieseiskelett ; 
mit  wenig  Soda  schmelabar  zu  einer  trOben  grflnliehen  Perle,  mit  mebr  Soda  gibt 

«•r  eine  nnschnielzbttr  Si  l  litckc.  Den  im  Bergenstift  in  Norwegen  gefun- 
denen untersuebte  A.  \]  i  dman»,  da»  sp.  G.  ist  —  3*207;{.  Er  enthält 

3I'«S  TülkcNa,  ]  ,  «'S«  Watier 

and  ist  biemaeb  4         +       (Uarln.  Nacbtr.  39«.) 

TOrkis. 

.Naub  R.  Hermann  (Erdm.  J.  XXXUl.  282)  soll  der  orientalische  Türkis  in 
(\or  Xähe  von  Musehad  (oder  Mcsched)  zwischen  Teheran  und  Horat  in  l'ersicti 
vurkommen.  Das  Muttergestein  ist  Kieselschtefer,  worin  er  in  Adern  und  luächtigen 
Ausscbeldnngen,  als  AussHillungea  von  KIflilen,  als  Uebersttge,  und  oft  mit  einer 
schmutzig  wci.ssen  Rinde  I)okleidef  vorKdinmt.  Kr  ist  grün  und  blau  in  verschiedenen 
Abstufungen.  Die  Untersuchung  ergab  als  Beslandthciln  (1.)  des  blauen,  (2.) 
des  grünen 

t.      a.         -  i      I.  .a. 

.^0-7.15  TlMHWrile.  ;  l>tO      l-laO  ISii«noi>4l. 

37'.1«      .'>-S%0  l>hMp1ior<Kure,  (32-57)  j  0-50      O'OOO  M«nf*noxy(l. 

is  i^     IS- Ii.',  W»*..,pr,  (SO«««)  I  —        *-JtiO  Ki.-,s.>l»«ut.', 

2-02      1-430  Kn|>r«rii»jrii,  |  -    3-«l  tS-1»0  phoHpliors.  KMkcide  (('a*  i^) 


Digitized  by  Google 


166 

...  • 

wonuis  n  Hermann  die  Formel  AI«  P'  *  IS  H  aufstellen  zu  kSnnf  n  plaubt.  welche 
düu  iu  Kluniinern  gestcilten  Zahlen  eubpncbt  Dem  grflneo  «oli  i  hunerdesilikut, 
Thonerdehydrttt  und  buiseh-pbosphorMura  Kalkerde  reichUeh  beigemengt  aeiii. 

E.  P.  Glocker  hat  im  Mai  1841  den  Calaif  an  einem  neuen  Fundorte  bei 
Domsdorf,  eine  Stunde  von  Jordansmühie,  gleichfalls  in  «incm  Bniehe  von 
Kiesebchiefer  und  auf  Klflilen  vorkommend  gefunden.  Derselbe  ist  lebiiail  apfcl- 
grfln«  bis  zur  Mittelfarhe  zwischen  grasgrün,  bildet  manigfach  gmppirte  Kflgelchen 
und  moosarti{,'e  Gebilde.  Die  KQgelcben  .sind  bi^^Vl'iI^  n  stark  il  uro  hacheinen  d.  Er 
kommt  auch  auf  den  Ritterbeigen  bei  Stricgau  von  «pangrOncr  Farbe  auf  derben 
Qaarz  im  Thonschiefer  tot,  aewie  er  aadi  bd  Nieaki  in  Obevknaili  gdun- 
den  worden  ist,  an  oselbst  er  splittrigen  Brndi  hat  und  glriidtHJIs  im  ~' 
vorkommt.  (Pogg.  Aan.  LXIV,  633.) 

Gehle  ait. 

A.  Damfvur  h;it  tirii  Gehlfiiit  aus  dem  Fassa-Thale  untersucht» 
äusserlich  dem  Humboldtiüth  ähnlich  ist  (1)  (Ann.  d.  chim.  X  66);  0.  B.  KObd 
bat  aodi  fwd  Analysen  geliefert.  (Ami.  d.  mm.  XI,  632)  (2  uid  3). 


1.  2.  3. 

Sf«0    30<«7  Sa*««  KiaMtOtf«) 

17^0  la^O  TlMMrte, 

36*11  KaUi«rd«, 


1.         i.  ». 

a*ao  s-ao  i«tt  TkOMrA^ 

f 'U  —  —  NMrm. 

l'ft  S*6I  5-55  \V«>»er, 


Zufolge  der  beideu  Analysen  hat  KObn  dieFormebi  4  Ca*  &  +  ÄL*  Si  +  2  U 

mid  4  6i*Si  -K  il*  di  4-  3ft  anfgcelellt  Die  eme  Probe  war  heller,  flwt  oliren- 

färben,  die  andere  schmutzig  dunkelgrQn.  Kflhn  hält  den  Unterschied  im  Wasser- 
gehalt fTir  wesentiich,  was  er  nach  Berze Ii  us  doch  wohl  nicht  sein  kann»  da 
beide  Proben  isomorph  waren.  (Herz.  XXVll,  250.) 

Rammeisberg  bat  das  Verhältniss de.«  Eiseiioxydmid (hydab nbcatimOMn 
nmocbt  und  in  dem  Gelilenit  von  Moasoni  gefunden 


Sa>78  KlM«bl«re» 

3"S2  K!«enoxyd 
t'73  EiMaozydul, 


0*ia  MMfuoxgri«], 

3 -BS  TstWerdf, 

1*SS  WMsrr  und  \>riuiil. 


wurüus  er  die  Formel  3  R*  Si  +  H*  Si  als  die  richtige  aufgestellt  hat.  (Hartm. 
Naehtrag.  236.) 

Alt  flpin  von  Monzoni  in  Tirol  hat  Des cl  oizeaux  die  Formen  bestimmt. 
(Ann.  d.  min.  XII,  382).  Ausser  ooP  und  0  und  ooZ  3,  woraaDeseloiseaux  den 
aeblrfei^n  Kantenwinkel  »  126*  46*  durdi  Mesaong  bestimmte,  sowie  den 
Combinationskanlenwiakel  zwischen  «  P  und  ocZ3  -  161«  IS'  wurden  noch 
3  Pyramiden  der  Nebenreibe  und  eine  der  Hauptreihe  beobachtet.  Der  Combina- 
tionskantenwinkel  zwischen  0  und  der  letzteren  wurde  —  125  —  136*  gefunden, 
der  zwischen  0  und  der  drei  aufeinanderfolgenden  aus  der  Nebenreihe,  wurde 
^  130«  30*  —  131%  =  146*  6(K  —  147*  und  ->  ISO*  30'  —  161«  gefonden. 

Hamboidtilith. 

DerMelilith  von  C»po  di  Bove  ist  nach  A.  Damour  (Ann.  d.  chim. 
X,  59)  honiggelb  bis  dunkelbraun,  hrtlbdurehsichtig,  hat  muschligen  glasartig 
glänzenden  Bruch,  und  bildet  kleine  quadratische  Prismen.  Von  deutlichen  BlStter- 
dorebgingen  ist  keine  Spur.  An  den  Prismen  sind  hfiufig  die  Seiten-  und  Endlumten 
abgestumpft.  Der  Melilith  ritzt  das  Glas  schwach,  das  sji  C,  jct  2  fll>  Er  gibt 
im  Kolben  kein  Wasser.  In  der  Löihroiurflamme  tliesscn  honiggelbe  krystaile 
aUmSlig  sn  blaaagdbem  braonem  oder  achwaricm  Glaae^  wddtaM  biiweileD  tnf 


Digiiized  by  Google 


157 


den  Magnet  wixkt.  In  Borax  sind  sie  Tollkommen  I5slicb,  im  Pbo.sphursalz  bleibt 
«in  iüesei«kelett.  In  Salzsäure  Idsbar  und  gelatioirend.  Bmune  Krystall  ergaben 

38-3*  Ki«8«l»Sure,  2  Ii  Nitrua, 

32-0,'i  t..ilkerap,  J(J-Ui  V.Uenoxyd, 

•-71  T»lker4«,  Thonente, 

(Die  Amlyw  dM  iMiM^dlnn  ist  mIioi  IHliier  niitgdh^ 

Uebers.  65  ) 

Kommt  iiäutig  in  basaltischen  Gesteinen  der  Gegend  uro  Horn  vor,  besouders 
in  melirerai  Stoinbrflelieii  uiifeni  €kp»  di  Bore,  so  reicidialt^,  d«tt  er  an  der 

Zusammensetzung  des  Ganzen  Thril  nimmt.  Die  Krystaüe  sit/oa  gewöhnlich  in 
Spalten.  Begleiter  sind  schwarzer  Augit,  Nephelin,  Breisiakit,  Kalkspatb  und  ein 
noch  nicht  untersuchtes  Mineral  in  spröden  haarförmigen  Krystallen. 

Her  HumbotdtUith,  wriciwr  nur  dem  Namen  nach  Terschieden  nt^  itt  der 
That  aber,  wie  schon  früher  geseigt  wurde,  mit  Melilith  in  eine  Sprcics  zns^mmon- 
nüit,  findet  sich  in  krystallisirtea  Massen  unter  den  Blöcken  des  ^omma  gewöhn- 
lidi  mit  efna-  dttonen  erdigen  lüdkrinde  bedeckt  Denit  sind  Uefne  sdnrane 
Augitkrystalle  verwachsen.  Die  physikalischen  Eigenschaften  stimmen  mit  den 
beim  Melilith  angefahrten  Qberein.  Die  Farbe  ist  lichtes  Honiggelb,  der  Bruch 
muschlig,  glasglänzend,  sp.  G.  =>  2*90,  die  H&rte  wie  oben.  Die  Krystalle  sind 
quadratische  Prismen,  in  der  Richtung  der  Basis  Spuren  von  BUtterdurdigiilgen. 
Die  Formel  ht  schon  früher  mitgetheilt  worden.  Die  gemeuuclMifUicbe  Fennd 
ist  (Ü  ft)  Si  +  2  (Ca.  Mg,  K,  Na)  »  §i. 

Krystalle  von  Somma  hatDescIoizeaux  gemessen,  unter  denen  dieCom- 
bination  P,  <»  P,  «>  P'.  0,  oo  Z  3  hervorzuheben.  Der  Endkantenwinkcl  von  P 
wurde  ■=  13a«  0',  dfr  Combinationskantenwinkel  zwischen  ac  P  und  oo  Z  3 
SS  153*  30'  Neigungswiidiel  von  0  zu  P  =  147*  15'  und  der  ISetgungswin- 
kd  TOD  flo  F  end  «o  P  «■  13S*  gefiinden.  (Ann.  d.  ebfan.  X  69.) 

Nach  F.  de  Fonseca  bildet  der  Melilith  von  Somma  quadratische  Prismen 
mit  Pyramiden,  die  Neigimg  der  letzteren  zur  Axe  ist  =  56^  48'.  Er  findet  sich 
mit  Augit  und  Kalkspath  in  erratischen  Blöcken  und  das  Gemenge  soll  den  Namen 
Znrlit  erhalten  beben,  (y.  Uonb.  1847.  856.) 

S  anssurit. 

Das  mit  <\cm  Namen  Jade  bezeichiif^tp  orif^ntnüschp  Minpni!  stammt  nach 
A.  Damour  (Aon.  d.  chiro.  XYl*  469}  au$  Indien,  ist  miichweiss,  halbdurchsicbtig, 
Ten  wellnidiBbnIiebem  Aiueeben,  im  Bmebe  splittrig,  ritzt  das  Glaa  sdiwaeb,  hat 

ein  sp.  G.  =  2*970,  ist  sehr  zfihe.  In  der  Lütlirohrflammc  wallt  es  auf  und  schmilzt 
allmätig  zu  Email.  Borax  und  Phosphorsaiz  geben  damit  klare  Gläser  und  das 
letztere  ein  Kieselskelett  Satzsäure  greift  das  Mineral  nicht  merklich  an.  Es  enthält 

M-i«    S8-ee  ««mWw«,  I  >7'1«  laliwria» 

tt'ea    11-8Z  KaUerde,  |  115     t'it  Kittan^^ 

und  entspricht  der  Formel  des  Tremoliths  -=  Ca  Si  +  Mp»  Si». 

Zur  VergleichuQg  wurde  Tremolith  vom  St.  Gotthard  analysirt»  weicher  ergab 

sa^T  KlcMWUire.  )  Tdkaria. 

12-9»  KaUcerde.  ]  t'8Z  EUenosydvl, 

wonach  man  den  orientalischen  Jade  als  dichten  Tremolith  betrachten  kann. 

Delesae  hat  den  vielleicht  zum  L;tbrador  gehörigen  Gemengtheil  aus  dem 
Eaphotid  vom  MontGenSvre  in  den  Alpen,  (Sansiure'e  Jode,  Beiidant*s  Saus- 
surit)  ri5ho  imrl  dfiitlirh  spaltbare,  zwillingsmfissig  vcrwtichsene,  fcttfrlünrcnde 
Blittehen  darstellend,  von  grOnUch  weisser  Farbe  und  von  2-8  —  3  0  sp.  G.  und 
all  fehlet  Polrer  nnler  AvIfMUen  von  Siwe  xereeliber  analysirt  and  gefundai 
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%H-7ri  Kie««iattrc.  1  0-S«  TaUierdo, 

3e-6j  Tbonerde.  |  9.tk  Kali, 


1-39  Manpinosy^ul) 
O-M  Oiahrarlml 


(Lieb.  Kupp.  1849»  748.) 

Nephrit. 

C.  Rammeisberg ftni  Nephrit «M  der  TOrkei  l>estchcnd  aus 

At-SH  Kie8«Uinrc.  2*15  GUenox>duU 

Sfl  OI  T«lkprdp. 
16-06  KAlkcrde, 

(Pogg.Aiin.LXII.  148.) 

GaneaDit. 

Diesea  bei  Ca  na  an  in  Connecticut  in  derben  Massen  lugemrtig  zwisclicn 
einem  dolomitiscbcn  KaÜMtein  und  GlimaierMhiefcr  vorkommoudc  AUnenil  enlliiill 
nach  L.  L.  I)  a  n  a 

59-36«  KieseUäur«,  j  1-62«  T*lk«rde, 

%-%M  ÜHMBoiydnU  i  KolU«iMtar«. 

te>S8  Tbon«rte,  '  «*S9T  Vwlmt. 

Katkerde.  ' 

Die  Härte  Ui  <=  6*1»,  das  sp.  G.  =  3  07.  Es  scheint  bisweilen  in  den  dolo- 
nutisehen  IbftflMn  iberzugehen  und  enfhilt  Gremmatit  und  Augi>.  (r.  Leenh. 
1848»  203.) 

Sariiolith. 

Der  Sarkolith  kryst;<llisirt  nach  F.  rio  FoiistM-ü  pyrnmidsil,  in  Prismen  mit 
Pyramiden,  dcrcu  i>tutit|)fi«te  geguu  die  A\e  uutcr  üT^  18  geneigt  ist.  Mit  dcra- 
aeihen  Namen  war  auch  ein  rOAlMier  Analeim  ana  dem  FaaM*T1iale  bel^  worden, 
(y.  Leonh.  1847.  355.) 

Nach  einer  Unlersuehuiig  von  Scacchi  wäre  der  Sarkolith  vom  Vesuv 


3»-50  Thoaerd«,  |  S-O-l  Natron. 

Annähernd  gibe  dies  die  Formel 

d.  h.  eines  nntnrahnltigen  Granat»  oder  Vesufian«  (Cgeran).  (Harbn.  Naefatr,  485.) 

Perihlaa. 

Der  Pcriklas  von  S«  m  m  :  im  BimsstcintnflT  vorkommend,  bildet  Körner,  Würft-I 
und  Oktaeder,  in  blültrigen  kulkspath  verwa<;hsen,  hin  und  wieder  sind  Rostflecken 
von  lerselilem  Perihlas  «t  bemenceD.  Das  sp.  G.  ist  »  3*674.  Von  Salpeleraiure 
wird  es  langsam  angegriffen,  gepulvert  und  erarfirmt  schnencr,  nnter  Ei^(^hing 
redi«r  Diimpfc.  Er  «'<>t)i;ilt  nach  .4.  Damour 

»3  »6    9.1  att  Talk«rde.  I  5*07     O'Ot  EUenosydak 

und  entspricht  der  Formel  24  lifg  +  ft.  (▼.  Leonh.  1849,  863.) 

X.  Ordluos:  CleiiiDie«. 

Andalusit. 

G.  Karsten  hat  den  Andalusit  fon  Weifsehen  Im  Tribisebthale  in 

Sachsen  untorsnclit.  (Erdm.  .1.  XXXVII,  162.)  Kr  ist  pfirsiclilhlthroth,  wenig 
durchscheinend,  bildet  Aggrt^ate  rhombischer  Prismen,  bat  ein  sp.  G.  ^  3'li»2. 


Digitized  by  Google 


m 


Y,  4k  L.  ist  IT  unschinclzbur.  in  Boru  acbwer,  «bcr  röllig  lösiieb,  desgleichen  in 
Pheii^lienalz.  Von  S^l^iiinr«'  wird  er  wenig  aegegriflen.  Die  Analyse  etgab 


37*51  KieteUjiure, 
60*01  Tkon«rde, 


0-ha  KalkcHe, 
0-«6  Talkerd«, 
Spur  MugMiaiignA, 


woraus  die  Fortuci  Ai-  bi  -  liervorgebt. 

A.  Brdmann  hat  dm  Andalusil  (f)  von  Lisens  und  den  Fibrolith 
(2)  von  ehester  in  Nerdancrilta  Mileranebt,  wemdi  ftr  beide  die  Formd 
Ü«  Si*  bonrergebt. 

I.  2. 

J»  !»»  ♦0  05  K.i  HtUAiir«^ 

5«-«0  58-{<«  llii.iierde, 

0"72  9'~  ^  K:senoxjd. 

0-83  —  tUasumtyd, 

MIrte  =  ?•»  T'5 
hp.  (i.  =s  3*1 S-SS» 

(i^in.     Xm       und  Bers.  XJUV»  311.) 

Spinell. 

Spini'tliis  super  ins  K  r  c  i  1 1  o  n  i  t. 

KUt  dem  ersteren  Namen  hat  brei  thuupt,  mit  dem  zweiten  v.  ko bell  als 
neoee  Mbienil  ein  «nter  dem  Nameo  P(eo«iui  ven  Bo  denmaia  in  Balem  bekannt 

gewordenes  Mineral  bcniinnt.  welches  an  dem  <zon;inntcii  Fundorte  im  Gemen;:^c  mit 
Magnetkies*  Zinkhieitde.  grünem  Felsit,  yuaiz  tinrIDichroit  vorkommt.  Seine  Eigen« 
sctuiften  sind  nach  Breithanpt  folgende:  (Pogg.  Ann.  LXIX,  440)  Glasghiasbis 
nnr  wenig  dem  Fettglunz  genSiu  rt;  <^'rriiili(-h  itis  fast  sammLscfanran,  Strlc^jNiIver 
»ehmutxig  und  st-hr  diiiikclprrfiu.  l'i  imärform  di»s  liexuedcr.  Spuren  vnn  Spaltbarkeit. 
Die  Krystullform  ist  da^  Olitaeder.  Der  Bruch  i^t  muschlig,  die  Hürte  »  9V«  —  10 
nach  Breitbaupt's  Scala  (~  7V>— 8  nach  Mobs).  Sp.  6.  « 4-488— 4*892. 

Es  ist  dieses  Min(.i';il  «  ii!  Spinell,  wolclitr  dem  zinkhaltigen  Aiitomolith  oder 
Gahnit  uiUier  steht  als  andere,  wesshalh  Hreithaupt  den  Namen  Spineil us 
soperiat  gawibH  hat. 

Nach  Plattner  ist  er  v.  d.  L.  in  tiontx  und  Phospborsulz  nur  iaPalTerArm 
löslich  und  erthcilt  iW  l'ruhc  gelbe  lüisenl'arhe.  Das  mit  wenig  Wasser  ^mere- 
feuchtete  Pulver  aut  Kohle  getrocknet,  dann  mit  Kobaltselution  befeuchtet  und  im 
Oijrdationsfeaer  slarlt  geglfdit.  nimmt  eine  blaue  Farbe  an.  Mit  8eda  erfolgt  kefai 
Anq-rifT.  Wendet  man  ein  Gemenge  von  Sodn  und  Bonix  un,  so  orhiilt  man  im  Re- 
dactioasfeuer  eine  von  üiseovxydul  grün  gefiu-l»te  Perle  und  auf  der  Kohle  eiaeu 
atwkon  Bosebbg  von  Zinkoxfd*  Von  Talkerde  ist  nur  efaie  leke  %«r  an  linden. 
Bs  ist  ausserdem  wahntrheiniicfat  dasa  das  Elsen  lum  Thail  als  Oxyd  die  Thonerde 
inkarircnd  vertritt. 

Nach  V.  K  obei  i  (i£rdm.  J.LXi\ ,  U9)  kommt  er  ausser  iuKrystailen  auch  kry» 
stalliinaeh  vor  und  zeigt  im  letzteren  Falle  eiue  bilttrige  Zusammensetnmg  nach 
den  Flächen  des  Oktaoiler> ;  rr  i-^t  iiruiun  lisii  litiu'.  v  <1.  L.  unsrliiiiclzbar  und  den 
Namen  Kreittonit  bat  v.  K obe  II  dessbalb  gegeben,  weil  er  ein  höheres  sp.  G. 
als  andere  Spinelle  bat.  von  x/ictrrtjy,  sUbrkcr.  Die  crimltenen  HasnHata  der  Ana- 
lyse sind  die  unter  (t)  angegebenen  Veolandtheile 

1.         a.  i        1.  t. 


10-«}       fYO  BtMMsy«,  I       10*00  — 

SVOe       aO^n  ninlwijrS,  '          —         8*04  BlM«oiydal. 

«•OS        S-ti  lUkerSc 

Nach  Abzug  de«  unzersetzten  RQckstHndt«-  und  Trennunsr  de»  Elsenoxjdes  in 

Oxyd  und  Oxydul  ergaben  sieh  die  unter  {Z )  angegebenen  bestandtbeile. 


17^  Talkerd«, 
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Den  PI  eo  n  n  <;  t  YOTi  ripr  Rtiil-Gnilip  b^i  Arnndnl,  wr-lrhrr  in  der  Combi- 
nation  von  Oktaedern  mit  Grauatoiden  in  Kallupath  mit  iauchgrünem  krystallisirtem 
Aogit  Torkommt  Iwt  Th.  Seheerer  luteiiaeht  (Pogg.  Ann.  ULY»  293).  jed«di 
nur  mit  0*5  Grau,  di«  Amlf «e  «nfaiidlt.  Si«  ergab 

55' 17  Thonerde, 

S-0«  KieaeMure, 
10<S3  EiaeiioxjduU 

nad  spricht  wenigstens  fQr  die  Natur  eines  Pleona^tt«). 

Nach  C.  Marignac  (r.  Leonb.  1848,  8kt4j  enthalt  der  metamorpko» 
airte  Pleonait  Ton  Honsoni  iaa  Faaaatbak 

2»-09  Talkcrde, 
S'äfi  Kttikerde, 
»••T  WUMT. 

Herein  it. 

Dieses  von  Zippe  benannte  Mineral  findet  sich  n»ch  Ii.  Quadrat  (v.  Leonb. 
1847,  731)  bei  Ronsberg  im  Böhmerwalde,  inKSrncrn,  welche  Spuren  oktaedri- 
aeher  Gestalten  an  sieh  tragen.  Theitbarkeit  tat  nicht  wabroeknlmr»  dar  Bhieh 
muschlig.  die  Oberfläche  matt,  im  Bruche  glasgl&nzend,  schwarz,  das  Pulver  dun- 
kelgrfln;  undurchsichtig,  spröde;  Härte  =  7-5->^  0;  sp.  G.  «  3-91— 3  95.  V. 
d.  L.  iat  ea  anaehndzbar,  Mdat  mit  Soda  dne  olfTengrOne  Ibaae,  mit  Berax  «n 
gelblichgrflncs  Glas,  welches  beim  Erkalten  olivengrQn  wird ;  mit  Phuspliorsak 
gibt  ea  ebe  granlichgelbe  Perle,  welebe  beim  Erkalten  fiirblos  wird.  Es  enthfilt 

6 IM  7  Thonerde,  }  t-aa  Tkikerde, 


31' 1(1  KM-clülure, 
17-50  'ihouerde, 

f7e 


as-ar  BiMooKjra«!, 

und  ist  intch  Her  z  diu  s  FbÄl  etc.  ein  Spinell  mit  einem  ongewöbnlich  geringen 

'iaikcrdegehalt.  (Beri.  XX Vi,  371.) 

Sapphirin. 

Damenr  analysirte  den  Sappbirio,  ap.  G.  S*478. 

1.  2. 


as-si     ea*aa  Vbanara«» 


1.  3. 
10-0«        i»iO  TAlkerde, 
2-09         1-Oa  BfMMxjrd«!. 


wonnrh  d :is  SanenloffreriiXItniaa  von  ti^g.  il  nnd  §i  1 :  4 : 1  iat  0iieb.Kopp. 
1849,  73Ö.) 

Chrysoberyll. 

Beebachtungen  Ober  den  Pleochroismus  des  Chrysoberylls  hat  W.  Haidin- 
ger angestellt.  (Pogg.  Ann.  I.XXVII,  ?.28.)  Kin  Kryjitall  'aus  Rrafilion  von  der 

Gestalt  OD  1).  oo  f),  I)  wnd  spargelgTüner  Farbe  zeigte  durcli  die  diclirofikopische 
Loupe  betrachtet,  dass  sicli  die  Farben  der  Seitenflächen  T  (oo  Ö)  und  M  (oo  D) 
in  die  drei  T5ne  zerlegen: 

1.)  spitrgeiKmn  UaaMT  ah  a     —  bllMMUr  ) 

3.)  »par^elgiaB  !■  iu  OelgrBne  —  dunkeUter  ) 

Ein  Krystallstück  des  sogenannten  Alexandrlt.s.  als  Kugel  geschUflen» 
seigte  deutlichen  Tricbroisrous.  Beim  Tageslicht  besehen  und  durch  die  dichrosko> 
piaebe  Lowpe  xeriegt 

1.)  filfrün  in  4as  Hanigfaib«  —  lultaUr  ) 
3.)  iip«D(vaii  dnüMlstar  >  Ttoo 

3.)  «oirtiimittn  —  mitUerer  ) 

Gegen  daa  relikomm«!  weisse  Lieht  einer  Kerzenflamme  gehalten,  erschien 

1.)  oranrefelb  —  bdhtsr  ) 

2.1  1  i         I  iirdfrOn  —  dunkeiiter  >  Too 

3.)  €olucaJ»iui-«ith         —  akiiUeror  ) 

nach  der  aonat  gewöhnfieben  Beieicbnung  geh&ren  die  FnbentSne 
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1 .  )  der  gro»seii  Diagonale  At<r  Btlt|^  ptlllM  dw  VHMA  N« 

2.  )  der  Ttrticftlen  lUiiptMei 

t.)  <«r  kUliim  Dtefowd«  Aer  Baalsi  fmlM  ier  Flldi*  T. 

Descioizeaux  hat  die  Krytfallformen  des  Cbryaoberylls  gemessen  (Ana. 

d.  chim.  XIII,  329),  woraus  herTorznlu  lirn  D  =  126*  0'  (mich  der  Rerochnung 
— 119*  50'  S7"J  und  oo 0 3  nach  der  Berechnung  —  71*  9'  28".  Auch  \V.  Hai- 
dinger  het  frOher  den  Chrjtoboyll  gemessen  und  be^richtffiesellesaangen  (Fr. 
d.  Nat.  n,  445)  um  die  Abweichungen  Ton  denen  Descloizeaux^s  zu  zeigen  mit 
der  Ueherzeiigiing,  dass  die  .seinen  in  der  That  riehtiper  sind  Die  scharfe  Axen- 
kaute  des  ürundortliotyp»  ist  =  8ü«  lü'  46  .  oo  03  =  lüÖ'  ly  2t»  und  70* 
40'  Sr.  worau«  folgt  a :b :  e  —  1 :  V  Ä-9731 :  V0'W67. 

Korund. 

Die  Auffindung  des  Schmirgels  in  Kleinasien  reciamirte  L.  8mith.  (Lieb. 
Kopp.  1849.  73«.) 

Diamaat 

Efai  neues  Veftomnen  von  Diumiiten  ist  von  F.  v.  Gloeker  belouant  ge- 
macht worden.  Sie  sind  nach  den  Mittheilungen  seines  zu  Bahia  in  Brasilien  wei- 
lenden Bruders  hei  Siucura  80  Stunden  von  Cachonira  am  Ur.«iprungo  des  Fhisse$; 
gleichen  Namens  in  der  Provinz  Bahia  in  bedeutender  Menge  zu  Anfang  des  .lahres 
i845  aufgefunden  worden.  Meist  durchsichtig  und  viele  vom  reinsten  Wasser  se^ 
ten  sie  hau6g  die  Gestalt  reirr  lnKis.siger  Oktaeder.  Man  soll  sie  zuerst  an  dem 
febigea  Ufer  des  Cacboiüra  iu  V&rtiefungen  entdeckt  haben,  aus  denen  sie  durch 
«hs  Wasser  nicht  fortgespQlt  werden  komiten.  (Erdm.  J.  XXXV,  512.) 

C.  Fr.  Sachse  iheilte  einige  genauere  Data  über  das  Vorkommen  der  Dia- 
manten in  Bahia  in  der  aiig.  deutsch,  nat  Zeitung  1847,  84  mit,  welche  er  aus 
den  gelehrten  Anzeigen  der  k. buierischen Akademie  196,  1()46  nach  v.  Martins 
Hittheilungen  entnommen.  Die  Gegend  liegt  im  Inneren  der  l'ruvinz  Bahia  im  sog. 
Serfao  uder  der  Wöste,  dieser  hier  noch  sehr  volksarmen  Provinz,  zwischen  den 
Flossen  Cambuca  und  Peruagoassa  (Paroassu)  und  dOrfle  mehr  als  i  5  Quaidrat- 
nwUen  einnehmen.  Die  Dounanten  sind  nogleteli  in  Farbe  und  Fener.  Die  aus  dem 
Flusse  Peruaguassu  sollen  häu6g  bräunlich  oder  sog.  schwarz,  die  von  den  süd- 
licher gelegenen  Lancons  von  besonders  schönem  Wasser  sein.  Die  meisten  »iml 
Oktaeder,  die  ersteren  minder  regelmässig.  Man  bat  bis  jetzt  keine  sehr  groi»seii 
gefunden.  Die  Zahl  der  Steine  ist  sehr  beträchtlich  und  soll  sich  in  jeden  der  bei- 
den  letzten  Jahre  auf  den  Werth  von  12  Mill.  Franken  belaufen  haben. 

Naeb  den  neuesten  Nachrichten  von  Gerold's  aus  Mexiko  sind  im  grossen 
nenkanisdien  GebirgsrDchen  in  der  Sierra  madrein  der tticbtung  gegen 
Acapulco  Diamanten  wie  am  Ural  entdeckt  worden.  Aucli  wird  berichtet,  dass  in 
Obcr-Californieo  sowie  in  Nu  ovo  Mexico  ungeheure  Strecken  vuii  Gold- 
plaeiers  (goldhaltigem  Scbuttlande)  aufgefunden  worden  sind.  (Pogg.  Ann. 
LXn.  283.) 

Y.  V.  He  t  rri  re  i  rh  r  n  gab  Nachricht  Ober  das  Vorkommen  der  Diamanten 
und  ihre  Gewinnuiigsinetbode  auf  der  Scrra  do  Grao  Magör  in  der  Provinz 
Minns  Gera  es  in  Brasilien.  Ibn  findet  die  Diamanten  .in  zwei  Tmehiedene» 
Arten  von  Gebirgsgestcinen,  nämlich  entweder  in  dem  fe.'.lea  Itakolnmit  oder  in 
dem  sogenannten  Cascalho.  theils  lose,  theils  in  den  fest  zusammengebackenen 
Geschieben  eingewachsen.  (Fr.  d.  Nat.  I,  18.) 

Shepardbat  initgetheilt,  dass  sich  ein  Diamant  in  den  Goldwäschen  von 
Zwitty's  Grube  gefniiden  hahe.  die  in  der  Ifakoliiniil-Hegion  der  (lr;ifsehaft  Ru- 
therford ,  in  Nor  il  c  a  rolina  liegt.  Er  M'icgt  4  12  Gran,  stellt  ein  verzogenes 

KcBDgoti.  Mincr.  rorichaofea.  %i 
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Tetrakishexaodi'i-  (Fiiioroid)  düi-  und  tmt  d.is  sj!.  G.  —  'S  liSA,  Dttrclisicbtig,  zeigt 
nur  einen  sfliw  arhc  Stich  i:ts  Gflbliclic  und  ist  fast  ohne  Ri.ssp. 

Nacii  der  Miltheilung  Tlioiaa  »  in  der  herg-  und  hütlcnmänn,  Zeit  Nr.  31 
(vom  30.  Juli  184S)  sollen  sieh  in  Talleshammer  bei  Eisfeld  beim  Dörren  Ton 
Hraunkolilen  in  *'inem  'IVockoriofen  durch  iinfrciM  ifligo  Eiilznmluiip  dcrselhon  und 
darauf  erfolgte  Absperrung  de&  Luflzulrittes,  tun  den  Brand  zu  iöscheii»  nach  8 
Tagai  anf  einzelnen  BratmkoUenstQcken  nadeUftmige  dematitglänzende  Kiyslill- 
( hon  gezeigt  liabcn,  welche  olinc  jeden  ROdistand  verhranbiir,  durch  ihren  «tarken 
irtid  Ir'^iK  ri  ihm  zu  der  Verniuthung  Veranlassuiitr  irnhen.  das?  rs  Diaman- 
ten .sein  koni)t(.'n  und  dass  Üiuinnntcn  durch  Kohlenstotf-SnbhmHtion  aus  der  Erd- 
tiefe entstanden  «ein  möchten.  Der  durch  Unvorsichtigkeit  berbeigeftihrttt  Verlost 
der  fraglif'Iieii  Stücke  vfrliindcrfo  jede  weitere  IJntersucliung. 

H.  H Ossel  bat  in  der  allg.  d.  uul.  Zeit.  1«  l^ä  wegen  der  Merkwürdigkeit 
des  Minerals  die  wichtigsten  Daten  tiber  den  Diamant  insanmengestellt  und  «ne 
Physiographie  desselben  geliefert,  so  wie  aber  i\:\s  Voi  kotiinH  n  und  die  Fündorteb 
die  Bildung,  die  Gewinnung  und  Anwendung  sicli  niiln  r  nu.-yt'lassou. 

F.  V.  Glucker  hat  einige  Mittheilungcn  über  brasilianische  Diamanten 
TOu  dem  oben  angelllhrten  Fundorte  gegeben.  (Erdm.  Jl.  XXXVlil»  818.)  Einer  ein 
verselinhencs  Adimianfoid  mit  ('(»iivcxm  Flächpii,  vollkoirmn'ii  durch'.ichti.ir,  stark 
glSnzend,  ist  beim  daraufsehcn  liciit  gelblichbrunn  bis  hjaointhroth,  Meiche  letz- 
tere Farbe,  auch  wenn  der  Krystall  aiif  weissem  Papier  liegt  und  man  schief  sieht, 
in  Form  zweier  hollicuchteiider  Puncto  erscheint,  wobei  er  ehien  lebhaften  hellgel- 
ben Sphciii  auf  die  Untrriugo  wirft.  Beim  Hindurehsohcn  erkennt  tnan  ungleiche 
Farbcnvertiictiung,  wasserhelle  Flecken  und  Streifen,  welche  beim  Herumdrehen 
eonstant  erscheinen  und  feste  schwarze  Pleeken  m  den  achtkantigen  Eeken  bilden. 
Ein  anderer,  ein  Oktacdci'  mil  Gran-.ituidtliicbrn  und  scharfen  Kanten  ist  durchsich- 
tig, baüygelb  bis  hyaziuthroth,  zeigt  zerstreute  dunkelbraune  Flecken  und  ist  au 
den  Ecken  pochschwarz.  Besonders  bemerkenswerth  Ist  eine  Diamantkugel  ton 
EVz  Linien  Durchmesser,  bestehend  aus  unzähligen  kleinen  Diamanloktacdern,  licht 
geihlichgrau  und  durchscheinend,  die  Ohorfliichc  derst^lhpn  ist  r;iiili  Kincr,  pin 
zerbrochenes  Adumantuid,  bat  auffallend  starken  bis  halbmctallisthenGiaaz  und  ra- 
benschwarze Farbe.  Beim  durchfallenden  Lichte  ist  er  durchsichtig,  boeh  landi- 
grOn  und  deniantglänzend. 

Kivot  hat  einen  in  seiner  Masse  amorphen  und  dichten  brasilianischen 
Diamanten  analysirt.  (.\nn.  d.  min.  XIV,  417.)  Er  ist  tief  schwarzbraun  im  Inneren 
durch  die  Loupe  betrachtet  erscheint  derselbe  wie  durch  Höhlungen  zerrissen  und 
in  Blättchen  gespalten,  daher  verschiedene  Stfleke  verschiedene  Dichtigkeit  zeig- 
ten. Drei  Stücke  ergaben 

I.  X.  3.  !        I.         2.  s. 

a*0.«  0-2»  «'87     Asche,  j 

Die  Ascbe  hatte  gelbe  Farbe,  bei  der  ersten  Probe  hatte  sie  die  Form  des  ■ 

Diamanten  behalten  und  erschien  unter  deui  Mikroskop  betrachtet  als  elsenhaU 
tiger  Thon,  gemengt  mit  kleinen  nicht  weiter  bestimmbiiren  Krystallen. 

F.  Wiser  hat  fv.  Leonb.  i84ti,  083)  zwei  grünlichgelbe  Üiamantkrystalle 
aas  Brasilien  beschrieben,  welehe  die  Gombuiation  des  Mezaders  mit  dem  Ok- 
taeder und  Granatoid  darstellten;  die  Hexaederflächen  sind  raub,  die  Oktaeder- 
flftchen  glatt,  zum  eilen  auch  parallel  den  Üktaederkanten  gestreift,  die  Granatoid- 
ASchen  parallel  den  Combinationskanten  mit  dem  Oktaeder  gestreift.  Derselbe 
erwähnt  eines  Diamanten  (ebendas.  1 848,  620),  welcher  in  einem  Conglamerat  aus 
Kicsel<:rhiet'er,  Brauaeisenateio,  Jaspis  und  Quarz  mit  einem  fthnliehen  ^ndenittel 
eingewachsen  i.st. 
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Jacqneiin  (t.  Leonli.  fS4y,  Ifl8)lint  drn  l)i;tiii  in*  iinr  sfhr  hohen'IVmpp- 
rutüT  üusgesetxt»  er  entweder  durch  eine  Buiisciistli«!  Batterie  oder  durch  ein 
oompriniirtcs  Genmige  Ton  Kobienoxyd  und  Sau«r«foff  eneagte.  Dm  Mineral 
sebmiltzt  bei  Anwemliinp  von  100  Elfiiiciitcn  der  Batterie  und  yrrwaiidclt  sich  in 
«ine  koakartige  Masse;  dus  sp.  G.  war  vorher  =«  3'33(>  und  sank  bis  auf  2-678. 

L.  Becker  inachte  die  Beobftehtttng.  dass  der  Diamant  trebophosphoriseh 
ist;  wenn  rnati  ihn  nftnlich  mit  einigem  Druck  über  jede  niclit  zu  glatte  Fläche 
streicht,  so  erlilickt  man  in  demaelben  Aufjcnhiick  einrn  IciichffMKifn  Streifen 
an  dieser  Stelle,  dem  Pbospborlichte  um  Helle  gleich  (in  dunkler  Nachtj.  (v.  i^onb. 
1849,844.) 

Nach  P.  Hiess  ( Pn:"'  Ami.  LXIV. 334)  leui-hfi  f  r!i>r  pbosphorescirendeDia- 
manl  wie  die  übrigeu  Leuchtsteine  durch  Sonnenlicht  direet,  so  wie  wenn  das- 
selbe dOTeh  «in  bhvai  Undurchgcbt  auf  gleiche  Weise*  bei  den  Durchgänge 
der  Sonnenstrahlen  aber  durch  retbea  Licht  irird  diese  Phosphocesceiu  bedeutend 
geschwächt. 

Descioizoaux  beobachtete  ;iü  drei  Diamanten  einen  festen  Stern  im  Inne- 
ren. (Ann.  d.  chim.  XIV,  301.)  Die  KrystaUe  waren  regelmässig«  Oktaeder»  parallel 
dem  einen  Paar  der  Flarhcn  zur  Platte  geschüfTeti.  In  dem  einen  zeifrto  sjcli 
fester  Stern  mit  sechs  breiten  Strahlen,  hei  zwei  anderen  redudren  sich  die^e 
Strahlen  auf  drei  halbelliptische  Segmente,  derai  Gestalt  an  die  eines  KleeUattes 
erinnert.  Die  Strahlen  des  secbsstrahligen  Sterns  erscheinen  durch  Reflexion  ge- 
sehen von  einem  grauen  Rauchbraun,  ihre  Umrisse  sind  ziemlich  scharf,  die  centra- 
len Spitzen  lassen  im  Centrum  einen  kleinen  Raum  frei.  Die  drei  Diamanten 
stammen  aus  Indien. 

Tepas. 

C.  Rammelsherg  ist  der  Aiisichf.  dass  mau  sich  den  Topas  als  beste- 
hend aus  KjfwIflilorriluminiHiii  mikI  kieselsaurer  Tliouerde  denken  kann,  entspre- 
chend der  Formel  (*U  W  =  +  Si  ia«)  +  2  Äi=.Si-,  welche  man  auch  (  AXKl'-  -  SiKl^) 

2  I      »!  schreiben  iutnu.  Das  erste  Gh'ed  ist  dann  M  8i,  in  weichem  der 
I  Al»Si 

Snverstoir  durch  FJnor  ersetzt  ist  Die  berechnete  Znaammensettong  ist  hiernach 

Kir»elf>Aure.  |  VIS  Aluininlv». 

%7-08  Tbonerile,  |  IJ'U  Fluor, 

3-.ia  EtM*l,  l 

Während  die  Analyse  geben  mnss 

Wt4  Ki«B«US«ure,  i  H't^  Huor. 

ThMHnle,  [ 

Der  P  y  knit  ist  dagegen  durch  die  Formel  AI  El>    Si      ^  Ü*  8i>  eder 

(  3JÜSi 

besser  (liircii  (Ai  W  ■  ^     W^)  •+■  1  ...  ...  auszudrileken.  I>ie  berechnete  Zusum- 

^  ^     (  JÜ«  Si 

men«etzung  ist  deniiiiteh 

.10-MI  Ki«><i<>)5!iiire,  '  4*5t  Aluminiuni, 

♦  -'•".>  T     ■■•'■<:  I  iA*aa  Pluvr. 

and  die  Analyse  soll 

^f<-27  KiciieU.'iiir«.  18*59  Plitor 

-.1-0«    11,  r.l.-,  ] 

geben,  (l'ügg.  Ai.n.  i.Xii.  1  o.i. j 

Hiermit  stimmen  die  F  o  r  r h  h  n  mni er^sdien  Analysen  und  Fermeln  Oberdo;, 
wonach  der  Topas  (1)  und  Pyknit  (2) 

«I* 
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55-U       51-25  Thonerde,  1  17-21       16-%8  Fluor 

35-52       39-0«  KieaeUture,  { 

ergab  und  der  erstpro  durch  die  Formel  2  AI  El*  +  I»  AI  Si,  der  zweite  durch  die 

Formel  2AlJ4*+ÄiSi'  +  3jÜiSi  aaszudrOckeaist.  (Berz.  XXIV.  328.)  Nach 
ihnen  rielmehr  sind  die  obigen  Berechnmigen  angestellt  und  diese  Ponneln  ent> 

worfcn.  Sie  allein  aber  können  nicht  berechtigen,  den  Top  is  i:iid  Pyknit  durch 
zwei  dfntrtige  Formtdn  iuiszii drücken,  da  andere  Analysen  abw-t-i.  Ih  ihIo  Rt  sultalp 
g^ebeii  haben;  wenigstens  dürfte  es  angemessener  erseheinen,  dua  luorg^hait  in 
der  Foranel  mdieitiiiiiiit  sa  laaaen.  da  er  jedenfUla  ala  Tlkarireiid  mit  Samrsloff 
ani;'  -I  heri  werden  inuss.  AVollte  man  die  obigen  Formeln  -.ds  die  riehtigen  in  Bt  - 
zug  auf  die  Aquivaientrerhältnisse  annehmen,  ohne  den  Fiuorgehalt  als  einen  in 
alten  Topasen  gleiche  zu  betrachten ,  so  wdrde  der  Topas  durch  die  Formel 

Äi'  )(  Si» 

JÜ'Si*oder      >|  ^.^  oder  7  AI»  (0,.  F.),  ö  Si  (0,.  F>)  auasudrfleken  aein, 

JÜ«  )(  8i  = 

M-Shrend  dem  Pyknit  die  Fürmel  Ai»  Si^  oder       W       oder  (j  AI.  (O3.  F^),  ö  Si 

Al«)|Si* 

(0,,  F«)  entprccheu  würde.  Unter  dieser  Yoraussetsung  wird  es  durch  nachfol- 
gende Untertuchtmgen  mdgiicfa  sein,  beide  Mineralien  durch  eine  beathnnite  For* 
mel  auszudrücken. 

Nach  H;initel  (Pogg.  Ann.  LXl,  389)  untersrheiden  sich  der  brasilianische 
und  sibirische  Tupas  durch  ein  v^achiedeoes  elektrisches  Verhalten»  welches  auch 
auf  die  krystaUegraphiscbe  Veraehlethnheie  »iHtckfltiirlwr  iat 

r»  Brewster  (v.  Lennli  IS4j.  608)  hat  in  Topashöhlungen  Kry.stalle 
beobachtet,  welche  sich  durch  Erwärmung  des  Topases  abrunden  und  dann  ver- 
idiwiodea,  später  aber  wieder  krystallisiren,  wenn  Abkühlung  erfolgt. 

Enitlas. 

Naeh  Shep  ard 'findet  sieh  Euklas  in  Nordamerika  in  dünnen  gelblichweis- 
sen  durchsichtigen  Tafeln,  in  Drusenräumen  etues  Topas  und  Flussspath  führenden 
Ganges,  begleitet  Ton  Glimmer,  (v.  Leonb.  184o,  204.) 

PheBakit. 

C .  Rose  hat  ührr  n  Phcnakit  im  1 1  m  e  n  g  e b  i  r  g  e,  einem  neuen  Fnndortf 
desselben,  nähere  Mittheilungen  gegeben.  (Pogg.  Ann.  LXIX,  143.)  Es  ist  der 
dritte  Fuidert  diete«  Minerals,  die  Lagerstätte  iat  ton  d<>n  anderen  verscbieden. 
Er  f  ndet  sich  am  JImcngebirge  zusammen  mit  ICryalailen  von  dem  grünen,  Amazo- 
nenstein genannten  Feldspathe  und  von  weissem  Topa.s.  Die  Krystalle  sfm!  kloin. 
3 — 4  Linien  höchstens  breit  und  einige  Linien  hoch,  farblos,  fast  voilkuiniiicii 
durchsichtig  und  liemlieh  atark  glasglänzend;  aie  leigcn  grosa«n  FlfidifliwridliflraB» 
nie  aber  ZwillingabUdung  oder  Teraehiedene  Awabtlihiiig  beidw  Enden.  Einender' 
seihen  zeigt  die  Figur. 


Die  Übrigen  weichen  wenig  ab,  indem  nur  einzelne  Fläehen  fehlen  oder  ge- 
wisse vorherrschender  sind.  Die  Prismenflächen  z  und  a  sind  entschieden  unter- 
geordnet, die  Flächen  R  vorhcrräcliend,  daher  stets  rhomhoedrischer  Habitus.  Die 
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Winkel  stimmen  mit  doien  Vm  Beyrieh  an  d«i  l&yitallen  von  FrunmoDt  ge- 
messenen überein. 

R.  Hermann  hat  angegeben  (Erdm.  J.  XXXVII,  186),  dass  sich  der  ilmeni- 
ache  Phenaktt  S  Werste  südlich  von  MIask  auf  der  östlichen  Seite  des  Ilmcnsees 
findet,  gemeinschaftlich  mit  Topas  und  blänliphem  Stilbil  im  Granit  vorkommt 
und  einzelne  oder  gruppirte  Krystalle  bildet.  In  der  von  Auerbach  bestimmten 
Gestalt  sind  nur  die  Flldim  R,  p,  Vt    r  der  obigen  enthelten. 

Smaragd. 

Ueber  das  Vorkommen  dieser Spi-cics  in  Norweg'cn  bemerkte  Th.  Schee- 
rer  (Pogg.  Ann.  LXV,  2,19),  dass  er  Torgekommen  auf  Kjerringiic  in  den  Nord- 
hnden  Nonregens,  von  niwragdgrflner  Farbe  in  dunkel  tombaeUirannein  Glbi- 

merschiefer;  in  der  Umgetr  inl  von  Frcdrikshald,  bei  Bcrbye  und  Lundestad,  als 
weingelbe  oud  lichtgelbe  Kryt^tallc  in  Gneiss ;  auf  dem  Satersberge  bei  Modum, 
krystallisirt  und  derb,  grosse  Indiridaen  bis  8  Zoll  lang;  in  der  Silbergrube  bei 
Arend»!, 

hei 


en  im 


•  IiIl:  le  Kn  stalie  in  Granit;  in  der  NShe  der  Kupfergruben  beiStrOms- 
Cristiansand-Stifl,  unvollkommen  an«<rf'bi!dete,  licht  weingelbe,  opake 
Krjstalle  in  Granit;  fraglich  sind  noch  die  Fundurte:  auf  Haaröe  bei  Oröback,  bei 
Sttre  In  Haram;  bd  Ret(5l  in  Hcriand.  Alle  sogemumten  Berylle  von  Laurrig  nnd 
FredrlksvSrn  waren  Apatit.  Bemerkenswerth  ist  das  häufige  gleiebzeitige  Vorkom- 
men von  Beryll  und  Topas,  nicht  allein  in  Norw^en,  soadem  auch  in  Schweden, 
Irland,  England.  Russland  und  Nordamerika,  welches  nadi  ihm  etwa  so  zu  erklären 
wSret  dass  an  allen  Orten  ursprünglich  Fluorberyllium  vorhanden  gewesen  wire» 
woirbo«  in  Berührung  mit  Thonerdesilikat  nnd  lüeselsKure  zn  BoryU  und  Topas 
umgewandelt  worden  sei. 

Naeb  Moberg  entbiH  der  Smaragd  (aus  Finntand  l^ton  Sanero.  (2)  von 
Tanunela 


1. 

«7-359 

ia-7%7 


s. 

66-615  Kie.ieU&mr«, 
I0*S1* 


1.  s. 
1-407        3  036  BUenosy<'> 
0«S«0      •'AM  TMiUlugr«. 


(Ben.  XXV»  314.) 

Cordicrit. 

W.  Haidinger  hat  (in  den  Abhandlungen  der  Ic9n.  bObm.  Gesellseb. 

Wissenscb.  V.  Folge»  Bd.  4)  und  (Pogg.  Ann.  LXVll,  441)  eine  höchst  schätzbare 
Abb  iiiiüiiiip:  fiber  denCordierit  niedergelegt,  von  welcher  hier  nur  einzelne  Puncfe 
berührt  werden  kiinnen.  In  Betreff  1.  der  Farben  ist  zu  bemerken,  dass  dieOrien- 
timng  der  Farben  an  einer  Varietit  von  Arendal  gelungen,  wonaeb  die  dniebien 
AxenTarben  für  diese  und  für  andere  Varietäten  (2- — 6)  die  in  der  Tabelle  ange- 
gebenen sind,  die  Stärke  der  Farbe  und  der  Oxydationszustand  bringen  die  Abäjt- 
-derungen  hervor. 


1.  Arendal 


t,  Orq&rfTi  ia 


HaopUse. 
blast  rOlhlieh-netken- 

braun, 

tOUiiMli  iMlk^Bkirwui 


3.  Haddam  in 

Connecticut, 
%.  niatinlak  in 

Grönland, 
5.  Bodenmaia 

in  Batani. 
0.  KU«»  in 

Sehweiten, 


baa|ilMidnr«iM 

»chwfii-/. ii.hi-.  Asrh- 
frau  in'i  iUuclifpraat 
gdblicbweiw  bt'a 

wciii|*ai«» 

1«d«rl>rMai  In  dM  OK- 


QuPrdi»i;onalc 
pfl«amenblaa, 

ksrllMrlil««, 

weiss,  aeltr  MiwMh 

blSulicb. 

^cll^vJi^7.1.  JiMkgnib 
neutral, 

fraoltdiwiiM, 

labwlmiiiM  im  4wOII- 

TeDfrüne,  dunkler. 


Lfingsdiagonate. 
Tlolblaa  ,  stark  in>  Ulaae 
ftneift, 

4«akal  hwünwbU« ,  rätb- 


»cb>vHril.  Aacbgm, 
•cbwacb  bl&uUcb 


HMUldikrMn  in't  Hcoisw 

gelbe,  donkol. 


Die  Farben  werden  2.  verglichen  mit  denen  des  Eisenvitriols»  Viviauijs  und 
Mangancarbonates  und  gezeigt,  wie  dieselben  mit  den  Oxjdationsstnfen  ~ 


IGO 

uud  Munpttns  zusaromDihiinpen.  In  Hrzuf»  auf  <lio  Psieiulomorpliuseii  ili  s  CV-rdiorits 
Ii.,  wozu  iluinciitlich  die  mit  iluu  Niuuca  Falilutiit,  W  L'iä>it,  Biiuüilurffil, 
Pinit,  Oos  it.  Giguntolith,  Cblnrophyllit,  Esmarkit  und  Praseolifh 
gehören  und  wolche  einzeln  hetractiiet  w  erden,  bemerkte  Huidirigcr,  da^s  ms 
dsf  Anomalie  der  Zusammeii&eUuag  des  Cordieriy  iiukache  Yenuiiassuag  2u  d«in 
90  bJiaflg«!!  Vorkommen  von  PaeudomorphoMn  thmleifen  am. 

Den  G'.tng  der  Pseadomorpliie  nach  Cordierit  ist  nach  W.  Haidinger 
etM'a  wohl  folgender  gcMTSPti.  (Vsprfitiglich  ist  der  Cordierit,  zugleich  mit 
SchwerelmetuIleQ  gebildet,  üuixU  ciaeu  katogenen  Pi  occbs,  ein  Kurbciueiten  in 
eldctropositiver»  reductirer  Richtung,  unter  stetigem  Druck,  der  Temperatur  .uigo- 
inessen.  Der  harte,  braune  Fu hl u nit  beurkundet  diirrli  ine  Fürbe  verhiltniss- 
niässig  gegen  gleichen  Druck  erhöhte  Temperatur,  weiche  die  höhere  Oxydation 
der  Itelslle  iN^rderte.  Aber  beide»  Mane  and  braune  Cordierite,  werden  durch 
veränderte  geognostische  Stellung  einer  atideien  Veränderung  ihrer  Mischung 
erölftiet,  wenn  bei  verminderteni  dueli  hedeuteiideni  Dniekc  Feuchtigkeit  auf 
sie  wirkt.  6ie  nehmen  Wasser  zum  i'iieii  mit  neu  zugefiihrten  alkalischen  Bcslaud- 
theilen  auf.  Bs  tat  ein  relativ  anogener  Proeess,  der  sieb  In  der  Verbindung  mit 
dem  efeklronofiiitiven  Wasser  kuiid  giJit ;  höhere  Oxydation  der  Metalle  findet 
jedoch  nicht  Statt,  ja  das  Oxyd  des  karten  Fuhlunits  wird  selbst  wieder  tbeilweise 
EU  Oxydul  redneirt,  so  dass  stets  die  absolut  katugenc  Riditung  der  Verftnderuog 
ersichtlich  bleibt  Endlicb  treten  in  den  aus  der  vorhergl^enden  Epoebe  amorph 
zuriickgeMiefjenen  Massen  nene  krj'slallinisehe  Anordnungen  ein.  Sie  erscheinen 
als  Ghmmerartcn.  Der  Wassergehalt  vermindert  sich  wieder,  Yiclicicht  manchmal 
dureh  einfhehea  Austrocknen,  an  mandien  Orten  gewiaa  durch  einett  neuen  kato^* 
genen  Fortschritt. 

Das  Studium  der  einielneu  Varietäten  gibt  auch  diu  Stellung  im  Systeme  an 
die  Hnd.  Das  lehrreichste  i»t  wohl,  alle  im  Anfange  zu  Cordierit  anzufllhren. 
Doch  wOnseht  man  nicht  immer  zu  classiiichren,  was  einst  gewesen  ist,  sondern 
den  geg^eirwärtigeii  Zn.sland.  Dann  erhält  wohl  der  amorphe  Fahlunit  seinen 
Platz  in  der  Ordnung  der  Stcatite,  ucbst  dem  Bonsdorffit,  Weissit,  Esmar- 
kit,  Praseolitb,  Gigantolith,  wenn  der  Glimmer  noch  nicht  fU  sehr  ans- 
gebildet  ist.  Zum  einaxigen  Mngnesi;igliinmer  reiht  man  den  ChlOTOphylUt» 
xui»  zwciaxigen  Kaliglimmer  wohl  am  besten  den  Pinit. 

Der  wichtigste  Punct  in  geognostischer  Beziehung  ist  dabei  das  Hinzutreten 
des  Kali's,  der  vorzüglich  scharf  ins  Auge  gefasst  zu  werden  verdient,  weil  durch 
dasselbe  die  Bildung  des  Fi  ldspatlies  und  die  des  Glimmers  in  den  ältesten  tneta- 
morphischen  uud  plutotiischen  Gcbirgsarten  bedingt  werden  kann,  nicht  durch 
plötsUdies  Ehtdringen,  sondern  durdt  alhnfiligen  Austausch»  vorzOglldi  gegen 
den  Kalkgelialf  vieler  Risilikafe  und  der  mit  denselben  »naammen  vorkommenden 
verschiedenen  Fcidspathspecies. 

Das  kaliretcbste  unter  diesen  Mineralien,  der  Pinit,  ist  vom  xweiaxigen  Glimmer, 
ebenfailt  dem  am  Imlilmitigsten, begleitet,  als  ob  bei  dem  fnilier  gefimdenen liest  von 
Alaunerdesilikaten  nur  noch  das  fehlende  Kali  in  der  Fortbildung  hinzugelrelon  wäre. 

Der  bei  Krageröe,  im  südlichen  Norwegen  vorkommende,  meist  licht  ame- 
thystfarbige oder  völlig  Arblose  Cordierit  enthAlt  nach  Th.  Sehe  er  er  (Pogg. 
Ann.  LXVUF,  319)  im  Mittel  Jiwei»'  Analysen 


SO't%  IU«a«Uar«, 
ilS*05  thonont«, 

1-12  Kalkerde, 


0*9S  Kifenoxydai, 
Spur  NangaiMnqrdiil, 


Bei  der  Annahme  des  Eisens  als  zu  Oxyd  rcrbundcn,  ergibt  sich  sehr  nahe  die 
Formel  K«  Si«  -i-  3  &  Si.  Diese  Formel  ist  aber  die  des  sogenannten  harten  Fah- 
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loiiits,  wflhrend  die  des  Cordierits  nach  Berte I ins  bisher  zu  d  If^  Si*  +  8  Ü  Si 

»iigcnommen  wurde,  weil  darin  Eiscnovyd  ;ml^enonlnlcll  w  ird,  \v;is  nicht  begründet 
erscheint.  Es  entspricht  auch  diese  einfache  Formel  ziemlich  gut  den  Cordierit- 
Analyscn  anderer  Fnndorte. 

Nach  Jaekaon  (Ann.  d.  min.  VIII,  649)  onthälf  der  Cardieril  (1)  v»n  Had- 
1«m  in  Connecticut,  (2)  ron  Unity  in  New -Hampshire 


i.  2. 
3S'50  Tkonwit«. 


1.  i. 

«•00  0-02  Ki8«Dos>'dul. 

O'IO  O'as  tUattmafiai, 

S-IO  O'&O  WaaMT. 


A«pasiolitb. 

Ist  als  neues  Mineral  von  Th.  Schecrer  untersucht  und  beschrieben  wor- 
den. (Pogg.  Ann.  lATIH,  321?.)  In  Farbe,  Glanz,  Pelluriditat  und  H;irte  hat  es 
grosse  Aebniichiteit  mit  Serpentin.  findet  sieh  im  L'rgneiss  bei  Krageröe  im 
«(HHidMii  Noriregvn.  Grfbi,  in  varaehiedenen  NtunMwn,  wie  lanch-,  »pargel-  und 
Slfrrfln,  mitunter  von  liraunor  und  rothhniiinor  Farhf,  w  as  von  intcrponirtem  Kiscn- 
osyd  herzuräbrcu  seheint.  8p.  G.  ^  2'7(>4,  wenig  härter  als  Kalkspatb.  Ver- 
wachsen mit  Cordierit,  Quarz,  Feldspath  und  Glimmer,  zuweilen  auch  mit  Titan- 
dsen.  selten  krystallisirt. 

V  d.  L.  zeigt  es  liein  chamkfcristi.sclies  Vprhtilten ;  unscliinclzhar,  tribl  im 
Kolben  asser  und  reagirt  mit  Phosphorsalz  und  Borax  behandelt  auf  Kieselsäure 
und  filira.  Zwei  Analysen  gaben  im  Mittel 


.'»0*40  Kieselsfiur«. 

.12-38  llioncrile. 
8-01  Tmikerde, 
Spur  Kalkerdi*. 


Kiaennxydiil, 
Spur  NaDganos.vd«l, 
6*73  Wauar. 


Vergleicht  man  die  ZusauuueuaetxiiQg  des  Aspasiolitb«  mit  der  des  Cordierits 
von  KragerSe,  ao  findet  man,  dasa  Kieselaiure  und  Thonerde  in  beiden  sdir  nahe 

in  demselben  Verhältnisse  stehen  und  dass  es  die  durch  grösseren  Wassergehalt 

verminderte  Talkenlemengc  ist,  M'odiirch  sich  die  Mischwncren  iintorscbeiden.  Dieses 
Verhäitniss  erhalt  dadurch  grosse  Bedeutung,  dass  beide  Mineralien  ganz  dieselben 

Krji^taflfommtt  besition,  die  gewdhnllche  des  Cardierita,  oo  0,  o,  ooß,  eoD,  an 

ein  und  demselben  HandstQcke  die  vollkommensten  llebergiingc  beider  Mineralien 
in  einander  sichtbar  sind  und  dass  die  Kn,sfalle  tbeilwcise  ans  .Aspasiolith  und 
tbeilweise  aus  Cordierit  bestehen.  LcUtcrcr  liesonders  bildet  den  Kern  und  läsat 
sich  deutlich  durch  den  Hirtecontrast  ausser  anderem  unterschieden.  Von  Ver» 
wittenintr  l.vriu  Ii  m  p-anzen  Aussehen  nach  nicht  die  Rede  sein,  es  mnss  sich  der 
Gedanke  aulUrüugeii,  dass  Cordierit  und  Aspasiolith  isomorph  sind  und  dass  diese 
boniorptiie  darin  ihren  Grund  habtt,  dass  eine  gewisse  Menge  Wasser  eiae  ge- 
wisse Menge  Talkerde  zu  ersetzen  vermag,  insbesondere,  dass  3  Aeqit.  WnaSW 
1  Acqu.  Talkerde  isomorph  ersetzen,  ^ie  ans  der  Berechnung  hervorgeht.  Die 
Formel  ist  demnach  (Ü)^  Si-  4-  J  4i  Si  und  das  cingeklamniürtü  Glied  ist  ein  mit 
Wasser  in  der  angenommenen  Art  begnldes. 

W.  H  ;i  i  r1  in  irrr  hat  (Pogf?.  Ann.  LXXI,  266)  den  Aspasiolith  nur  ah  eine 
Piseudomorphose  des  Cordierits  erklärt,  die  sehr  langsam  vor  sich  gegangeu  sei 
mid  denmadh  die  Form  gut  eriuHen  habe.  Fortwihrender  Krewiauf  der  Materw« 
brüchten  diese  und  andere  Pseudomorphoson  zum  Vorschein  und  sio  liiiiten  häufig 
in  den  Verhältnissen  der  j^eologischcn  Epochen  ihren  nächsten  Grund.  Er  wider- 
streitet nicht  Schee  rer's  Annahme  der  polymeren  Isomorphie  geradezu  (Qi>er 
dieselbe  später),  meint  aber,  dass  wolil  die  Steffis  in  diener  Welse  einander  er« 
setzen  könnten,  dass  man  aber  die  dadurch  liervoigOgangeDeil  PseudomorphoMU 
nicht  als  isomorphe  Gestalten  zu  betrachten  habe. 
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Q  u  a  r :'. 

Uebor  das  Krystallisationssysteni  des  Quarzes  bat  G.  Kose  (in  den  Monats- 
berichieci  der  Berl.  Akademie,  April  1844)  oder  (in  Pogg.  Ann.  LXII.  325)  aus- 
fllhrlicbe  D«t«ii  geliefert,  wegen  deren  Wieh^keit  «uf  dea  Aaftatz  selbst,  na- 
mr-ntlirli  ivpgen  der  Ijfschriebenen  Ffirmori  verwicspsi  n'erden  muss.  Nach  derselben 
NitUietluiig  sind  merkwürdige  Zwillingskrj stalle,  wiesiesehoo  firdber  W.  Hai- 
dinger an  Krystallen  MU  der  Dtuphin6  beobaditel  hatte,  lelur  aeiitn  auf  einem 
Quarzgange  im  Granit  bei  Järisebau  unweit  Striegau  in  SchlesiMi  vorgekommen, 
wf>!(»lK'  G.  Rose  untersucht  und  daraus  die  Symmetrie  dor  FlSchon  für  die  ein- 
fachen krystalle  abgeleitet  bat;  aus  der  N'crgleicbung  mit  andern  Krystallen  zieht 
er  den  SchloM,  das»  die  Kryafallisation  des  Quarzes  bestimmt  rhomboedrisch  sei. 
D;<s  !irl  oflrisfhe  Aussehen,  sowie  die  vielen  Aliweichungen  von  der  Symmetrie 
rühren  von  Verwachsungen  her.  Die  einfachen  Krystaiie  seien  entaefaieden  rhom- 
boedrisch, die  gewdhnllebe  seehaflieliige  Zuspitzung  bestehe  aua  svei  Gegen- 
rhoniboedern»  lUe  Spiiltbarkelt  unterscheide  das  Hauptrhomboeder  nicht,  sie  sei 
b'  i  ili  rn  Onar?  i^pwiihiilich  überhaupt  nicht  deullicli,  linde  aber  gleich  deutlich 
parallel  den  Klacben  des  Haupt-  und  Gegenrhoniboeders  Statt.  W^en  derausfübr- 
Uehen  Beadireihiing  der  Formen  iat  «nf  den  Aufaati  xu  rerweisen. 

Zwillingsbildungen  seien  eine  sehr  häufige  Erscheinung  und  alle  Zwülings- 
krystalle  seien  aber  nur  Verwachsungen  von  xwei  rechten  oder  zwei  linken  Indi- 
viduen ;  Verwachsungen  von  einem  rechten  nnd  einem  linken  Indiridnora  aind  G. 
Rose  nie  vorgekommen,  daher  Brewster's  und  Dove^s  Resultate  in  Bezug 
auf  (!ir  <  pti  rti(>  Eigensehnnen  mit  den  £rgehni»aen  der  kryatallograpbiacfaen  Un- 
tersuchung nicht  übereinstimmen. 

ATonturin-Quars  aua  Spanien  von  gelber  Fariie  nnd  Ton  Tiefen  Sprttn- 
gen  dardizogen,  besteht,  mikroskopisch  betr:icbtet  und  nach  seinem  Verhalten  im 
polarisirten  Lichte  zu  urfheilen.  nach  Tb.  Scheerer  ans  einer  Menge  zusammen 
gewachsener  kleiner  Quarziudividueu,  deren  Axen  in  verschiedener  Richtung  lie- 
gm.  DieSpritnge  acheinen  besonders  diese  Individuen  stellenweise  von  einander  ab- 
zusondern. A  r  an  t  u  r  i  Ti  -  0  u  a  r  z  aus  der  Schweiz  i  r  L^ih  dasselbe  Resultat,  zeiget 
aber  noch  in  den  Sprüngen  wahrscheinlich  später  mtiltnrtes  Eisenoxyd,  welches 
am  wit  rofter  Farbe  dorcbaebeinend  aber  gaataifloa  ist.  (Pogg.  Ann.  UÜV.  167.} 

Nach  demselben  findet  sich  in  der  Fundstätte  des  Berylb  auf  dem  Saters- 
b  er  pfMii  Modinn  Quarz  mit  zum  Theil  sehr  deutlichen  rhoniboedri-^rhen  Spal- 
tungsUachcn,  ao  dass  es  zuweilen  glückt,  vollkommene  Rhonibueder  daraus  zu 
apalten.  (Pogg.  Ann.  UCV,  295.) 

Julin«;  M  il  1 1  r  r  hat  in  einem  Aufsatze  in  der  allg.  d.  nat.  Zeitung  1846, 
216  die  Entstellung  der  Feuersteine  beaprocbeo.  wonach  dieselben  ibreluDtste- 
hung  der  vorangegangenen  Anflftaaog  pTatoniaeher  Geateine  Yerdanken,  indem  die 
freigevvordencn  Alkalien  (namentlich  Kalkerde)  derselben  sich  mit  Kohlensäure 
verbunden,  mit  anderen  durch  Fhithen  f'n-f^eftibrtf  Materien  allmälig  sich  ab- 
gesetzt hätten  und  auf  dem  schlammigen  üruude  jener  urwcltiiehen  Meere  die  An- 
fangs flüssige  (?)  Kfeaelerde  sich  allmBiig  in  galiertaHigen  Maaaen  vermiß  dea 
Druckes  und  der  gegenseitigen  Atiziehinig  Ihrer  Theilchen  vereinigfe  und  nach  Ver- 
lust des  Wassers  sich  zu  grösseren  Farthien  ansammelte  und  trocknete.  Hierdurch 
werden  auch  die  knolligen  Gestallten  und  die  eingeschlossenen  Organismen  erklirt. 

Die  Ursachen  der  Farben  des  irisirenden  Aehata  schreibt  D.  Brewst er 
der  Structur  desselben  zu,  was  er  durch  DifTractionsversuebe  erkannte,  wobei  der 
Unterschied  in  der  Farbe  und  die  Zwischenräume  der  Adern,  sowie  die  Ungleich- 
beit  der  Diebe  elnflnaareiek  nnd  acbwierig  su  erUiren  ist.  (Pogg.  Ann.  LXi,  134.) 

In  einem  Aufsatze  über  das  spedfisLhe  Gewicht  der  Kieselerde  hat  F.  Graf 
Schäffgotaeh  (Pogg.  Ann.  LXVili,  147}  die  Resultate  aeioer  Abwägungen* 
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ungestellt  an  den  verschiedensten  Kieselerden  niedergelegt,  welche  liier  als  wenige 
zur  MioeraUpecies  Quarz  und  OfMl  gehörig,  nicht  im  Detitil  angefülurt  wer- 
den; sie  babea  im  Ailgemeueu  da*  Erg«faiuM  geKeferi;  daif  geglühter  Opal  oni 
diMnische  Kieselerde  riel  leichter  sind  all  Qnrz.  letztere  ungeAhr  um  den  6. 
Theil,  doch  wurde  am  ge^Ulhten  Opal  der  unerwartete  Urn<>t<m(T  hi  obachtet,  daw 
»eio  sp.  wenn  er  bis  zur  fintfernuug  seioes  ganzen  VV  us&crgclialtes  g^lüht 
wwde^  weit  inter  dem  ep.  6.  der  eliemisdieB  Kieielerde  liegt  dus  ee  aber  durcb 
fortgesetztes  Glühen  uhnr  AendertinE:  (\rs  absoluten  Gewichtes  hc^adllg  itoigt  Dnd 
luletjtt  mit  dem  sp.  G.  der  chemischen  Kieselerde  lusammenfstiit 

Nach  E.  Wolff  hatte  Rosenquarz  vor  dem  Glühen  ein  sp.  G.  =  2-6569, 
deich  das  Glahen  verschwindet  die  Farbe,  er  wird  rnilehweiss  und  ergibt  ein  sp. 
Q.  ^  2  G578.  Rauchtopas  hatte  vor  dem  Glühen  ein  sp.  G.  »  2*6563»  dureli 
Glühen  verlor  er  die  Farbe  und  erlangte  ein  sp.  G.  »  2-6574. 

W.  H  •  i  d  i  n  g  e  r  gab  MitflidliMifeii  über  eine  Qaarxpgeodomorpbeee  in  (Pogg. 
Aui>  hXY,  617).  In  einem  Steinbruche  in  der  Nftbe  von  Kupferberg  in  Böh- 
men wurden  Stücke  gefunden,  welche  dag  An*(f»hen  einps  Ganges  von  Chi*lci*don 
in  stüngligem  Quurz  hulten.  aber  mit  der  äonderiiaren  Eigeuthümlichkeit,  dass  die 
ladividuen  auf  die  Chaicedonwände  aufgesetst  ereciieinen.  An  den  grossen  Stü- 
cken wurde  der  N'üi  pang  klar.  Ohwolil  keine  Spur  von  kohlensaurer  Kalkerde  übrig 
ist,  so  hatten  doch  skalenoedrisi  he  Kristalle  von  Kalkspath  Yeraniaseung  sa  der 
gegenwärtigen  Aiwdieilung  von  Quatuediriduen  gegeben.  DerDnwfcmeeiiiir  der  in 
■ntcbllirhrn  Drusen  versammelten  Kalkspathkrystalle  betrfigt  bis  Iber  Z  Zoll,  wie 
dies  eoa  den  symetrisch  sechsseitigen  Quersi-hnitten  |7egchlo<i<)en  werden  kann, 
wdehe  aber  nicht  mehr  mit  Kalkspath,  aonderu  mit  italbdurchsichtigen,  deutlich 
erimmbareB  QuanindiTidDen  crAint  aindt  Die  alinglige  Stmctnr  b^iinnt,  wie  in 
andern  Pseudomorphosen,  von  der  ehemaligen  Oberfläche  der  Skalenoeder. 

lieber  der  OberÜiicbe  der  skalenoedrischen  Kristalle  folgt  eine  ziemlich 
gleichförmige  Lage  von  Chalcedon,  von  2—4  Linien  dick,  zwischen  milchweiss 
nnd  amalteblau  und  mit  blatrotfaen  Ponetee.  Udier  diese  läge  balbdorduichtiger 
Quarz  in  deutlich  erkennbaren  Indinduen.  Zunüchst  der  ursprf'mcrltrlien  Oherflüche 
der  Kalkspathkiystalie  bemerkt  man  eine  deutlich*  i  othe  Färbung  von  Eiseaoiyd, 
biennif  im  Chnleeden  aelbel  eine  etwa«  dnrdiaichtigere,  daher  dankler  etachei* 
nende  Linie,  die  jener  Oberfläche  entspricht.  Die  äussere  Oberfläche  der  Chaice- 
donlage  ist  abgerundet.  Hin  und  wieder  geht  der  Quarz  in  Kr^stallspitzen  aus. 
Leber  demselben  sind  Krystallrinden  von  Quarz  sichtbar,  weiche  im  laueren  Ein- 
drfleke  der  Kalkspathcombination  %  R',  oo  R  zeigen. 

Ks  zeigen  sich  hier  meltrerc  IVrindfn  ilcr  Hildunp;  zwei  Bildnnirfn  von 
bLalkspeth,  xwei  von  kryataUinischem  Quarz,  eine  von  Quarz  in  verschwindenden 
iBdividuen,  eine  Ton  Euenozyd  aui  Biaenoxydhydrat  und  twei  Perioden  d«r  Zer- 
•törung  von  Kalkspath  erscheinen  deutlich.  Sie  sind  zur  Uebersicbt  in  ein  Schema 
^eordrtt't.  in  welfhein  die  Aufeinanderfolgte,  der  elektrochpmisohe  Gegensatz  der 
uiunittcibar  auf  einanüerfolgenden  Bildungen  und  die  zu  beobachtende  Verande- 
mog  aosgedHlehl  aind 

1.  Katogen  +  Kalkspath  in  Skalenoedern  Sj, 

2.  Anogen  —  Chalcedon  und  Eisenoxydbydrat, 

3.  Katogen  +  Quarz,  Eisenoxyd  aus  dem  vorgebenden  Hydrate,  Kalkspath 

aufgelöst, 

4.  Anofen      Fort^otziiti^  der  QuardoyatalUaation  in  der  beginnenden 

AmetbystiUrbung, 

5.  Kategen  -f  Kalbfiath,  in  flachen  rhomhoedriachenKryalaDen,  >/«  R',  «p  R 

6.  Anogen  —  Qaanrinde,  Kalkspath  aufgelöst. 

Ueber  den  Pleocbroismua  dea  Amethyate«  hat  W.  Haidinger  (Pogg. 
K«ans0U.  MiiMr.  F«rMkiwi(«D.  S$ 
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Ann.  LXX.  .'Ü^D  «  in  '  hr  inrrkoiiswertlien  Beobachtungen  sehr  rriflir  Alih;<nd- 
luog  zur  Keuittniss  gübraclil,  su  wie  auch  über  die  gyroidivcben  Farbenkreuze  am 
Amettjnt  Naehricht  g^ben.  (Fr.  d.  Nat.  V,  4.)  Ueber  die  Gnwtu  d«r  Doppdl- 
breehung  des  Quants  hi*t  James  Mae  CuUegh  bypetbetiedM  RrUfnnigen 
gageben.  (Pogg.  Ann  LXXII,  425.) 

Um  die  Blattcrdurehgänge  des  Quarxes  £U  bestimmett,  erwuhlte  ich  daa  bo- 
kaiHite  Mittdl,  denselben  f  u  glaben  ond  glOhend  in  kaltes  Wasser  su  tanebm. 
Wasserhelle,  durch.sifhtige  Krystulle  verschiedener  FTintlortp,  tiie  Cnmbinstion  drs 
Prismas  mit  dem  Quarzoid  darstellend,  zeigten  mancherlei  Ersebeiuungen,  je 
naebdem  aie  bebandelt  wordeii.  Sebwach  geglQM  wurden  aie  rissig,  die  SprOoge 
idgten  mh  san  Theil  unregelmässig,  zum  l'hcil  par.illcl  den  Flüchen  des  Qinr» 
j!0!(1p¥  und  kreuzten  sich  deutlieh  auf  den  PrismenÜichen ;  Hnrrh  das  fortgesetzte 
tilüheu  vermehrten  sie  sich  bis  zum  Zerspringen  der  Krystalle.  Die  Krystalle 
wurden  Mdit  lerbrechiieh  und  lieaacn  beim  ZerbredwR  deiitBebe  BMltenlareb- 
gänge  parallel  ver-srhiedenen  Flächen  des  Quarzoides  erkennen,  wobei  aber  die 
blossgeleglen  Flächen  in  Lage  und  Deutlichkeit  keinen  auf  Hemiedrie  hinweisen- 
den  Unterschied  zeigten.  Stark  rothgiflhende  Krystalle  in  kaltes  Wasser  geworfen 
wurden  milehweis.s  und  durchscheinend,  bis  an  den  Kanten  durchsichtig  wie 
Opjt!.  N';u'h  dem  Zerbrechen  zeigten  sie  keine  Blätterdurchgangc,  wie  sie  die  ge- 
glühten und  nicht  abgekühlten,  oder  die  schwach  geglühten  und  abgekühlten 
scigteD.  Nor  tier  mter  tO  ursprangen  vnn  aelbst  beim  Einfandiett  nnd  zeigten 
einen  deutlichen  rhomboedrischen  Blätterdurchgang  parallel  der  abwech.selnden 
Quarzoidflfiehen.  Ausserdem  wurden  manche  .<:f:)rk  geglühte  nach  der  Abkflhtang 
durch  Wasser  im  Inneren  faserig,  die  Fasern  gieichmüssig  schief  ringsum  gegen  die 
Hanptaze  geriehtet.  seidengtänzend  und  milehweiss.  Quer  in  der  Uauptaxe  zerbro« 
eben  zeigte  die  eine  Hälfte  ein  kegelförmiges,  die  andere  ein  trichterförmiges  Knt^p. 
Die  Fasern  waren  leicht  trennbar,  gerade,  und  nur  bisweilen  schwach  gebogen. 

Nacb  A.  Deleaae  (t.  Leonb.  1844,  897)  findet  sieb  krystalUsirter 
dudcedon  in  den  Höhlungen  eines  körnigen  talkerdehaltigen  Kalkes,  begleitet 
von  Talk  nnd  Eisenkies  rti  Maiileon  in  den  Pyrenäen.  Die  Krv^tftlle  bilden  eine 
Combinatiun  der  Prismen-  und  Hhomboederflfichen,  die  PrismeiitiücheH  sind  ohne 
die  gewShnliehe  SIreifimg  und  die  KrjataUe  grauUehblau  bis  mfldnralBt. 

Nach  Ch.  Dar«  in  (v.  Leonh.  1848.  333)  finden  sich  Blltzröhren  in  einem 
breiten  Gürtel  von  Sandhügelii,  welche  die  Lagunen  del  Potrero  von  den  Ufern 
des  In  Plata  trennen,  wenige  Meilen  von  Maldonado  in  Uragay. 

In  der  Gegend  um  Fulda  fand  Gutberiet  die  sogenannten  QuanriMMn* 
boeder  im  älteren  bunten  Mergel  zahlreich,  (v.  Leonh.  J.  1846,  49) 

Missottdakis  untersuchte  einen  Uornfeis  von  der  Achter mannshö hie 
auf  dem  Marse     Leonh.  J.  1846*  837)  und  ftmd 

73'29  Kie.Mpl«äurc,  1-76  Tatkerit^ 

ia*ei  TiMnwde  nU  «twu  üiMMzjrd,  8*M  KOi, 

«<01  KaaHHk  KatroB. 

Mayduy  t  gab  Naebricbt  Ton  dem  Vorkommen  einer  eigentbttmHclMn  Quan- 

abänderung,  zeiliprn  Ounrz,  in  tli  s.^rn  lliiMnngen  Qucirrln;st;illr  sind,  zti  Pas  de 
Im  Vierge  in  der  Gemeinde  de  la  Chapelle  Saint  Laurent  im  Dep.  des  deux  Sevres. 
(v.  Leovfi.  J.  1848.  321.) 

Nach  W.  Haidinger  ist  der  Amethyst  trieb  romatisch  (Fr.  d.  Nat  1« 
48).  Schon  im  trewölmbehen  Uchte  ist  die  violblaue  Fnrbc  des  Amethystes  am 
meisten  röthlich  wenn  man  senkrecht  auf  die  abweebseinden  breiten  Flächen 
der  QnmHiide  binsiebt.  In  demselben  optis^dien  Hanptsdinilfe,  also  die  Axo  weder 
rechts  noch  links  geneigt,  aber  in  der  Richtung  jener  Fläche  (P)  ist  die  Farbe 
mehr  bifiulich  violett,  eine  dritte  Kichtuog  senkrecht  auf  beiden  vorhergehenden 
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gibt  ein  mittleres  Violett,  also  die  Farben  1.  2,  3.  Durch  die  dichroskopisch» 
Loupe  zerlegt  1  sieh  in  ein  oberes  sehänes  Violblan  und  unteres  Rosenroth.  2  in  ein 
oberes  eben  solches  schSnes  VlolbbD  and  ein  unteres  Blas.sblau  uder  Bläulich- 
weiss;  die  dritte  Farbe  gibt  naeb  der  Richtung  der  rbomboedrischen  Hauptaxe  der 
sechsseitig  prismatischen  und  pyrniTndenförmigen  Krystalle  ein  oberes  rSfhlirhes 
und  ein  unteres  U&uliches  Violblau.  Die  Farbeavertkeilung  hingt  gewiss  mit  der 
Cfawlarpohrintmi  iki  Qnnrtes  i nnunmen. 

Nach  Ehrliches  Mi'ttbeilung  Ist  Tor  vielen  Jahren  ein  Krystall  von  ITT 
Pfund  Wiener  Gewicht  und  fast  gani  rein  in  dem  krystall inischen  Gebirge  von 
Bauris  im  Salsburgischen  gefunden  worden,  er  beCndet  sieb  gegenwärtig  in  Mün- 
ehen  nie  Eigenthum  der  General-Bergwerks-Administration.  (Fr.  d.  Nat  V,  110.) 

Df^r  ntb'  Eiserikitsl  von  Sundwich  bei  Iserlohn  ist  Ton  Sehn  ab  6 1 
Ijsirt  worden  (Li>  h  Kopp.  1849,  733),  Er  ^gtb 

9«-83  Kies«l«rde,  |  o*%S  Thonerde, 

»••»  ^iMHMjä,  f9«  W«M«r.  .. 


D  t  sogenannte  SchwimmlicMl  Von  St.  Qiten  U&  VwU  entbilt  meb  den 
Grafen Schaffgotsoh  Unter 


fi6-9  Kleaelaiure.  1  9*1  koklMWMr*  Kslkirda, 
  *  Wa 


(Hartro.  Kaebtr.  419.) 

OpaL 

F.  Wiser  thrilto  (v.  Leonh.  .1.  1845,  305)  mit,  dass  karmoisinrother  ge- 
oeitter  Opal  mit  Kalkspath  und  Feuerstein  zu  Melzun  im  Depart.  du  Chcr  in 
Frankraieb  gefimden  worden  ist  Aneb  milebweisaer  ist  stellenweise  damit  ver- 
wadiMii.  Die  geglühten  Stücke  Terlieren  die  Farbe  und  werden  grau.  t.  d. 
weiss.  Er  enibftit  Spuren  Ten  Mangan»  welches  Metall  jedanfidla  die  Flrbnng  her- 
vorbringt 

IM  D.  Brewster  (t.  Leonh.  J.  1848,  608)  entstehen  die  fkrbigen  Fla- 
chen des  irisirenden  rrllr-n  Opales,  unter  dem  Mikroskope  betrachtet  aus  parallelen 
Beihen  von  Poren  oder  kleinen  Lücken  in  krystallinischcr  Anordnung;  «sie  sollen 
ohne  Zweifel  kü  dem  PlruceMe  entstanden  sein,  wobei  unter  besonderen  Verhält- 
nissen der  Quars  durch  Hitze  in  den  edlen  Opal  verwandelt  werden  ist.  Eine 
Farbenverschiedenheit  ist  bedingt  durch  die  unj^lpirhe  Grösse  der  Poren  und 
durch  die  Schiefe  der  Bichtung,  welche  die  äussere  Oberfläche  in  Bezoff  auf  jene 
Perenlllehen  waMß^  bat 

BeiBistritz  findet  sich  nach  Glocker  Menilith-artiger  Opal  in  solcher 
Menge,  dass  er  als  Baustein  benutzt  wird,  und  nach  Heinri  ch  erstreckt  sich  die 
Ablagerung  auch  nach  Gross-Kuntschitzlm  Teschner  Kreise  in  Schlesien  (v. 
Leonh.  J.  1846,  80).  Halbopal  von  Schiffenberg  hl  der  Gt^enA  Ton  Giann 
(Denthält  nach  Whrightson  (v.l/conh.  J.  1846. 834) undHvnlitli  voilWalteeb 
in  Böhmen  (2)  nach  Graf  Schaffgotseh  (Hartm.  Nachtr.  419) 

1.  ». 

90  20  Kieseiaiare,        9S-5  KieaeUbnr«» 
i'7i  Wauer,  ««e  Wutrr, 


k'U  «MOHyttil.  e-s  mnnoxyi, 

l'Se  Tbonerde, 

»•88  TsfkiTde, 

0-f-(>  Kall. 

0*»0  Nfttron, 

e*si 


Ueber  den  edlen  Opal  von  Vörds  rajae  und  sein  Verkomnen  daadbitgab 
V.  Pu leky  Naehrieht     Leenh.  J.  184S,  827.) 
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Der  Hj-alitli  von  Zimap-Hn  in  Mexiko  gab  nach  Rkninielsberg^s  Mitthei- 
luiig  beim  GlOhen  2-5 — ^'9  i*rocent  Verlust.  Beim  Kieselsüiter  vom  Goi«er  be- 
trug derselbe  10-6  Proeeat  (Herfm.  Naditr.  419.) 

Der  Kiewilnff  von  GeUer  «nf  bM  eniliftit  MMh  Oemeiir 


87-<l7  KieseUfiure, 
0*71  «twu  eiMBacbOMiffe  Thontrd«, 


0*83  Natron  and  Spuren  vnn  Kali, 
lO'M  W«Mer  und  RQchtife  HjUeric. 


(y.  Leonil.  1849.  30S.) 

Nach  Dieffenbaeh  ist  Aee  innere  Tbeil  Neuseelaods  reich  an  heilen 
Qaellen«  die  riel  Kiesel  tbieteen.  Ein  dem  Chaleeden  Ähnliche«  Stllck*  von  den 
«p.  6.  "  i-H9  endiielt  neeh  R.  Pettison 


77*3r.  Ki.M.clL^ure, 
••70  Tbonerd«, 


1-5«  Kalkerde. 
7-66  Waa««r. 


(v.  Leoih.  J.  184K,  «M) 


Randanit 


lieber  ein  nalürlic-hes  bei  Algier  vorkommendes  Kieselsäurehydrat  gab 
Salvctat  N;tol>rieht.  (Ann.  d.  <  Itim  XXIV,  347.)  Es  findet  sich  reichlich  in  der 
Umgegend  Aigicrt,  ist  dem  Kaolin  ähnlich,  weiss,  pulverHirm;^,  zerreihUch,  leicht 
aeifiniartjg  anaHfUileB  und  bildet  mit  Waeaer  keineii  Teig.  V.  d.  L.  iit  ea  vn- 
aebmeisbar.  wird  grau,  acbwiadet,  verliert  Waaser  und  eathilt 


80-00  gallertartige  Kieaelaiure, 
%-0%  ron  100*  hl»  iiir  Rntlifrtfthlillz«  entweichendes  Waaser, 
3*00  ron  10*  bia       Iüd"  riir,^  .m  ciM-nde*  WluaVh 
1-00  mil  Tlionerde  verbunden«»  Waaaer, 
uiilöülich«  KI—ehlTOt 

Th«D*nl«i 
e'ss  iiMBoiv«. 

0-S8  Kalkerde, 
8pur  Talkerdc« 
a'ee  tUi,  ftuna,  V«rliwt. 

Die  Formel,  nach  Abzug  der  Beimengungen  ist  2  Si  +  H,  Mcnn  das  Mineral 
nur  bei  16*  getrocknet  ist,  4  St  H.  wenn  es  bei  100*  getrocknet  ist.  Dieses 
Mineral  stimmt  im  wesentlicheu  mit  dem  QberetD.  welches  bei  Ceyssat  in  der 
Umgegend  von  Randan  nach  Fournet  vorkommt.  Messhalb  Salvdtatdan  Naomi 
Renda aite  rerscbU^  dessen  Formel  demnach  2  öi  <•>  H  wire. 

Obaidlan. 

Fadenrörmiger  Obsidian  aus  Owailii  (sog.  fadenförmige  Lava)  wurde  von 
Noeggerath  in  der  23.  Versammlung  der  deutschen  I^aturforscher  und  Aerzte 
in  Nürnberg  1845  vorgelegt.  Derselbe  bildet  ein  Haufwerk  loser  durcheinander 
liegender  feiner  Nadeln,  untermengt  mit  schlackigen  kleinen  StOeken  derselben 
Substanz,  ist  olivengrQn,  zeigt  auch  F&den  mit  birnformigen  Knöpfchen  von  dunkle* 
rer  Farbe,  die  Fiiden  sind  gestreift,  auch  mit  Spitzen  veraeben.  (v.  Leonh.  J. 
184«,  SS.)  In  der  24.  Veraaramlonf  su  Kiel  1846  apraeh  Wiebel  wieder  dar^ 
Uber  und  gal*  an,  dass  zufolge  genauerer  Untersuchungen  das  Gebilde  nicht  kry- 
stalliniseh  sei.  Es  liat  sich  in  der  tiefen  Spalte  eines  Kraters  gefunden.  Die 
Bewohner  daselbst  nennen  es  Haar  der  Bole,  nach  einer  alten  Sage,  wonach  ein 
Slanmblnplling  aaine  GaWa  bai  den  Haaren  geftaat  hielt,  ala  er  aie  über  Un- 
tratie  ertappte. 

Uebcr  einen  beim  Zersägen  verknallenden  Uhsidian  gab  Damour  (Compt. 
renl  1844, 1)  Kaehricht.  (Pogg.  Ann.  IjXII,  287.)  Diwan  nrsprflnglich  sphirajdakn 
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und  elH'a  0  06  ni  im  Durchmesser  haltenden  Stein  erhielt  Damour  von  einem 
Sammler  unter  dem  Namen  indischer  Obsidian.  Damour  flbergab  ihn 
einem  Steinschleifer  zum  ZersSgen.  Als  der  Schnitt  ringsum  etwa  bis  */3  des 
Steines  rorgedrungen  war,  Hess  sich  eine  Art  von  Pfeifen  hören,  dem  bald  eine 
starke  Drtonntion  folgte.  Die  ;ii!f<Tekittete  Hiilftp  des  Steines  blieb  ganz,  die  andere 
zersprai^  in  viele  Stttcke,  mit  Heiligkeit  dieselben  nach  allen  Seiten  fortscbleu- 
&amL  Die  SUdre  Infteii  gluirtigw  etwas  sfraMigen  Brveli.  Der  in  lefaifeT 
Masae  siemlieh  compacte  Obsidian  zeigte  nur  nach  der  Mitte  hin  efaiige  ClfeMdA^ 
grosse  sphSroidische  Höblimgen  und  wahrscheinlich  enthielt  die  nicht  zersprun- 
gene Hälfte  deren  noch  melir.  Auf  den  ersten  Bück  ähnelt  er  dem  Bouteillenglase, 
ftuf  der  Oberfllehe  zeigt  er  einige  kleine  Blasen.  In  Masse  gesehen,  erscheint  er 
schwarz,  in  dünnen  StQcken  dunkel olivengrOn.  Das  Pulver  i?t  frmnliflnvris'^  Er 
ritzt  Glas»  selbst  Quarz.  Sp.  G.  ™  2*47.  Y.  d.  L.  schmilzt  er  ohne  Aufblähen  und 
FarbeiiTflrlnderang  zu  einem  darehaidblfgeci  Glase.  IGt  Borax  langsam,  bei  Za* 
«als  von  Salpeter  soigt  er  Reactmi  anf  ESicm  und  Mangan.  Eine  Ana^^  ergab 


70-3%  Kic3«1iiure, 
8-63  Thonerde, 
Kalkerde, 

10-52  EigenOTVdu!, 


e*8S  Man^o^plut^ 
a*!«  NatroB, 
fev  VUkwia. 


In  Bezug  auf  die  ursprüngliche  LagerstSttc  des  ehryaeiitbartigen  Obsidians 
tlieilte  E.  F.  v.  Gloeker  (Pogg.  Ann.  LXXV,  488)  mit.  dass  bei  dem  Dorfe 
Jackschönuu  unweit  Steine  nnd  JordansmQhl  in  Schlesien  sich  ein  chryso- 
lithartiger  Obsidian  von  vollkommener  Kugelförm  in  einem  gTiei«i^rirtip-en  Gesteine 
gefunden  habe,  welcher  als  lose»  Stäck  in  der  Dammerde  lag.  Er  ist  vollkommen 
dorcbsiditig,  glasartig,  zwtacben  laneb«  ond  pisfaziengrfln,  an  der  Oberfllidie 
rauh  durch  Erhöhungen  und  Vertiefungen.  Dieses  Vorkommen  iSsst  nach  demsel- 
ben leicht  vermuthen,  dass  auch  der  böhmische  chrysolithartige  Obsidian  aus  dem 
GneissgebirgD  stamme,  um  so  mehr,  da  die  Moldau,  welche  diesen  Obsidian  aus- 
wirft, durch  Gneissgebiet  geht. 

Naeh  Mnrdoeb  entblit  (1)  Obsidian  van  Neu-Seeland  Qt)  Ton  Aseen- 

«ion 


1 .  a. 

l.b. 

2. 

7Ä-aO 

70-»7 

Kieselalnre. 

e*8e 

«•77 

#•14 

e*oe 

s-as| 

»a» 

»•5» 

(t.  tieonh.  J.  184S.  693.) 

Glnnkopban. 

Mit  diesem  Namen  hat  Hausmann  ein  neues  Mineral  von  der  Insel  Syra, 
einer  der  Cykladen,  genanitt  (^Erdm.  J.  XXXIY,  238),  welches  daselbst  in  einem 
G^ein  Torkonmit.  weldies  neben  ihm  noch  hyaeintrofhen  Granat,  grOnen  StraU- 
stein,  schwSrzlichgröne  Hornblende,  Chlorit  und  Glimmer  von  grüner  oder  silbcr- 
weisser  ins  Messinggelbe  sich  ziehender  Farbe  als  Gemengtheile  enthält.  Der 
Name  ist  wegen  der  hellblauen  Farbe  bei  durchtidlendem  Lichte  gegeben  worden. 
Es  ist  krystallisirt,  in  langen,  an  den  Enden  nicht  amgebildeten  vier  und  sechs- 
seitigen Prismen,  Jir  Arm  prismatisrhen  Syftpme  anzugehören  sclieinen.  Auch 
krystallinisch  derb  findet  et,  sieh,  strahlig,  stänglig,  körnig  bis  zum  Verschwmden 
das  Korns,  t  Blittardurcbgänge  parallel  der  Hanptaxe  von  gleicber  Dentiiddtdt: 
QncraprOOfe  dAAlsr,  Bruch  muschlig,  auf  den  Spaltungsflftehen  zwischen  Glas- 
md  Perhmittergiani.  sonst  Glasglans»  anf  dem  Bruche  wenig  gifthiend  bis  schim- 
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■lernd.  Durclischeineiid  bis  undurchsichtig,  graues  Iixlic'Ma'i  ins  FUaiiliohschwarfe 
oder  Laveodelblaue.  Bei  liurchiaiieiidefn  Lichte  biass  uidigbiuu.  Das  ii'ulver  biau- 
lialignii.  8p.  G.  *  a*108.  HBrto  -*  5*8.  SpvSde.  Das  PiilT«r  wird  tehwMli  Ton 
}ßa£na»  gezogen. 

:■  V.  d.  L.  wird  er  lebneli  gelbbraun,  «cbmilzt  (Ur  sich  leicht  und  ruhig  tu 
lotxig  üliveugrfinefli  GIsM.  Kit  fionx  aeigt  er  kein  EiwnraMÜoa  uid  trird 


Tfifi  PhMplMHMly  wifollkMmieD  auffelftst«  Sehne  derma  an  And  in  Ifitlel  aaa 
nreij  Analysen 

ta4t  VkMmU,  Balkw««. 
10*tt  Eiienoxjrdnl,  «48  Kt«r«B  (PtV 

O'SO  Manfanoxyivl« 

wem»  die  FeiüMia  ft*Si«'i>  2  Ü  5i*  aiil||iilelU  wnde,  in  weldier  ft  » 
%^lindftn. 

Wiehtra. 

Den  Wiehlyn  eder  Widitiait  befraobfe  ick  wegen  seiner  UebereioetimnraBf 

in  verschiedenen  Eigensch-aften  und  in  der  Zusammensetzung  ab  eine  Abänderung 
des  Glaukophuns  oder  umgekehrt,  und  beide  nach  der  Formel  R*  8i*+  U  Si*  zu- 
sammengesetzt Für  den  Glaukophan  ergibt  sich  diese  Formel  aus  obiger  Analyse, 
Vena  man  anstatt  10*91  Eisenoxydnl  5  41  Eisenoxyd  -f-  6-04  Eisenoxydul  an- 
nimmt, wodurch  das  SauerstofiVerhSitnias  inR.  Aund  Si  «  7-553:7-3a5  20  3dK 
«—  1:1:4  wird.  In  dem  Wichtisit  sind  2'(»  Eiseaoxyd  4-  14*2  Eisenoxydul  durch 
dieae  Fenael  neben  dem  ftWigen  von  Laurent  gefundenen  Bealandlluflen.  fUSn. 
Vnt  1.  43.) 

Aus  der  Abhandlung  Genth's  über  die  vulkanischen  Prodncte  des  Hekla 
(Ann.  d.  min.  XV,  92>  geht  hervor,  dass  die  Laven  des  HekU  wesentlich  von 
denen  des  Vesuv  und  Aetna  verschieden  und  unl5slich  in  Salzsäure  sind,  hftcb- 
stens  nur  eine  Spur  von  Magnetei.sen  zurückhissen  und  dass  die  Grundniasse  die 
Zusammeasetzuog  des  Wichtyns  hat.  Die  unausgearlieitete  Analyse  dies^  Laren 
bat  naebfiilgende  Reeultate  gegeben 


c 

d. 

e. 

%t-eo 

ee*ee 

te^e 

ST'M  KlMdblwc 
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e*«i 

e^s  lunnraa, 

1*1« 

••51 

a*%a 

amB  Nstroa, 

e«» 

r  1 

for  . 

,,a.)  Lava  ten  Tbjeraa.  Die  Gmndmaaie  nebwarzgrau ,  sehr  porSs .  die 
Höhlungen  besetzt  mit  Peridot  und  Thjorsanit,  einem  neuen  Minerale,  welches 

in  schiefen  rhomhoidischen  Prismen  krystallistrt.  durchsichtig  und  in  einer  Riebtiiag 
spaltbar  ist.  dessen  Härte  =  6  und  dessen  i>p.  G.  —  2'4i88.  Er  enthält 

^99  KIcMlOar«,  [  8|Mr  Manganoxydul. 

,       ,         30-5(i  Thonerde,  ,  171«  Kalkßrd«.  :       .  \ 

e-er  TUkard*.  e*es  XaU, 

nn'f  f^taprieht  der  Formel  2  A  Si<  +  o  Ä  Si. 

b.)  f>irtv;t  von  Hals,  neueren  Ursprunges  als  die  vorige,  krystallinisch, 
sc)\wach  giasglanzcnd  uuf  den  Spaltungs-  und  Krystallflächeo,  krystaiiisirt  schein- 
bar prianintiaeb,  {at  undnrebaiebbg  und  sehwari,  venig  magnetisdi;  die  HSrIe  iit 
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r=  5  5  —  6  0  und  das  8p.  6.     a*019.  SeiBo  Amlyae  «gibt  die  Lwiniit*icle 

Wichtyn  formel. 

c.  )  Lara  von  Efrahvolshraui),  iiteht  krj'fituiUaiscb,  im  Bruche  aaebea 
•der  iree%  mueeliü^,  edtvin,  Hlrte  —  M;  sp.  G.  »  2>776:  .Mdumelt 
magnetisch.  Es  sind  dariii  %  —  S  PireeMt  dMi  weiMaii  feMepedilgea  (AdiderT) 
Miuenils  enthalten. 

d.  )  Lern  Ten  1846 :  ItryitiUiiiieah,  IHHe  —  5*«  —  6-5 »  sp.  0. «  2-819.  , 

e.  )  Asdie  der  Eruption  von  184S,  schwarze,  grase  eiid  mthe  6dUMK«i» 
deren  Härte  <8  6*5 —  «•0  und  du  ep.  6. «  2-816. 

AziniL 

Ueber  die  Farbe  des  Axioits  tfaeilte  W.  Hai  dinge  r  (Pogg.  Ann.  LXIII, 
147)  mit,  dass  eine  aus  einem  dorcheichtigen  Axinitkrystallfragmente  geschlifTene 
Kug*"!  von  1  ^  j  Linie  Durchmesser  scliünt'  F;irl)ßnerscheinungen  zr-iplf,  nach  de- 
ren ürüiiung  sich  auch  die  Axeu  bestimmen  lie^sen.  Zuerst  bemerkt  man  vier 
Paare  dunkd  geflirliter,  die  reBnltirenden  epfisehen  Axen  bcgkiteuder  byperbott- 
scher  Sectoren  von  ziemlich  dunkel  violblauer  Farbe.  Zunächst  dem  zwischen  den 
Sccforen  hindurchgeherulon  helleren  Räume  gewahrt  man  an  den  Sectoren  anlic- 
geuUe  Farbciiräuder  von  den  glüiizendätcn  prismatischen  Tinten,  und  zwar  auf 
der  einen  Seite  roth.  auf  der  endern  blau,  alles  in  symmetrischer  Austheileng.  An 
den  Stellen,  wo  die  Soctnrensystenie  in  i!n  i  L.  gf  wechseln,  sind  die  convi^riri- 
rciiden  Seetoren  mit  ctnum  rvtJien,  die  divergirenden  mit  einem  blauen  Keile  cin- 
gefasst.  TOtt  den  in  gleicher  Neigung  auf  einanderfe^enden  veebadn  die  ÄAen 
kreuzweise  ah.  Zwischen  den  rothcn  und  blauen  RSndern  erweitert  sich  zil  beidbn 
Seiten  ein  helleres  gclbliche.s  Licht  in  die  ang^änzcnden  Farben  der  Kugel.  Die 
Farben,  welche  man  au  der  Kugel  unmittelbar  im  gewöhnlichen  Lichte  beobachtet, 
nnd  ia  drei  anfeinender  aenkreehtenRiehtungen  ein  blaaeeeOliTengrOn  dem  Wein- 
gelben nahe  (die  durellsiclltip^t^  Stelle  des  Minorils),  ein  reiches  Zimmtbraun 
oder  Höthlichbraun,  lüar  und  durchsichtig,  aber  dunkler  als  das  vorige,  und  die 
Mischung  aus  beide»,  ein  dentlicbee  doeb  etwas  briunliches  Perlgrau.  Diese  drei 
Farben  mischen  sich,  wo  sie  sieh  treflTen,  aneh  mit  den  Ausgeiienden  der  violblauen 
Sectoren  \)m\  bringen  dadurch  mannigfaltige,  zum  Theil  sehr  schöne  F:irhenschat- 
tirungen  hervor,  so  Pflaumenblau  zwischen  Violblau  und  Zimmtbraun,  Strohgelb 
fwiaehen  ZimmttNnran  vnd  Olirengrltn.  Die  dem  Anftttn  beigegebenen  Figuren 
erläutern  das  Gesagte  vollständig,  so  dass  wegen  des  näheren  und  wegen  der 
Beobachtungen  an  einem  Krj-stnll  aus  Cornwall  auf  den  Aufsats  selbst  hinsuweiaen 
ist,  der  hier  nur  in  Kurze  berührt  werden  konnte. 

Cbryaolitb. 

Baumann  untersnchte  einen  schon  €^was  verwitterten  bräunlichen  OliTin 
aus  Basalt  von  Botlenreuth  am  Fichtelgebirge  (1)  undRemmelsberg  den  OJiria 
aus  dem  Basalt  von  Engelhaas  bei  Carlsbad  (2). 

1*        a.  ]  1.  s. 

44-69       39  rt  i  Kir>eUiur«k  |  IV«!       It'B»  HttBMqrdal,  ' 

«0-92       45  81  Talkerde,  | 

(Lieh.  Kopp.  1849.  742.) 

NachScaccbt  kommt  in  den  Kalkblocken  desHonteSo  mm  a  ein  sehr  bell* 
gelber  bnlidnltiger  (Nivin  vor  t«i  der  Fenn  dee  gew^bnlieben,  nber  ndaäet  hnct 
und  durch  Sluren  leichter  zersetzbar.  Er  soll  Ca*  Si  +  Mg*  Si  sein,  elM  IbnUeh 
dem  von  Rammelaberg  nntersncbten  Batraebit  (Haitm.  N««difar.  418.) 
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Gltnkit 

hat  Romanowskji  (Erm.  Arch.  VHI.  1S9)  ein  uralischps  Mineral  petvtnnt, 
welches  in  dem  DIstricte  rou  Miask,  bei  der  Kyschtimsker  Hütte  gefuoden 
Wflrden  ist 

V.  d.  L.  schmilzt  »>s  nicht,  wodFr  in  dpr  P!:itinzange  noch  auf  Koblc,  trliinzt 
aber  im  Feuer  sehr  stark  und  mit  settr  schüuein  rothbraunen  Liebte.  Im  kolhen 
gibt  es  mir  liicienf  wenig  Waaser.  MU  Bonn  lelgt  es  mir  BiMnr«Mlioii,  faidera 
die  Perle  in  der  Oxydationsflamme  dunkelrotfi  ist  und  wShreod  des  Erkaitens  durch 
gelb  farblos  wird.  !^!it  Soda  auf  Kohle  gibt  es  eine  braune  Schlacke.  Mit  Phosphor- 
salz verhält  es  sich  wie  mit  Borax,  nui-  xeigen  sich  einige  Flocken  von  Kieselade. 
Mit  Salpeter  und  kohlensaurem  Nilren  rngirt  es  auf  Mangan,  aueh  erlillt  es 
der  Erwürmiing  mit  Kolialtsolution  eine  braune  Farbe. 

Von  Salpetersäure  und  von  Salzs&arc  wird  es  leicht  zersetzt  mit  Hinter- 
lassuni;^  eines  gallcrtähniicben  KieselrQckstandes. 

Krystalle  sind  nicht  vorgekommen,  dagegen  amorphe  Massen  von  beträcht- 
licher Grösse.  Olivengrün.  Strich  weisslich  grau,  Bruch  musehlig»  starker  Glas- 
ghuu.  Feldspathhftrte.  sp.  G.  =  3-436  —  3-50. 

Ein  addeidIhnliehesSehineni  dieses  Fossils  rOhrt  walirsehefDlleh  Ton  iusaerst 
feinen  Spalten  in  demselben  her,  die  man  durch  Yergrüsserung  deutlich  sieht.  Es 
ßndct  sich  zusamitien  mit  Tnik,  in  welr^hcm  es  bei  Kyschtimsk  gangähnliche 
Schnüre  bildet,  deren  Dicke  von  eiuige»  Linien  bis  zu  3  Zollen  beträgt. 

R.  Hermann  erwihnt  desselben  Minerals  in  Erdm.  J.  XL  VI,  222,  in  seinem 
Aufsatze  über  das  Vorlrtnimt-Ti  vnn  Thry^nüth  im  Talkschiefer  des  Urals.  Nach 
ihm  ist  dieser  von  Rar  bot  Glinkit  genannt  worden,  und  findet  sich  im  Katharinen- 
burger  Kreise,  sOdUeh  von  Syssarsk,  am  Berge  Itkal,  im  Taüuchieftr,  in  eckigen 
Iiis  ianstgrossen  Stocken,  welche  auf  der  OberllSche  gefurcht  sind.  Im  Bruche 
sxpM  man  donlliche  SpurfO  TOn  Spalt!)arlvt  it,  zum  Theil  zerkitiftet,  auf  den  Kluft- 
flacüen  Ei&enoxyd;  in  reinen  Stückchen  durchsichtig,  glasglänzend,  oliveDgrfln, 
mit  Udnmnaciil^em  ArndM.  ffihrle  «-S;  sp.  G.  ^39  —  3*43.  Hermann 
ftod  die  unter  1.  nnd  v.  Beek  die  nnter  2.  ai^egebenen  Besfandflirile; 

I.  2.  I.  2. 

%0-0%       30>2Uä  Kic&clMure,  17-56        t7-%45  fe;is«noxydul, 

%«<Te       %«-0«t  Talkerde,  0*1»  —  NlalMlosyd« 

wenms  die  Formel  ft*  Si  oder  k*  §i  herrorgelii 

Tantolitlu 

Dieses  wenig  bekannte  Mineral  vom  Laach er-Sec  schmilzt  nach  C.  Ram- 
me Isberg  v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  mag'netischpn  Schlacke  und  bildet  mit 
Borüx  ein  klares  grünes  Glas.  Es  scheint  Kiesei.süure,  Eii^enoxydui,  Talkerde  und 
Tlwnerde  m  enthalten.  (Hartm.  Ibditr.  549.) 

ChondrodlL 

Nach  Th.  Scheerer.  (Pogg  Ann.  LXV,  282)  findet  sich  ein  in  den  Soaseren 

Eigenschaften  mit  dem  Cliondrodit  flbprein.'^fimmenfl!  ?  ^lini  r:il  in  Norweg^cn,  in 
der  Umigegend  TOn  Christiansund  auf  der  westliclieu  Seite  des  Torrisdal-^vv 
in  mndfichen  krystallitdsehen  honiggelben  Körnern  im  grobliOrnigen  Marmor.  Das 
Mineral  bOsst  v.  d.  L.  in  der  Platiniange  eriiitzt  einen  nieil  seiner  Farbe  ein,  ohne 
zu  selimelzen.  gilit  im  Gliisknn»pn  wenif^  "VVüS'jpr.  rcjijrirt  in  Borax  aufgelöst 
schwach  auf  Eisen,  in  i'husphursuU  dcsgieiciiea  und  .tuf  Kieselsäure.  Wird  es  mit 
saurem  seliwefelsaaren  KaK  im  Glasliolben  sasammengeschaMlien,  so  erhalt  man 
eine  sehr  deutliehe  Reaction  auf  Flusssäure.  B«'i  Arendal  konnte  Scheerer  keinen 
Chondrodit  finden,  obgleich  von  G  locker  dieser  Fundort  angegeben  worden  ist. 
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Nach  R.  Herriianu  findet  sioh  Cliondrodit  zu  Ach raatowsk  in  blauem 
körtiigeu  Kaikspathe  mit  Perowskit;  er  ist  krystallisirt,  hat  ein  sp.  G.  =  3*10,  ist 
fflorgeoroth,  stark  durchscheinend  und  glasglänzend.  Ferner  findet  er  sich  in 
derben  körnigen  Massen  in  dem  Bruche  an  der  Seh Uehimskaja  Gorain 
körnigen  Kalkspathe  mit  rothem  Apatit. 
W.  Fiseher  «oalysirte  stark  rothgeförbten  Cbondrodit  und  fand 


■taiMi«!!'«»  $f  t  BbaMHiyi, 

(Lieb.  Kopp.  1849»  768.) 

AI  g  er  it. 

So  benannte  F.  S.  Huot  ein  von  Alger  zu  Franklin  in Ncw-Jersey  eut- 
«hcUaa»        Cbondrodit  sehr  ihnllehes  Mnml»  welches  dort  in  efaizelnen.  oft 

2  Zoll  langen  und  %  Zoll  dicken,  zmveilen  gekrümmten  KrysluIIcn  in  krystullini- 
schem  Kalkstein  eingewachsen  vorkommt.  Nach  Huntes  sehr  verworrener 
Beschreibung  sind  es  an  den  Enden  tinausgebildete  rhombische  Prismen  mit  Win- 
keln von  ungefähr  94"  und  mit  öfters  abgestompflen  Kanten.  Nacli  den  Prismen- 
flächen und  der  Basis  sind  sie  imdeutlirh  spaltbar  und  gehören  nach  der  schiefen 
Lage  der  letzteren  Spaltungslläehe  dem  augitischcn  Systeme  an.  Aussen  sind  sie 
aMtt,  innen  aber  glasglänsend,  {n*a  Perinratterglintende  geneigt,  durehseheinend 
nnd  strohgelb,  seltener  ganz  farldos.  Hälfe  -=  3  —  3  S,  sp.  G.=2-697— 2-712. 
Im  GUisrohr  gibt  das  Mineral  viel  Wasser;  v.  d.  L.  bläht  es  sich  sfark  auf  und 
schmilzt  zu  blassem  Email.  Salzsäure  zersetzt  es  nur  unvollständig.  Die  Analyse  gab 

10^  Ktmhlim, 

2*'?*1  Thonerde, 

t-15  Talk«rd% 
10-31  Kali, 

Nach  Abzug  von  Kalkcrde  und  Koiilensanre,  als  von  beigemengtem  Kalk- 
steine herrührend,  ergibt  sich  das  Sauerstoffvcrliaitniss  von  R,  H,  Si  und  H  = 
i  1  S'$7: 12  08 :3'06  ^  1 : 6: 12:3  woraus  die  Formel  K  §i  +  ü»^*  +  3  H 
folgt  OÜeb.  Kopp.  1849.  762.) 

Hu  mit. 

Nach  C.  Marignac  gehört  der  Huniit  vom  Vesuv  dem  Cbondrodit  an,  hat 
ein  sp.  G.  »  3*150  und  bUdet  sehr  ausgezeichnete  Krystalle.  £r  enthält 

S0*B8  »«Mittai«,  I  t«!« 


8p«p  Wutrot», 

7-5  7  U-  -  ,>r, 
t'HO  Kalkcrde, 
l»7* 


56-72  Talkerde,  j  10^1 

(Ann.  d.  min.  XY,  67.) 

Boracit 

Uebor  das  Vorkommen  de«  Boraeita  als  Oebirgsart  in  dem  Steinsalzgebirge 
fon  Stassfurth  gab  C.  J.  B.  Kersten  Naebricbt  (Pogg.  Ana.  LXX,  SS7).  Ein 
Bohrloch  (im  Jahre  1889  begonnen)  ergab 

26  Fass  in  Aluvialscbicbtea, 


5S6     „    3     7.011  im  bunten 

147    «   0%  «  iB  Anfejirtt. 

Iiit  iTuif  traf  man  nach  schon  gefundenen  Spuren  Steinsalzes  im  Anhydrit  auf 
28'  10 Vi  '  mächtige  Schiebten  desselben.  Sie  bestanden  aus  blangrauen  Mergeln, 
aus  weiss-  und  röthiich  gefärbtem  Gyps  und  aus  grauem  Kalkstein,  welche  uobe- 
stfanmt  und  raseh  wediaeUen.  Nachdem  diese  durehhohvt  waroQ,  traf  man  das 
Stcinsalzlager  in  der  Bohrlüchtiefe  von  826'  3V/'  (COS'  S'  V'  unter  dem  Meeres- 
spiegel). In  dem  Steinsalze  ist  das  Bohrloch  bis  Monat  Dec.  1846  1^' 8'/$'' 
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niedergebracht  und  das  Bohrlnth  halti-  die  Tiefe  von  980'  9"  erreicht.  Es  ergab 
sich,  dass  daskrliohrte  Steinsalz  aus  Kochsalz  und  Bittersalz  bestehe  uod  da«»  bei- 
der Verhaltniss  veränderlich  war.  Nur  einmal  gelang  e»,  einige  StQckeben  Steinnb 
in  einem  uucheincnd  unveränderten  Zustande  sn  erhalten.  Die  Analyse  ergab  10 
Mischungsgcwifhtc  Kochsalz  zu  einem  M.  G  wasserfreien  Bittersalzes,  so  dass 
der  Marti Dsit  (w.  m.  s.  p.)  aus  90-7;i  Kochsalz  und  9*27  BittersaU  besteht. 
Der  Mirtinnt  gibt  beim  Reiben  einen  bitnminSflea  Geradi ,  vnd  löst  sich  mit 
eehr  edhnmchem  Knistern  itn  Wasser  auf.  Tiefer  gebolirt  rns^tc  sieh  flas  S^lz 
wieder  unreiner,  bei  grosserer  Tiefe  schien  es  wieder  rein  werden  zu  wollen. 
Bei  der  Säuberung  des  Bohrloches  bcmerlcte  man  unter  dem  NeehftUe  noa  den 
wst  erwilhnten  Steinsalzseiiiditen  ein  derbes  Fossil,  welches  sich  durch  seine 
fast  ürhTirrivpissc  Farbe  auszeichnete.  Es  veränderto  dieselbe  zu  Tage  bald  in 
eine  schmutzigweisse  oder  vielmehr  lichtgelblichweisse.  Das  sp.  G-  wurde 
»  2-9134,  die  lUrte  iwiseben  4  nnd  «  beatinunl.  Ea  bat  AefanUdiknit  nit 
weiMem  Kalkrteitte  and      Analyae  ergab 

aa-tS  Talkerde. 
69-49  Borsiure, 

fea  kehtauama  EisaMNqrdal  hH  Spuro  von  kMtmmrm  UnfmamfM  IlMMigplilqrMrat. 

Es  hat  also  genau  die  Zusammensetzung  des  Buraeits ,   der  bis  jetzt  nur 
krystallisirt  im  Gyps  bei  LUneborg  uud  zu  i>egeberg  in  Holstein  gefunden 

worden  ist. 

Dieser  derbe  Beradt  hat  liflnfig  ein  lerfreaaenaa  Ansehen  auf  der  Oberflldm» 

Dln  Bnii'fifläche  ist  dicht  und  eben,  zuweilen  sogar  erdig,  an  ninnrhen  Stücken  auf 
der  OberÜMche  kleine  Steinsalz wiirfel;  auch  zeigte  sich  au  dein  einem  Stocke  ein 
breitgedrOekter  Abdruck  einer  groaaen  triebtenreppenartige&  Sfeinsalzkrystall- 

gruppe.  Es  scheint  aus  der  Menge  des  geförderten  Minerals  hervorzugehen, 
dass  es  wesentb'ch  an  der  Zusammensetzung  des  Stassfurther  Steinsabfrt'birjre? 
Theil  nimmt.  Die  nieelianische  Beimengung  in  dem  Martinsit  ist  daraus  criclurlich. 

Tu  r  mal  in. 

Nach  der  Untersuchung  R.  Heruiann's  (Erdiu.  J.  XXXV,  2^2)  zerfallen 
die  TüramÜne  in  drei  Arten:  SeUbrI,  Aehroit  und  HubeUit. 

1.  )  Die  Scbörle,  welche  durch  die  Formel  ^  |^  +  Äl  Si'  auszudrücken 

sind,  und  Mobei  zu  bemerken,  dass  naeh  Hermann  die  Borsäure  gleich  der  Kiesel- 
und  Kohlensäure  zusammengesetzt  isL  Y.  d.  L.  leiebt  sehmela bar  und  dabei  stark 
aufsehweliend.  Auf  sie  heiieht  sieb,  naeh  Auerbnch*  nur  die  baeheinung,  dan 
zwei  parallel  der  Axe  geschnittene  Platten  das  Licht  nur  diirrhlnamn.  wenn  sie  in 
gewissen  Richtuntren  tihereinander  gelegt  werden,  dass  sie  sich  aber  gegenseitig 
Terdunkeln,  wenn  sie  lu-cuzweise  gelegt  werden.  Sie  zeigen  schwarze,  blaue,  grOne, 
braune  n.  a.  w.  Fittben. 

2.  )  Aehroit.  welchem  die  Formel  2  R  |  ?  +  3      Si-  entspricht  V.  d.  L. 

schwer  »n  den  Kanten  achmelzbar,  ecbwült  nicht  auf,  wird  trflbe,  undurdmcUhr 

und  milchweiss.  * 

3.  )  Kubellit,  welchem dieFonnel2ft>|^-|.  JÜ*      entspricht.  V.  d.  L. 

veriiält  er  sich  wie  dnr  vorige. 

Die  Analysen  des  (1)  schwarzen  Schörls  von  Gomoschit  bei  Katbarinenburg, 
(2)  dea  bnnnen  SMk  m  Hmnhisk.  (3)  des  grünen  Schürls  von  der  Totschtl- 
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naja  Gora,  (4)  des  Achroits  von  St  Pietro  in  Campo  auf  Elba  nad  (K)  dei  Rube^ 
Uts  von  SanipuJsk  bei  Mursinsk  ergaben 


3. 

3. 

i. 

5. 

37'80 

*()■:>  Li 

42-885 

tw  ro  KieaeiiXare, 

ia*n 

ll<78d 

5-340 

0*8»  Boralore, 

«'•0 

t*Ma 

l'M 

l'M 

—  IMbleniiarv, 
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•0*3«« 

*1'7T1 

l'«8 

0'90 

—  Kisenoxrd, 

«•10 

12009 

3-6S« 

tihCiim  mIuIi 

1-4  > 

0-4. 10 

O  lli  Talkerde, 

2.)0 

0-2Ö7 

2'30  Mangumydiil» 

3 '09 

3-12« 

7-88  NfttroD, 

Spar 

—  Ktlkcrde, 

2'nni 

a<it 

9*03  Lithion. 

116« 

—  Chromoxjrd, 

8p«r  . 

Spwr  KbU. 

C.  Weibye  hat  bei  Krageröe  ein  eigenes  Vorkommen  von  Turmalin  in 
Qiiarzausscheidungen  des  Gneisses  gefunden,  lang«,  geknickte,  zerbrochene, 
gebogene  und  dergl.  Krystalk,  durch  Quarz  fünniich  zusammengekittet.  Der- 
gleichen sind  auch  schon  nach  G.  Leonhard  am  St  Gotth.irdt  und  zu  Girl« 
hof  In  Mähren  gefunden  worden;  desgteicben  bei  Winketadorf  io  M&bren 
and  bei  Eugaris  auf  Naxoa.  (r.  Leonh.  J.  1846,  290.) 

Eine  neue  Krystallgeatatt  des  THtrmalins  ans  der  Dauphin <  zeigt  nach  C. 
Marignae  drm  Fliichensysteme  an  dem  einen  Endo,  welche  TOn  den  bi«jeilt 
heeehridienen  veracbieden  sind.  (Ebendas.  1846»  $69.) 

I  d  0  k  r  a  s. 

R.  Hermann  theilte  (Erdm.  J.  XUY,  193)  seine  Untersuchungen  üb^  die 
Ensammensetzinif  des  sibirischen  Vesorians  mü.  Er  fand,  dass  die  Vesorisne  eine 

andere  Zusiirnrncnsetzung  als  der  Granat  haben  und  dass  dieselbe  dvreh  di*-  Fürmel 
3  R*  Si  +  2  Ü  Si»  auszudrücken  sei,  indem  das  Sniiorstoffverhältniss  in  R,  R,  und  Si 
a»6  : 9  : 14.  W^n  den  Beschreibungen  der  einzelnen  bereits  bekanntgewordenen 
VcmiTnne  ist  auf  den  Auftats  selbst  zu  yerweisen.  Manche  enttialten  geringe 
Mengen  Kohlensäure,  was  man  erkcrmf,  wenn  man  einon  Splitter  derselben  In  eine 
zuTor  klar  geflossene  Perle  von  Boraxglas  bringt  und  darin  mit  Hülfe  des  Löth- 
rohrs  auflöst,  wobei  die  kohlensüurehaltigen  schäumen,  während  die  kohlensiore- 
freien  sich  gau  nlÄg  auflSsen.  Er  ftod  in  den  1  bis  6  aogeführten  folgende 
Bestandlheile: 


1. 

a. 

S. 

s. 

0. 

88'»8 

S7'ea 

98*18ft 

»7-079 

39-20  KicscUtture, 

iva» 

iS'as 

It'SiS 

1«*1S0 

10*50  ThonerOa, 

s*a« 

»•1» 

S*SS1 

1*20  Elscnoxy^, 

103 

0*60 

0-610 

16-017 

0*30  Eieenoxvdiil, 

0-50 

o-$o 

2IÜ0 

3%20 

36*3 

32-686 

30-88* 

3*-73  Kalkerde, 

«■37 

S'7» 

S'SAO 

1*868 

«•00  'Mkeril«, 

«•70 

l'fto  K«lilimfi«re» 

3*00  KalJ  und  Xalron. 

1.  )  YesuYian  vom  Flusse  Wilui  in  Ost-Sibirien.  WiUit,  im  Flussbi  tte  des 
Wiloi  in  losen  Krystallen,  auch  im  Granit  in  der  Nahe  der  Ufer.  brSnnli«  ligrun; 
tp.  G.  =  3-375. 

2.  )  V.  von  Achmatowsk  im  Districte  von  Slafonst.  :nif  ChlDritschic fer,  fn 
Kalkspath  eingewaclisen ;  sp.  G.  ==  3*40;  pistaziengrüne  Krystalle,  darunter  uuel» 
deren  mit  surflekgedrfinglen  PrismenflAehen. 

3.  )  V.  von  P  0 !  n  k  0  w  s  k .  Distriet  von  Slalftustt  im  Serpentin»  derb  und  kiy- 
stallisiri  liebt  spargelgrfin;  sp.  G.  3*42. 

«3* 
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4.  )  V.  der  Schischimskaja  Gora,  District  von Slatoust, köniig,  gräii,  ist 
bereits  von  Magnat  and  Varrentrapp  analysirt  wwden. 

5.  )  einer  aus  dem  Districte  von  Slatoust,  unbekannten  Fundortes, 

6.  )  derber  V.  von  der  Barsowska  bei  Kyschlyra,  welcher  Aebniiclikeit  mit 
Chrfsopras  bat,  in  einzelnen  Geschieben  unter  den  GesteintrOnioiern  der  Gold- 
«dfen  in  der  NShe  des  Flusses  Bnwnrsbi,  licht  apfelgrOn;  sp.  6.  S'90  —  3*37. 

Rani  III  L'l  s  berg  bat  dtn  Vesuvian  \ n  K  j  ni  gsb  erg  untersucht.  Zu  Analyse 
(1)  diente  krystallisirter,  zu  (2)  uod  (3)  derber,  anscheineiid  schon  etwas  zer- 
setzter von  3-384  sp.  G. 

1.       s.       ».  1.      *.  8. 

37-2»    38-20    HR  30  Klcsctsäurc,  33'«0    3VU    33  70  Kalkerde, 

16-SO    ii'iSi  Thonerde,  5-26      3-68      3-81  Taikerde, 

7*11     8<t6     9'W  filMany«,  O*»«     O'ftl     041  OMUfwIiut. 

Bei  einem  besonderen  Versuche  wurden  in  dem  derl>en  MinernI  fl-48  Proc. 
Eiseaoxyt)  iinH  O  iti  Eisenoxydul  gefunden.  Die  Analysen  fuhren  zu  der  Formel 
des  Gi-auatä.  {Liah.  Kopp.  1849,  745.) 

Grantt 

Graf  Wachtmeister  analysirte  einen  Granat  Ton  Garpenberg  (1)»  und 
Bahr  einen  ron  Brena  in  Vestra  in  Westmanland. 

1.         t.  u  %, 

S»-%1»  tf*l«  KiCMMhm,  VWn  SM»  Hi^aMaordd, 

ao*»?«  lO'SO  Thmierd«,  9^  O'Wi  KtMurit, 

U'6t9  97'«5  RiMBOKydal,  MM  Talkerd«. 

(Ben.  XXV.  364.) 

W.  Fischer  analysirte  einen  krystallisirten  Eisenoi^d-GittiKt  (Uelanit) 
-von  Fra  n  (!  0  n  1  a  in  Nordamerika,  worin  er  fand 

aS-ttS  Kietclaon.  1  KalkMrd«. 

(Lieb.  Kopp.  1849.  748.) 

A.  ßesnard  inilersiichte  den  A I  m  a  ri d in  von  Albenrit  bei  Waldsassen 
in  Baiern ;  er  gelatinirt  nicht,  wenn  er  vor  dem  Gebläse  vollkommen  zu  einer 
schwarzen  porösen  Schlacke  geschmolzen  in  Salzsäure  aufgelöst  und  bis  zum 
Trocknen  abgedampft  wird.  Sp.  G.  4-2  —  4  .3.  V.  d.  L.  leicht  schmelzbar  zu 
einer  dunklen  stahlgrauen  Perle,  welche  auf  die  Magnetnadel  wirkt;  kotuiubinroth. 
Er  enthält  die  unter  (1)  angegebenen  Bestandtheiie  und  ist  durch  die  Formel 

Äi  Si  +  Mn*  >Si  auszudrücken  (v.  Lconh.  J.  184u,  SHi'i.)  Ebclmen  hat  Meli- 
Mg«) 

nit  von  Beaujcux  (Rhdne-Dep.)  untersucht,  welcher  im  Gneiss  vorkommt  und 
im  beginnend«!  Zustande  der  Zersetzung  ist;  die  Kryatalle  haben  dne  aehwarse 
Mangansuperoxyd-Haiit  und  lassen  sich  mit  den  Kin'^'rr»  7m  •„'i'üc^ninpm  Sande 
zerdrücken.  Er  enthält  die  unter  (2)  und  (3)  angegeti«iieu  Resultate  und  Hlhrt  zu 
der  Granatformel,  zeigt  jedoch  die  Satonlgen  Iknen  merldieb  im  Abnehmen. 
(Ann.  d.  min.  VH.  19.) 

1.  2.         3.  ]  1.        2.  3. 

SM  Tti  30-56  Kie*eU*ure,  '  S'»5      0  (I7      O  o:,  TalWonle, 

Sl  oo  S*01  a'li  Tbonerde,  i  —  29-30  20-6Ü  Ki!<eiiiix\d. 

32*0&  ^  —    EiMOOs^dal,  I  —  30-80  SO  flZ  KaUurd«, 

0-%«  O**!  0«IS  KMfMODfid*  )  —      —  9^  W«Mtf. 
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Pyrop. 

.\  p  ihn  behauptet,  darin  3  Proc  Tttemde  gefanden  an  Itaben.  (Hartn. 

Nacbtr.  2t>e.) 

Connel  hat  efaien  Gfanat analysirt,  welcher  Blin-Pyrop  oder  Elin- 

Rubin  genannt  worden  ist  und  an  den  Gestaden  des  Elinsee  in  der  Graf- 
schaft Fiff  in  SrIlritUand  vorkommt.  Er  wird  von  dein  Wasser  ausgeworfen  und 
rührt  offenbar  vuii  einem  vulkanischen  Gestein  her,  dessen  Bestandtbeile  wegge- 
•pQlt  worden  sind.  Er  bildet  kantige  StQd^e,  welche  dnrehscheinend  und  von  tie- 
ferer rother  Farbe,  uls  (li<-  (Us  Pyrops  ist,  sind.  Dag  ep.  6.  ist  3*661.  In 
Uebrigett  verhält  er  sich  wie  Granat.  Er  enth&lt 

Spur  CbroaMHtjri, 
%-7a  Kalkerd«. 

tuid  enttpriehf  der  Formel  R*  Si  +  3  Ü  Si,  weldie  sich  von  der  Granatformel 

unterscheidet,  wie  auch  b<  i  rl.  rn  höhmischon  Pyrop  m  «^ptn  sr^lü  int,  wodurch  diesen 
Mineralien  auch  die  bcstiniüite  Neigung  zur  Krystallisation  mangelt  (Bers.  XXVI, 
368,  T.  Leenh.  J.  1846,  221.) 

S  t  a  II  ro  1  i  t  h. 

J.  Jaeobson  hat  den  Staurolith  vom  St.  Gotthardt  untersucht,  welcher 
im  GUnnnerachiefer  kryatalliairt  Torkeaunt,  in  Ueineren  SlOekea  dnakelroth, 

eingepulvert  und  gc<;chlänunt  hellroth  ist.  Das  sp.  G.  der  klein^en  Stücke 
fst     3*737,  das  des  fein  geschlämmten  Pulvor»  =  3*744.  Er  fand 


«2-60  Kiescltiure, 
Thonerde, 
9'31  £4a«MM9<l. 


1.  ' 

«. 

a. 

4. 

te-ae 

«Ol« 

Mit 

e*i« 

—  Kalkerde, 

flC 

i>aa 

f8fi 

fid  Talkerde, 

i*ia 

Beobachtet  man  die  UeineiilfeiigeiiKtlkerde«  Talkerde  nadHaaganoiTdinydttl 

als  mechanische  Beimengungen,  so  orgiht  aidi  die  Formel      >  Si  als  die  walir- 

acheinlidigte.  Die  berechnete  Znaammepaetaing  darnach  mit  y,  Eisenoxyd wtirde  sein 
«f*as  KteMiov«^  I  ie*6«  SiMWHqre. 

S««aS  TkUMi»,  I 

(Pogg.  Ann.  LXU,  419.) 

Derselbe  analvairte  aaeh  Slaurelithe  anderer  Fundorte.  (Pogg.  Ann. 

LXVIII.  414.) 

1  )  StanroHth  raa  Airoie  in  der  Kihe  des  St  Gotthardt  fgana  frei  von 
Cpnit):  das  sp.  G.  der  kleineren  Stftcke  betrag  3*661,  Am  dea]^ienPvlT«ra 
3*73.  Er  fand 

».       b.       e»  j  s.       k.  c 

«ftS  3S*e»  Sa-OT  BtcsatOonk  f  lO'Cl  — 
h7'U   «T'Oa     —    ThwMrda,  t*M     l-fO  — 


«nd  ^  onfapreehendeFenael  wtlide  sein    ^  >  Si». 

2.)  Staurolith  aus  Frankreich  (Bretagne),  das  sp.  G.  der  kleineren 
Stocke  betrug  3'527.  das  dea  feinen  PnlrerB  S'fiS8.  mt  ftad 
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4»  S7  %4  22  Thonerde, 
15'0»       1&'77  EUeooxyd, 


9» 

••IT  0*1 


AI»  ,  ... 


und  die  entsprMheiule  Formel  ^  | 

8.)  Siniralifli  vom  Ural  (toii  Poknrikoi);  das  tp.  6.  der  kleineren  StOek» 
lietrvg  3'847,  dt«  dee  feinen  PnlTen  3*S88.  Er  fand 


a.  l.. 
38-68  38-33 

%7*ts  wer 


0-3 1  -  Han^oxjrd, 

e-TS 


nnd  darane  dieselbe  Pemel  wie  in  2. 

Marianne  analysirte  auch  rothbramen  dorehscilUHnenden  Staiirolitli 
St  G  0 1 1  h  » r  d  t ,  \velclier  beim  GlOlien  schwan  wnrde  nnd  einen  GlQhverlust  von 

Procent  ergab.  Kr  fand 

28*^7  KieteUSure, 

53-3i  Thonerde, 
I7-%1  ii^isenoxyd, 

(Ann.  d.  chim.  XIY,  SO.) 

An  rSthliehbraonen  Krystallen  im  GUinuneraelileftr  von  Cbcroniee  im  Can- 
toQ  Tessin  in  der  Schweiz  bestimmte  ich  die  Kaalmnrinkel  und  fand  «d  0  ob 

128'  42'  Ö  =  70'  A(\'  Oif  Krystalle  liildc  t.-ii  die  Combination  oo  O,  I),  oo  f>.  o 
waren  einzeln  neben  Cyuaitkrystallen  eingewachsen  oder  unter  sich  und  mit  den 
Cfudtfoystallen  Terwaehsen.  Bei  dw  Venracbenng  mit  den  letetaren  neigte  «i^ 

eine  eigenthömllche  Art  derselben,  dass  iiiimlich  ausser  dem  bekannten  zwiUings- 
ähnHchen  Zusammenwachsen  zweier  Hälften  einzelne  iirystaiie  an  der  Stelle  des 
parallel  oc  D  gelegten  Hauptschnittea  oder  riehnehr  in  dessen  Richtung  eine  dünne 
Cyanitschicht  enthielten,  dnreii  welcbe  die  beiden  Slavrelithbllften  auseinander 

gehalten  erscheinen. 

Bei  der  Verschiedenheit  der  c:efniHlenen  Zusammensetzung  und  der  Formeln, 
welche  aufgestellt  worden  sind,  um  liic  Zusammensetzung  auszudrücken,  unter 

Ü-  ) 

denen,  beiläufig  bemerkt,  die  Formel      }  St  die  wahrscheinUcbste  ist,  ist  es 

*e=  j 

anerUirUeh,  wie  der  Stauroiith  als  ein  Silikat  dteeer  Form  mit  dem  dasn  gebdri- 

gen  Eisnnoxydgehalte  mit  einem  Silikat  der  Formel  AI*  Si',  dem  Cyiinit  so  ver- 
wachsen sollte  und  dass  gerade  nur  in  dem  einen,  dem  Staurolith,  das  fiisenoxyd 
vikarirend  eintreten  solKe,  und  in  dem  anderen  nicht,  und  dass  beide  aoeh  neben- 
einander vorkommen.  Ich  bin  daher  der  Ansicht,  dass  auch  im  Staurolith,  wie  in 
den  ihm  ähnlichen  Granatabänderungen,  ein  Eisenoxydulsilikat  mit  einem  Thonerde- 
(Ei&enoxyd-)  Silikate  verbunden  anzunehmen  sei,  wodurch,  wenn  erneute  und  dar- 
auf geriditeie  Untersuebungen  es  mebgewiesen  beben  werden,  eicb  die  nbwei- 
cbenden  Stavrolitbformeln  e^ttren  Inssen  werden.  (IBn.  Untmv.  I,  49.) 

Zirkoo. 

Nach  der  Mittheilung  v.  K  o  b  e  1  Ts  ist  Zirkon  in  Tirol  im  P  f  i  t  s  c  b  g  r  u  n  d  o 
an  den  rothen  Wänden  gefunden  worden.  (Erdm.  ,1.  XXXYl,  300.)  Er  bildet  die 
Combination  P.  Z  3.  ooP';  die  Endkanten  von  P  fand  v.  Kobell  =  123*  25'.  Er 
ist  deuthch  parallel  oc  P  spaltbrir,  ist  farblos,  durchsichtig,  die  Krystalle  sind 
Linien  gpross  und  zeigen  das  Prisma  sehr  untergeordnet 


Digitized  by 


m 


W.  Hibbs  fast  einen  Zirkon  aas  Litchfield.  in  dem  StRAte  Maine  in  den 

Tcreinigfen  Staaten,  uotorsurht.  derselbe  ist  liehtbraun  und  in  kkmCD  Stocken 

durehsichtig,  hat  ein  sp.  G.  =  4-7  und  enthält 

M*««  EtMiUtani,  |  0*7»  WUnme^ 

63-33  ZlilMMri^  I  ItanrNtRtM. 

(Pog|.Aiiil.LX]U,$$9.) 

Zirkon  toa  Nord  Carolina  enthSIt  nach  Vanaxem  82*08  fOeselrture 
67'07  Zirkonerde.  (Hartm.  Nachtr.  627.) 

W.  Honnciterg  h:it  gi'fundeü  (Krdm.  .1  XXXVni,  I>08),  (lass  farbiger  Zir- 
kon erhitxt,  suiiie  Farbe  verliert,  unter  ÜoUiglübbitze  in  einem  Platinschälchen  er- 
hKittt  Kpfttall«  PhAsphorofleeoB  zeigen,  die  seihet  bei  sersffleiielten  am  Tage 

lirninrkhar  ist.  Hat  der  Zirkon  die  Phosphorescenz  gezeigt,  so  zeigt  er  sie  bei 
neuen  Versucbeii  nicht  wieder.  T>ns  sp.  G.  ~  4  61  und  4'ü2  wurde  nach  dem 
Gifihen  ™  4*72  und  4*70  gefunden.  Die  UestandÜieile  waren 

M-81  SirknMrde  (Spur  KaU),  |  0-88  Kxlkcrde. 

Svanberg  fand  bei  den  Zirkonen  von  Expailly  keinen  Gewichtsunter- 
schied ibr  sp.  G.  =  betrug  4'68i ;  ferner  fand  er  die  sp.  G.  verschiedener  Zirkone 
wie  folgt:  Zirkon  Ton  der  SOdweslseite  dea  Dmengebirges,  sp.  6.  =»  4-8M  mA 
4-610;  Z.  von  Fredriksvärn,  sp.  G.  =  4*531 ;  von  Ceylon  4*453;  aus  der  Eisen- 
grube zu  Soelherg  in  Norwegen  4'37N';  aus  dem  Gebir£»o  bei  der  Byströms-Villa 
im  Thiergarten  Lei  Stockholm  4  222;  Z.irkon  von  Cbarthagobacken-Kungsholmen 
b  Stockholm  4  072.  (Ben.  XXVIL  245.) 

Bei  A I  (  n  d  a  I  kommt  nach  Th.  Sc  Ii  e  e  r  e  r  in  Feldspath  oder  Kalkspath  ein- 
gewachsen eine  ehokoladcnbraone  Zirkonart  vor,  deren  meist  nicht  sehr  scharf 
ausgebildete  und  wenig  glämende  Krystalle  auf  der  Oberflidie  dureh  Quant  ge- 
ritzt werden.  Schecrer  hielt  sie  Anfangs  für  Malakon;  ihr  sp.  G.  wurde  ^  4*387 
gefunden.  Zerschlägt  man  sie,  so  bemerkt  man,  dass  sie  von  einer  dünnen  braun 
gefärbten  Kruste  umgeben  sind.  Unter  dieser  Kruste  liegt  dann  eine  etwa  eben  so 
dOnne  milebweisae  Sdiieht  und  von  dieser  wird  der  wie  gewöhnlicher  Zirkon  b»- 
si'haffene  Korn  umgeben.  Unter  dem  Mikroskop  zeigt  sich  die  braune  Knute  vnn 
vielen  Sprangen  durchzogen.  (Pogg.  Ann.  LXV,  300.) 

J.  STanbcrg  hat  im  Zirkon  aus  Norwegen  eine  neue  Erde  au%efuiiden, 
wdehe  er  Norerde,  nach  Nore,  dem  alten  Namen  dea  Landes»  nennt  and  deren  Ra- 
dical  Neriom.  (Ebeodas.  317.) 

Malakon 

hat  als  neues  Th.  Schecrer  (Pogg.  Ann.  LXII,  436)  ein  Mineral  zum  Unter- 
schiede von  Zirkon  genannt,  weil  dasselbe  eine  geringere  Härte  als  dieser  be- 
sitzt, und  den  Namen  Ten  fuikcoiig,  weieh,  gebildet.  Es  Gndet  sich  mit  Polikras  in 
den  Granitgängen  von  Hitterde.  Es  krystallisirt  pyramidal,  inKrystallen,  Avelehe 
die  Combination  P,  ooP.  ooP'  darstellen;  P  ->  124*  57'  und  82*.  <»F  ist  an  allen 
Mdakonlcrysbllen,  selbst  bis  lum  Venebwtad^  Ten  od  P,  ausgebildet.  Keine  Tor-  ^ 
b(>rrsc1iende  Spaltbarkeit  ist  sichtbar,  nur  UeinmaadUiger  Bruch.  Feldspathhärte. 
Frische  Krystalle  scheinen  etwas  härter  zu  sein,  werden  aber  durch  Quarz  geritzt. 
Sp.  G.  =  3*934,  3  9 10,  3-89S;  im  Mittel  3*»03.  üiaulichweiss,  fast  milchwe.ss 
mit  wenig  Grau.  Die  Olierflidie  der  KrTstalle  bat  die  lichte  Farbe  seltener,  son- 
dern i.st  Tinr  flurch  Uebcrzug  fremder  Substanzen  bräunlich  bis  schwärzlich  gefärbt. 
In  Splittern  ist  der  Malakon  gelblichweiss  und  durchscheinend :  das  Pulver  farblos 
mid  dnrdisiehtig  unter  dem  IGkroskope.  Glanz  auf  den  Krystallflächen  glasig.  Im 
INtiche  harz-  bis  fettartig. 

Erhitzt  bis  ^?im  flfiihfn  zeigt  der  Malakon  eine  «ohM-rti^he  Lichterscheinung, 
bei  grosseren  Stückcu  deutlicher,  die  Farbe  wird  gelbliciier,  aber  nicht  bei  allen 
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Krystallen.  Das  sp.  G.  wird  erhöht  und  wurde  =  4*228,  4*212,  das  absolute 
Gewicht  dagegen  wird  kleiner  durch  den  Verlust  von  3*027  Procent  Wasser.  Bei 
liditw  Rotbgttihhitie  schinOtit  der  Iblakoo  nicht 

V.  d.  L.  weder  in  Borax  noch  Phosphorsalz  löslich,  färbt  sich  nur  weiss. 
Gans  feines  Pulver  ISst  sich  in  geringer  Menge  auf  und  eine  Spur  Eisen  ist  zu 
erkennen.  Wird  durch  SalzsSure  nicht  aufgelöst,  dagegen  durch  Schwefels&ure 
nach  langer  Digestion,  wenn  er  gepulvert  und  geschlämmt  ist.  Flusssäure 
löst  ihn  am  schnellsten  und  leichtesten.  Geglüht  widersteht  er  der  Einwirlning  allflr 
Säuren.  Die  Analyse  ergab 


31-31  Kief.el»M(ire,  (32-43) 

eS'tO  Zirkoiicrdu,  (6%HM) 

0*41  £i«eaoz>d, 

0*S*  Yttanr««, 


Ü-30  Kalk«rde, 
0-11  Talkcrde, 
3*03  Wu««r,  (3*&1) 


woraus  die  Formel  2      §i    A  hermgeht  und  die  Bereehnong  die  in  iOamoMr 

gestellten  Zahlen  ergi]>t. 

Der  Sialakon  wäre  also  ein  wasserhaltiger  Zirkon  und  Aihrt  zu  der  Ansicht, 
dass  sieh  die  ZMtenerde  im  Malakon  in  einem  anderen  isomeriseben  Zasfande  als 

im  Zirkon  befinde,  dass  sie  aber  durch  GlQhcn  unter  Lichtorschcinung  in  dieselbe 
ModiQcation  übergehe,  in  welchem  sie  im  Zirkon  enthalten  ist.  Vielleicht  sind  auch 
die  3*03  Procent  Wasser  nach  8 c beer er^s  Ansicht  unwesentlich.  Alsdann  wäre 
£r  a  Si  =  Malakon  und  Zr  b  Si  =  Zirkon,  was  ilim  wahrsdieinUeher  ersdidntp 
als  die  Annahme  einer  Verbindung  mit  Wasser. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  sich  dieselhe  Species  im  Schriflgranit  des  Stein- 
bruches la  Vülatle  unfern  Chanfei oube,  im  Departement  Haute-Vienne,  geihn» 
den  hat.  Sie  bildet  daselbst  nach  A.  Dam  Our  (Ann.  d.  chim.  XXIV,  87)  zimmt- 
braunc  Blätter,  welche  zwischen  denen  eines  tantalhaltigen  Erzes  eingewachsen 
sind;  Krj'stallc  sind  selten,  sie  sind  pyramidal  und  bilden  eine  Combination  der 
P)Tarnide  P  =  124«  40'  und  83*  30  nach  Descloizcaux  (ebendas.  94)  eines 
Zirkonoides,  welches  die  Soifenccken  vierflächig  zuspitzt  und  das  Prisma  oo  P*, 
welches  die  Zuspitzungsecken  ahstumpft.  Das  sp.  G.  fand  Damour  =  4*047,  die 
Hirte  Aber  der  des  Feldspathes  und  durch  dl«  Analyse 


Sl'SS       30*87  KieseU&ure,  »••l  9^ 

61*70      fll*l7  iUilwMrtle.  j  Spur      (HM  Kalkerde. 

a<Sa       «'•#  Wimr.  (  8p«r      €«14  MuganoxT«. 

Hieraus  ergibt  sich  die  eblgu  Formel  2  Jb  Si  +  A  und  der  Wassergehalt 
durfte  doch  nicht  unwescndich  erschehien. 

0  er  stedtit. 

Derselbe  findet  sich  in  der  Siibergruhe  und  in  der  Stellgrube  in  Näskiel  in 
Kalkspath  und  grauitischen  Massen  krystailisirt  in  der  Form  des  Zirkons  und 
enthilt  na^  Poraehhammer 

1-136  Eiseuosydul, 
68*905  tiUoMare  Zirlumerdt, 

s*ass  Wa 


lf>7«8 

S>ei»  Utei% 
S-0t7  lUlnria, 

(t.  Leonh.  J.  1849, 562.) 


XI.  OrdniiDg:  £rxe. 


Sphen. 

H.Rose  hat  den  sehr  reinen  Titanit  aus  dem  Zillerthale 
welcher  licht  gelblicbgrüu  gefärbt  ist,  ein  sp.  =  G.  3*^35  in  ganaen  KryataÜen 
finden  liesa  und  ergab 


Digitized  by  Google 


186 


Zt't9  Kieaeiaure,      3105  KiMeUture. 

%l'5fl  TitansStire,       %2-39  ei««noxjrdhAttif  e  TiunMure, 

«6'«l  Ku  t.  j  ^i  ,        28- 16  Klikaffia. 

Der  U«berflehuM  rObrt  davon  her,  dau  bei  der  Zerlegung  die  KieadaSure 

eehwefelsauit's  Kali  aufgenommen  hatte. 

Rosales  untersuchte  ia  iL  Rose's  Laboratorium  den  braunen  Titanit  von 
ArendaUder  bedeutend  eiaenkBltiger  ist,  ond  fand 

ae-M       Sft»  KiMMUlnr«. 
•'^1         S-63  EUenoxjrd, 


at*aa 

Aus  beiden  ergibt  sich,  das5  in  dem  Maase,  in  welchem  der  Kalkerdegehalt 
grösser  ist,  der  Eisengehalt  kleiner  M'ird,  so  dass  daraus  benrorgefatt  dass  letzterer 
tut  Biienoxydul  im  Imenl  adn  nnisai,  veldiea  die  Kalherde  ersefeMD  kann. 

Brooks  ontnrwdile,  ebendMoIbat,  den  braunen  THanit  Ton  Paasau  und 
erhielt 

so*S3  iUM«lii«rak 

3*93  Eisenoxjrdäl, 
aS-OO  KaUurd«. 


taa>ia 

Der  Uebcrschuss  wurde  wahradwolidi  dweh  mm  aidit  Tolbtlndigu 
der  Titansfiure  henrorgebraeht 

Der  SauerstoOQs^t  der  Bestaudüieile  in  den  Titaniten  aas  den  Zfllerihale, 
TOI  Arendal  md  PkMOi  Mmidi  den  angeflihrlen  Andyieii 


z. 

A. 

P. 

In  4m  KlflMUlur« 

la^TT 

la-si 

16'01 

!■  Ur  THhiIv« 

to-st 

lO'OS 

li^a 

ta  BtMnwyM 

a-aa 

1-38 

«•80 

to  dir  Crikarde 

635 

T'O» 

weheFflimalda«Si 

•f  ti*  5i,  nnd 

die  dam 

I  bcfM^eteZtt- 
vOrde  sein 


30'0'!  KM^sel.^iiiire,  I 
TiUntäure,  | 

(Pogg.  Am.  LXn.  253.) 
Fneha  fand  im  THaiiH 

33-.12  Kie»ebter«k  1 
v:i'2i  TiUii«&ure.  | 

(T.  Leon.  J.  ia46.  224.) 

Schorlamit. 

Shepard  hat  unter  diesem  Namen  als  neues  ein  Mineral,  welches  au  Ma- 
goet-Cove,  Hot  Springs-County,  Ariduuas,  In  den  Tereiii^g|teii  Staaten  mit 

Arkansit  und  Ozarkit  Torkommt,  beschrieben.  Die  Grundform  soll  anortbisch  sein, 
als  abgeleitete  Formen  «sollen  sechsseitige  Prismen  vorkommen,  «leren  Seitenkanten 
durch  schmale  glüiizende  Fluchen  abgestumpft  sind.  Die  Spaltbarkeit  i:jt  uudeut- 
tich,  der  Brach  muschlig,  das  sp.  G.  «  3*862  und  die  Härte  =  7 — V/t.  Der- 
selbe liefert  narh  R hepar d  heim  Erhitzen  etwns  Wasser  und  schmilzt  beim 
GlQhen  des  Glases,  etwa  3  Procent  an  Gewicht  verlierend.  Y.  d.  L.  schmiltit  er 
Iddrt  mit  kamn  merUieliem  Sehinraen  n  einer  obaidiaatiinlichen  nidil  magneti- 
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sehen  Kugel.  Die  Boraiperle  wird  dvirch.sicbtig  und  hellgrün.  Von  Säuren  wird 
er  uoter  Bildung  von  KieselgaÜQfte  zersetzt  £r  enthält  Kieselsäure.  Yttercrde, 
Thooerd«  (t),  Eiienoxyd  aiiil  Waaier. 

Dieses  Mineral,  und  «war  derbes,  glnnzondes,  schwarzes,  im  Brnehf!  roll- 
kommcn  muschliges,  untersuchte  C.  Hammels  borg,  fand  die  Härte  wie  oben, 
das  sp.  G.  =  3*783  an  grobem  Pulver.  In  der  PUtinzange  v.  d.  L.  erhitzt,  schmilzt 
CS  an  den  Kanten  schwer  zu  einer  schwarzen  Masse.  Die  Boraxperle  i.st  gelb  in 
der  äusseren  Flammt,  beim  Erkulten  farbl*"^,  in  der  inneren  hei  Behandlung  mit 
Zinn  grüu;  mit  Pbosphorsalz  gibt  es  cm  gtiltes  Glas,  welches  beim  Erkal- 
ten farblos  wird;  »of  Kohle  in  der  inneren  Flanme  belMndelt  wird  es  deut- 
lieh violett.  Von  Salziiuro  whrd  es  nnvollatSndig  leroetit  Die  ibialjeea  ergaben 


1.  a. 

15-32  17-30  TitarisSure,  (19*13) 
33-75    St2-63  bueoosjrdal. 


1.  a. 

tat t  *Ma  KaNMH*,  (sa'a«) 

fSa     1*69  tiMuH», 


woraus  die  Formel  2  R*  +  3  U*  Ti  hervorgeht,  welche,  wenn  nur  Kaiherde 
berechnet  wird,  die  in  Klammer  gestellten  Zahlen  erfordert  (Pogg.  Ann. 
LXX\Ü,  123.) 

Vttro-Titanit 

hat  Th.  Sc  beer  er  als  neue  Mincralspecies  aufgestellt  (Pogg.  Ann.  LXIU, 
4o9.)  Dieses  Mineral  fand  Sc  heerer  im  Feldspatbe  eines  V/t  Meile  nordSstlich 
von  Arcndal  auf  der  8iHls|nt/.c  der  Bu-ins«  !  ( Hui>e)  dtdit  bei  den  Bnöc-Gni- 
ben  bellndlicben  Stein- liruclirs  als  ein  lieinahe  faustgrosscs  rundliches  Stück  ein- 
gewachsen. Ein  einziger  Biätterdurchgaiig  tritt  deutlich  und  scharf  hervor,  von 
swoi  anderen  smd  nnr  sehwaehe  Andeutungen,  der  Bmeh  ist  UeinnMitehlig. 
ins  Unebene.  Braun  ehwarz,  im  Pulver  licht  gt  !l)Iirlibraun;  selbst  in  dicken  Split- 
tern mit  braunruther  Farbe  durchscheinend.  .\nf  den  deutlichen  Spaltungsdiidieu 
Glasglanz,  auf  BruebflSchcn  in  Harzglanz  übergehend.  Zwiaehen  Quarz-  und 
Feldspathhärte ;  sp.  G.  =  3*09.  Das  Minoral  ist  nicht  pjrrognomisch,  nur  Splitter, 
erhitzt,  .sind  mit  schnuilzig  Ljriiii'iclijj^i  'In  r  Farbe  durchscheinend.  V.  d.  L.  verhält 
es  sich  im  Ganzen  zu  den  Flüssen  wie  Splien,  zeigt  aber  einen  nicht  unbedeuten- 
den Bisengehalt  Fefngpepukert  in  SalssSure  Toltkonunen  IleReh.  Es  enlbllt  Kie- 
selsäure. Titansiiiire.  Kalkerde,  Yttererde  (8 — 10  Proeent),  Eiaenoiyd»  Mangan- 
oxyd, Thoucrde  und  Tulkerde. 

Axel  Er  d  ma  n  n  hatte  daselbst  dasselbe  Mineral  gefunden  nnd  sn  Ehren  des 
Professurs  Keilhau,  Keilhanit  genannt  Die Eigensehaflen  ftnd  «r  Qherain» 
«timmend  and  in  xvet  Analysen 


I.  8. 

30*00  ae-45  KiescUiiur«, 

lO'O»  «8'68  KiUkeni«, 

e-SS  O'tS  KtoeiM^, 


1.  2. 
0-32         0*63  Cwnfi, 

aoHii     an*!«  mtuivr«. 


6-0»         5-!»0  Thonerde.  ?>-C3         ft-7»  VUererde, 

woraus  er  die  Formel  Ca>  S(>  -f-  ft  Si  +  Y  Ti*  abgeleitet  hat  (Bers.  XXV,  328.) 

G  r  0  e  n  f)  V  i  t. 

Der  Greenüvil  von  St,  Marcel  in  Pienioat  hat  nach  A.  Dolessc  (Ana.  d. 
min.  VI,  32S)  ein  sp.  G.  ^  3*483,  ^bt  im  Kolben  kein  Wasser,  wird  bisweilen 
pislaziengrün.  V.  d.  L.  in  der  Pallinznngc  als  Splitter  unter  leichtem  Aufwallen 
zu  einem  uui'ein  gerürbten  Email  schmelzend,  in  Pbosphorsalz  schwierig  zu  vioU 
blauem  Glase,  leiebt  dagegen  in  Borax.  Es  enIhftK 


V.^-s       30-*  KiMcUiiire, 
43-0       %S-e  TiUnosjrd, 
a*0       S*n  HanganAsjrdiil, 


.Spur  .Spur  Kiaenosjfdul, 
23  «       Z\'3  Kalkcfde. 
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und  entspricht  angefahr  der  Formel  Si  iV  +  Si  IP.  wogegen  Berseliaa  die 
Formel  2  Ca  ti»  +  5  Ca  Si  aufgestellt  bat  (Ikrz.  XXV.  3d8.) 
Harignac  dagegen  fand  (Aua.  d.  ehim.  XIV,  47) 


3S'««  tS-n  KiMebiar«, 

3S-\\  ttS-r^r  2fl-ß3  Tilan/.äuri', 
»r-21     2T(i5      27-44  Kulkcrdc. 


••7*  KiMnM9«> 


und  stellte  die  Formel  Ti*  8i  +  Ca*  8i  auf. 

Im  Val  Aosta  gefundene  und  von  Descloizeaux  untersuchte  Krystalle  (Ann. 
d.  chim.  XX,  84)  lieferten  den  Beweis,  dass  der  Grecnovit  dem  Sphen  angehdrt. 
Descloizeaul  zeigte  a.  a.  0.  in  einer  ausHihrlicbeii  ZusammeosteUitag  die 
UebeNiMtimfiiun;  d«r  ron  ihm  gemeMenra  mä  kerachnetfln  Winkil  mit  denen  wn 
G.  Rose,  Phillips,  Marignac  und  Löry  am  Sphen  gefundenen,  womach  nur 
sehr  geringe  DiffrTonzfn  eintreten,  wficlip  kaum  z)ir  Trennung  Vornnlassung  geben 
können.  Hervorzuhtbeu  ist  oo  A  2  136"  a2',  parall*  !  wclcho»  der  Grecnovit 
apehbar  ist,  schwieriger  ist  er  spaltbar  parallel  denFlärhen  dvs  lialbori  Angitoides, 
welches  ein  Winkel  von  llü"  (11*)'  ü-V  Ci.  Rose)  bihlcl,  und  welches  [)(-^(  loi- 
zeaux  als  Grundform  ausgewahU  bat,  woroacb  die  schiefe  Enddaelio  gegen  die 
Fttehen  deeoeTben  unter  119*  lO'  geneigt  ist  (i  19*18'  0.  Roie).  Wegen  der 
Ausfahriichkeit  der  bezflgüehea  mgegebMi  Winkelveriiallniste  iai  ntf  den  Auf- 
aaU  aeUiat  so  rerweisen. 

Wöblerit 

wurde  von  Weibyc  auf  der  kleinen  Insel  R&dkiadbolroen  unfernFredriksvira 
gefunden.  (Pogg.  Ann.  LXI,  222.) 

Enkotith. 

Ein  paar  Meilen  tod  Brevlf.  am  Langeaandopjerd,  in  der  Nihe  dee  Eiaen- 

Werkes  narkerif,  fand  Scheel  ein  Mineral,  woN  lies  h  m  Ii  S  c:b cerer  dem  \Vöhlerit 
nahe  steht.  Es  ist  eingesprengt  in  Syenit.  Ein  Blattcrdurcbgang  schien  in  einer 
Richtung  vorhanden  su  sein.  Die  Farbe  liegt  zwischen  Granatrotb  und  Zirkon- 
hraun;  StrUb  gel  blich  weiss;  reine  SUleke  durchscheinend,  zwischen  Harz-  und 
Glasglaoz.  Bnicb  tnelir  oder  weniger  muschlig;  zwischen  Apatit- und  Feidspatb- 
härte,  etwas  weicher  als  Wühicrit.  Sp.  G.  =  3  0 1. 

V.  d.  L.  leicht  sehnelabar  unter  Bbsenwerfen  tu  grOnlicbem  Glase;  i^t 
Rorax  zeigt  es  Reaction  auf  Eisen,  Kieselsäure  und  Mangan.  Auf  dem  nassen  Wege 
wurden  Kieselsäure,  Tantalsäure,  Eisenoxyd,  Kalkerde,  Natron,  wenig  Mangan, 
Spuren  von  Talkerde  und  vielleicht  ein  wenig  Zirkonerde  als  Bcstandtheile 
gefunden.  Hiernach  erscheint  es  als  ein  Wdhierit,  Morin  das  Eisenoxyd  den 
grössten  Th' ü,  vi<  llpi<'ht  alle  Zirkonerde  ersetzt.  Datier  die  dunkle  Farbe;  das 
geringere  4ie»  icbt  is,t  weniger  erklärlich.  (Pogg.  Ann.  ULI,  222.) 

Th.  Scheerer  gab  ihm  den  Namen  Eukolith,  weil  ea  sidigewissennaaaen 
mit  Eiaenoifd  bei  dem  Mangel  an  Zirkonerde  begütigte,  und  hnAt 


♦  KiospUSurc, 

1  4'U.'i  .Meiall>äiiron  uDci  %irkonerdt, 

U  06  KaUierde, 
S*M  CsroayAiiI, 


ia*3l  Nutron, 

i-9\  Man^anuxjrdol, 

8por  TalktT«!««, 

0*7%  Wuier. 


{Pogg,  Ann.  LXXH,  565.) 

Perewskit 

Der  Perowskit  bat  nach  H.  Rose  (Pegg.  Ann.  LXII,  696)  bei  der.-^e Iben 
Krystnllgestalt  nicht  immer  die^^ellte  Farbe,  er  ist  eivensehwarz,  undurchsichtig 
und  metailiseb  glänzend,  oder  ruliiiicbiHunn  und  an  den  Kanten  durcbscbeiueud. 


Dor  oisenschwarEe  wurde  roQ  Jaeobson  (1)»  der  rj^UiUehbrnme  von 

Brooks  {JL)  untersucht;  sie  fanden 

1.  2. 
i8'99       &»-00  Ti(»ii*i«ra> 

Spar        €'tl  TkUuurd«, 

wonwcil  w  wetentlich  6i*Ti  uL 

D escl 0 Iz o a  u X  beobadifcte  an  einem  Hexaeder  diesem  Minerals  ;.usstT  den 
Flächen  des  Granatoides  und  Oktaedor»  die  Flfichen  verschiedener  Fluoroide, 
Lendtoide  und  sinai  Gdenddei.  Die  wisjiunietriMlie  AwibOdung  und  der  Mangel 
einMlner  FlBehen  lassen  die  Form  als  eine  eigeiüharoliche  erscheinen.  Die  aus  den 
Mp'*'5"nfjen  hervorgehenden  Zeichen  der  betn  ffi'nden  Formen  diirOen  jedoch  noch 
einer  ft:rneren  Besititiguiig  bedürfen,  du  bei  Roleber  üiiduiig  die  Messung  sehr 
cfftehwcft  wird.  Die  Neigung  der  Hexsederllidie  so  den  dr«  tufeiBinder  felgeD- 
den  Fluoridflüchen  zwischen  H  und  D  wurde  UG»  30,  144*  0'  und  141  •  30' 
beatimmt,  die  Neigung  der  OlUaederfl&ehe  su  der  des  Galeooides  »  164*.  zu  der 
der  beiden  LeoeiliMde  »  181*  und  IIS?*  und  die  Neigung  der  Henederfllcbe  lu 
diesen  beiden  Miteren     155*  und  148«,  und  zu  dem  Galenoid  tm  131*45'. 

D»s  sp.  6.  wurde  =  4*01 7  gefnüfion  Die  Krystalle  sind  in  einem  weissen 
Kaiik  mit  grünem  Chlorit  zu  Acbmatuwäii  bei  Slaluusl  atu  L'ral  gefunden  wor- 
den. (Ann.  d.  cbim.  Xm»  S38.) 

Pyrecbler. 

Der  Ton  Wdbler  im  Pyrochlor  von  Mia sk  gefundene  Gehalt  an  Tbonerd«, 

welcher  später  von  Hermann  gelSugnot  wurde,  ist  aufs  Neue  durch  eine  von 
Stiideier  wiedcrbollu  Untersuchung  lie^tutigt  worden.  (Pogg.  Ann.  LXX,  33ti.) 

DerPyroehlor  Ton  Miask,  welcher  in  regulären  Oktaeitem  vorkonunt,  Ter» 
steckt  blättrig,  parallel  0,  stark  durrfisclietnciid  bis  undurchsichtig,  diinkelroth- 
brauii  und  mit  hyacintbrothem  Lichte  liurclischeinend,  fiusserlich  matt,  auf  dem 
Krudie  glänzend  von  Hertglans,  im  Braebe  muschlig  ist,  Feldspathbirto  und  ebi 
ep.  G.  =  4'203  hat  und  il  s  n  Pulver  zimmtbraun  ist,  wurde  von  R.  Hernenn 
untersucht.  (Krdm.  .1.  XXXI,  94.)  bn  Kolben  erhitzt  gibt  er  Spuren  von  Wasier; 
auf  Kuhle  vergliiunit  er  und  wird  wacb&gclb  uhne  zu  schmelzen.  Uit  Bona  ist  er 
leicht  löslich  tur  rotbgelben,  beim  Erkalten  farhioeen  Perle,  bei  TBlIigerSlttignng 
wird  das  Glas  trfibe,  ebenso  beim  Flattern.  Von  eoncentrirter  SchwefelsStirc  \vhA 
er  Tollstäudig  zerlegt,  wobei  die  Masse  stark  aufschwillt»  weiw  und  schwammig 
irird.  «0  das«  iie  enf  dem  Wauer  adiwimmt  Er  fand 


earas  TutsbinNi, 

t-tZ  TltonsSvr«, 

S*S7  Zlrkon«rde, 

3-32   Ci  i-.iMl. 


und  stallte  äh  Formel  2  ^  LaM  1k  +  €e  '      i  «.  Na 

Li 


S'oa  KissMBjfi. 

tfft«  Kalkwd«. 

S'TS  KMtam,  Nttrhun,  Lllbium. 
■1-23  n»or, 
0-6U  UiM»er, 

WolDraartnr«. 

K 

'»auf. 


SjMiter  hat  Hermann  Gemenge  von  Niobsburc,  Tantalsäurc  und  Umensäurc 
darin  gefunden  (Erdm.  J.  XXXVIU,  91)  und  vermuthete  auch  Pelopsäure  durinnen, 
und  nimmt  die  62*25  Procent  Tantalsäurc  als  Urnen-  und  Niobsüure  an.(EbeMh<. 
XL,  475.)  H.  Rose  aber  fand  die  daraus  dargestellte  Saure  als  vorzugsweise  hms 
NiobsSure  bestehend,  gemengt  mit  etwas  Wolfram-  und  Pelopsäure  und  einer 
nicht  gans  unbetrtebdiehen  Menge  von  Titansftnre* 
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Mikrolith. 

t^erzttlius  ftusserte  neuerlich  dw  Veroittthiiiig,  daasder  Uikrolith  gelber 

ItUu-Tautalit  sei. 

Später  erschienen  iwei  Asalysen  des  Uioerak  (von  Chettcrlield)  von 
Shepard  (I)  und  tob  Unye«  (2) 


Beide  Aoalyaen  begrOnden  aber  noch  nicht  hinreichend  die  Ansicht  H  a  y  e  s, 
dass  der  Mikrolith  wesentlich  tantalsaure  Kulkerde  .sei.  Nach  Tesi-lu-machcr 
ist  der  Mikrolith  identisch  mit  Pyrochlor.  (Hartm.  Nachtr.  390,  Bcrr.  XXV,  376.) 

Teschemac ii er  hat  (Am  Juurn.  hy  8ill.  Ii.  7.  32)  ein  Mineral  von  den 
Aior«n  ab  nenet  beaehridten,  welches  in  einem  Tuuaniseben  Gestein  tob 
St.  Michael  in  kleinen  durchsichtigen  schwachgelblichen  Krystallon  vorkommt. 
Es  ist  vor  dem  Ldthrohre  allein  unschmelzbar  und  enthält  tantalsaure  Kalkerde.  Es 
ist  dem  Pyrochlor  ähnlich,  krystallisirt  aber  verschieden,  nämlich  in  Pyramiden  mit 
123*  15'  Endkantenwinkel  und  87'  20'  Seitenkantenwinkd.  Die  Farbe  ist  eigent- 
lich wasserhell,  durchscheinendes  Weiss  mit  einem  feinen  grüngelblichcn  An.^^lrich, 
einige  sind  klar  wie  Quarz.  Im  Bruche  glasig,  keine  Spur  von  Blätterdurchgängen, 
bei  dem  grtesteo  Krystell  der  Durebmesaer  des  borisontalen  Hauptsebniltes 

IV«  Linie. 

V.  d.  L.  wurden  die  fast  reinen  Krystalle  weisslich,  die  gefiirbfen  erhielten 
in  der  äusseren  Flamme  eine  röthliche  Farbe.  Diese  Farbe  verschwand  in  der 
innoren  Flamme  und  das  Gaoie  bekam  eine  liebt  sehwefeigelbe  Farbe.  Die  Kanten 
irurden  wenig  gerundet. 

Das  Vorkommen  dieses  Minerals  ist  ein  ähnliches ,  wie  das  des  Pyrochlor« 
im  Gnoit  tob  GbesterSdd.  Albft  ist  Hsuptbestandthdl  des  Tulkanisdien  Gesteins» 
damit  kommt  sdbirarzer  Turmalin  in  kleinen  Krystallen  in  beträchtlicher  Meng^ 
eine  Spur  Glimmer  und  das  lieschriebene  .Mineral  in  geringer  Menge  Tor. 


Nach  Tb.  Sehe  er  er  (Pogg.  Ann.  LXY,  Zdo)  findet  sich  HuUl  bei  dem  Hofe 
Lofthvua  inSnarnm  (Norwegen),  thells  derb,  tbeils  Ib  Krystallen,  begleitet 
Ton  Apatit,  Feldspath,  Glimmer  und  einem  strahligen  Talkinineral ,  welches 
Gemenge  eine  stockformige  Masse  im  Gneis.s  zu  bilden  scheint.  Die  Rutilkrystr»l!e 
haben  oft  die  Länge  einiger  Zolle  und  sind  bis  zwei  Zoll  dick.  Er  ist  dunkciruth- 
braun,  die  Oberflfiebe  nebr  oder  weniger  matt,  mitunter  radi.  Sie  bilden  die 
Combination  oo  P,  V»  P,  zuweilen  mit  oc  P'.  Sp.  G.  =  4*244.  Mikrosko [lisch 
betrachtet  zeigen  sich  braunrothe  und  gelbbraune  Blättchen  Eisenoxyd  interpouirt- 
Rutil  findet  sich  ferner  auf  dem  Koplandsberge  dicht  bei  Modnm^s  Blaufivbenwerlt, 
in  kleinen  dunklen  .stark  metallischglänzenden  Ivrystallen,  in  KlOften  eines  zum 
Gneiss  gehörif^en  Hornblendegesteins,  nut  Bitterspath.  Auch  an  diesen  Krystallen 
kommt  nicht  P  sundurn  P  vor.  In  den  Modumer  Kobaltgruben  finden  sich 
Umne  Krystalle  in  Quarz  eingewachsen.  Ton  slahlgrauer  Farbe  wd  melaUiseh 
glänzend.  Durch  Glühen  werden  sie  braunroth  und  opake  Splitter  pellucid. 

Der  Rutil  von  Freiberg  in  Sachsen,  welcher  in  GriSnstein  vorkommt,  bildet 
nach  C.  Kerä  ten  zwei  Abänderungen  (Erdm.  J.  XXXVll,  170).  Die  eine  btpech'> 


i* 

TOTO 
••0% 


a. 

70*00  TanUlature. 


—  Wolfi-am»äur«,  Ytt«r«rde,  UrMMtijrdal, 

—  Wasser, 
0*90  KiMawvd, 

a'Sl  VruMiqrS,  IllaiiiwwiyO, 
I  SO  Dlei, 
0-70  Schwefel. 
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schwarz,  bat  muscbiigeu  uad  glänzenden  ürucb,  das  sp.  G.  :=  4-242,  ist  unroli- 
kommeB  blSttrig.  undwchnditig,  gibt  graiiea  1^  «diwSnlichgraiies  Polver.  Die 
andere  ist  bhitroib,  in  dünnen  Blätteben  durchscheinend,  ToKkoramen  bISttrig, 
(k-iii:iiitglaiizend,  hat  gelbliches  StrirhpnlTer.  Aus  dem  schwarzen  zog  der  Magnet 
nach  dem  Pulvern  £isenoxyd,  wonach  das  Pulver  ohne  Luflzutritt  geglQlit  blutroth 
und  dorchaeheinend  wird  ond  gelblieb  rottet  Polrar  gibt 
Der  fdiwane  bciland  «u 

Hrl^  TtUnslBre. 

•«M  Bii«Msr4  «nd  nia(*eU«ck«B  EiMttoxjrdnl. 

Audi  die  rothe  Abindertuig  vvd  doreh  «diwadies  Glflhen  heller  und  dardi> 
aidifigcr.  Gleichzeitig  kommt  auch  ein  derbes  gelbes,  durchscheinendes  Silikat  mit 
ter,  welches  als  Pulver  .schwach  erhitzt  eine  gelbe  Lichtcntwickfunp  und  eine  Art 
FuDken.sprüben  zeigt,  dessen  Zusammensetzung  aber  wegen  Mangel  an  Material 
nicht  eraittett  werden  konnte. 

Der  Rutil  m  St.  Trieui  enflillt  mek  A.  Damonr 

fi7-60  TiUiwiure,  |  1*55  RMnaSjnt, 

und  hat  das  sp.  G.      4  209.  (Atm.  d.  cbim.  X,  417.) 

Nach  V.  Kobtiil  istliutil  uu  den  rothen  Wänden  im  Pfitschthale,  in2y,"  langen 
und  Uber  %"  dicken  Prismen  zum  Theil  mit  Zuspitzungen  und  in  Zwillingen,  in 
^  ilflnnon  Stfii-ki'n  mit  schönen  rofhoti  Farben  dtirchsoheinend  und  init  lirfilhrätui- 
lichem  Spheu  verwachsen  vorgekommen,  (y.  Leooh.  J.  1846,  72.^  Leber  ein« 
Zwillingsbildung  des  Rutils  Ton  Cerrado  Fr io  aus  Briiilien  gab  Deseloiaeaux 
Nachricht  (Ann  d.  chim.  Xlli,  430).  Desgleiebeu  auch  Virlet  d^Aoast  Ober  das 
Vorkommen  von  llutil  zu  G  oiirdon  im  Departement  der  Sadne  und  lioiro.  so  wie 
der  i^tuarztitaäi;<.'H,  die  ihn  unischliesseu.  Abweieluingen  des  sp.  G.  leik-l  er  vmi 
zufälligen  Gemengtheilen  ab;  in  Krystallcn  fand  er  du.s  .sp.  G.  =  4  23o2,  in  zwei 
Hälften  geschlagen  hatte  die  eint  Gewicht  as  4'2J^7i  und  die  andere  das 
sp.  G.     4-242)5.  (v.  Leooh.  Iii4»,  AVÖ.) 

Nacb  A.  Dem  elf  (Lieb.  Kopii.  1849.  728)  entbidt  ein  Rutil  ron  nieht 
angegebenem  Fianderle 

1.         8.  3.  I.        2.  .1. 

96*45    Ott-t3  Tiuntiure,  0-13    OM»    0-11  .Munfmnosyd, 

ft»     l'Oa     l*Sa  BiMMsjrd,  t'SS    l'Va   l«8*  KI<MUhir«^ 

liroo  ki  t. 

Ueber  das  Vorkommen  von  Brookit  am  Ural  hat  R.  Hermann  f Erdin.  J. 
XLM,  401)  llitfbeilungen  gemadii  Er  findet  .sieli  im  Districte  von  Slatoust  in 
Krj'stnÜeii  zusammen  mit  Gold  u.  s.  w.  in  den  Goldseifen  von  A 1 1  ä  n.  Die  Krysfalle 
stud  klein,  prismatisch,  die  Querflücbe  selten,  dagegen  zwei  rerticale  Prismen, 
das  eine  mit  dem  Winkel  Ton  187*  80''  und  das  andore  ndt  dem  Winkel  von  un- 
gefähr IGI*.  Von  OrÜiofypen  ist  die  Grundform  0  =  13S*,  101%  94*  ausgebildet, 
ausserdem  kommen  noch  zwei  andere  an  diesen  Krystallen  nicht  bestimmbare  vor; 
dann  kommt  noch  vor  die  Basis,  ein  breites  Doma  mit  147*,  ein  schmale.s  Doma 
mit  78*,  und  das  verticale  Prisma  von  100*  30'. 

Die  meisten  Flächen  sind  glatt  und  «piogelnd,  der  Glanz  ist  metallisch,  in 
Demantglanz  übergehend,  die  Farbe  purpurrotb,  das  Pulver  orange,  durch  Glühen 
brSnnlidi.  Durcbaicbtig,  spröde,  Hlrln  -«  8>8  —  ««O,  sp.  G.  ->8'81.  Die  Analyse 
ergab  bei  1*40  Proeent  Globfarliist 

9*'09  TIlaDiiurc, 
4*&0  fiiienoxyd, 

9pnt  Aonwia. 
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Der  BrooUl»  welehsr  in  Ui&en  darduiehfigm  bystelkn  im  goldbaltigea 

Sandlager  der  Atljomskischen  Grube  (unweit  Miask)  vorkummt,  bat.  weim 
man  seine  Krystallform  nicht  beachtet,  nach  N.  Kokscharow  (Knn.  Arch.  VHI. 
307)  im  Acusscreii  gur  keine  Aeluiiichkeit  mit  dem  Bruukit  aus  dvr  Duupliiiie  und 
Ton  anderen  Fundorten;  im  GegtnthttU  teigt  er  durch  das  süuleuartigc  Ansehen 
seiner  Krv  stalle,  (leren  Farbe  ir  ^v.  grosse  AehnlkUwit  mit  dem  fioUl  voo  einigen 
Fundorten,  wie  z.  ti.  vom  Gt>tti)ard. 

Diel6yelalle>welelie  ertren  demEntdeiAer  Roroenowskji  erbielt,stnd  unge- 
fihr  2Va  HilUm.  lang  und  1  '/*  Millim.  im  grössten  Durchmesser,  lebhaft  hyacinlh- 
roth,  diamantglänzend,  vollkommen  dnrchsichtij».  Ein  Bruehstfiek  Itess  einen  Krystall 
Toa  18  Millimeter  im  grö&sten  Durchmesser  voraussetzen.  Es  t!<t  an  der  Oberflüche 
ferindert,  teig:t  Heldlglani  und  eieenediwane  VaxhB,  bei  Lieht  betnehfet  zeigt 
er  im  Durchscheine  die  hyaeinthrothe  Farbe.  Die  FiSchon  eo  PV  sind  st;trk 
ge^treitl,  die  Qbrigen  glänzend,  obgleich  ouf  0  F  einige  Streifen  vorldMiuni-n,  diu 
der  makrodiagonalen  Axe  parallel  sind.  Die  KrystalTe  rom  Ural  eiitiialteu  diu 
meisten  der  bekannten  und  neue  Formen.  Wenige  derselben  sind  fafelftnntg,  io 
allen  herrschen  die  Hrismenfläehen     I*  vor. 

Durch  Messung  wurde  bestinunt  der  stumpfe  Winkel  von  oc  P  =.  99*  SO'  2", 
der  scharfe  =  80*  10'  C",  der  Neigungswinkel  von  P  2  zu  oo  P  oo  112"  11' 
\i\  der  ebe  BnAantenvinkel  ron  ^  2  »  135*  97  12"  und  der  Combtuatlens- 
%rinkel  zwischen  P  2  und  oc  P  134*  18'  28".  Das  Grundverhfiltniss  der  Axen 
in  der  Grundform  P  ist  iltninaeh  a  :  b  :  c  =  l  OUSSQ  :  0"89114. 

Die  uralischen  krystalle  zeigten  hiernach  folgende  Formen :  Die  üklaedcr  P 

%?iPp%  2l*^2p2  5 P V  U' I  die Pinakoidc  0 P  <» P <»  oc P oo.  die  horizontalen 
Prismen  oder  Denen  rtoo  tPoo  fP«o  f  Pao.  die  rerticelcn  Prismen  odP  ooP2 

Die  Winkel  der  Griindrurm  P  sind  nach  Berechnung  folgende:  Endluinten 
=  lor  34  Ö4'  und  Uo°  43  2",  Seitenkanten      III'  2Ö'  34". 

Nsdi  Shepard  kemmt  der  Brookit  sucb  in  den  Goldsdfien  Ton  Rutber^ 
ford-Cotuity  in  Nordamerika  und  zwar  in  Begleitung  von  Monnzit  vor.  Kr  hat 
Messungen  an  Krystallen  angestellt,  welche  mit  denen  Uerroann's  nahe  übereio* 
stimmen.  (Lieb.  Kopp.  1849,  729.) 

I>:r  \  II  .Shei)ard  neu  aufgestellte  Spedes  Arkansit  (Sill.  Am  Journ. 
1S47,  Ii,  279),  weiche  bei  Magnet-Love,  nahe  bei  den  Springquellen  Hot- 
Springs  im  nordamerikanischen  Freistaatc  vorgekommen  ist,  und  zuerst  von 
Shepard  fbr  eine  Verbindung  von  niebsaurer  Ytier-  und  Tbenerde  gehalten 
worden  ist,  hat  Mch  nicht  als  solf  !i  V  M  ährt,  sondern  ist  nichts  weiter  als  eine 
Abänderung  des  Brookits,  welche  durch  ihr  niedrigeres  Gewicht  verscliieden  ist. 
Shepard  fiuid  dasselbe  »  3*854. 

Breit haupt  hat  dieses  Mineral  (Pogg-  Ann.  LXXVU,  302)  ausUnbrlich 
iH'vf'hrieben  und  seine  Krystallformen  so  gesteilt,  dass  die  Aven  mit  denen  de.s 
liruukils  nicht  larmonirten,  wodurch  bei  dem  ohnehin  durch  das  Vorherrschen 
gewisser  PlSeben  verSnderten  Aasseben  dieselbe  als  andere  erwdiienen.  Er  stellte 
als  Grnndl'orm  da.s  Orth.,(yp  0  =  130*  31',  95*  20'  und  ii)V  19'  ni;f  (»er  Glanz 
ist  Italbmetalliseber  im  Innern,  auch  ins  Demantartigc,  iiusscrlich  bald  mehr,  bald 
weiUger  metalUsirend.  Eisensebwar«,  Strich  dunkelaschgrau,  nndwrebsicbtig.  Auf 
den  Krystallfläehen  liegt  manchmal  ein  schM'arzer  Mulm,  der  sich  mit  dem  Messer 
abschaben  ,  wonach  die  Flätlien  s|ii*v!rf'!ii  Bruch  uneben,  Spaltharkeit  in 
Spuren.  Die  derhcu  Massen  bilden  eine  lockere  kuruige  Zusammensetzung,  Härte 
mm  $<7$  gp.  G»     3'9S2.  Mit  trflbem  granveisaen  Qitan  gCKiengt,  auf 

and  . in  demselben  an  dem  genannten  Fundorte. 
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Out  die  Formen  dietes  Minerab  ToHfamiMK  nft  denen  des  BrookKs  bei 

gleicher  Stellung  beider  ObereinÄfimmcn,  wurde  bald  von  verschiedenen  Seiten 
nnerkunt  und  ausgesprochen  ron  RammeUberg  (Pogg.  Aon.  LXXVll,  686), 
von  Hlller  (PhUiw«  Hag.  1849,  Juli,  75),  Yon  Deseloiseaux  (Ann.  d.  min. 
XV.  447)  und  von  mir  (min.  Unters.  I.  10),  so  wie  auch  die  diafflisdie  Udierein- 
Stimmung  von  Ramm elsberg  und  Damonr  nachgewiesen  wurde. 

Breithaupt  glaubt  jedoch,  dass  bei  allen  diesen  Daten  der  Arkansit  eine 
«gene  Species  wegen  dM-Unteraeliiedes  in  Failie,  Stridi,  m.  G.  md  Spnlfliarkeit 
sei,  dass  seine  Krystnllfornien  niclit  Oliercinstimmcnd  zu  steUan  seien  vad  dass  die 
Titansäure  tetramorph  wäre.  (Pogg.  Ann.  LXXVlll,  143.) 

C.  Ramm  eis  her  g  hat  (Pogg.  Ann.  LXXVÜ,  586)  nachgewiesen,  dass  der 
Arkansit  reine  Titansäure  sei,  dass  ulloin  dus  sp.  G.  —  3*892  ~  3*949  geringer 
sei  und  meint  daher,  es  wäre  der  Arkansit  als  TitansSnre  von  der  Form  des 
Brookits  und  der  Dichtigkeit  des  Anatascs  zu  betrachten.  Da  flbrigens  Hermann 
aueh  das  sp.  6.  des  Brootit  »  3*81  nnd  Whitnei  das  des  ArlcansflB  —  4*08^ 
(Lieb.  Kopp.  1849,  731)  gefunden  hat,  so  geht  wohl  daraus  hervor,  dass  die 
Abweichungen  des  Gewichts  nicht  zur  Trennung  veranlassen  können*  sondern  viel- 
leicht nur  auf  eine  beginnende  Pseudomorphosc  hindeuten. 

Aus  den  Untersuchungen  nämlich,  welche  D a m o u r  und Dcsclolzeauxmit 
diesem  Minerjilo  anstellten  (Ann.  d.  min.  XV,  447),  geht  hervor,  dass  das  ver- 
änderte Aussehen  des  Arkansits  von  einer  bannenden  Veränderung  der  Zusammen- 
setzung herrOhre.  Sie  fanden  das  sp.  G. »  4*030  bei  ganxen  Krystallen,  »  4'083 
bei  kleinen  Stflckcn.  Die  Messongen  Oeaclolteaux's  feigen  di«  Ueberein- 
stinunung  der  Form  und  Daniour  fand 
1.  s. 

99-38  TiunUare.        96-78  eUenh«ltige  HUiulare, 
1-36  Elmoigrd,  e-ao  mmraetate  SsMus  (Ttumiim), 

0-78  KmMim,  loS'll 

iei<%» 

■nd  101*68  eisenbaUige  TiUD»iare, 

l'Sa  unierietste  SuhsUiu  (Tituufiure). 
101*07 

Der  sichtliche  Ueberschuss  wird  nach  D  n  m  o  u  r  dadurch  erklärt,  dass  der 
Arkansit,  so  wie  er  ist,  Titanoxyd  T4  nnd  Titansiiure  Ti  enthiilt,  ahcr  m  ie  Bmokit 
Titausäurc  Ti  gewesen  ist,  nur  durch  eine  ehemische  Umwandlung,  Verlust  an 
Sauerstoff,  so  geworden  sei  und  dadurch  auch  ein  Terlndertes  Ansielmi  habe. 
Wenn  man  nämlich  Brookit  einige  Zeit  in  der  inneren  Löthrobrlaiune  erhitzt,  so 
wird  er  undurchsichtig,  metallisch  im  Bruche,  das  Strichpulver  grau  wie  das  de« 
Arkansits ;  ebenso  auf  Kohle,  indem  eine  allmälige  und  theiiweise  Reduction  ein- 
tritt. Zu  vermutkeft  sei,  dass  dadurch  auch  der  Mrlnnrit  in  seinem  Aussehen  ver- 
ändert worden,  wie  die  chemische  Unter.suchung  auch  nachwies.  Mit  dem  Rutil 
angestellte  Versuche  zeigen  eine  ähnliche  Erscheinung,  dass  sich  das  Aussehen 
verändert,  das  absolute  Gewicht  vermindert,  das  specifische  Gewicht  aber  erhQbl 
wird,  von  4-273  auf  4*365.  Das  letztere  Factum  würde  auf  den  Brookit  und  Ar- 
kansit nicht  hewci-ifilhrend  einwirken,  kannte  aber  nur  bei  dem  Rutil  bemerkbar 
sein  und  bei  dem  Brookit  durch  die  veränderte  Weise  des  Vorganges  aufgehoben 
werden. 

Anntns. 

Die  auageseiehnelen  Anataskrystalle  vonSUdrein  Valders,  Christltniap 

Stift  in  Norwegen,  kamen  nach  Tli.  Si-lioercr  niclit  als  lose  Individuen  vor, 
sondern  waren  in  losen  Thonschieferblöcken  eingewachsen  oder  vielmehr  in  zum 
TheQ  drnsig  anafaryslallinrteii  Quumebnflren,  weiche  in  lelrtereii  anftHMn.  flii 


m 

soflon  bis  zur  Lflnpe  Ton  i  Zoll  vorgekommen  sein.  Ausser  dyiroh  ihre  Grösse 
sind  mehrere  dieser  Kry^tulie  durch  rein  MuaKcblauc  Farbe  ausgezeichnet,  seUener 
sind  sie  liehtblau  und  dann  vollkommen  durchsichtig.  P  mit  oder  ohne  Basis.  Aach 
bei  Gluken  in  Meragor,  Orontheim-Stifl ,  kommen  sie  auf  üluHrtic  Weise 
vor.  nur  ist  der  in  dieses  Qoartsduefer  üb^ehende  TboQ«chiefer  ein  anstehender. 
(Pogg.  Ann.  LXV.  276.) 

Nach  Descloiscaux  kommen  die  schönen  Anataskrystalte  Ton  Minas 
Geraes  in  Brasilien  tafelartig  durcb  vorherrsehondo  BHsisflikhe  vor, Pe=  136*80' 
und  91*        das  »p.  G.  fand  A.  Damour  =  '^i  üal  und  die  Analyse  ergab 

1-11  ElseDoxyd, 

(Ann.  d.  chim.  X,  417.) 

Neuerlieh  wt  4er  IuIm  ^  ItmIiC  üi  dM  Dmenrliuicn  dw  Gmnifi  im 
Rictwcdiirge  g«flinden  worden.  (Hutn,  Nadilr.  SS*) 

Eueeladit.  • 
Dieses  neue  MineraU  welches  dem  Warwibit  Ibniich  ist,  findet  sieh  nach 

Hunt  bei  Änuty  im  Sfnote  New- York  in  weissem  magnesiabaltigen  Kalksteine  mit 
Serpentin,  ilmenit,  Spinell  und  Chondrodit.  Der  Glaojc  ist  Uarz-  bis  Hetallglanx;  die 
Farbe  Blanachwars  bis  Bravnacbwari,  der  Stricb  bliulicb,  die  Hlrteswneben  der 
des  Kalkspatbes  und  Fhissspathcs,  das  sp.  G.^  3-188.  Die  Krj  stalle  sind  augitiscb. 
Im  Külbchen  gibt  es  Wasser  und  wird  heller,  an  der  Luft  erhitzt,  wird  es  ziegel- 
roth.  FOr  sich  t.  d.  L.  nicht  schmelzbar,  dagegen  mit  Borax  und  auf  Eisen  reamrend. 
Salzsäure  wirict  wenig  darauf  eiii»  Scbwefeitlnre  IM  Iddit  in  der  Wime. 
Erfand 

18-&00  Kieaeianre,  ,  23-200  TiüJterde. 

11*000  Eitenosyd,  1'300  Kalker^t^ 

WiM  Titanoiyd.  7'8«Q  Wasser, 

ta*8M  11«ii«Nc» 

wannadMFenMl2(ll»»f^il)     3  Mg  §i  4-  2  ft.  ^dm.  J.  ItD»  41».) 

Zinkit 

Witncy  bat  dns  Rotbainken aas  Sterling  in  New- Jersey  analysirt  (Pogg. 
Arn  I.XXI,  169),  und  zwar  1.  aus  der  Nähe  der  Frunklinbütte,  ^vt  fr-hrs  (irrb 
und  in  kleinen  grobkörnigen  Aggregaten  im  Franklinit  eingesprengt  vorkommt; 
2.  TOn  Sterling,  welchea  in  groäsblättrigen  Aggregaten,  begleitet  TOO  Magnet- 
eisenerz, vorkommt,  das  sich  «vdi  in  dtluen  nittem  awischm  den  iÖSttern  des 
Rstbanlwrxea  lagert. 

I.  s. 

9t>U  lialMayA  ashst  alMf  Spur  vra  MansaB^     SS'ia  Ziakmtyii 
«•«t  vatmtM»  aickstaai  (nmidillBlt),         STO  IfaagmaKy«  alt  wra%  »akoq«, 
OUkvwIittt  e*1S  UMMMtetas. 

Ans  Hausmannes  Meiwingen  Q  —  144*  64'  rod  74*  i2f  hat  M.  Hdrnes 
dasGrvttdrkniboMlerR-»8*0'30"  unddieAMn.»|/nm  beMchnst.  (Uebs. 
Darat  dea  Hohe.  lUneral-Sjiten»  8S.) 

Cnprit. 

Die  neuen  und  reichen  Kupfercrzlager,  welehe  man  kOrzHch  in  Australien 
aufgefunden  ha^  enthalten  das  Kupfer  in  Gestalt  von  Ond,  tbeüs  gemengt  mit 
Eis«ae«yd,  flurib  mit  Sehwefelkapfer  und  flieils  mit  Kupferkies,  so  wie  odt  mehr 

oder  weniger  Gangart.  R  o  n  a  1  d  s  hat  darin  15 — 42  Procent  Kupferoxyd  oder 
einen  Gehalt  von  13*5 — 38  8  Procent  metallischen  Kapfers  gefunden»  die  Gangart 
mit  eingerechnet  ^erz.  XXV,  241.) 

K«Mg«H.  Wim.  FtnAngn.  IS 
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Nack  Wbitncy  hat  man  ror  kurzem  zu  Coppcr  Hurbur  am  Obersee 
in  Nortenfta  gegea  iO^SO.OOO  Pfuttd  GmC  rainen  ttrdifea.  deri»eK  tiid  iAn 

auch  kryatallisirtftn  Kupferoxydes  gefördert.  Die  Krystalle  waren  stahlgraue  oder 
.schw^arse  metatiglätizende  Würfel,  zuveileo  mit  a^gestumpflea  Ecken«  ohne  SpaU- 
barkeit.  Die  Härte  wurde  »  3  und  das  sp.  6.  «  6*25  bestimmt  Das  erdige 
IGiieFal  nahm  beim  Reiben  Metailglanz  an.  Eine  rainere  Probe  enthielt  nur  12 
Proeenf  iteigemerrgtc  Kwifllaäuw^  Beb«!  SpursB  Ton  Ktik  und  £iaenox]rd.  (Lieb. 
Kopp,  im  7^8.) 


Ich  fand,  dass  die  kleinen  Kryställchen  diese»  Minerr»!^  von  N ischnei- Ta- 
gt Isk  am  Ural  nicht  hexagonale  Prismen  sind,  wieöuckow  angegeben  hat, 
M«iirii  rtocfciwh»    O  att  »  D  und  «o  6.  Der  Winkiri,  wdeher  «d  D  mit  «d  0 

hildet,  Hess  sich  nur  ungefähr  zwischen  1 40*  und  150*^ liegend  finden.  Kryställ- 
chen von  Rheinbreitenbach  zeigten  nurooD,  <»D.  Die  ersteren  Fliehen 
glänzen  an  den  lÜTstallen  beider  Fundorte  am  stärksten.  (Mio.  Unters.  K  31.) 


H.  Rose  hai  die  Tantalite  verschiedener  Fundorte  untersucht  und  ein  im 
Tai^alit  aus  Baiera  enthaltenes  neues  Metall  entdeckt  (Pogg.  Ann.  LXUI,  307.) 
Der  kryifallieirle  Tuitalit  Ton  Bo  dennei«  fai  Baiern,  deaeen  Polrer  sdiwan  wer 

und  ein  sp.  G.  =  6  390  hatte,  ergab  dio  unter  (I)  angegebenen  Be-slaudtheile^ 
ein  zweiter,  ebendaher,  mit  schwarzem  Pulver  die  unter  (2)  angegebenen,  ein  Tan- 
talit  von  ebendaher  mit  einem  Pulver  von  dunkelbraunrother  Farbe,  wenn  es  von 
grosser  Feinheit  dargealeiit  wurde,  dessen  sp.  G.  «bK'TOI  oad  S*704  in  StAekci« 
=-  im  Pelfer  «v,  ergab  die  unter  (3)  aiigegcbeaeB. 


Teaialit  von  Bodenmais,  dessen  Pulver  weniger  braunroth  als  das  des 
Torigen  nnJ  mehr  schwarz  war.  Sp.  G.  =  6"ü21,  in  Pulver  =  6-078.  Die  Ana- 
lyse ergab  nach  Afdeef  die  unter  (4)  angegebenen  Bestandtheile.  Ein  anderer 
vea  didier,  wdeher  duIcdreUilinniiiei  PulTer  md  ein  te.  6. ji'976  ie  Pulver 


Tantalit  aus  Nordamerika  ohne  bestimmte)!  nSlieren  Fnndort,  von  bedeu- 
I  imI  r  Grosse,  Vi  Zoll  lang  und  3V:  Loth  schwer,  welcher  einige  KryitaUMdwn» 
duokeirothbrauues  Pulver,  und  ein  sp.  G. «  5*708  hatte,  ergab 


£in  Tantalit  von  Uiddletown  in  Connecticut  in  Nordamerika,  deeeen 
Puber  Wwuralli,  hatte  BMh  Jteebaea  eine^  €.  ^  8*472  in  SMeken.  K*M4 
in  ilendich  ftinem  Pulvert  nedi  B renke  8*489  in  grobem  Pnlrer»  nedi  Seklin> 


Chalkotrichit 


Tantalit 


t.  t. 

et-er  ei'S« 

IWO  13-69 
3-85  3*77 
0-13  010 
••«»  O-IB 


Tulairtiir«. 

15-10  BlMMqrdil, 
4-65  MugMunjreal, 
0-ia    «nraittM  Kuptvoiye, 
O'ia  2iiui«sjr4, 

Bpum  Kslksri«. 


7a-63  TuUMw. 

ie'37  Ki»enoxjt<ial, 

M&u^aiioxydol, 


0-00  BiirHMs  Kufttetoxyi, 

Spur  KalikeiM.- 
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78-830  T»nt»lsSure, 
16*656  Rhsenoxydul, 
%*705  MaogMtosydul, 


per  in  ganzen  Stöcken  andorpr  Krystalle  5'469,  als  PuItct  5*471^  SI 
Stücken  in  Pulver  5*495.  Schlieper  fand  aU  Bestand tb eile 

0*2 !ti  /:anoiyd, 
n'i-,:.'  Kjlkerde, 
0-220  NiclMloz^d. 

Die  itnnländisdien  Tantalite  unteradieidai  rieh  wesentlich  durch  ihr  weit 
höheres  sp.  G.,  und  ^yonn  sie  krystallisirt  vorliemrT  fn,  durch  eine  anjlpre  Kn-Jt;]!!- 
form.  Das  sp.  G.  versthiedeoer  Fundorte  schwankt  innerhalb  enger  Griazen. 
Ein  TmlaKt  ten  TaiDioele,  am  aicht  krysteHirirteii  Slicken  Wamwnd*  detam 
Pulrer  dunkelrothbraun  und  dessen  sp.  G.  7-197  nach  Jacobson,  ergab dmII 
demselben  die  unter  1)  wd  ein  Ahnlieher  neeh  Breoks  die  unter  %)  getouleiien 
Bestandtheile 


I.  «. 

84-1»  8«'7e  TutAlaSare, 

t\'$S  l%*tt  KUttozydul, 

e*1H>  1-78  MampmitxjivA, 


1.  S. 
l-ei   eHM  «BMiM«  Ki^feroxyd, 

e>n  o*so  zino^. 


77-831  TuiUlsliire, 
«<88S  MMcna^««], 


Ein  Tiintrtlit  von  demselben  Fundorte,  ein  Krysfall,  dessen  sp.  G.  nach 
W  oruuu)  iu  istücken  »  7*1877,  in  Pulrer  =  7*144,  7'liSt,  7'155,  ergab  nach 
der  Analyse  dendben 

0-4B7  Kalkf  1  lo 
•-X%1  liweii»««  Ktt9l«r4njf<l, 

e'toT  ziBM^ 

Bei  einem  aTulrrrii  Tantalit  ron  Tammelt  fiuidi  Brooke  d|l  tf.  Gt«7*476 
in  Stücken,      lülO  als  grobes  Pulver. 

Fernere  Untersuchnngcn  über  die  erhaltene  Tantalsfiure,  deren  sp.  G.  rarirte, 
ergaben,  dass  die  TantalsSore  d«r  finnlindisehen Tantalite  nur  aus  einer  Substanz 
besteht,  die  der  baierschen  aus  zwei  Sünren,  von  denen  die  eine  sehr  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Tanlalsäure  aus  dem  finnländischen  Tantalit  hat.  Auch  die  andere 
bat  Aehnficbkeif  damtt,  nnteraebadet  rieb  aber  in  inaneker  Hinridht  wesendicb. 
Sie  ist  das  Oxyd  eines  Metalls,  das  sich  von  den  bisher  bekannten  unterscheidet. 
H.  Ro s  e  nennt  CS  Ni  ohium  und  sein  Oxyd  NiohsSuro,  von  Niobo  der  Tochter 
des  Tantalus,  um  durch  den  Namou  die  Aebnliclikeii  mit  dem  nach  letzteren  be- 
nannten Metalle  und  dessen  Oxyde  anzudeuten.  Nimmt  man  fÖr  die  Tantalsäure 
und  für  die  Niohsaure  rii.r  gleiche  atomistisohc  ZusafflmeMellVI^  an,  ao  ist  da« 
Atomgewicht  des  Niobium  grösser  als  das  des  Tantais. 

W.  Haidinger  bat  den  Tantalit  Ton  Baiem  m  YtHgb  dieaer  Eatdeeknngen 
Niobit  genannt  und  in  dem  System  als  hemiprisaiatiscbea  Ttnfaiera  aufgeateilt. 
(Haid.  Handb.  d.  best.  Min.  K49.)  S.  auch  Niobit. 

Nach  Damour  findet  sich  in  der  Umgebung  von  Limoges  in  einem  Stcin- 
bmeiw  bei  Cbantelonbe  TlintaJit  mit  WoUhan  and  TripUt  ab  amorpher  Kern 
ron  <;rhwarzblauer  Farbe  ui  fribUeb-weiiaeaa Fddapalbe»  daa  a]k  iat  »  7*661 
und  die  Analyse  ergab 


Sa*98  TtntalsSnre. 

1-Jl  Zilin,:,-l;Ml, 

I%-62  EisenoTvduU 


8pw  BbnKaaosjFdol, 


Die  entsprechende  Formel  ist  hiernach  Ffe>  Ta>  (Ann.  d.  min.  Xlll,  wie 
rie  aneb  Hermann  avfgeatdH  bat  (Erdm,  J.  XLIV»  tlS.) 

Ur«noUntal  (Samarakil) 
Tarn  Bmeogelärgtt  in  Sibirien,  desaen  ap.  G.  nach  G.  Roa«  <»  5*625,  nach 
V  Rose  ^  5-617,  nach  Wornum  =  5  6142  in  SttekCB.  naeb  Pereta  w 

in  anderen  Stücken,  enthüll  nach  Peretz 
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1. 

0-80 
0-92 

uie 

••IS 


*. 

0-75 
1*02 
15*90 


5S-91  nalalllwim  Sfinr«. 

0-75  Talkeiilp, 

1*66  Kalkci'dp  mit  Maoganox/dul, 

15*9%  Ki.sf'iioiydul» 

16*77  UranoxjTit, 

8'>d  Ytlererde, 


Spuren 


Kupferoxyd. 


f)ic  metallische  Säure  ist  Niobsüure  mit  Wolframsäurc,  wornach  H.  Rose 
das  dem  Urauotautal  gaaz  glüicho  Minera],  welches  Hermaiia  Yttroilmenit 
geaannt  und  ein  neues  Metall  Uroenium  darin  gefimden  hat,  ftr  Unnotaiilit  and 
und  die  Umeosäure  (Qr  einen  !rt  thnm  hält. 

Da  ferner  der  Unnotantal  seinem  Namen  in  der  ZuMonmmifeUimg  nicht  ent- 
spricht, schlägt  H.  Rose'  dan  Nmieii  AnnLnrikit  wa  Elrat  dnt  MiirfM  vnn 
Stmarski  we^ea  seiner  VerdiMite  um  den  sibarisduo  Beigbnn  Tor. 
(Pogg.  Ann.  LXXf,  157  ) 

R.  Hermann  hatte 

S7'81f  nmensiure,  I  i-M9  Uranoxydtil. 

5*»0i  Tii;iii:-.-iurc,  13*011  KisoiiNiy(l:il 

i'tli  C«r-  uud  LanUiuo^d,  j  0*330  Manganox^dul, 


In  Besag  aaf  das  sp.  6.  bema-kte  H.  Rose  (Pogg.  Ann.  LXXII,  469),  dass 

dass*  Ihr  tu  verschiedenen  Stücken  nach  den  Wägungen  H.  Rose's.  Wornum*!, 
T.  Peretz'a  und  den  seinigen  =  5  1 4  d'717g  efunden  worden  sei;  Hermann 
dagegen  bei  dem  sogenannten  Yttroilntenit,  dessen  Analyse  so  eben  angeführt 
irordflo  ist  8*398— 8*4S0  gefunden  habe.  DÜr  Grand  liegt  darin,  dies  im  Gegen- 
satz zu  Gadolinlf,  Ortlilt  und  .MIanit  das  sp.  G.  nach  dem  Glnheii  und  der  Licht- 
erscheinung  geringer  wird,  z.  B.  von  5*715  auf  7*3735,  von  5703  auf  5'4o4 
herabsinkt.  Beim  Ausschluss  der  Luft  wird  auch  die  Farbe  nicht  rerändert,  beim 
Zolritt  der  Luft  werden  die  obersten  Stücke  etwas  hellbraunlich.  Hierauf  lMoon> 
ders  aufmerksam  zu  machen  hielt  H.  R^sp  für  nothwendig;.  ^^  il  H  Hermann 
(Erdffl.  J.  XI/O,  129}  den  Gewichtsunterschied  als  einen  constanten  hervorge- 
boben  hatte. 


H.  Rose  hat  im  schwarzen  Ytterotantal  von  Ytterby  nur  Tantalsiiure,  nicht 
Niob-  oder  Pelopsäure  gefunden.  Das  sp.  G.  ist  nach  v.  Peretz  =  5-67,  durch 
Glühen  wird  das  Gewicht  höher,  s  6*40.  Das  Resultat  der  Anal|8e  des  geglQbten 
Minerals  war  nach  v.  P  e  r  e  t  z 


(Pogg.  Ann.  LXXn,  A.  ISS.) 

Nach  R.  Hermann  kommt  der  Ytterotantalit  im  Rmengebirge  bei  Miask 
am  Ural  ror  ^Erdm.  J.  XXXIII,  87)  in  einem  au«  fleischrotbem  Feldspatbe,  grauem 
Etiidifli  ottd  braonem  Glimmer  gemengten  Gesteine*  in  Begleitang  ron  Aeachjrnit 

and  Monagit.  Er  bildet  glatte  rundliche  Körner,  welche  aussen  matt  und  brinn- 
lieh,  im  Bruche  glatt,  starV  elätizend  von  >Jr't;il!:^lttn5',  nnischlig  und  schwarz,  un- 
durchsichtig, zwischen  Apatit-  und  Feldspaüiiiurtc  siud  und  ein  sp.  G.  5*398 


anfgesteUt.  (Erdm.  J.  XLIV.  218.) 


O'Sa«  Kalkw«« 


Ytterotantal. 


58*65  TanUleliire, 
0-60  WolfraAsiarc, 
7-55  Kalkerd«, 
fte  TMm«», 


^■9\  Uranox.vdul. 
6*20  EUenosydul. 
S1-S6  Yttererde, 
•■%e  Kvplwmyi. 
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haben.  Das  Pulver  ist  dunkeUchwäreiic)ibr:iuii  ins  Eisenschwnrze.  Im  Kolben  er- 
hiUt  zerspringt  das  Mineral«  gibt  etwns  Wasser  und  wird  braun.  Hit  Soda  ge> 
aduBoben  rtagtrl  m  mif  M ngaiL  In  Borax  lieodidi  leidit  in  «ineai  fdbcn  Glan 

löslich,  welches  sich  hnim  Erkalten  nicht  ftndert.  In  der  inneren  Flamme  wird 
die  Perle  schmutzig  grün.  Die  gelbe  Perle  mit  Phoshporsalz  wird  bei  der  Abküh- 
leng  Uchter  und  grünlich,  in  der  inneren  Flamme  gibt  sie  ein  scbön  smaragdgrünes 
Qh».  Van  Siureo  wird  er  wenig  ang^grilfen.  Din  Analyse  ergab  ^  - 

61-33  TantaUSure,  t 
la-rt  Yltcrcrde. 

7-2:;  i.i.vriuiiydui, 

1*00  AUnganoxjrdal, 

3  08  Kklkerde. 

5*9%  UnnufM, 

1-tO  SitaMTdc  Cwnyd.  LulbMMyii  TlUaoxjrd  u»4  WtUkmmOiK*, 
t'M  OWbnrliut, 

wonraenrdieFwinel     |  &  oder  apftter  ^1 1  fa  anfUeUte,  weleke  4ie  dea 

•cbvredischen  ist. 

Erneute  Unterwielniiigan  liessen  R.  Hermann  in  der  Entdeelmng  kommen, 

dass  der  sibirische  Ytterotanlal  keine  Tantals&ure,  sondern  die  SSure  eines  neuen 
Mofatls  enthalt,  welches  grosse  Aebnlichkeit  mit  dem  Tantal  hat.  (Erdm.  J. 
.\XXViII,  91.)  Er  hat  das  neue  Metall  Urne ni um  nach  dem  Ilmengebirge  bei 
Miask,  genannt,  woadbft  daa  Minenil  rorkomait  Daa  Ifineral  nennt  er  daher 
Yttroilmcnit  und  betrachtet  es  als  ein  neues.  Das  Resultat  der  neuen  Annly<^f  ist 
das  bei  dem  Uranotantai  pag.  195  angeführte,  das  sp.  ti.  =■  5-398— 5-4ü0  und 
die  Kryatatie  scheinen  ihm  isomorph  mit  denen  des  Columbits  zu  sein.  Nach 
Auerbach  bilden  die  Krystalle  ein reelilwink%«Tiemeitigea  (obbmgea)  Prianm» 

angespitzt  dnrflt  ein  Orthotyp. 

Das  schwankende  sp.  G.  des  Yttroihnenits  erklärt  Hermann  durch  den 
weehselnden  Gewalt  an  Uran*  vnd  ffiMnoqr&I  nnd  g$bt  an,  daai  der  von  Dun 

benannte  Yttrüilmcnit  und  6.  Ro 8 e*a  Samarakit  auf  Terachiedenan  Gruben 

Torkommen.  (Erdm.  J.  XLIV,  216.) 

Nach  Th.  Scbeerer  (Pogg.  Ann.  LXXU,  569)  hat  sich  niob-pelop- 
saures  Uran-Manganoxydnl  aof  dem  GebirgsrOckcn  Strömsheien  bei 

Vnüf  in  Süfcrsdnlcn  gefunden ;  es  verwittert  sehr  leicht  in  eine  Mn^'^pelbe  erdige 
AUii&e.  Line  Vereinigung  mit  dem  Samarskit  erscheiot  ihm  noch  zweifelhaft. 

Euxenit. 

Der  Euxenit  von  Tred es tr and  in  Norwegen  ist  nach  Th.  Scbeerer  in 
Farbe,  Glanz,  Härte,  Strich  nnd  Bruch  flbereinstimmend  mit  dem  Euxenit  von 
Jölster.  Da.s  -^p  (}  ist  etwas  huher,  4  73 — ^70,  während  der  von  Jölster4'60 
ergab.  Im  Verhalten  v.  d.  L.  ist  er  auch  Obereiastiinmend.  Sie  enthalten 


V.  TredMlrua      t.  JSlaf  er 

53-8i  .57  U0  TiUnUnr«  und Matallslilf«, 

38*07  a&-O0  YUer«r4e, 

7-58  6-34  Uranoxydul, 

a-»l  a*l%  Cwroijrdal, 

a*ao  —  EfwMiTaai, 

—  a-t7  Kaikord«. 

—  0-30  Talkerde. 
%-0%  3'»7  \V»i.*or. 


Im  Euxenit  von  Tredostrand  ist  mef  i  Tit;nis;iiirr  Derselbe  findet  sich  daselbst  in 
Krystallen,  eingewachsen  in  rotfabrauueoi  Orthoklas;  er  bildet  rhombische  Prisoien 


IM 

▼OD  nahe  140*,  sagespitzt  durch  ein  Orthotyp,  dessen  stumpfe  Endkanten  etwa 
162*  betragen.  Ein  grösserer  Krjstall  zeigte  die  Combination  0,  00  0,  od  D,  mD 
(wlttMluiiBlidb  i  6).  (Pogg.  Ann.  LXXU,  A.  S67.) 

Niobit. 

!f.  Rose  hat  iVur  Krvstnllformon  tlos  Niobit  (Cohimbits)  und  des  ^VoI^^;^m, 
boweit  dieselben  bekannt  smd,  mit  einander  verglichen  und  susanuncngesteUt 
(Pogg.  Ann.  LXIV,  171).  Er  bt  zu  der  Aosicht  t«r«nlRsat  doss  beide  Mineranei^ 
isomorph  siml,  winin  aiicli  noch  einzelne  Aliweichurigen  dagegen  7.»  sprechen 
scheinen,  da  man  jedenfalls  die  Winkel  des  Wolframs  wenigstens  als  noch  nicht 
Ti)Uig  bestimmt  ansehen  kann.  Ohne  auf  die  rielen  bekannten  Formen  einxugefaen 
nndibre  Fläclienneiiiungen,  wie  daselbst  angegeben,  aufzuführen,  möge  nur  alsAn» 
haltspimrt  dienen,  dass  bei  dem  Nidf  if  von  Dana  ein  Orthofyp  al.«  Grundform  ange- 
nommen wird,  dessen  Hauptaxe  zu  den  beiden  Nebenaxen  sich  wie  0*877: 1 :  0*829 
Tcrhllt,  fhr  den  WoUhmi  Nanmenn.  als  den  ron  Phitipa  angegebenen  Winkeln 
für  die  Axen  des  entsprechenden  Orthotypes,  die  Werthe  O-S."!  :  1 
berechnet  hat,  mithin  die  Abweichung  sehr  gering  ist  Zu  erwihnen  ist  hier  noch 
die  beschriebene  Zvillingsbildung  des  Niobit  T#n  Bodenmais  in  Baiem. 
Die  indhriduca  sind  nach  dem  Gesets  mit  einander  verbunden,  dass  die  Zwil> 
lingsnce  seniu'echt  und  die  ZusammensetzungsflSchc  pantllel  einer  horizontalen 
PriamenflScbe  ist  Die  liauptaxcn  beider  Krrstaile  sind  daher  unter  demaelben 
WinÄd  gtgen  einander  geneigf,  vie  die  Fliehen  des  boricontelen  Priaina  nn  im 

einfachen  Kryslallen,  nämlich  unler  SiO*  20'.  Die  Qnernächen  fallen  bei  beiden  Kry- 
stalleu  in  eine  £bene,  doch  ist  bei  der  starken  rerticalen  Stroifung  dieser  Flächen 
die  Grfinze  beider  Indüridnen  euch  auf  dieser  Flache  deutlich  wahrzunehmen. 

Beide  Mineralien  sind  Verbindungen  eines  elektroiiegativen  Körpers  mit  den* 
selben  Basen,  riün>Iich  niif  Eison-  und  Manganoxydul.  Der  elckf:  .  n 'ir  alvc  Kr)rpcr 
ist  bei  dem  Wolfram,  wie  Oruf  S  c  h a f f go  t  s  ch  gezeigt  hat,  W  uilramoxyd,  beim 
Niobit,  des  Ton  H.  Rose  neu  entdeckte  Ntobimnoxyd. 

In  dem  Niobit  von  Bodcnniais  in  Baiern  fand  II.  Rose  (Pogg.  Ann.  LXIX, 
115)  ausser  der  Niobsäure  (s.  Tantalit)  eine  neue  ähnliche,  weiche  er  Pelopsäure, 
nnddas  darin  enthaltene  Metall  Pelopium  nennt,  von  Pclops,  dem  Sohne  des 
Tantalus  und  dem  Bruder  der  Niobc,  um  ihs  Zusammenvorkommen  und  die  grosse 
Aebnlicbkeit  der  Pelop-  und  Tantulsünre  MUtodrtteken.  R.  Hermann  hat  die 
Niobsäure  auch  im  Aeschynit  gefunden. 

H.  Roae  hat  gefunden  (Pogg.  Ann.  LXX,  572),  daas  die  SKure  in  dem  Co* 
hmibitaiiii  Nordamerika»  welchen  Hre wink  analysirte  und  darin 
80*06  Siwr«, 

5*07  MADgmnoxyilut, 

iMid,  dessen  sp.  O.  — ■  &'323  in  Stücken  and  =  K'3202  in  Pulver  gefunden  wurde, 
noh  an  anderem  Iblerial  ans  Amerilui  als  vorzogawdwe  aus  Niobsfiure  besldi«Bd 
und  mit  Pelopsinra  Tcrbunden  erwies ;  die  letztere  ist  in  geringerer  Menge  als  in 
dem  baierischen  enfbaltm.  Aiich  kleine  Mengen  von  Wolframs&ure  fanden  sieh  darin. 

In  dem  Colunüiit  vom  llmengebirge,  worin  R.  Hermann  bei  dem  sp.  G. 
S«43 — 8*73  die  unter  (i)  angdhhrlen  Beetandtheile  find,  fhnd  Bromeia  bei 
dem  Vf.  G.     5'4<1  die  unter  (2)  angegebenen  (Pogg.  Ann.  LXXt.  168). 

1.  a. 

8^         —  YtMTvd«, 

O'M  —  Uranoxyilut, 

—  4-^83  MangMiixjdal  und  Yttcrerdc. 

—  0-753  Kalkerde. 

—  e^e«  KufCiräiy«. 


O'M  Ziniunyd, 

e*t%  Kupfor^  and  BMoi^a 


1.  a. 

ae'«Y        —    TMablqir«  IhnlMi*  Sab. 
atanMB, 

—         78-saO  BdalUMh«  Mar», 
8-50        13-761  Ei«enoi.vdu], 
e-08  —  Muis«M»x>dttl. 

.  l-atl  MMTi«. 
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Die  von  Bromeis  gefunden«  äuure  ist  fast  reine  Niobsäurc  und  enthält  nur 
Sparen  von  Pelopsfiure;  Hermann  bestimmte  sie  später  mU  ein  Gemenge  von 
Niob-,  Tkntal-  und  OiMMSnr«.  (Erdm.  J.  XXXVID,  91.)  Dia  Kryatalle  aind»  mudk 
Auerbach,  prismatisch,  bilden  ein  rechtwinklig  vierseitiges  Prisma  durch  ooß,oo5 
mit  zwei  verticjilen  Prismen,  von  denen  das  eine  als  oo  0  betrachtete  mit  oc  D  einen 
Winkel  von  140*  18'  bildet,  das  andere,  welches  die  Combinationskaitte  zwischen 
«oß  und  oo  0  •bitompft,  eineo  Winltel  von  112*  15'  mit  ooß,  und  das  Z«idi«a 
«dÖ  8  erhält.  An  den  Enden  soll  ein  Ortbotyp  ö  3  eine  auf  die  Flächen  opÖ  Z 
gerade  aufgesetzte  Zuspitzung  bilden,  und  ausserdem  sind  noch  die  Flächen  eines 
horizontalen  Prismas  oder  schmalen  Dornas  2  5  vorhanden.  Die  Basis  o  ist  nur 
selten  anzutreffen.  Das  sp.  G.  ist  =  ö-43 — ö-73. 

Im  Colunibit  vun  MiddletowA  in  Cooneclieiit  in Nordimerika  fand  R.  H er- 
nam  (Erdm.  J.  XLW,  208) 

78-as  iMtUlUolicb«  Marm  mit  17'0a  Saiimloli; 
llmtlu«. 

ll'OS  EUaiMxydiil, 
5*63  llAiitMiMji4ul, 
0*49  Talkerde, 
O-aS  U'olfraniA&ure. 

Die  schwarten  &y8fa11e  haben  ein  dunkellnraanea  Pntver  und  das  sp.  G.  «■ 

5-80. 

Die  tanlalfthnUcha  Siure  httit  er  für  ein  Gemenge  aas  Peiopsiure,  Niebsiore 

und  Umensaure  und  gibt  die  Formel  R*  /  iib> 

(Pp« 

Pfir  den  Colnnibit  von  Bodenmus  in  Biiem.  «eieher  a^wara  und  derb,  ein 
acbwanea  Pniver  mid  daa  ap.  6.  «  6*29  hat,  keXtt  er  dieselbe  Formel  ohne  Pe* 

bipsSure  anf. 

In  Betrefif  der  Widerlegung  Bosens,  da&s  die  limcui»aure  überhaupt  nicht 
enstire  und  daas  sie  mitNIo^ere  identisdi  sei,  bestreitet  Hermann  diese  Heut' 
tität  und  glaubt,  dass  Rose  eine  andere  Niobsiare dawtt mewen mfiase*  ab'die» 

weiche  er  Niobsäure  nenne. 

Den  Niobit  von  Bodenmais  in  Balem  hat  Beudant  Baid  rin  c  genannt,  wo- 
von der  Name  B  a  i  c  r  i  t  im  Deutschen  gebildet  worden  ist,  und  zuweilen  gleichbe- 
deutend mit  Haidinger's  Niobit  gebraucht  wird.  Der  letztere  Name  ist  je- 
doch vorzuziehen,  weil  er  unabhängig  vom  Fandorte  auf  die  Zusammensetzung 
hinweist. 

Mit  dem  Niobit  von  Bodenmais  stimmt  ein  Büneral  von  Li  möge  s  nach 
A.  D  a  m  0  u  r  Qberein  (Ann.  d.  min.  XIY,  423),  welches  tiefschwarz,  von  glänzendem 
unebenen  Bruche  ist,  grauschwarzes  Pulver  bat,  in  gleichen  rechtwinidigen  Pris- 
men, wie  der  baierische,  krystallisirt,  über  Feldspathhärte  und  ein  sp.  G.  a  5*60 
'^■nH  hat  V.  d.  L.  ist  er  msehmelaber  md  ergab  nnehfolgcnde  Bestandtheii»; 

I.        a.        t.  a. 
¥»•1%    78-en    ^a-eo    ttv»  m«p-  um  nutMw, 
t%*Be     1%-e«     it-fe     i»*se  UMnosydui. 

e-aa        T*aS         7  IS        «•la  lla&canosjrdul, 

wdm  1, 2  and  3  Ton  Stfleken  imt  glänzendem  Bruche  herrOhreii»  die  onter  4  an* 
gegebene  Anafyse  aber  fon  eoMD  Stücke  mit  mattem  Bmehe. 

W  >,  1  f  r  a  m. 

Gesdilftmmter  Wolfram  von  Zinn  wald  enthalt  nach  C.  Ramroelsberg 
Proeent  Wfliframsliire;  Knaain  bat  dilidbnn  imüpkt  mid  gefunden  (1) 
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eine  Abänderung  von  Harsgerode,  derea  sp.  G.  »  7'143*  cnl^  aadl  C. 

Rammclsberg  (2) 


1.1. 


75B2 
»•38 


I.e. 
t3*M 


3. 


T.I-rifJ  Wolframsänre, 
30-17  KUcnos^doi, 

3'S4  Manfaaovyi«!* 
(P«gg.  Ann.  LXVUI.  507.) 

Nn  h  r  Zinken  ond  C.  Ramm  eisborg  (Popp  Ann.  LXXVn.  246) 
komatl  der  Wolfram  am  Uars  our  auf  den  Gängen  uätlicb  vom  Ramberge  TOr. 
Zmn  Thal  «ehr  derb  (StrMdMw,  Haeeberg,  Pfoffenberg)  und  mui^  iär  mA- 
ten  Yon  Krystellcn  beglette^  mr  krystalliniscb.  Auch  Pseudomorphosen  von  Wolf- 
ram nach  Scheelit  kommen  vor,  so  wie,  mit  Scheelit  zusammen;  in  den  GSngen 
tritt  er  fast  ausschliesslich  am  £nde  der  Erzmittel  mit  Schwefelkies  auf.  Vorkom- 
mende  nadelArroige  Krystt)]«  tbid  vi»  aifidtseod,  sondern  etets  gleidmni  in 
FlnsaapiOi  oder  Siiatheisenstein  Mbwimmend. 

Th.  Kern  dt  hat  Wolfraroabänderungen  untersucht  nnd  beschrieben  (Erdm. 
J.  XLU.  81),  wovon  nur  das  WeseatUcbste  henrorgehoben  werden  soll,  im  Uebrigen 
anf  din  liebnffende  Abhandlnng  «elbst  m  Tenreieea  iit 

Dm  imnrerlifiltnLss  ist  nach  den  an  BJTlItllen  von  Zinnwald  angmlellton 
Messungen  a :  b :  c  0'86K9 : 1 : 0'8134  (nifgL  l^it).  Gemeaoen  wnnbn  naeli- 
folgende  Winkel : 


i  t  •     loa«  ao'  &%"  ober  r 

»  ■.2(1  =  157*58'  e* 
>  :  Yt«  =  «II»  34' 48" 


ft  f  ^  tnsese 

c  I  f  =  139  13  18 

«i  m  =   86  35  8 

ffi  C  «  101 M  0 


Das  sp.  G.  desselben  wurde  »  7*2226  in  kleinen  K5rnern, 
Palm  geibnden  und  ol«  Beetandtiidln 


7-2305  im 


7ft'8S8  7»'«21  Wolfnaulor«, 
9fM        9-M  BlMflosydnl. 


1. 
Iflll 

e*<ri 


3. 
U-8M 


womos  die  Formel  2  Fe  W  +  3  Mn  W 
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Ferner  vurden  bestimmt 


1 

Wnlfli  iiiiiäMf 

ins  ■■^•■1  VJb^mflp 

tilmMmrmMnwt 

V  ov 

« 

\>  ■  VCIII  i^OI  VVII1U#K  * 

V%.'     ur\n    l.iu.L*F*ll  in 
»%  •    voll     l*M**i^  *  «II  III 

^ntnltAT*! n  II  r4 

IST   wnn  N Aiilk Aaj.t«  M.t* 

flWkdt» 

7S<fl3fi 

0'20S 

14*M1 

«. 

W.      MoaterMM  . 

f  B  VÄ« 

6. 

W.  rm  HattnglMi  . . 

■  w  V  #  ■ 

•-SSI 

7. 

W.  ron  Trumbul  in 

75*706 

9*736 

i%'*96 

8. 

W.  T.  Ch.inti*loupe .  . 

t6*tS$ 

W.  Tom  MeUeberg« 

M  RMAarf  Mi  Birm 

10.  W.  mm  nunwm*« 

75*56 

16'17 

3<St 

11. 

W.  von  Godo1|lbin^ 

Ball  in  Cumberlaitd  . 

»•732 

IS. 

W.  T.  SchUfgnnwalde 

13. 

W.  V.  Attenberg  .... 

7.5-436 

9*611 

1**903 

,  «WM 


»feW  +  s  ]iln  W 
t  F«  W  An  \ir 
S  P«  W  +  3  An  W 

2    •  W  +  9  Mn  W 

tP«ir    S  An  IT 

t  j^e  #  +     Mn  # 

8  f'e  W  +  3  An  W 
2       SV  f  3  An  W 

Alle  lassen  sich  hiernach  auf  zwei  Formeln  zurückrühren,  die  speeiflsch  leich- 
teren Abänderungen  sollen  die  manganhaltigerea  Min»  wie  jedoch  «iw  der  mdi- 
fttgenden  Uebersicht  der  sp.  G.  zu  orselien  ist; 

*  f  e  W  +     An  W 

2  f"e  W  +  .3  Mi.  W 

*  W  +  An  W 
2  ^«  Hr  -f-  9  An  ^ 

1  f'e  W  +     An  W 

k  Fo  \V'  +      Mn  W 

2  t'e  W         All  W 

lässt  sich  dies  nur  Tcrmuthen*  md  die  Abweichnngen  wftrea  dum  dnreb  andere 
UoMtände  zu  erklären. 

Bei  den  aebwererai  ist  dei  8(rteb|N]lver  tun  Yieles  dunkler  nnd  mehr  Sym- 
meine  in  dem  AuAreten  der  Fliehen. 

Urenin. 

Dasselbe  findet  sich  nach  Tli.  Scheorcr  (Pogg.  Ann.  LXXII,  A.  570)  auf 
dem  Gebirgsrücken  Strömsbeien  bei  Vale  inSätersdaien  mit  niob-pclop.saurem 
Uran-Manganoxydul  in  mehr  oder  weniger  krystallinisch  ausgebildeten  Küruem 
bis  ErbsengrSsse.  ^nsdnrnn,  Bnich  fast  dN»,  sp.  G.  >-  5*71.  Entiiilt  76*6 

grünes  Urano\yd. 

15*6  Bleioxyd,  SletalUiure,  KieseUiure,       1  %*1  Wuier, 

1*6  llaBK«iioBy4al  (»Sw  MuigMMnqriq.     |  1*7  Varlwt  md  eaUrgmrt. 

Die  Bletallsauren  beruhen  jedenfalls  nur  auf  Beimengung.  Die  herrschende 
GigenthOmiichkcit  dieses  Uranpecherzes  sind  die  Kn'?talle,  welche  man  leicht  als 
0  mit  H  erkennt.  Es  ist  sehr  leicht  der  Verwitterung  unterworfen  und  wandelt 
sieb  in  eine  hochgelbe  erdige  Masse  tun.  Znweiloi  findet  man.se  verftnderte  Kry- 
Stalle  mit  rollkommener  Form. 

Ke raten  fand  in  mehreren  Abänderungen  des  Uranios  ron  Jobana- 
Georgen Stadt  geriiigen  VanadingehaH.  (Brdm.  i.  XXX],106.) 


»p.  0.  in  Stflckehen 

in  Pulrer 

1. 

7*4996 

7'S«06  ) 

S. 

7*4tees 

7*sesft  1 

». 

7<tSl 

7*S3»  ) 

♦. 

7*223 

7*229  j 

s. 

7*499 

7*513 

6. 

7*411 

7*486  ) 

T. 

7-S18 

7*»69  J 

8. 

7>48e 

7'610 

f. 

7-S91 

7'S30 

le. 

7'aS5 

7'SIS  l 

11. 

7-20P9 

13. 

7*482« 

7'ä3äÜ  j 

IS. 

7*ies 

7*189 
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0*U  T»ikM4«, 
1*69  BiMii«xy4«1, 

1-4«  Natron, 

4*62  Mailfan,  Kupfer,  Zitiu,  W  oirram, 


Tritomit. 

N.  J.  Berlin  uniersuchte  ein  ron  Weibye  im  Syenit  der  Insel  Lamö  bei 
Br ewig  in  Norwegen  geAindenea  und  als  Tritomit  b«ieiehnetea  Ifinenil.  E« 
krystallisirt  in  dunkelbraunen  Tetraedern  von  4*16 — 4-6G  sp.  G.  Im  Glasrohr  gibt 
es  Wasser  nebst  ein  wenig  Fluor.  V,  d.  L,  zerspringt  es  öfters  mit  Heftigkeit,  blftht 
sich  auf  und  lirennt  sieh  weiss.  In  Barax  Ifist  es  aidi  snr  klaren  in  der  Hitse  roth- 
gelben, in  der  Kflite  fast  farblosen  Peile.  Selssfiure  zersetzt  das  pulverisirte  Mine- 
ral TollstSndig  unter  Ent^ickelung  Ton  Chlor  und  Abscheidung  gailerturtiger  Kie- 
selsäure. Die  iiacbstehenden  Resultate  der  Analyse  will  Berlin  wegen  der  daza 
Tenrandeten  geringen  Quu^tlt  des  «dienen  Mtnenib  nur  als  approxinuilir  be- 
Iraditet  wissen. 

»••IS  KiM«Uiw«^ 
>*t%  TlMn«f>S*, 

%0-'7«  rcroxjd, 

l.'j'll  Liaiith&iioi.\<l, 

0**6  YMerenle, 

0-15  Kalkerde. 

(Lieb.  Kopp.  1849,  763.) 

Monasit 

Nach  B.  Hermann  enihllt  der  Viaaait  Miaak 

»8*ei  PbMqhonAm»  (!•■&) 
*••«  C«roxya,  (»••!) 
87-41  1  X  t!,  noxyd,  CM'I) 
!•«•  Kaikerde, 

entspricht  der  Formd       ^*    2  Li*  ^  und  twdeii  laut  Bef«ehttuag,  die  in 

Kiammer  gestellten  Zahlen.  (Erdm.  .1.  XXXIII,  90.) 

Derselbe  hat  den  Monazit  ferneren  Untersuchungen  nnterworfen,  nmnpntlich 
in  Beziehung  auf  vermutheten  Thonerdcgehalt.  (Ebenda«.  XL,  21.)  Er  hut  Uurcb- 
ans  keine  Tboaerde  gefimden,  eerrigirte  aber  sefaieAnaljae  in  der  Art,  daas  Ccrozidal 

Ce» }  e 

anst»tt  Ceroicyd  angenommen  wird,  wornacb  die  Formel  |^  ,  |  *  berrorgebt.  i>p.  ti. 

Monazitoid. 

Das  von  Hermann  so  benannte  und  dem  Monazit  8hnlielie  Mineral  findet 
sich  mit  Yttroibienit.  Ur-.itiotantalit,  Columbit  und  Granat  auf  einem  Granitgange, 
der  den  Miascit  durchsetzt,  :mf  der  Uranotantalitgrnbe  auf  der  Ostseite  des  llmen- 
sees  bei  Miask.  Er  krystaliirt  in  den  Formen  des  Monazits,  ausserdem  bildet  er 
auch  Attgitoide;  letttere  Ibystaile  sind  stets  kJeitt,  die  andern  gritoser  als  b^  den 
Monazit,  die  Flächen  meist  gekrümmt.  Braun,  in  den  Nuancen  waltet  Roth  vor; 
glänzend,  im  Bruche  gewöhnlieh  .stärker,  Harzglanz;  Bruch  kleininosdilig  insSplit> 
trige,  stark  durchscheinend,  Apatilhürte.  sp.  G. 

b  der  Zange  gegiQlit  leuchtet  er-  «lant  ohne  tn  sefamelsen,  in  Saksfiore  UM 
er  sidi  zum  Theil.  Er  enthilt 

«0-35  Ceroxydul, 
31-30  Lanthanoiyi, 

fSO  XaUMT««, 
17-ai  natfkttttm*, 

woraus  die  Formel       >  ¥  liervorgeht. 

Ein  mit  Monazitoid  gemengter  Monazit  von  518  sp.  G.  gab.22-70  Phosphor- 
säure, 3*75  Tantaisäure,  73*^^  Ceroxydal  und  Lanthanoxyd  mit  geringen  Mengen 
von  Kalkerde,  Talkerde  und  Spuren  Ton  Zinnsaure.  (Erdm.  J.  XL,  28.) 


S'S7    metajiihniiche  Subvtanten, 
1-3S  Wawer. 
8p«r«i  TallMnl«  ud  KiMMUjyd, 
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Eisenerz,  ax«toines. 
H.  Rose  hat  die  rorkoniinen«^^!!  titansäurehaltipcn  Mineralien  untersucht, und 
ge(iuiden  (Pogg.  Ann.  LXU,  lld),  üa^  das  TiUuieiüen  von  Egersund  in  Mor> 


%3'73  TiUnsSure, 


Arleadet 


%2-70  Kiaeooxyd, 

beilahi  Ninunt  man  «in  TManoxyd,  2  Ti    3  0,  in  d«n 

TItaneiaens  an.  so  ist  die  ton  6.  Rose  aufgefundene  Thatsache  des 
inus  desselben  mit  dem  Ei^onfrlan^t'  nirht  mehr  auffallend  und  unerklSrlnir,  wenn  man 
sieh  dasselbe  mit  Eiscnoxyd  in  verscliiedeoen  Verhältnissen  rerhundeu  dookt,  denn 
Tituoxf  d  und  BiseiKHijrd  lOmm  als  sBalog  nsammeiigeaetit  isomorph  sein,  wo- 
durch man  dann  In  allen  Titaneisen  nur  Eisenoxyd  annehmen  milsste.  Bei  dieser 
Vor;)us<ipfzung  lässt  sich  durch  die  Redncirung  der  Titansäure  in  Titanoxyd  das 
Eiscaoxydul  iu  Eisenoxyd  umändern.  Man  findet  auch  bei  allen  Analysen  des  Titan- 
eiseas  von  11  OS  ander  wie  bei  denen  von  r.  Kobell  den  Gehalt  von  um  os 
p'i'i'-'';or,  if»  mehr  TitansSnre  angegeben  ist:  am  moi^^trn  im  vno;^  lluii  riit,  wruirn  r  in 
dem  von  Egersund  und  am  wenigsten  imTitaneisen  von  Areadal ;  desgleichen  zeigt  es 
rieh  in  eiomr  Analyse  Plantt  monrs,  eines  TKsneisras  von  UddeveUa  in  Schweden. 

Das  Zinnsesquioxydul  2  8n  •!>  3  0  xeigt  in  manschen  Fällen  ein  ähnliches 
Verhalten,  wie  das  Titenoxyd  ini  Titaneisen.  Das  Titaneisen  ist  bnld  mehr  bald 
weniger,  bisweilen  gar  nicht  magnetisch,  was  nichts  Widersprechendes  ist,  da  nicht 
nnr  oxydalhaltige  mafsetiseh  rind,  sondern  auch  Eisenglanz.  Auch  die  sdiwanw 
Farbe  spricht  für  die  Annahme  von  Eiseooxjd,  wel«^  hei  der  Annabme  eines 
titansauren  Salzes  braun  sein  müsste. 

Das  Atomgewicht  des  Titanoxydes  Terfailt  sieh  n  dem  des  Eisenoxyds  wie 
307-372:978-426  und  das  Atomvolumen  weiehtbei  obiger  Voraussetzung  wenig 
von  dem  dos  Ei-^fnoTvdps  Eine  Uebersicht  der  gegenseitigen  Verhältnisse  ge- 
währt die  beigefügte  Zusammenstellung,  in  der  die  Atomgewichte  der  Gieicbfürmig- 
kdt  wegen  dweh  dieZaU  der  Atome  b^jerOzyde  in  denPormelndividfai  werden  sind. 


Fundort, 

Tilsnpii'en 

UBeMAC  .  .  .  , 


Cbemitch«  Formel, 


r,       +  4  ^  V.  Kobell 
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—  978-426   4-7-4'U  Breith.  209-200 

ars'Ue  «-ss»  Bern«.  lat 

—  loea^ate  s-ai  wöhioi-  laa 

t6* 


^4 

Bei  der  Uebereinstinunung  des  Titunoi^ens  in  den  Atomgewichten  läast  dit 
Abweiclumg  Lei  dem  von  ArprMj;il  .uif  eineo  möglichea  Fehler  in  der  Bestimiiiiuif 
des  sp.  G.  von  Mosander  vermutbeu. 

Der  uigeiieiniDene  Isomorphismu»  beider  Q^de  erkllrt  aodk  leidit  dieThrt- 
sache,  dass  sehr  liüuflg  kleine  Quantitftten  von  'ntattsSnre  In  Eieenglant,  auch  m 
krystallisirtem  aiigetrotlen  werden. 

Th.  Seheerer  kam  auch  bei  seiner  Untersuchung  des  THitneisens Ton H it- 
teröe  auf  di(  An  ihme  von  Titanoxydin  den  Titaneisen  (Pogg.  Ann.  LXIV,  489), 
deren  Formel  demnach  anzunehmen  wäre-  Wenn  das  Titanoxyd  sich  nur 

auf  Kosten  des  Eisenoxydes  oxydirt  hat,  so  müssen  die  in  den  Resultaten  genauer 
Analysen  angegebenen  QuantUttten  Eisnioxydal  gerade  so  Tiel  Saueroteff  bedfirfen, 
nm  in  Oxyd  verwandelt  zu  werden,  als  von  den  gefundenen  Mengen  der  Titansäure 
abgezogen  werden  nniss,  um  sie  z«  Tifanoxyd  /\i  r''duciren.  Eine  gegebene  Zu- 
sammensetzung von  sieben  anaiysirten  Titanei^scu  \^nh  nicht  die  gewünschten 

Resaltste,  und  die  Abgabe  des  Sauerslofls  muss  noch  mdenrirts  geeacbt  werden« 

Cricbtentt, 

ans  der  Gegend  Ton  St.  Christophe  bei  Bouig  d^OiSKn«  In  eechsseit^en  Tafeb 
vorkemnieiid,  hat na<^  Marignaeeinq».  G.— 4*727 und endillt 
te*«a  Mcenosydui.  1  sa<t7 


(Ann.  d.  ehim.  lOV,  50.) 

Washingtonit, 
von  Washington,  hat  nmdi  Marignae  ein  sp.  G,  »  4*992  und  enthfttt 

$e>07  Eisenoxyd.  |  »-ti  TiteMllHr«^ 

woraos  die  Formel  3  Ih  ¥l  -f  4  &  hervorgeht.  (Ann.  d.  ehim.  XIV.  52.) 

Magnetit. 

N.  V.  Kokscharuw  hat  ;iu  einem  Magneteisensteinkrystall  aus  der  Ach« 
niatow*sehen  Grube  am  Ural  die  Combuiation  D,  H,  0,  y,  L,  */i  A  %,  %  A  % 
gefunden,  wobei  die  letzte  Fnrm  "Mhc  neue  ist.  (Pog<;.  Ann.  LXXllI.  188.) 

Kersten  fand  im  Magnetit  von  Segen- Mutter-Gottes  bei  Alten- 
berg  in  Saehsen  geringen  Clu-omgehalt.  (firdm.  J.  3CXXI*  106.) 

Ein  Eisenmulm  von  Alte  B irho  bei  Siegen,  ein  durch  Basalt  umge- 
wandelter Magnetit,  welcher  eine  schwarze,  stark  schmutzende,  pulverige  Masse 
darstellt,  die  vom  Magnet  gezogen  wird  und  eui  sp.  G.  «  3-76  hat,  enthällt  nach 
M.  Genth 

60*71       —      (i5'H8  Eis«uoxyd,  Sjf.     Bp.    ^9  Kupferoxyd, 

13'«&    tl-es  EUenoxjrdal,  _  j  JKohtaiirtiir«^ 


1*»T  Sud, 


17-1 1    17*0    lO'tS  mmmumsM, 
Spu*     Sp.      Bp»  Kobaltuxyil« 

und  entspricht  der  Formel  1 

(Erdm.  J.  XL  VI,  94.) 

Im  Uebergangsgebirge  im  SOden  ron  Qvintin,  bei  8aint>Brieax  (C41«e- 

du-Nord) .  findet  sich  nach  Del  esse  ein  Mineral  in  schwarzen  Kßrnern  von 
oolitliischer  und  coucentrischer  Structur,  in  Grösse  sind  die  Körner  ungleich,  oft 
mehrere  Uillimeter  im  Durchmesser,  gewöhnlich  mlkroskopiscb.  Das  sp.  G.  ist " 
3*988.  Stark  magnetisch,  Härte  4,  PulTer  sdiwan»  durch  ein  wenig  innig 
beigemengte  Kohle.  Es  enthalt 
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6-  50  KiueUlure,  ••%5  K&lkerdfl^ 

7-  60  Thonerde,  %-85  Wuaer, 
0-30  Chromoxyd,  l-in  Knhie, 

tS'tS  KUeiunjrd«  0*20  Tbom 
IMS  EiMMMV««!» 

wornach  es  wesentlich  jl  oder  d.  !  Mapietit  ist,  dem  ein  Thooerdesiii'- 
k«t  beigesBenKi  in  seio  sekeint  (Aim.  d.  min.  jOVp  69.) 

Himetit. 

Sehnabel  analysirte  Rotheiseutein  vod  der  Grube  Engelsberberg  bei 
Wetzlar  ( ! )  ,  desgl.  von  der  HenMnnsseehe  dasellMt  (2)  und  Eisennhiii  (3) 

von  der  letzteren  Grube.  Er  fand 

1.  8. 
ie*74  231« 
0*51  9-«5 

80<e«  rs'TT 
e>t7  i>u 
e*ss  iti 

(Lieb.  Kopp  1849.  732.) 

Zu  Lostwithiel  in  Comwall  kommen  rothe  Krystalle  vor,  welche  nach 

R am melsberg's  Messungen  die  Form  dos  Nadolcisonorzos  besitzen  (Neigung 
der  Prismen tläciien  ™  130°  Ul',  der  Fläclicu  eines  scliärferoH  Prismas  in  den 
stumpfen  Seitenlcanten  —  94*  36',  eine  Zuscbärfung  auf  die  scharfen  Seitenkan- 
ten beider  ;nifi:rs''t7f  mif  129'  21'  Neigung  in  der  Zum  liarfungskiuite.)  Dns  .sp.  G. 
fand  Kammel&berg  =>  4  7.  Der  Strich  und  das  Pulrer  sind  rotli,  und  die 
Analyse  ergab,  da»  die  Sobstans  reines  Bisenoiyd  ist  (Hartm.  Naebtr.  18S.) 

Ueber  das  Vorkommen  des  Eisenoxydes  in  gyps-  und  salzfilhrenden  Gebirgen 
(Belegstöcke  dazu  aus  Steiermark  und  Oberü^ferreirli)  sprach  Holger  in  der 
23.  Vcrsauimlung  der  deutschen  Naturforscher  und  Aerztc  in  Nürnberg  1845. 

Kcrsten  fand  in  Thoneisenstein  Ton  Haxen  bei  Firna  geringen  Vanadin» 
gehalt  (Erdm.  J.  XXXI.  106.) 

Ueber  das  Vorkommen  einer  TolUtändigea  Geode  von  fasrigcm  Itotheisen- 
stein  im  Tfa5rl  bei  Bruck  an  der  Hur  in  Steiermark  gab  W.  Haidinger 
Nachricht  (Fr.  d.  Nat  IV.  1).  sowie  über  ein  Eisenstein- Vorkommen  bei  Fitten 
in  Oestcrreieh.  (v.  Leonh.  1848,  63.)  Derselbe  erseheint  im  Ganzen  tds  Lager  von 
verwittertem  Etsenspatb,  mit  Glimmerschiefer  im  Liegenden,  Gueiss  im  Hangenden, 
and  darauf  Kalkstein.  Es  sind  zwei  Trümmer,  ein  liegendes  Braunerz,  ein  han- 
gendes Blauerz  (blaulich  metallisch  schinim<  rnrl),  bci  lr  Eisenoxyd  o\mc  Wn^^-^or; 
das  erstere  zerreiblich  und  unrein»  das  zweite  fester.  Eisenglimmer  ist  in  den 
KUflen  beider. 

Irit. 

Das  schwurzc  Pulver  desselben,  als  welches  er  vorkommt,  zeigte  durch  Yer- 
grSsserung  viele  oktaedriseke  Gestalten,  weleke  aueb  tafelArmig  auflrefen  und  so 
auch  als  bexagoual  angesehen  werden  könnten.  Mit  der  Gestalt  regulärer  Oktaeder 
stimmt  auch  dUe  Formel  Hammelsberg*s  H  &  flbereio.  (Min.  Unter.  1,  61.) 

Tnrgit 

hat  R.Hermann  nach  dem  Vorkommen  ein  nmies  Hbieral  benannt  (Erdm.  J. 
XXXIII,  96),  welches  in  der  Nähe  des  Flusses  Turga  in  den  turginskischen 
Kupfergruben  ooweit  fiogoslawsk  am  Ural  vorlummt,  und  zwar  in  Begleitung  von 
KopferenM.  Es  biMet  d«be  ÜMMOn  mit  ebenem  fladimnschhgcm  mafttnm  Brücke 
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5"63  Kieselcrile, 
0*19  PtuM^oriiore, 
M*%S  »MMigri. 
e-es  thnarS^  bik-  «ai  lUluvd«, 
foa  WiMtr. 
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und  splittrige  scharfkantige  Bruchstücke,  i-1  muluri  litig,  braunroth.  im  Striche 
glänzend,  bat  eio  ins  Ziegelrothe  gehendes  Pulver,  Apatithärte  und  ein  6p.  G.  « 
8>$4_3-74.  Die  Ainljae  ergib 


nach  Abzug  der  Beimengungen 

t>%*!S  EiMnozyd,  (  S'85  Was«er, 

woraus  die  Formol  Ib*  Ü  hervorgehe  welche  94-ö  7^ Procent  £isenozyd  und  5*43 
Waner  erfordert 

L  i  m  0  Ii  i  t. 

Ein  Brauneisenstein  Ton  Siebealeheu  m  Sachsen  enthält  nach  Kcrsten 
(Erdm.  J.  XXXI,  107) 

42'OÜ  Kisenoxjrd, 
«1-00  KlwIiSnw»  gieMiMtfMito 

e'Se  TkoMH«, 

,  0*70  Pbofphor»äure, 

15*50  Wmer  und  kohliK«  Tbeile, 


Schnabel  analysirte  (1)  langfaserigen  Brauneisenstein  von  der  Grube 
Huth  bei  Hamm  an  der  Lieg,  (2)  faserigen  Er.  vom  Hotlertcrzug  bei  Siegen 
und  (3)  schwarzen  Er.  von  der  Grube  vier  Winde  bei  Hamm,  durch  Oi^ydation 
ras  dem  dert^^en  Eisenspadi  entsteoden.  (Li«]».  Kopp.  1849,  733.) 


1.         2-  3. 
85-57    6k-2k    76-76  Eisenoajrd, 

IS-eS    IS-eS      S-et  Wawer, 


1.  2.  3. 

0*57  0-63  —  Kieselerde, 

—  —  ••eo  Talkerdc, 

—  —  0-4%  TaUcerde. 


Ein  «sehr  reiner  liraiiner  Glaskopf  von  der  Grube  Kuhbach  bei  Rühe!  and 
am  Harz  ist  von  Ameiuag  untersucht  worden  (IJ,  in  einer  weichereu  Abände- 
rung Ton  Hattenrode  fand  Hurra y  (2) 


1.  2. 
86-77       81-41  KUenoxyd. 
IS'«»      IVM  WsMcr, 


1.  3. 

—  0.17  KicAtiaSiira. 

-  9-U  Kokte. 


(Hartm.  Naelitr.  100.) 

Ein  eisenreiehor  R  opo  ristein  von  Cbaray,  welchen  man  den  kalkigen 
Thoaeiseosteioen  7uz:iblrii  k  uui,  enthält  nach  Janicot  (r.  Leooh.  1847,  349) 

*^i  ü  KiJtpnoxjrd, 

'i^  o  kabieiia«m ■alkwtds, 
aa-o  Thon, 

l«'e  WuMT,  lUk-  ua  IteMidt,  NufHMiyi. 

DerNenteeland-Oeker  findet  sieh  naeli  Dieffenbaeh  (V.  Leonh. 

1845,  692)  in  Neuseeland  am  Berge  Egmont  im  Flussbette.  Die  Eingebornen 
nennen  ihn  Kokowai  und  brennen  ihn,  so  das«  er  eine  schöne  Farbe  gibt.  Er  ent- 
halt nach  Aitken 


14-56  Kieselerde, 
ao-»0  Wasser, 


Eine  andere  Probe  gab  64-36  Eisenoxyd  und  13-92  Kieselerde.  Das  sp.  6. 
ist  ™  2*24.  b  SalssSurc  digcrirt  gelatinirt  die  Substanz  zum  Thcil. 

Bohnen  ms  der  Gegend  Ton  St  Stephan  in  Steiermark  entfaflit  naeh 
SchrÖtter 
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Ifit  Kirnlvd«, 

h'tO  Thonerd«  ttod  etwa«  Pho«pborsiure,  Manguosyd,  schwefeUAure  Kaikerd*| 
%-3^  Chrouoiq«. 

(Fr.  d.  Nat  I.  80.) 

Ueber  ein  Eisenstein-VorkomTnen  in  den  Gruben  am  Eibelkogel  bei  Turnau 
in  Steiermark  gab  W.  Haidinger  Nacbricht.  Die  Eisenerzlagcrslälte  ist  ein  im 
Darchflcbnitt  4  Fuss  mächtiges  Lager,  dessen  Hangendes  Kalksfein,  das  Liegend« 
Thon^rhiffer  ht,  nhnr  mit  beiden  durch  Schichtenstörung  aufgerichtet.  Die  Lager- 
inasse  war  ursprünglich  Eisenspath,  ist  aber  am  Ausgehenden  viele  Klafter  tief 
in  BrnmeiMHiitein  umgewandelf»  mit  Spuren  der  IHdiereii  EisenepelbsImclQr. 
Unmittelbar  unter  der  OnedUldM  werde«  rotiie  ÜhuSOft»  in  Geodett  gefimden. 
(t.  Leoob.  1849.  209.) 

GSthtt. 

Schnabel  anaiysirte  dorchscheinende  i^jstallbläiicben  von  Götbit  von  der 
'  liei  Eieerfeld  (M.  Kopp  1849»  738), 

8»-27  EiMBmjKi,  I  le'ee  W«nar, 

0'6S  MMfaoozyd,  1 

desgleichen  Lepidokrokit  von  dar  Grube  Uuth  bei  Hamm  an  der  Sie^  welcher 
ergab 

S3-5i  Eii«nesyd,  1  11-36  Wuser, 

Yorke  hat  die  Krystalle  des  Nadeieisenerzes  von  der  Grube  Restoomel 
bei  Loatwithiel  in  England,  rhombische  Prismen  mit  vierflichiger  Zuspitzung 
und  anderen  Flidien^  mtereaeH  deeeen  q».  G.  «  4'87,  and  fiind 

8»"95  Kiscnoxyd,  |  0*28  Kie»H»iure. 

10-07  WM^er,  '  O  l 6  Maaguioxyd. 

Derselbe  fand,  dass  die  Brauneisensteine,  deren  sp.  G.  =  3*H  (ira  Pulver 

5—  3'98)  ist,  ih-  H*  sind,  so  dass  beide  Arten  durch  das  sp.  G.  unterschieden 
werden  können.  Doch  kommen  auch  Gcmeni^e  von  ihnen  vor,  wie  z.  B.  der  braune 
GlasVnpf.  von  Wnnsiedel.  welcher  83  S  Ki^enosyd,  gegen  12*48  Waeser  ergab. 
(Uartm.  Nachtr.  101  und  v.  Leonb.  J.  lUH, 

F.  Wieaer  iiat  kryalalliairleo  GMblt  anf  Quan  aoa  CemwaQ  beadirieben, 
welcher  ftr  Rntil  gehalten  worde.  Daa  ap.  6.  iat «  4'11 1.  (t.  Leoob.  J.  1848, 881.) 

Stilpneaiderit, 

von  der  Grobe  Katharina  bei  Hainni,  wurde  Ten  S  chn  a  b  e  1  analyairt  und  «gab 


ra*7a  Bmm^  I  7*ei  Kieselerde, 

ia>M  Wmmt,  I  9^1  PhoApboniHNN 

(Ueb.  Kopp.  1849,  783.) 

Nickeloxyd  hydrat, 
ein  neues  Mineral,  welche«  nb  Krusten  von  smaragdgrüner  Farbe,  seltener  ala 
Stalaktiten  und  stäoglige  Massen  auf  der  Oberfläche  ävs  Chrom  Eisensteins  von 
Texas,  Grafschaft  Lancaater,  Pennsylvanien,  vorkommt  und  talschlidi  grdnes 
Chromoxyd  genannt  worden  iat  Ea  iit  oft  tfwrdecitt  Ton  ebnr  dOnnen  ScUebt 
kohlensaurer  Kalkerde  oder  kohlensaurer  Magnesia,  wodurch  der  Magnesit  von 
daher  oft  gefJirbt  ist.  Nach  B.  Sillimjin  jun.  ist  es  Ni  H».  Durchsichtig,  von 
hSchst  lebhafter  smarugügrUner  Farbe,  stark  glasglänzend,  uneben  und  schuppig 
in  Brüche,  «p.  G.  »  8-0888,  Urin  —  8-0— 8*88;  aafar  aprtde,  leicbl  «Reib- 
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lieh  zu  Kclbgrünem  Pulver.  Erhitzt  verliert  es  38'30  Procent  Wauer  und  wird 
tebwarfUeh.  Wt  Borax  sebmUxt  «s  leiebt  »t  dner  dorebclditigen  donkel^jdlwft 
oder  rdthlichcn  Perle,  die  beim  Erkalten  farblos  wird.  In  Salzsäure  ist  es  voli- 
l;ommen  löslich.  (Sil!  .Imirn  II  9,  407,  und  Pogg.  Ann.  LXXIII,  lö4,)  An  einem 
Exemplare  in  dem  k.  k.  Hot-Mmcralien-Cabinet  zu  Wien  konnte  ich  deutlich  nftdel- 
fftrmige  alrdilige  Krytüllelien  beobaditeii,  die  jedocii  wa  UeMWigeii  m  klein  and 
dur<A  die  Yerwaduniig  unbraacUmr  waren. 

Raseneisenstein. 

Wiesenen  Ten  Poleni  in  Sachsen  enthilt  nach  Kersten  (Erdm.  J. 

XXXI,  107) 

IT*eo  BlaeRMtjfe.  t  1***^ 


«f70  Kie««lerde  aU  SanS.  I  T-SO  WUMT. 

CeS  Pboaphorsiure,  |  Spar  I 


tMia 

CaS  TklkoN«» 
047  KiU, 

fas 


Ueber  das  M^eeenm,  welehea  sich  In  den  Sflnpfen  nnd  Seen  bildet,  bat 

A.Daubrde  geschrieben  (Erdm.  J.  XXXVI,  225).  Es  entsteht  doreh  AolHiauiV 
und  Niederacbhg  des  Eisenoxyds  in  der  Natur  durch  und  aus  Wasser. 

Allanit,  Orthit. 

Der  Orthit  von  Hitteröe,  welcher  von  Tb.  Seheerer  (Pogg.  Ann.  LXI» 
6S6)  mit  Gadolinit  und  aocb  ohne  denedben  Torkoqinit»  bat  nadi  ihn  ein  sp.  G. 
=  3-496  —  g'373  durch  9  Beatununi^en,  nnd  einen  Waaseigehalt  von 

2-563  —  3-119  durch  7  Bestimmungen. 
Münster  fand  in  demselben 

SS'81  KIcMtilv», 

13  04  Thoi.erde, 
]6-ti5  KLseu-  und  Manganox^duJ, 
80-50  Ceroxjrdul, 
1'45  YUerwdr, 

Die  Untersehieile  des  sp.  G.  und  des  Wassergehaltes  rühren  von  verschie- 
dmen  Znatbidmi  der  Verwitternng  her.  BerjUerde  werde  nidit  geftmden,  wie 
eolebeU.  Rose  in  dem  Orfhit  von  Hitterde  gefunden  Ii  it 

Nach  Th.  Seheerer  haben  Orthit,  AI  la  ni  t  und  Cerin  eine  Zusam- 
meusetzuiig,  welche  durch  die  Formel  2  IL  Si  +  3  Si  auszudrücken  ist,  worin 
1)  beim  Orthit  =  Ü,  A  hauptsächlich  =  tk,  Ca,  Ce  und  Y;  2)  beim  Alla- 
nit &  ebenfalls  =  Äi,  H  aller  =  H-,  Ta  und  Cc  oljtif  V  und  3)  boia  Cerin 
Ii  aa  AL  und  i>:b,  R  —  Fe,  Ca  und  Ce  gesetzt  werden  muss. 

Die  Versehiedenbttt  beruht  denuiacb  nnr  in  dem  Auftreten  vertehiedener 
isomorpher  Bestandtheilc  und  lässt  ähnliche  Formen  erwarten.  Die  Zusammen» 
stellnnp  der  eifrenen  und  dpr  Messungen  Anderer  führt  Seheerer  zu  der  Ueber- 
xeugung,  dass  Orthit,  AUanit  und  Cerin  eine  gemeinschaftliche  zum  prismatischen 
Systeme  gehtoige  Krystallform  besitzen,  gewöhnlich  ein  rhombisches  Prisma, 
dessen  stumpfer  Kantenwinkel  zwischen  128*  nnd  130*  liegt  und  nicht  als  sicher 
bestimmt  angeschen  werden  kann,  weil  die  Ausbildung  und  das  Vorkommen  der 
Krystalle  dne  genaue  Messung  hindert  An  dem  Prianfli  sind  auch  entweder  die 
stumpfen  oder  scharfen,  oder  beiderlei  Kanten  abgestumpft.  Am  Allanit  und  Cerin 
.sind  ein  l)reites  und  ein  schmales  Dorna  beobachtet  worden.  Am  Cerin  wurden  die 
Winkel  zweier  EndzuscUärfungen  zu  70*  und  110*  bestimmt.  Die  Formen  des 
Gadolinits  gehören  dagegen  anscbeinend  dem  angitiseben  SfBteme  an,  wie  sie 
Philipps  fnütcr  heslinimt  hat. 

Als  neue  Fundörter  führte  Seheerer  a.  a.  0.  folgende  an: 

In  Schweden:  An  edkr  vielen  Orten  in  der  Umgegend  von  Sfockbebn, 
namentlieb  Knllebei^,  Marieberg»  Danvikrfnll,  &llb«gatrakten,  Briksberg^ 
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BarnSngen.  Tinngholmen,  Cartbagobacken.  Hessingen.  Ostgotbland:  Gattenwik, 
£BgelholiQ.  VVermland:  Agegrufvan.  Dalarne:  Furudal.  Sddenaanland: 
Aakeberg.  WestmanUnd:  Ferndio-lBrdiBpid. 

In  Norwegen  Arendal:  Langsev-Grube,  Barbo-Grube,  TborbjörnsbftD- 
rjr\i]»o,  A!v(>hoIms-Grube,  SoUicrgf-Gnibc,  Aslak-Grube,  Nu!-Grobe,  Braastad- 
Cii-uIr',  Üuüii-Grube,  Nareätüe-Grube,  Barrestved-Grube,  N'udebruc-Grube;  Hane- 
bolm,  Solberf-GrolM,  Lyngrot-Grabe  bei  IVedesbrtod;  RltdldiMUioliD  bei 
Fredriksrärn 

Ad  den  nieiäten  dieser  Fundorte  kommen  orthit-  und  alianitart^  Minera- 
lien m,  deren  genaoere  Bestimmung  noch  dar  ebemisdien  Analyse  be£af.  Gado- 
linit  findet  sich  ungleich  .seltt  nor. 

Die  in  Rede  sti  In  [  den  Mineralien  sind  nach  diesen  und  iHetein  Angaben 
bisher  gefunden  wurden 

1)  la  KwwagMi  ud  MoMtm  aa  «twa  ca  8MII«b* 

a)  in  RnMiMh'nMilud   „     &  ^ 

3)  io  CrSaltnd   „     ^     «  ^ 

%)  in  Nord-AJBcrika   ^      ^     &  „ 

Dazu  kommt  noch  die  Fumbtalfe  oiiier  Alinnitabänderung  am  Ural  in  der 
Gegend  von  Miask,  welche  von  Hermann  liral-Orthit  genannt  wird.  Die  grösate 
Meereahl}he,  in  welcher  solche  Mineraiieii  gefunden  worden  sind,  bdrigt  8600 
Fuss,  80  hoch  (genauor  31i20  Fuss)  li«^  der  ^rSdin-Soe  auf  Jotan-Fjdd  nach 
Keiihau^s  Meaaoogen. 

Das  sonderbare  Factum,  dass  das  Vorkommen  dieser  interessanten  Mineral- 
gruppcn  an  die  Urgebu'gsdistricte  gewisser  nördlicher  Lüiidordistricte  gebunden 
zu  sein  soheint.  tritt  um  so  aufTallender  durclidie  neu  eiitdei  llf  ii  Fundorte  hon-or; 
stets  ist  ihr  Auftreten  an  granitische  Gesteine  oder,  wiewohl  weit  seltener,  an  kry- 
stalUnisehe  Urkalkmassen  gebunden,  in  beiden  Fallen  an  abnorme  Gdiürgsarlen. 

mögen  diese  nun  ein  selir  imsgelireitefes  Areal  einnolunen  oder  in  Gängen,  Nieren 
oder  Adern  auftreten.  iSchiiesslich  ist  noch  die  Ansicht  aasgesprochen,  dass  die 
skandinavische  Urgneissformation  von  den  ähnlichen  Formationen  südlicherer 
Länderstrichc  durcli  das  Auftreten  abnormer  krystall inischer  Gesteine,  welche 
Ortlut,  AlliMiil  und  damit  verwandte  Mineralien  bei  sieh  fithroo»  auf  eine  der  Be- 
rücksichtigung nicht  unwerthe  Art  charakteri&irt  sei. 

Orthilkrystalle  in  granitiseben  Ausscheidungen  der Ui^gegend  von  KragerSe 
in  Norwegen  hat  P.  C.  Weibye  gefunden,  (v.  Leonh.  J.  1848,  43.)  An  dem 
Ortliif  von  Hitteröc  bestimmt»'  C.  R  a  mm  e  1  sberg  das  sp.  G.  ^  3-54(i  imd 
den  i:.isenox)-d-  und  Oxydulgebuit,  wurnach  er  die  Sc heerer'sche  (^Münster- 
sehe)  Andyse  wie  folgt  corrigirt 

SS'Sl  Kicaelsliare,  |  l'ir>  Ytt^rcrile. 

13-0%  Thonerde,  i  i)-iZ  kalkcrde, 

H  in  Kioenoxyd,  j  0*98  Talkord«, 

a-30  Kü«iim7S«l.  I  0*07  Kali, 

»0*S0  Carocy««!,  |  »»SS  WuMr. 

Der  Orfhit  von  Hiask,  dessen  sp.  G.  —  3*A47  ist  enthält  nach  C.  ftaro- 
melsborg 

3%-08  Kleselslor«,  Sf *a6  C«rosytfa1  and  LMtliutoxjrd, 

lO  Nfl  ThKiitiilo,  »-38  K«lk(T<lr, 

T  .'!:>  Kij>enos>d.  0-95  TaUterde, 

T  <U)  Kiaenoxydut,  l'SS  W««Mr. 

0-13  KnpferoT.vd, 

Ohne  das  Wasser  zu  berücksichtigen  ist  die  Formel  des  Orthits  nach  demsel- 
ft*  §i  -t-  H  SL  Die  Wassermengo,  obgleich  variabel,  doch  scheinbar  wesentlich, 
beträgt  in  dem  sibiriscjien  '/,,  in  dem  nnrwegis  oben  1  Aeqaivalent  oder  jener  ist 
2  (R*  Si     H  bi)  +  H.  dieser  H*  äi  +     Si  +  H. 

KtanfaU.  Min«r.  ForMhaag«».  t7 
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Epidot  und  Ortbit  haben  abo  bei  gleicher  Form  rerscbiedeoe  Zusammen- 
Mtzung;  das  Wasser  ndt  in  Redmung  gebracht  gibt  Ar  das  VerliSltiiiss  der  Atom- 

Tolumc  des  Epidots  von  Arendal,  des  Orthits  vom  Ural  und  des  Orthits  von  Hittefito 
die  Zahlen  1 : 1'5  :  0  8  oder  vielleicht  4:6:3,  unu  darin  glaubt  Raitimcisberg 
die  £rldäning  der  gleichen  Form  begründet.  (Pogg.  Ann.  LXXVl,  9().) 

IL  Hermann  redinet  Orihi^  Alhoit  und  Cerin,  ilb«rbanpt  alle  diese  AUn- 
(lerungen,  ihr  Wassergohalt  mag  sein  welcher  er  w  ill,  zur  Familie  des  Epidots, 
weil  sie  nach  Auerbachs  Uessungen  dieselbe  Form  haben.  (Erdra.  J.  XLUl.  36.) 
Auch  r.  Kock«icharow  hat  gefunden,  dass  die  KrystaUe  des  Uralorthita  mit 
denen  des  Epidots  übereinstimmen.  (Ebendas.  20S.) 

Credner  \i?A  Orthit  im  Granit  de^  Thüringer-  Wnl  d^s  in  KSrnern  und 
kleinen  Prismen  gefunden,  am  Uegberg  bei  ürodderode,  zwischen  Suhl  und  Zella 
und  am  Brand  unteilialb  Nttia^aeh  bei  Dmenan.  (t.  Leonh.  1848,  199.) 

Berlin  hat  (1)  Orlhit  von  Djurgardberge  bei  Stockholm  dessen  sp.  G. 
3'41,  und  (?)  schwarzen  vom  Kyll  berge  bei  Claes,  dessen  sp.  G.  =  2*88 
ist,  (3)  Bahr  gelben  vom  Eriksberge  bei  Stockholm,  mit  dem  sp.  G.  2*78. 
und  R.  Hermann  einen  (4)  gemeinen  Ortbit  von  Werehotnrin  nnteraadit 


1. 

i. 

3. 

9tm 

St-»3 

SS-4S 

KieteUiore, 

J6*t% 

IC*M  . 

la-iie 

»e*ot 

%'at 

II  «75 

20-01  • 

.Cvrmjtvi  utd  LmlhlBi 

le'is 

2-28 

6-76 

13-88 

Kftlkertle, 

M8 

or,o 

1-50 

YUererde, 

40« 

TaU(«rde,  Mui|aiMnyd, 

Vit 

17-65 

3*0  tt 

OUU>T«rliMt> 

t<ea 

O'se 

Spur**« 

Mtn^anoxydal, 

6-77 

CeroxydiiI, 

9-76 

Iianthanntvil. 

*)  und  DUjmmxji. 
it)  Waü*. 


(Ben.  XXVI,  868.  nnd  t.  Leonh.  J.  1848, 818, 881. 884.)  Svanberg  hat  einen 

Orthif  von  dem  Kullberge  hei  Claes  untersucht,  dessen  sp.  G.  —  2  88.  Er  ent- 
wickelte beim  Auflösen  nicht  bloss  Kohlensäure,  sondern  auch  Schwefelwasser- 
stoffgas von  eingemeogtem  Schwefelkies,  und  er  enthielt,  ausser  den  von  Berlin 
angegebenen  Bestandtheilen,  Blei  und  Kupfer  und  nicht  nnbedeutend  Yanadinox^'d. 
Ber\ llrTflo  wurde  nicht  gpfiinilm.  Die  Yttererdf  fb^egcn  war  viel  reicher  an  Er- 
biaoxyd  als  die  Yttererde  aus  Gadoliniten  und  ürlbiten  von  Ytterby.  Svanberg 
erwihnt  ausserdem  eines  sinnoberrelben  OrOiHa,  weleher  vid  sdtener  und  ins^ 
besonderein  dem  Gebirge  um  Danwiken  vorkommen  soll.  Erdmann  hat  den 
Orfhit  nicht  mir  in  GUngen  gefunden,  sondern  auch  in  dem  Muttergranit  selbst 
von  mehreren  Orten,  in  der  Nacbbarschafl  von  Stockliulni,  Waxholm  und  Upsala. 

Bei  Ytterby  in  Sehureden  kommt  nach  H.  Rose  ein  Orthit  for,  der 
grosse  Aehnliehkeit  mtt  Ttlnrlantal  hat  (Pogg.  Amt.  A.  LXXU.  158.) 

Uralorthit 
entbilt  naeh  R.  Hermann  (t.  Leonh.  1848, 828) 


1. 

3-t  1—3-60 

is-osj 

lO'SS 


3. 

3-55    »p.  O. 
.H-V72  KieseUfiure, 
U-SSa  Tb<werde, 
T^05  BlMBttxyd, 
8*236  Eiaenuxydul, 
U'701  Coroxydul, 


I . 
tl-.-.i 
(•■25 
3-06 

»•00 


-•662  Lanlhanoiyd, 
10-201  Kalkcrde, 
1-070  TAlkerd«, 
—  1l«iipB0iy4«1, 
l'SSO  Whmt. 
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Bodenit. 

A.Breithauptthoilte  (Pogg.  Aqd.  LXU,  273)  eine  kurze Notis mit,  betref- 
fend ein  neues  dem  Allanit  ähnliches  Mineral,  welches  er  nach  dem  Fundorte 
benannte.  Bei  Boden  nfimlieh,  in  der  Nihe  ron  H arienbergimsIdulflcfcMi 
ErzgpHirLre,  Gndet  sich  Chondrodit  mit  Oligoklas,  in  welchem  letzteren  B  reithaupt 
ein  Mineral  entdeckte,  welches  im  Aussehen  und  mch  Löthrohrrcrsuchen  dem 
Athüit,  Ordiit,  Gadofidt  and  Pyrorthit  ihndfc  Die  FtrisineD  sind  wenig  versehobene 
rhoinbische,  also  anorthische,  und  zeigten  bisweilen  eine  der  kürzeren  Nebenaxe 
entsprechende  Spaltungsrichtung.  Der  Brurh  ist  mii<?ch!ig,  die  Farln''  schwarz  ins 
Braune,  in  Splittern  blasses  Rauchgrau,  dabei  bis  haibdurchsiehtig,  das  Strichpalrer 
fvblM.  An  Ceroiyd  cebefait  es  nach  tu  sein. 

Eine  fernere  Mittheilung  in  Betreff  dieses  Minerals  machte  Kersten.  (Pogg. 
Ann.  LXni,  135.)  Er  unterschied  in  dem  Oligoklas  Ton  Boden  bei  Marienberg 
in  Sachsen  zwei  verschiedene  Minerale,  welche  vielleicht  auch  Abänderungen 
derselben  Speeles  sein  kBnnten  und  in  kleinen  Parthien  eingesprengt  vorkommen. 

Das  eine  Mineral,  pechschwarz,  Strichpulver  grünlichgrau ;  es  bildet  runde 
tbeils  längliche  Kdrner  von  der  Grösse  eines  Senfkorns,  ist  undurchsichtig,  hat 
geringen  Fettglanz,  unebenen  bis  fleehmnsddigen  Bnicb,  Ist  sprSde,  bSrter  sb 
Orthoklas,  hat  ein  sp.  6.  3  0  —  3*5.  Es  scheint  leicht  der  Zerstörung  unter- 
worfen, denn  der  es  umgebende  Oligoklas  ist  davon  braun  goßrht  und  die  Farbe 
hat  ihren  Grund  in  Eisen-  und  Ceroxyd.  Für  sich  im  Kolben  erhitzt  ejitwickelt  das 
Minerat  ein  wenig  brenzlig  riechendes  Wasser  und  wird  erbsengelb ;  beim  GIflhen 
ini  Plutintiegel  zriptm  einige  Stücke  eine  pli5tzlichc  Lichtersrheinung.  V.  d.  L.  auf 
Kohle  erhitxt,  schwillt  es  stark  an,  wird  schmutzig  röthlicbgelb  und  schmilzt 
eodlich  unter  Anfsebftvnien  so  einem  sehwsrsen  bissigen  Gisse.  Ilit  Bern  ist  es 
leicht  zu  einem  braunrothen,  nach  dem  Erkalten  gelben  Glase  loslich,  welches  auf 
Kohle  mit  Zinn  behandelt  vitriolgrttn  wird.  Von  Phosphorsaiz  wird  es  leicht  unter 
Abscheiduog  eines  durchscheinenden  lüeselskclettes  zerlegt  Mit  Soda  schwillt  e» 
sn  »nd  sehniilirt  daidt  in  dner  sehanitsif  felb«i  Schlacke. 

Das  andere  Mineral  ist  hrfuilichschwarz  und  röthlichbraun,  hat  graues  Sfrich- 

iiulrer,  bildet  V%  ^oU  hinge  eingewachsene,  sehr  schwer  vom  Nebengestein  abzu- 
Ssende  gersde  Strahlen  oder  ^ismen,  hat  Glasglani  vnd  gIfinst  ZÜar  gering.  Dw 
Bruch  ist  flachmuschlig  bis  uneben,  das  Mineral  ist  8pr5de,  birter  als  Orthoklas 
und  färbt  auch  den  umgebenden  Oligoklas  röthlichbraun  und  sogar  noch  weiter. 

Es  gibt  auch  beim  Erhitzen  im  Kolben  brenzlich  riechendes  Wasser,  zeigt 
aber  k«ne  Bmeberselieinnng,  wird  rOtblichgelb  und  kann  su  dner  schwanen 
Sehlacke  geschmolzen  werden.  Sonst  ist  das  Verhalten  v.  d.  L.  wie  das  dfs  vorigen. 
Das  erste  schliesst  sich  dem  Allanit  von  JolunQeid,  das  zweite  dem  Ortbit  von 
Ytterliy  an.  Beide  Mineralien  enthalten  Ceroxydul,  Lanthanoxyd,  ein  bisher  Ytter- 
erde  genanntes  Gemenge  melirerer  Erden,  Tbenerde,  Kalkerde,  Eisenoxyd,  Talk- 
erde, Manganoxyd,  Wasser  nml  Kieselsäure,  vielleicht  auch  Beryllerde,  wa.s,  wie 
der  mögliche  AlkaU-  und  Flusssäuregehalt.  noch  nicht  bestimmt  werden  konnte. 

Auch  Tb.  Kerndt  bat  dieses  Bodenit  gensnnte  Mbienl  (Erdm.  XLIO,  219) 
untersucht.  Es  findet  sich  nach  ihm  in  längeren  prismatischen  Strahlen,  fast 
undurchsichtig,  braun,  ins  Röthliche  und  Schwärzliche,  glasglänzend  bis  fettartig, 
flaebniuschlig  bis  uneben  im  Bruche,  das  Slriebpulver  ist  schmutzigweiss,  das 
sp.  G.  —  3  523.  Das  Prisma  bildet  einen  Winket  Ton  110^112«;  eine  Spaltnng«- 
Hcbtung  war  nicht  zu  erkennen. 

Y.  d.  L.  auf  Platinblech  geglOh^  erfolgt  eine  pli^Uliche  Lichterscheinung,  ein 
Splitter  in  der  ^mge  erhitzt,  schmilit  nach  lingercra  Pener  nur  wenig  an  der 
iosaersfen  Kante  und  gibt  Spuren  von  Natronfärbung  in  der  Süsseren  Flamme. 
lÜt  Borax  seigt  es  Eisenreaetion ;  bei  gewisser  Sfttttgung  wird  die  Perle  unklar, 

«7  • 
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ohM  dass  die  Farbe  ganz  drinkel  wird.  Auf  Ph  tinblccli  mit  Soda  und  ^venig 
Salpeter  iceigt  es  deutliche  Mauganreaction.  Von  siarkeu  Saureu  wtrd  vollständig 
McwM  unter  AbMhddimsf  der  KiaMblnro  als  Gallerto.  INe  Analyse  ergab 


261 21  KirgpU&ar% 
10*33«  Tkmu^ 

17'«3I  Yttererde, 
«•320  Kalkerde, 

•Z-XJ»  Tslkerde, 
I'üiS  Manganoxydiil, 


I-2U  Kali, 

Ih^tO  C«roiyd«l. 

0*019  Wsw«r» 
t'MS  Vertut, 


«^SlO  Bw7llerde,  ' 
S7*1t3  Yttererde, 
ll'äil  Kisenoiydol, 

0  %2«  Talk«rdi^ 

i'Oos 


woraus  die  Formel  ÄÄ  Si  +  R»  Si»  folgt. 

MuromoDtit. 

IBt  tfoMOi  NaoM»  liat  Tb.  Ksrndt  ein  neues  Germiaenl  eiis  der  Gegend 
VOD  Hauersberg  (daher  der  Name)  bei  Msrienberg  im  sächsischen  Erzgebirge 
benannt  (Erdm.  J. XLUI,  228.)  Es  findet  sich  nohcn  dam  krystHllisirten  Bodenit  in 
kleinen  Kürneru,  seigt  keine  Spur  toq  Krystallisation  und  Spaltbarkeit,  ist  im 
ftiiehe  IhebmaecliUg  bis  nndien,  sehwan,  mit  dnen  Stidi  iiM  GrOoliebe,  fast 
{^lafiglänzend,  hat  ein  ern  li  Invi  s  itis  Grünliche  gehende  Strichpulrer,  eine 
Härle  »  7,  ist  in  dünnen  äplittcrn  wenig  durchscbeioend.  hat  ein  sp.  G. »  4*263 
in  Stacken,  —  A-tßS  in  Pinver. 

Zeigt  beim  Glüliea  kuM  fmemUkeumg  and  verbSlt  tadt  t.  d.  L.  wie  d» 
Bodenit  Es  enthält 

31-08»  Kiweiaw«,  I  0-707  Kdkarda» 

0-170  Kali, 
3-530  LnDihanoiyd, 

0-64»  WiM««r  uul  Variwrt. 

Die  SauerstoiTmengen  von  Kieselsäure  einerseits  und  von  allen  Hasen  anderer* 
scits  betr;t?r>)i  i6-14  und  man  könnte  dieses  Mineral  als  H*Si  betrachten,  dem  dn 
wenig  AI  S  oder  auch  Oligoidas  beigemengt  ist 

Tscheffkinit 

Derselbe  ist  too  H.  Rose  mrtersodit  werden  (Pog;.  Ann.  LXÜ,  591).  Das 
sp.  G.  ist  nach  G.  Rose  =  4-t>08  —  4-S49  und  nach  H.  Rose  =  4-5296.  Im 
Platintiegel  preglüht  decrepitirt  er  sehr  wenig  und  zeigt  sehr  geringe  Gewichts- 
abnahme (0  08  Procent),  dabei  bläht  er  sich  ganz  ausserordentlich  auf  unter 
starker  Feaerersdulnug  ni  «rfner  pertoen  Ibsee,  deren  Lufibhseii  nMit  iwrA 
Kochrn  mit  W:tsser  oder  im  luftleeren  Räume  ausgetrieben  werden  können.  Der 
geglühte  und  gcpulTerte  ergab  das  sp.  6.  ■>  4'6iö>  der  gesehmolzeue  =  4*717. 
Diireli  Sdimaimg  entsteh  noch  ein  GemsUsverlust  toh  1'44  Pneent.  Dm 
Mitfel  ■m  6  innlfsen  ergab 

»]*0*  KlaMlalure. 

S*50  Kalkerd«, 

0-22  Talkorde. 

0*&3  iMangaDox.vdul, 

0-13  Kali  und  Natron, 
%7*t0  Cer-.  liMtlMn-aodDiiljmuvd, 
ll'St  BiMMi^iaU 
80-17  TIU»ti»T>, 

ilcr  Uebersebuss  rührt  davon  her,  Ua&s  das  Ceroxyd  nicht  als  solches,  sondern 
•Is  GcrMjdol  ia  den  Woerale  entbelteo  ist 
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Choa bitte  fand  den  Tscheffkiiut  luaammengesetzt 


au» 


3%>90  KieMlsiure, 
ll-^j  Tbonerde, 
20*65  KiMMsydol. 


••M  C«Mn>dul. 
•■M  Lanlliknoiyd, 

woraus  sich  die  Formel  Mg' 


0-»5  VUcrerde, 
7  1 0  Kalkerde. 

»•90  Waater, 


\La*| 
3/  Ce» 
)  Mn»i 
(Ffe« 


Si  t  2  il  äi  ergil>t. 


Wird  diese  Analj  c  mit  d^r  II.  R o  s  e's  verglichen,  SO  sieht  es  nach  B  e  r  z  e  l  i  u  s 
wohl  aus,  als  käme  an  demselben  Fundorte  auch  ein  Orlhit  vor,  worin  ein  wenig 
TOD  den BestandUieilen  des  Taeheflkinits  eingemengt  wSre und  wddien  Cboiil»ine 
tnlysirt  habe.  Er  bat  auch  die  Aehnliehkeit  des  Minerals  mit  dem  Orthit  <  inirosi  ln  u, 
und  «B  blibt  «ich  TOT  dem  Schmelzen  sehr  auf,  wie  der  Orlhit  (Ben.  1X\K  373.) 

Thorit 

Das  grdaste  SKIek  desselben  in  der  Minendieneammlnay  cu  Cbriatienia 

wiegt  nach  Th.  Scheerer  15 4 '/-s  Gnn.  (Togg.  Ann.  LXV,  298.)  Ein  fast  con- 
sfnntei-  ßcgicitor  des  Tborits  «cheint  eia  briunlieher  iiiDg-  und  dOonatrakUger 

Nalron-Mesütyp  £U  i>ein. 

Gftdolinit 

Berlin  hat  die  Bemerkung  gemacht,  dass  unter  den  GadoliniteB  von 
Ytterby  diejenigen,  welche  beim  Erhitzen  nicht  aufschwellen,  am  iebbanesten 
vergliumieii,  während  die  sich  aufblähenden  das  GlQbphänomen  schwach  oder  gar 
nicht  zeigen.  Die  Analysen  von  1,  2  und  '^  betreffeii  8olciie  der  letzteren  Art, 
4  hingegen  dnen  stark  Terglimmendea  Gadolinit  Ihr  ajp.  G.  ist  4*22, 


1. 

2. 

3. 

2  4-6.'> 

2i-8e 

2%'8S  Kieael»Bure, 

«»•60 

61-38 

4892 

Sl-46  YUererde, 

iS-03 

u-ee 

1V80 

13-01  BlMomvdul, 

7'9a 

7-U 

a*ak  ow^  «in4  iMtbtBoaard, 

S*18 

Spur 

%'89  BerTflerda, 

0-4  6 

0-50  Kill-crde, 

Spurj 

1-20 

a^f 

fll  T»lkerde, 

(H;.rtm.  Naehtr.  232.) 

Iii  der  Minerüliensämmlung  der  Universität  zu  Christiania  befindet  sich  nach 
Th.  Scheerer's  Mittheilung  (Pogg.  Aim.  LXI,  640)  ein  GadoUiliftriitell  TOn 
Hilter 0 e,  deaaen  Fenn  und  GrOaae  Fig.  A  und  B  angeben. 
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Der  Kryst;jll  hrit  zwar,  uamentlich  an  einzelnen  Stellen  durch  Venvitferuug 
sehr  gelitten,  was  derselbe  aber  zum  Theil  hierdoreh  an  SchArfe  seiner  ursprQng- 
Gdiea  Aasbflduiig  verloren  hat;  vird  eiaigemmeeii  durch  seiae  foSsee  ersetit,  m 
dass  Scheeror  folgende  WinkeUMStumnuigen  nittekf  de*  Aid«gegeau>iB«4ers 
maehen  konute: 

■  t  M  SS  IIS* 
p  :  p  =  70y»* 
xik  =  iit" 

Was  die  Neigung  von  M  :  M  betriül;  so  hftrrseht  hierin  eine  Ungewissheit. 

An  der  vorderen,  allrrüfif^'s  durch  VerAvifterung  st;irk  veränderten  in  Fig.  A.  drni 
Beobachter  zugekelirteu  Seite  des  Krystalls  beträgt  dieselbe  etwa  120*.  Schee  rer 
glauLi  jedoch  lucht;  dass  auf  diese  Messung  Werth  zu  legen  seL  An  der  Hinterseite 
des  Krystalls  in  der  Gegend  Ten  A  Fig.  B  hclindct  sich  eine  selir  wohl  erhaltene 
Stelle  und  hier  erhielt  <>r  beständig  M :  81=115".  Der  Wiultcl  p  :  p  =  70»/4«  ist  das 
Mittel  aus  wiederholten  Messungen.  Scheerer  hält  die  Form  für  augitisch. 

Die  anseheineMle,  sehr  schroff  anf  die  M  fliehen  anfgesefite  Zuspitzung  wird 
durch  keine  selbststandigen  Flächen  bew  irkt,  sondern  nilirt  von  einem  treppen- 
artigen  Schmälerwerden  des  Krystalls  her,  veranlasst  durch  das  wechselnde  Auf- 
treten von  M  und  k. 

Es  verhalten  sich  die  Länge  der  Hauptaze»  der  geneigten  und  der  horiioatdei 
Ncbernye  zu  einander  wie  2-209  :  i  :  und  der  Winkel  x:kvrar  nnvoD- 
koinmen  und  schwankte  zwischen  129  und  132<*. 

Polykras. 

Dieses  neue  Mineral,  welches  Th.  Scheerer  benannt  und  untersucht  hat 
(Pegg.  Ann.  LM,  429),  kommt  mit  Gadolinit,  Orthit  und  Ytterspath  in  den  Granit- 
gängen von  Hittcröc  vor,  auch  eingemengt  in  dem  Orthit,  zugleich  auch  in  dem 
Malakon.  Uieraus  erklärt  sich,  dass  man  bei  der  Analyse  des  Orthtts  von  Uitter&e 
tnweüett  Ueine  Mengen  von  TilansSnre  vnd  Zirkonerae  findet,  welche  theOs  von 
dem  Polykras,  theils  von  Malakon  herr Obren.  Der  Name  ist  wegen  der  vielen 
Bestandtheile  gpfrphfn  worden  und  aus  rroXv  uud  xpaolg  zusammengesetzt.  Er 
kommt  nur  krystailisirt  vor,  bildet  lineare  Fornieu,  zuweilen  von  1  —  %  Zoll 
Lflülge,  seilen  unter  y,  ZoIL  Die  Krystalte  gehüren  in  das  orthotype  System,  die 
Winkel  k onnft  ti  wegen  der  stets  matten  Beschaffenheit  der  Flächen  nnr  mit  dem 
Anl^goniometer  bestimmt  werden.  Stumpfe  Axenkante  von  0  =  iB2%  oo  0 
140*.  Beobaehfst  wurde  die  Combination  0,  so  0,  <x>  D,  <»  ß,  2  ß,  0*/»  woran 
«o  ß  stark  vorherrscht.  AxenrerhUltniss  a  :  b  :  c  =  0  940  :  1 :  2-747. 

Der  Bruch  ist  vollkommen  muschlig,  die  Härte  unter  der  des  Polymignit  und 
schwierig  wegen  der  leichten  Zerbrechlichkeit  der  Krystalle  zu  bestimmen,  jeden- 
fiills  etwas  Qher  Feldspafhhirie.  Sp.  G.  —  5*12  «nd  5-09. 

Rein  schwarz,  dünne  Splitter  vermiftetst  der  Leupe  gesehen  gelklidlbninn, 
Polver  graubraun.  Glanz  wie  der  des  Poiymignits. 

Bei  plötzlicher  Erwärmung  Ober  den  Siedcpunct  des  Wassers  I9sen  sieh 
kleine  Stückchen  ab  und  werden  heftig  und  mit  hörbarem  Geräusch  fortgesehleu- 
dert.  Der  Grund  dieser  Decrepitation  liegt  in  dem  Entweichen  von  Wasser  oder 
irgend  eines  anderen  flüchtigea  Stoffes,  denn  nach  Beendigung  dieser  Erscheinang 
ist  das  Mineral  um  1  —  i'Vi  Prscent  leiehter  geworden,  ohne  sonst  seine  Eigen- 
schaften geändert  zu  haben.  Wird  ein  StQck  dagegen  so  schnell  als  inoglicli  bis 
zum  Glühe?]  «'rhitzt,  so  zeigt  es  sich  bei  kaum  eingetretener  dunkler  Hothgluht 
sehr  deutiicii  pyrognomisch,  fast  wie  der  Gadolinit.  Die  Farbe  ist  dann  auch  lieht 
graubraun  geworden.  Der  Glani  ist  sehwteher  und  mehr  fettartig  geworden,  das 
sp.  G.  ändert  sich  nicht  oder  insserst  wenig.  Bei  starker  RotbgUihhitEe  ist  er 
nicht  schmelzbar. 
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V.  d.  L.  in  Borax  aufgelöst  erth«ilt  das  Mineral  demselben  in  der  oxydirenden 
Flamme  eine  gelbe,  in  der  reducirenden  eine  gelbbraune  bis  braune  Farbe.  Die 
Pbosphorsalzperle  zeigt  sich  im  oxydirenden  Feuer  gelb  bis  gelbbraun,  nach  der 
Abkühlung'  grOnlich  bis  schmutzig  grdn;  redueirond  beliandolt  nimmt  sie  eine 
dunkle  unbestimmbare  Farbe  an.  Mit  Soda  und  Salpeter  auf  Platinblech  erhitzt 
iei|^  es  keine  Spur  von  Manfanreeelieii,  eben  ao  wenig  iScif  sieh  mit  Sedn  «nt 

Kohle  ein  Mctyllkorn  daraus  rcduelren. 

Von  erhitzter  Salzsäure  wird  das  gepulrertc  Mineral  unvollkommen  aufge- 
sehlosaen,  TolUtSndig  nach  l&ngerer  Zeit  mittelst  erhitzter  Schwefelsäure.  Auch 
das  geglQhtc  Mineral  wird  von  ihr  zersetzt. 

Die  sämmtlichen  Bestand  (heile  sind:  Titansäure,  TantalsSure,  Zirkonerde, 
Yttererde,  Eisenozyd,  L'ruaoxyd,  Ceroxydul,  nebst  einer  geringen  Menge  Ton 
Tbonerde  vnd  Sporen  Ten  Kalkerde,  TaUcerde  vnd  Tielleidit  AlkeU. 

Nach  genaueren  Unlersiichungcn  hat  Sc  heerer  gefunden,  dass  anstatt 
Tantalsäure,  Niobsäure  und  Pelopsäure  zu  setzen  ist.  Die  Gestalten,  so  wie  die 
physischen  und  chemiselien  VerhftKmsae  stinunenmit  denen  des  Euxenits  annähernd 
aberein.  (Pogg.  Ann.  UEXn,  668.) 

Aesehynit 

R.  Hermann  liaf  den  Aeseliyntt  Toa  Hiasl:  nnteriwM.  (Erdm.  J.  XXII* 

89.)  Die  rhombischen  Prismen  -^inf^  ausserlich  rauh,  matf,  der  I^iiiip*'  nach  gestreift, 
schwärzlichgrau,  im  Bruche  metallisch-fettartig  glänzend,  schwarz,  die  Bruch- 
fiiehen  kleinmuschlig.  Von  BlBtferdurchgSngcn  ist  keine  Spur.  Undorcbstchtig. 
Feldspathliärte.  Sp.  6.  =  5  08.  Pulrer  grausehvars  ins  Bräunliche. 

Im  Kolben  erhitzt,  gibt  das  Mineral  ehvas  Wasser  mit  Spuren  von  Flusssäure.  In 
der  Zange  erhitzt,  schwillt  es  auf  und  wird  rostbraun.  In  Borax  ziemlich  leicht 
Itslieh  lu  einer  gelben,  beim  Erkalten  fkrbleaen  Perle.  In  der  Redttdiensflamme 
wir  1  i:  nach  Zusatz  von  Zinn  blutroth.  In  PTin^pborsalz  ist  es  schwierif::pr  zu 
einer  farblosen  Perle  löslich,  bei  mehr  Minerai  trübe  unter  weisser  Ausscheidung. 
Im  Reductionsfeuer  wird  sie  bei  Zvsati  reu  ISbb.  mdbpß&xhn.  Ißl  Soda  bnnut 
«bs  Mineral  ohne  gelöst  zu  werden.  Coneeatrirle  Sehwefelaiiire  gnnfl  es  mm 
Tlieil  an.  Die  Anaivse  ergab 


33'39  TMtalitttl«, 
ntnrt«*«, 

t7-5S  Zirkoncrdfl» 
17-05  Klsenosjrdal, 
•••S  YUarare«. 


%*7«  LtaUutao«rd, 

Me  KUkwdtb 
1*Se  WMS«r, 


weraus  er  die  Formel  Z      1k*  +  9     %  avCrtettte  und  in  welcher    »  ^ 

t,  ta,  Ce  und  Ca.   

Spiter  ftnd  ^ermauit  (Erdm.  J.  XXXVRI,  118),  data  der  Aesebyniivon 
Misak  keine  Tantalainre  euthdle^  sondern  Niobtlnre.  Die  Analyse  ergab 


10-56  Tit»n»äiire. 
17-58  Zirkonerde,  (T) 
%*as  EiMVWjinä, 


li-13  LantfirinnTyr!, 
15-59  Ceros^diii, 
Spar  lüükcrde, 

t*<e  WaMer  mit  Spar  von  Flnor. 


Braunit 

kl  Botnedalen  in  Tdlerauken  findet  sieb  nacb  Ib.  S ebnerer  Braunit 
kWnkimig  als  Gangader  im  Qnarsit  TTenaager  analyavte  ibn  und  fiind 


86-%0  jr,ini;:u,,,ty(l, 
l'ft?  Ewenoxjrd, 
e^t  Kiosliiiif», 


108  Waater, 

3*62  anUS«li«bM  Sleinpolver. 
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Das  luiluslichc  SleinpalTer  und  die  Kieselsäure  rahren  ron  Beirnenpungcn  her, 
nameatiich  von  beigemengten  fleischrofhero  Hangankiesel.  Auch  schwarzer  kommf 
vor.  velelier  sieh  unter  dem  Mikroskop  «k  durch  ftwantt  adiwan  gtöritter 
1lng»nkic«el  ra  erkeonen  gd>.  (Pogg.  Aua.  LXV,  281.) 

PsilomeUn. 

Harter  traubiger  PsilomeluL  ans  der  Umgegend  Ton  Heidelberg  wurde 
von  C.  Rammelsbprg  untersacht  (Po^*  Ann.  LXYUH,  Derselbe  fitnd die 
untw  (1)  angegebenen  BestandtheUe. 

1.  2.  1     1.  2. 

0-90        0  00  KieselslMN,  j    0*30      0-30  Kupforoxvil, 


8-03       2-62  Kali, 
8-08       8-08  Barjrterde, 
0*S0       0-60  KaUMrd«, 
041        0*S1  TKl]Mfi6k 

0'5%  Kob»Uox}-d, 


70-17      «-68  Maufanniydul, 
15-16      —  SauentolT. 
!•%>     —    Wauer  und  Vsrtut. 

—  SO*et  MangansuperoigrA, 

—  50-17  beigcamigtei  Mangaridiiperoiyd. 


Nicht  allos  Mangan  ist  als  Superoxyd  vorliaiukMi.  Nimmt  man  den  Psilomelan 
als  eine  Verbindung  von  Basen  R»  worunter  auch  Mn  mit  iiln  nach  dem  Verhält- 
nisse    fin*  angenommm  wird»  so  «itliilt  die  TorUcfende  Abänderung  die  unter 
,  (2)  angegebenen  Bestandtheile. 

Der  Psilomoinn  von  Ilmenau  onthlit  nach  Scheffle r  (Dorz.  XXIV.  303) 

03-3  MkOKutoxjrdttUtKjrA,  1                    6-8  Bar^lerd«, 

9-8  Sauerataff,  1<8  1C«lk«r<e, 

VS  Wmmt.  n*l  «hoMNnlt» 

•••  BiMUOsy«,  i*T  BeMtoAt. 

Herter  analy><irte  (1)  dichten  Psflomelan  Ton  Elgersburg,  Heigl  (2) 
schaligen  von  La  ngcnbcrg  bei  Schwarzenberg  im  Erzgebirge,  Schnabel  (3) 
schaligen  ron  der  Grube  Junge  Sintenueche  bei  £  i  se  r  n.  (Lieb.  Kopp.  184d,  734.) 


1.      ».  t. 
7*'«1    SSHN»  fS'Se  llM4i*a«iyial, 
10-00    IS'SS    IS'OS  Sauersloir, 


1.     a.  3. 
0^  e*aY  o*»?  1U11, 

0»W    ••30     —  Kiipferox.vd. 


S**0     8'SO      —    Barylorde,  i  —       —     4-40  Eisonoxyd, 

1-8*      0-20       —     Kalkeiilc,  j  »-70    3-95    *-38  Waa»L-i. 

0-6»      0-53       —    laJkerde,  —     2-18      —  (;el>irp«art. 

Nach  F.  Sandberg  er  Gndct  sich  Psilomelan  nach  Braunspath  auf  dichtem 
Psilomdan  in  den  Braunateingruben  in  Niedertiefenbach  bei  Un^urg  an 
der  Lahn.  (v.  Leenh.  J.  1845»  577.) 

Manganitund  Pyrolnsit 

A.  Breitha  up  t  ist  XU  der  Ueberzeugimg  gelangt,  dass  nicht  wie frOher vier 
Manganerze:  das  Weichmanganerz  (Pyrolusit Mn),  das  Glanzmanganerz 
(Maoganit  lift  Hj,  das  lichte  Graumanganerz  oder  der  Polianit,  und  der 
VarTicit  SU  unterseheiden  seien,  oondern  dass  aus  den  Erschemongen,  nach 

welchen 

1.  )  der  Manganit  in  Varricit  und  Manganoxyd  durch  Umwandlung  übergehe. 
Als  Manganit  gibt  er  brauais  Pulver,  sp.  G.  =  4  2  —  4-3;  wcnu  er  Varvicit 
wird,  zeigt  er  schwarzen  Strich,  sinkt  die  Htrte  und  steigt  das  Gewicht,  4-49S 
4*000,  4'666  (4-5  —  4-7);  einzelne  Individuen  zeigen  diese  Unnvniitüung  theil- 
weise.  Mit  der  Zunahme  des  Gewichts  ist  die  Abnahme  des  Wassers  Yerhunden 
und  das  Wasser  in  dem  Vanrieit  t^minhend.  Ihts  aus  dem  Manganit  entstendene 
Weichmanganerz  hat  ein  sp.  G.  =>  4*8  —  4*9 ; 

2.  )  der  Polianit  in  Weielimangnnerj!  übergehe  (sp.  G.  =  4-8  —  4  9).  Der 
Polianil  kommt  vor  auf  der  ProikOpzeche  bei  Platten  in  Böhmen,  zu  Schneeberg  in 
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Stchsen,  XU  Johann  -  Gcorgetist:«dt  und  hei  Geyer  in  Sachsen.  Spaltbar,  liildct  ein 
Prisma  von  92*  S2',  hat 'auch  vertiealo  Fliichcnpaare.  sowie  zwei  vcrticale  Prismen 
aus  der  makrodiagoualcn  Ueihe  und  die  Basis.  Die  krystaüe  bilden  kurze,  selten 
lange  Prismen.  Ausserdem  ist  er  derb,  kSrn^,  selten  sttnglig  und  ven  der  Hbte 
des  Quarzes.  Der  Polianit  von  der  Maria  Theresiauehe  bei  Platten  In  Böbmen 
enthält  nach  P 1  u  t  ( n  r  r 

87*274  Mangaiiiiv>auxvdiil,  1  0*165  Kisenoiyd  und  Ttionerilef 

12*111  S«a«ratoff.  0>|18  WaMW. 


0*1. 12  cingpfüiTigle  Kip.iplordo. 

woruuä  hervorgeht,  dass  er  eigentlich  aus  Mn  oder  Mii  Maagansupcroxyd  bestehe, 
und  zwar  sehr  rein  sei. 

Ans  den  beiden  beobachteten  Uehcrgängen  folgt,  dass  das  Woii  hmangancrz 
oder  der  Py rolusit  kein  Mineral  im  miacralogtsch  bestimmbaren  Zustande,  sondern 
ein  aas  ztrei  unzweifelhaft  selbatittndigen  Bfineralien,  aus  Nanganit  mid  PoUanit, 
durch  Zerstörung  deraeften  entstandener  Kfirper  sei.  Varvicit  aber  ist  ein  mittieKr 
Zustand  der  Zerstörung,  zwiaeben  Ifauiganit  und  Weichmanganerz.  (Pegg.  Ann. 
LXI.  187.) 

b  dw  Semminng  Credner^s  zu  Getha  befinden  sieb  ausgezeiebnet  sehSne 

und  lebhaft  glänzende  Pseudomorphosoii  dos  sog.  Pyroltisifs  nach  Manganit.  Sie 
zeigen  die  deutlichsten  Krystallformen  des  Manganits  und  sind  doch  nach  den 
Untersuchungen  Credner**  nur  I^-rolusit.  Ihr  Fundort  ist  La  isa  unweit  Blatten- 
berg  im  Amte  Gladenbach  In  Hesscn-Darmstadt.  An  demselben  Fundorte  kenunt 
auch,  jedoch  sparsamer  und  nur  in  der  charakteristischen  körnigen  Zusamroen- 
setzaog  mit  zart  gekerbten  Flächen  PoUanit  in  Pyrolusit  umgewandelt  vor.  (Hartm. 
Naehtr.  46S.) 

ManganKhildiing  durch  Niederschlag  aus  einer  Mineralquelle  lässt  sich  nach 
Kcr^iten^s  Mittheiluog  zu  Carlshnd  im  Hause  zur  russischen  Krone  genannt 
beobachten.  Der  schwarzbraune  Absatz  ergab 

80*03  Manganoxyd,  f  10*72  Wuacr,  ' 

1*3»  KiM«!«««.  flyur  Kilkw^e. 

O-Of  EImooxtS,  I 

(t.  Leoab.  J.  1846.  229.) 

Riegel  analysirte  einen  sfhön  krystallisirfen  zum  Pyrolusit  gehurigen  Braun- 
stein von  Krettaich  (1)  lErdm.  J.  XLV.  4ö4J  und  Scheffler  einen  Pyrolusit 
Ton  Ilmenau  (2)  [Berz.  XXIV.  303.] 

1.  a.  1.  b.  2. 

8«*«0  8«'00  —  MMKMMnqrdiü. 

ll'BO  II'«»  ll'S  Sawmtat, 

—  —  87>e  Hanganoiydcngrd«!, 

Spur  Spur  —  Kupferoxyd, 

0*5*  0  *0  t-.'!  Kis  I  M  Mi. 

3*06  0*71  —  nnlöslicbe«  OostciD, 

Bei  einer  anderen  Analyse  -wurden  ron  Scbeff ler  bis  9*7  Baryterde  ge- 
funden. Sch()ne  Pyrolusitkrystalle  fand  Genth  bei  Glessen  hn  Branndsenstein. 
(r.  Leonb.  J.  18ii.  320.) 

m  Ordinngt  Metalle. 

Hessit 

Ra  m  m  cl  sh  e  r  g  analysirte  kurnige.«,  mit  einem  grQnen  Besdüag  bededttes 
Tellnrsilber  von  Hezbänya.  Es  enthielt 

S%*67  Silber,  )  15*25  PreJndarUgea. 


1.  «.  l.b.  2. 

ftO  l-%0  Ö-8  Wmmt, 

—  ^  t*t  laryuria, 

—  —  §•« 

—  —  «'S 

—  —  0*8 


27*06  TeUar, 

Eine  derbe  Abänderung  entbieU  60  28  Proc.  Silber.  (Ldeb.  Kopp.  1848. 718.) 
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Antimon. 

Dufrenoy  fand  im  gediegenen  Antimon  vom  Allemont  in  der  Dauphin^e 
einen  ziemlich  starken  Silbergehalt,  der  sieh  heim  Behandeln  des  Minerals  vor  dem 
Löthrühre  nach  der  Verilöchtigung  des  Autiinüus  uls  metallisch  glänzender  Regulua 
sdgte.  (Hartm.  Nachtr.  40.) 

Nach  Römer  (v  I.  nh.  J.  1848.  310)  finden  sich  zu  Andre;!  sLerg  Anti- 
mookrystalle,  welche  die  Haans,  das  erste  stumpfere,  das  erste  und  zweite  spitzere 
Rbomboedcr,  ein  Skalenoeder  (n:in:|a:e)  und  beide  Prismen  leigen.  Die 
Flftehen  lind  meist  stark  gestreift  mä  eine  Zwülnngsbildung  iet  deutfidi  eichtt». 

Allemontit  und  Araenikiilber. 

C.  Hammelsberg  untemditn  ekaa  Ablnderung  des  Allemonlits 

Ton  Allemont»  deren  ep.  6.  —  G'203  «ich  eijgä  und  fand 

«7«8S  ArtlM,  l  OMf  ADNülk, 

vomedl  die  Formel  Sb  Ae*  oder     A»*  sein  kOnnt«,  weldie 

36-38  Antimon,  |  0f«6t  ArwnllC, 

erfordert.  (Pogg.  Ann.  LXil,  137.) 

C.  R  amiuelsberg  und  C.  Zinken  haben  das  auf  den  Graben  Samson. 
Neufang  und  Abendrüthe  zu  St.  Andreasberg  brechende  Arseniksilber 
untersucht.  (Pogg.  Ann.  LXXVII,  262.)  Es  ist  zinnweiss,  läuft  sogieieh  an,  ist 
derb  und  klein-iiierenformig,  auch  dendritisch  in  Krdkspath  eingewachsen,  in 
kleinen  cylindrischen  Aesten,  welche  ziemlich  glatt  sind,  unter  der  Loupe  mit 
Ki^stadlanfängen  bedeckt  erscheineii.  die  aieb  lange  weise  erlnhen.  Es  bildet  wank 
im  Kalkspath  nierenförmige  Parthien,  welche  mit  unbestimmbaren  tafelartigea 
Krystallen  bedeckt  sind.  Der  Bruch  ist  uneben,  von  feinem  Korne,  ins  Blättrige 
übergehend.  Schalige  Absonderung.  Strich  schwarz.  Härte»  U  ö.  Sp.  G.=-7'47«(. 

V.  d.  L.  in  einer  offenen  RSbre  gibt  das  Mineral  ein  weisses  und  sehwami 
SnM'innt  und  «starken  Arsenikgeruch.  Auf  Kohle  ebenso,  raucht  siurV.  «.rhmilzt 
aber  nicht.  Mit  Soda  behandelt,  gibt  es  Metallkömcr  von  silberweisser  Farbe.  Von 
Salpetersiiire  wird  es  stark  angegriffen.  Die  Analyse  ergab 

a.      k«      «•  a.        1k  0. 

O-f^r,    —      I'IO  Schwefelt  S-HH      f)'81     8'2\  Silber, 

%9'10    —      —    Artenik,  2f«0    21*33      —  KüM, 

la'te  —  ii'ki  AattoMii. 

und  eine  ([uantitative  L5throhrprobe  gab  9  Procent  Süber. 

Das  Ganze  kann  demnach  als  R  As  betrachtet  werden. 

Betrachtet  man  es  als  bestehend  aus  mehreren  einzelnen  Mineralien,  üo  könnte 
es  durch  (Fe  S«    Fe  As)  +  5  (S  Fe*  As<  +  Ag*  Sb»)  ausgedrflckt  werden,  d.  b. 

AraaniUdM  +■  AvMBiktiaw  -f  AMbuettlber  ud  nnur  Ib  PimmIm 
1-33       +      70-33  ai'S« 

was  weniger  wahrscheinlich  ist 

Wismutb. 

Aus  W.  Haidinger's  Messungen  des  Wism  iths  von  Penzimce  in  Com- 
wall  berechnete  M.  Harnes  das  Gnmdrhomboeder  R  =  70*  57' und  die  Axe 
a  »  y  tTiSd.  (Uebers.  Dar»t  des  Mobs.  Mineralsyst.  100.) 

Eine  Btonographie  des  \i^aths»  wdebo  die  Eigensdiaflen,  das  Vorkommoi» 
(Vw  Darstellung  und  Benützong  des  Wisnmtbi  enthl£  etadiien  von  ü  P.  in  S.  in 
der  allg.  d.  nat.  Zeit  1847.  ü,  277. 
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Blei. 

IJeber  das  Vorkommen  ron  gediegen  Blei  bei  CharloUenbrunn  bemerkt 
Göppert,  dass  das  frOher  mitgetbeilte  Vorkommen  durch  einen  Betrüger  hervor- 
gerufen und  das  Stttek  selbst,  ein  Schmelzprodukt  neaerer  Zeit;  ans  einer  ThoK- 
•diicht  entnommen  war.  (r.  Leinih  ,1.  1S4';,  333.) 

Nach  Austin  ßndet  sich  gediegenes  Blei  in  Spalten  und  kleinen  Höhlungen 
im  Berlik  unfern  Kemnnr  in  der  irlindiadien  Graftcluifl  Kerry*  aowie  nahe 
bei  B  r itUl  in  Engtuid.  (y.  Leonb.  J.  1846.  696.) 

Zinn. 

Nach  R.  H  er  mann  (Erdm.  J.  XXXIII,  300)  findet  sich  Zinn  mit  eini^'en 
anbäiigenden  Goldkörnchen»  grau  angelaufen,  mit  geringer  Beimischung  ron  Blei, 
in  dem  UraPteben  GoMiflifen  in  der  Geg«nd  ron  Hiask. 

Amatg'fim,  Goldamalgam. 

Nach  Marchand 's  Mittheilung  (Erdm.  J.  XLlll,  iOl)  kommt  in  Columbia 
in  Phtinerien  eine  weiaae  Legimog  bis  in  erbaeogrossen  luigelnTor,  wddie  leidit 
in  nmdlidie  Körner  lerdrOekt  werden  konnte.  Sebnelder  And 

57-40  QuecUiU»«-, 

$•0   SUbtr  «Bd  atwaa  dngMuiiflM  Pbflnvi* 


(Ad* 

iromach  die  Formel  Hg  >*  r    aich  eKibt. 

jAg» 


Silber. 

6.  Roae  hat  einen  merlnrflrdigen  Zwillingskrystall  des  gediegenen  Silbera 
Ton  Kongsberg  beschrieben.  (Pogg.  Ann.  LXIV,  533.)  Die  tessularen Krystnll- 
gestalten  dehnen  sich  selten  nach  einer  Richtung  aus,  weniger  .selten  in  Zwillings- 
gestatten ;  die  Linie,  nach  welcher  diu  Ausdehnung  erseheint,  iiegt  dann  stets  in 
der  Zwitlingsebene.  Hierdurch  entstehen  die  2^hn-,  Draht-,  Bleeh-,  Haar-  ete. 
fllrmigen  Gestalten  der  Metalle.  Der  beschricLene  Zwilling  ist  ein  solcher,  avo  die 
ZwilUi^gaebene  eine  Uktaederfläche  ist.  Die  Form  der  Individaen  des  Zwiliugs 
iatiL.  0  und  daa  anflallende  fremdartige  Aosaehcn  deaaelben  entatebt  dadurch, 
dass  der  Zw  illingskrysfall  parallel  einer  Oktaederkante  rerlängcrt  ist  und  die  um 
die  Rnii spitze  liegenden  Flächen  weggefallen  sind,  wodurch  eine  eigenthflmliche 
»echsüacbige  Zuspitzung  entsteht.  Es  bildet  sich  ein  achtseitige«  Prisma  aus  zwei 
Oktaeder-  und  seehaLeneitoidflidien»  je  lier  gidebe  jedem  Indhrtdunm  mgehörig; 
die  Zuspitzung  erscheint  aediaflfildiig  und  Wfrd  bei  jedem  hdiriduam  ven  drei 
L^ucttoidOäeben  gebildet. 

Stlberwiamiitb, 

Eine  Verbindung  des  Silher.s  und  Wismuths  .soll  in  den  Silbergruben  von  San 
Antonio  (Copiapo  in  Chili)  rorkominen.  Sie  bilden  silberweisse  etwas  ins  Gelbe 
stechende  geschmeidige  metallische  Blättehen.  Die  gelbe,  selbst  ins  Röthiiche 
fallende  Fftrbung  scheint  durch  die  Einwirkung  der  Luft  an  enialehen.  Dasselbe  iat 
in  Sa^etwaiore  l&sbar,  und  entbltt  naeb  Domeyke 


Wt  BObar» 
10«t  WtMMtk. 

7*8  Kupfer, 


a'8  Arsenik, 
ie*S  qaanige,  EisenosydhydratEaltige  OAogut. 


Fs  findet  sich  in  einem  gmucn  thonigen  mit  derben  Partbien  venWeias- 
kupfer  gemengten  Ganggesteine.  (Ann.  d.  min.  VI,  165.) 
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Wi  sm  u  t  h  gol  il 

findet  sich  nach  Shepard  iu  der  Grafschaft  ftutherford  in  iNord-Caroltna, 
gleicht  im  Aueheii  d«n  PftUadian,  beiUst  ctmw  fueriges  6efi|ge,  und  ergab  dai 
«p.  6.  -  12  B  —  U-9.  (t.  Leoab.  J.  1849»  9»,) 

Gold. 

F.  Oflwald  (Pogg.  Ann,  LXXVni,  M)  hat  eine  Pkvbe  ealiforniseheR 

Goldes  untersucht.  Dasselbf  ist  von  holicr  Farbe  und  feinem  Striche,  hat  ein 
schmiitzig^es  mattes  Ansehen,  welches  von  anhängendem  braunem  und  rothem 
Eiseuoiyd,  Thonerdc,  Kieselerde  und  kalkhaltigem  Schlamme  herrOhrt.  Das  sp.  G. 
ist     17*4.  Em  Gramm  des  Goldes,  bestehend  aus  kleinen  FBUafn, 

87-Ö  Oold, 
8-7  äilber, 

1*7  Schlamm,  bi-i>tehrrtd  «u«  EUenox.vd,  ThAMrto  «04  Balki 
2*0  Kieselerde,  Fcucbti^keit  und  Verlast. 

Berücksichtigt  man  bloss  die  Lcgirung,  so  besteht  dieselbe  aus 
•«••M  OoM,  I  «^3%  fiOhw. 

Das  cal  If  0  rn  Is  ehe  Gold  enthält  niieh  B.  D.  Henry  (polyfechnisehes 
Journal  2.  April-Heft  1S49),  dasselbe  in  Bläiichen  nach  Hitrot  (Ann.  d.  min. 
XIY.  105)»  nach  Uofmann  in  Kaniern  md  Blllttcben  (Erdm.  J.  XLVHI, 


P.  Henry.  nirot.  Hofmann.  IT.  I'enry. 

ßüOl  «0-70        89-61  Gold,  86-37 

'    9-tM  8*80        10-iir.  Silber,  J8-33 

—  0'S8  I  niM.  O'S« 


Eine  zweite  Probe,  ron  dem  sp.  G.  IS'63,  ergab  nach  F.  H.  Henry  die 
zuletzt  gestellten  Bcstandtheile.  Die  Farbe  des  Goldes  ist  nach  dem  ScIuMlsea 
MessinggeUs  (Erdm.  J.  XLVl.  405.) 

Dasselbe  Gold  wurde  femer  onfersoebt  Ton  Rirot»  Henry  nnd  Tesche» 

macher  mit  M'enig  abweichenden  Resultaten.  Rivot  untcrsnehte  vier  Proben 
1.)  Gold  in  Blättehen  vom  Ufer  des  Flusses  (riviere  americaine)  zwölf  Meilen  ron 
Sacramento,  sp.  G.  =  15*70;  2.)  dsgl.  vier  Meilen  von  seiner  Mflndung,  imThale 
von  Sacramento.  sp.  G.  —  1 Ü  (Ja ;  3.)  dsgl.  vom  Ufer  des  Federflusses  (rlviörc  des 
plunics),  s|».  G.  =  17  ÖÖ;  4.)  aus  dem  Thaie  von  Sacriuncntü,  -  p.  G.  =  10-236. 
(Ann.  d.  min.  XYl,  127.)  E.  T.  Teschemacher  untersuchte  zwei  Proben  (Lieb. 
Kopp.  1849,  716)  wkd  ftnd  das  sp.  G.  »  16*33.  T.  H.  Henry  eine  Probe  von 
d«m  sp.  G.  =  18*96,  (d»endas.) 

1.  S.  8.  4.  1.  t. 

90  9  Ot  )  S»*!  OS-O  90-33  9300  8875  Gold, 

6-7  ä-S  10*8  e-7  e-80  7-00  7-88  Silber, 

0*1  ByvF  0*8  8f«r  —  Spur  Riaej, 

—  —  —  —  l'OO  —  —  KiMnoxyd, 
_  _  _  _  0*80  —  l'M  mckrtM«, 

—  —  —  —  —  —  0-85  Kupfer. 

Nach  C.  Grant  hat  ein  im  Octob.  1848  in  Sarawak  (Bornco)  gefallener 
heftiger  fiegengusä  von  dem  Berge  Trian  eine  grosse  Menge  Schutt  herabge- 
.spOlt,  in  welchem  sich  Gold  in  KOmorn  und  in  zuweilen  3 — 4  Bunkal  (ein  Bunkal 
auf  Sumatra  =■  48,  nf  Singapore  —  o4  Grm.)  schweren  Klumpen  fand,  und 
zwar  80  reichlich  da»»  von  etwa  2000  Arbeitern,  welche  mit  Goldsuehen  besehif- 
tift  waren,  jeder  monaflieh  mindestens  einen  Bnakal  gewonnen  haben  soU.  (UA. 
%p.  1849, 717.) 
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Nach  Le vo  i  enthklt  1.)  GoldBtaiib,  2.)  GoldbiftttcbeD rom  Senegal,  3.)  Gald- 
staub  aus  dem  ninUiclien  BraiiBiii  4.).GoldlEon  au  CdifoniieD,  5.)  GolalftiMr 
Tom  SmtgiJif  6w)  Goldkoni  ?mi  mam.  nidit  uigegdisiwD  Fnodorte 

.  1)  84-5  Gold,  15*3  Silber,  O«!  Kn^ar,  —  Platin. 

2)  86-8    ,  11-3     „  0-»      „  -  w 

31  MO    „         8-7     „  0-3      „  -  „ 

V»  "^7    ,        6-0     ,  0*     „  -  „ 

5)  9*1)0  «  w  —     1»  n 

8)  88-3     „         1*7      „  —       T>  —  fl 

Derselbe  glaubt  an  eine  Verbladuag  des  Goldes  und  Silbers  in  bestimmten 
Yerhaltoissen.  (Lieb.  Kopp.  1849,  717.) 

Daubr^e  hat  gefunden,  dass  der  Goldgehalt  des  Rh  ei  n  sa  ndes  etwa  dem 
des  Sanile«;  i\fr  Eder  in  Hessen  gleich  ist,  und  sich  zu  dem  des  Sandes  in  Sibirien 
und  Chili  wie  1 : 10:  37  yerh&lt.  Die  Gesammtroasse  der  goldführenden  Schicbt- 
b^rlge  iwischen  Basel  und  MHinüiefaii  S8*M0  Kilogramm,  lam  Werthe  von 
166  Millionen  Francs.  Die  jährliche  Aü^ih  utn  hr^Irägt  nur  43*000  Francs,  wovon 
mehr  als  */<  auf  den  irit  Ackerland  gemengten  Kies  kommen«  (Pogg.  Ann. 
LXVIU,  582.) 

Nach  Allein  vnd  Btrtenba  ch  be;rägt  der  Goldgehalt  im  Schwefelkies  in 
den  Kupferminen  ron  Cbessy  und  Saint-Bel  V,oooo.  (Brdm.  J.  XLVITT,  232.) 

D  o  m  e  y  k  0  bat  yerscbiedene  Proben  des  chilenischen  Goldes  untersucht ; 
I.)  dankelgelbe  KBraer  ans  den  Goldw&idien  von  Punitaqul  2.)  porSse»  Muaen 

schwarze,  auch  glatte  Körner  von  Casoto.  3.)   nt!  4  )  Kürner  mit  rauher  portoer 
Oberfläche  von  Guaicu  und  Andaeollo.  (Aiui.  ü.  min.  Vi*  167.) 
I.  i.  s.  4. 

a.  b.  .1.  b.  c. 

91*63    86-60  Hi-Oik  8.5  (19  9«  OL»  l^.l  lS  91'80  OoM, 

7-29     13-20  15-39  13-75  3  10  6*78  7-8S  Silber, 

"                0*23     00%  e-iO  0-04  0-1«  0-lS  0-17  Kupftr, 

0*91    O'ie    e*ef    o^o    o-is    o*e8    O'ts  Fiatia. 

Nach  Gueymard  (Ann.  d.  mm.  JVl,  379)  findet  sieh  ein  schwarzer  gold- 

hnlH'^'cr  Kalkschiefer  bei  Grave  (Hautes-Alpe«;)  auf  dem  rechten  Ufer  der  Ro- 
nianche.  Die  Gebirge  gehören  zur  Jura^ormatioa  und  die  Menge  des  Goldes  ist 
sdn*  gering* 

Die  Ausbeute  de.«  (Joldcs  in  Sibirirn  in  IcniscrHrhen  und  Privat-Werken 
zusammen  ist  r'cht  gleichmassig,  wie  die  Uebersicht  in  6  Jahren  zeigt  £s  wurden 
im  Jahre 


18«3  —  13«V»303PliA 
16%S  —  ISkl'SOe  « 


IStO  —  1722-716  Pei 
ie«7  —  18SS-«%S  „ 

18W     ire8'47e  , 


gewonnen  (1  Piid  =  35  023  preuss.  PAind).  (Em.  Ar«h.  10»  tf47;lV,  3Ti;  V, 
71» ;  VI.  ai8i  Vli,  3S8;  VL",  700.) 

Platin. 

L.  Svanberg  hat  das  relative  Yerbältniss  zwischen  Eisen  und  Platin  in  den 
bis  jetzt  analysirten  Platinenen  beraehnet  imd  glaubt  zu  erkennen,  dass  sie  Ver- 
bindongen  in  bestimmten  Proporaonen  seien.  Einige  Scimierigkeit  in  der  Bestim- 
mung der  Proportion  kann  dadurch  entstehen,  da.s.s  Körner  von  ungleicher  Zusam- 
mensetzong  gemengt  sein  können.  Seiner  Berechnung  nach  würde  das  Piatiners 
TOD  Barbaeoas  Fe  PtS  von  Gorehlagodat;  Choeo  and  Pinto  Fe  Pt*, 
TonNischnei-Tagilsk  Fe  Pt«  sein.  (Berz.  XX"'.  273.) 

In  dem  Sande  von  Olabpian  in  Ungarn,  der  grösstentheils  aus  Granat, 
Nigrin,  limout  v.  s.  f.  besteht,  und  der  seines  Goldgehaltes  wegen  auch  behuts  der 
dieses  IhtaUea  aofbereitet  wird,  eotdedcte  Moindr  auch  gedi^enen 
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Eisen  und  Platin.  Es  fanden  sich  Körner  Ton  Eisen  nicht  nur  mit  denen  von 
Platin  zusaminenluiigend,  sondern  die  ersteren  eotlialten  auch  Nickel,  ja  man  erkennt 
M  maachen  derselben  hellglänzende  Flimmern,  \«  eiche  die  grösste  Aehnlichkeit 
mit  dem  Schreibersit  zeigen.  (Fr.  d.  Nat.  III,  412.)  Die  Untersuchungen 
Kopetzky*«  und  Patera^s  haben  aber  die  Abwesenheit  des  Piatins  dargcthan  und 
gezeigt,  daas  das  etwa  Torkommeode  Eisen  kein  Nekel  enfhilt»  sondern  deutlicli 
auf  Produkte  des  menschlichen  Gewerbsfleisses  durch  die  Form  hinweist.  (Fr.  d. 
Naf.  III,  439.)  Molnär  hat  hitrauf  aufs  N>iie  2V2  Unzen  Sand  ron  Beteky  unter- 
sucht. Der  Magnet  zog  daraus  34  Grau  an.  Diese  Körner  mit  der  Loupe  genau 
iinterso(4it.  bestanden  «us  einem  blangnuen  nmdlieben  IKncrate  ingnt  aoskryalal- 
lisirten  ganz  isolirten  Oktaedern.  Auf  mehreren  derselben  sieht  man  das  Platin  mit 
seiner  weissen  Farbe  in  sehr  kleinen  Körnern  au&itzen,  dann  findet  man  Quarz- 
kArner,  die  Magneteisen  eiugewaduen  enfliaileii.  An  «nem  solchen  Kerne  bemerkte 
Melndr  abermals  das  weisse  Metall.  Die  Lösnng  mit  Königswasser  gab  mit  Cblor- 
anmonium  die  entschiedene  Platinreaction.  Der  vierte  Re'^fmulflieil  dnrch  den 
Magnet  aasgezogenen  Gemenges  ist  das  Eisen.  Es  li.ummt  nach  ihm  alierdiugs 
meistens  in  einer  TerdSchtigen  SpUttergestalt  tot,  dorck  38malige  YergrSssening 
aber  sieht  man  deutliche  Krystallisationsspuren,  körnigen,  nicht  liaekigen  Bruch, 
endlieh  ist  die  Menge  zu  bedeutend  (in  2V«  Unzen  18  Gran),  als  da.ss  dieselbe  ron 
Geräthschaften  herrühren  sollten.  (Fr.  d.  Nat.  lU,  475.)  Nach  P.  P  arisch 
(Sitzungsberichte  der  k.  Akademie  der  WissensehaltCB  I,  127),  welcher  selbst  in 
der  Olahpiancr  Gejjend  gewesen  ist,  ist  da.s  vorkommende  Eisen,  wie  das  anderer 
Goldwäschen,  von  den  Gwätbschaften  herrührend,  welche  dabei  gebraucht  werden; 
den  Niekelgekalt  hilt  er  Ar  nickt  bestätigt  und  die  sogar  ai^gebenen  Theilcben 
Schreibersit  für  Täuschung,  das  Vorhandensein  des  Platins  aber  für  so  lange 
unglaublich.  d;i«  Produkt  der  glücklichen  Schlämmung  nicht  zur  An.«ic!it  vor- 
gelegt worden  ist.  Auch  auä  der  geologischen  Verschiedenheit  der  Lagerätuttcu  des 
goldAihrmiden  Sandes  von  Olahpian  und  des  der  Seifenwwke  vom  Ural  gingen 
schon  dir  rrrrr  r-litenv  i gehegten  Zweifel  hervor. 

Unter  den  Goldkurnern  der  Grafschaft  Rüther ford  finden  sich  zuweilen 
PlatinkSmer.  Shepard  hai  das  sp.  G.  »  18.  (Erdm.  J.  XLV.  484.)  Auch  m 
den  Alpen,  namentlich  im  Departement  de  l^Is&re  ist  Platin  gcfbnden  WOrdeOf  nodl 
den  Mooiteur  industriel  14.  Sept.  1Ö48. 


Das  Meteoreisen  von  Texas  und  Lockport  haben  B.  SilH man  jr.  und 
T.  S.  Hnnt  untersucht.  (Pogg.  Ann.  LXXJ,  S44.)  Das  Ton  Texas  zeigte  die  Wid- 
manatotfen^schen  Figuren  sehto  und  ergab 


Das  lu  Cambria  bd  Loc^NNrf,  Grafsehaft  Mi«gani»  Staat  New-Tork»  gefun- 
dene aeigfe  auch  di«  Figuren  und  ergab 


Das  letztere  wurde  beim  PtiQgeu  gefunden,  wog  36  Pfund,  war  elliptisch  ge- 
staltet, 18  Zoll  lang  und  bis  .HV,  Zoll  breite  mit  tiefen  Eindrücken,  hatte  eine  Eiaea- 
oxydrinde,  war  im  Inneren  .stellenweise  Terrostet,  sehr  hart,  im  Bruche  silberweiss, 
enthielt  $chwefel-  und  .Magnetkies  eingesprengt  und  hatte  ein  sp.  G.  ■>  7*5257. 
(t.  Leonh.  J.  1846,  85.) 

Ueber  den  Meteon-isenfall  hei  Braunau  in  Böhmen  am  14.  Juli  1847 bat 
Pollak  (Pogg.  Ann.  UXXII,  A.  170)  Bericht  erstattet.  Am  14.  Juli  Morgens  3% 
Uhr  bildete  sich  bei  sonst  ziemlich  wolkenfreiem  Himmel,  an  dem  noch  einige 


Eisen. 


90-«tt  Eisen. 
8  ie3  Nickel. 


0>S00  Pho«vhorAte,  KoUt»  Kuyllimi 

Antimon. 


»S-.^8,T  Eigeri. 
6'70ä  Nirkui,  bpurcn  von  Kobalt  und.Vraenik, 
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Sterne  glänzten ,  Ober  dem  von  Braunau  aus  nordöstlich  gelegenem  Dorfe 
Hauptmannsdorf  eine  kleine  schwarze  Wölke,  die  sich  während  ihres  Hin-  und 
Hertreibens  zu  einem  horizontalen  ungePähr  klaflerlangen  Streifen  gebildet  hatte. 
Diese  Wolke  sah  man  mit  einem  Male  in  feuriges  ErglQhen  versetzt  und  nach 
allen  Richtungen  Blitze  zucken,  gleichzeitig  zwei  Feuerstreifen  scheinbar  aus  ihr 
nach  der  Erde  uiederfahren,  worauf  wie  swei  Kanoneiuchläge  folgten.  Gleich 
^nmf  sah  man  an  dem  Puncte  der  fenr^^  Wolke  «ne  aadhgniiie  Wolke  von 
rosettenartigem  Umriss  längere  Zeit  stehen,  die  nach  Nordost  und  Südwest  sich 
theilend  in  Streifen  auslief  und  endlich  verschwand,  wobei  deutlich  wahrzunehmen 
war,  in  wie  grosser  Bewegung  sich  die  Luft  in  Jenem  Puncte  befand.  Längs  des 
ganzen  Quaderaandateinsagea  bis  sar  Hemdietter  war  ein  heftiges  Brausen 
hdrbar. 

In  Uauptmannsdorf  fand  man  ein  drei  Fuss  tiefes  Loch,  worin  sich  eine 
giflhende  Masse  heAnd,  die  am  10  Uhr  Vormitlags  vor  Hitse  noeh  nicht  angefasst 

werden  konnte.  Sie  vog  42  Pfund  6  Loth  Österr.  Gewicht,  bildete  ein  unregel- 
mässiges  verschobenes  Viereck,  über  und  über  mit  ConcavitSten  bedeckt,  deren  Ein- 
fassungen ziemlich  deutlich  sechseckige,  mehr  oder  weniger  ins  Längliche  gezo» 
gene  Zellen  bilden.  Die  gante  Masse  ist  ftusaerlich  eiseugrao. 

In  dem  bei  Braunau  gelecrenrn,  sogenannten  Ziegelschiage  war  flisswdftes 
Stack  in  ein  Haus  geschlagen  welches  30  Pfund  16  Loth  wog  und  die  Gestalt 
einer  colossalen  Ansterachale  hatte.  Die  sechseckigen  Coneariflten  sind  weit 
deutlicher  und  die  Farbe  auch  eisengrau.  In  den  tieferen  Poncten  der  Zellen 
zeigte  sich  bei  beiden,  jednrh  rm-'hr  h^i  dem  letzteren,  pIu  «jflhbrjtuner  üeberzug 
von  Eisenoxydhydrat,  auf  welchem  kleine  glimmerurlige  metailglänzende  biitt* 
ehen  sitsea. 

Auf  dem  Bruche  zeigte  sich  nach  Bein  er  l  die  Masse  deutlich  krysfallinisch 
blftttrig  und  metallisch  glänzend.  Das  sp.  G.  ist  =  7*7142.  Das  Meteoreisen  ist 
härter  als  die  besten  Stahlraeissel.  Es  erglüht  im  Schmiedefeuer  sehr  rasch  und 
iBsst  sieh  unter  dem  Hammer  leicht  strecken,  vaA  mit  der  Stahlfeile  beariMiten» 
wobei  es  sich  rasch  und  stark  erhitzt. 

Nach  A.  Dttflos  und  N.  W.  Fischer'«  Untersuchung  enthielt  es 

•t'Sm  febra. 

5  5 17  Nickel, 
0-529  Kobait, 

S'STS  Kupfer,  Mangan,  ArtwUi,  CaldaBt  Ms^mwilw»  Ki»Bit,  (kimnlsf »  KaUtastoff  «HA 

Schwefel. 

Die  Masse  enthält  auch  knoUen  von  ächwefeleisen,  in  den  Fischer  Kohle, 
Phoiplier  md  Qmm  grfnien  Im«.  (Pogg.  Ann.  LXXlIt  A.  47fi)  In  einem  andern 
Beriohto  von  8.  GDppnrt  (Erdm.  J.  Udl,  82)  ist  das  sp.  6.  »  7-782  nn- 
g^eben. 

Die  Höhe»  in  welcher  der  Meteorit  nach  P  o  1 1  a  k  s  Angabe  und  darauf  ge- 
grflndefen  Bere^mmgen  gesprungen  ist,  betrigt  1  Mefle  SS62  Fuss  preusi. 

(29-351  Wiener  Fuss),  (Erdm.  J.  XLII,  429.) 

Die  fortgesetzte  Untersuchung  des  Meteoreisens  ron  ürauuau  von  N.  W. 
Fischer  (P^gg.  Ann.  LXXII,  A.  575)  ergaben,  dass  die  Hauptmasse  eine  Ver- 
hindang  von  Eisen,  Nickel  und  Kobalt  und  Spuren  anderer  Stoffe  ist,  wie  hereits 
angegeben  wurde.  Eingewachsen  und  durch  Farbe,  Bruch,  Sprödigkeif,  sowif» 
Glanz  unterscheidbar  und  mechanisch  trennbar  war  eine  andere  Masse,  die  fol- 
gendt  Bestandtheile  wgsh 

S^wäfel,  [     f  —  7®'**  verksadM  wi  HalbA-SchwsitMNa» 
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60  dass  ein  geringw  TheO  EImh  aift  Nidd,  durom  mid  Kohkoiloff  verüinideii 

sein  muss. 

Ferner  wurden  durcli  Salzsäure  kleine  dünne  Blättchen  oder  Flitterchen  von 
netelUadiem  Ausaehm  ausgeschieden  (meheSehreibertit),  weleheESsen, Ph<w- 

phor,  Nickel,  Kohlenstoff  und  Kiesel  enthielten,  wie  Beri«lius  sie  im  Bohu- 
militzer  Meteoreisen  besfitTimtc ;  das  quaotitfttiTa  Verhültnus  konnte  hier  wegen 
geringer  Menge  nicht  licstimmt  werden. 

In  Betreff  des  Brannauer  Ueteoreleens  hat  W.  Haidinger  (Pogg.  Ana. 

LXXII,  A.  SSO)  angegeben,  dass  das  Eisen  voUkumnen  apaKbar  parallel  den 
Würfelflächen  sei,  und  durch  und  durch  ToUkommen  krystallinischo  Stmclur 
habe ,  und  dass  ein  vier  Pfund  schweres  Stück  scheinbar  ein  einziges  ludividuum 
bilde.  Aodi  die  WidmanatSttenadien  FigWM»  weldbe  fewiasermassen  ein  einsi- 
gcs  System  bilden,  sprechen  för  die  Bildung  einr<  i^ros^pii  Inüyiduunis.  (Fr.  d. 
Nat  lU.  379)  J.  Neumann  glaubte  eine  Zwillingabildung  zu  erkennen,  so  dass 
die  ganie  Mme  ein  Hexaedw  Zwilling  au  sein  M^at  (EV.  d.  Net  IV,  86)  Auch 
y.  Gloeker  hat  sich  über  die  kryetelllniaclie Stmcfar  ms  Eisens  auigesprochai. 
(PogfT.  Ann.  LXXIII,  332.) 

Bcrzclius  erwähnte  früher  (Jahrgang  1841,  2i)ö)  eines  Meteorsteins 
bestehend  aus  einer  metallischen,  sehr  nickelhaltigen  Masse,  worin  Jackson 
Eisenchlorür  gefunden  hatte,  welches  allmalig  in  der  Masse  des  Eisens  zerfloss 
und  in  Tropfen  hervorquoll,  die  gelb  wurden.  Shepardf  welcher  etwas  Aolmli- 
ches  an  einem  anderen  Meteoreisen  beobachtet  hatte»  hilt  sich  jedoch  zu  der 
Vermuthung  berechtigt,  dass  dieser  Chlorgehalt  aediher  hiozagekoauiiai  und  dass 
er  terrestrisclicn  Ursprungs  sei,  entstunden  nämlich  durcli  den  Elnfluss  von  Koch- 
salz (.Tahrpinf,' 1844,  29Ö).  Diess  hat  Jackson  zu  neuen  Versuchen  mit  dem 
Meteoreisen  von  Alabama  veranlasst  (l'Institut  60(i,  290).  Er  schnitt  ein 
$t(iek  aus  dem  Inneren  heraus,  welches  rein  abgefeilt  und  poIirC  wurde.  Nach  ei> 
niger  Zeit  hatten  sich  daran  Tropfen  gehUdel^  welche  w  sanundte  und  analysirtc. 
11*7  Gran  von  dieser  Flüssigkeit  gaben 

3  2318  ElMDOxydul,  1  l-6«68  Satulare, 

a-eeea  ftUkOns^  \  Wumt. 

Das  rein  gdSsilfe  Hmeral  wurde  tob  Hajes  analydrt  und  anaammengesefi 
gefimden  aus 

ia<e«CMi^  j  »■«a»  MwvfStMsan. 

Berzelins  hat  von  Jaekaen  ein  Sfttek  ron  diesem  so  geschliffenen  Meteor- 

cisen  erhalten,  welches  offenbar  die  Merkmale  des  meteorischen  Nickeleisens  an 
sich  trägt.  Bei  der  Ankunft  war  es  schon  durch  Feuchtigkeit  ein  wenig  angegrif- 
fen und  das  Papier  hatte  Rost-  und  Eisenchlorid-Flecken.  Aber  nachdem  es  ein 
^hr  lang  in  desaeften  Samndmig  gelegen  hatte»  war  das  Papier  um  dasselbe 
herum  durchtränkt.  Fs  Vnnn  also  sicher  angenommen  wfrdcn,  dass  in  diVscr 
Masse  Chloreisen  enthalten  ist,  welches  sich  beim  Zutritt  der  Luft  und  Feuchtigkeit 
oxydirt  und  zerfliesst.  (Ben.  XXVI,  387.) 

A.'Patera  hat  dasArvaer  Hefeoreisen  ontersncht  (Fr.  d.  Nat  m,  62.) 
Das  sp.  G.  Ist  «  7*814.  Das  reine  Eisen  enthält  Eisen,  Nickel,  Spuren  von  Ko- 
balt und  Knpff  r;  die  oxydirte  Oberfläche  ausserdem  noch  Sehwefel»  Kohle,  Kiesel, 
Phosphor  und  Kali.  Das  Resultat  dreier  Analysen  ist 

88-ta    03-13    01-12  (:is<!n, 

a»ai    cai   s-t3  Mrk«i, 
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A.  L9ire  tmä 

•0-471    9i'39i  ElWB, 
7*321      7>129  NIAal, 

1-404     ••«S8  Kfltelt,  lUokMaiid,  B«U«  ittd  Kianlard«. 

Der  Rfickstand  bcst"hl  aus  rnetallischeii  Flitfcrn  von  gelber  Farl»e. 

Ueber  ein  in  der  Mark  Brandenburg  gefundenes  Metooreiscn  g»bon 
E.  F.  Gloeker  und  Göppcrt  Nachrieht.  Dusselbe  hnt  sich  bei  dem  Dorfe 
Seeläsgen  zwischen  Sckwicbus  und  Züllichau  gcfimdoii:  es  hat  i>iiie  unregel- 
inässige  runde  Gestalt  mit  Vcrti»»fnrf:f'n,  ^hrr  einen  Fuss  im  Durthmesser  und 
wiegt  ungefähr  2  Centoer.  Die  Obertluciie  i.-t  schwarz  und  au  vielen  Stellen  mit  £i> 
Mnoxjrdhydrat  flWtogen,  im  Inneren  M  es  ▼ollkommen  compact  nnd  homogen, 
Yon  stahlgrauer  Farbe  und  geschmeidig  wie  das  Braunauer. 

Es  war  dieses  Störk  hereit.s  vor  mehreren  Jähren  ;)uf  einer  dicht  am  Niesch- 
litzcr  See  gelegenen  feuchten  Wiese  zwischen  Geschieben  von  Urgebirgsgestei- 
nen  in  einer  Tiefe  von  6 — 7  Ellen  gefunden  aber  weiter  nicht  beachtet  worden, 
M-ic  W.  H.  Schneider  (Po^g.  Ann  LXXIV,  S7)  mitgetheilt  hat.  Es  wiegt  218 
Pfund  und  miwt  im  grössteo  Umfange  3  Fuss  10  ZolL 

Das  Elaeii  ist  mdi  doawelben  liditstahignii  mit  gelblichem  Schimmer,  zeigt 
feine  zidusackförmige  SprOngenach  allen  Riehtungen,  ist  weich,  enthält  Schwefel- 
kies eingesprengt  in  Körnern  und  Adern,  zeigt  oktaedrisehe  Spaltbarkeit,  ist  im 
Bruche  ^inkörnig  nach  den  Structurtläcben  und  fast  zinnweiss.  Die  Widmanstät« 
tenschen  Figoren  sind  mir  in  Sparen  siehtbar. 

Nach  A.  Oufloi  (ehendas.  61)  bat  es  ein  sp.  G.  —  7-9$  und 
endiilt 

00*000  Eiaen, 
5-.10H  Nickel, 
,     0*43%  Kobalt, 
041»  MMgaii, 

Eingewaebseti  ist  Sehwefeleisen.  Es  hinterlässt  bei  der  Auflösung  in  Salz- 
säure einige  metallische  Blättchen ;  kleine  Theilcheo  Graphit  und  eine  nicht  unbe- 
deutende Menge  eines  leicht  absehlämmbaren  braunen  stark  abftrbeDden  Rfldt- 
sfantli  .  u  (  l(  ii>  [  In  den  stärksten  Siuren  wilSslieh  ist  nnd  durch  somVerinttok 
V.  d.  \j.  auf  Kiesel  und  Chrom  hindeutet. 

Auch  C.  Haromelsberg  hat  das  Meteoreisen  von  Seeiäsgcn  untersucht. 
(Pogg.  Ann.  LXXIV,  443.)  Das  sp.  G.  fand  er  =  7*734K.  Naeh  der  AuBSsung 
des  Eisens  in  Salzsäure  lassen  sich  im  Ruckstande  drei  Substanzen  unterscheiden, 
eine  leichte  pulverige  Kohle,  GraphitblSttcben  und  ein  s(;h\M-res  metallisches  fast 
silberweisses  Pulver,  in  welchem  vermittelst  der  Loupe  viel  nadeiförmige  KrystäU- 
eben  entdeckt  wurden. 

Die  Analyse,  wobei  das  Eisen .  welches  nach  Dttfloa  nahesu  1  Procent 
Mangan  enthält,  nicht  dirort  bestimmt  wurde,  gab 

S3-327  Kigcu  (mit  MiUigMt), 
6-228  Nick«], 
0*667  Kotalt, 

Sinn  «wt  Knffer, 

Das  kOmigo  Schwefeleisen,  fUschUeh  Sehwefelhies  genannt,  dessen  sp.  6. 
"i  4*787  gefunden  vurde^  «fgib 

0*566  Kopfn-, 
0'87k  Biieaoiordu). 

Der  Nickcigehalt  rQbrt  wahrscbrintich  Ton  oinfenenglan  Niekeletoea  her, 

wornaeh  das  SehM'efelei«en  die  Formel  Fe  ergibt. 


0*10%  Kupfer, 
11 57  KieMlerde. 
0*83«  RSokataod. 


0*026  Schwel«!, 

0-520  Kohle, 

O'ISS  «lÜSoi.  Bflckitui«. 


98*155  SdiwaM, 
65*816  EiMI^ 
1*S71  NMksl 
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Der  zuerst  erwalmte  Riick.staiid  weiter  mit  Salzsäure  digerirt  erschien  alt 
eia  Gemenge  von  weisser  Kieselerde,  von  einer  sehr  lockeren  leichten  Kohle» 
gliBiendoi  GraphitblUtchen  und  metällkelieii  TiMilea»  die  iimi  Tlwfl  magneti- 
sche weine  Nadele  bildeten,  tum  Theil  weiiee  gllnieade  StOekdiee.  Die  Aneljae 
ergab 


1. 

unbeat. 

6*13 
»••SS 


2. 


0'26  Schwerül, 
T9i  PtHMphor, 

ei*i< 


1.  s. 

»••78  UH-ÖO  Nickel, 
••7a  (aicbll  Kupfer» 
•••0  |kMt.fSin. 

Vcrgl.  Schreibersit 

Das  Meteorcisen  vonZacatecas  hat  C  Bergmann  untersucht.  (Pogg. 
Ann.  LXXVlli,  400.)  In  diesem  echon  früher  von  Bar  kart  beschriebenen  £iflea 
befinden  rieh  Vs^^i  Linie  in  DorduMiaw  baltoHle  He^  Ten  gelbUeb  grflner 
Farbe,  welche  unsebdsend  am  HagaeCkiee  beatebea.  Das  ap.  G.  ist  e>  7*4801. 

Die  Analyse  ergab 

0*33%  Kohtonctofl  mit  £iMi, 
l«««»  PkosiAanlMa  u 

l-\8Z  riiromeisen, 
Schwciel, 


8S'0»k 

••eas  NidMi. 

0-06»  Koball, 

0*030  Kupfer, 

016%  KohleuatolT, 


oder 


93'77  Nickeleigen, 
1*48  Ckranaiara, 


1*65  Phoaphornickel  i 
••»  Koliteiiato£ 


Durch  die  Meiq^e  von  Eninusebungen,  fitst  6  Procent,  werden  die  Widnnn- 

süttcnschen  Figuren  erschwert. 

Herzog  de  L  u  g  ii  e  s  fand  im  Meteoreiaen  Ton  G  r  n  s  s  e 


t)7'e3  KiMO, 
17'S7  Nick«l, 


Sporen  Mui(«a  und  Kupfer. 


(Ann.  d.  min.  V,  161.) 

Ein  angebliches  Meteorcisen  aus  dem  Kreideboden  von  Epornay,  eenlnl 
alrahlig  ist  nach  Völkel  reiner  Strahlkies,  (v  I.oonh.  184»,  700.) 

Naeh  W.  Uaidinger's  Biittheilung  hut  aiuii  bei  SchQrfung  auf  Eisenstein 
auf  dem  Sxlanicaer  Terrain,  bn  Gebbge  Magura,  an  der  0b«4Bcbe  Meteor^ 
eisen  in  so  grosser  (liiantifäl  gefunden,  dass  man  seine  Benützung  in  tecli:ii<r  ]ier 
Hinsicht  beabsichtigte.  Ein  1 4  Loth  schweres  Stück  von  daher,  zur  Ansicht  über- 
sandt,  schien  lauge  der  Einwirkung  der  Atmosphfire  ausgesetzt  Das  Elsen  zeigt 
im  Grossen  «an  ISngliches  kömigea  Gef&ge.  Die  einzelnen  Körner  sind  homogenes 
Eisen,  Aberzogen  mit  braunem  Eisenoxydhydrut,  dazwischen  liegen  dünne*  Hcht- 
sttthlgraue  metallisch-glänzende  zum  Theit  dreiseitige  Blättchen. 

In  den  Höhlungen  der  iaatersfen  braunra  Rinde  waren  kl^e  Kryaliilehen 
von  Yivianit  (wahrscheinlich  neues  Produet).  Auf  einer  schwach  geätzten  Fläche 
treten  die  rmrissc  der  Körner  und  innerhalb  derselben  die  pnrnllelliegenden 
Kuutea  der  kry&ta Iiinischen  Structur  hervor,  weiche  die  Lüge  <ler  NN'idmanstätten- 
achen  Figuren  haben.  Andi  im  Bmehe  iat  Struetor  au  bemerken.  Eine  kleüie 
derbe  Masse  von  Schwefelkies  war  auch  zu  unterscheiden,  deren  Schwefelgehalt 
durch  Glühen  constatirt  wurde.  Löwe  fand  auebin  einem  vorläufigen  Versuch 
Nickel. 

Ein  ähnlicher  Fund  glückte  in  Russland»  in  den  Goldlagern  von  Petro- 
pawlowsk,  im  Bfzlrkr  des  Wrasaflusses  am  Altai,  woselbst  sich  in  einer 
Tiefe  von  31 '5  englischen  Fuss,  in  der  untersten  Schicht  Jenes  Xjagers«  auf  einem 


Digitized  by  Google 


aus  dickschiefrigetn  Kalk  besf^'!  nnlen  Flofze  sicli  nusser  früher  vorgokonimeiien 
kleinen  Stfickchen»  eine  17V«  Pfund  schwere  Masse  Eisen  mit  dQnner  Braon- 
eiseAsteinriiide  überzogen  fand.  Das  ap.  G.  ist  —  7*76  gewesen  und  eine  Analyse 
«gab 

tTt»  Staw,  I  «'ST 

Von  Kobk»  keine  Spur.  (Pogg.  Ann.  LXI.  Sokolovskr«  Mittbeilung 
in  Erman'a  Arebiv  1.  314;  r.  Leonh.  J.  184«,  106.) 

Kupfer. 

Nach  C.  Jackson  fmö  man  m  Cliff  mine  am  Cagle  riresin 
Nordamerika  eine  Masse  ged.  Kupfers  voit  tingeföhr  60  Tonnen  Gewicht  (1000 
Ceotner).  (Lieb.  Kopp.  1849.  718.) 

Udler  ein  Masse  gediegen  Kupfers  von  den  Ufern  des  obern  Sees  in  Nord- 
amerika, im  Augilporphyr,  gab  Cordier  Narliricht.  Die  iiu'tallisi  tu  n  Tlioile 
durchdringen  theiJs  die  Feisarten,  thciis  setzen  sie  in  regellosen  Adcra  auf,  be- 
stehend aus  Kalkspatb,  Datolith  und  Epidot,  an  dem  «nen  der  Enden  der  Kupfcr- 
regiODt  wo  Kupfer  sparsam  wird*  tritt  aueh  Sflber  auf.  (?.  Leonh.  J.  1849,  470.) 


Xni.  Ordoun'':  Kiese» 


Nickelin. 


Der  auf  Oestra-La  ngöc  in  der  Nnhe  der  Sladt  Kragrrfte  in  Norwegen 
vorkommende  eiiUialt  nach  Th.  Seheerer  (Pogg.  Ann.  LXV,  2d'i) 


fi%*S6  Arunflc, 

««•98  Mckel, 
0-31  Kisen, 


0*1 1  Kapfer, 
0*1»  SdnnrfW, 


entspricht  der  Kurmel  Ni  As  und  hat  ein  sp.  G.  —  7*603. 

Suckow  analy^sirte  den  KupfiBmickd  von  Riechelsdorf  (1)  und 
Schnabel  den  ron  der  Grube  Roluiardbei  Olpe  in  Wesfphalen. 

1.  2. 
»•70     —  KUen. 
^    !•««  Ibipfiir. 


1.  2. 
«•15  Schwefel, 

53  G'.>     Öi-Tl  Arsonik. 


(Lieb.  Kopp.  1849.  718.) 

Ebelmen  hat  den  Kupferniekel  von  Aycr  im  Thalc  d'Annivier  (liaiitti 
Valais)  untersucht,  er  Ist  dicht,  hat  ein  sp.  G.  =  7*39  und  die  Analyse  ergab 

$«•05  Arsenik,  0*%5  Kiaen, 

0-0$  AnUmoB,  2-18  8chw«(«l, 

%S*SO  Nick«!,  0*tO  Qaafwt 

0-33  Kobalt, 

(Ann.  d.  min.  XI,  55.) 

Aus  Breithau pt's  Bestimmungen,  Q  =  139»  48'  und  8 Ii»  50  hat  M.  Hör- 
ne» das  Grundrbomboeder  R  =  84*  40'  und  die  Axe  a  =  V  ti'0441  bo'ecbnet. 
(Tt,  d.  Nat.  ü,  283.) 

Tombaglt. 

Die  Krystalle  dessdben  ron  Lobensteia  stelllen  ahttorm  Terlingerfe  Com- 
binationen  H.  0  des  tessttlaren  Syslen»  dar  und  waren  meist  nadelftrRiig.  (Min. 
Uot  I,  71.) 
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Lölingit. 

Ein  Arsenikoison  ans  Chili,  aus  den  Silbergruben  top  Crirriso,  unter  de- 
nen die  Grube  Discubridora  die  wichtigste  ist,  von  Kinn  weisser  Farbe,  k&rnig 
und  buttrig,  ei^b  meh  Domeyko^a  Unteraiichung 

66  2  Ar!.eiük,  1  11  Schwefel, 


37-6  i-:i»en.  |  ft-l  CsnfarU 

(v.  Lconh.  J.  1849,  317.) 

Plinian 

oder  Triteites  Plinitnus  hat  A.  Breithavpt  als  neues  ein  Mineral  benannt, 

Melclips  auf  Bergkryst;ill  vom  St.  Gotthard  und  zu  E  Ii  re  n  fr  i  c  dt- r  s  d  crf  in 
Sachseti  in  Begleitung  von  Quarz,  Zinnen,  Wolfram,  Gilbertit  und  Apatit  vor- 
kommt. (Pogg.  Ann.  LXIX,  430.) 

Er  ist  metalliseb  glinieiid  und  sinnweias  and  soll  wie  F%. 


P  :  h  =  1*6»  0' 
h  :  h  =  IIP"  0' 
t  :  i  =  1180 


angibt  augitiscb  krystailisiren.  Geraessen  wurde 

M  :  h  =  13%"  20' 
o  :  h  =  115*  63' 
o:M=  103*  15' 
•  t  J  SS  117*»' 

P  bildet  mit  «lor  Hauptaxe  einen  Winkel  von  ^II»  30'.  i  hat  die  Winkel      61«  30' 
und  118*  30',  die  Polkante  von  h  h  ist  gegen  die  Hauptaxe  unter  33*  48',  gegen 
P  unter  164»  12'  und  gegen  M  unter  144'  12'  geneigt,  x  ist  =  89«  36'. 
Die  Spiegelung  der  Fliehen  ist  gering. 

Sp;ilfh;irkeit  vollkommen  bis  deutlich  parallel  P  und  M,  nach  joner  Fläche 
voUkuniiiieaer;  beide  Fluchen  sclmeideu  sich  unter  128*  24'.  Härte  =  a*ä25 — 
ft'OOO  Sp.  6.  «  6*467  an  Kryslallen  and  derber  Haaae. 

PI  a  1 1  II  e  r  fand  nti  deoi  TOD  St.  Gotthard  daaVerbaltea  v.  d.L.  wie  beiAracirik- 

kies  oder  Mispickei  und 

20*07  Schwefel,  j  kh  \tS  Arsenik, 


3%-40  EUeii, 

woraus  die  Formel  Fe  S<  ^  Fe  As*  hemil^t  und  mithin  eine  Dimorphie  dieser 

Substanz  gegeben  ist. 

6.  Rose  sucht  (Pogg.  Ann.  LXXVI,  84)  naebaoweisen,  «fans  der  Pliniaii 

keine  selhststiindige  neue  Speele»  sei,  sondern  dass  die  Krystalle  desselben  nur 
unregclmässig  verschobene  des  Arsenikkieses  seien.  Eigene  Me.nsungcn  an  ver- 
schobenen Kr)*stallcn  des  Arsenikkieses  von  Ehrenfriedersdorf  ergaben  ihm  die« 
seihen  Winkel,  ^\ie  die  anderen  Arseiiikkiese  sind;  auch  zeigen  die  angestellten 
Yergleichungen  der  Bre  i  thaupt'sehen  Winkt  1  mit  den  bekannt-^n  des  Arsenik- 
kieses diese  Annahme,  wobei  noch  zu  bemerken,  dass  die  Krystalle  des  soge> 
nannten  Plmiana  wegen  geringer  Spiegelung  nur  ni  mnroIUUndigen  Rcsollaten 
bitten  l&hren  kftonen. 

Glaukodot 

hat  A.  Breithaupt  als  neues  ein  Mineral  aus  Chili  benannt  (Pogg.  Ann. 
LXXVU,  127.)  Den  Namen  bat  er  gegeben,  weil  das  Mineral  blaue  Farbe  gibt 
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wd  dazu  benOtzt  wird*  Es  Int  Metdlglanx,  ist  donkelzümweiss  und  hat  einen 

schwarzen  Strich.  Es  Icrystallisirt  orthotyp  oo  0  =  112«  36'  und  07"  24'.  Die 
Neigung  des  Dorna  Vi  D  gegen  die  Uatmtaxe  konnte  wegen  zu  sUirkcr  Kerbung 
der  Flächen  nicht  gemessen  werden.  Die  Combimtfonea  sind  o,  ao  0  nnd  Vj  0, 
«oO,  jciit- in  Druscu  :iiif  diese  porphyrartig  cingewaehsen  und  dabei  das  Dorna 
sehr  vorhcrrs«  !it  ul.  Aue  Ii  derb  und  k&rnig.  Spaltbar  «ebr  deutlich  parallel  o, 
wenig  deutlich  puraliel  oo  0. 

HSrto  »       sprMe;  ap.  6.  «  S-97K— «-003. 

Gang^  cise  im  CM  l  itsi  !iirf(  r ,  begleitet  von  rlrni  schweren  Glanzkobalt, 
Kupferkies,  Axinit,  Quarz,  Kohaitblüthe,  Malachit,  kupferlasur  und  Pbarmakolith. 
(Noch  kommt  ein  blaues  rart  angeflogenes  Mineral  mit  Tor,  welches  auf  Arsen- 
säure  und  Kupferoxyd  rcagirt.)  Die  derben  Massen  und  Drusen  durchsetzen  den 
Cbloritscliiefer;  in  der  Nähe  der  Gänge  liegen  im  Nebengestein  die  Krystallo. 

Vorkommeu:  in  der  Gegend  von  üuasko,  in  der  Hicbtung  nach  Valparaiso 
in  CUU. 

C.  F.  Plattner  hat  die  chemische  Untpr<;rir'!inng  veraiKstaltot.  V.  d.  L.  ;iuf 

Kohle  im  Reductionsfeuer  erhitzt,  gibt  das  Mineral  Schwefel  und  Arsenik  ab» 

schmilzt  ruhig  zur  Kugel,  die  nach  dem  Erkalten  eine  schwarze  ranhe  OberflSelie 

und  auf  dem  Bruche  ein  feinkörnig  speissigcs  Ansehen  besitzt  und  schwach  dem 

Magnete  folgt.  Mit  Borax  zeigt  es  starke  Reaction  auf  Eisen,  von  Eisen  befreit 

und  wiedeHioit  geschmolzen  nur  smalteblaue  Färbung  durch  Kobalt.  Die  Analyse  ergab 

SO'SIO  8chw«M,  I        S%'77%  KöMt  (aii«  Spur  tco  Nldwl), 

%3-300  Amiilk,  I         11900  Eisen, 

woraus  die  Formel  2  (Co  S«  +  Co  As^)  +  (Fe  S»  +  Fe  As«)  oder  2  Co(S,  As)« 
Fe  (S,  As)*  folgt  und  dass  die  Substanz  des  Kobaltins  dimorph  sei. 

Rammelsbcrgit 

A.  Breithaupt  hat  geflinden  (Pogg.  Ann.  LXIV,  184),  dass  das  Nickel 
Btarseiüet  dimorph  sei;  die  beiden  zu  trennenden  Speeles  sind  nach  ihm  folgende. 

C  h  !oa  nthit  (von  yX^m^i,  grün  ausschlagend,  trrfn  nnrl)  von  zinnweissf-r 
Farbe,  krystallisirt  tessularisch  H,  0,  D,  u.  s.  w.  ist  i.p;iitbar  parallel  H,  nicht 
dnctil,  spriMe»  Hftrte  —  8'28 — sp.  6.  —  6'4t3— 6*565,  wechselnd  in  rer- 
sdiied«ien  Vorkonumussen«  Es  ist  dM^enige  MineraU  worin  Boofh 

SO-7«  Nickel,  1  S*M  Etam, 

3-37  Kobalt,  n^SI 


fand. 

Die  Schneebcrger  Bergleute  nennen  dieses  Mineral  auch  weissen  Knpfer- 
nickcl  und  es  kann  leicht  für  weissen  Speiskobalt  gehalten  werden,  während 
aber  der  Speiskobult  roth  ausschlagt,  schlägt  der  Chloantbit  grün  aus.  Schöne 
Krystalle,  blOhen  Ibst  nie  ans.  Der  sogennnnleStflngelkobalt  in  benedriscbmi 
Zwillingen  gehört  auch  hierher. 

Fundorte:  Schneeberg,  Schcibenbere,  Annaberg  in  Sachsen»  Spamberg  im 
preussischen  Voigtlande,  Rieehebdwf  in  Crarbessen. 

Weissnickelkies,  von  zianwei.sser  Farbe,  im  frischen  Bruche  mit  einem 
Stiel!  in«  Rothe,  krystsillisirt  orthotyp  in  kleinen  Krystalten,  bildet  eine  Combina- 
tiou  oo  ü,  D,  das  Prisma  i&t  stark  geschoben  und  meist  approxitiv  123 — 124*. 
Bs  ist  dieser  Kies  spaltbar  pnrallel  eo  0,  er  besitit  geringe  Duetilitit»  die  Hftrte 
=  5  25— H  7!)  und  das  sp.  G.  7'008— 7*188.  In  der  Ablndenmg  von  Sduiee- 
berg  bnd  Hoffman  n 


28-1«  NirVcl, 
21 9  Wismutb, 

e-60  Kapter, 


72*6%  Artenik, 
«•tft  SckwfM. 
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Vorkommen:  tn  Sc1inpf'h<»rg  in  Sachsen  und  Ilioclielsdorf  in  Hessen. 

An  C h lo a  n t Iii  t krysUiiieti  von  S  c  b n c e  b  e  r g  in  Sachsen  fand  ich  die  Com- 
bimtioii  H,  0,  D.  V«  L.  (Mio.  UnL  1,  22.^  In  dem  Chloanthit  ron  Rieeliel»- 
d  0  r  f ,  welcher  ia  fast  zollgrossen  Kryslafka  da*  Form  H,  0*  D  Torkoromt,  fimd 
Sartorius 


It'Oe  Nickel. 

9-17  Kobalt, 
Spur  Kupfer, 


O'M  SebwalM, 

73*53  Arsenik, 
2-2 V  Eisen, 

Fe 

<uid  wfire  Buthin  dureh  di«  Formel  Ni 

Co 

Zum  Cbloaritbit  wQrde  zu  rechnen  sein  ein  Arseniknikel  von  Ailemont.  des- 
sen ap.  6.  =  6*411  «od  denen  Ztuammensebongmieh  Rammeisberg  vfire 


As*  auacadrfleken.  (Erdin.  J.  XLVi,  04.) 


18-71  Nickel, 
6-83  Eisen, 


71-11  Arsenik, 
2-20  Schvefel. 


(Lieb.  Kopp.  1849,  718.) 

KebeltiD. 

Kobalterz  von  der  Grube  Philippshoflhuug  bei  Siegen  wurden  voa  C 
Schnabel  (Pogg.  Ann.  LXIU,  $16)  da  Sehliecb  untersucht.  Er  fand 


33*93  Schwefel, 
3T  l  .t  Arcenik, 
3t<70  Kobalt, 


13*36  Elieo, 
1*30  UebirfMTt, 
O-Oö  Vertust, 


wornack  die  Formel  (Co  Fe)  S*  +  Co  As*  sich  ergibt. 

A.  T.  Hubert  analyairte  ein  Mineral  Ton  Orawitsa  und  Auad 


16-60  Schwefel 
37-30  Arseolk 
18-10  WlameUi 


(19-730). 
(%»-l28), 


25*60  kobaU 


(5*753) 
(30-367) 


iKich  Absrhlag  des  Wisinuths  und  Berechnung  auf  ICD  crgahon  sich  die  in  Klam- 
mer stehenden  Zahlen,  übereinstimuead  mit  Kobaltiu.  Der  Wismuth  ist  als  ge- 
diegen beigemengt  betreebtet  and  saigert  bei  einer  adir  germgen  Temperatur  aus, 
bei  wclcber  die  Oberflddie  des  Kobaltins  gm»  «nverfindert  bleibt  Ebrä  dasselbe 
wird  bewiesen,  wenn  man  ein  Stflck  dieses  Miner;)l<!  -anschleift,  wo  man  dann  die 
Körner  des  gediegenen  Wismuths  an  der  rülblichen  Farbe  erkennen  kuun.  In 
Farbe,  Glans,  Strich  und  Verhalten  r.  d.  L.  neigt  sidi  auch  die  Uebereinstimmung 
mit  Koliriltiit  f>  s  höhrrc  sp.  G.  (7'4~7*$)  rübrt  tou  dem  Wiamutb  und  wech- 
selnden Goldmeugeu  her. 

A.  P  ater  a  hat  eme  ansgeieiehn^  strahlige  VarietSt  desselben  Hinerds  unter- 
«Qcht  und  nach  Abeehlag  des  gediegenen  Goldes,  der  Kieselstare  vnd  des  "Wis- 
muths 

lt>78  Seliwefel.  1  32-03  Kobalt, 

U'CS  Ar«emk,  |  t*S6  Eisen 

gefunden,  was  mit  der  obigen  Untersuchung  äbereinstimmt  (Fr.  d.  Mai 
lU,  390.) 

Sehnabel  analTsirte  (1)  ein  seither  mit  dem  Namen  faseriger  Speis- 

koli  ;i!t  hcTfirlinctes  Erz  von  der  Grube  gprüner  Löwe  bei  Siegen  und  (2)  den 
seither  auch  für  Spciskobalt  gehaltenen  derben  Scbeidkobalt  von  der  Grube  Mor- 
genrötbc  bei  S  i  c  g  e  n. 

Ebbing  bans  analjwte  den  Glamhebalt  Ton  Skntternd  (S) 


1.         2.  3. 

19-98  19*35  20*25  Schwefe], 

42*63  *5*31  »3-97  Ar«ciiik, 
2-84       —         ~~  AüUiooD, 


(Lieb.  Kopp.  1840;  780.) 


I.  2. 
8-67  3.1-71 
SS-»8  1-62 


3. 

33-07  Kobalt, 
3*42  Eisen, 
1-6S  Qiun. 
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Der  IMraltin  von  der  Grabe  Philippslioffiraiig  bei  Siegen  entlillt  nach 
Sebaabel 

1910  Schwefel,  1  29*77  Kobett, 

t%<7S  AntRik,  f  S8 


(Hurtm.  Naehtr.  821.) 

Linne  it. 

Der  Kobahkics  von  der  Grube  Jungfer  bei  Müsen  (1)  wurde  von  Schna- 
bel und  der  von  der  Scbwabcngrube  bei  Müsen  (2)  von  £bbingbau8  analy- 
nrt;  da  beide  bedenUnden  Gehah  an  Nidnl  Anden,  nannte  lie  RnmneUbcrg 
KobalUieicelkfea. 

1.         2.  t  1.  2. 

«•8       5*0  sp.  G.  I  22*09  II'«»  Ethttt» 

41-98  42-30  schAverd,  fa«  k'O  BImh. 

33*6«  43*6«  iNickeU  [ 

Qaeb.  Kopp.  1849.  723.) 

Middletown  bat  ein  Kobaltera  von  Rajportannab,  im  weatliebea 

Theilo  von  Hinterimlicii  iiiiti'r.suc'ht.  Dasselbe  fiiulet  sicli  rcicblich  in  den  flortigeii 
Kupferminen  in  Bändern  und  in  Körnern  eingesprengt  in  den  primitiven  Schiefern 
und  ist  stahigrau.  mit  uineai  Strich  ins  Gelbe.  Gemengt  ist  es  mit  9*22  Proeent 
Ibgnetities,  welcben  man  leidit  Tennütebt  des  Hagnetstabes  entfenif .  Die  Ana- 
Jyae  ergab 

64-6*  Kobalt,  f  S5-36  Srlnvefel, 

was  zu  der  Formel  Co  S  führt.  Der  Magnetkies  gab  62*27  Eisen  und  37*73 
Scbwefel.  (Ann.  d.  min.  XI,  613.) 

Ullnannii 

C.  Rammelaberg  bat  den  von  der  Grobe  Fürstin  Elisabeth  Albertine  hü 
Hnrzgerode  am  Harz  untanuebt  (Pogg.  Ann.  LXIV,  189.)  Das  ap.  G. — 

6'S0(».  Die  Analyse  ergab 

a9>43  McVet, 

50-84  AutiiiioD, 

am  besten  ist  nach  seiner  Ansicht  die  Formel  Ni,  (S,  ^6,  A.s)*. 

M.  Hernes  beobaeblete an  demUlImanoit  ein  bexaedrifcbnaPenbigBnaldode* 
kacder,  wodurch  der  Charakter  der  Combination  bemiedriaeb  wird.  (Udlteraichtl. 
DaraL  des  Bioba.  Mintsralayat.  107.) 

Gprsdorffit 

Die  mit  diesem  Namen  von  A.  Löwe  belegten  Nickchirsenikglanze  (weU 
eher  Namo  von  W.  Haidinger  auch  auf  ähnliche  ausgedehnt  wird)  enthalten 

1)  der  von  Scbladmiiig,  im  Mittel  aus  drei  anKrystaUen angealeUfen  Analyse 

2)  dw  Ten  Braokeadorf  in  Ober-Üogarn 

t.  2. 
S«-l»e   ««'75  Kickd, 
9*550     8-90  Elian, 

(Fr.  d.  Nat.  11,  »2.) 

Pleaa  (bnd  m  demselben  tod  SohUdming 


»•«8  AnvaSk, 


t.  2. 
»1H8S0   4e*lS  Amwik, 

tt-isa  i»as  SAiraSri. 


1.      a.  9. 

19*50  27  00  38*62  Mekd, 

14*12     0*83  2'8S  Ketetti 

ti*is  u*a7  is'it 


1.      a.  s. 

39  04    39*88    3S-40  Arsenik, 
16*35    16*11    1S>S1  SchwefeL 


(Ann.  d.  min.  Vni,  677.) 
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Der  krystallisirtc  Nickelglanz  von  der  Grobe  Jungfer  bei  MOeen  bni  nieb 
Schnabel  folgende  Zusamroeasetsoog 

S6'9^  Scliw«r«l,  I  32-60  Mckel, 


30-30  Nick«!, 
6*00  fiuMlf 


8-260  £ijai«S|'4«l* 


(Lieb.  Kopp.  1849,  720.) 

C.  Rammeisberg  hat  den  von  «lor  Grabe  Alherfinf'  b^i  Harrg^f  rode  am 
Harz  untersucht»  welcher  mit  Antimoitnikclglauz  zusaiuiuciivurkouiint.  (Fogg.  Ann. 
LXVm,  Sil.)  Du  ep.  G.  ist  ^  8-61— S*68  und  er  entbllt 

0*86  Antim(»n, 
18*83  8cliw«f«l, 

dieser  Zanflunenveteung  entspricht  ^e  F««iel  Ni  S*  -t-  IH  As*. 

Ein  nach  W ;> ck e ri r o der  (Erdm.  J.  XL,  318)  bei  Oilsniti,  im  säelisiselicn 
Voigtlande,  in  Trümmern  und  eingesprengt  in  GrUnstein  vorkommendes  Mckelerz, 
welches  im  Bruche  bleigrau  ist,  röthltchgrau  sidiiift  und  sMlenweise  mit  Nickel- 
blüthc  beschlagen,  ausser(l(>m  nnch  Iniiig  mit  SpattieiseMtdn  Tenfscbscn  Tor- 
kommt»  entbüH  nnch  Ludwig 

30-937  Nickai, 
»5*tS8  AtBUSk, 

»  003  8cbTr«rel, 

0-289  Blei, 

Nscb  Absug  der  Beimengungen  wUrde  bleiben 

32-18  Nickel.  1  IS^tt  SahwwM, 

51-20  Araenik,  |  « 

wonach  die  Formel  Ni  S*  4-  2  Ni  As  aufgestellt  werden  kann. 

Aus  Allem  gdit  herror,  dass-  die  Ni^dkiese  welche  Arsenik  und  Sdtwefel 
enthalten,  noch  nicht  genQgend  erforfcht  sind»  um  sa  entsdieiden»  ob  eine  oder 
mehrere  Species  existireo. 

Amoibit. 

Ein  Nickclers  ron  Lichtenberg  bei  Stehen  in  Baiera  ist  als  eigene  Spe- 
eies  von  F.  T.  K  ob  eil  aufgestdlt  und  Amoibit  ron  dyiMßih  Vertausebong,  genannt 
worden,  um  im  Verhältniss  ui  Co-  iui;i;;udrQckenp  daas  Nickel  g^nKobalt  ind 
Arsenik  zum  Thcil  gegen  Schwefel  vertauscht  ist. 

Es  ist  flbnUcb  demNtcketaventkglans,  kommt  lumTbdl  In  kleinen  Oktaedern 
m,  ist  spaltbar  paralliJ  H  und  0,  meist  krystallioisch  derb,  licfalstahlgrau.  Hürte 
gleich  der  des  Flussspathes,  sp.  G.      (5  08. 

V.  d.  L.  schmilzt  es  leicht  mit  Entwickeiung  von  Arsenikrauch  und  schwe- 
m^er  Slure  su  einer  stahlgranen  Ibignetnadel  Irretinmder  Perle.  IGt  Flössen 
reagirt  es  auf  Nickel. 


Es  enthält 


14-00  Schwefel, 
itry  ^\  Arsenik, 
37-34  Nickel, 


2 -SO  Eisen, 

0-82  Hlei, 
Spur  Kotelt, 


;as' 


und  entspricht  der  Formel  Ki*  |      (Erdm.  J.  100011,  402.) 

Eisonkies. 

Ueber  den  hinflgen  Arsengdialt  in  Eisenkiesen  hat  A.  Breithaupt  Untere 

pnrhnniri  n  angestellt  und  einiges  davon  (Pogg.  Ann.  LXXVII.  141)  mifgetheilt. 
Wenn  der  Arsengehalt  selbst  wenig  unter  %  Procent  beträgt,  so  wird  er,  wie 
folgt,  nachgewiesen :  Bringt  man  Söckchen  des  Eisenkieses  in  eine  an  einem  Ende 
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offene  GlasrShrc  oadcrlutzt  diess  Ober  der  Spirituslampe,  so  sublimirt  sich  Anfangt 
bloss  SehM'efe!,  und  darauf  tiefer  unten  nach  der  Probe  tn  Schwefelarscn  Nacb 
dem  Erkalten  sind  duuu  die  beiden  Sublimate  durch  gelbe  und  rothe  Farbe  wotil 
aiiteffsdiiedeii.  In  allen  aber  mit  Schverspatli  oder  FlasMpatli  vwkominendeii  ISmo- 
kiesen  scheint  nach  den  angestellten  Untorsiirhnncren  Arsenik  cuexistircn,  wogegen 
EiaeokioM,  welche  mit  Arsenikkies  zusammen  in  der  ttiteren  Blei-  and  Ziukfor» 
mtien  Yorkommen.  die  Reaetien  auf  Anenfr  aidit  gelMD. 

Mehr  darüber  in  der  Schrifl:  die  ParagenaMS  der  Mueralien  tob  A.  Breit- 
faaupt,  Freiberg  bet  Engelhardt  1849 

Pyrit. 

Nach  F.  Nendtwich'i)  Mittheilung  findet  $\ch  in  Cit-^tein  in  dem  Anger- 
ba che,  der  von  dem  Berge  Erz  wiese  herabk&mmt,  nahe  beim  Einflüsse  in  die 
Ach,  Getcbiebe  von  grobkSmigem  Qneri,  Feidapalh  nad  Pyrit,  welcher  letstere 
aich  bei  c:rn:ui> TPf  Untersuchung  stark  goldhaltig  zeigte.  (Fr.  d  Nat  V,  195.) 

Schnabel  iinaiyairte  derben  Pyrit  von  der  GrobePhilippshoffnang  bei  Sie« 
gen  (1)  und  krystalltnrten  vom  Heiaricbaaegea  bei  Hllaen  (2). 

1.      t.  I  f.  a. 

k»  i»    46  S0  Eisen,  |  53-39    53  50  Schwefel. 

Kinc  Prohe  Pvi':t  von  d(T  Grubt'  Silherkinile  bei  Eekerhagen,  im  Kreise 
Waidbroci,  cuthtelt  nach  demselben  0  lüö  Procent  Nickel.  (Lieb.  Kopp.  1849,  IZi.) 

In  den  durch  dunUo«  Farbe  aaegeieiebnetenSchwefeliaeaeB  fand  Plattaar 
öfter  Arsenik,  selbst  bis  zu  1  Procent.  Besonders  ciifhaltcn  das.ielbc  die  mit 
Schwerspath  und  Fluaaapatb  auf  Gängen  cu«aronien  Torkoauneoden  Kieee.  (Eben- 
das.  721.) 

Lonebidit 

bat  A.  Breithaupt  als  neues  ein  an  Terscbiedanea  Orten  Torboanacndes  lÜneral 
genannt  (Pogg.  Ann.  LXXVU,  135)  und  wegen  der  speerArmigen  Kryataiie  daa 
Mamen  gegeben  (XoyjftJtov,  ein  klcinrr  Spcf  r). 

Es  ist  lebhaft  metallgläuzenü ,  ziüawt'i&s,  zuweilen  bunt  auch  grOniichgrau 
angelanfen,  im  Sfrtehe  aehwan.  lErystaHisirt  erlhotyp.  6  j=»  79*  14'  an  der 
Endkante  und  oo  0  =  75«  36'  und  104'»24'.  auch  kommt  «/,  D  vor.  Die  Krystalle 
sind  stets  Zwillinge  und  Drillinge  vom  Ge.splzo  des  Speerkieses.  Spaltbar  ziemlich 
deutlich  parallel  ao  0.  undeutlich  bis  sehr  undeutlich  parallel  o.  Bruch  uneben. 
Sind  die  Krystalle  nierenförmig  zusammengebftnfl;  M  findet  ingleicb  eine  bflaehel- 
fiirmipr  -  ;nju'inanderiaufende  at&ngtige  Znaaminentetanttg  atatt,  daa  Gaaie  lagl 
Glaskoptiitructur. 

HSrte  ^  S'KSS— 5-578.  Sp,  6. «-  4-928— 5-001. 

Vorkommen :  auf  der  Grube  Choiprittz  Friedrich  August  zu  Gross  Schirme 
bei  Freiberg,  stets  auf  Kupferkies,  von  Kiscnkies.  Eisenspatb,  Hornstein,  Quarz 
u.  ä.  w.  begleitet;  Grube  8aui>chwart  hei  Sebueeberg;  CoakäKiteh  iu  Corn- 
wall  über  Kupferkies  in  Zwillingen  und  Ilrllliim;en  mit  dentiidien  Fliehen  %  6 
and  Vs  b. 

Er  vitrioleaetrt  und  wurde  von  C.  F.  Plattuer  cbemiücb  untersucht  V.  d. 
L.  auf  Kohle  in  der  Redaclionsflaaune  TerÜOchtigt  eieh  Schwefel  und  Arseuk,  daa 

Mineral  .schmilzt  ruhig  zur  Kugel,  die  unter  der  Oberfläche  beim  Erkalten  krystal- 
lisirt  und  magnetisch  wird.  Während  die  Probe  sfur  Kugel  schmilzt,  bildet  sich  ein 
geringer  gelber  Beschlag  von  Blciuxyd  und  ein  weisser  von  schwefelsaurem  Blei- 
oxyd. Gepnlmt  und  auf  KoMe  abgerösfet.  dann  mit  Borax  behandelt,  leicht 
schmelzbar  im  Oxydationsfener  au  dunkelrother  Perle,  die  bei  dem  Abkühlen  grOn 
wird.  Dieselbe  auf  Kuhle  mit  ^nn  behandelt  wird  btai^rün  (Eisen  and  Kobalt). 

K«ag«ti.  Miuer.  Fwrichungaa.  30 
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Mit  Ptip>p^nr^Blz  Itehandclt  und  mif  Zinn  wird  die  P«rie  voHtt      Abkflhluiig  rolli 

lind  uudurclisiclitig  (Kupfer).  Die  Analyse  ergab 

Ncbirefel.  0'3$%  KolMtt, 

4-396  Ar««nlk,  0-7t9  Kupftr. 

4t-235  Eüien,  0-20«  Bl«i, 

Würaus  die  Formel  (Fe  S«  +  Fe  As  -)  ^  24FpS^odor  [(Fe,Co)S«  +  (Fe,  Co)  As»] 
+  24  Fe     hervorgeht.  Er  bildet  Fe  verbunden  mit  etwas  Arsenikkies,  in  welchen 
ein  Tiieii  des  Bisens  durch  Kiqtl^  und  Kolnlt  vertreten  ist,  es  sei  deno  Bmt- 
kupfert'r:'  hcii^t'tncnprt  anzusehen. 

Die  fortgesetzte  Untersuchung  der  hierzu  gerechneten  Abänderungen  ver- 
schiedener Fundorte  dOrlle  leiebt  in  dar  Ueberzeugung  filluraD,  dm  &r  Lon- 
chidit  nichts  weiter  ab  eine  dordi  Beimengung  modilicirte  Abindemog  des 
Marltasits  sei. 

Mülcrit 

Der  Blillerit  von  der  Friedriehszeche  bei  Oberlahr  im  kreise  Altenlürdien 
entfallt  nsvli  Sehne  bei 

»»•es  Sdnrefltl,  |  et-M  Kl«k^ 

(Lieb.  Kopp.  1849,  721.) 

All  <ii'ti  tiri(!clf;trnni7fn  Krystall(Mi  dcsseUicn  von  Joachimsthal  in  Böhmen 
fand  ii'ii  die  Cunibinutiou  od  Q,  oo  H  und  an  einem  Krystalle  die  abwechselnden 
FUchen  von  «o  Q  vorlierreeiiefnd,  so  des«  bei  der  KlMoheit  der  Krjstalle  die 
Anwesenheit  der  zurdckpotrotpricn  niclit  m  beniL-rkcii  m  hi".  (Min.  Unt  i,  40.} 

Miller  bestimmte  das  sp.  G.  ^  ä  278.  (v.  Leonb.  J.  1844.  602.) 

Pyrrhotin. 

G.  Rose  hat  die  Zusammeitäftzung  des  Magnetkieses  zum  Gegenstände  sei- 
ner Untersuehnogen  gemeeht  (Pogg.  Am.  LXHV,  291.)  Er  ist  der  Ansidit,  diis 
man  die  Zusammensetzung  des  Magneddeses  dnrdl  die  Formel  Fe*  Wisni- 
drfleken  habe,  wornach  die  Berechnung 

co  r»  Kiien,  I  39-.5e  Schwef<«T 

erforderl,  und  glaubt,  dass  die  verschieden  vorkommenden  nur  einer  Species  an- 
gehöjcn,  wenn  auch  die  Analysen  abweichen,  was  in  Beimengungen,  namentlich 
Ton  Fe  seinen  Grund  beben  mag. 

Bornat. 

Abgerundete  Hexaeder  Ton Red rut hin  Comwall  enthalten  nach  Ghodnev 
(Pogg.  Aim.  LXI.  -.m  ) 

.iH  Si  Schwefel.  j  J4'»%  GUen» 

5  7  s4  KupfiT,  0^«  RftelulraS. 

^  pic  oiiifiu  liste  Formel,  wolt  he  aus  der  Analyso  hprvorgeht,  wäre  C»*  1^  + 
C!«-  Ko,  CS  drückt  diess  ein  Gemenge  aus  von  dem  Bornit,  welchen  Plattner  un- 

tersuchte,  und  dem  die  Formel  Qa*  ¥e  entspricht,  mit  €tt^  Fe,  weiches  isolirt  nicht 
Torimnimt.  Allen  verschiedenen  Abänderungen  liegt  nach  C  RammeUberg 

die  Formel  4n*  m  Grunde,  und  Beimengungen  bringen  die  Abweichun- 
gen hervor. 

Buntkuptcrerz  iindet  sich  nach  Tb.  Sc  heerer  (Pogg.  Ann.  LXV,  28i)  in 
liedeutenden  Ibssen  in  mehreren  der  su  Altens  (Kaafjord)  Kupferwerk  gehdri' 

p'en  fJruben.  zu  Aardnl  im  Bcrgen-Stift  iinti  Fredriksminde  in  Nuramedalen  in 
Norwegen,  am  bedeutendsten  in  Tellmarkcn  auf  Gängen  im  Quarz  mit  nnderen 
KupTefwaen  und  verschiedenen  Mineralien.  Cbarakterisirt  sind  diese  Giinge  durch 
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pänilichen  Man;*fl  von  einer  gewissen  Anordnung  der  Gangrnineralicn.  Ferner 
findet  e»  sieb  mit  Kupferities  in  einer  sallbandartigcn  Lagerstätte  im  GoeiM  bei 
BOr  in  Sätersdalen  im  Christianssand-Stift  NfHrwr^eos. 

Nach  CslUii  Mihilt  mn  Koftvtn  tod  Gmlie  Lamotte  im  lÜMCtirio- 
Staate 

10-50  Blei^Unz,  1  38-00  äehwefel, 

«1-OU  Kupfer,  j  t*M  OmagtrU 

12-00  Kiseii,  I 

(t.  Leoiih.  1847,  209.) 

Chalkopyrit 

Ueb^  ein  nwes  Vorkonimen  desaelben  in  dem  Saixberge  von  H  •  1 1  in  find 

gab  W.  Haidinger  Nachricht.  (Pogg.  Ann.  LXXVIU,  88.)  Die  Grundmasse  des 
denselben  enthaltenden  Gesteins  ist  der  schon  ziemlich  feste  dunkelgrane  Salzthon 
des  Haseigebirges,  festere  BruchstüvLe  in  einer  weichen  Masse  einge&ehlosseü.  in 
derselben  ist  rothes  Steinsall  eingesohlo.ssen,  ziisammcngedrilckte  Würfel  mit 
beginnender  Si  hiffening,  n  i^5r'r(!rm  r  itlie-  farbtes  Sab  mit  körriii^pr  StniCtur  in 
linsenförniigen  Parthien;  in  der  HielUuitg  der  Schiefer ung  kleine  weisse  Krystalle 
von  Cstestin*  liin  vnd  wieder  Anhydrit  in  linsenftrmigen  Partliien  ven  Krvftallen. 
femer  Kupferkies,  theils  für  sich  kleine  linsenförmige  Parthien  bildend,  theila 
innerhalb  der  grosseren  linsenlormigeti  Parthien  des  ruthen  Sitlz«»«;.  Vollkommen 
krystaliinisch,  glänzend  mit  musehligeu  Bruch,  mit  eikeunbarer  Zwiliiagsbiidung. 
Li  «eigen  der  rotlien  SteinMlikryelalle  aueh  Krjfstnile  ven  Kupferkies  eingewachsen. 
Aueb  weisses  faseriges  Steinsalz  in  dünnen  g^ngartigen  Platten  in  dem  Thonmergel 
und  in  gri^sseren  weissen  Parthien  in  den  weicheren  Massen  des  Uaselgebirges. 

Es  lassen  sieh  eine  Reihe  aiifeinanderfelgende  Zustfinde  ableiten,  welche 
durch  die  Art  der  Ablagerung,  Temperatw  und  Druck  verschieden  sind. 

1 .  )  Tlionie«^r  S<-hlamm  in  einer  sehr  concenirirten  Salitöaungf  WOrfcl  Ten 
rethem  Saiz  bilden  2>ioh  innerhalb  des  Schlammes. 

2.  )  Bei  foridanemder  Ruhe  yermehrter  Dmek.  Die  SahwOrfel  werden 
zusammengedrückt,  der  Tbonmergel  nimmt  einen  Beginn  \on  Sehicfernng  an.  Die 
Bewegung  der  Gebirg.<«feurhtigkeit  auf  den  Structurtläehen  bringt  einen  Absatz  tod 
rothem  Salz  in  den  linsenförmigen  Parthien  hervor.  Im  Fortgange  wird  ein  Theil 
des  Salzes  aufgelöst  und  fortgeführt,  Cule.stiii  und  Anhydrit  krystallisiren.  Gegen 
das  Ende  der  Penode  ftllt  der  AbsaU  des  Kupffirkiesea  mit  ruhigem  Fortschirilt 
der  Periode. 

3.  )  Die  iiisemmenhingenden  Massen  des  verhirteten  Hienea  werden 

gebroohcn  und  durch  die  weicheren  Theilc  voll  klcuierer  Bruchstücke  abgerundet 
und  wieder  breccienartig  zusammen  verkittet.  Weisses  körniges  und  faseriges  Salx 
setzt  sich  ab.  Die  letztere  Bildung  ist  gewi.ss  anogcn  im  Vergleich  mit  den  beiden 
ersten  katogenen. 

Auch  in  Aussee  ist  schon  Kupferkies  mit  Anhydrit  im  Steinsalz  eingewachsen 
gefunden  worden. 

Cuban. 

C  H.  Seheid  ha  uer  hat  denselben  analysirt  (Pogg.  Ann.  LXIV,  280)  und 
im  Mittel  xweier  Analysen  gefunden: 

s»-7a  S«nw«fii.  (36-e7)  I         M«ee  itepCir,  (sS'SS) 

M*5I  BImd,        (t0  t%)  I  8|Ntf  BtoL 

Kenneh  hat  er  die  Formel  #es  +  6i  aufgestellt,  welche  die  in  Klammer 

gestellten  Zahlen  fordert. 

A.  Breithaupt  meint,  dass  das  Kupfer  darin  mit  Sehwefcl  als  iol^  enthalten 

und  die  Formel  des  Cubaos  ^  +  2  Cit  +  6  Fe  sein  könnte. 
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ich  glanbe^  den  Cnbm  alt  eiae  eiienreidie  Aliftnderoiif  des  Buntkupfereracf 

anwlini  ta  ktafi«ii.  md  babe  ala  dar  Aaaljae  aufafreebead  die  Fomd  vd- 

gestellt.  (Min.  Unt.  I.  20.) 

Der  Fundort  des  Cubans  ist  nach  A.  Breithaupt  Baearaoaoi»  3  StoadeB 
van  der  Hafanna  auf  dar  ijual  Cnba.  (Pogg.  Ann.  UQ,  67t».) 

Ky  rosit. 

C.  H.  S r  h  (»i dhauer  Int  den  KyroMt  uatersuchU  (Po^.  Ann.  UUV,  2S2.) 
Derselbe  enthalt : 

^    »««ti  »«•OS    —    8cbw«r«i,   I    t*or    —      i>%t    t'ae  Kmpt», 

%g*01    %«'00    kS'tO    kS"*«    Ki*«n.  I      0-90      —         0*93      0-95  Arsenik. 

A.  Breithavipt  glaubt,  dass  die  einfacliste  Formel  sein  dürfle  32  Fe  S* 

+  ^Cu  S  =  32  Fe  +  Cu,  wobei  etwas  ¥e  S*  durcli  Fe  As«  rertrelea  wird. 

Berzelius  h&lt  es  fQr  natürlicher,  den  Kyrosit  als  einen  Sehwerelkies  zu 
betrachten,  welcher  durch  eine  V^O'bindung  von  Schwefeleisen  mit  Schwcfelkupfer 
und  mit  Mif^spiok«  I  Terunreinigt  ist,  welcher  leixtere  aeine  Farbe  vemraa^t  bat 
(Berz.  XXYl. 


XIV.  OrdDOBs:  Glioie. 

Berthicrit. 

Johann  ron  Pettko  fimd  in  dem  Bertbierit  von  Aranyidka  In  Ober-Ungarn 

ia.*48  EM«n.  I  Xa-Xro  Sckwcfel, 

md  efeWe  di«  Formel     &  auf.  Das  sp.  G.  wurde  =  4-043  gefunden,  und  daa 

Minor;il  zeigte  das  iliiirüktfristische  Verliülfi-n  in  Salzsäure,  mit  Entw  iokelung  von 
Schwcfelwasserstoflgas,  ohne  Ab«cheiduDg  von  Schwefel  und  ohne  sich  aufralöseo. 
(Fr.  d.  Nat.  I.  63.) 

Schrcibersit 

Die  lichtstahlgrauen  Blättchen  im  Meteoreisen  von  Arva,  welche  A.  Paters 
and  Haidinger  zu  Ehren  des  Herrn  Director  ?.  Schreiber'»  Schreiberait 
g^enannt  haben,  sind  biegsant.  wirken  ntark  auf  den  Mn'^n'^t.  haben  nach  P a tera 
ein  sp.  G.  ^  7-01  —  7-22,  die  ilärte  =-  6-ö  und  enthait.  n 

7  *8  PhMphor.  I  »  2*  .\ickcl. 

8T-aa  Btian,  | 

(Fr.  d.  Nat.  III,  70.) 

Dieselben  Blättchen  im  Braunau'er  Meteorci.srn  f;rf5  N.  W.  Fischer 
(Uebers.  d.  Arb.  d.  sehles.  G.  1847,  naturw.  Sect.  2!)  zusammengesetzt  aus 

öä  *30  Ki>pii.  I  2  f<.'>0  Chrom, 

25*0 15  Nirki>l.  |  i  i   i.  Kohle, 

ll'TSa  Phoapbor,  |  HitMiuit, 

Shepar  dit, 

SO  Ehren  Shepard's,  hat  W.  Hai  ding  er  vorgeschlagen  die  klf-inon  braunen, 
gestreiften  Prismen  aus  dem  Meteorsteine  von  Bishopville  in  Süd-Carolina 
an  nannettt  wM»  8bep  ar  d  nnteraudit  and  beaehridien  brt  (Sillim.  J*  1»  6.  Nor. 
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1846,  383)  und  welche  n:irh  rnrläufi2:'^n  VeJ"'urhpn  desselben  aus  Chrom  und 
Schwefel  zu  beateben  scheinen,  mitbin  abo  nicht  mit  dem  Sehreibersit  identiteli 
sind.  (Fr.  d.  Ntt  lU,  282.) 

Stannin. 

C.  Ramm  e  lab  er g  bat  den  Zinnkies  ToaZinMwald,  dessen  sp.  G.»>4'ßM 
fefimdio  wurde,  tmtemicht.  (Pogg.  Au-Umil.  £18.)  Ocnelbe  eatbSU: 


•••B»  «ciw«M» 

38-9t  Sinn. 
26 -31  Kapter. 


«■»3  7.1  nk. 
0-«l  Blei. 


Das  Blei  soll  Ton  ein  wenig  Bleigiani  herrObren»  welcher  nebst  Blende  dea 
ZbötAam  begkiM»  «ad  «•  falgt  ans  der  AmItm  die  Ten  K«d«r»»t»ch 

,  .      .       Fe*)  ■■ 

•teilte  Formel  p»!  \  Sn  oder       So  +  .  >Sd. 

.   ¥^  { 

FQr  deaStaimia  glaub«  ich  mit  gleicher  Gflltigkeit  die  Formel  Cu     j  aufttel- 

len  zu  können,  wornach  er  als  ein  zinnhaltiger  Chalkopyrit  anzusehen  wäre.  Ob  die 
Form  H'tmit  übereinstimnip,  ist  bis  jettt  nicht  nacbgenrieseD»  im  üebrigea  auch 
nicht  nolbwendig.  (Min.  Unt.  1,  41.) 

Tetraedrit. 

r  Rammclsbcrg  hat  das  Wernfir'sche  Weissgiltiprcrz  rnn  Hoffnung 
Gotte»  bei  Freiberg  untersucht.  (Pogg.  Ann.  LXVIU»  öl 5.)  Es  ist  derb,  fein» 
kOfu^*  hooiogieii,  hie  und  da  nil  ehraa  Blende  und  Sehmlelkiei  darchvaehaen» 
das  •!>.  G.  ict  »  S-438  —  5*46$.  0te  Analjaen  ergaben: 


—  aa-ss  a«hwir«b 

—  as*a9  Anamo«, 

3fir>i  3e-.i6  niri, 

.■i-92  :r7H  Silber, 


S-7t     i'BB  BlM, 
a>lS     CT»  »ak. 
••It  Kapftc. 


Wird  etwas  Zink  und  Eisen  als  Beimengungen  in  Abzug  gebracht,  so  nihren 

'     -  Pb»  1  -  m 

aie  lu  der  Fernwl  eioes  hleihaHigen  Pablerte«    Sk^  oder      ( Sb  =  i^e%  >  Sh. 

Ag*  1  €^i»j 

H.  Weidenbtjsch  liat  (Pogg.  Ann.  LXXV!,  86)  ein  quecksilberhaltiges 
Fahlerz  ron  Schwatz  in  Tirol  untersucht.  Es  ist  derb,  mit  Kupferkies,  i^uart 
und  etwas  Sehwarahnpfo  Terwaeh8en;>Bi8ensehwan  mit  fkst  achwanem  Striehe, 
sehr  leicht  zu  pulvern,  (las  P  ulver  fast  schwarz,  das  sp.  G.~S'\01^.  Es  schmilzt 
T.  d.  L.  leicht  zu  einer  Kugel  mit  gleicbzeitigeu  Antimonbeacblag  auf  der  Kohle, 
und  Terbreitet  dabei  einen  lanm  merklichen  Arsengcrtteih.  Im  KoH»en  f&r  sii~ 
erhitzt,  gibt  es  doutlifbe  Quecksilberkugeln,  ohne  dass  ein  Aracnspiegel 
bildet,  wird  die  durch  Hitze  zersetzte  Masse  mit  kohlensaurem  Nnfron  gemengt 
und  aufs  Neue  erhitzt,  so  entwickelt  sich  eine  weitere  Menge  von  metalUsebem 
Qnedcsilber.  IHe  Analyse  ergab : 


3t  S7  Kupfer. 
l»-67  QuMluiia«-. 
KImü, 

1-34  Zink, 


21".1.')  Antimon. 

4Z-»«  Scbw«f€l, 
CMM»  «alM.  MckM. 


^lit  diesem  derben  Fahlerz  gemeinschaftlirli  kotumen  spttrlicbe  Kryatalle 
Fablerz  vor,  die  keine  Spur  von  Quecksilber  enthielten. 
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Ueber  das  Vorkommen  des  F;i1ilrr7P'^  (namentlich  des  sogenannten  Weisse 
giltigenes)  amHarz  in  den Neudorfor  Graben  haben  C.  Zinken  uodCRam- 
meliberg  Mtttheflang  gemacht  (Pogg.  Ann.  LXXVll,  247.) 

Es  findet  sich  in  Krvstallen,  krystalliniscben  Massen  und  derb.  Die  Beziehung 
zum  Kupferkies  ist  bemericeiiswerth,  von  dem  es  häufig  überzogen  ist,  jedoch 
halten  sie  ihn  nicht,  wie  Volger  für  eine  Pseudomorphose  nach  Fahler«  (siehe 
Pseudomorphosen),  sendeni  f^adwii  au«  dem  nidiliehMi  wd  fwicUedcMi  Vnr- 

kommen  beidi-r  mit  einander  schliesseii  zu  kdimeD»  dSM  beide  gMdluilig  mit 
einander  aus  einer  Masse  angeschossen  seien. 

Die  Krystallform  des  Fahlerzes  ist  o/:;  l}'!»  für  sich,  oder  in  Combination 
mit  o/,;  O/,.  D.  Die  Flächen  in  der  Regel  uneben.  Dm  sp.  des  kr)  stullisirten 
vom  Meisebcrp^e  (1)  ist=  4-852,  das  des  derben  rom  TaTüiböfor  Ge<^f'nlf. 
Birnbaumer  Zuges  {2)  ist  =  4'892  —  4*94*>,  das  des  derben  (^3)  von  ebendaher 
=  4*826. 

Die  Analysen  der  unter  t,  2  und  3  tng^dMneo  Abinderungen  eigaben 

1,         2.  Ty.  j  1.  2.  3. 

a*-80  21-22  24-ti9  Schwere!,  3'38  3-26  3'«U  V.tnk, 

S6-5S  S6-tt  Z5-n  Atilimoii.  '  3'52  Mtf  %*19  y.\»i-u, 

30-%7  3i*S8  3»-i6  Kupfer,  9-79  —  —  Blei, 

10'*8     747     7>5S  Silktr.  | 

woraus  die  Fwmel  8b. 

G.  von  Sachsenheim  bestimmte  an  einem  Fahlerzkrystalle  vom  Harz  nach- 
folgende Combmfttion:  «Va.  H.  D.  +  ii/t.  —  iVa.iF.  —  fAM.  (Fr.  d.  Hat 
IV,  430.) 

Maeh  Zinken  ist  das  Fahlerz  von  Moscheilandsberg  quecksilberhaltig. 
(Kartei.  Nachtr.  285.) 

Das  derbe  FaMen  der  EUaabelbsedie  bei  Rnmadorf  enüiSH  nach 

Amelung 


23-73  Schwefel, 

ZS'87  Aniim«0  mit  weilif  Arsaaili, 

38-78  Kupfer. 


S*03  KiMO, 


(V.  Leonh.  J.  184ß.  7?S.) 

Nach  Domeyko  (Ann.  d.  min.  VI,  183)  tindel  sich  in  den  Quecksiiber- 
gmben  Chilis  ein  Er«,  mrelefaes  als  Gemenge  von  rothen  erdigen  Tbeilen  stahl- 
grauen,  metallisch  glänzenden,  blauen  und  quarzigen  eisenoxydhydratbaltigen 
Theilen  besteht.  £in  ISxemplar  aus  der  Grobe  Manto  de  Valdivia  su  Pnnitagni 

enthielt 

Das  letztere  enthielt 

33*6  Kupfer,  1  Spur  Slalc, 

3)'0  Qi^'^-'l^nitM-,  I  30-7  Antimon, 

l  ö  ^,)»eii,  I  20*3  Schwerel. 

Die  rothe  erdige  .Substanz  enthält  immer  wenig  Quecksilber,  obgleich  man 
sie  als  erdigen  Zinnober  betracbtefe ;  ente  genauere  Untersochung  ttmnile  nicht 
Tennstaitet  werden. 

Ebelmen  hat  ein  {»rmies  FrtMor^  inif<Tsii(ht  (Ann.  d.  min.  XI,  47),  welches 
in  den  Kupfergruben  am  HUgii  Muuzaiu  m  Algier  vorkommt.  Iiis  findet  sich  in 
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Gingeo.  f  iif\v(>i1nr  dicht  oder  in  granatoedriscben  Krystallea  mit  T( 
Combiaatioaen.  Dus  sp.  G.      4*749.  Das  Resultat  war 


1. 

t. 

9. 

4. 

mtuL 

2T-37 

Schwefel, 

löOÜ 

<%-77 

Autimon, 

8-98 

(••36 

9  12 

Arsenik, 

41-46 

41-57 

Kvpftr, 

♦■74 

4*tr 

4>S« 

4*M 

2',10 

»t4 

woraus  die  F«rtMlä*  -i-       Ä»)  sidi 

Tennantit 

prrs«  !!..-  finil  t  <kh  iuh  h  Tli.  Srhr-rrer  (Pogrg.  Ann.  LXV,  238)  in  den 
Modumer  kubaltgruheu  in  geringer  Menge.  Das  sp.  G.  ist »  4*530.  Fearnlay 
uiltrMMdito  es  and  fand 

«•60  Kupfer,  >  20- 18  Sohxrefel.  "* 

Er  kommt  in  emem  quarzreicfacn  granitischen  Gneisse,  begleitet  von  Kupfer- 
Ue»  TOT*  mit  der  EjgeiilhOmlichkeit  &as  der  Feldspfli  in  «einer  IVXhe  fast  stets 
TOn  eeke^lben  Adern  dorehiogen  ist. 

A  p  h  t  h  0  n  i  t. 

Das  mit  diesem  Nanieu  von  ävanberg  belegte  neue  Silbererz,  wcicbes  sidi 
in  Wemdand.  in  der  Gemeinde  Winnskog  am  sQdlichen  Gärdsee  findet,  ist  so 
besannt  m  orden  (\  on  aö5ovo^,  reichlich)  weil  es  reichlich  auftritt  und  Wel  Silber 
TPr«prn  lit.  (Erdm.  J.  XLIII,  Ii  13)  Es  ist  dem  Fahlerz  ähnlich,  stahlgrau,  im  Striche 
soitwarxgmu,  nicht  krystalliniscl^  hat  ein  sp.  G.  ssb4'87.  Die  Harte  ist  fast  die  des 
KnOspstlMa.  Das  Hineral  ist  sprtde,  schmilst  r.  d.  L.  ihnlieh  den  silberlialt^ 
Felllers.  £s  enthält 

SS*S10  KopCar.  |  0'«4S  BM. 

»403  tut,  S4*7T«  Anliami. 

3  091  Silber.  ,  30  049  Schwefel. 

l^Sia  EUen.  1-292  G«liirir«<u-I. 
e-4Sl  KolwH, 

Die  Forme?  \y»vp  nnch  ihm  Itfäl»»äSb-i-6li.  £s  enthftlt  Spuren  ven 
Arsenik,  nicht  Cu-  6  sondern  As  S. 

Kapferblende. 

Dieselbe  onlerseheidet  M  MMh  C.  F.  Plettner  (Pogg.  Amt.  LXVII,  422) 
vom  Tennantit  dureh  roflien  Strich  und  niedrigene  sp.  6.  Die  Ton  Freiberg 
eathält  nach  demselben 

2W1U  Srtiwi-fel, 
18-87S  Arsi>nik, 
41*070  Kupfer, 
S-89t  Xink. 

weraos  die  Formel  Zn^  \  A»  benroigehL 
Fe*) 

B  ouruoait 

DerBoumenit  kommt  nacb  C,  Rammet sberg  und  C.  Zinken  (Pogg.  Amt. 
LXXVII,  251)  am  Harz,  namentlich  in  den  anhaltischen  Gruben  bei  Harz- 
gerodc.Nc  Udorf  und  Wolf  sberg  reichlidi  und  schön  vor.  Drei  Abänderun- 
gen wurden  untersucht: 


2'219  Kiscn. 
0-341  Blei. 

Spuren  AaUoton  und  SUb«r, 
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a.  dicke  Tafeln,  die  Endflächen  bedeutender  Torheirsi  In  nJ,  t^ir  |3ri^'.'>n  ä]c 
Uauptaze  geneig^ten  Flächen  sehr  zurai^treteiid;  licht  bleigrau.  halitaietaUischer 
61kns»4ielCi78l«Ufl8c1ieii  stete  raub;  der  Braeli  uneben  ins  Bliflrige.  Sp.  G.  — 
B-703  —  5*7925^(nacb  Zinken,  Rammelsberg  und  Bromeis). 

h.  Krystaüe,  mit  Endflachen,  die  vertikalen  Prismenflächen  untergeordnet, 
die  g:eneigten  Flächen  mehr  entwickelt,  eisenschwara,  metallisch  glänzend;  die 
FIftcben  ^ttnseml  «ml  «pjegdad ;  Bredi  musehlig.  Du  ap.  G.  ^  tt*§22  —  5*8tl 
(aech  B r  0  m  (  i « ,  7  f  ti  k  e  n  und  R a  m  m  e  l  s  b  e  r  g) . 

e.  prismatische  Formen  in  der  Ricbtuog  der  Hauptaxe  ausgedehnt,  die 
Hidien  der  horitontalea  Zone  und  die  Endlliehen  in  der  R^el  die  Krystalle  allein 
bildend.  Längenbruch  f;isrig,  Querbiirch  museblig;  sp.  6*m8*726-^*8S1>1  (nneb 
Brome! <i,  Rammelsberg  und  Zinken). 

Die  Härte  aller  ist  die  des  Kalkspathes. 

Die  Aaafyaen  ergaben: 

a.    b.      c.   

r.  Broni«i«t  Brome!*,  fUmmeUbcrg,  fi^n^1(^i^,  IUiiini>  1 4  tr;' 

1»*87  ao-15  l»-7«a  19Ö2  Schw«W, 

2^-603  —                2^820  a%-3kO  —  Äntinoa» 

%«-iai  ftfS«             40-03«  ««-878  ftl-»a  BM, 

iiH»es         flS'ts         15*1««         i$m9  it'se 


Bournonit-Nickclglunz.  Nic-keibulirnuitit. 

C.  Rammelsberg  und  C  Zinken  haben  zwei  neue  Nickelerxe  von  der 
Antimongnibe  bei  W ol fa be rg  en  Han  unteraoebt  md  beaehrleben  (Pogg.  Ann. 

IjXXV'II,  253).  Sie  findon  .sich  oingfsprongt  und  nesterweist'.  In  kurzen  rrfimmern, 
mit  Schwefelkies  und  Nickelgianz  in  mikroskopischen  Krystallen  innig  durch- 
wachsen in  einem  Grauwaeke  ähnlichen  Gestein,  mit  Blende,  Kalkspath,  Spath- 
eisenstein,  Quarskrjafalien  und  Bnichstrieken  van  Quarzgeschieben.  Das  ganze 
Ansehen  deutet  an,  dass  zum  Theil  Erz  und  Giingmasse  in  einem  breiigen  Zust.inde 
untereinander  gemengt  und  zerrieben  sein  müssen,  ehe  sie  fest  geworden  sind. 
Theiiweiae  aind  die  'nrflramer  aelbatolBndig.  Die  Nanten  Boumenit-NickelgianB  und 
Nickelbournonit  worden  wegen  ibrea  Verhsltniaaea  itt  Boomonit  und  Niebdglans 
Torlftufig  gegeben. 

A.  Bournonit-Nickelglanf. 

Krystallisirt  in  Hexaedern  und  zeigt  dreifache  rechtwinklige  Spaltbarkett. 
Mirte  »  4*5.  Leicht  ser.«prenghar ;  Strich  Bchware.  Glans  metalliscb ;  Farbe  grau, 
lichter  u!s  BIciglanz,  auf  den  SpdtuiigsfliiditMi  Hist  cisenschwarz  in  der  Riclitung 
von  45*  gegen  dieselbe  gesehen.  Sp  G.  =  ö  G3;>  —  S-706.  (Ramm.) 

V.  d.  L.  in  einer  oflcnen  Röhre  geröstet  schmilzt  das  Mineral,  wird  theilwcLse 
wieder  fest,  gibt  sehweflige  SSure  und  ein  weisses  Sublimat  Auf  Kohle  des- 
gleichen; Hit  !i  '/if^üf/  vf  n  Soda  zeigt  sieh  Ar«  n  lci,'cruch.  Mit  Borax  gibt  es  ein 
rfttbliches  Kurn  und  smaiteblaue  Schlacke.  Von  Salpetersäure  und  Königswasser 
wird  das  Mineral  stark  angegriffen,  gibt  dnn  kiMisiT  grtine  Lösung  und  eüWB 
weissen  Rückstand. 

Die  Analyse  ergab : 

i6-56  Schwefel,  1-60  Kobalt, 

19*53  Anlimon,  Ji'IS  Blei, 

as-OO  Araenik,  1-SS  Kupfor. 
aT*a%  Nidt«!. 

Eine  andere  Probe  hatte  3  80  BU  i  und  l  OG  Knpft  r  gegeben.  Zwei  frühere 

Analysen  ron  ni«  ht  ^russblättrigen  Parthten,  wie  die  zidetit  analyairte  und 
a«  eben  angegebene,  hutteo  ergeben: 
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1f«S  8ckw«M.  I?'0»  tfl<  BM, 

13-75       —    AnliniM,  t«4«  %'t5  Kupfer, 

20*31       --    Arsenik,  VIS  Riiea. 
tO**»    tC^t  NIcImI  Hit  «twa«  Kob«l^ 

B.  NickelboMrtionit. 

Uerb,  nie  krjttaUMirt;  der  Brucb  uneben  ins  Feinkörnige ,  duuketbleigrau 
ins  ßmuehwurse.  Wenff  glliutend.  HSrte  =■  3-8;  «p.  G.  —  —  5'892. 
V.  d.  L.  verli.ält  sich  diese'^  Mineral  im  All(;eiiit  inen  wie  der  BounioniUNickel^iii, 
gibt  aber  auf  kohle  einen  innerhalb  geihiiehen  Beschlag. 

Die  Analyse  eiuer  mSigiicbst  rciucu  Frube  (a)  und  die  zweier  undcrcr, 
weniger  reinen  Prol»en  (b  und  c)  ergab: 


a. 

b. 

r. 

ie-87 

30-3» 

Schwefel. 

AnUmo«, 

•t» 

—  Amalk. 

U-» 

SVSS  BM, 

9'W 

7-*e  Kiiiifer. 

3-«7 

a-7S 

11-00  .Nickel  iiiul  kebeiU 

S'3f  Blaeo. 

Bei  bi'iiU-ii  .Mineralien  könnte  man  an  Gemenge  von  Nickelglanz  und  Boumo» 
«i(  «It'iib'ii.  Das  Minerai  A  würde  demnach  nnch  der  zuerst  angeführten  Analyse 
i2  14  Procciit  Bouroonit  und  87"86  Procent  Antimon-  und  ArsenikDickelglanz 
(1:3)  enthalten.  Gegen  «in  Gemenge  spriche  aber  der  TelUtommen  Itrystal- 

iinische  Cliarakfer. 

Das  Mineral  B  würde  84*03  Procent  Bournonit  und  lä-97  Proeent  Aotimonp 
and  Arseniknickelglanz  (1:4)  enthalten  nach  der  unter  a  angefllhrten  Analyse. 

Betrachtete  man  jedoch  nach  Zinken  und  Bammelsberg  sie  anders, 
iiürnlicli  so.  du?;?  Sch\»pfpl,  Antiinon  und  Arsenik  isomorph  sind,  so  wird  dif  pin- 
fachste  Formel  lur  B  sein  H  S*,  wie  man  auch  den  Bouruoiüt  unter  dieser  V  urau»- 
«etxung  iebreiben  kann,  thm  lUneral  A  dagegen  Uesae  rieh  dann  ab  ein  Ni^el- 
glniiz  betrachten,  in  welchem  die  etditropositiirea  HelaUe  Nickel,  Kobalt»  Bl«, 
Doppelkupfer  und  Eisen  wären. 

Cuproplumbit. 

Dieses  neue  Büneral  ans  Chili  machte  A.  Breithaupt  (Pogg.  Ann.  LXI, 
671)  bekannt. 

Es  ist  vollkommen  nirtani.sch  glänzend,  schwärzlieh  bleigrau,  im  Striche 
schwarz,  spaltbar  parallel  doii  Flächen  des  Hexaeders,  weniger  vollkommen  als 
Bleiglanz.  Etwas  milde:  die  Härte  ist  zwischen  der  des  Gypses  und  des  Kalk» 
apathes  rrirlit  zrr^prcnirlKir.  Sp,  C,        G-408  —  6'428. 

£r  kouuut  in  derben  Massen  umhüllt  von  Digenit  vor. 

Das  Verhalten  r.  d.  L.  onteranchte  Platt  n  er.  Es  sehmilit  in  einer  an  hdden 
Enden  olTenen  Glasröhre  ohne  zu  decrepitlrcn  unter  Aufwallen,  und  gibt  schweflige 
SStirr.  Auf  Kolde  schmilzt  es  leicht  und  beschlägt  dieselbe  mit  Bleioxyd  und 
schwefelsaurem  Bleioxyd.  Wird  Soda  zugesetzt,  so  scheidet  sich  ein  Hetall- 
gemisch  von  Blei  und  Kupfer  aus. 

Durch  quantüifiTe  Lftdirokrproben  wurden 

Blei,  I  «'S  mOtue 

1V5  Kupfer.  [ 

geAmden»  der  Vertust  18'1  kommt  auf  den  Sdiwefi^,  wono«  die  Miachnnf; 

iVhS  Schwefeikupfer,  1  ^tt  8«lm«Msil»ar 

7«-08  Hchwefelblei,  j 

berechnet,  und  die  Formel  2  Pb  -h  €u  aufgestellt  wurde.  ' 
Kecogotu  Miner.  ForschoBfen.  31 
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Oer  Name  Cupro|tlumi>a  wurde  von  Breith aupt  wegen  der  beiden  Hetaile 
gegeben. 

Digenil. 

Dieses  neue  Mineral  aus  Chile  und  von  Sangerhausen  in  Thfiringen 
wurde  (Pogg.  Ann.  KXI,  (>7;j)  \m  A.  Breithaiipt  bekannt  gemacht.  Es  ist 
metallisch  glänseod  bis  wenig  glänzend;  im  Striche  glänzender;  schwärzlich 
bleigrau,  in  der  mehr  glSnienden  .4blnd«rong  lichter.  Der  Strich  i«t  ukwwn. 
Es  ist  derb,  im  Bruche  inuschlig,  sehr  milde,  die  Härte  ist  zwischen  der  des 
Gypses  und  des  Kalkspathes.  Nicht  sonderlich  schwer  sereprengbar  Sp.  G.— 4*56^ 
(aus  Sangerhausen),  =  4'Ö80  (aus  Chili). 

Der  chilinisehe  umhüllt  den  Cuproplumbit,  der  thäringische  sitzt  auf  Krystailen 
des  Kupferglanzes  und  hat  lichtere  Farbe.  Beido  dniikeln  beim  Anlaufen  und  werden 
bläulich.  Nach  Plattner  schmiUt  es  v.  d.  L.  auf  Kohle  ganz  wie  Schwefelkupfer. 

Nach  quanfitatiTen  LSthrohrproben  enthilt  es 

70-20  Kupfer,  |  0-2%  Silber. 

der  Verluat  29-Ö6  Procent  ist  Schwefel  mit  Einschluss  einer  Spur  von  Wasser. 

Hiernai-Ii  ist  das  Mineral  als  eine  Verbindung  von      (Kupferglanz)  mit  Ca 
(Kupferindigj  zu  betrachten. 
Die  Berechonng  würde 

70-77  Kuitfer.  [  i9^Z  Stlantti, 

*  f 

für  die  Formel  Cit  -  *?  Cu  geben. 

Der  Name  Uigenit  ist  von  Breithaupt  gegeben  worden,  und  von  oiysim;;, 
(von  sweifiicher  Abkunft  oder  zweifachem  Goachleeht)  gebildet*  nm  die  Zvjam- 
mensetsung  anzudeuten. 

K  up  fergl  a  nz. 

Nach  Tli,  Sehofver  kommt  derselbe  häufi*;  in  d^r  Tellomarkfnpr  kupfer- 
nihrenden  liuaglüriiialion  Norwegens  vor.  wie  uaintatlieli  in  dt-r  Uyglaud-Grube 
im  lOrehspiel  Hoidalsmoe.  Er  lindct  sich  daselbst  derb  und  ergab  die  unter 
(i)  ani^fjjohriiPti  Bestandlhcilo  und  das  s\>.  G.  =  ö"79ö.  In  bedeut<'iidcr  Menge 
findet  er  sich  auf  dem  S  t  r  <j  ni  s  h  c  i  e  n  in  ^atersdaleu  in  Granitgängen  des  Gneises, 
mit  sehr  deutlichen  nach  einer  Richtung  gehenden  Blfittordnrchgängen.  Die  Analjae 
ergib  die  unter  (2)  ai^egebmen  Beatanidtheiie  und  da«  ap.  G.  » 

1.  2.  1.  2. 

77*7»    79-12  Kupfer.  a§-*3    20-3«  .Schwefei. 

Th.  Scheerer  hält  beide  Vorkommnisse  für  verschitdon  und  den  Kupfer- 
glanz für  dimorph,  da  das  Aussehen  und  das  sp.  G.  verschieden  sind.  (P<%g.  Ann. 

LXV.  290.) 

Schnabel  analysirte  den  derben  Ko^etglnnz  von  d«r  Grube  Neue  Hardt 
bei  Siegen  und  fand 

ti'&O  Schwefel .  1  1-26  KiM«, 

7*'7»  K«ptar,  I  S'OO  Htaetarie. 

(Lieb.  Kopp.  1849, 120.) 

Clauathalit. 

Ein  grossblXttriges  Selenblei  von  Tilkerode  enfliSit  nach  C.  Ram- 
meUberg 

60-15  UlM,  I  iü'ii  Sele*. 

1 1-07  SlllMr,  I 

<T.  Leonh.  J.  1846.  339.) 
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'Glanz. 

Rammelsberg  anBivsirte  den  sogenannten  Bleiscliweif  Ton  derBock.'- 
iriese  bei  Clausthal.  Sp.'G.  —  7  — 

J-3t  Sebwsfilslak,  I  9'99  SehwcfdaQtlMm. 

Das  Sehwefeliink  bllter  ab  ZiakUeiideeingesprengt.  (Lieb.  Kopp.  1848»  720) 

Nach  Carteron  (Ann.  d.  min.  VII,  496)  findet  sich  zu  Sa  nep  bei  V  ala» 
guercki  im  District  von  Vladi  Kavknz  im  Kaukasus  ein  silhcrhaltige« 
Schwefelbiei  in  drei  Abänderungen,  weiche  sowohl  (Pb,  Ag)  S  sind  als  auch  ;iuf 
Gemeng«  hiadevleii. 

Tetradymit. 

A.  Damour  hat  ehi  Tellurwismuth  ans  B  ra  s  i  Ifen  votersueht.  (Ann.  d. 
fliiin.  XIII,  372  )  Es  hiMtt  glimmerartige  Biättchcn  vom  Glänze  des  polirten 
Stahles,  ist  etwas  biegsam  und  sehv  zait.  Auf  der  Kohle  erhitzt,  schmilzt  es,  um- 
zieht sich  mit  einem  w«i8»eD  nnd  einem  gelbgrflnen  B«0ehla|f  trad  zieht  «ich 
schliesslich  in  die  Kolilc.  In  einer  ofT'  ii'  ri  Mülire  schmilzt  es,  rn(\vii4:  [f  ScliM'efel- 
geruch,  daun  weisse  Dämpfe  toq  teliurigcr  Säure,  und  endlich  deutlicheo  Selea- 
geruch.  Im  oberen  Theile  des  Robrs  seltt  sich  ein  weisser  Beschlag  an  tob  einer 
Ziegelrothen  Schicht  überzogen  and  limObrend  Ton  ▼erdichtetem  Sewn.  In  nntwen 
Theile  bleibt  Wismuth  zurück. 

Die  Analyse  ergab : 

S>1S     r     )  8eliw«M,  [  JS*tS    1S*SB  Ttlliir, 

i  %H    \    -'"j  S..ITO,  TS-l»    »8**S  WlMMrta. 

woraus  die  Formel  üi'  S^^  -t-  3  Bi*  Te  sich  ergibt. 

Im  Tetrad|init  von  Sehubkan  frod  Hriisebaver 

.■J5-«*  Teüur.  ( 

woraus  die  Funnel  Bi-  +  2  Bi«  Te'  odei  (^Bi  S  +  2  Bi  Te)  folgt.  (Erdin.J. 
XLV),  4,')6). 

Colomann  Fiselier  analysirto  tlon  Tetradymit  von  der  Grube  White 
Hall,  Spo tsy Ivan iu  in  Virginien.  Er  besteht  aus  metallgläuzendeo,  blei-  bis 
stahlgrauen,  sehwaeh  sehreibenden,  unelastischen  Blittehen,  deren  HSrte  2. 
Auf  Kohle  V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht,  färbt  die  FI  rn  Idau  und  gibt  Selengemch 
unter  Absatz  eines  M'eissen  Beschlages  mit  rotheiu  Baml.  Die  Analyse  gab: 

3.^.77  Tellur,  I  1-85  Kinen, 

0-81  Si-Ien,  S-a«  Ki«i«l«r4«. 

Sl-fiT)  Wismulh.  I 

(Lieb.  Kopp.  1849,  TIS.) 

M  0  1  y  b  d  a  n  i  t 

hat  sich  nach  Krause'»  Mittheiiung  (Arb.  d.  schl.  Ges.  t.  vat.  Cult.  1847,  naturw. 
Sect.  p.  28)  In  einer  Quarzdrase  bei  Arnsdorf  im  Riesengebirge  gefunden. 

M.  Hörnes  hat  die  Krystailn  von  Narksack  in  Criinhui  d  gemessen  und 
die  Winkel  einer  gieichkantigen  sechsseitigeD  Pyramide  (f^uarzoid)  H^i23*  45' 
und  140*  87'  gefunden,  «waus  das  GmndrhiHi^der  II     68*  58'  und  die  Ain 

a  »  V  88, 984  berechnet  wurde.  (Fr.  d.  Naf .  D.  984.) 

Sternbergit. 

Fe»)  «. 

Die  Zusammensetzung  desselben  drücke  ich  durch  die  Formel  ¥h  nach 
Zippe's  Analyse  aus,  welche 

8t» 
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St-77  fldnriM, 


:)3  2  Silber, 
■16-0  Kisen, 
30  0  Srhw«M, 


erf«r4ert.  wibrend  die  Analyse 


ergab.  (Mid.  UuL  1.  30.) 

bismuthiti. 

Th.  8  c heerer  hat  (Pogg.  Ann.  LXV,  299)  Wisinuthgianz  begleitet  von 
braunem  Granat,  Magneleiaen«  Sebwefellaea,  Kapferkies  und  Bto^ant  didit  bei 
Gjeilebick  in  Nonregen  gefiinden.  Dm  sp.  6>  ist  «•  6-403  und  die  Analyae 
ergab 

ie*lS  8ckwef(at.  I  «•!*  Kupfer. 


7V77  WiOHrth,  I  0*lft  liiM«. 

Naeh  A.  t.  Hubert  findet  sieli  WJsmntbglanB  sa  Oravitit  im  Banat,  und 
enfbilt: 

19'V«6  Ke1tw»ri>l.  I  2-2«6  Blei,  . 

7!|'.'>.')0  W  i.iiimlli,  \  0*400  Killen. 

Nacb  Abzug  des  Kupfers,  Bleies  und  Eisens,  sowie  des  nütbigen  Scliwefds 
um  Bleiglam  und  Kupferglant  xu  bilden,  und  des  Goldes  bleibt 

8e>7SS  Wltingilh  I  IS'Ses  Seliwarel, 

also  (lorliii-  ^v;snH1thghnz.  dem  etvasKupfcrglaiiz,  Bleiglanz und. Gold beigemengt 
sind.  (Fr.  d.  Nat.  lU,  401.) 

P;<triint. 

Die  Zusammensetzung  tlcs  Nailclei/.o.s  iniu-hl  es  wahrscheinlich,  dass  es  mit 
dem  Boomontt  iaomorpb  sei.  Denn  es  ist 

Beurnonit  »       ^-4-2  Sb. 
Nadelerz  =  Ctt«  &  ^-  2  ^>  fc, 
und  Wisiiiiitlt;;tanz  (4U),  hat  die  Form  von  Antimongians  (Hammels* 
berg  Iii,  8o;  Hartm.  Nachtr.  462.) 

Cba  pma n  fiind  das  sp.  G*  desselben  =  6*1,  die  Httrte  2*0  bis  2*8  und 
als  Beslandtheile 

IS'78  Sckwefel.  I  «0*10  BM. 

S7*S3  WUniuUi.'  |  It'SS  Evpfar, 

woraus  dio  Formel  G»  '- M  +  2  (Pb*  h)  folgt.  (Ann.  d.  cbim.  XV.  88.) 

Das  vcrticale  rhombische  Pri!;iJia  <1esself)en  lio.stimiiife  M.  Ifurnes  annäho- 
rungsweiseinit  der  A'eigung  von  110*  und  beobachtete  ausser  der  Basis  die  beiden 
Seltenpaare.  (Fr.  d.  Nat.  II,  264.) 

Niekelwismutbglans. 

Schnabel  analfsirte  dentlieb  krystniliniscben  Niekelwisro«fh||^nz  von  der 
Grube  Grönau  bei  Schutzbaeb  in  der  Grafsdiaft  Savii-^Mtkirchen,  undfiind; 


ai'S»  33-fO  »cbwefei, 

IO*M  10'%1  WlMivdi, 

Sa-OS  2f7»  Nickel, 

11*S%  11*73  Kobidt, 


11-50    11-56  KapAff, 
S*SS     «HM  BiMa, 
7*tt     «'SO  ntei. 


(Lieb.  Kopp.  1849,  722.) 
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A  ntimonit. 

Der  krysiiillisirti'  von  der  Ca^ariceche  bei  Arnsberg  in  Westphalen 
«atbäU  nach  Schnabel: 

S7-8S  SchwaM,  1  Riiw. 

73-03  Antimon,  | 

(Lieb.  kop|i.  1849,  723.) 

Deraelbe  findet  sich  so  Pereta,  Prevmi  GrossetaDo  in  Towana,  in  einem 
Quarzgange  im  Kalke  des  Kreidcgebirgrs  in  schönen  Kryitalien,  aavi«  aorh  an 
anderen  Orten  derselben  Provios.  (v.  Leonh.  J.  1849, 473.) 

Jamcsonit. 

Nach  A.  Löwe  enlhüll  der  Jamesonitron  Aranyidka  in  Ober-liogam 


IH'O«»  Schwefel, 
3:: Vnlinio», 
a»'««8  iU«i, 

KupAr, 
t'kkO  Silber. 


0-1.Tl>  Aiuk, 
0*2  WiMvtJi. 
8p«r  GM, 
2-8 IS  nitn(«n. 


Nufh  Abzujr  der  fremdartigen  H(>sfnn(]t>icile  ergibt  sichdieForinel  2  PbSb  >  Ph 
Das  8p.  G.  i.Ht=  5'>601,  Farbe  stahlgrau  und  ülaoz  metallisch.  Y.  d.  L.  auf  ivoitie 
leicht  aehmelzbar  jind  diesdbe  mit  Blei-  sowie  mit  Antimondimpfen  beachlagend. 
(Fr.  d.  Nat.  I.  U.) 

Freie  stell  enit. 

Wöhler"s  Formel  för  denselben  lä.sst  sich  nach  MamiiH'lshcrff  verein- 
fächeii,  weua  muu  annimmt,  dass  sich  die  Schwefeimengen  von  Pb  +  Ag  :  8b=7 :9 

mid  die  von  Ag :  Pb«-3 :  4  verhalten.  Sie  wird  alsdann  1^  8b  .f  Pb<  Si^  +  Ag'  Sb) 
d.  b.  eine  Verbindung  von  Zinkenit»  Boulnngerit  und  Retl^ltigert.  Die  Berech- 
nung gibt  fOr  diesen  Fall : 

aS-«S  aUbw,  I  27-f»  Antiffloii. 

aa-M  UM,  I  tS-SS  Schw«ret, 

Bei  der  Isomorphie  Ton  Blei  und  Silber  kOnnte  man  auch  den  allgemeinen 
Auadmck  Ii  §b  -i-      >  Sl^  gellen  lassen.  (Hartm.  Ntchtr.  490.) 

Boulnngerit. 

Nach  C.  I{  a  m  in  e  I  s  b  e  r  g  (Pogg.  Ann.  LXVIII,  309)  kommt  derselbe  in 
fasrigen  zusammcngebäoften  Masfien,  von  schwarzer  Farbe  und  weich  auf  der 
Antimongrube  bei  Wolfsberg  vur.  Er  fand  darin  : 

I8*»t  Schirtfel,  I  5S'l»  BM, 

wns  mit  der  Formel  ^b*  Sb  fibcrainstunmt.  Das  sp.  G.  bestiromto  er  an  Stfleken 
—  S*7fi.  am  Pulver  —  5*99. 

Plumosll. 

Na«li  C.  Rammeisberg  und  C.  Zinken  (Pogg.  .\nn.  LXXVII.  240)  findet 
sich  auf  der  Antimoiigrube  bei  Wolfsberg  am  Harz  ein  derbes  Minemi,  von  der 
Härte  3-1,  dem  sp.  G.  =  5-6788  (nach  RamroeUberg),  amorph,  im  Bruche 
fbfaAimig  ins  Ebene,  welches  in  sehr  derben  Stocken  Keignng  au  sdiiefir^^ 
Af  snnderiing  zeijrt.  bleljirau  und  im  Strich  stark  metalüscli  gUin/pnrl  ist  und 
Spiegel  sowie  gereifte  Kutschtlächen  zeigt  Darin  sind  KrystaUc  von  mehr  oder 
weniger  zersetztem  Braunkalk  oder  auch  nur  Eindrücke  dsTOn.  Das  chcmisehe  Ver- 
hallen ist  das  bekannte  des  Plumosits  und  Poselger  fand: 

:io  -t'i  Srlmefel,  '  tO-kS  m«t. 
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Es  ist  identi.scli  mit  dem  Pluntosit,  id  welchen  ein  nnchweisbarer  Uebergang 
Statt  findet.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es  durch  Eintrocknen  einer  ursprflnplichcn 
schlammigen  Masse  entstanden.  Sie  iiemieu  daher  die  Species  ileter  o  inorphit 
und  den  bisherigen  Plumosit  haarformigen,  das  neu  gefundene  Mineral  dichten. 

Dassplhf  Mineral  hat  sich  auch  im  Herzog  Alexius  Krhstoilen  im  Sr  I  k  r  t  h  a  !  e 
unterhalb  Hägdesprung gefunden :  Ritzt  Kalk^atb,  ist  wenig  spröde,  faserig, 
gende  und  durehdnander  Isnürod,  spaltbar  nach  der  Llngsriehtun^  der  Viaiem. 
auch  uiis^ezeichnct  (scheinbar)  rechtwinklig  darauf,  zeigt  blättrigen  Querstrich, 
ist  lichtbieif»r;iu,  itii  Striche  und  uU  Pulyer  dunkler,  metallisch  plänzcnd.  die 
Fasern  seiden^'läazeud.  Das  sp.  G.  =  S'478  —  ö'49,  bei  einer  anderen  Probe 
=  —  5-719  (als  grobes  Pulver  nach  Ramm.)  V.  d.  L.  rcrhitt  ea  aieh 
wie  beinuint  ist.  Die  Analyie  ergab : 


Nach  Abzug  der  von  Rlondo  und  Schwefelhies  herrQhreaden  drei  letsteren 
Metalle  mit  dem  Kucrehürigen  ScbM'efel  bleibt: 


kommt  und  dessen  Menge  hier  6  Procent  betrügt. 

Ein  gleichzeitig  eiobrecheoder,  viel  weicherer  Antiroonglanzhatin  eia> 
lelnen  adiwiriÜiebeD  P^rfhien  nicht  daa  g»ir(ilmltcke  eharahtttrialiache  Ansdieii. 
Eine  Probe  gab  das  sp.  6.  «  4*438  imd  bestand  nmr  aus  Schwefdantimon  mtt 


Den  Geokronit  von  Val  di  Castello  in  ToBcanthatTb.  Kerndtnnter^ 

sacht  und  !.<'sf  Iii  i<«bc:».  (Pogg.  Ann.  IJCV,  302.) 

Er  kommt  auf  den  dortigen  Bleiglanzgruben  umgeben  von  Federerz  vor.  Die 
Farbe  ist  auf  dem  frischen  Bntebo  bleigrau,  dureb  Anlaufen  ins  EisensiAwarse 
übergehend.  Das  Strichpulrer  ist  dunkelbleigrau.  Der  Metallglanz  ist  vollkommen, 
der  Bruch  musehlig,  die  Härte  die  des  Bonrnomts,  er  ist  nicht  sonderlich  spriide  und 
hat  das  sp.  G.  ==  G  45  =  6-47. 

Er  krystalliüii  t  ot  tluitjrp,  oo  0  ™  119*  44.  ao  D.  auf  die  Corobioationskanten 
Ist  eine  vicrnäcliigc  Zuspitzung  aufgesetzt,  welche  durch  die  Flächen  eines  Ortho- 
typs  gebildet  m  ird.  Die  Endkanten  deüselben  messen  io'i'  und  04*  45'.  die  Seiten- 
kanten  122*  nach  den  gemessenen  NeigimgsMrtnkeln  zu  oo  0  und  «o  ß  bereehnst 
Spaltbarkeit  iüt  in  zwei  iticbtungen  wahrzunehmen.  deutKch  od  ß  irenigeT  voll- 
kommen  parallelen  Flächen  des  angegebenen  Ortholyps. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  das  Mineral  leicht,  Anfangs  zu  einer  Kugel,  die 
sich  bei  fortu:i->-(>t/.ten  Blusen  ausbreitet,  eine  blasige  Masse  bildet  und  nach  und 
mch  mehr  imd  mehr  TcrschwindeL  Hierbei  entwickelt  sich  ein  gnnweisser  Rauch, 
der  die  Kohle  weiss  beschlägt. 

Die  Analyse  ergab  : 


ao-a«  Achwefel, 
30*07  Antfanam, 

%3-70  ni«i. 


a*ea  iiam* 

1'8*  »ak, 

1-01  Kupfrr. 


0*7  Biel 


Geokronit. 


tT'SSI  SdiwtCri, 

tf6-5%5  Blei, 
l'lid  Kupfer, 


uns  «t«n, 

9-6S0  Antimon. 
«■723  Ar»enik, 
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Er  stimmt  demnach  mit  dem  Gcokroiiit  von  iSula  übi-rt-ia,  iie»s<?n  Zuitammen- 
sctiung  Svanberg  ermittelte.  Der  letztere  damit  vci'i^litlien  zeigte  einige  Unter- 
schiede: Er  ist  derb,  in  zwei  Richtungen  deutlich  spalthar.  im  Bruche  muschlig, 
«twas  härter,  lebhafter  glSmend,  uiM  etwu  duaUer  in  d«r  Farbe.  Des  sp.  6.  ist 
=-  6-54. 


XV.ONiiuig:  Bleaden. 

('  ü  ve  1 1  i  II. 

Nach  A.  Breithaupt  findet  sich  derselbe  zu  Leogaug  im  Salz- 
burgucheo  in  deutlichen  niedrigen  hexagonalen  Prünnen  mit  Basis,  (r.  Leonb. 

Hauerit 

.So  hat  W.  Haidinger  zu  Ehren  des  Geheimrathes  und  Vicepräsidcntcn  Jo- 
seph Ritter  v.  Hauer  und  des  Sohnes,  des  Bergrathes  Franz  Ritter  v.  Hau  v  v ,  des 
ersteren,  wegen  der  hohen  Verdienste  um  Wissenschaften,  des  letzteren  wegen 
des  Antheile  au  der  Feststellung  der  Species,  ein  neues  Mineral  aus  Ungarn 
genannt  und  (Popg.  Ann.  LXX,  148)  boschrieben. 

Es  bildet  Tollkommene  Oktaeder,  oder  Combinationeo  desselben  mit  dem 
Hexaeder  und  lileine  Flächen  Ton  Granatoidcn,  Pyritoiden  und  Dtploiden.  Es  ist 
theilbar  purailci  H  mU  irro^^str  Leichtigkeit,  und  hat  metallühnlichen  Demant-  und 
tinvollkommfncn  Metallglanz.  Die  Färb»»  piii  tlimkles  Rüthlichbraun  bis  nrititnlich- 
scbwarz ,  in  tien  dünnsten  Tbeilungsblättchen  ist  es  nur  schwach  braunlictirotk 
dnrebsdieinend.  Strieh  brlunlichroth.  Flvssspathbfirte;  sp.  6.  nach  v.  Hauer 
~  3-463. 

In  einer  Glasröhre  t.  d>  L.  wird  viel  Schwefel  verflüchtigt  und  es  bleibt  eine 
grAne  Prebe  sortlel:,  die  mit  Scbwefe1vas<:eratolTentwieUung  in  SBoren  l9sfieb  ist. 
För  sich  wird  diese  Probe  t.  d.  L.  oberflächlich  wieder  brenn.  Die  Probe  mit  Phes- 
phorsal):  bohandplt  wird  er.«t  dann  in  der  äu.sseren  Flamme  violett,  wenn  schon 
alles  Schwefelmangan  zerlegt  ist.  Auf  dem  Platinbiech  mit  Soda  erhält  man  die 
Ihngaarenelion. 

Nach  Adolph  P  ater«*«  Amdyse  enthlU  da*  Hsuerit 

S3>flt  Schwefel,  I  1-.1U  Kitten, 

«3-07  Mangan,  |  fäO  KieMlerdc 

Das  Eisen  als  f'e  berecbet  und  abgezogen  lässt  fär  100  Tbeile 
»•SOI  Sebwefel«  '    |  tS'lM  MHtgM, 

woraus  »die  Formel  Mn  herrorgebt,  welche         Proeent  Sebwefel  und  46*3 

Ihngaii  erf<ird<Tt. 

Das  Mineral  hat  sich  in  dem  Schwefelwerkc  zu  Kalinka  bei  Vegles 
unweit  Altsohl  in  Ungarn  gefunden.  Die  Krystalle  sind  elnieltt  oder  io  Gimppen 
und  Kugeln  in  Thon  und  Gyps  Tcfwaebsen,  sum  Th«l  auch  begleitat  ron  gelbefli 
durfthnehtigem  Sebwefel. 

Greenockit. 

Nach  Descloizcanx  (Ann.  d  cliitn.  XIII,  32ö)  bildet  der  Greenockit  ropol- 
missig  sechsseitige  Prismen  <x>  ^  mit  der  Basis  o  und  einem  oder  mehreren 
(2ttanoiden  V^g,  Q,  2Q,  4Q.  Der  Neigungswinkel  von  0  zu  2Q  wurde  ^  1S2% 
TW  OD  Q :  2Q    117*  50',  von  2Q :  2Q  »  127*  30  »  von  «d  Q  :  Q  »  133*  10*, 
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voa  Q  :  Q  —  140*.  ungefähr,  von  0 : 4Q  —  lOS*  und  von  4Q :  =  122»  15' 
gefunden. 

Blende» 

Kersten  hat  die  sogenannte  Schalenblende  von  Raibel  in  Kirn- 

then  untersucht.  (Pogg.  Ann.  LXIII,  132.)  Sie  bildet  röthlicbgelbe  bis  leber- 
braune  nierenfikinipe  Parthien,  zum  Thoil  concentrisch  sfli:ilipe  Lagen  um  Blei- 
glaozkern.  von  Schwefelkies  und  Kalkäpath  begleitet.  Sie  ist  undurchsichtig,  innen 
wachsartig  schimmernd.  Beim  erhitzen  im  Kolben  decrepitirt  sie  nicht,  gibt  Spv- 
rrn  voti  Ft  nchtigkeit  und  schwefeliger  Säure  und  zugleich  bildet  sich  eirip  poringp 
Menge  eines  weissen  HQchtigen  unsebmeizbaren  Sublimats.  Mit  Soda  auf  Kohle 
behmdelt  entotdit  ein  «tarlwr  Zinkbcaebli^  der  mit  Bleioxyd  gemengt  ist  IKe 
Analyae  ergab : 

««•32  Zink.  I  0'7a  Aatünoii  iiii4  BMoiyd, 

Zi'iO  Schwel 0-80  Wui«r, 
1*32  KUen,  |  Spur  Cadmium. 

Nach  Tb.  Scheerer  (Pogg.  Ann.  LXV,  300)  findet  sich  bei  Christian  in 
dicht  bei  Agers-Kirche  eine  schwärzUcbbraune,  strahlige  krystallioischeZinkbleoUe, 
vdche  ein^  Aehnllchkeit  mit  der  eadmiimihaltigen  Blende  Ton  Pnibram  in  BSh- 
men  hat.  Die  Analyse  ergab : 
aa-7S  aehw«fai, 


0*7% 

8p«r  X«pr«r. 


Spur    —  Kupfer, 
0*tS    —  FBMM^ksIt. 


SSM  7  tUk, 

t1-7A  EUen, 

Eine  fernere  Untersuchung  ergab  : 

33-76    32-33  Schwefel, 
M'tS  Zink. 
tB-m    14-57  Eiaen. 

(v.  Leonh.  J.  1848.  701.) 

Kermes. 

Die  haarfliinnigen  Krjrsflifchen  dieses  Hinmls  von  Briunsdorf  bei  Frei- 
burg in  Sachsen,  auf  Quarz  aufliegend,  zeigten  ein  achtseitiges  Prisma  mit  vier 
verschiedenen  Flächenp^aren.  Die  aufeinanderfolgenden  Neigungswinkel  fand  ich 
—  m-  9',  149'  46',  140'  2'  und  142^  23'.  (Min.  Unt.  I.  1.) 

Das  dunkle  Zundo'era  von  der  Grube  Chatharma  Neufiing  /u  St.  Andreas- 
h  0  r  g ,  ist  von  H  a  u  .s  m  ;i  n  n  iind  Bnrn  träger  (Erdm.  J.  XXXVI,  40)  untersucht 
worden.  E»  tiiidet  sich  in  biegsamen,  einem  höchst  zarten  Filze  gleichenden  Lappen, 
die  nnter  der  Lonpe  betrachtet  eine  verworren  faarige  Textur  wahraehroen  lassen, 
ist  schwach  sehimroernd.  undurchsichtig,  pappelrosenaehwari.  ins  dunkelbleigraue» 
zerreiblteh,  schimmernd.  BorntrSger  fand: 

S-S«  Silber,  ]  l«-««  AnUaou, 

IjhM  Mal,  I  IS-eo  AriMlk» 

%<S3  Rixen.  >  i9-i7  SekwaM. 

von  Antinionoxyd  keine  Spur.  Es  ist  jedenfilils  als  ein  Gemeng»  zu  betraditcn, 

welches  nach  der  Analyse  berechnet 

89*04  P«derer^  |  13'4«  MiMpIck«! 

enflnlten  wflrde. 

«  Prouatit 

Fast  iilles  krystallisirte  Rolhgilfiperz  von  Copia  co  in  Chili  zeigt  sich  nach 
Domeyko  iii.s  arsenikalisch;  öfter  ist  es  auch  derb  mit  schwarzer  Ausscnflfiche 
und  ziegelrothem  Strich.  Die  Bergleute  nennen  es  Rosieler.  Die  Zusammensetzung 
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«i(*!)selb(.'n  ^^  <>i-l!^p!t  Sf-Iir  und  diu  SubsUus  ist  als  Gemenge  VAfi  Rothgiltigen,  go* 
diegeo  Arsenik  uuü  üiter  Glaserz  xu  betraehteu.  (Ann.  d.  min.  VI,  166.) 

R9mer  lMt«iax«8(.  AKdre»tborf  mkooHDMidw  krysfalliBiito«  Roth* 
giltigtTz  Tt'ichterer  Färbung  beschrieben,  weh-hes  im  Innern  a\ieb  j)or5.s  ist  E* 
xeigt  die  Combinatioii  versehiedener  ^kalenoeder  und  Hhoniboeder,  tui  einem  der 
erstgenannten  waren  die  Endkanten  =  1S7*  20'  und  107*  S6'  xu  bestimmen, 
gewöbniicb  sind  die  Flächen  gctitrelll.  Es  teigl  lieh  auch  Hemiedrie  der  Plichmi. 
(v.  Leoah.  J.  1848»  311.) 

F  »•  u  e  r  b  l  e  II  d  e. 

Nacfi  RöintT  stellen  die  Krystallc  derscIbiMi  ein  Aiigitoid  mit  der  Läiigstläi-Iie 
aitd  einem  veiiicaleii  rboutbiüi-lieu  l'minu  ilui-.  Die  Lätigüllücben  sind  parallel  den 
Combinatioiisk»nt«ii  mit  dem  Augituide  gestreift.  N«dl  ihm  misst  die  seitliebe  Au- 
gitoidkanfc  ungcPihr  die  vordere  und  bintere  OH*.  Der  Combinationawinkel 

des  Prisiitaji  mit  der  Lüugiiliäcbe  ist  ungeOibr  —  llü».  Die  vordere  Endkanle 
des  Augitoid«!  ist  unter  88*.  die  hintefe  unter  69*  gegen  die  Kn^pliiie  ge- 
MMgfL  ^»  der  .Streifung  scbeint  ihm  ein  Durehgang  parallel  den  AvfitoidllieheQ 
heworzugeheu.  (v.  Lcnnh.  .1.  1848.  312.) 

Üb  suchte  auch  die  kr}  stalle  diese«  MinentU  zu  bestimmen,  woxu  mir  kleine 
fteberfihnnig  grappirie  KrystSllehen  dienten,  and  die  ndcb  tu  der  Ansieht  führen, 
duss  .sie  oi'ttiutyp  sind  und  eint?  Ctinibination  oo  1),  oo  1>,  0  darstellen,  olinc  dass 
ich  die  Winkei  messen  kunnte,  die  Krystüllchen  xu  dQnn  waren,  und  bei  der 
geringsten  Berührung  steh  parallel  oo  D  spalteten  oder  vielmehr  aufbltfierten.  Auf 
den  letzt  geiiiinaten  Flächen  und  den  durch  Spaltung  hervorgehenden  ist  eiiM  fe<kr* 
artigf  Strcifinig  |>ar«Ui*l  den  CombinationtikaniPM  mit  O  xu  bemerken  gewesen. 
(Min.  IJnt,  1,  W.) 

Xan  i  hu  k  0  n. 

A.  Breitbaupt  hat  den  Xitnthokon  voir  der  tlnihd'  Hinnnclfilrst  zu  Erbis- 
dorf  bei  Freiberg  uiitersucbt  und  besehrieben.  (Pogg-  Ann.  LXIV,  272. j  Er 
ist  demantglünxend.  peueranaengelb»  in  den  dünneu  Tafeln  liebter.  in  dicken 
dtmllcr.  Strich  zwischen  ponieranxengelb  inn!  lliltChl  raun.  Er  ist  durchsichtig 
bi.s  durchscheinend,  krystallisirt  in  tafelurtigen  Kiystalien,  welclie  sieb  als  bexa« 
gonal  em-eisen,  die  Basis  ist  sehr  ausgedehnt.  auMerdem  R  =>  71*  31t'  und  %  R 
63*  18'.  SpaltbHrkeit  pamlkl «  und  H,  von  mittlt  rer  und  geringer  Deaili«h- 
keit,  unterbrorben  von  inu8cblig«'m  und  uiabenem  Bruche.  Sehr  leicht  zerspreng- 
bar und  etwas  spröde.  Härte  =  -i'/»  — 3*/*;  «P«  G.  =•  5  078— ö  l60.  Der 
froher  vollkommene  Xanthokon  ist  mit  sehwanem  Mulm  (Silbcrsehwine)  um- 
hüllt und  ergab  ein  sp.  G.  von  S*1B8  — 5-191,  so  das«  man  das  sp.  G.  =  6*0 — 
&'2  setxen  kann. 

C.  F.  Plattner  (ebenda.H.  275)  fand  in  ihm  eiu  neues  Sebwefelsalx  und 
das  Verhalten  v.  d.  L.  Mie  folgt:  Erhitzt  in  einer  Glasiiilirc  scliniilzl  ea  und 
gibt  bei  eintretender  Rutliglübhilzf  geringes  Snblini;<l  von  Schvvcfi  lnrsen.  Auf 
KobJe  geschmolzen  gibt  es  zuerst  Dampfe  von  Schwefel  und  Arsenik,  die  Kohle 
wird  mit  arseniger  Sfiure  beschtagen,  spiter  entwiekelt  sich  nur  sehweiigeSSw. 
Der  früher  vurgekomniene  braune  enthält  di«-  unter  (1)  der  neuerlieh  VOrgekoin» 
menc  von  gelber  Farbe  die  unter  (2)  angegebenen  Bestandtbeile 
1.        2.  '  1.  i. 

«l-tSI     63'8S0  S»h%r,  t-VIt        —  KlMU, 

3l-.-}.S.'*    3I-70A  Srbwprol,  t.l  tfll     IVSSS  Ar84>nik, 

woraus  die  Formel  Ag*  As  -t-  .ig*  As  folgt,  welche  die  berechnete  Ziisanimen- 
setxuog 
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t«-«M  AilMik. 


hat  A.  Dainonr  ein  nrues  Mineral  genannt,  wclolips  Im  lilcineii  Adern  im  Dolomit 
des  St.  Gotthard  und  in  sehr  deutlichen  Krystalien  von  der  Form  D,  %  ^  durch 
de»  Dolomit  v«rthdtt»  mit  Reolgar  und  Fahlen  mkofflmt»  und  mit  letzteren  Ms 

jettt  verwechselt  wurdo.  Auch  mit  Bournonit  hat  es  Aehnlichtcelf.  Der  Glanz  ist 
lebhaft  metiillisch,  im  Innern  in  Harzglanz  geneigt.  Das  Pulver  ist  br.«im  ins  Rothe 
sieehend,  das  sp.  G.  =  o  S49.  Spröde.  V.  d.  L.  auf  Kohle  erhitzt,  schmilzt  das 
Mineral  sehr  schnell  und  entwickfit  schwefligen  dann  arsenikalischcn  Geruch  und 
hinterlüsst  rin  irrlb  lihf'rfloirt'iit's  hiifnmerhiiros  BleikiigelclR'ii ;  Im  geschlossenen 
Kolben  entwickelt  sich  Uealgar.  In  Borax  und  Pbospborsalz  ist  es  ohne  Färbung 
iQdieh.  INo  Analyion  ergaben 

2S'18    2S'ft»   StlO   8chw«r«l,  I  ^     0**1     O-?!  «tllMr. 

»«•TS    tO^OO   S0>«7  ArMBlk,  —     O«««     O*««  Kupfer, 

Sr-tO   ftft*tO    SfOt    Blai,  —     0'%*     O'Sa  Ki»#n4 

wonuis  die  Formel  2  Pb  S  +  As*  S*  folgt.  {Am.  d.  dum.  XIY,  379.) 

Brongniardit 

hatA.  Damoarein  neues  Mineral  genannt,  welches  in  Mexiko  vorkommt  Bs  hat 

metallischen  Glanz,  keine  Spur  von  Kryst;illisation;  der  Bnich  ist  uneben,  das 
Polver  graulichschwnrz.  die  Härte  über  der  des  Kalkspathes,  sp.  G.  5*9ö. 
Auf  KoUe  erhitzt,  dtcrepitirt  es,  schmilzt  schnell  bei  einer  Temperatur  unter 
Roih^ühhitze  und  entwickelt  $<  bwolligen  Gomeh  und  woisfe  Dtopfe.  Nach  iän- 
!?prpm  Feuer  binterlässt  CS  ein  Silberkorn,  umgeben  von  einem  pt^lben  Umkreis 
von  bleioxyd.  in  der  Röhre  geglüht  decrepitirt  es,  schmiUt  und  gibt  ein  sohwa- 
«hos  roffagelbes  Soblimat  und  darflber  ein  weisses.  Das  Mitlei  aus  drei  Ami- 
Ijsengah: 


woraus  die  Formel  Pb  S  +  Ag  S  +  Sh-     folgt.  (Ann.  d.  iiiiii.  XVI,  227.)  Da 


eine  nahe  VerwandtsehafI  mit  'dem  Dafrenoyait 

Zinnober. 

Schnabel  unalysirte  den  krystallisiHfn  Zinnober  (1)  von  der  Grube  Mer- 
kar  liei  Silberg  in  Weslphalen,  und  (2)  kry-staUiniseh  blättrigen  von  Kongs- 
berg  bei  Hiriienholms  im  Kreise  Wetslar 


at'TT  AnltnuB, 

2*  77  Silber, 

Blei, 


0>0t  Kvpttr, 
0*««  H«k. 


sieb  die  Formel  auch  2 


S  -f  Sb*  S*  schreiben  lässt,  so  zeigt  sidi  darin 


1. 


l»-«7 

«e*Ta 


13-78     U-70  SckwelU, 
SVfiS       —  ÜMciuMbi 
1*0«       —  BMgart. 


(Lieb.  Kopp.  1849,  721.) 
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XVLOrduttij:  Schwefel. 

Realg»r. 

Deteloiieanx  imeMe  Üe  Benerkungf  dats  Krystalte  dttreh  SuUtantimi 

in  den  Mfataren  bei  N e  a  p  e  I  aod  auf  Q  u  a  d  e  I  o  ii  p  e  erzeugt,  woniger  der  Zcr» 
setzunjf  durch  Luft  ausgesetzt  sind,  als  die  atif  Erzhtgcrstfitten  vorkommenfifn  ans 
Utigaru.  Aa  kleioeii  der  letzteren  fand  er  zieiidich  (leuliiche  Durchgange  pitralloi 
den  Settenllielien  des  Prismas  oo  A  nd  m  den  Xrystallen  <»  A  «  74*  96^ 
nnd  die  Neigung  der  EndlUehe  su  «d  A  »>  104*  11'  ZW\  (Am.  d.  «Um. 
X,  422.) 

Schwefel. 

Jacob  Tkalecs  bat  scbön«  Drusen  von  natOrlichen  Schwefel  gefunden, 
vk  er  eidi  «es  d«n  tebwefolwaMerstoinuiltigen  Wkvwrn      Quellaii  von  We^ 

r»edin-Tö  p  Üz  in  Croatirn  in  den  Lpitungcn  absetzt.  (Fr.  d.  Na!  IJ!.  298.) 
Ueber  des  Vürkummen  des  Schwefels  zu  itadoboj  in  Croatiea  bat  Freyer 
iBtereeauite  MittbeUmigeu  gegeben.  (Fr.  4.  NaL  V,  130.) 


1.  ürdsuog:  Harie. 

McIIit. 

Weisseu  Meint  bat  v.  Glocker  bei  Wale  ho  w  ioiBrünaer  Kreise  in  Mähren 
entdeckt,  woselbst  er  eingemengt  in  einem  kohlenführeaden  Sandstein  der  Grün- 
•endsteinformation  in  bis  1*';  Znl!  grossen  Massen  eingesprengt  vorkommt.  Dieselben 
enid  derb,  krvstaUtniscb  feinkörnig»  die  Kömer  leiebt  trennbar  und  sch«uil»ar 
qaedratiidie  Oktaeder  mit  abgemndetan  bnira»  eck%  und  mndldtniig,  andi  riml 
in  kleinen  Vertiefungen  nttd  Drusenräuraen  mikroskopische  Krystaltc  zu  bemerken 
gewesen.  Die  Körner  sind  einzeln  wasserhell,  halbdurclisiehtig,  ghisglänzend ;  in 
Masse  graulicligeib,  wernggiunzcnd,  zwiselien  Glas-  uud  Waclugiaiu.  Er  bildet 
aoeh  krustenartige  Ueberzflge. 

Nach  D  u  fl  u  s  \s  ird  der  weisse  in  der  Glasröhre  erhitzt  unter  Abgrabe  Ton  Was- 
ser grau,  brennt  sich  im  Löflei  weiss,  mliert  bei  +  lÖÜ'  26—24.  im  Glahen 
noeb  11— '17  Proeent.  der  Rfldtatand  ist  Tbenerde.  Oieser  und  der  gelbe  enthal- 
ten mehr  Thonerde  und  weniger  Wasser  als  der  VOft  Ariern«  wemach  sie  eine  ei* 
gene  Art  bilden,  welche  r.  Glocker  Melli tes  moravicus  rmührischcr  Honig- 
stein) im  Gegensatz  zu  dem  von  Artern,  demMellites  vulgaris  (gemeinen  Honigstein) 
benennnt  Ven  dner  Zeraetmng  und  Verhiit  d«r  Sfinre  kann  niebt  dw  Re&  »efn* 
dndas  Aussehen  dagegen  spricht.  (Erdm.     XXXVf,  S2;  XXXVIlf,  321.) 

Durch  die  von  Du f los  angestellte  Untersuchung  ist  nach  Berzelius  nieUt 
bestimmt  ausgemittelt  worden,  ob  er  Honigsteins&ure  enthält ;  es  bleibt  übrig,  die 
Thonerde  von  dem  organischen  Körper,  womit  sie  verbunden  ist,  auf  eine  solche. 
Weise  zu  scheiden,  dusa  dieeer  nnf  aeine  Eigenaebaften  untenncht  werden  kann. 
(Berz.  XXYU,  261.) 


35S 

Krystalle  ron  A  riorn  in  Thüringen  habe  k'Ii  gomesspti  und  den  Seilenkanleii- 
winkel  von  P  83*  den  Endkuutenwrlnkei  118*  1 1'  gefunden,  das  sp.  G. 
»  i  HU.  (Hin.  Unt.  1. 17.) 

Sueeinit. 

Kaeb  d«r  Miftheilung  Uösaer»  (AHg.  d.  n«t.  Zdt  1,  296)  wurden  1846  in 

der  Gegend  von  Pulsnitz  bei  Grabung  eines  Brunnens  mehrere  Stücke  Sueeinit 
gefiiTK^pn.  J.  MOUer  theiltc  (ehendaselh^t  !,  iilK)  mit,  duss  bni  dem  Duu  der  Ei- 
üenbaiiu  eiue  Stunde  von  Lübüu  aavb  Gurlitz,  nördlich  voiu  Dürfe  Uollgowiti 
sieb  Sueeinit  in  einem  zähen  fast  schvarsen  Tboue  und  darttb«r  liegenden  gelben^ 
Sande  gefiiiiden  L;ibe,  in  Begleitnnjj  von  ahgenindeten  BraunkohleustQcken,  Feuer- 
steinknoUen,  Krcidestflcken  u.  ».  w  .  Die  Stücke  waren  vvn  «inigeu  Grau  bis  lu  6 
und  8  Lotft  schwer.  Femer  wurde  Snednä  in  ansdinitcher  Mei^  bei  Ber  lin  beim 
Verlegen  des  Schafgrabens  gefunden»  to  wie  in  der  Mark  noch  verschiedene 
Fundorte  sind,  welche  gewöhnUch  von  den  Findprn  nicht  angegeben  werden.  In 
der  Regel  zeigt  sich  daselbst  der  Sueeinit  nicht  im  eigentiichcn  Sande,  sondern 
in  den  Moorbrflcben  ttOto*  den  Ksengebfliehen  (Frangula  vulgaris),  wfihrend  in 
den  Hraunkohlenlagern  an  der  Spree  sich  Mnc  Spur  flndet  (Ans  dem  Morgen- 
biatte  entlehnt  von  J.  MtUler.  Allg.  d.  nat.  Zeit.  Ii.  aB4.) 

Naeh  der  MiftbeilnnK  Tb.  Scbeerer's  (Pogg.  Ann.  LXI.  223)  ist  von  Zeil 
zu  Zeit  Sueeinit  in  der  N&he  Ton  Christian ia  (S — 6  Meilen  nordöstlich)  am 
Tyri- Fjord  gefunden  wordci).  in  abgerundeten  Sffloken,  weiche  wahrscheinlich 
aus  der  dortigen  Lehrofunuutiuii  ausgcwasclicn  sind,  und  klein  bis  zur  Grösse  einer 
Faust  TorkMBnen* 

Er  hat  sieb  auch  in  Schlesien  am  Anfange  der  Lo  ssener  Höbe  zwischen 
Löwen  und  Brie;  im  Mergel  gefunden,  ist  roilchwciss  mit  Einschlössen  von  In- 
seefen.  Desgkneben  nndi  im  Lehn  bei  Sehweidnits.      Leonh.  i.  1846,  344. 

Ferner  hat  v.  G locker  Üernstein  bei  BoskiM^lt/,  Lettowitz  und 
Main  isch -Trüb au  in  Mähren  in  der  Grönsandileiiiforinatioii  gefunden. 
Unter  den  Uttigsd  orfer  Bernsteinen  (bei  Mübrisch-TrQbiiuj  entdeckte  er  auch 
«iaeo  triehromatiscbeiB.  der  In  verschiedenen  Riebtwigen  versehiedene  Farben 
zeigl .  eine  hri  reflcctirfem .  zwei  bei  dnrchgclasscncm  Lichte  ;  von  den  beiden 
letstereu  ist  eine  byaiinthroth.  (v.  Leonh.  J.  1840.  61{i;  Fr.  d.  Nat.  III,  227.) 

bi  ebiem  Bernstein  bat  v.  Glacker  «ine  SSure  entdeckt.  (Pogf.  Ann. 
LXVI,  110.)  Derselbe  zeigte  nämlich  «Ine  bew^lieiie  f>uflht:ise  und  wurde  an  der 
Stelle  tlber  derselben  mit  einem  Messer  eingedrückt.  Die  .^lesserspitze,  welche 
in  die  sehr  kleine  Oeffnang  dndraog,  wurde  feucht  und  etwas  rostig,  woraus  sich 
auf  die  Anwesenheit  ein«r  Sinre  sdiK^wen  liess.  Bin  im  Mir«  1836  angC' 
kaufles  StQck  h(  Up»  Hu  ii  dnrrhsif  iitifrn  Bernsteins  mit  zwei  beweglichen  Lutt- 
blasen, hatte  bis  zum  Juni  183 1  die  Blasen  verloren  und  zeigte  zwei  kleine  Ver« 
tlefuttgen  an  der  OberlMeb«.  Beide  waren  im  Grunde  und  an  Ibr^n  Seiten  feucht, 
auch  konnte  aus  einer  mit  einer  reinen  Federkielspitze  eine  kleine  Quantitiit  klehri- 
gcr  Fptiehtigkeit  hervorgebracht  werden  .TedonfwIIs  hatte  die  eingeschlossene 
Feuchtigkeit  auf  die  Bernsteinraasse  erM  eichcnd  eingevt  irkt,  und  es  wird  hierdurch 
das  Verkommen  weidicn  Bamsteins  bestätigt. 

üeber  die  Zusammensctiuog  eines 

Br«nnbaren  Fassils 

von  der  Gnibe  braune  Caroline  bei  Helbra  hat  H.  Heine  Untersuchungen  an- 
jjpstelK.  (V  f;(  0!ih  149.)  Pros*»  Substanz  ist  ziemlich  fettig,  mitunter  fasf 

weiss,  niei&t  grauwei.sä  uder  hraunlichweiss,  Idcbt,  auf  dem  Wasser  schwim- 
mend. Sie  bildet  schwache  l.<agen  in  erdiger  ^annkofal«»  wird  beim  Erhifatea  bald 
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schwarzbniuii,  srhmilKt,  lässt  sich  hl  diMem  ZuBtande  »nigtossen.  imd  wie 
schwarzer  Siegelluck  verbrauchen. 

Ein  lieinlich  lichtgrau  aussehendes  Stflek  zeigte  uuchfolgunde  Eraeheinuogen: 
bei  40  —  50*  R.  entfernt  sich  der  Wassergehalt  (ungefähr  13  Procent) ;  bei 
der  Siedhitze  ih's  Witssrrs  v»M'rtiit'liti;>l  sU-h  «'lue  geringe  Mpfifje  in  weissen  Nebeln ; 
bei  der  Destiilattun  urM-hciiien  die  weissen  Nebei  reichlicher,  mit  breozlichcm 
Gervelie.  und  legen  sieh  an  die  GefftsswSnde,  dureli  Hifte  Iumb  sie  aicb  «rieder 
wegtreiben.  Bei  gesteigerter  Hitze  wirc!  die  Masse  braun  und  unter  Schmelzen  und 
Aufblühen  bis  schwarz.  Angeztlndot  an  der  Luft,  verbrennt  es  so  wie  Siegellack 
mit  leuchtender  russender  Flamme.  Wird  in  der  Rotorte  die  Hitze  gesteigert,  so 
erseheint  ein  dickAflssiges  Oel ,  welches  am  Halse  zu  einer  schmierigen ,  fetten 
Masse  erstarrt.  Das  0<  I  i  t  üe  Ursaelie  des  Sduneluns  der  Solistaas;  das 
Sckwarxwerden  riibrl  von  kohle  her. 

An  derLufk  verbrennt  sie  mit  Knistern  und  IteUendrtender  mssender  PlaiBne 
unter  Absatz  von  Kohle ,  und  Entwicklung  starker  Nebel.  Während  dsr  Deelilla- 
tion  riecht  es  eigenfhinnlieh .  wie  ctwn  nach  ausg^elöschten  Talgkerzen. 

Nach  der  Desliiiutiun  wgdU  .sich  ein  Verlust  vou  Procent.  Der  Rfick-> 
Stand  an  der  Luft  erltitzt,  erglQht  und  hinterlässt  wei.Kse  Asche  ^  45*0  Pro- 
eent;  Tcrbrannt  sind  3-6  Proeent  Kohle.  Es  enthalt  demnach  dieses  brennbare  Fossil 

1»'«  WUMT, 

%••%  Fatto  odw  Oal*. 

kS*C  Am!»  (HD^Igen  Tben  uuti  Spuren  koblenMur«r  KsUmtS«). 

Bogbutter. 

Diese  in  irischen  Torfmoeren  gefundene  Suhstani,  ist  von  William- 

son  mit  T.sucht  worden.  Sie  I5st  sich  leicht  in  Alkohol  auf,  reagirt  sauer, 

schmilzt  bei  61'  und  enthält 

73-78      ra  ns  Kohlenstoff,  |  13'7S      13*7%  Sanentoff. 

12*50      ia-37  WMMratoff,  | 

^fit  Kali  verseift  und  dnreh  eine  Sänre  ?,erlegt ,  liefert  sie  eine  bei  54* 
schmelzende  und  nicht  krystallinisch  erstarrende  Fettsäure ,  welche  nach  der  Rei- 
nigung enthielt : 

75-05  Kulilei>»lorr.  1  lf99  0«««(«Mr,| 

Sie  ist  C»»  H«'  0»  +  Aq.    (Hartm.  Nachtr.  489.) 

Idrialin. 

Naeh  Boede eher  ist  das  lArialfai  saoerstoHliaitig.  Als  Mittel  von  vier  Auh 
Ijsen  erhielt  dersdhe: 

•1.8S8  Ktfbknta^  1  a-S7S  8«MratiiK. 

5-300  Wwervlof,  | 

Diess  filhrt  zu  der  Formel  H<»  +  O,  welche  91*99  C,  5*09  S,  und 
2*92  0  fordert.  Er  hat  pefiniJen  .  dass  die  sehwarze  weiche  Masse,  welche  man 
in  Idria  bei  der  Destillation  bitumiOser  Erze  als  Nebenproduct  erhält,  und  dort 
Rupy  nennt,  einen  festen  Kohlenwasserstoff,  das  Idryl,  enthält,  dM  man  als 
das  Radical  des  Idriafins  betrachten  hann.  Seine  Zosamnensetenng  ist 

««•5«6  Kohlcnjtofl.  «•kSO  Wanratat. 

woraus  die  Formel  C*  H.  (Hartm.  Nachtr.  302.) 

Hatcbettin. 

J.  Rittler  hat  in  den  Sphärosiderilkugeln  von  Ritssifz,  in  Mähren.  Ilal- 
chettin  gefut^den.  Nach  Huidioger  ist  derselbe  im  Aeussern  dem  Ozokerit  sehr 
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ähnlich  aber  vt'ioltpr.  Hiirtr  1,  G.  —  O  SO*?  (P f  er!»);  Schmelzpimrt  ^ 
71*.  In  Terpentinöl  löst  er  sich  leicht,  in  Aetlier  nur  .«chwierig,  in  Alkohol  gar  uichU 
(Lieb.  Kopp.  1$49. 7S1.) 

Braneliit 

nannte  Sari  eine  C»rhtot»,  durcbaichtige  Substaii/,  aus  den  Brannluihlen  vm 
Monte-Vaso  inTosraii:i.  Sie  si-limilzt  bei  75",  wiri!  f^p]h  ,  erstarrt  nicht 
krystailinisch  und  verbrennt  oline  Rückstünd.  Sp.  G.  1  UU.  Sie  löst  sich  in 
Alko1i(»l  und  «ehie«tt  dmua  in  feinen  Blttteli«!  an.  (Harlm.  Nichtr.  4fti9.) 

Nnpbthndil. 

I*^aphthuchil  oderNephatit  wird  auf  Tselieleken  oder  auf  der  Napli« 
thainsel  eine  besniniiM  i  Art  klcbrig^er  Naphth;!  ^nannt,  welche  dem  Reti:;^-tva  'h» 
ühnlich  ist.  Sie  ist  schHürz  »  im  Bruche  kupferbraun,  hat  schwachen  Fettglanz, 
fielt  lieh  leieiit  aelmeiden ,  Idelt  an  den  Mnilen .  Terindert  sieh  nicht  durch  die 
Luft ,  ist  bei  derselben  Temperatur  sehmelibar.  bei  welcher  das  Wachs  adnniist, 
enthält  mechanisch  beigemengte  Theile ,  brennt  angozniidet  mit  klarer  Flamme, 
russt  wenig,  uud  nimmt  gereinigt  uUc  physisciien  Eigenschaften  eines  schwarzen 
Waehaee  an.  (t.  Lconh.  J.  184S,  84.) 

Bitumen. 

Nach  Boussingault  ist  das  Bitumen  aus  dem  Feuerbrunnen  ho  tsing  in 
der  Provinz  Szu  tehluian  in  China  (Erdm.  J  XXXVlfl.  231)  bei  auffa)l«>pdf>ni 
Lichte  gesehen  dunkelgrün,  bei  durchgehendem  itraun,  bei  IS*  idlAhnlich,  ohne 
Rtelaland  in  SchwcfelttiMr  anflOdicb  und  in  Alkohnl  niebt  mcrUieb  Iddieh.  Ba 
enlbUt: 

t  o  »ehr  llQcMi«««»  4er  NkfMh»  ItallchM  IM, 

IfS  faatet,  4«b  AtplMlt  ItaliehM  Bitum«!». 

Inden  tiefen  Kohlengruben  zu  Derby  >  hire,  fand  man  vor  Kurzem  eine 
bedeutende  Menge  diekflOssigen  Petroleums.  A.  Urc  fiittd  daa  «p.  G.  <=  0'900. 
(Erdm.  J.  XLV.  455). 

Nach  Nendtvieh  (Fr.  d.  Nat.  III.  274)  onthült  ein  Bei^eer  von  Mura- 
kOz  bii  Csaktoniy;i  iiii  S/;tladfr  Coiiiit;ite,  «t-lcher  f;i^l  plnstisch  oder 
syrup-  oder  theertlUssig  vorkomuit ,  in  dem  ÜQssigen  Zustande  keinen  Sauerstoff 
enthSit,  sondern  ist  nar  wie  Pelrelen  sotannengeaetst. 

In  der  Feldmiuk  von  Felbro,  eine  Stunde  \'on  Hannover,  ist  ein  Asphall« 
lagor  von  ziemlich  bedeutender  Mächtigkeit  gefunden  vorde«.  (j.  Leonh.  184& 
ülO.) 

C.  Kersten  hat  den  Asphalt,  welcher  auf  der  Insel  Brazza  und  einigen 
anderen  Punctoi  Dalmatiens  vorkommt,  untersucht.  (Erdm.  J.  XXXV,  271.) 
Auf  BrassR  koutmt  er  in  einem  gelblich- weissen  jüngeren  Jurakalksteine  vor,  wo- 
aeUwt  ein  mit  dem  Asphalt  durchdniDgenes  Gestein  parallel  mit  den  Sebicbtcn  de* 
Jurakalksteins  10 — 12  Fa»s  mächtige  Lager  ttildet  um)  den  Ntimen  Aap  halt* 
atein  fuhrt.  Derselbe  ist  Dolomit;  iOO  Theile  desselben  lieferten 


7'iZ 

Sa*IO  koblwiMura  KAOiwiac, 
9t'5b  koklens.  ThUtwis, 


I  tO  koMfliw.  KiMnoxyd«!. 

9-97  Chlortiatriiiai  «»4  Clklorii»U«ia> 


Der  durch  Wärme  ansgesaigerte  Asphalt  enthält 

&•«  «ttthÜCM  0«l  (Pc^lM). 
S0*0  kr«un«fl.  In  A«tfcer  IMIeliM  Hars, 

7^  0  in  Alkofint  i  n  !  \  r  thi  r  uilUisliche«  BHUm  (AiplialtMl)| 

i'O  gelbea,  in  Alko)i«4  (öttidiM  ütkCt, 
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In  Mortivitza  bei  Sebenico  kumiiil  <-r  nicht  im  Üoloniit,  sondern  meixt  auf 
KtuAtlächen  eiues  dichteo,  gelblieben  JuraLuiksU-ifis'  vor  und  dorcbxieht  denselben. 
Der  Kalkstein  enthllt 

kohlen«aurt!  Tulkerd«. 

Der  AsphstlUtein  von  Porto  Mandolo  bei  Trau  »«t  dem  von  BrajiM  sehr 
ühnlieli. 

Piausit 

Itat  W.  Haidinger  ein  als  neue  Speeles  anfjsefimdenes  Brdhan' genannt  und 

darüber  Mitthcilnng  gemacht.  (Pogg.  Ann.  LXJI,  27ö.)  Es  ist  derb,  im  Bruche 
unvullkominen  muschlig,  fellglänEeud,  schwärzlich-braun,  im  Striche  gelblich- 
brituii;  an  den  dünnsten  Kauten  etwas  durchscheinend;  milde;  wenig  auf  der  ge- 
schnittenen Stelle  glänzend.  Die  Harte  i$t  ^  1-5,  das  sp.  G.  1*220. 

Wfiiti  auch  (lor  Piauzif  unter  dem  Messer  milde  ist,  so  ist  er  bei  seiner  ge- 
ringen Härte  von  eiücm  .so  gcriogeit  Zusaromenhaoge,  das»  man  ihn,  wie  andere 
Harze,  ieieht  zwischen  den  Fingern  zerreiben  kann.  Er  ist  ven  zahlreichen,  oft 
ziemlich  parallel  hinter  einander  folgenden  Klüften  durchzogen. 

G.  Fall  er  fand  folgoiide  Kigensehaftf n :  b.-i3Iö''C.  schmilzt  der  Piauzit. 
entzündet  sich  und  verbrennt  darauf  bei  eint^r  alw&a  höheren  Temperatur  mit 
«faem  «igeullitailiefaen  aromatisdieii  Gemehe,  lebhafter  Fiamme  vnd  starker  Russ- 
entwieklong  zu  Asche.  Der  Piauzit  ist  ToU^tamÜu  .tufl&slich  in  Acther  und  in  Aetz- 
kaii ;  wasserfreier  Alkohol  Idet  ihn  grösstentheiiü,  wasserhaHiger  nur  zum  Theil ; 
rauchende  Salpetarslwe  mindert  die  dvnkelbraiine  Farbe  in  gelbfiches  Bkvun. 
Wasser  scheidet  ans  der  AuAisung  bei  der  Digestion  das  Harz  an  der  Oberfläche 
mit  gelblich-branner  Farbe  aus.  In  einer  Glasröhre  erhitzt,  clesrilHrt  cinf  freUi- 
liche,  sauer  reagireade,  ölige  Flüssigkeit  ab.  Im  gewöhnlichen  Zui^tauilc  hat  der 
Pteostt  3Vt  PreiDent  hygrosksfpisches  Wasser.  Der  trockene  gibt  S'96  Prooent 
Aeehe. 

Der  Name  bezieht  sich  auf  den  Fundort,  ein  Braunkohienwerk  in  der  Nähe 
von  Piauze,  nördlich  von  Neu  Stadt  I  in  Krain,  in  einer  tertiiiren  Mulde,  die 
von  Tbonschiefcrgebilden  umgeben  ist.  Der  Piauzit  bildet  bis  10  Zoll  inärbtige 
GangfrQmmer  in  fester  Rmünliohle,  ist  also  während  des  Profps«;es  der  Braun- 
kohlenbildung aus  der  wahrscheinlich  in  natOriichem  Zustande  sehr  harzreichen 
Sdbstanz  des  Holzce  ausgepresst.  Auch  im  bitomintoen  Holze  bildet  er  sehwache 
Lagen,  wie  nusgeftillte  Sprflnge,  welche  insbesondere  von  glatten  DmdUflfken 
senkrcclit  auf  die  LSngenstrucliir  des  Holzes  durchsetzt  sind. 

Die  leichte  Eutzündiichkeit  und  der  vieie  Huäs  beim  Verbrennen  veranlasst 
die  technische  Anwendung  desselben  zum  Ansehwirzen  der  Giessformen  bei  dem 
Eisengusswerke  daselbst 


UtOrdtoig:  Kohleo. 

Kehle. 

In  BetrefT  der  mikroskopischen  Besehaflenheit  der  Steinkohlen.ische  ist  zu 
erwähnen,  dass,  nachdem  Fr.  Schulz  eine  Methode  erfunden,  den  kieselerde- 
gebalt  der  Steinkohlen  chemisch  gereinigt  und  in  der  Form  unrerBndert  zu  eriial- 
ten,  Shrenberg  bereits  »us  einigen  Proben  das  Lithostylidium  aus  der 
Gruppe  der  P  h  V 1 0 1  i  t  h ar  1  e  n  (kicselerdehaltige  Pflanzen)  erkannt  hat.  (Erdni. 
J.  XXXIV,  üi.) 
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Rrdinann  hnt  mc^hrere  sä cliüi.'ichp  imi)  hil  linii$che  BTAiia-  und 
Sleinkohlenarteu  analysirt  (£rdin.  J.  XXXIV,  Aü'i.) 

1.  )Scli9nf«lder  Bnankoblen  aus  der  Geg«nd  von  AuMifr: 

2.  )  Grosspr  iessner  Braunkohlen  (Pechkohlen}  : 

3.  )  Steinkohlen  (Scbicferkobleo}  von  den  königlichen  Kohlenwerken  au» 
dem  Pltuensehen  Gran  de.  und  iwer  »)  Sehmiedekehleo»  b)  Schiel^iktlileii, 
e)  Kelkkehien  vom  OppekMiheehte  und  delto     b',  c'  tom  I>5lner  Kunetoebadite. 

BraDÜlek«  n«b»lanze«  in  100  berechnet. 


KohlenKtotr,  U'iiis.'<er>l(ifl',  SjuiiTÄtdlT,  A«che. 


K*lileu«loff,  WaMerstoir.  ^Hl)l■^^toff. 


<0 


f 


a. 

b. 

c. 


««•es 

5-31 

21-30 

«•e& 

7«'80 

»■81 

33-39 

ea*se 

VSf 

«8*1 1 

e^st 

ae*ee 

S'lft 

»e^ee 

r»-57 

5-33 

lS-65 

7'»5 

se*se 

»•75 

13-69 

70-e& 

S-18 

13-55 

10-33 

»••II 

»•TT 

lÄ-U 

««■8« 

i-SI 

11-74 

16-59 

80-1« 

»•TT 
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»•83 
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W  ()  <  k  r 

s  ••  II ; 

<ky  hal  Untersuchungen 

über  die 

in  R  u  s  i 

!i  1  :i  n  d 

vor- 

kouimendeii  Brenitmaterialien  des  Bftineralreicbes  aogestelit.  (Erdin.  J.  XXXV],  185.) 
Der  Stiekstttffgebelt  wurde  nieht  direet  bestimmt ;  er  seil  in  den  mit  dem  Nemen 

Anthracit  hi  niuinlen  Kohlen  nacli  frQhorcii  Untersuchungen  sehr  gering  sein,  in 
anderen  Kohlen  zwischen  1*5 — 2*00  Procent  variren  und  diese  G ranze  nicht  über- 
schreiten. Die  untersuchten  Abänderungen,  deren  Hcst;indtheile  hier  angegeben 
werden,  sind : 

1.  )  Anthracit  von  G  i  ii  s  eh  «  w  s  k  a  (im  Lande  der  doni<i  In  n  KoFnkni  )  . 

2.  )  Anthracit  von  Lissitschja  Balka,  der  Luganii>chen  Eisenhütte  ge- 

barig: 

3.  )  SteinkeUen  aus  dem  Permschen  Gouvernement  in  da* Nibe  toq  Se- 

mLanusk : 

4.  )  Papkow.sche  Kohlen  bei  B  u  c  h  m  u  t ; 

5.  )  Charkowschc  Steinkohlen  bei  Petrowska  Slebeda; 

6.  )  Kaukii.sisrhe  Steinkohlen  bei  T  s  c  Ii  e  r  n  o  I  c  s  n  a  j  a ; 

7.  }  Lichwinsche  Steinkohlen  ünKalugaschen  Gonvemeroent ; 

8.  )  Steinkohlen  aus  dem  Wladtmirsehen  GooTemement  an  den  Ufiwn 
der  Oka. 

9.  )  Hi;is;Mr'irfic  Slfinkithlcü  am  linken  Ufer  der  Ranowa; 

10.  }  Braunkolilen  aus  der  Gegend  von  Tiflis; 

11. )  Irkutakiseiie  Kohlen  am  Fluase  Argunia; 

12.1  Bitiiniint^scr  Srhioror  ans  Kurland  an  der  Windau; 
13.1  Torf  aus  der  Nähe  tou  Ochta. 


EoMeDaloff, 

WaMersloff,  9m 
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Torf. 
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Ein  nemt  Vcrfidirai,  den  AschengehaU  der  SteiakoideB  u.  w.  in  be- 
stimm pn,  hnt  n  r  ä  er  mitgetheilt  (Erdm.  J.  XXXVDI,  2IS1),  worauf  hier  wifM 
der  Anwenduug  desselbeo  hioioweUen  ist. 

C.  M.  NendtTith  hit  Ungarns  SteinkoUcn  in  chemMeh-tecfaniscber  Be- 
«ehung  n  «ntemiehMi  btgonnen,  und  Mittheilungen  seiner  Resaltole  (Erdi 
J.  XU,  8)  gemacht,  woraus  folgende  Netuten  in  Beug  auf  die  ~ 
bier  ihren  Ort  finden  mögen: 


K»kl«B-  \V'M«er-  Smmt- 


te-n 

10-  «5 
.'.•8% 
S'80 

11*38 
U*M 
tO*M 

to^s 

I0>30 
•i'96 
1-8« 

ta-o« 

II««! 

I'S» 
1-6% 

t-79 

ta*«a 

11-  11 

10-88 

5oa 

S-66 

a-ts 
a-a« 

%'at 

0-77 


8f7* 

8H-*N 
88-12 
83-3« 

•a'T» 
8fsa 

88-»t 

8»-86 
»8-«« 

8«»2 


l'St 

t'sa 

»•82 
4-7» 

«•»a 
«••8 


SOI 

5-00 
.-.•08 

4-96 

Via 


8B*SS 

«5-2» 
«5-57 
.M5-3« 
8*7% 
6«>St 


«■•7:1 
7117 

:i-«* 
ar^aa 
aS'ia 
7a'aa 

71-9* 

71  •85 
»«•72 
«»•88 


SMa 

3-  01 
»■81 

.-.•(1* 
*-87 

4-  76 

.'»■  1  I 
ä27 
t'M 

»•ao 

«•aa 

%•».■( 

3-a7 


s-aa 

8-52)  iDAiin. 
«•?o|     d«tio,  Grabe  de« 
7-09)     Jo«.  AndrMiiericb. 
1 1  -30)   SsaMM,  BwMjrer 
1 1  •*» '  Clin.  lterlMr«mnil«. 

»•%n 

a*fa  4ctto,PrmiielM{>Crr«1ie. 

.V1.1 

6-»0)     VaasM,  lUr.  Com. 
fl-00)  mUkmM-Onha. 
»-5t  1 

8*ie}  MtOk  B]tUr.  lokle. 
84a) 

Ondbe  TOB  Psrkart,  ( 

Danat.  ) 
Orube  von  Gerlialjie,  ( . 

bmmi.  y 

■«reoi-Orali«,  Banal.  | 
«■d  9t.  Aaton- 


•saa 


Schwarxkohle, 
la»!*  88-»  7  V  Sinlerk.,  alch 


1-3 IS  1M8  aa-aa 

t*ar8  aa-i8  rr-et 

l'ii  18'«»  81'SS 

i-aai  aa*i8  Ta-es 

1-33»  ai*%a  78>s7 


et  WH 


Srlinrarakoble, 
>au«f<»M!icbneto 
Backkohle. 


••5S) 

»•75) 
»•62 

»•57 

lose 
la^i 
ta*a7 
ta*ii 

S7-6«f 

^^]"|cf«»liM»k.  Oraner  roin.|l-3Sa 

37'H8i  ( 
aa-SOf  Sari»»]).  <ir.nier('4jni.  |1'403 


l'317 
28» 
1287 

i*«as 
Com.  {fta« 


Schwarakable, 
Sialwluifel«. 


  (  Schwankohle, 

J  »andkohle. 

si-aa    -  J 

—         —    !  Uraaukohl«, 
38^77      -  i 


b«fflle,  CoiDort>er 


sisoi 

21-21  / 
23»2) 

»»'3li  Rlemcntar-Aualyao  von  j  _ 
»»•»7)      RotbbacbenboU.  i 


ik7  —  ; 


Später  hat  derselbe  (Erdm  .1.  XLH.  3G5)  fernere  Resultate  initgetbeiit,  von: 

1.  )  eiuer  feinfusrigeit  Üi'uuai&üliie  aus  dem  Rudulphilager  bei  Oedenburg; 

2.  )  einer  schiefrigcn  BraunkoUe  van  ebendaher ; 

3.  )  einer  .stelk'invrisc  f;i5riii«'n  aas  dem  Joscphilager  Ikm  Oed  enbuPg» 
4w}  einer  nicht  fasrigen  Brautikohlc  (Sandkohic)  von  t'bendiiher. 


1. ) 

2.  ) 

3.  ) 


Aacb«, 

»•aa 

von 

2'3SS 

«'•Ii 


Koblenatoff, 

Wa«aerMoff, 

SaueratolT, 

Schwafai, 

Wawer. 

ap.  (i. 

ro'aia 

*'7I5 

S%«%%S 

8-81 

IS'aS 

fa88 

72-185 

3-185 

8'S5 

17-0(» 

1-300 

72-%90 

41 74 

32-33S 

i'aa 

17-82 

1-28« 

71*888 

«•888 

88*8«» 

i-a» 

17<t8 

i*aa* 

Nach  J.  Lieb  ig  (r.  Leenh.  J.  1844,  849)  enihilt  bokartige  Braunkohle 
von  La  ub  ach  in  der  Wetterau 


47*88  K()hl<>i]»loir, 
8*83  \Va»jiur»tuff, 

KauBSatl.  Miiar.  PMWtMig*n. 


36-10  .'Snuerstoi; 
0-3»  .\«cbe, 
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velchu  Besfandtheile  die  Formel  C*<  IK*  0**  ergeben.  Eine  Braunkohle  degegen 
«US  der  Nfthe  von  Cassel  ergab 


6«'Se  KokleMU«.  »fit 
i'O*  WamraMT.  |  B'S«  AkIw. 

L.  Playfair  und  de  1a  B^ebe  haben  ihre  froheren  Vcranehe  Aber  den 

Werlh  der  Steinkohl en  für  die  DamprschiflOTahrt  fortgesetzt.  Die  Elementar- 
Analysen  rcrschiedener  Kohlen  von  Wales,  Laneashire,  Newcastle,  schottischer 
und  au&laudiücliei-,  48  an  der  Zahl,  sind  tbeiiweise  von  Huw,  theiiweise  von 
P.  T.  Phillips  in  Lieb.  Kopp*  1849,  709  aogq^en,  worauf  hiermit  ver- 
wieaen  wird. 

Scbrdtter  h«t  einige  Abftodeninfen*  die snr  Braunkohle  geliorent  unter- 
sucht, wornach 


ürwinkolile 

WMMralaff, 

Sehwefel, 

SkMntoff, 

Aaoli« 

PM  Wililshat 

0*08 

S5-39 

15-5« 

y,  Th«llcni 

3*8* 

«•M 

aa-es 

lO-St 

r  Glofgnite 

«•M 

8*ta 

nm  Oiintadi 

io-i« 

«•07 

f71 

17**f 

o<oa 

cfgieben»  inid  iHe  ap.  6.  ^  1'306,  1>413,  1'364,  1*120  finden  licMen.  (Lieb. 
Kopp.  1849,  70!>.) 

Grüger  hat  naclifolgt  nile  Arten  von  Braunkohlen  analysirt  (Berz.  27,261): 
1.)  Glanzkohle  von  Meissen,  2.)  Schwarzkohle  von  Meissen,  'i.)  Braunkohle 
von  Meiaoen,  4.)  GHinikohle  von  Hlroehberg,  5.)  Brmtokohlo  von  flirfehr 
bcrg.  «;.)  Srhwarzkohic  von  Fahlbach,  7.)  BnunkoUo  voii  der  Grabe  GlQeknnf 
bei  Muh  Ihausen.  £r  fand 


1. 

». 

3. 

%. 

0. 

7. 

ia*«o 

0»*I0 

88*00 

7t.00 

ei<o 

OO'O 

80*0 

*-20 

5-*  7 

5-70 

5-7 

5-5 

."»•OO 

iH-or. 

!ö-*Ü 

»7  0 

18-« 

n-ö 

;<)iu«ritioff  uuA  titiciutoC, 

.1-90 

9-30 

e-61 

0-70 

7'8 

8*0 

Schweffll, 

«00 

400 

7-50 

2-30 

«•6 

7-5 

Asche. 

K5ttig  hat  zwei  Arten  von  bubmisehcr  Hramikohle  untersucht,  nämlich 
1.}  von  Schöafeid  hei  Aussig,  dunkelschwarzbraun,  ziemlich  fest;  2.}  von 
Grooaprieaaen,  unterhalb  Ansa^»  eine  Pedikolde,  oehwatt,  dicht  und  achwer. 


1.  f. 

fO'60  08HN»  Koklmutoff. 
8*81       8*1«  WuMntoff, 


1.  %f 

8*85       O'St  AMheug«halt. 


Die  Analysen  bexiehen  sich  uut  die  hei  100°  im  luftleeren  Haume  getrock- 
nete Substanz  und  der  geringe  Stiekstoffgehalt  ist  nieht  besondera  beatinunt  wor- 
den. (Hartm.  Xachtr  10;M 

Wackenroder  und  Staffel  untersuchten  eine  eigenthiLaaliche  erdige 
Braunkohle,  welche  die  % — 2  Fuss  rofichtige  Dedke  eines,  bei  Groate- 
witi,  in  der  Nähe  von  Meraeburg  vorkomnundea  4 — 12  Fuss  mächtigen 
FlBre«  einer  fjpwf'thnlirlu  n,  ;iber  viel  Bergtiil?  frihrr  tidcii  Hrniuikohle  bildet.  Diese 
Decke  besteht  aus  einer  homugeneii,  beligelh-brauueii,  trockenem  Lehm  ahnlichen, 
nOrben  Maaao,  vom  ip.  G.  «  1'1297,  ^ebo  von  Waaier  —  in  Folge  befrfidrt- 
lichen  Gebaltes  an  einem  wachsartigeo,  in  hei.^sem  Alkohol  luid  AcIIihi  (ziemlich 
schwer}  Idsiichen  Fett  —  nur  schwer  benetzt  wird.  Sie  verlor  hei  lOO*  getrocknet 
22  Procent  Wasser.  Die  trockene  Masse  hinterliess.  im  Platintigel  ausgeglflht, 
4S'41  Proc.  Asche,  und  gab  durch  Erschöpfung  mit  kohleno.  Natron  und  Fillon 
der  abliltrirten  Lösung  mit  SalssAure  22-g  Proc.  eines  bnuncn  Niedorsehlagea, 
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weldiim  Waeken  roder  «la  Hamiiuiiire  befermMet.  ObvoM  da«  Amiidieii  des 

Fettes  durch  aufeinanderfolgende  Behandlung  der  trockenen  Substanz  mit  Wein- 
geist (von  84  Proc)  und  Aether  mir  unvollständig  gelang,  so  wurden  auf  diesem 
Wege  doch  17-9  Proc.  erhalten.  Die  Elementar -Analyse  des  wacbsartigen  von 
Wackenroder  als  Cerinin  bezeichneten  Fettes  lieferte  in  vier  Versuchen 
76  68— 78  24  Free.  Kohleoatoff  und  110»— 12-27  WaaientolL  (Lid».  Kopp. 
1849,710.) 

D  a  abr  d  hol  einen  dem  Anthraeit  IhnHehen  Brennstoff  ans  den  Bisenoxydul- 

ablagerungeu  von  Dannemora  in  Schweden  chemisch  zerlegt,  worin  er  sich 
in  kleinen  Stücken  vorfindet,  die  Bestandtheile  desselben  aber  lassen  üu  als  xu  den 
Steinkoblen  gehörig  betrachten.  Er  fand 


an  Wmmt  memcktiiwlliell«.  M  Xrim. 

«•  KohK  I 

Derselbe  Bodet  sich  in  vielen  Erzlagern  im  Gneisse.  (t.  Leonh.  J.  1845. 108.) 

Den  sogenannten  Dysodil  aus  der  Gegend  von  Glimbach  hol  Glessen 
hut  A-  Üelesse  untersucht  (Ann.  d.  min.  VI,  473).  Derselbe  gibt,  im  Kolben 
erhilil,  Wasser  und  eine  gdbe  bituminSse  Flfts^gkeit  V.  d.  L.  spaltet  er  sieh  hi 
dünne  ßlStter  und  die  ganze  bituminöse  Substanz  kann  verbrannt  werden;  hei 
starker  Hitze  ist  er  zur  bräuoliebrothen  blasigen  Scbladw  sebmelzbar,  welche  viel 
Kieselerde  enthSlt.  Er  enthilt: 


4e>1  WMmr  und  MeMIg*  liInMWta*  Malaito, 

5-3  Kühlciistoff, 

ill'O  Ki.>i»»n<ny>l, 
IT  (  ij,  K  ill  ^iislirhe  Kieaelerrti>, 
17-0  durch  SAure  nicht  «Ofreifbare  Tb«ile,  wt«  Silikate  von  Tboa«r*l«,  Kalk- 
«r4«  ani  Spam  vm  mam. 

Nachrichten  Ober  die  in  den  Maremmen  von  Toscana  neuerlidi  gefun- 
denen Kohlen  gab  Pilla  (Ann  f!  min.  XXU.  361).  Die  von  Monte-M^ssi 
und  Moute-Bamboli  ist  blättrig,  im  brucbe  muschlig.  schwarz  und  glänzend, 
Ton  mineralischer  Holihohle  begldM,  hat  naeh  Natten  ei  ein  sp.  G*  tob  1*35» 
riedit  stark  nach  aehwefl%;er  Slure,  nnd  enfliilt  nach  Pi  II  n 

Sa—  62-00  Cnnks.  |  :!0  00  flachtige  TMI^ 

3-2    hcbwefel,  I  0  88  A«che. 

Nüggerath  hat  Untersuchungen  über  den  sogenannten  Gagat  angestellt 
und  niitgetlieiit  (v.  Leonh.  J.  1849.  526).  Nach  ihm  ist  Gagat  eine  mit  Erdhan 
(Bitumen)  sehr  reichlich  durchdrungene  Braunkohle,  weh-he  im  Inneren  zuweilen 
noch  Spuren  von  Uolztextur  zu  erkennen  gibt,  und  diese  im  Aeussereu  sehr  oft  in 
Gestalt  Ton  Stamm-  oder  Astataclmi  leigt.  Mandier  zeigt  sich  Tollkoaunen  ho- 
mogen. 

Anthraeit. 

Vanuxem  untersuchte  die  Varietäten  von  Tehigh  in  Pensylvanien  (1) 
und  von  Rhode  laland  (2  und  3). 


1.        3.  3. 

•0-1  90-03  77-70  KobleoMoff, 

It     S*l*  8*60  KiM«lrt«re, 

1-i       —        —  Thonerde, 


1.     a.  1 

0*9  l'dO   7-10  KiMMijrd, 

••e  4-ae  O'ro  Wmat. 


W.  R.  Johnson  untersuchte  13  nordamerikanische  Anthracite,  deren 
sp.  G.  von  1-323  bis  löl  differirte.  Sie  enthielten  75-08  — 90-75  Kohlenstoff, 
2-384— 11-977  tlüchtige  BestandtbeÜe,  0-11— 2  81  Wasser,  4  414— 16-545 
dige  Stoffe»  und  gaben  80'9— 06  05  Praeent  Ceaks.  (Uartm.  Naebtr.  35.) 

38* 
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im 

Do|»[^lerit 

Mit  diesem  Niimcn  hat  W.  Haidrnger  zu  Ehren  des  Hemi  Rergrathes 
Doppler  eiiie  Kohle  benannt,  welche  als  nene  Species  a^esehen  werden  kann, 
imd  aaf  weleli» Doppler  tiMrtl  di«  AafknerlMaiiilieil  leitele. 

Der  Dopplcrit  ist  in  seinem  nutQrlichcn  Zustande  amorph,  im  Bruche  gross- 
muschlig,  ganz  ähnlich  den  schönsten  Abänderungen  der  Kohlen  aus  dem  nord- 
westlichen Böhmen,  s.  B.  von  GrOnlas  bei  Ellbogen  oder  gewissen  Arten  von 
Olans-  oder  Pechkohle.  Ganz  dOnne  Blittche«  mit  Canadabalnm  iwischen  Glas- 
pbttf  n  <rekittet,  zeigen  bei  starker  Vergrösserung  feine  Faiiern  organischen  Ur- 
sprunges. Im  polarisirten  Lichte  unter  dem  lllikroskop-Tischchen  ein  N  i  c  h  o  T- 
adws  PrifUM  ängefllbrt.  und  Uber  dem  Oeohr  in  BOd  dareb  «ine  diehroskopische 
Loape  betrachtet,  erscheint  keine  Spur  von  Krjstallgefuge. 

Der  Glanz  ist  ungeachtet  der  dunklen  Farbe  mehr  glas-  als  fettartig,  die 
Fari»e  brlmlieh-schwarz,  der  Strich  dunkel  holzbrauu.  Mit  dem  Messer  abge- 
schnittene keiiröi-mige  Bl&ttcheii  scheinen  an  den  Kanten  mit  röthlich-brauner 
Farbe  durcli.  Er  i&t  g»ncrtartij>:,  vollkflinmi^n  p|;istisch,  namentlich  bald  nachdem 
er  zu  Tage  gefördert  ist,  ganz  ähnlich  dem  Kautschuk.  Bei  angewandtem  stärkerem 
Dnick«  speKef  ridi  das  SlOek  und  aeigt,  »nMtnandergeriMen,  oll  die  sehUulen 
blumig-blättrigeu  Zeichnungen  in  seinem  muschligeii  Bruche.  Nach  der  Beobach- 
tung C.  V.  Ettings  hau  sen's  zeigen  sich,  wenn  auf  gewissen  Bruchflächen  zuerst 
faserige  Abwechselungen  erscheinen,  dieselben  nach  einiger  Zeit  ganz  glatt  und 
diess  fand  selbst  unter  dem  Mikroskope  statt. 

Die  Härte  ist  wci(  rinjje r.  al.s  die  des  Talkes,  3=  0*5,  denn  der  Talle  schnei- 
det tief  in  die  Flächen  ein,  während  die  weiche  Kante  des  Dopplerits  sich  aut  der 
xarten Tbeikingalllehe  des Talbee glatt  atreiekt  8p. G.  »  1*069  nach  Feetterle. 
Er  ist  fast  gertichlo.s  nur  Hess  sich  an  einigen  Stücken  beim  Zerbrechen  ein  dem 
Kautscbukgeruch  ^was  ähnlicher  Geruch  schwach  wahrnehmen;  geschmacklos; 
geaehmeidig:  mit  einem  scharfen  Messer  kann  man  ganz  dOnne  Blättchen  ab* 
achilen,  die  aber  nicht  mehr  zusanimengeknetet  werden  können. 

In  freier  Luft  tritt  eiiK-  V'fTänderung  ein,  Modurch  er  lu  einem  kleineren  Vo- 
lumen lusammenschwindet  und  in  kleine  stark  giftosende  StOckcbeo  zerfällt 
Sdmeller  erMgt  dies«  noeh  in  gelinder  Wirme,  etwa  aef  eiaem  Ofen.  Daa  darin 
enthaltene  Wasser  kann  auch  durch  mechanische  Mittel  hinwegge.schaflt,  ausge- 
prejist  werden,  welche  Wirkung  schon  bei  geringem  Drucke  unter  einer  Presse 
eintritt,  wenn  das  Stflek  in  einen  Leinenlappen  eingewickelt  ist  Wie  weit  diese 
Sntwiaserung  ausgef&lirt  \«  erden  Vimn,  ist  noch  nicht  ausgemittelt 

Der  zurilekbletbende  Körper  ist  amorph,  im  Bruche  vollkoinmen  muschlig, 
von  starkem  in  den  diamantartigea  geneigten  Glänze,  von  sammtschwarzer  Farbe, 
im  Striehe  acliwinlich«brami  und  ehraa  güntend,  undttrchsiekti|f,  jedoeh  in  gaai 
dünnen  Splittern  etwas  durchscheinend,  mit  röthlich-brauner  Farbe.  Etwas  spr5de. 
Härte  »  2  0 — 2*5.  Die  scharfen  Ecken  schneiden  in  die  Theilungsflächen  ron 
Steinsalz  ein,  aber  die  starkglänzenden  Bmcbflächcn  werden  vom  Kalkspath  sebr 
stark  geritzt.  Sp.  G.  «  1*460  nach  Foetterle. 

Im  Wnsserhade  getrocknet  gab  der  Dopplcrit,  nachd^'m  er  schon  einen  Tag 
hiuüurcb  iin  erwärmten  Zimmer  gelegen  hatte,  nach  A.  L  ö  w  e  65  Proc.  Wasser, 
seh  rümpfte  bedeutend  insanmen,  wurde  hart  md  gHlnaend.  Bein  V^rbvennen 
verbreitet  sich  ein  dem  Torf  ähnlicher  Geruch;  der  Rückstand  ist  gelblich-wci'^- 
und  betrug  nach  demselben  6-ö,  ein  andermal  7  0  Proc.  Kleine  Stücke  im  ver- 
schlossenen Tiegel  geglflht,  sickerten  zusammen  und  zeigten  einen  grauen  cokes- 
ihidichen  Bruch. 

Auf  Heiz-  oder  Brennkraft  vnn  A  Linrp  untersucht  und  nach  Bcrthier  mit 
Bleiglätte  geschraolaen,  betrug  diese  ä5^i>  Wärroe-Einheiteo,  nach  der  Foreh- 
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ha  rom  er 'sehen  Methode  aber  mit  basifichotn  Chiorbiei  gesebmoUen,  waren  die 
Reeidtato  tweier  Verradie  boimihe  Vbereliiiliniiwid,  mbnlleh  3706  aid  1690v  in 
Nittel  also  3698  WSrme-Einheitcn.  weldte  im  Vergleidie  fldi  niiMr  K«hle  iirdi 
den  Brach  ***yin^  auMudrQcken  sind. 

im  Wasser.  Alkohol  and  Aether  ist  der  Dopplerit  unlöslich,  dugcgcu  aber  in 
Aelslaili  bis  auf  einen  geringen  Rflckstand,  welcher  nadi  Doppler  aus  Kalk  und 
FÄ-^vn  bestand.  Die  Nasse  Terbrennt  niebt  mit  Flamme,  awnen  verglimmt  mr 
aliiiiatig. 

IHireh  seliarfies  AmlroekMD  der  fMadimi  Sniiatain  eriiieH  Doppler  79*45 
Proi  ont  Verlust,  wodurch  das  aprtde  gewordene  Miiteral  kehie  IMgmig  mehr  Mi|t; 
Wassw  aufeunehmeii. 

Nach  Sehr6tter  ▼orlor  die  bei  100*  C.  getroeknete  Substanz  78*5  Proe. 
Wasser,  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  18*  C.  ungeführ,  gibt  gie  66'22  Proe. 
Wasser  ab  Ait<;  der  mit  Aetzkali  erhaltenen  braunen  Ldsung  wird  durch  Salzsiiure 
eine  bniunt»  iMasse  ausgeschieden,  welche  nach  dem  Trocknen  der  getrockaeten 
maprUiiglieben  Nasw»  Tollkommen  BhnKeh  ist  Heim  Kodben  mit  Kali  gibt  der 
Dopplerit  etwas  Ammoniak  ab. 

Die  Elcmentar-Analyse  wurde  durch  Verbreuneii  der  Substanz  in  Sauerstoflf« 
gas  bewerkst^gt,  wobei  0*81(3  Grammen  der  bei  100°  getrockneten  Sobstans 

l*C0S  HskUMliir«,  S*««  Aich«, 

0-383  WaMcr.  [ 

«»rgaben.  Eine  Bestimniunf,'  des  Stickstoffs  gab  17  ä  Kubik-Centimeter  bei  12*S» 
C.  und  752*5  "V"  Bäromelerstand  in  2  Gr.  Substanz,  also  bei  0*  C.  und  760 
13'3I»5  Kubik-Centimeter  oder  103  Proeent  Siickilor 

Die  ZnaammenseUn^g  der  Kohle  ist  alio  in  100  Theilen 

t«*0«  KakI«,  103  Stiduiot, 

%'n  W«M«nl«i;  I  40  07  Sauerstoff. 

IMe  damadi  beredlnrtn  Heilkraft  gibt  878S  Wirme-Btoheiten,  Ao  bei 

gewöhnlicher  Temperatur  getrocknete  nur  2278. 

LSsst  mitn  die  kachi'  und  den  Stick stoffgehalt  unberücksichtigt  vad  reducirt 
die  gefundenen  Zahlen  auf  100,  so  lindet  man 

Sl'OS  MämaMt,  »S*ea  »MMnioff. 

Wasserstoff. 

Vergleicht  man  diese  Zusammensetzung  mit  der  der  Cellulose,  welche 

«S'S«  Kohlenstoff.  SO*»«  Sumtafl 

S'SS  WM8«r,  j 

enthielt,  so  ergibt  sinb  ein  inerkwflrdii^or  Ztisnmmenhang  zwischen  beiden.  Es 
zeigt  sich  nämlich,  dass  uuch  in  dem  Uoppterit,  wie  in  der  Cellulose,  der  W'as- 
•erstoff  und  Sauerstoff  in  dem  Verhältnisse  foffhanden  sind .  weldme  lur  Was- 
•«pphüdrtif'  niuhig  ist.  Ferner  fällt  in  die  Augen  ,  dy  <-.  die  Gesaromtmengen  Was- 
serstoff und  Saaentoff  darin  kleiner  als  in  der  Cellulose,  die  des  iCohleostofles 
aber  grtleaer.  Iba  mii«  kienMm  edrilenen,  dan  der  dtamiadw  Praaeaa,  dardi 
weichen  die  gdatfarilie  Sabilanz' aus  den  Pftanzen  entstand,  in  einer  langnsMa 
und  daher  nur  von  piner  unmerklicbpti  Erhöhung  der  Temperatur  begleiteten  Ver- 
bindung von  SauerstofT  und  Wasserstot)  m  Wasser  besteht,  wobei  notbwendig  die 
Menge  des  Kohlenstoffes  zunehmen  muss. 

Sie  ist  also  n!?  c\nc  mehr  als  gewöhnlich  homoprnc  Torfmasse  zu  betrachten, 
weiche  ihre  gelatinöse  Beschaffenheit  der  grossen  Menge  absorbirten  Wassers  ver- 
dankt. Et  ist  die  eigaiilliehe  Sobilau,  aua  walehar  j«M  SlMnkaUw  «MWa, 
die  keine  Spur  wa  Hokteihir  wäguh  wmI  deran  Ib^oatoÜ^elHdl  mit  dam  Alter 
nach  and  nadi  soaimml 
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Er  seigle  ab  EiiMchtiua  «inteloe  Torftttdcben.  nun  TheO  iweh  mit  Bhtf- 

resteii.  dio  nach  C.  v.  Etfi ngs liauaen  dem  Phragmifes  communis  (gemeinem 
Schilfrohr)  angehört,  auch  kleine  Wurzelfasern.  Im  frischen  Zustande  gewahrt 
man  nicht  selten  sehr  scliöne  Abdrücke  von  Farren,  Kräutern  und  anderen 
Pflanzen. 

W:thrsc1ieinlich  nimmt  nach  Haidinger  die  compacte  homogene  Masse  ein- 
zelne Steilen  des  gaozen  Torflagers  ein,  io  welche  »ic  durch  Trennungen  dessel- 
ben in  seiDer  sonst  larammenhingenden  Hasse  gelangen  konnte,  nadideni  sie 
durch  eine  während  der  Torfbildung  eingetretene  Zerkleinerung  die  Spuren  orga- 
nischer Bildimg  gänzlich  verlor.  Sie  hildet  dadurch  den  Ansgangspunct  einer 
Reihe  vua  Vcriiiukrungen,  m  elcher  bisher  nur  durch  Hypothesen  bestimmt  werden 
konnte.  Man  kann  närcJich  annehmen,  dass  fQr  die  KänneUtoUn,  f&r  einige  der 
sogenannten  Mnt  rkohlrti,  diejenigen  namentlich  mit  vollkommen  muschüt^rm  Rrn- 
ehe  und  starkem  irianze  vunGrQnlas  bei  Ellbogen  und  anderen  Orten  de.s  nordwest- 
Hehen  Bfthmens  der  Anknflpfungspunet  an  die  Geslinde  der  gegenwärtigen  Pe» 
node  fehlte  und  von  ihnen  vermuthen,  dass  sie  sich  einst  in  dem  Zustande  des 
r>ft|>p!frits  hefandpfi  Einen  dem  Anthnicit  iihnüchpn  Zustand  in  der  Reibe  der 
holzartigen  Kohlen  üuden  wir  indem  Gagat  (Jayct,  Hauy),  welcher  gewöhnlich 
ndtPecÜkokle  und  anderen  AMndeningwii  ferwediidt  wird,  und  vakTsebelnlicli  ein 
Analogon  des  durch  etoriseo  Aiwtrodinea  eniotandeoen  Hockstandes  dee  I^opple- 
rits  ist 

Der  Depplerit  wird  In  der  Süsseren  Kainisch,  awei  Stunden  fon  der  Sa- 
lme inAussceim  Salzkammergute  lagerungsweisc  in  einem  Torflager  gefunden, 
dessen  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  sehr  bedeutend  isf  Es  nimmt  einen  Flachen- 
raum von  circa  100  Jochen  ein,  und  besitzt  die  Mächtigkeit  von  10  Wiener  Scbuh. 
In  dieeem  Torflager,  6  —  8'  tief  hinunter,  findet  sieh  der  Dopplerit,  von  den  Eb- 
wohnern  Modersubstnn  k  genannt,  und  wurde  bisher  von  den  Torfsteclii  rn  als 
unnütze  Erde  betrachtet  und  sur  Seite  geworfen.  (Sitxuqgsber.  der  Wiener  Akad. 
1849.  n,  287.) 


Aülillikg. 

I.  lobesUiuiubares. 

Chloropal. 

Den  Chlerofial,  wdeher  bei  Posa  au,  im  Hangenden  eines  Graphülagers  b« 

Haar,  auch  hei  Tieitzersdorf  und  in  anderen  Graphitgruben  vorkommt,  hat  v.  Ko- 
bei i  untersucht.  Er  wird  von  den  Arbeitern  (»rflnJ  i  genannt,  findet  sich  in 
ziemlicher  Menge  in  knolligen  Stücken  von  verschiedener  Grösse  in  einer  schmu- 
tzig grünen  Erde,  welche  dasselbe  Mineral  in  verwittertem  Zustande  zu  sein  scheint 
Er  ist  licht  pistaziengrfin  his  zei.siggrflii.  V  d  T..  für  steh  unschmelzbar,  färbt 
sich  schwarz  und  graulich,  und  wirkt  nach  dem  Glühen  auf  die  MsgaetnadeL  Von 
Salisiure  wird  er  langsam  lersetst,  woltei  sieh  die  KieselsBure  als  sehleimigea 
Pulver  ausscheidet.  Kleine  Stocke  in  l  oncentrirtc  Kalilauge  geworfen,  verlieren 
sogleich  die  grüne  Farbe  und  werdr  ri  dunkplockerhraun.  Er  wird  Tonmilehweis* 
sem  Opal  begleitet,  welcher  ihn  in  kleineu  l'urthien  durchsetzt 

IHe  Analjee  des  von  Haar  eigab  die  unter  1.,  «Un  des  nngtrisehen  die  untnr 
2.  ang^benen  Bestandtheile. 
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1.  2. 
80*6«    70*00  KicMia&ur«» 
9*7«   !«••»  EiMttMgr«. 

S'tn    t5*M  W«H«r. 

a-06      —      unzenelsler  RflckaUnd,  Spur  von  T»lk«rd«. 

N  ich  V.  K  ob  eil  ist  er  als  ein  Silikat  711  l.  trrK  ht  n.  welches  den  wescntli- 
«heo  BestMudtbeil  ausmacht,  und  der  Formel  1^  Si-  +  3  U  cnteprieht,  amorphe 
Kmcieiare  ist  als  beigemengt  tu  Itetnelitea,  aowie  das  Waner,  welehee  darfner 
gefimden  wird,  als  hjgroekepiscbes.  Der  reine  Opal  der  damit  TOrkommt  (Paa- 

aaoer),  b«t  7  24  Procent  Wasser.  (Erdm.  J.  XLIV.  9S.) 

Wenu  uuch  die  Möglichkeit  annehmbar  ist,  eine  derartige  Yerbiaduug  lu  dem 
Chleropal  als  wesentiieh  ansoiiekaieii,  so  ist  die  Natur  dieses  Hinenib  nodl  nicht 

als  erforscht  nnti  bestimmt  anzusehen,  da  doch  nicht  Jedermann  genrigt  sein 
möchte,  die  über  i4  Si*  +  3  H  enthaltenen  Besiandtheile  als  beigemengt  zu  be- 
trachten, wenn  Ahr  die  Verbindung  %  Sf*  -f  3  ft  unter  solchen  Umstloaett  kdne 

H  eitere  Garantie  geboten  ist.  als  das«  sie  aus  den  Analysen  sieb  berechnen  lässt. 
Auf  diese  Wei?e  Wörde  sie  in  anderen  bis  jetzt  specifisrh  tinbestimmbaren  Mine- 
ralien auch  zu  finden  sein,  weiche  sicher  nicht  für  Chiurupul  gehalten  werden. 

Chloropbäit. 

Das  von  Forchhammer  beschriebene  wasserhaltige  Eisenoxydul- 
Silikat  (ilaid.  Uebers.  31)  entspricht  nach  B  er  ze  Ii  us  der  Formel  .  |  Si  -«-611. 

(Ben.  xxm.  m>.  ' 

Cimolit 

Kh re  ts  e h  ;i  t  it  zki  fand  den Cimolit  von  A I RT andr 0 WS k  imEkathori- 
nolaw'schen  (juuvernement  (Erdm.  J.  XLVI,  97.)  bestehend  aus 

feLi«ii*l8&ure,  j  12*^90  WuMf, 


ai'Toa 

vonva  die  Formel  il  Si*  +  3  H  folge. 

Nndi  Ihm  off  bildet  der  Cimülil  ein  mächtiges  Lager  heim  Dorfe  Ekathe- 
rinowsk  tm  Alexandre w'scben  Districte.  Er  ist  weiss,  undurcii^icbtig,  derb, 
erdig  im  ^nehe,  fettig  ansofUblen»  hat  ein  sp.  6.  «  2*2T7,  saugt  Wasser  mit 
Gerinseh  em,  terfUlt  nidit»  nnd  sduailit  nicht  y.  d.  L.  Er  catiiAlt 

OS-OO    63-32  KiMeMiir«,  |  7*4T    1**10  WaaNr* 

*|-18    tS-SS  Tboncnl«.  | 

woraus  die  Formel  Jd  Si'  mit  2  oder  3  AequiTalenten  Wasser  folgt,  (r.  L«onb. 
J.  1849,  in.) 

Eimnlit. 

Unter  diesem  Namen  findet  sieb  das  van  Khretsebatltski  analysirte 

Mmernl,  welches  unter  Cimolit  angegeben  ist,  in  v.  Lnnnh  ,T  1848,  48lj  angege- 
ben, was  jedenfalls  nur  ein  Druckfehler,  Eimelit  lur  Cimolit,  verursacht  haben 


Grilnerdeb 

Die  GrOnerde  von  Verona  enfUUt  im  Hittel  midier  Analyaen  nach  iL 

Delesse 


20-73  EUeooxydul  (fifOT  f 
6*08  Talkerde, 


6-21  Kit!, 
l*aa  Natron, 
a>«T  Wa 


(t-*6  TifaiisSiire, 
Talk«rdt. 
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woraus  die  Formel  8  Si  ft  +  Si  A!  +  H  licrvorgL-ht.  Sie  kommt  zu  Hont  iscf. 
im  Nordendes  Monte  Bat  du.  uufeni  V  eroiia  vor,  ist  seladoa-  bis  apfelgrüu, 
Iwt  ein  8p.  G.  2-907,  wird  geglüht  aehwan  und  magneliseh»  ist  in  SaliiAiire 
löslich  und  hlldd  keine  Gallerte,  sondcm  lisst  die  Kieselsiore  1i3niig  snrfli^  (Ana« 
d.  min.  XiV,  74.) 

Hvcrler,! 

£iiie  so  benannte  in  Folge  allmäliger  Kuiwirkung  der  Elententc  bald  rotbc, 
bald  wasae  Thooart  kommt  bei  Kri*n?ig  (FarSer  InMln)  ror»  und  entbftlt  naeii 
Forehhammer 

50*Bfl  Kio-HcIsSiire. 

7'»0  Thujicide, 
31-21  Kicenoxyd. 

(Ben.  Xm 

K  a  I  i  p  h  1 1. 

Eine  so  hcnnrinti'  in  l<ngurii  rorgokon^mene  dunkelbraune  und  fnsrige  iMusse, 
weiche  vom  Nagel  leiitit  rit^bar,  sprüdu,  glasgläuzcnd,  in  der  Richtung  der  Fasern 
leiclit  theilbar,  zerreiblich  imd  undurchsichtig  ist,  rOthlichbraunes  Striehpulver, 
ein  ap.  G.  »  2-8  hat.  enthftll  nacli  Ivanoff 

a«-80  KiMonjA,  i  S'55  lÜOkwd«, 

aS'tl  MugaMapamgri,  ;  l'a«  THmhIoi*. 

la^t  WiHPr.  j  0-60  ThoDcrde. 

ii'ia  KiMdaure.  i  0-70  Talkettle. 

I  §i  4  3     A*  -(-  8  ilo  A*.  V.  d.  L.  ist  dieses 

Mineral  t»  einer  braunen  Kugel  leicht  schmelzbar,  gibt  mit  FlOesen  Kiseelarbe» 
wird  auf  Platiubleeli  mit  Soda  grOn,  und  gibt  Im  Kolben  nel  Waaaar.  (Ben. 

3S1.) 

Kaolin. 

Durdi  Auswaschen  zersetzten  Granitea  gewannenar  Panellonthon  (Üblich  ia 
Cornwall  ztir  Töpferei),  enthält  nach 
B.  k.  Couper   und  J.  Brown. 


«0*3« 

M*ao 

KlaiiMbmt 

SO'74 

M'OO 

Thonerde, 

o-a» 

0*7 

RUpnniydnl, 

0*86 

O'CO 

0-*% 

Inlkerde, 

It'OT 

10-07 

WaMcr  nad  < 

Die  Absätze  des  Thuns  in  der  Natur  sind  analog.  Mitn  findet  ihn  gOWSluilloh 
in  Terschiedcnen  Schichten,  uclcho  iintcrschipden  werden  -als  : 

Saudthon  (stiffor  ball),  welcher  viel  Sand  enthält.  Couper  fand 

OO'OS  KiflMltlure, 

»6  OS  Tliooerde, 
i-'iü  Kiitenoxydul, 
0-8%  Kalkerd«. 
Spur  lUlMrd«, 

6'1«  WflMcr  (M  100*  C  ward«  «•  flvMan  (etrNknet), 

und  das  üp.  G.  —  2-5!>8. 

Pfeifen! hon.  .T.  Brown  fand: 


63*66  KieKeb&ure. 
32-00  Thonerde, 
1*35  BiMnngrdul, 


»••5in  Kalkerd«, 

Spur  TkikerdCb 
I2*0S  Wmmt. 


i^iyui^Lu  Ly  Google 
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Blauer  Thon.  Higglngltvthoiii  ftml: 


M«3f4  Kieaelsiure, 
.38*01  Tkoaerd«. 


V2Ci  Ki,;k.-rtK'. 
Spar  Tklkerde, 
IS-CT  WwMT. 

fiolher  oder  braunerThon(tiudirN8lie?pnGtasgow).Couperfiind: 

«••ftk  Ktualslure.  1*%6  K«lk«nto, 

af»t  TlMMTd«.  TUlMritoi 

7-74  KUeoozydul,  51*  Wauer. 

Gelber  T hon,  in  verschiedeaea GegendeaDeut s chl  »nds.  Brown fuoid: 

mar  Kieselfeüur«,  I  O  äO  lUlkerde, 

27-38  Tbonerd«,  1  10*30  Wauer, 

3-30  Risenoxydiii,  |  Spur  TaUiard«. 

Feuerthon,  in  England  reichlich,  ßrownfand: 

Spar  Talkerd«. 
3-14  VVtMer. 


82-5%  Thonerde, 
5*31  Ei«eii«](7diü( 


Kollyrit. 

Anthon  hat  einen  Kollyrit  aus  dem Alaiiti schierer  untersucht,  welcher  weis*, 
im  Bruche  feinerdig  i<it,  und  im  Wasser  unter  Knütern  lerfftUt  Da«  sp.  6.  ist 
1-383,  und  die  Bestaudlheile  sind  folgende 

M-9  KlM«M««.  !  41<a  WMMf, 

34-5  Tbonerde,  | 

woraus  die  Formel  Jd^  &i*  +  9  ü  folgt. 

Koracit. 

Koracite  hatJohnL.  ]eCoute(Americ.Journ.  of  SUI.  U,  7,  117)  einHi- 
neral  tw  der  Nord-Ktsle  des  Obern-Sees  benannt,  wo  es  in  einem  Gange  von  2 

Zoll  Weite,  nahe  hfl  der  Vereiiiigurij;  von  Trapp  und  Syenit  vorkommt.  Es  ist  ähn- 
lich der  Pechblende,  von  welcher  es  sich  (nach  einer  quantitativen  Analyse)  in 
der  Substitution  Ton  Thonerde  fQr  das  Sesquioxyd  ron  Uranium  zu  untersehei- 
deD  sebeiot  Es  kommt  derb  vor,  hat  keine  Blätterdurebgingv,  zeigt  einen  unebe- 
nen oder  tni;-<eh1igen  Bruch,  Waebsglani  und  einen  grauen  SMeb.  Die  Härte  ist 
»        das  sp.  G.  »  4-378. 

Naeb  einer  spiiteren  Mittbeflung  dessdben  «ithfih  er  Uranoxydul,  Tbonerde, 
Etaeo,  Kohlensäure,  Kieselsäure,  Schwefelsäure,  Kalkerde.  (Ebendas.  D,  8,  1 73.) 

Nach  Wbitneyistdie  Härte  desselben  »  3^  «od  als  BestandtbeUe  dessel- 
ben fand  er 

S*3S  ndrajrS. 

7*47  Koblena&ure, 

k*e«  WuMf. 
(Lieb.  Kopp.  1849,  734.) 

Krablit. 

Im  Ohsiftian  von  Hrafnetinriühnin-irr  (Krablag^phirge)  auf  Island,  finden  steh 
nach  Furchhaai liier  (Berz.  XXiU,  ZÜ'i)  rothe  Kugein  mit  concentrisch - strali- 
Ugem  Geft^,  welehe  den  Namen  Krablit  erbleiten.  Ihw  sp.  G.  ist  «  2*389. 
and  die  Analyse  ergab 


«•35  KieHl«rd«^ 

0-90  Thonerde, 

2-2*  KiKi^noxvd, 

.•»O-SO  l'ranovvtl. 


7t>SS  Kiaactaiw«. 
lS*%a  Thonartf«, 

1-98  K»lkt;rik-, 


0-17  Tklkwd«, 
S-SO  Nstm, 
flpur  Kali, 


woraus  die  Formel  Na  Si*  +  ^  j  Si*  folgt. 
K«u|«tt.  Mlaer.  F«rtekttiif ta.  3% 
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Meerschaum. 

Nach  L.  Smith  fmdct  sich  der  so  sehr  geschätzte  Meerschaum  aus  der  Ebene 
Eskihi-scher  in  Kleinasien  in  mehr  oder  M'eniger  abgerundeten  Massen,  unter 
din  KolLstÜcken  von  dem  benachbarten,  aus  Magnesia  und  Hornblendegesteinen 
lif'sfphciiden  Gohirgo.  Kr  f;irt(1  im  Serpentin  dpssclhni  Adern  TOn  fast  reiner  kuh- 
leiisaurcr  Talkerde,  die  unter  den  RoUstückt- n  in  der  Ebene  nidit  vorkommt»  und 
glaubt,  d««i  der  lleenelkaiiiii  ein  Umwandlungsproduet  der  kob1eii«mir«iiT>lkenle. 
durch  KiesdflSure  haltiges  Wasser  uL  Er  fand  Meerschaum,  welcher  noch  mit  Säu- 
ren bniaste,  und  anderan,  voran  noch  Serpentin  Saas.  (Lieb.  Kopp.  1849» 

Mennige. 

Heoiiige  lind^  sich  in  der  Grube  Mehlbach  bei  Weilmünster  im  Weil- 
thale  ia  Nassau  nach  F.  Sandberger's  Miltheiluei:  bi  erdigen  morgenrotiien 

Parthlen,  die  zuweilen  no»  h  kloincrft  umgewaiidt  lft-  Kiystiillthe«  der  WeissUei'- 
erzform  wahrnehmen  lassen,  in  zerfressenem  ^)uarz.  (v.  Leoob.  184tt.  577}. 

Montmorillonist. 

M üii  t  uio ri  liü  II i.s  t e  hat  Moud  u yt  ein  rothes  im  Lias-Mergei  vorkom- 
mendes Mineral  nach  dem  Fundorte  Montmorillon  genannt,  welches  Kiselsfture, 
Thonerde,  Kaikt  rd.-  und  Talkerde  enthält,  (v.  Leonh.  1848.  :?22.) 

Dasselbe  haben  wabrscheinlieh  Damour  und  Salv^tat  untersucht,  und 
(Ann.  d.  ebiin.  XXI,  879)  unter  dem  Namen  ▼asserhaltiges  Tbonerde- 
silikat  beschrieben. 

Es  fnififM  sich  bei  Mo n t  in 0 ri  1 1  0 n  im  Vienne-Ilepartemt'iif  in  Frankreich, 
auf  Nestel  ii  la  eiuero  bräunlich  gefärbten  Thone,  ist  derb,  fühlt  sich  weich  und 
aeifcnarlig  an,  liest  sieb  zwisehen  den  Fini^eni  leicht  serbröckeh,  lerdieilt  sich 
im  Wasser,  ohne  plastisch  zu  M-erden,  ist  licht,  rosonroth  und  v.  d.  L.  unsebuMÜt- 
bar.  Im  Kolben  erhitzt,  gibt  es  viel  Wa.sser  und  wird  pnudichwei«!!«. 

Sal  vtital  fand  im  Mittel  aus  4  Analysen  die  unter  (Ij  angegebenen  Beslaad- 
flMÜe;  Damour  imUittel  «ua  3  Analysm  dUe  unter  (2)  angegäen 

1.  2. 
%1»-4ü      50-04  Ki«se)s&ure, 
19-70      20-16  Thonprde, 

0*80       0-S8  KiMDOxyd, 

1-SO       l*%e  Kalkfrd«, 

1-50        1-27  KnII, 

Hieraus  folgt  die  Formel  (Ca.  Mg.  K)  Si«  +  4  (JÜ,  Fe)  Sia  +  28  H.  narh 
Abzug  von  ein  wenig  beigemengter  Kieselsäure,  die  als  Sand  beigemengt  zu  sein 
schien  (Ca,  Mg  K)  Si«  +  4  (Xl,       Si^  -  '28  H. 

,  ]^  Einige  Tage  bei  einer  Teniperytur  von  l.>°  ;iufl»('wnlirt,  verlor  es  12  Aefjui- 
Talente  Wasser,  und  hei  einer  Temperatur  von  lÜO*  bis  zum  Hothglühen  erhitzt, 
16  Aequivalente  Wasser,  so  das»  die  Formel  des  bis  zu  100*  erwirmten  und  ge- 
troeloieten  R  Si*  -t-  4  R  Si'      i  Ii  FI  sein  würde. 

Berthier  zerlegte  früher  2  analoge  Snhvti^n/.on,  .HOgenannti-u  H alloy sit 
von  Confoleus  (Cbarente-Dep.)  (1),  sogenaauteu  Lenzini  t  von  St.  S  er  er 
(Landes-Dep.)  (2),  und  Malaguti,  sogenannten  Lenzinit,  welcher  bei  100*  ge- 
trennet  war,  (3). 

I.        1.  a. 

«••S  50*0  «0*30  KIwelsinre, 

18-0  a»HI  3fl-f*4  nioiu-rrlf. 

2-1  —  1-7*  Talkfide. 

a-1  —  -  -  KalUrdc, 

aS'O  3S-0  IS'Stt  WBMcr, 

—  —  O'ir  iml»aUckerAact«toii«. 

(Ann.  d.  chim.  XXI,  376;  t.  Leonb.  J.  1848,  S8S.) 


1.  a. 

spur  Spar  NaUon, 

e-a7  0-3. t  T«l|iM<d«, 

Spur  Spur  NUnfiBmyi, 

»5*07  «e*Oe  Waner. 
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Pa  llad  iumoxydol. 
Diese  Verkindur  rr  <:oheint,  den  Angaben  von  Johnsen  und  Lampadius 
zufolge,  di§  PaUadiunigold  aus  Brasilieo  zu  begleiten,  und  zwar  gemengt  mit  Ei- 
Benoijd.  in  Gestalt  «um  brauuMi  okerigenUabenagM,  wddier  lieh  inChlwira«- 
■entoffsfture  «vINtot  (ihrtm.  N«dilr.  429.) 

Partaehin. 

In  dem  Sande  von  Olapian  in  Ungarn,  der  aus  KOrnern  vMl  Bniil» Ihne- 
nit,  Zirkon.  Cyanit  ii.  s.  w.  besteht,  bemerkte  W.  Haidinger  vof  mehreren  Jah- 
tm  eigeutbüoilicbe  kleine  Gesebiebe  und  fand  selbst  einen  Krystall  einer  neuen 
Mineralspecies.  Diese  Krystelle  sind  Msebst  seilen  «roUeriMitett,  sie  gehören  In 
das  «ugitische  KrjstaJIjiystein,  und  erinnern  im  Habitus  an  die  des  Monasita«  hin» 
figer  erscheinen  kleine  Geschiebe  von  röthlichbrauner  Farbe,  F^-ftf^lanr,  im  .splitt- 
rigen  Bruche;  Härte  =  60  —  6H,  sp.  G.  =  40  —  41.  Auch  Brei thaupt 
erwiliDt  dieser  Körper  in  seiner  veH^L  Clwndderistik.  Den  oblfen  Namen  Int 
W.  Haidinger  zu  Ehren  des  tim  Mineralogie  wohlverdienten  Herrn  Cnstos  d«« 
k.  k.  Hof-Mineralicn-Cabioets  P-  Partsch  gegeben.  (Haid.  Her.  üb.  Mittb.  t.  Fr. 
d.  Nat.  9.  Bd..  S.  490.) 

Pelagpnit. 

Pelagonit  vnm Hof  Beae lieh  bei  Limburg,  ganx  dem  isUndiaehen  fthn- 
lieh»  enthllt  nach  Fr.  Sandberger 

'                  47-856  KleselsSure.  |  1019  Xtttrnn. 

9-7 IS  Thoaerde,  I  %-8«9  Kalk, 

■                    10-305  Kinenosyd,  •  Spur  Mangranoiyi, 

2-974  T«lkerde,  !  20-202  Hüter, 

»•811  Ktfi,  i         a-ese  «bm^mw  mdutuid. 

Ein  Theil  der  Kieselsäure  ist  sicher  als  erdiger  Opal  eingemengt  anzusehen. 
Er  ist  honiggelb  bis  röthlichbraun,  das  Pulfer  rein  okergolb.  Sp.  G.  =  2-409. 
Er  ist  wachsartig  gläti/end,  von  der  Härte  zwischen  der  des  Flassspathes  und  Apa- 
tite, schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen  magnctiselien  Perle,  wbd  Ton 
Salzsäure  leii  ht  unter  Abscheidung  gallerartiger  Kieselsäure  zeraefad^  Terliert 
beim  Glühen  Wasser  und  wird  schwarz.  (Erdm.  J.  XLYli,  4(>3.)  . 

B  Unsen  hat  dieses  auf  Island  sehr  Terbrettete  amorphe  Hinend,  deosen  sp. 
G.  «w  2-4296  gefunden  M  urde.  chemisch  unteraudrf. 

Beim  Erhitzen  verliert  dt.-r  Pel»p;(»iiit  Wasser  und  wird  duDkeibrann.  V.  d, 
L.  »chniilzt  er  leicht  zu  einer  glanzenden  magnetischen  Perle. 

Von  Cblorwasserstoffsiure  wird  er  unter  Abscheidong  Ton  Kieselsiure  leicht 
xersetat. 

P.  V.  äeljAdalr.       r.  V.  ileklatufr. 

S7'417  32-911  KieaelsSure, 

11-ieS  it  >:.  Thonerdc, 

14-1 7.1  i'i'Mi  VAsmwiyd, 

8-76«  7-548  Kalkoi.le, 

«•080  Ttlkerde, 

0*0$»  t*Sfl.<t  Natrw, 

0-0H5  omr,  Kali, 

17-153  14-ua(i  Wsas«r, 

i*l08  9-573  uiilöalichcr  llürkaUnd, 

—  7-102  hygro»kopi«chc8  Wumt. 

Da  die  Sauerstoflincngen  von  K.  Ü,  Si  und  H  »  1  :  2  :  4  :  K  sind,  so  iäost 
•ich  Or  den  Pelagonit  die  Formel  (ft*  §i>  +  2  II  gl)  +  •  A  ooaolniiMt,  wdebe 
die  des  Ottreliths  mit  dreifachem  Wassergehalte  ist.  Auch  ala  ein 
4Skapolith  Hast  er  sich  betrachten.  (Uartm.  Nachtr.  428.) 

34« 
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P  i  m  0  1  i  f.  A  I  i  }•  i  t. 

S  r  h  n)  i  d  t  bat  ein  Pimelit  geuanotes  Mineral  aus  Schlesien  untersucht.  (Pogg. 
Ann.  LAi,  388.)  Dasselbe  ist  derb,  im  Bruche  muscfalig,  apfelgrflo,  mager  anzu> 
(ttUen,  m  der  feucliten  Lipp«  hingend ;  hat  ungeglaht  ein  sp.  6.  —  1*458»  ge- 
glüht =  1-443.  V.  (1.  L.  ist  PS  mischiiirl/biir.  wird  y;r»u,  besonders  in  der  inne- 
ren Flamme.  Schmilzt  mit  Soda  nicht.  Im  iteiiuctionsfeuer  damit  auf  Kohle  erhitzt, 
gfl»t  es  Niekd.  In  Borax  ist  es  leieM  Ittslich,  gibt  im  Oxydatioiisfeoer  ein  rollieg» 
Leim  Abktihlen  heller  werdendes  Gbs.  Im  Reductionsfeuer  wird  es  grau.  In 
Pliosjitior.salz  ist  es  im  Oiydationsfeuer  zu  tief  dunkolrothcn  Glase  ISslich.  Beim 
Giübeii  gibt  es  Wasser»  was  nicht  auf  Lackmus  wirkt.  Schmidt  fand  5*04 
wid       T^cent  GlOlnrahut  fan  geglQliten  IGnenile  fiind  deneibe 

S7'.t3  Kie(t«U£ur««  0-17  KaU(erde, 

!•»«  BUmM3r4,  '  «'18  Tklkmdflk 


Das  getrocknete  IHiiend  iMt  demnedi 


Si«MMwr«. 
1*1$  BUenox^dnl, 
•*te  Tbonerd«, 
••16  KalkarAo. 


5*6»  IUImN«, 
{•tS  Wmmt. 


und  entspricht  der  Furinel  2  j       >  Si  -4^  H.  Schmidt  glaubt  dioties  Mineral  als 

wasserhaltigen  Speckstein  oder  uls  Mt  crsrli  t  in  in  welchem  ein  Theil  Talkcrde 
durch  Nickeloxyd  vertreten  ist,  ansehen  zu  kumien. 

Nach  E.  F.  T.  Gloeker  (Erdm.  J.  ICXXIV.  602)  ist  dass  genannte  Minertl 

nicht  der  wahre  Pimelit,  sondern  ein  neues  und  von  Piin  I  i  t  wesentlich  verseliie- 
denes,  denn  dor  Pimelit  bat  ein  sp.  G.  =  2*23 —  'i  iX,  'M  fcfiicj  anzufühlen, 
hängt  nicht  au  der  Zunge  und  hat  bedeutend  weniger  iHickeiuxyii.  bat  es  dem- 
nadi  auch  Alipit  (yon  HXarhi)  ond  specten  Schmidtiacher  Alipit  gemuuit 
(Synopsis  mineraliom.  Halae  1847, 178.) 

Queeksilberoxyd,  antimonigsaures. 
welches  in  Ch il i  als  feines  hellrothes  Pulver  vorkommt,  hat  Domeyko  unter- 
sucht (v.  Leonh.  J.  1847,  207.)  Es  findet  sich  an  zwei  Orten,  iiapel  und  Pu- 
nitaqvi,  als  Theil  einer  Gangart 

PaiUtequi. 

M'll        %*S  Qu«eltim«rox]rd, 

M*0       11*2  KieneUiure, 

«t-e      l«*«  WuMT  «■«  Vflrhwt, 

Eisenoxyd  uud  Kieselsäure  gehi'iren  der  Gangurt  an,  sewle  daa  Wasser  rem 
Eisenojgfdbydrat  uud  hygroskopischen  Wasser  herrflhrt 

Smelit 

hat  als  neues  ein  Mineral  aus  I'nfjnrn  E.  F.  v  rrlftcker  benannt  und  beschrie- 
ben (Erdm.  J.  XXXV.  39).  Es  bildet  unkrystaUimscbu  tbonige  Massen,  derb  und 
eingesprengt:  der  Bmeh  ist  gress"  und  flachmnsehlig  bis  eben,  seltener  uneben. 
Die  Härte  ist  zwischen  der  des  Gypses  und  Talkes.  Es  ist  compact  und  zähe, 
wenig  zersprengbar,  sehr  milde,  I3sst  sieh  mit  dem  Wasser  spähneln;  die  erhalte- 
nen Blättchen  zeigen  unter  der  Luupe  ein  höchst  zartfasriges  Ansehen.  Der  Name 
ist  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  feiner  Seife  («ffttXi»»  Seife)  gevählt  worden.  Das 
qi.  G.  ist  ■>  2*168.  Es  ist  gnvliekweiss,  wenig  ins  Bteuliche  geneigt,  im  Bruch» 
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matt,  im  Strich  wenig  gläDZ'  nd  rnn  WurhsL'lniiz,  nndurchsiclitif^ .  ^phr  fein  nher 
wenig  fettig  anzufQhlen,  zeigt  beim  Auliaucbea  merklichen  Thoogerueb,  und  hängt 
wenig  an  der  Zunge.  Im  kalten  Wasser  entwickeln  sich  unter  sdiwaehem  Ge- 
räusch feine  LofUiläschen  und  zwar  sti)<t.swei.He,  es  entstehen  SprOnge  von  Aussen 
nach  Innen ;  eadÜdi  wird  das  Jtfinerai  achmierig  und  zerfiiUt  selbst  durcb  den 
FingerdrucL 

PalTCiisirC  ist  es  in  Salisfture  wenig  IteUcli  dme  zu  geiatiniren.  V.  d.  L.  ist 

ns  fto  sich  unschmelzbar,  wird  hart,  und  im  Bruche  wie  Steingut.  Mit  Borax  bil- 
det es  eine  klare  Perle,  mt  Pbospborsals  laogaamer,  und  mit  Zorücklassnng  eines 
Kieselskeletts. 
-  Oswald  ftnd: 

i.  3. 

50  50  Kie*el»iure, 

.32  32  Tlionerie, 

U  13  Wmmt, 

a  a  EiMMx]r<s, 

—  a-1  Natron, 

Spuren        Spuren  schwefelsaurer  Talk>  und  Kalkerde, 

—  e«*  Varlmi. 

Ks  Lüdet  dieses  Mineral  ein  Lager  fiber  Tracl^orpbyr  in  der  Gegend  von 

Telkebanya  in  Ungarn. 

Nach  B er zelius  würde  die  entsprechendste  Foimei  JÜ' Si-  +  6  H  sein, 
wobei  eine  geringe  Menge  Wasser  als  hygroskopisehes  xu  betrachten  ist  (Ben. 
Wh  364.) 

Steinmark. 

Fine  auf  GrainvackokKirton  des  Sühcrnaaler  Zuges  vorkommende  Stein- 
mark  genannte  Substanz  cnthüU  nach  Kaiser 

57-70  KieseUture.  1  i'kt  Talkard«. 

27- 10  Thonerde,  1  It-SO  WMfflr, 

0-80  Kalkerde.  | 

ist  durcbscbeinend,  gelblichweiss,  hat  eii\  sp.  G.  2-5$2,  und  die  Härte  —  1-5. 
(t.  Leonh.  J.  1848,  788.) 

Ein  Steinmark  aus  den  Eisensteingruben  von  Zsldordr  unweit  Temes- 
Tdr  in  Ungarn  hat  nach  Kussin  folgende  Zusammensetzung: 

SS-Ol  KiMwIsliire,  j  Spuren  Talkerde. 

•8'Ya  Tktnw*»,  I 

(Ueb.  Kopp.  1849.  737.) 

Steinmark  von  Zorgp. 
C.  Rammeisberg  hat  clas  grüne  S  toinmark  von  Zorge  am  Harse 
untersucht,  dessen  sp.  G.      3-086  ist  und  fand 


a.  S.  I  b. 

49-75  Se>aO  KieaeUlai«,  ]  |«7  _  Talk<»4to. 

SS'SS         —  Tb«n«rd«)  ]  S-S6  —  KaU. 

•••1         —  BtiUMcya,  j  t-k6  5t2  WaiMor. 

0*3  —  Kalkerde, 


Ohj^loieb  die  Analyse  die  Formel  R'  Si-  4-  ,1  AP  Si*  ^>  H  annähernd  er- 
gibt, SU  lat  er  doch  der  Ansicht,  dass  dasselbe  keine  teste  Verbindung  sei.  (Pogg. 
iüm.  LXn.  182.) 

Uranocher. 

Scheererhat  Urano^w  von  hechgdber  Farbe  im  Granit  der  allen  Kupfer- 
grob«  bei  Strdmsbdjea  in  Norwegen  gefanden,  wo  er  ein  Product  der  Ver-^ 
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witterang  eines  dem  UrBiiotaiitd  ibiliehen  lKiiw»lt  tu  Min  Mbeint  (Ben. 
XXYl.  945.) 

Wi  smut  h  0  ''h  o  r. 

In  einem  aus  iN'adelerz  entstaodeaen  Wi^muthweher  vuui  Fichtclgebirge 
ftnd  Suckow 

1"5  ardentpe  8S<ire,  1 

(Lieb.  Kopp.  1849,  727.) 

Wismutbspatü. 

Das  CO  benannte  Mineral,  welebes  C.  Ra  min  elf  borg  nntersnebt  und  be- 
acbrieben  hat  (Pogg.  Ann.  LXXVI.  Ö64),  kommt  in  den  GoldLergwerIcen  Toa 
Cbcslcrfjcld  Coiinty  in  S  ü  d -K  a  ro  iiiia  Tor,  in  denen  «ich  ditft  Gold  aaf 
Quarzgängen  mit  Brauneisenstein  findet. 

Das  Mineral  encheint  ale  eine  porBee  sellige  MasM  von  einer  gelben  oder 
röthliclion  Decke,  von  eisenhaltigem  Thone  iiingelien,  und  von  ihm  durclidrungen. 
Auf  dem  Bruche  tritt  weisse  Farbe  und  Glasglanz  hervor.  Das  Minerai  ist  ziem- 
lich weich,  hat  ein  sp.  G.  =  7*670,  gleicht  im  Aussehen  manchem  Galmei  und  i«t 
ebne  Zweifel  durch  Oxydation  des  Wismuths  entstanden. 

Beim  Erhitzen  gibt  es  Wasser,  decrepitirt,  färbt  .'jiels  dunkler,  dann  braun- 
gelb,  und  schmilzt  mit  dem  Glase  leicht  zusammen.  Auf  Kohle  t.  d.  L.  wird  e» 
•ebneil  ra  IVismotb  redueiri  Von  Pboapborsak  wird  ea  in  einer  dnnkelgelben, 
beim  Erkalten  färbloaen  P«rle  anfjsdtet,  in  weleber  floeken  von  KieeebSUre  ber- 

UnscIivvinnMOn. 

äulpeteräaure  löst  es  nui  lirausen  zu  einer  gelben  Flüssigkeit,  welche  durch 
Wasser  getrübt  wird,  nnd  einm  Rilektsand  Ton  eisenbaltigra  Thon  gibt.  Die  Ana- 
lyse ergab 

0-1«  Thi.ri.>r.!.'.  0-02  KiiIiIeM>Siir», 

0-34j  KAlkerde.  \        J16  Waa««r. 

Der  Rückstand  entbielt 

2-97  KietelsSure,  I  1*5.1  Thonercl«, 

a-O.I  Ewnoird,  |  0'%.'i  Talkerde. 

Nach  Abzug  der  unwesentlichen  Beimengungen  gibt  «las  Mineral 

SOH»0  WUmiidi«sjr4,  (00*28)  |  %*\\  Wamr,  S««S) 

6'56  KnhIcTiKRiirp,     (  «•2«»>  | 

woraus  die  Formel  Öi«  C>  -i-  4  U  oder  3  (^U  C  t-  H)  +  ^  H  folgt.  Die  Be- 
reeknnng  ergibt  die  in  Klammern  gestellten  Zahlen. 

Wahrscheinlidi  bt  n»eb  R a  m  m  <>  I  s  h  e  r g  diese  Verbindung  auch  «ehon  ab 

Wismiifhorher  von  s«ndcreii  Orten  üufgcfiilirt  wurden,  sowie  auch  eine  Ver- 
einigung desselben  mit  B  r  e  1 1  h  a  u  p  l's  B  i  s  lu  u  l  i  t  nicht  unmöglich  erscheint. 

W  o  l  c  h  0  n  s  k  0  i  t. 

Wolcbonskoit  ron  Okhansk  ist  von  lUimoff  analysirt  worden»  welcher 

30-06  KiescUiure,  '  1-00  Kalki-rJe, 

••SO  etwnoxyd.  0*10  Uiimiye» 

.100  Thonerilc.  IS'40  WuMT 

gefunden  hnt.  (Erdm.  .1.  Xf.M,  97.) 

Mit  den  Aiialyseu  von  Bert  hier  und  von  kersteu  verglichen,  zeigt  sich 
nach  Rerzelitts,  dass  das  genannte  Mmeral  eine  gemengte  Hasse  ist»  md  dasa 
diese  m  veraehiedenen  Stocken  ungleich  ist  (Beri.  ^OtVI.  3«5.) 
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Neuet  Minttril. 

Eine  neue  Verbindung  von  Maniran,  Kupfer  und  Zink  findet  sicli  nachAndrä 
dei  Rio  in  den  Halden  der  Bleigrubeo  von  Aibarradon  unfern  Mazüpil. 
Die  Farbe  geht  von  der  Oberfläche  nach  dem  Innern  aus  dem  Pistazien  —  in  das 
Oras-  und  Smaragdgrüne;  es  ist  mehr  oder  weniger  durchscheinend,  der  Glanz 
ist  zwischen  Gins-  mul  P  rlmnttprtrliinz.  Die  StUeki  mihI  iiierenformig.  haben  ein 
tlugeseiehnet  kruniniblättriges  Gefüge,  drei  unter  schiefen  Winkel  sich  schnei- 
dende  Darchgänge;  die  Hirfe  ist  —  O'S»  du  ap.  G.  4'3 ;  da«  Striebpalmer 
gelblichgrau.  UrsprOngKcli  ttammt  dM  Mineral  tau  dem  Uebeiyaogslialk.  (t. 
Leonh.  1849,  96.) 


n.  GEBDUiSAaTni. 


Alaun;:  ch  iefer. 
Der  Alaunschiefer  von  Bornholm  besteht  naeh  Forcbhamaner  aus 


&8-86  lüMaUinre. 

1S«69  Tb«D«cde, 
3-72  Kali, 
0'99  Kalkerde, 
l'«e  Tftlkwi«. 


8'S»  KoUeiuiar«, 
••es  ftdiwef«!, 

0*50  Eisen, 
6-90  Wasaer, 

Spar  8mintaK,  SUfikitoi;  Fliospbw. 


Der  rationelle  Sehluss  daraus  ist,  d-.iss  der  Alaunschiefer  hauptsächlich  aus 
einem  pulverfdrinigen  feldspathigen  Minerale  besteht,  welches  Thon,  sowie  Ucber- 
reste  von  in  eine  kohienartige  Masse  übergegangenen  organischen  Körpern  und 
wenig  Schwefelkies,  der  aus  schwefelsauren  Sailen  durch  die  Verwandlung  der 
«rganiseheo  Massen  gebildet  worden  ist,  beigemengt  enthSlt.  (Beri.  XXV,  404.) 

Asche. 

A.  Connell  hat  den  vulcanischen Staub  analy<^irt,  welcher  am  2.  Sept.  1845 
auf  die  Orkney -lose  In  fiel,  zufolge  des  Ausbruchs  des  Hekla.  (v.  Leonh.  J. 
1846,  838.)  Er  ist  blassbraun,  het  ein  sp.  6.  »  2'21,  nabedeiitend  wenig 

schwarze  Theilchcn  sind  mit  dem  Magnete  ausziehbar;  ausser  etwas  Eisen  schien 
in  Säure  nichts  löslich  tn  sein.  Die  Analyse  des  Unlöslichen  ergab 


59*20  Kie««l«üure. 

15 '20  Thonerde, 
•••0  fiitmoijrd, 
«•e«  Kalkerd«. 


0-60  Talkerda 

6-74  NairoB  «ni  Kali, 

3*03  WaMW  «04  eOcliUCM  (AMnoniakt). 


W.  Uibbs  hat  einen  MeteorstauB  analysirt,  weldier  auf  ein  englisches 
Schiff  im  aflantischen  Ocean  gefallen  war.  £r  WMr  rothbrtun  und  schwierig  TOn 
Salzsäure  angreifbar.  Die  fiestandtheile  waren : 


1S-&3  WuMT  HBd  orgaoiscbe  Materie, 
ST-18  Kf«MM«re. 

16'7»  Tbonerde. 
7*«i6  Kitienos^'d, 
3*M  MaiiBanoxrd, 

(?o&S'  Ann.  LXXI,  K67.) 


9*69  koUenMurc  Kalkerde, 
l'Se  Talkerde, 

2-97  Kali, 
]-9U  Naliou, 

e*2$  Knpremyd. 
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Baailt 

Gasalt  von  Cr  0  II  !(et(Ober-Loir(<-Dop.)  enthSK  indiEbelmeadiiilillir(l)^ 
zersetzt  die  uuter  (2)  aDgi^benen  BefitantUheile. 


1. 

3. 

*•» 

t6-« 

Waaa«r  (und  or{«nUch«  Materie  %.}, 

Hl 

M-1 

KimiOan  (inA  8f  ■m  mb  VltiA  1 

SO*S 

7-.1 

8-» 

K*lkerde, 

70 

0« 

Tkikerde, 

i«e 

Kiii)<!noi|dalf 

1-8 

0-7 

K*U, 

t'7 

Ii» 

Na  trollt 

Der  Mdot,  weldur  im  mnrerSndeHen  Basalt  sehr  aidite  itt,  versdiwiBdet 

in  der  zersetzten  Masse  voUstSndig. 

Basnit  von  Polignac  (Ober-Loirc-Dep.)  enthält  nach  denuelbeo  die  indar 
(1),  zersetzt  die  unter  (2)  angegebenen  Bcstandtheile. 

».). 


1. 

S. 

Wuser  (und 

5S-« 

58' 1 

Kie»el«Iure, 

18-0 

22-6 

Thonerde, 

#•8 

»•« 

lUlkerde. 

T«lk«rie, 

»•7 

S-3 

Kall. 

3-1 

3-7 

Nalrnri, 

Spar 

TltaiMAurfl^ 

V« 

Basalt  Ton  KammerbahU  bei  Egcr  in  Böhmen,  enttiält  nach  demaeUMII  ioB 
unter  (1),  ceraetat  die  uoler  (2)  und  (3)  angegebenen  Beatandtheile. 


1. 

*. 

3. 

%•« 

t«8 

ae*% 

WUMT, 

430 

Kii'jfli.äHre 

12-2 

13-9 

17  a 

Thutierdc, 

113 

121 

2-5 

Kalkerde, 

••1 

7-3 

3-3 

Talkarde, 

t'S 

S>« 

IfS 

KlMIMHqfldi 

8-S 

BiMMnQrdiilt 

••8 

a-r 

•'S 

02 

fKalt. 

1  Nstniii, 

1'3 

TiUiikfture. 

(mi.  Spar  «taa  t.), 


(Ann.  d.  min.  VD,  2G.) 

Uaulit 

Der  Baulit  ron  Baulaberg  in  Island  it4  dem  Perlslein  llmlicli  und  ent- 
hsit  nach  Forellhammer  (Ann.  d.  mtn.  VIII,  644) 

7VS8  IU«Mlil«r».  0*58  TaJkerdc^ 

13*78  Thmerde,  S-63  lUti, 

rfl\  Kisciioxjd,  3-57  Natron, 

1-19  Maugauus^d,  0-12  CUor, 

«•SS  iUk«nl»,  a*e8  Wmmt. 

Ausser  als  vulcanische  Gcbirgsnrt  in  Acm  Bauliigcblrge  auf  Island  wurde  er 
als  weisses  körniges  Mineral,  gemengt  mit  Quarzkrystallen  und  mit  einem  in  lan- 
gen Nadeln  krystallisirten,  schvarsen,  in  Salssäure  Idslicben  Hinwale»  von  dm 
Vulcan  Viti  ausgererfen  gefunden.  Sp.  6.  2*623  naeh  Forehhammar» 
weieher  fand: 
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76"6r)  KieselfSure, 
1  1  -57  Thonerrle, 
••05  K&lkerde» 
••St  lUIwrile» 


a-26  Kali, 
3-7.')  Natron, 
«•83  KiaoMijd«!, 


womis  die  Formel    Si*  -i-  $  ü  Si«  folgt  (Ben,  XXOI,  261.) 

Der  Baulit  vom  Krabbla  krystalUsirt  nach  Genth  augitisch.  Spaltbarkeit 
nicht  bemerkbar,  Bruch  uneben,  ins  Muschlige,  Härte  =  5*5  -  -  6  0,  sp.  G.  = 
2'656.  Wasserhell,  weiss,  durchsichtig  bis  durchscheinend,  glasgliinzend.  V.  d.  L. 
nur  ia  «ehr  dflnnen  Splittern  tum  klwenGleae  sehmelieDd,  gUit  mitPhoephorsels  md 
Borei  Uere  Gl&ser,  im  ersteren  sebwimmt  ein  Kieselskclett.  Unlöslich  in  Selssiure. 

Die  Kry-tnllc  zci^rn  die  Lftogs-  und  Qiit'tflächt'ii,  zwei  entgegenstehende 
H^domen,  eine  Augitoidhfilfte,  und  die  Andeutung  einer  zweiten  en^egenstehen« 
den.  ]>ie  Krysfelte  «ind  sehr  klein,  gen^nlieh  Ist  das  Nincnl  krjstalliniseh-kSr- 
mg.  Bs  kommt  mit  Ibgoeteiseners  and  Hornblende  vor,  und  enthUt 

80'23      —  KlweUSure, 
11-3«  (ia-08)  Tltooerde, 
1*4«  (  0^)  Kalterdc. 

woraus  ^e  Formel  ft  Si«  •^      Si«  folgt,  (Erdm.  J.  LXVl,  93.) 


0-00  (Spar)  Talkwd«  und 
i'ii     —  NaUwn, 
%•»  .  —  lall. 


Catlinit. 

Ein  so  benannter  nordamerikaniscber  Pfeifenthon  enthalt  nach  Jackson 


48*2  Kieipeliiiiure, 
28*2  Thonerile, 
2*0  kohlensaure  Kulkeniei 


6  0  Talkerde, 
5'0  Kisenoxyd, 
0*8  Manfsoosjrd. 


(t.  Leonfa.  J.  1844,  476.) 


Delerit 

Dolerit  eii«li«lt.i»e]i  Whrlghtaon  (v.  Leenb.  J.  184e,  496) 


83*12  KieseUiure, 

IT'SS  SiMiMDiardiii, 

••1%  Tlimard«, 

0-8(i  SrJnvrrrl-.'iiirSi 
9*69  KalkerUe. 


6-66  Talkerde, 

1*89  lUU. 

t'SS  lYatroM, 

1'93  Wasser, 

0-69  Verlust. 


Mergel. 


Krocker  fimd  in  7  verschiedenen  Hergdn 


1. 

IfSYS 
O'OTS 

0-087 

203« 

84-sas 


a. 

Spur 
0088 
2U6 
82-830 

e^een 


s. 

18*808 

1*228 
0*092 
2111 
76*827 


ae'Sks 

3311 
0  091 
1-311 
7V325 
0*0708 


05*17« 

2*223 

0-  105 

1-  93% 
6»-670 

OilVS« 


«. 
aa*i«s 

1*54« 
0*101 
1-520 
6V214 
O'OOSS 


7. 
80-0«8 

1*106 

0-  163 

1-  5,sr. 
80-08$ 

O-0S70 


kshlMuawr«  Kalkecdo, 
kuhieDMure  Trikerd«, 

Kall, 
Wasser, 

ThoOtSud  ii.fihn«iiBgrd, 


(Erdm.  J.  XXXVffl,  179.) 

A.  HopfgKPtner  bat(A)  englisehensog.  Portiand-Cemenf,  ein  graues, 

ins  grünliche  gehendes,  sandig  anzuHihlendes  Pulver  untersucht,  dessen  sp.  G.  — 
3  050,  es  erhärtet  unter  Wasser  in  sehr  kurzer  Zeit  und  zwar  giciehmässig  durch 
die  ganze  Masse;  (B)  einen  Mergel  aus  der  Gegend  von  Tegernsee,  leichtes 
sich  mehlig  anlhhlendes  Pulver  vom  sp.  G.  2'723,  erhtrtet  langssm,  blättert 
sich  oft  in  grösseren  Massen,  und  bleibt  iro  Innern  noeh  der  ErhlrtoBg  noch  lange 
^errriMich.  Die  Resultate  sind  folgende: 

KeniigeU.  Hincr.  PorieliMf  cn.  3j> 


A. 

B. 

52-1  1 

K>lk>T<lp, 

0-75 

3-9ti 

TaUi«rde. 

1*10 

l-OO 

Kali, 

f*M 

••as 

N«li«n* 

T*75 

3'S8 

5-30 

3-20 

Risenoijrd  mit  8^ 

22*23 

2<)ä2 

Kieselent«, 

2*15 

*-75 

Kohlanaiiure, 

••IS 

PlMM|tliiiiniiira» 

1*00 

•*ST 

t-M 

l-»0 

Sud, 

l'OO 

6-00 

WiMcr. 

(Lieb.  Kopp.  1849.  647.) 

DerDntenmergel  von  GSrarp  in  Sehdoeii,  enthalt  DMhlgelatroeii; 
(t.  Lmiül  J.  1847,  aOK) 


♦  im  ICohlensittre, 
%9-ü4  K»lkcrd«, 

0-  27  Tslkerde, 

1-  »3  KiMlM>I]F4«l, 

•*f  4  Mtagtaoiiydal, 
2'%6  ThM«rde, 
*'92  KiMeiaure, 

t*56  Tiioiirrde, 

0  03  Tatkerde, 

PhOBOlitlk 


Der  Klingsfpin  vom  Töplitz  er  S  ch  I  o  s  sh  e  r  ge,  ist  von  Prcttncr  unter- 
sucht worden.  (Pogg.  Ann.  LXII.  131.)  Er  zerfällt  durch  Behandlung  mit  Chlur- 
wasserstoffsfture  in  29*41  Procent  zersetzbaren  und  70'S9  unzersetzbaren  (feld- 
«pathigen)  Bettendtbefl.  Die  ZuMnuBAiiMfiiing  l»eider  ist: 


MoUUiiBcher  TMi, 

«2-2«  KiweUiure. 
»6*M  IS*»  TIimmNC, 

7-tO  17-80       K*li,  .Natrw, 

9*33  —  Wasser. 

Lille  ganz  weisse,  verwitterte  Phonolitiiabüudurung  aus  dem  böhmischen  Blit- 
lelgflliirge  hat  Sehmorl  dnigen  Vwanchen  unlenrorfen,  am  denai  aicli  eigAl, 
das»  sie  nur  3*13  Plrocent  xeraettbarer  SiOule,  0*86  Eiaenoi^d  und  M'Sl  Feld- 
spath  enthält 

P  n  r  p  i>  y  r. 

Ein  Feldspüthuurpbyr  von  dem  Gange  ohnweit  der  >1  uldiier  SchmelzhQtte 
in  S ach» OD  enlhiH  oaeh  Ke roten  (Brdm.  J.  ISXi,  107) 


00*M  »cictdar«» 
li*lO 
T'SO  Kall, 


0*50  Kalknde, 

0-M  TMkwd«. 


2'62  Natron,  Spur,  .■^rhwrivisiure  wi  NiagMMisyd, 

K  Wolff  luit  rnfiTMichungen  über  »Tie  P' i j>hyr:ihänderungen  bei  Halle 
angestellt  <Erdm.  J.  XXXIV.  193).  aus  denen  toigende  Hesaitate  entlehnt  sind: 

LAeiterer  Porphyr.  l.)Grnner  Porphyr  toiii  Sandfelseii  at 
der  Saale.  Sehravr  Vorwitterung  geneigt.  Frisch  amgt  er  ein  Inmtos  Ansehen. 
Die  Grundmasse  ist  grau  oder  blaulichgrnti,  fest,  zfihe  und  hart.  Als  (lemongtheil 
vorherrschend  ist  Feldspatb  (Kati-  und  Natronfeldspatb) ;  Kalifeldspath  roth. 
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3-57  IUI», 
S-S3  Natron, 
«•W  OHkkTcrlut. 


glfinxend  and  bliftr%,  NatronfeMtpttli  weits»  imtt  und  wenig  blättrig,  durcUö« 
chert;  Qumkörner.  kleine  schwarze  Puncto  ron  Glimmer,  theits  roa  FhiM- 
Späth  herrQhrend.  $p.  G.  ^  2*643.  Das  Mittel  aus  zwei  Analysen  ergab: 

J%-J2  Tbonerdf, 

fM  EakaN«, 

wannt  die  Bencbmiog 

l?*lt  bülMdiipalh.  I  3t^ 

M'9i  KasrmfeldtiMth,  (        7*10  Tkourte,  MStarnnji,  Kalk«nl«  «Ic. 

ergibt 

2.)nnthfr  Porphyr  vom  Tanzho  rge  bei  Dirmitz.  Diirrhgiinp^ig 
rotb,  durch  Zersetzung  ausbleichend,  zersetzt  sich  langsam.  Ais  eingemengt  sind 
Feldspath,  Quari-  ond  Glinunerblittchen  zu  bemerken.  Das  sp.  G.  ist  2*594. 
Dm  Mittel  ans  swet  Analysen  eigak: 


«■16  K»li, 
3-8t  Natron, 
1-IS  OMIivailiist, 


7S-63  KieseMur«^ 

tO-01  TbODerde. 

3*65  EUenoxjrd, 

0  *7  Kalkerde, 

und  daraus  die  Berechnung 

31*72  NatunMdjpatk,  ]  S-88  Eticnoiyd.  Kajkante. 

'.)  J  Wr i  5 s rr  P 0 r  p h  y r  vomSa n»l  f p  1  s  r  n.  W.ilirsoheinlich  aus  (1)  ent- 
standen durclt  Verwitterung;  er  zeigt  ein  scbieferurtiges  Gefüge,  sondert  sich  leicht 
in  dflnne  Platten,  zwiseben  welchen  Kaob'n  sich  befindet,  und  zeigt  Tbongemeh 
beim  Anhauchen.  Der  eingemengte  Feldspath  ist  auch  angegrilTen,  Qnan  ia 
mengt,  Sp.  G.  =  2-596.  Das  Mittel  aus  swei  Analysen  ergab : 

7e*S»  lUaMlaSm,  1  S'«9  Kall. 

1S*80  numarda,  |  S'St  KaMM», 

0*72  Eiüenux^d,  |  »«aS  OUUlir«rtlUl, 

und  daraus  die  Berechnung 

U-72  KalUeldspatli.  1  3i*7k  fiberschaMi^e  KiaMto&ura, 

%e*l«  NitranMdspatfe,  |  S'SS  Thonari«. : 


9'ik  Kali, 
4-Oa  >»»r  II 
1*17  Giahv«rluiil, 


4.)  Gelblieher  Porphyr  vom  Saitdfelsen.  Aehnlich  dem  vorigen, 
schiefrig,  mit  Kaolin  auf  den  Absonderungsiläcben.  Er  enthält  harte  Gemeogtheile 
,  wie  der  vorige.  Sp.  G.  —  2*591.  Das  Mittel  aus  zwei  Analysen  ergab: 

TS-ie  KiMelalnra, 

13-25  Thoiierde, 
O'Hä  Liaenoxjrd, 

und  die  Berechnung  daraus 

1II'Ü7  k«lUelil»pntli.  1  iibersch&Mtffe  I 

3)-«:;  XHtrni.feM^pnih.  ]  ^-Qk  Thonerde,  EUenaxyd. 

Der  Giüüverlust  ist  uaiirscheinlich  bei  allen  hygroskopisches  Wasser. 

U.  Der  Chromocker  vom  itandlelsen.  Anflug  auf  den  Absouderungs- 
fliehen  des  Porphyrs,  «aeh  in  dttnaen  Sefanflren  im  Gestein.  Zeisig-,  Apfel-,  Berg- 
grOn,  feucht  tief  biaugrfln,  fast  biftttrig,  wenig  fettig  anzultihlen.  Bruch  erdig. 
Strich  glänzend.  Die  Substanz  ungleichartig,  Quarz  und  zersetzter  Feldspath  ein- 
gemengt. Sp.  G.  =  2-i)71  —  2  7Ül.  Das  MiUel  zweier  Analysen  ergab: 


46*11  Kieselaiurc, 

30-.'>.l  Tlioner.l.-. 

3*15  Ki«eaos^'d, 
%>9S  CkramasySt 


3**1  Kall, 
e<M  Natron. 

It'SS  GlObverlusi  (Wauer). 
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Welche  Zusammensetzung  der  Fürmel  JU*  Si*  -f-  6  H  (Forchbammer's  Formel  der 
Kaoline)  cnt.opricbt  Bei  100*  getrocknet  ergibt  lieli  des  Wasiera  als  Verlust 
wodurch  die  Formel  AI'      -«-  4  H  enUiteht. 

Wenn  sudi  diese  Formel  sieh  ergibt,  so  ist  das  erdig»  Mneral  jedenftlls 
nur  als  xersrf/tpr,  nd-^r,  wenn  noch  blättrige  Partien  zu  sehen  sind,  als  in  der  Zer 
Setzung  begrill'ener  Kalifddspath  anzusehen,  welcher  als  solcher  Kaolin  und  durch 
Cbromoxyd  geßrbt  ist.  Das  letztere  ist  wabrseheinlich  durch  Zersetzung  eines 
eufesprengten  cfaromhaltigeii  Hiiienls  entslaiuleii. 

III.  Der  Knollen  stein,  eine  gangartige  Nebenbildung  des  rothen  Porphyrs : 
1.)  Knollenstpin  als  Geschiebe  auf  der  Höhe  des  Galge  nberges  gefanden. 
Dicht,  fest,  wei.ss,  im  Bruche  matt  und  etwas  rauh,  selten  halbsplittrig,  QuurzkörDer 
sind  eingemengt,  der  Strich  ist  der  einer  thonigeo  Substanz  Er  verwittert  an  der 
laift  zu  einer  grau  und  gelblich  weissen  Substans.  Sp.  G.  »  2-602.  Die  Aiuiljse 
ergab : 

•••11  KiaMlrtar».  I  «••!  OMbvcrtiwt. 


2.)  Kuulleiwtein  vom  Weinberge.  Fest,  zähe,  dicht  und  scbarfsplittrig, 
matt,  weiss,  nach  innen  rOthlieh,  Quarzkörner  eingewachsen.  Sp.  G.  =  2  616. 
Die  Analyse  ergab : 

••■OS  KiMeltiore.  ]  0*sa  UancMun^d, 


0*eT  Tb»ii«rd«,  Eb«m»]Ni,  |  0*l0  OMfevwHwL 

3.  )  Knolleiistcin  als  Geschiebe  auf  dem  Höhen  zwischen  Giebichen» 
stein  und  Trot  h  a;  rüthlicliweiss,  ohne  Quankörner,  por&s*  Briteh  rauh»  sp.  G. 
—  2  I>98.  Die  Analyse  ergab: 

97-01  KiMeUiure,  O'tS  OlDlivariMt. 

1-S7  Tliancrde,  Eiaenoxyd, 

4. )  Knollensfeitt  vom  Weinberge.  Dunkelfletschroth  and  braunroth,  alhe^ 
schwerer  sprengbar.  scharflESntig,  porte,  sp.  G.  —  2  Ö94.  Die  Analy.se  ei^: 

•S-Ol  Kietdafor^  |  0-07  M»MgWMix]r4,  lUkerd«, 

l'e4  ThoiMfS«,  EIiMHHtyS,  !  O'SI  OIIU>««rl«Ml. 

5.  )  Chausseestein  Nr.  1,  Ton  derMagdeburger  Cbaussee.  Grau.  festfSplitt- 
rig,  mit  sichtbaren  Quar/körncben,  n'uischlig  im  Bnictu'.  Iileiclit  an  der  Lufti  TCT- 
liert  seine  Festigkeit  und  hat  ein  sp.  G.  =  2  042.  Die  Analyse  ergab: 

•rsa  Kluflljlarc,  \  4  OlQhvwImt. 

1-16  Thonerdr,  Kifenosjrd. 

rhatisst^estein  Nr.  2.  Weiss,  gelblich,  nicht  fest,  mit  sichbar  eingemeng- 
ten ^uarzkurnern,  nach  Thon  heim  AiiliHUcheii  riechend  und  «ichtlich  durch  Ver- 
rittuog  aus  dem  vorigen  entstanden.  Die  Analyse  ergab : 

08*14  Ki     1  i  ira,  |  O'IS  flMbMrIitl. 


1-S3  Tbuiinil«, 

Der  Knollenstein  seheint  mit  den  Jünget  un  Porphyren  gleiehen  Ursprunges  m 
sein,  der  Feldspath  ist  untergeordnet,  und  durch  Verwitterung  nach  und  naeh 
gänzlich  entfernt  worden,  er  hat  nichts  mehr  als  die  leeren  Räume  hinterlassen. 

IV.  Der  zersetzte  Feldspath  des  Kno  i  I  ens  te  ins;  sp.  G.  2*601. 
Verschiedene  Partien  von  ähnlichen,  und  wenig  verschiedenen  Eigenschaften 
«rgabeo: 

I.      a.       s.       «.      t.      s.      7.      8.  ». 

tt'Ot    tS*83    «3*1S     %3'3«    %l-7k   SS'M   Sl'Sa   kS-TS    t%'85  Kleselalure, 

«l'Ol     «l  eri     4.100      %2*6»     44-36    46-65    «7*53    «3*01    18*43  Thoiierde, 
0*37      0-50       0-<>3       0-40      0-72  kohlensaiir«  KtUiarde, 

{«_•»}         -    -  - 

tS*40    lf70    1S>S1     lOta    lO'SS      —       —      lO'S«    11-SS  WuMf. 

Die  unter  6  vnd  7  angeführten  BestandÜieOe  beliehen  sieh  auf  geglflhtes  HaterM. 
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Als  wahrscheinlichste  Formel  geht  Si*  Äi^  +  6  H  henor;  Nr.  2  bt  BttT 
lufttrocken  analog,  daf^^-upn  hei  100*  gptrocknft  Si»  jU*  +  5  H. 

Die  Porzellanerde  voaAue  bei  Schneeberg  wurde  von  demselben 
analysirt;  sie  ist  locker,  abfilrbmd*  fbln  und  trocken  anxnfDhlen,  weist,  durch 
Sekllaiiiieii  iiad  Reinigen  bereita  lur  Ponellanmaase  Torbweitel  ergab,  sie 

%8-IB  fÜMftU&ur«,  I  0-18  kohlensaure  K«lker4»f 

37'8S  Thonerde,  |  13- &8  Wauer, 

wonns  die  Formel  Si*  Ü*  +  6  H  folgt. 

E.  Wolff  bat  seine  Untersuchungen  über  den  rotben  Porphyr  der  Umge* 
gend  von  Halle  forlgesctzl;  und  weitere  Mitthetlungeo  (Erdm.  J.  XXXVI,  412) 
gemacht. 

Man  findet  deutliche  Spuren  von  Flussspnth  in  der  Form  von  matten  lasur- 
blauen uder  blaurüthlichea  Puucten;  et-  ist  wahrscheinlich  später  gebildet,  und 
gibt  Veranlassung  zur  leichteren  Zersctsbarluttt  des  Porphyrs,  wenn  nicht  der 
Grund  in  der  minderen  Menge  KieselsSure  zu  snrhrn  Auch  die  Färbung  hJau- 
Ucber  Kaoilea«teine  rührt  von  Flussspath  her,  wie  erdige  Massen  in  demselben 
««dl  dnreh  die  Analen  ergaben : 


»fOt  EdlMHe,    ^  (to-es  erlig«r  Flu«» 

81-33  Kieoeiaure,  /  \  1 1 -»5  Kaolin. 

S-%8  Thouerde,    >  <%e'36  Knollenstelo, 

2  07  WAsaes,      ^  i  0*60  JüjFBTMkiO^idi«  FMcMlskiit 


19'60  Fluor. 

Den  Knollenstein  selbst  betrachtet  Wolff  als  nietami  riihosirteu  Porphyr. 

Üie  einfachen  UauptbestandtheUe  des  quarzreiehen  rothen  Feldspathporphyrs 
sind  Thonerde,  Eisenoxyd,  iUkaU  and  KäMielslore»  die  letslere  in  überwiegender 

Menge.  Diese  Substanzen  im  geschmolzenen  Zustande  mileinander  gemengt,  müs- 
sen hei  der  ;tllmiili?«'n  Erkaltung  sich  r.n  bestimmten  lllineralien  verbinden,  %a 
kaiifeldäpalii,  ZSaü  onleidsputh,  Quarz,  einer  kleinen  Menge  von  Glimmer  u.  s.  w. 
Der  Natronfeidspath  ist  nach  6.  Hoife  OUgoUas,  und  es  wird  dann  der  oben  unter 
1.  aoaiysirte  Porphyr  TOn  Ha  1 1  e 

irei  P«1dq«fk,  I    37-74  Quan, 


SS-SS  OU|«lilM»  I      6-lS  Biienox^d,  Kalkerde^  TiMiMrd«  o.  s.  w. 

eOlbalien. 

Nach  A.  Del  esse  (Ann.  d.  min.  XII,  228)  enthält  1.)  die  sehwarzlivh-grfine 
Grundmasse  des  Porphyrs  von  Belfaby  in  den  Vogesen.  2.)  die  ziemlich  dun- 
kelgrüne Gnmdmasse  des  Porphvrs  von  der  Sä  gomtthle  bei  Puiz,  3.}  die  rdth- 
licbe  Grundmasse  des  Porphyrs  von  Giromagny: 

1.  2.  3. 

53-17        50  TS)        19-83  KieselsSure, 

lS-77       S7-36       28-7«    Thonerd«  (mH  EiMOOxjrd  in  S  uid  8)» 
•>5e        ^  —  BMnoiydnl. 

0-51         —  —  Muk|Miaxyd«l» 

3-87        8-ea        7*S1  Kslkerde, 

jTitlkc.dp, 
^.Nütron,  Kali, 


7-0  2J 


ICU  10^3 

»•1*      S'se  MO 

Die  Grundntasse  des  antiken  grünen  Porphyrs  aus  Lakonien.  enthält  nach 
demselben  (Ann.  d.  min.  XII,  256)  die  unter  (1),  die  Grundmassc  des  rauch- 
grauen Porphyrs  von  Typholms  Udden  in  Norwegen,  dessen  sp.  G.  =  2*771 
ist»  nach  demsdben  (Ann.  d.  min.  XU»  9(68)  die  unter  (2)  angegebenen  Bestand-' 
tbeile. 
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1. 

lf*%8 

0*8S 

8-oa 


18'76  Than«rd0, 

Eieenoxjrddl, 
—  Manifanosydal, 
3-11  Kalk  erde. 


1.  9. 

T'SS      —  Talkerde,  Nalron,  Kall, 

«••7  1-17  VfnM^, 

—  8*68  NMram  Ka». 


Der  Feldspathpgrphyr  Ton  Dou4  enthält  nach  Ca,carr  i4  (v.  Leonh.  J. 

1847,  ^43 j 

It'tft  Kali, 


ii*8t 

PulSoUnerde. 

L.  Elaaer  hat  UntemtehoMgen  Ober  die  dioDiaehe  Znsammensetzung  der 

Puzzolane  und  der  v iilcü ni  ? chcn  Bomben  veranlasst  und  mitgetheilt.  (Erdra. 
J.  XXXIV,  438.)  Hiernach  enthitlt  1.)  Puzzolane  vom  VeauT  analysirt  durch 
Stengel .  und  2.)  Puzsolane  Tom  VeaiiT,  analysirt  durch  Reinhardt, 


1. 

2-.'i60 
27-41Ö 
70-17» 


9. 

r»"250 

7«-0 1  i 


in  Loxlich«».  ChlMMtrlan» 

in  Sa.la«äure  LAalicbee, 

in  SalMlw«  ai^  Larftei^fc 


1*900 


a*e7a 


i'sao 


ia*658 


Katkerde, 


Kall. 

Natron. 


Der  in  Sülzsäure  lösliche  Theil  ergab: 

'  lO-iHS        10-X50  Kieaelaure, 
4*7S0         %'565  Kisenoxjrd, 
sooft         2-565  Thouerde, 

0er  in  Salzsäure  uolSsliche  Theil  ergab : 
««•SM      »fSe«  KlMeMlnr». 

it'tn        ta*700  l'hnrierde. 

Eine  rulcanische  Bombe  ;  is  ili-m  Vesuv  wurde  von  Roi  nhardti 
lyairt»  sie  ist  basaltschwarz,  und  zeigt  .sciiwarze  GÜmmerblättcbeu. 

»0-7 18  Procent  find  in  8als»iure  aullftaUcb, 

Die  letztere  Masse  zeigte  sich  imter  dem  Mikroskop  als  bestehend  mis  brei- 
ten schwärzlich  grOnen  Tiifehi,  Veaamn,  grüner  Glimmer,  Feld^ath  ähnlichen 
Bestandtheileii. 

Die  eratoo  90*719  Proeent  gebe»  näher  beatimnt: 

0-312r>  Wa«»er,  19-500  KiNci>oxyd«iy4lll« 


l-«aa6  caiAmatriidR, 
%t'TSa  Ktaadalwe, 

J 1-000  Thonerde. 


7-9&I  Kalk«r4*, 
«•«se  Kali, 

4-867  Natron. 


Vicit  theilt  (Ann.  d.  min.  VlU,  .'>27)  die  Entdeckung  einer  natürlichen, 
nicht  vuicanischen  Puzxolane  ini  Depart.  der  Ardeunen  mit  fUhrt  diese  den 
Namen  6a iae  oder  todtea  Geatein,  kommt  amGnibde  der  KreidefbnHÜon 
vor,  bedeckt  die  Thone  des  Gauh,  iat  blas^prau,  grOnlieht  «ehr  lerUflftetp  weich, 

und  enthält 


56*00  gaUerUrtige  Kieseisiar«, 
OHM  WaMcr. 


17-00  feinen  iijuai-2«and,  1 
12  00  grünen,  MkrfriMa  SaaA  (^«rtt)»  1 

7-00  Thon,  I 

Sie  Ifisst  sich  sehr  gut  zu  Mörteln  vui  wcndeu. 

S  an  to  r  i  n. 

■  Dieses  von  der  griecbisehea  Insel  gleichen  Namens  an  der  Küste  von  Uai  ma- 
tten hftiiSg  tu  Wataerimilen  gebrauchte  Gcehda  hat  nach  L.  Elaner  folgende 
(Lieb.  Kopp.  1847. 648) 


by  Google 


Z19 


»'tt  MUi. 

4-TI  Natron. 
13*31  TboiMTdc, 


9*73  MMigwmirtliiW 

0-  ai  Anrch  Wi 

1-  «5  Wauer. 


Selifttlateiii,  Spilit. 

Auf  Hi^Tii  Wppo  von  Faucogney  (Haute-Sannf^-Di^p.)  nach  Saphnz-Ip- 
bas  und  £iuouliere  u.  a.  Q.  ist  ein  Gestein  vun  grüner  oder  violetter  ius 
Sohwinlielie  ziehender  Farbe,  von  ToUkommeo  homogenem  Ansehen,  welches  Ton 
Thirria  Spilit  genannt  worden  ist. 

Ea  bat  nach  A.  Delesae  da  q».  G.  =  2*906,  Nt  magiietiscb»  und  «nthilt 


»t'%a  Ki«MUliira. 
a4«M  Tbo6«r4«, 

9'k%  Elseiioiyrtul, 
0*93  M>npiiioxjrdttl, 
S'M  Kalk«rd% 


3-87  Talkerae» 
%'kB  NadroB, 

0-  B*  Kuli. 

1-  97  Waasar. 


(Ann.  d.  nUn.  XU,  243.) 

Scbiefartbon. 

L.  Cb.  Hess  hat  einen  an  Kohle  und  kohlensaurem  Eisenoxydul  reiehbnitigen 
Schiefer  aus  einem  Steinkohlenlager  bei  Bochum  ontersucht.  (^ogg'  Ann.  LXXYI, 

Derselbe  ist  Ton  vonkomraen  schwarxer  Farbe,  mattem  Ansehen  wie  Steb- 
fcohle,  zeigt  hin  und  %vicder  weisse  Puncte,  ist  dicht  und  fest,  lässt  sich  nicht  sehr 
leicbt  sersdilagen»  doch  ziemlich  leicht  und  fein  serrdben  und  pulverisiren. 
bbüit  entinekeln  iieh  etwaa  WaaseHlftmiife  ond  ein  adiwadher  bitaminBicr  Gerach 
V.  d.  L.  auf  Kable  liefet  er  ein  rothhraitaes  Pttlrer.  Er  entbiit : 

U'  f.:  K.ihlpusivr% 

21-27  Kohle, 
t'03  KieAeUÄlire, 

••64  Tbooerd«!, 

0*17  SehwaMiiwre  (enUpradi«««  9rM  tAmMnmtr  BilkMd*), 

0-94  Elsonoiyd, 

ü-dB  Kalkerde  ( crit^tprcchcud  1  .53  koblrti»aurpr  Kalkerde), 

l*ltt  Talkerde  (  „           2-^0         ^  Talkerde), 

43*30  Eiaenosydul  (,  «        «O'IS  kohleoMureiD  Eiaen«x]r4lll)t 
«•M  WUMT, 

e>ra  v«ftaM. 

Thonschiefer. 

A.  Fleisch!  hat  den  Tbonsebiefer  bei  Prag  untersucht  (Erdm.  Joum. 
XXXI,  45.) 

Derselbe  ist  grau,  sehr  dfinnschiefrig,  gleichförmig  in  seiner  Masse,  iti  wel- 
cher pleichmüssig  vertheilte  Glimmerblättchen  mit  blossem  Auge  bemerkbar  sind, 
sich  aber  nicht  trennen  lassen.  An  den  Ahsonderungsflachen  ist  stellenweise  ein 
fall  roatMener  Ueberau^.  Er  verwittert  leicht  an  der  Luft  cn  finebtbwrer  Erde  ; 
tnät  Stamn  b^Aandelt,  brmiat  er  nicht  Er  enthalt : 


123 
3*11 
0*30 
324 
3*67 
15B9 


KaU, 

Natron, 

Strontiaa, 

Kalkerde, 

Talkerde, 

Thonerde, 


$*SS  Bisenozyd, 

0*08  ManganosTd, 

07*50  KieselhÄiire, 

1*13  Vcriut,  Flaorwaaaeratoffaiure, 


Die  Sauerstoifmeiige  der  Kieselsaure  betrsigt  aehr  nahe  das  Dreifache  der 
Sauerstofimengen  simmtlicher  Basen. 


i^iyui^Lü  cy  Google 
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Die  Berwbmin^  der  Analysen  des  Thonschiefers  von  Goslar  am  K^rr.  von 
Benndorf  liei  Coblenz.  von  Lehsten  in  T)i  üringen  (auch  sämmtiicii  aiu 
der  UebergaogsforuMtion).  angestellt  von  H.  Fr  ick  (Pogg.  Ana.  XXXV,  188)« 
zriptc,  dass  in  ihm^n  d-  r  (»fhalt  an  Kieselsäiirf'  nicht  i^l^ich  st'i,  und  der  Sauer- 
stoilgebalt  derselben  nicht  das  Dreifache  betrage.  Bei  den  Analysen  d'Aubu  isson^s 
(einet  damiwhielrigen  Thonsehiefers»  TruM  de  G^ognosie,  tom  II.  p.  97),  8to- 
ekes's  (des  Thonschie^rs  von  Dunmcniss  in  Downshire,  Handb.  d.  Miiuralegie 
V.  Walehner,  Th.  II,  p.  HoKzinann'js  (des  Thonschiefers  von  Gaggenau  in 
Baden,  ebendas.),  W  impf 's  (des  Tbonschiefers  von  Niederselters  iu  Nassau)  er- 
gaben steh  mehr  oder  minder  grosee  Abwdchungen. 

Kersten  hat  die  Substanz  der  schwSrzlit  Ii  -  I  rniin  n  ronertlioiien  in 
Fruchtsehiefer  unforsuchf  (Erdm.  Journ.  XXXJ,  108)  und  in  ihnen 


Kicselij&ure, 
22*30  Thonerde, 
18*00  EU«ant]rd«It 
»•10 


3'fiU  Manfanoxjrdal, 
Spur  KM, 

lo-oo  vfßMm 


AI)  ^ 

geftandefk  mach  lie  dar  Formel      5i  -r  W  Si«  4-  T  A  entaprechen  und 


dem  Triklasit  nähern  sollen.  Sie  scheineB  ihm  Zersetxungsproducte  za  sein. 

Der  dordi  Salwlure  Itoliebe  Theil  des  dttnueliiefirigon  lielitgrttien  Arden- 

h en sohl e fers,  besteht  nach  Sauvage  (v.  Leonh.  Jahrb.  1845,  830)  aus  27 
Kieselsäure,  18  Thonerde,  20  Eisen-  und  Monfjanoxyd,  20  Talkerde  und  Kalk- 
erde, 15  Wasser  und  hat  Aehuüchkeit  mit  ChloriL  —  Ein  Schiefer  von  der  nörd- 
lichen Gr&nze  China *s,  welcher  ausgezeichnet  dünnschliefrig  ist,  gab  nach  demael- 
ben  33  Procent  Chlorit,  7  Thonr  rd(>silikat  mit  Talkerde  «nd  Alkali,  30  ^~ 
aus  Feldspath  und  Albit,  und  30  (^uarx. 

Thon. 

Leonhardt  anulysirte  den  gelbbraunen  T h on,  aus  welchem  die  heissen 
Quellen  vonNatscbika  auf  Kamtschatka  aastreten.  Ha  der  Digestion  mit 
8atzsat;rf>  !iintf>rl:is^t  dtTselbe  64-37  Pmrr-nt  UnlQotielies.  (1}  ist  die  AnalfM  des 
löslichen  Tbeiles,  {2)  die  des  unlöslichen. 

t.  2. 

—  51 '4  1  Kii'selsäiire, 

6-6«  a-7(i  Thonerde, 

049  %*aO  USMORjr«, 

(Ueb.  Kopp.  1849»  7BS.)  . 

Tho  nstein. 

Schafhäutl  zerlegte  den  Thnnstein  von  Mci'i^pn.  (v.  Leonh.  Jahrb. 
1844, 817.)  Derselbe  ist  rauh  anzufühlen,  von  feink(>riugen)  erdigem  Bruche  und 
Geflige.  nnd  Kreide&rben.  V.  d.  L.  gewinnt  er  ein  glinaendes  Geizige  von  fest 
krystiilüntschem  Ansehen,  wird  milchweiss.  und  schmilzt  in  der  inneren  Flamme  zu 
einer  railchM-eissen  Kugel.  Unter  dem  Mikroskop  seigt  er  in  seiner  gansen  Uasse 
Panzerreste  von  infusorieu.  Die  Analyse  ergab 

70-4S  KlMabSarik  I  0,00  KaU, 


1.  2. 

1'51  1-09  K^ltv.-nie, 

0-81  0-06  Taikerde. 

17-08  — 


0*90  HMB-va« 


Trachjt 

von  Gleichenberg,  diclit  graulichgrOn,  hin  und  wieder  mit  sichtbaren  Spal- 
tiirif^snüehen  von  kleinen  sonst  wenig  verschiedenen  Feldspathkrystallen*  enmftlt 
nach  V.  Moriot  (Freunde  der  Nat.  II,  236) 


28t 


S7-17  KitMUiUC 

Spur  Mangiiu, 
1-9U  Taikerde, 


«•30  KalkM^ 
3'M  Kall. 

1-00  Natron, 

n-aS  OI0hrerlu$(  (\Va>sei|, 


und  hat  L'iii  i>p.  G.  =  2  <U.  THr  Vorgicichung  mit  den  Anuly-o?!  d  r  Gleichenbcr- 
ger  Bruanea  zeigt,  dass  sie  ziemlich  gut  übereinstimmen,  und  dass  im  Mioeralwas- 
icr  dieMÜMii  Bettandfbeile  in  denelben  relativen  Menge  mit  ROckaldit  auf  die 
relative  Auflöslidikeit  vork;ommen.  Nun  ist  beim  Mineralwasser  alles  Alkali  als  Na- 
tron angegeben,  wenn  daher  obige  Analyse  richtig  ist,  so  Icann  man  n:<pb  vun 
M  Qflot  s  Ansicht  mit  ziemlicher  Zuversicht  voraussagen,  dass  in  dent  Natron  üer 
Quellen  ein  bedeutender  AnAeil  Ten  KaK  ta  finden  iat,  wa»  vra  io  weniger  tiber- 
raschen würde,  du  man  der  vielen  rmstände  wejrcn  «elten  die  Trennung  der  Alka- 
lien vornimmt.  Die  gefundene  Zusainmensetzung  des  tiesteiaes  stimmt  mit  Ab  ich» 
Trachytdolerit  Qberein. 

Mach  einer  späteren  Mittheilung  v.  lUerlet*s  (ebendaselbst  II.  :>3ti)  ist  die 
Abwesenheit  des  Kali  in  den  Analysen  des  Wassers  durch  eiia-  boriMts  eingetre- 
tene Metamorphose  im  Innern  zu  «rkUiren,  durch  welche  das  Natron  weggcfiihrt 
wird,  vilhrend  das  KaK  bleibt. 

Trapp 

T.  St.  Aus  teil  in  Cernvall  enihUlt  naeh  B  keimen  (r.  Leenh.  Jahrb. 
1848.  I>70) 


umera«t>t. 
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It 

Trass. 

38 

Wuser. 

Uebcr  die  Zusammeoo^tzung  des  rkeiniseken  Cemenf«  (Traas,  Onek- 
stein)  hat  L.  EUaer  Unterniehungen  angestellt.  (Erdm.  «loum.  XXXIII.  2i.)  Er 


in  }<»lMSure  Aufgchlirssbares. 
in  SaU>i<iirc  nicht  A u r«c||||CttfearMi 
7-036  WaMer  mit  Ammoniak. 
Du  Rrat«,  äu  Zweit».  4u»  Cfauwe  e«ilit«lt  t 

11-.'iOO  Ki»»rl»üurp.  .17*438  Kles<»l»üurp.  iS  fllS  Kio<^eUüurc. 

11*772  EUenoijrd  mit  Spur  0*372  Kiscnoxjrd,  13-3%3  Kisenox>d  mit  J<puren  y.  Man- 

«on  fhmtumfi,  l'tSO  ThM«r4«,  i^anosyd  qiuI  KiteaoiQ'M, 

ir-ree  JUmHt,  S-SSl  KallMrd*,  IS'ese  Tbooerda, 

3M90  Kmlkwii«.  e*STa  Ttlkerri«,  i'Wt  Kaftord«. 

li  i^e  Tktkerd«.  0*077  K«u,  ?  *20  Talkord«, 

0*39«  lUli,  t-ltO  Natron,  »  .m  Kall, 

a*%$7  Nalno.  :<  ■'*■>  6  Natron. 

T'6.'iü  Walser  mit  Ainnmniiik. 

Eine  qualitative  l  nter&uciiung  emcr  Puzzoiüuc  ans  Sicilieu  hat  ein  ähnliches 
RetolM  ergdben. 

Walkererde,  Smekttt 

Sroelitit  von  Cilli  in  IJnler-Steiermu'k  entbllt  Mek  L.  A.  Jordan  (Pogg. 

Ann.  LXXVn.  591) 

K«aaS*U.  Jfiaer.  Farseliangta.  36 
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5  t '21  KieaelafiiirCt 
it'Zi  Thouerd«, 
•••7  Blmno^rd» 


2-13  Kalkerde, 
WMMTt 


Jd 

woraus  er  die  Formel  ^ 


Si  +  iZH  aufgestellt  hat.  Er  ßndet  sieb 


«och  lu  Zeagia  Croatien. 


Meteorsteine. 


C.  Rammcisberg  hat  den  Meteorstein  von  K  loi  ii -Wenden  untersucht 
(Pogg.  Ann.  LXlf,  449.)  Derselbe  flol  ;trii  IT).  Sept.  IS4;{  hei  ganz  heiterem 
Uimmel  in  der  Nähe  des  Dorfes  Klein- Wenden  im  Kreise  Nord  hausen..  Der 
unter  Defonatton  medergefallene  Stdn  war  bdm  AnfBo^en  iiodi  uia  heiss.  mi 
wog  etwa  ß  Pf.  Die  Grundmasse  ist  grau,  in  ihr  h'egcn  die  kleinen,  aber  sehr  zahl- 
reichen stark  {,'liinzcnden  Fliltern  des  Metcoreisens  ziemlich  gleichmässig  verbreitet. 
Unter  der  Loune  bemerkt  man  jedoch  in  der  Grundmasse  ganz  deutlich  durt-h- 
s^eineode  gdlblicbe  und  granliche  Parthien»  welche  ohne  Zweifel  OliTin  sind* 
und  neben  ihm  sehr  aiisf,'ezeichnete  schwarze  glftosende  Körner,  welche  auf  Au- 
git  schliessen  lassen.  Der  metallische  Theil  hat  an  einzelnen  Stellen  braune 
Farbe,  wahrscheinlich  dem  Schwefeleisen  (Magnetkies)  zugehörig.  Das  sp.  G. 
ist  =  3-700d. 

Der  Mel(>ürsteiii  enthält 
l  .'s  .'iT  PriK  eilt  MKiprtctische  Theilc,        |     81-6d  Procent  uimiagnetiscbe  TbcUc} 
ein  anderer  VersucU  ergab 


Bei  der  Annahme,  dass  drr  S(;hu'efel  mit  dem  Eisen  Xtt  Magnetlnes  Terbundea 
sei*  hat  der  Rest  nachfolgende  Zusammensetzung: 


Der  magnetisehe  Theil  enthalt 

88-8»S  BiMn, 

10-»ie  Nlek«!  nf t  KoMt. 

0-3%«  Zinn, 


e-sta  Kapr«r, 

0-1  »8  Schwefel, 

0-107  Phosphor. 


Der  nieht  magnetische  Theil  enthiit: 


%8-335  dcrehMlirwi  «craeubare  Sulistan/.. 
51'7%d     II        j,     nicht  zerselsbare  Subalani. 


0-152  Kupferoxyd, 
n  »3l  KaU 
0-70.S  Nitrta. 
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Werd«a  die  einielnen  Theile  niher  berechnet  und  bestimoitelfiiimle 
monineii,  so  ergibt  aieh  folgendes  Endremltet  in  dem  Sebema  dacgesteltt : 


100  Mf (eorsteiii. 


'tar9t  .Nickel- 
elieD, 


Hilf  HCl.  Thfile, 
0-06 


einfach.  Schw«-  SCfMllhuvr 

felcitca,  Thell, 


aX-90%  Nickeleiieo, 
CkroineiMa, 

s-e» 


S-JS5  8ehvkt<rel«-isen,  41-30  Silikate, 
*'*9  Mckelatafli,      '  ".  » 

19*704  AsfU, 


38  0  U  OUvin, 
l«>7a»  Lukndor, 
ti^m  Angit, 


l'Ot  CbromeUen, 


oder  das  Game  in  seinen  dnielnen  Theiien 

a-OS  Schwetal. 


2-37  Nickel. 
0-OS  ZiiM, 

e-sa  Cknm&uji, 


a3*6«  Talkenle, 
3*7S  Tkoikcrd«, 

S-S-l  Kalkerdc, 

0-38  Kali. 
Natran. 


Den  2S.  Deeem!»er  1846»  nin  zwei  Ubr  Naebmittags.  ereignete  sich  im  Min- 

delthal,  Kreis  Schwaben  in  Baiern  (Puirc:  Ann  T.XX,  334)  ein  Meteorstein- 
fali  unter  einem  heAigen,  im  Umkreise  von  lö  Stuüden  hörbaren  Getöse.  Nur  im 
Dorfe  Sebönenberg,  auf  der  Westseite  des  Thaies,  wurden  ron  einigen  Perso- 
nen eine  sienUicb  rasch  fliegende  schwarze  Kugel  hoch  Qber  den  H&usern  be« 
merkt,  um]  f  inf  derselben  war  so  glücklich,  diese  Kugel  in  einem  Garten  in  die 
Erde  etnsclilagea  zu  sehen.  Sie  war  2  Fuss  tief  in  die  Erde  eingedrungen,  in  den 
etwas  gefromen  Lehmboden.  Die  Masse  bildete  eine  unregelmlssige  abgestntste 
Pyramide,  14  Pfd.  17  Lth.  an  Gewicht,  und  ganz  von  der  ßeschaiTenheit  der  Me- 
teorsteine. Der  vorher  mit  Wolkenschleier  bedeckte  llimmei  heiterte  sich  nach 
dem  Meleorfall  auf. 

Naeb  Darlu  sollen  sieb  in  der  Wüste  von  Atacamn  bei  Copiapo  in 

Ho  ehperu  Ai"rolit!i'^n  tu  grosser  Menge  vorfinden,  sowie  bei  Sant  Jago  del 
Estero  in  der  Argeutiaijichen  Republik,  an  dem  iet2tercn  Orte  noch  zahü'eicher. 
(Compt.  rend.  1845.  XX.  i  720.) 

E.  H.  V.  Baumhauer  hat  den  Meteorstein  untersucht,  welcher  am  2.  Juni 
1843  in  der  Provinz  U  t  r  e  c  h  t  irefidleii  ist.  (Pogg.  Ann.  LXVf,  4(55.)  Am  genann- 
ten Tage  wurde  zu  Utrecht  und  den  nächsten  Dörfern  eine  sehr  starke  Explosion  ge- 
bArf*  ta  Tergleiehen  mit  8  eder4Kanoneasehflssen.  diesem  folgte  ein  andauerndes 
Geräusch  edcr  PfpifsMi  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost;  der  herabfallende  Stein 
wurde  ron  einem  Bauer  bemerkt,  welcher  eine  Menge  Erde  dadurch  su  einer  ansehu- 
lidien  WShe  aitfwerfen  sah,  er  fand  ein  trtefaferfSrmiges  Loch,  und  dann  ehien  kalten 
schwarzen  Stein ;  drei  Tage  später  fand  man  in  geringer  Entfernung  einen  zweiten 
Stein,  dessen  Fallen  in  einen  Graben  man  auch  beobachtet  hatte.  Der  erste  wog  7, 
der  zweite  2*  7  Kilogramm ;  beide  hatten  braunschwarze  matte  Krusten  mit  Vertiefun- 
gen und  Rissen.  Die  innere  Ifasse  ist  ftst  ganz  weiss,  mit  serMreulen  sebwarsen  und 
gelben  Piincten,  grauen  auch  purpurrothen  metallischen  Theilchen.  Der  Zusamm.  n- 
haog  des  Gänsen  iat  so  gering,       kleine  Stückchea  zwischeu  <lcu  Fingern  zer- 

36' 
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rieben  werden  können.  Das  sp.  G.  des  zvselten  isl  3  ü7  —  o  GÖ,  das  sp.  G.  der  vom 
Magnet  nngezo^cuen  Tlieilcben  4*93,  das  des  nicht  msignetiscben  Fulvers  ^-43. 
iu  100  Thcilcn  des  nicUt  magnetischen  Pulvers  befanden  sieb: 


oder: 


«5'1>l»  «itiMilifli»  Silikata, 

5**»8  Schwcfeleiseii, 
0*336  Chroaicisoii. 
0  0)^  Pbo8phorci»«a, 
16-073  KlMeiaurc, 
O-Oia  Kall, 
()-12l  Natron, 
d  l 67  Kalkerde, 

d'496  ächwefelcineii. 


niydtil. 
0-063  Thonenip. 
13-8^0  KUeiiotydul, 
0-SS7  Nickeloxjrd,  Spar  KobkttoxjrA 
t^SS  Kiiptar-  and  tkuMs*, 
••M«  VcrlMt, 


liel«cineng:«>5  MeUelalMB» 
«6-330  lücliche  SilikAte. 


In  100  Theilen  des  imgnetiacheii  Pukers  befonden  lidi: 

1 9'«6 1  nnUaliche  SUikal«  md  Sltteiaure, 
1-S«7  ScbwereteiMn, 

0«189  Kii|»r«r  tui4  ItaB, 

mckd  wrf  K«balt  (Spur). 
M-%t3  Ria«, 

9-0*2  nasen  der  beipomeni^teii  auflösliclien  Silikate  und  Verlust. 

>iach  Bestimmung  der  eiozeinen  Geniengtliciic  cuüiaitcu  100  Theile  Meteor- 
steiopnlTer 


'.I-I40  NickclelÄCii. 
ä'097  Sehwefeleiicu, 

«od  im  Einzelnen 

|'8>7  Schwefel. 
0*005  nwapboi', 

11 -OOS  FMcn, 

um  Nickel  und  Kobalt, 

O-035  Kupfer  uad  Zina» 

Z'tiS  Thojtenle, 

l'%80  lfalli«rde. 
39-301  KiesHüÄnre, 

Desgleichen  hat  v.  Baumbauer  den 
22.  Mai  1827  in  Sommer-Cüonty  gefatten 

12-81«  Kiam, 

i'*M  Mctct. 

01ß2  Kobalt. 

Ü-Oüj  Zinn  uikI  Kupfer, 

%-80"  Thoiierdc. 

0-700  Kalkerde. 
S8*S0S  Ki«Mfa£iure» 


oder 


t-Ste  Schwoblatoeii. 
1>»73  Cht 


4 R  OI  3  Olivin, 
lft27  Alba, 
88*888  Aiflt, 

lA-80«  BiiMOzjduI. 

0*808  Maagwkosydat  «nO  Kfdteloiyd» 

8*888  Chromoty<' 

0*856  Kupfer-  unJ  Ziuuox>d, 

8*'3ti0  l'slkerdc, 

f39S  Natron, 

0*158  Knli. 

Alctcorstciu  uiiiiiysirt,  welcher  «m 
Ist,  und  darin  gefunden: 

1  0  03»  Risenoijrdnl, 

3-310  ManfMMVTdiil, 

l*an  ClurMwnQNl. 

3-328  Nickel-,  KupfttT-  «.  ZiUlOqr'» 
33-789  Talkerde, 

0-591  Nalroii, 

0-025  KaU. 


45*888  OHvtn, 
8*788  l«hrad*r, 
88*801  Hmraklfud«. 


Fernei' flirilt  V  P  ,i n ni fi  mi o r  seine  Ansicht  über  den  muthmasslichcn 
Ursprung  de  r  Meteors  teine  mit,  worüber  auf  den  Aufsatz  selbst  zu  ver- 
weisen und  in  Kflrae  nur  anfufttbren  ist,  dass  er  von  der  Entstehung  unseres  Son- 
nensystems aus  einem  Nebelflecke  ausgebt.  Durch  Anziehungskraft  und  chemische 
Venrandtscbaft  haben  sich  die  Elemente  desselben  untoreinander  TwbQoden,  sie 
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bildeten  immer  nuammeogeflefztere  MoIekOle,  and  zuletzt  Himmelskörper.  So  ent* 
staiidun  die  Sonne,  die  Planeten  und  ihre  SatflHten,  ;ille  Materie  wurde  nicht  ver- 
Lraach^  eine  bedeutende  Menge  grösserer  und  kleinerer  Körper,  und  sogar  grös- 
sere vnA  kleinere  Uumn  isolirter  Atome  (Unnterie)  biteben  xorOcIb  drehten 
and  drehen  sich  um  die  allgemeine  Axe,  bis  sie  durch  irgend  welche  Einflüsse 
selhstständigc  Kür(ier,  oder  als  solche  Eigenthiim  bereits  gebildeter  werden. 
So  stehen  die  Sonue,  Planeten,  Sutelliten,  Feuerkugelit,  Meteorsteine,  Stern- 
flöbnuppen,  dae  Zodielnliieht  Nerdliebt  end  die  Atmoapblbe  im  Zusammenbange 
qntei't'iii'.HMlcr. 

Im  Interesse  des  G^eostandes,  wenn  auch  seibat  kein  Meteoroleiu  davon  zur 
Kenntniss  gelangt  ist,  va'dlent  das  Feuermeteor  erwihnt  zu  werden,  welches 
Hermann  v.  Mayer  zu  Frankfurt  beobachtet,  und  Pogg.  Ann.  LXX,  165  be- 
schrieben hat.  Am  17.  Oct.  1846,  20  Minuten  nach  6Ulir,  tr:st  im  Nordwesten  eine, 
Uelle  ein,  vua  einem  Feeermeteor  begleitet,  das  in  einer  ilegion,  die  nicht  viel 
b9ber  als  der  doMtige'iiimmel  tu  aein  adii^«  einige  Seeunden  lang  langsam  von 
Nordwest  nach  Südost  in  fast  horizontaler  Richtung  dahinzog.  Gerüuscbioa  be- 
gann und  endete  die  Erscheinung.  Er  erkannte  deuttieh  einen  iSngsovalen,  mehr 
gelblich  glänzenden  Kern,  der  etwas  kleiner  ä\s  der  Mond  wur,  und  dessen  vorde- 
rer TbeU  in  einer  konischen  Hülle  von  melir  gasförmiger  Beschaffenheit 
steckte,  die  ira  bläulichweissen  Liclit  cr^limrAp  und  an  der  auch  dif  drunpfige 
Helle  ausging,  welche  das  Meteor  auf  seinem  Wege  begleitete.  Der  scharf  begrenzte 
und  aicherlich  aoe  festerer  Hasse  bestehende  hintere  Hieil  ragte  aua  dem  vorde- 
ren wie  das  Ei  aus  einem  Becher  heraus.  Dicht  dahinter  folgte  eine  Reihe  getrenn- 
ter unregelmässig  gestalteter  Tbeilchen,  welche  rothglühend  .«ich  darstellten  und 
wenn  sie  aiimälig  erloschen,  immer  wieder  durch  neue  ersetzt  wurden,  welche 
aus  &em  hintern  Theile  des  Meteore  bwversugehen  sebienen.  Wie  die  vordere 
konische  HuIIe,  die  gasTurnjige,  so  bestanden  diese  rothglobendcn  Theilchen  am 
hinteren  Ende  sichtlich  aus  der  fesfern  Substanz,  und  der  Berichterstatter  jrl.uibt, 
dass  es  die  Korper  oder  Steine  waren,  welche  dieser  .Meteor  erzeugte.  JJie  Er- 
seheinung  machte  den  Eindruck,  als  gehöre  sie  ganz  der  AtmosphSre  an.  Sie 
wurde  in  der  Wetterau»  in  der  Gegoid  ron  Damulidt;  Mains  und  Koblens  beob- 
achtet. 

Am  2t.  Min  1846.  gegen  ttVi  Uhr  Abends  war*  an  mehreren  Pancten  des 
Departements  Haute-Garonne  und  Ariege  eine  sehr  helle,  an  scheinbarer 
Grösse  dem  Vollmonde  gleiche  Feuerkugel  mit  m  eisslichem  Schweife  sichtbar,  die 
sich  durch  langsamen  Gang  auszeichnete  und  ohne  Knall  in  7  —  8*  Höhe  hinter 
Gewdk  Tersehwand.  Die  Elemente  der  Bahn  wurdM  Ton  Petit  beredinet.  (Pogg. 
Ann.  LXXI.  320.) 

Der  am  13.  Juni  1821  zu  Juvenas  im  Departement  der  .4  r  de  che  gefal- 
lene Meteorstein  wurde  von  C.  Rammeis berg  untersucht  (Pogg.  Ann.  LXXlll. 
58S).  Derselbe  besteht  aus  etwa  36  Procent  Anortbit,  60  Proeent  Augit.  i-jS 
Chmm'^i'^rn,  tt  2")  M  ornr-tkir s,  und  vielleicht  kleinen  Mengen  von  Apatit  und  Tila- 
nit.  Er  enthielt  im  besonderen  (A)  36-77  Procent,  durch  Sfturen  zersetzbare  Sub- 
süitt,  6d'8d  dnrdkl  9ture  nieht  «erlegte  Subetanx,  und  dieie  wiederoni 

A.         B.  In  Summa.  A.       B.  In  Summa, 

t  i    S    S3  07     49*23  Kie««l»Sur«|,  0-33      —     012  Kali, 

33-71  It'H  nomrdt,  0*«ft     >-    9'*^  PtkMpborsiiure, 


—  ie*8l    30-33  EUeiMnfdal, 

—  —       0-10  RUen, 


0^1 


—  —  Bialtah  SchwtffrtiiMii« 
a-lS  —  Dreifach  EIWBCfcTMBSl, 
0*16    0*10  Tiunalure, 


19  07  5  HS  10-23  KülWcnlc, 
••ae  9-98  Ttlkcrde, 
1*08     e*»l     tm*  Katow, 


0*3%  Chronozyd, 
0*00  Schwefel. 
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Nach  der  Millliellung;  Borissialc's  erel<:^nele  sii-h  30  Werste  sOdöstUch  Ton 
Werchne  Tschirskaja  ätanitza  am  30.  October  1843  ein  Moteorstcinfall 
(Pogg.  Ann.  LXXU,  366)  bei  heiterem  windstillen  Wetter,  unter  stnrkea  Dcto- 
lUitioaen  und  ohne  Ii«lilMaelieinang.  Der  Stoiii  hat  die  Gestalt  ciiR-r  dreiseitigen 
P)Tamidp.  mit  einor  concaren,  einer  convexen,  und  einer  ebenen  Fh<rhe,  wiegt  8 
Küogr.  3U  Gr.  und  hat  ein  sp.  G.  =  3  08.  Mit  dem  Magnet  wurtlea  30  Proeeot 
mefadluehe  TbeO«  »usgezogen.  Bio«  etw»  0*2  Linie  dicke  Xrufte  un^pib  densel- 
ben allseitig,  sie  ist  schwarz,  matt,  spröde,  ritzt  Glas  und  ist  stellenweise  mit  Eisen- 
theilchcn  durchsetzt.  Die  innere  Masse  ist  groberdig  im  Bruche,  hellgrau,  matt, 
ritzt  Gias,  ist  von  feiueii  Adern  durchsetzt,  deren  einige  mit  schwürzlicher  Masse 
erflttU  nnd.  Vor  dem  Lötbröhre  ist  sie  onsohaetiHr,  Teriadert  die  Farbe,  md 
wrd  magneti^cli.  Mit  Borax  gibt  sie  eine  glasige  Schlacke.  Durchs  Auge  Hessen 
sieh  in  der  erdigen  Hasse  erkennen :  Metallisches  Eisen,  Sdiwefeleisen,  kleine 
kaum  urahnMlunbnre,  unvegelm&aaige  weisse  Kdroer.  ihnlieli  dem  OrtbeUss  nnd 
glfinieod^  nehvftrsliebe  KOgeldien  toh  StodamdelkopfgrSste.  die  Tum  Magnete 
Mtsgezogen  wurden. 

Ein  muthmassiieher  Meleorsteinfail  ereignete  sich  zu  Fagctte  ville  den 
1.  Sept.  1845.  Nachts  2  Thr.  mit  starkem  Lichte  und  heftigem  Knalle.  (Pogg.  Ann. 
liXXll,  367.)  Ebendaselbst  wird  angegeben,  dass  nach  Hiram  Bingham 
auf  den  S a n  d wi ch  s-In s  el  n  vielf»  A«"'rolitlien  gefallen  <;cin  sollen  am  27.  Sept. 
1825,  theils  auf  Honolulu,  theiU  im  Canai  zwischen  Molo kai  undLanai, 
theüs  iwisehen  diesen  Inseln  und  Oabn. 

Sbepard  berichtete  Ober  einen  merkwürdigen  Meteorstcinfull  in  Linn 
County.  Java  in  Nor d -Amerika,  am  25,  Febr.  1847  f>ie  von  Shepard  erhal- 
tenen Aeste  dieser  40  bis  50  Pfd.  schweren  Steine  zeigen  kleine  Kilgelchen  von 
Mi^Meiaen  b  einem  grauen  Feldspatharfigen  Minende  cfi^ewaehsen. 

Nacbriebten  fiber  einen  Meteorsteinfall  von  C astine,  Maine  in  Nord- 
Amerika,  am  20.  Mai  1SiS,  gaben  Cleaveland  und  Shepard.  Das  Gewicht 
des  Steins  war  1*/»  Pfd.,  et  hatte  eine  schwarze  Kinde  und  etwas  keilförmige  Ge- 
stalt; eeme  Oberfliehe  irar  an  der  einen  Seite  beinahe  eben,  avf  der  anderen  un- 
regelmSssig  oder  leicht  M  ellenritnnig.  Sp.  G.  3'456.  Er  gleicht  im  Allgemei- 
nen dem  PoUawn-Stein  (12.  Marj  1K1 1 )  hat  iudesspii  eine  viel  beilere  Farbe, 
mehr  Perlmutt  erglänz  und  keine  ItuiiUlcLken.  Das  Mckclvisen  ist  in  kleinen  Pune- 
ten  da,  nnd  bat  einen  ungewShnliehen  Silberglani.  Ebenso  ist  andi  Magneleisen 
vorhanden.  Es  lassen  sich  ferner  einige  feine  schwarze  Puncfe  unterscheiden,  die 
V.  d.  L.  Chromreaction  geben,  und  wahrscheinlich  Chromeisen  sind.  Das  hämmer- 
bare Eisen  wurde  mittelst  des  Magnets  ausgezogen,  und  betrug  11-22  Procent  des 
ganzen  Steins.  Es  enthielt  85*3  Eisen  und  14-7  Nickel.  Der  erdige  Bestandtheil 
des  Steins  Ir^f  sich  in  conr<'ntrirtrT  Salzsäure  auf  und  srhrint  ein  Trisi- 
likat  von  Etsenoxydul  und  Magnesia  zu  sein,  ein  Mineral,  das  sich  häufig  in  Me- 
feortteiiien  findet  und  iralehes  Shepard  unter  dem  Namen  Howardit  zu  be- 
schreiben gedenkt 

Silliroan  d.  J.  beschrieb  einen  Meteorstein,  dessen  Fall  im  October  1846 
in  Concord  in  Newhampshirc  beobachtet  wurde.  Derselbe  wlf^gt  nur  370'  :  <'ram. 
Seine  äussere  Fläche  zeigte  eine  Ranzend  graulichwcisse  i^iuaiiic  mit  einigen  liun- 
keibraonen  mefaOiscben  Fleekcn.  Das  Innere  ist  scblackenartig,  wie  thcilweise  ge- 
fritteter  Feldspat!),  porös,  und  darum  das  sp.  G.  nicht  zu  bestimmen.  Die  Härte  ist 
ungefähr  6*5,  und  es  ritzt  leicht  den  Feldspath.  Die  Farbe  ist  dem  grössten  Tbeile 
nach  weiss ;  auf  dem  Bruche  Glasglanz.  Der  ganze  Stein  zeigt  die  Merkmale  be- 
deutender Erhitzung.  Die  Kisenflecken  sind  nur  sehr  klein  und  zeigen  beiVergrös- 
aemng  keine  metallischen  Puncto.  V.  d.  L.  lAst  er  sich  in  kohlenaauKm  Natron 


^-.d  by  Google 


28T 


mit  Aufbrausen  auf  und  ^iU  ein  boim  Erlnlten  fast  ondurclisichtigos  filas.  Für 
sich  schmilzt  er  in  der  Platinzange  an  den  Ecken,  phosphorescirt  und  färbt  die 
Flamme  gelb.  Er  euth&It  weder  Wasser  noch  empyreumatische  SubfllmseB.  Die 
«htniiaelM  Zmamm&etxmg  irar 

8»*fl73  Kiesflsriar»,  1  2-218  Natron, 

ia-07Ö  laikerde,  j  0  *31  Verlont. 

pntsprpcliond  tlor  Formel  Si'  +  Na  8i;  diese  nähert  sich  der  eines  von  S he- 
par d  in  dem  Meteorstein  von  BIshopvUlc  ij)  SüdeHrolina  gefundenen  Minerals,  für 
das  er  dea  Namen  Chladait  Yorsehlag.  (Liel».  Kopp.  1847/48,  pag.  1812.) 

Shepard  hat  eine  Znaammeaalellang  alles  auf  die  Geschieht«  derselben 

Bezüglichen  gegeben.  Nach  ihm  beträgt  die  Anzahl  der  in  diesen  Knrprrn  »^rltana- 
teo  Mineralspeoies  37:  SchwefligeS&ure  (fa«t  in  allen  Meteorsteinen  im 
Momente  ihres  Falles;  dordi  Bruch  oder  Rethen  Icieht  am  Stein  von  BishopTflle 
xn  entdeeken.)  Bittersais,  Glaubersalz.  Unterschwefligsaurea  Na- 
tron. H nt erschw L'flipfsaure  Talkerde,  Chlorcalcid  in,  Chlormag- 
nesium, iösliche  Kieselerde  (alte  im  Stein  von  Bishopville),  schwefel- 
saures Niekeloxyd  (im  Stein  Ton  Alois  nach  Benelins),  Eisenvitriol  (im 
Steine  von  Coeke,  County,  Tennessee).  Eisenchlorid  (im  Steine  von  Clairborn, 
AshvÜle,  Nord-Carolina),  Nickelchlorid  (in  demsplhen)  Koba  Itehtorid  (in 
einem  ruthen Hegen.  LeiBlankcnbui'g),  Chlurnatriuni  (im Stein  von  Stannern), 
Apatit  (im  Stein  von  Richmond),  A p  a  t  o  i  d  (im  Stein  von  Alais  und  im  Meteoreisen 
von  Westen) ;  kleine  gelbe  halb  durehscheinende  Kürner.  Härtn  'I  Schmilzt  auf 
Kohle  V.  d.  und  wird  «chwarz,  löst  sich  in  Borax  zu  einem  grünlichgelben  Glase. 
Er  enthiK  keine PhosphorBinre.Sphenomit  (Shepard);  granbraane  Krystalle, 
mit  einem  Stich  ins  Gelbe,  tafelförmig  und  sehr  klein.  Harte  o*5.  Er  findet  sich  auf 
schwarzen  Aogitkrystallen  und  verwachsen  mit  Anortbit  im  Stein  von.Tnvenns.  V.  d.L. 
gibt  er  leicht  ein  Schwarbes  magnetisches  Glas,  löst  sich  mit  Brausen  lu  üorax  und 
seift  doan  dfe  Reaelion  des  Sphen.  Er  ist  in  Sslpeterslvre  HloUdi,  mit  Hinterlas- 
sung eines  in  Ammoniak  unlöslichen  schweren,  weissen  Pulvers.  Die  Lösung  hält 
Kieselsäure  und  Kalk.  Dysütit  (Shepard);  ein  braunschwarzes  Pulver,  wel- 
ches bei  einer  grossen  Auzuhl  Meteorei^enmassen  bleibt,  wenn  man  sie  in  Sauren 
Itat.  Es  beträgt  0'25  —  2'2S  Procent  der  Massen.  Glimmer  (im  Meteoreisen 
von  Westen).  Jo  do  !  it!i  (Shepard  im  Stein  von  Bishopvillr).  Findet  sich  in 
derben,  eekigeo,  ein  wenig  abgerundeten  Körnern,  von  denen  die  grössten  '/«  Zoll 
im  Dürehmesser  haben.  Drei  Spaltungsriehtungen,  die  aber  liemlieh  nndendielk 
Die  Farbe  ist  stnalteblau.  Der  Glanz  ist  dem  des  Salpeters  ähnlich;  sie  sind 
halbdurchscheinend  und  leicht  zerbrprhlirh.  Hiirte  o  ü  —  6  0.  V.  d.  L.  kommen 
sie  leicht  ins  Kochen  und  geben  ein  fast  farbloses  trObes  Gla.<«,  das,  so  lange  es 
heiss  ist,  enen  sdiwnehea  Säeh  ins  Amethystfkrbcne  hat  Gepuhrert  mit  uom- 
säure  auf  Eisendrath  erhitzt,  zeigt  sieh  keine  Reaction.  Von  Salzsäure  wird  das 
Pulver  leicht  gelost;  Ammoniak  fallt  diese  Lösung,  die  nur  Kiesel.säwe  und  keine 
Spur  von  Kalk-  oder  Talkerde  zu  enthalten  scheint.  Anorlhit  (im  Stein  von  Ju- 
venas).  C h  1  a d ni t  (Shepard)  bildet onTolIfcommene Krystalle,  deren  einige  bis 
zu  einem  Zoll  Durchmf-'-'^f'r  hiihi  ri  l't iniitivform :  ein  vchk>fes  Doppelprisma,  neben 
der  auch  die  Formen  des  Feld&paths  und  Albits  vorkommen.  Die  natOrlicben  Flä- 
chen sntd  zo  Qoeben,  um  Hetsnngen  nnolassen.  Ibn  erhlUt  dnreh  Spaltung,  die 
sehr  leicht  ist,  Winkel  von  120'  und  60'.  Farbe  schneeweiss,  selten  graulieh. 
Perlmutter?!;!!!?;,  der  in  den  rlp-;  Snlpoters  übergeht.  Durrh^cfioinon*!,  in  nicht  zer- 
theiiten  Stückeu  iiaütdurchschemond.  Harte  6*0  —  6*5.  Seiir  zerbrechlieh.  Halb- 
woSUSA»  SMcko  aemibatt  siefa  leicht  s«isehan  den  Fingern.  Sp.  G.  »  3*1141. 
V.  d.  L.  für  sioh  naf  KoUe  erhibt,  bildet  si«h  leieht  mid  onier  LichteraebehniDg 
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ein  weisses  Email;  mit  Borax  langsam  ein  durclischeinendes  Glas.  Es  ist  ein  Tri- 
silikat  der  Talkerde,  und  macht  fast  Vs  ^^n^s  von  Bishoprille  aus.  Augit 
(in  den  Steinen  von  Stannern  nnd  Jmrenas).  Chintonit  (Shepard)  (im  Stdne 
Yoii  Chantonn^).  Eckige,  feste  Massen,  oder  sehwarr.o  Adern.  Httrte  «  K>S — 
7-0.  Sp.  G.  -=  3'48.  V.  d.  L,  sohmil^.t  es  an  den  Rändern  zu  einer  schwarzen 
Schlacke.  Olivin.  Granat  (im  Stein  von  Nobleboro).  Limonit,  unter  der 
Oiydkrasle  4er  Eisenmessen  und  dem  Rotte  nnf  dem  frischen  Bruche  Tcrscbiede- 
ner  Steine,  rhroineisenerz  (im  Stein  von  Ensishcim  und  indem  von  Chas- 
signy.  Magneteisenstein,  in  Massen  in  den  Adern  und  der  HQlie  des  Steines 
Ton  Seriba.  und  als  schwarzes  Pulver,  gemengt  mit  dem  Dyslitit,  als  Rfickstand 
bleibend,  wi  nn  man  gewisse  Speeles  des  Meteoreisens  in  Säuren  löst.  Gedie« 
gen  Eispn,  Ix'im  Eisen  vnn  Burlington,  Scriba  und  Walker  Coant}\  in  denen  die 
Abwesenheit  von  Nickel.  Cliroro  und  Kobalt  den  meteorischen  Ursprung  mit  Un- 
recht sveifelhaft  machte.  Sp.  6.  —  7^  —  7'5.  Es  ist  weieh  ron  k9rnigem  bis 
faserigem  Bruche.  Zeigt,  wie  jedes  Nickeleisen,  auf  glatten  FiScben  zahlreiche 
glänzende  Puncte.  die  sich  zwischen  hervortrete ndon  <^ überglänzenden  Linioti  be- 
finden. Nickelliaitiges  Eisen.  Unter  diesem  Namen  werden  wahrscheinlich 
mehrere  Arten  susammengevorfen.  Sp.  6.  6'S  »  8-0.  Gediegener  Stahl  m 
»chö'.cii  krystallisirten  Mtissen,  im  allpemeinen  in  parallelen Blüttprn,  dio  sieh  ver- 
wirrt durchschneiden.  Härte  6  0  —  ti'S.  Sp.  G.  =  7'33  —  7*4.  Farbe  stahlgrau. 
tieltst  erscheinen  sch5ne  Krystallbilder.  Er  findet  sich  in  denÜbssen  aus  Km- 
doiphCennty  (Nord -Carolina)  und  aus  Bedford  County.  Mngnete isenkies. 
Primüre  Form,  »  in  rhombisches,  secundär  ein  sfphsseitige«  Prisma.  Krysfallflä- 
ciien  stahlgrau.  Bruch  kupferfarbig  gelb.  Die  Krystalle  sind  gewöhnlich  hohl  oder 
mit  rundliehen  Höhlungen  vers^wn.  Auch  kommen  blitlrige  Mtmen  Tor.  Sf.  6. 
—  4-4ü4.  Er  wurde  gefunden  im  Eisen  der  Grafschaft  Cocke,  Tennessee.  Die 
hier  beschriebenen  Kn,  stalle  finden  sich  im  Steine  von  Richmond  und  in  einer 
sehr  veränderten  Kui tri  im  Steine  von  Juvenas.  Schreibersit  (im  Stein  von 
Bishoprflie).  In  kleinen  tiefgestreiften  Prismen,  mit  unbestimmten  Ecken;  Spal- 
l'intr'^i'ichtHng  parallel  den  Flüchen  des  Pri^mn'?.  Hitrte  4  0  fibrir  iinvollkcm- 
nien  metallisch.  Undurchsichtig,  leicht  zcrreibiich.  V.  d.L.  entwickelt  sich  schwef- 
lige Siure  ohne  Aufbrausen,  und  es  blmbt  ein  schwarzes,  magnetisehes  das  in- 
rück.  Mit  Borax  entsteht  eine  sch&ne  gelbe  Farbe,  die  beim  Erkalten  blasser  wird 
und  oft  pfrtp  f^niiie  Färbung  annimmt.  Bei  Zusatz  von  Zinn  entsteht  ein  von  Chrom 
grün  gefärbtes  Glas.  Das  Eisen  scheint  zufällig  darin  zu  sein  und  dem  Hagnet- 
etsenen  ansugehSren.  das  darin  medianiseh  hängt  WahrseheinlHdi  ist  es  ein  An- 
derthalbsulphnr  des  Chroms.  Schw e fei  (im  Stein  von  BishopTille).  Wasser- 
blei (im  Steine  von  Cock  Cotint)-,  Tennessee).  Lieb.  Kopp.  1847  48,  pag.  1314. 

H.  Giruud  in  Bombay,  beschrieb  ZMei  Meteorsteine  aus  Os  tiudieu.  1.) 
«n  Ifoteorstein  ron  Dharwar»  fiel  am  IS.  Febr.  1848,  sein  Fall  ist  Toa  rieten 
Zeugen  bestätigt.  Seine  7iisammengeffif:tpn  Stücke  ergaben  eine  Eiform,  von  unge- 
Aihr  IS"  im  grössteu,  und  11''  im  kleinsten  Umkreis.  Der  Stein  wog  4  Pfd.  Eines 
seiner  Enden  wir  etwas  abgeplattet  Seine  game  OberMche  «nr  rm  einer 
sdiwtnen,  dem  Anscheine  nach  verglasten  Schichte  bedeckt,  von  IMek^  das 
Innere  glich  einem  G^nMilichwr  i^sen  und  zerreiblichen  Sandstein,  mit  kleinen  me- 
talUsch-glänzenden  äteckuadelkopfgrossen  Punden,  die  nach  dem  Pulverisiren  aus- 
gesogen w«rden  konnten.  Sein  sp.  6.  war  3*S12.  SshsSure  und  Salpeterslnre 
grifien  ihn  heftig  an  und  entwirkelte,  Schwefehvasserstofr,  wobei  die  metallischen 
Theilchen  sich  aullösten.  Eine  unvollkommene  Analyse  ergab  für  die  Zusammen- 
setzung dieses  Meteorsteins:  S8'3  Proeent  in  Königswasser  nnlSslicbe  erdige 
Silikate,  2*5  Schwefel,  6'76  Nickel,  22-18  Eisen  (Summe  dieser  Bestandtheilc 
Sd'74).  —  2.)  Meteorstoiiie  tm  Mjhne-Cauntn.  Sie  fielen  am  iO.  Nov.  1842. 
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in  dar  Nshe  Her  Stadt  Ahmcdabad.  Ein  an  die  geographische  Gesollschafl  in  Bora- 
bay  geschicktes  Stück  besass  alle  Charaktpro  tJps  Ai-oroliths  von  Dharwar.  Sein 
sp.  G.  w:<r  3-360.  £ine  Anaiyse  wurde  nicht  vorgeuommen.  (Lieb.  Kopp.  i849» 
PW.  8*8.) 


P&eudoolorpliosefl. 

Ueber  die  P.<u>udoniorpho$eo  des  Fahl  er zes  hat  Otto  Volger  (Pogg.  Ann. 
IJÜCIV ,  25)  umfaaseade  Untersuchungen  angestellt,  «roTOn  hier  in  KOne  mir 
mitgetheilt  -wenlpii  kann.  da.ss  nach  Bpschreihnncr  dfr  :iiti  Harze  vorkommenden 
Fahlenkrystalie,  welche  eine  Uinwandluog  iu  Kupferkies,  durch  einen  dOnnen 
UelMnof  demelben,  auf  ilirer  Muse  neigen»  weldie  Umwandlui^  ausserdem  durch 
eine  vimingegangeue  Umwandlung  des  Friilenes  in  Kupftrglans  eingeleitet  und  durch 
pinp  <»ch\rar7<»  Hanf  utitcr  der  Kupforkiestleoko  zu  erkennen  ist,  nnd  nach  Betrach- 
tung auderer  damit  vergiicbeuer  und  im  Ailgenieiueu  xusauunengehSriger  Pseu- 
domorphosen  O.  Volger  achliesslich  alle  balraditeten  Umwandlungsstufen  su- 
sammenfas-st ,  welche  die  einzelnen  Momente  eines  chcniisi  hcn  Prooessps  der 
Umwandlung  von  Fablerz  zu  kupferkie.s  gleichsam  dokumeutiren,  uis  ob  auf  jeder 
Seile  einmal  hemmend  in  demeelbeA  eitigcgriir<nn  w&re,  um  enie  Belegprobe  zu  er- 
halten, wodoreh  sich  folgende  Reihe  herausstellt: 


I.  Pnhieri stufe.  Fahlerx 


II.  S  eil  WC  felmelallsf  n  f  e.  SchM  ofclantimon  ist  verloren  gegangen.  — 
a.)  Kupferglanz.  .Schwefejantimon  ist  allein  verloren  gegangen.  Belog:  (in  Er- 
mangelung von  Psendumorphosen  von  Kupferglanz  nach  Fahlerz)  Silberglanz  nach 
Rothgiltigerz.  -  ti.)  Buntkupfererz.  Ausser  dem  Verluste  des  Schwefelantimens 
ist  ;ii]fh  noch  dnrch  die  Ahnaliitic  d«  <  np^ntivrn  Kupfers  im  Verhältniss  zum  j)n<\- 
tiveren  tdsen  ein  weiterer  katogener  (reducirender)  Fortschritt  gescheheu.  Be- 
lege: Psendemorphosen  von  Buntknpferen  nach  Kupferglanz  (vielleicfat  auch 
Buntkupfererz  nach  Fahlerz).  —  c.)  Kupferkies.  Noch  weiterer  katogener  Fort- 
schritt durch  Abnahme  des  Kupfers  gpgen  das  Eisen.  Weiter  fortgesetzt  gedacht 
wurde  dieser  Fortschritt  zur  Bildung  von  Schwcteliues  fuhren.  Belege:  P&eudo- 
morphosen  von  Kupferkies  naeh  Psendttnorphosen  von  Bunflnipferert  nach  Ku- 
pfergians ;  Psendomorphosen  von  Knpferhies  nach  Fahlen. 

III.  Metallstufe.  Der  Schwefi^l  geht  andere  Verbindungen  ein  und  die 
Verbindung  de.s.<;elhpn  mit  Kupfer  und  Eisen  ist  folglich  aufgehoben.  Schluss  des 
hatogenen  ForLsebrittes.  Kupfer  (Eisen). 

rV.  Metall  oxydulstufe.  Beginn  des  anogenen  Processes.  Das  Kupfer 
verbindet  sich  anogcn  mit  der  kleinsten  Menge  von  Sauerstoff  zu  Kupferoxydul,  es 
bildet  als  solches  das  Rothkupfcrers  und  ist  in  nuuidien  Kupferpeeherien  ent- 
halten. 

V  Mr  t  a  M  0  xydstu fe.  t>;is  Kupferoxydul  ist  durch  Aufnahme  von  Sauer- 
otofli  nunmehr  zu  Oxyd  geworden ;  60  ist  es  hauptsächlich  im  Kupferpecherxe  ent- 
halten (das  fiisenoq^  ist  bereits  in  Verbüiduag  mit  Wnsner  getreten«  mitunter 
das  Kupfer  gleichfalls).  Belege:  Pseudomorphoeen  von  KnpferpedieK  meh  Ku- 
pferkies ;  Psendomorphosen  von'Kttpferpechm  naeh  Fahlerz. 
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VI  Mr>t:i  1 1  r  ii  ritoiiat  uh d  il y (Ir a ts t ufe.  Durch  Aufiialime  von  Kohlen- 
säure und  mehr  oder  wi^niger  Wasser  tehreitot  der  ura^ne  Proeestt  weiter  fort, 
a)  KupferlMur.  Belege:  PModomorphMeK  vom  Kii|ilMA8iir  aaeh  Kuplcrpeehen» 
TOn  Kupferlasur  nach  Rothkupferz,  von  Kupferlasur  nsteh  Kupfer,  von  Kupferl^taar 
nach  Kupferkies,  Buntkupfererz  und  Kupfi-rglanz,  von  Kupferl»!«iir  ti»ch  Fahierz. 
b.)  Kupfemialacbit.  Er  euÜiAlt  mehr  Kupferoxydhydrat  im  Vei-h;«Uiiisse  zum 
Kupferoxydearbonate  und  iai  daher  analog  der  anogenen  Bildung  von  Braunoiaenen 
nach  EisPMspiilfi.  BoIey;e:  Pspiidomorplioseii  von  MalHcliit  nach  Kupferlasiir,  von 
Malachit  nach  Kupferpecherz,  nach  Rothkupfererz,  nach  Kupfer,  nach  Knpferkies, 
Bontkiipfererz,  Kupfergflanz  und  nach  Puhlerz. 

IIa«  heifitlgejide  Schenm  soll  die  Reibe  der  Umwandlung  und  die  Elektrici- 
tttoverliiltoiaae  deraelbeii  veranadiaolieheii : 

I.  II.         m.       IV.  V.  VL 


Cu.Fe,S.   Cu.Ffe.  Cu  +      H»    Cu,  C,  ^,  H 
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W.  Haidi  nger  maehta  eine Mitlheilung  über  eine  nachCypskrystallen  ge- 
bÜdefe  Pscndoniorpbose  von  Brauneisenstein.  (Pogg.  Ann.  LXXVUI,  82.) 
Dieselbe  i.st  ans  dorn  alten  Bergwerke  zu  Zey ring  bei  Judenburg,  und  zwar 
aus  der  Mündung  einer  weiten  oflenen  Gangkluft  in  einer  alten  Zeche.  Uiiverkeau- 
bar  ist  die  bekannte  Gestalt  der  Gypskrystalle.  Irier  die  Combinatton  ao  A.  oo  ß. 
Ay'; ;  sie  sind  bis  einen  Zoll  lang  und  etwa  halb  breit  und  dick,  nicht  scharfkantig, 
im  inneren  mit  zelligen  leeren  Räumen,  umsebiossen  von  glatten  Flächen,  welche 
urspriinglichen  Krystallflüchen,  den  den  Spaltungstlächen  parallelen  Sprüngen  ent> 
sprechen.  Die  Gypskrystalle  waren  in  Drusen  verwachsen,  in  den  Vertiefungen 
zwischen  den  Krystallen,  und  an  der  Oberfläche  derselben  sich  anschliessend  er- 
scbeinen  gldoxende  Rinden  von  Brauneisenst^n.  Der  Brauneisenstein  der  ganxen 
Masse  fst  dicht,  ohne  Glaskoiifslnictur.  An  der  ObeHlftcfae  der  Pseudemorpheeen 
sind  einzelne  KaftspatbkrystaMe.  Die  Bergart,  auf  wddier  die  Psendokry stille 
aofsitsen,  ist  tum  Theil  selbst  dichter  Brauneiaeniiem,  snm  UmM  ein  inn^^es  6e- 
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menge  vonKalkspath  mit  gelben  Ebenocber,  welches  lockere,  und  htswdlen  ablte- 
hrade  Lagen  Iii! (] et :  einzeln»'  HUiltclien  von  Glimmer  sind  eingemengt. 

Der  erste  Zustand  ist  uliuf  Zweiiel  ein  Gemenge  toü  Schwefelkies,  i>path- 
eisenstem  und  Kalkstein,  und  drei  Perioden  sind  deotlich:  1.  Bildung  von  Gyps- 
krystalle,  anogen  durch  Oxydation  Ton Schwefelkies  und  Äuflö^iin;^'  von  K:tlk^p;jt}i ; 
2«  Abhigerung  ron  Brauneicentteu^  anogeii  ans  der  üsydatiou  des  lüideuvitriola, 
ZmtSrung  des  Gypses ;     BiMmg  mn  Kilkspathkrystallen,  katogea. 

t'dicr  die  durch  Venvdie  nachgewlMeiie  UnunMidlMig  tm  Blehritriol  b 
Bleiglanz  durch  organliehe  Substanaen  niftchte  C.  Kersten  NiUbeOuiig.  (ßiAm. 

J.  XXXI.  4f»1) 

Freieslebeii  entdeckte  zu  Obersdorf  bei  Sangerhausen  im  tbonigcn 
Boden  Pseudomorphosen  vonGay-LussIt  weldie  ntdi  R ersten  ftst  nur  mis 

\oMcnsaurer  Kaikorde  (96-4)  und  l  -OProocnt  schwefelsaurer  Kalkerde,  l  U  Pro- 
cent Eisen-  und  Manganoxyd  und  Thonerde  bestehen.  fErdm.  .1.  XLVI,  95, > 
Sie  sind  gelblichweiss,  schwach  waclusglünzend,  mit  gebogenen,  unebenen  oder 
gestreitlen  Flächen,  in  der  Mitte  enthalten  sie  einen  dunklen  Kern,  von  angehSu^ 
trn  Knll^<;jK(tlikrystalleu.  Marchand  fand  in  der  Pseudomorphose  94  37  trliU^n- 
saurt*  kalkerde,  1*15  Eisenoxyd  und  Thonerde,  2'02  schwefeUature  Kaikerde, 
1*34  Wawer,  1*10  Rflcbtand. 

P.  Partseh  bemerkte     derBefmditung  einsefner  M eteorinasseft  mArra 

länglieh  abgerundete  Parthien  von  Schwefel k  i«  .s  und  Graphit,  welche  we- 

S;;en  der  Aehnlichkeit  au  eine  Pseudomorphose  denken  liessen.  W.  Haldinger 
and  bei  der  näheren  tfntersuchung  die  wohlbekannten  Combinationeii  des 
Hexaeders  und  des  Pyritoids  Vs  ^(^"  1^^*  l^"»  diese  gewöhnlich  am 
Schwefelkies  vorkommenden  Hexaeder,  mit  schief  abg' stumpftpn  Kanten  ganz  aus 
Graphit  bestehend,  der  sogar  hiA  und  wieder  die  Schüppchen  deutlich  den  Hexaeder- 
Hieben  parallel  seigte.  Im  Innern  bestanden  die  Parnden  gans  aus  feinen  snsam- 
mengehäuHeu  Graphits<'hü()pehcn ,  bisweilen  mit  Schwefelkiestheilchen.  Diese 
Umv  .tndlung  ist  jedenfalls  durch  den  £iafiuss  unserer  Atmosphäre  eingetreten. 
(Pogg.  Ann.  LX^ U  437.) 

Von  besonderem  hteresse  ist  die  Abhandhmg  W.  Uaidiagur's,  der  rethe 
Glas  köpf,  eine  Pseudomorphose  nach  braunem;  nebst  Bemerkungen  über  das- 
Vorkommcn  der  v»  i«  htif^^sti  ii  eisenhaltigen  Mineralspecies  in  der  Natur  (Pogg. 
Ann.  LXVUl,  4iHj,  u eiche  kaum  einen  Ausxug  gestattet.  Derselbe  hat  durch 
Beobachtungen  an  enier  Reibe  von  Handstflcken  die  Umwandlung  des  braurai 
Glaskopfs  in  rothcn  nachgewiesen,  welche  sich  seihst  bis  zur  Bildung  von  Eisen- 
glanz in  den  Räumen  erstreckt,  deren  Form  von  der  ursprünglichen  Bildung  des 
braunen  Glaskopfes  ahhkugt.  Die  darauf  folgenden  Bemerkungen  über  die  Bildung 
der  wichtigsten  eisenhaltigen  Speeies  überhaupt  ( Ihauneisenstein,  Spatheisen- 
sleifi.  Schwefelkies.  Magneteisenstein.  Hämatit  oder  den  Bi  sfnndtht  ilen  nach  Was- 
serferrat,  £iseacarbona^  Sc\iw  ctüleisen«  Eisenoxydoxydul,  Eisenoxyd)  gdien  A^- 
schlufls,  wie  dieselben  ur^rünglieh  Torsukonmen  pflegen  und  wie  ^  in  mandier- 
lei  Abw  et  hsliingea,  die  einen  tiieils  wirklich  pseudomorph  in  den  Fermen  <!  r 
Krystalle  der  andpren  orsrheinen,  tbeils  auf  Unkosten  und  wahrend  der  Zerstö- 
rung derselben  m  unregeimässigen  aber  abgeschlossenen  Räumen  gebildet  w  erden. 

Eine  Reibe  peeudomerpher  Bildungen  wurden  von  S  illem  milgetheilt.  (Pogg. 
Ann.  LXX,  865.) 

Federer?  fPlumosit),  pseudomorph  nach  Plagionif,  im  Wolfsberge  bei 
Neudorf,  im  Anhaitischen,  derbe  Massen,  aus  häarrürmigcM  kiemen  Kry- 
alBilei^nsnDnengesetgt  Federers  Z  fh  +  l^»4Ph  +  3A^  (Plagionit) 
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AntimonblQtho,  psfudomorpli  mn-U  Antinionit;  auf  einer  kieiriort  Dru^e 
spiessiger  Krystallc  des  AiitiraoniU  von  iii  äuiliidorf  in  Sachsen,  diesetben  krysUille 
•Is  AntimonblMlie.  Der  Sdiwefel  gfinf  verlorai  und  wurde  dareb  SaiientoiT  er- 
setzt. Kuprei-gi-nn,  psetidoinorpli  luich  Ubethenit.  Libcthenitkrystallc  auf  <^)uari, 
an  mehreren  Stellen  Kupfergrün  traubig  aufgelagert  und  ein  Tlieil  der  Libethe- 
nitkrystalle  in  Kupfergrün  unigewandelt;  Libctiien  in  Ungarn.  Plia  niia  ku  l  Ith, 
pseudomorph  nach  fiealgar;  Joftdiimsthnl  in  Böhmen.  Pinit,  pseiidomorpb  nach 
Augit.  Mniizai  in  der  AuvergUf.  r  iu  Krystall  unftM*  anderen  die  ;nis Curdierif 
ttingewsuideit  sind.  S  p  e  c  k  s  t  e  i  u.  pseudomorpb  nach  Pleoua&t;  Muniuniberg  iu 
Ttroi.  bis  */«  Zoll  grosse  Krystalle.  Skapolith  und  Granat  p«eudoiiiorph  mdl 
Idokras.  zu  Egg  bei  Christiatissünd  in  Norwegen;  Skapolith  und  Granat  bilden  in 
Gemenge  die  Pseudomorphusen.  Aniphibol,  psendomorph  nach  Aitt^it-,  aut'  einer 
Dru»e  von  braunem  (ininat,  aus  dem  siädiiiischeu  Erzgebirge-  liuthkupferers 
ptcudonwrph  nach  Kupferkies;  Scblaekenwalde  in  Böhmen,  Liehfenberg  in  Baiem,  i 
Cap  Lizard  in  Cornwallis.  H  r  ;i  ii  n  c  i  >  c  n  s  te  i  n.  pseudoiiKirph  nach  Bt-rv  II;  Zw  ie- 
sel  in  üaiern,  im  Quarz,  der  Kern  de  s  KrystulU,  der  ungefähr  */t  der  Ma.ssc  be- 
trägt, scheint  Quarz  durch  Eisejioxyd  gefärbt  zu  sein.   Markii.sit  pseudomorpb 
nach  Kalkspath;  Freiber;;  in  Sachsen,  ß  ii  ntkupfe r er z .  pseudomorpb  nach 
Kupft-rgUiiiz,  Redruthin  Cornwalll.s.  Blei  glänz,  pseudomorpb  nach  Ka!k.<<path. 
Wetssbleierz  und  Bournouit;  Przibram  in  Böhmen,  Kapnik  in  Ungarn.  GrQnerde, 
paeudomorpb  nach  Hornblende;  in  der  Gegend  von  Verona.  Kalk,  pseudomorpb 
naeh  Feidspatb;  in  rothllch  specksteinartiger  Ma.<ise  von  Mannbach  in  ThOringen. 
Quarz,  pseudomorpb  nach  augitischen  Krystallpu;  Miehlenthal  bei  Elbingerode, 
FarbediedesPra^em.  Quarz,  pseudomorpb  nach  Quarz;  der  Quarz  ist  derb,  fasrig, 
kdrnig.  die  Fasern  liegen  nicht  parallel,  sondern  senkrecht  auf  der  Axe  des  Kri- 
stalls. Es  .scheint  die  derbe  Masse  sich  in  AbdrOcken  ser>tOHer  grSsserer  Quars> 
krystalie  gebildet  zu  haben. 

Das  Vorkommen  treppeuförmig  ausgebdhtter  Hexaeder  des  Steinsalzes 
in  Mergel  und  Thun,  w  «  U  hes  von  Steinsalzknstallcn  derselben  Gestalt  berzurOh- 
ren  «rheint,  erklärte  W.  Haidinger  (Pngt'  Aiui.  liXXI,  247)  dadurch,  dass  die 

Sitiuüomorphen  Bäume  die.  Beste  von  vollständigen  in  Thonbrei  ausgebildeten 
teinsalsbexaeder  sind,  wfibrend  der  EHilirtung  der  Grandmasse  su  Mergel,  von 
der  in  ihrer  BeschalTenbeit  veränderten  Gebirgsfettchtigkeit  nach  und  nach  von  dtv 
Oberflärhc  hinweg  aufgelöst,  vvobei  eine  Zeit  lang  die  noch  weiche  M.  sse  nach- 
drücken und  die  entstehende  Lücke  uustlillen  konnte,  bis  sie  so  fest  wurde,  dass 
ein  ferneres  Naebgeben  niebf  mSglieb  war,  und  der  letzte  Baum  hohl  oder  viel* 
nielir  mit  Wasser  erffUlt  bleiben  mtissle.  In  der  Cliissification  der  Pseudoinorpliosrn 
könnte  man  sie  nach  \V.  Haidinger  als  Wasser  pseudomorpb  nach  Steinsalz 
gebildet,  verzeichnen,  wenn  auch  jenes  durch  die  Porosität  des  Mci'gels  längst 
entwichen  und  dieser  aiisgetrtieknct  ist.  Jedenfalls  bleiben  es Eindrflcke  von  Stein- 
.salz  imMergel.  Die  sonderbare  Form  von  sechs  mit  den  Spitzen  znsammei'gppress- 
teu  Mergelpvramiden  am  Montmartre  vurgekommeii,  linden  >o  auch  ihre  Erklärung. 
Eine  nach  Steinsalx  vollendete  Bildung  von  Banek  am  Oetsclwr,  WOrfel  von  etwa 
%  Zoll  Dicke,  aus  sechs  in  der  Spitze  /iisaininen.stossenden  Pyramiden  bestehend, 
sind  in  einem  .sehr  mürben  feinkörnigen  (Jr.arzsHndstctn  eingewachsen.  Die  Masse 
der  Würfel  besteht  aus  zusammengebackenen  Quarzkürnchen  von  unbedeutend 
feinerem  Korn.  Hieran  reilien  sieh  die  Gypspseudomorpbosen  von  GSssling  und  die 
Anliydritpseudomorphosen  von  Hall  nach  Steinsalze,  welche  genau  beschrieben  und 
deren  Bildung  a.  a.  0.  erklärt  wurde.  Verwandt  ist  hiermit  der  kry.stallisirte  Sand- 
stein von  Fentaineblau  u.  a.  ().,  einige  derselben  rOhren  auch  von  Steinsais  her. 
Ueberhaupt  zeigen  sich  Pseudoinorpben  von  Steinsalz,  am  Steinsalz,  Polybalit,  Gjps, 
Dolomit»  Anhydrit,  Sandstein  und  Kalkstein,  oder  haben  leere  Bäume  binterlaseen. 


Irreguläre  Stein  salz  krystalle  und  P»;eudomorpho.sen  nach  demselben,  wur- 
den von  N5pp:erath  beschrieben  (r.  Leoni).  J.  1846,  307 >  Fundort  Borrh- 
te^gudeo  (sug.  KropfsaU).  Bbomboeder  iUioliche  verscbobcne  Hexaeder.  Sie  schei* 
nen  in  mnemgewisfOiZiMlaiidftdtrWcielilieit  einen  Draek  in  dem  eie  nmgeliendea 
Salzthon  erthalten  zu  haben.  Hieran  sind  Hotnichlunj^en  nn^ri  Icnüpft.  filier  die 
GypapseudtNnorp hosen  narh  Steinsalz,  und  über  den  sog.  krystallisirten  Sand- 
stoitt,  welelie  ofTenbare  VerSnderungspseudomorphosea  naek  Steinsalz  sind.  INe 
WllHembergischen  enthalten  nach  Jaeger  und  Haupp  72*6  Kieaelflinre»  28'6 
Thonerde,  0  7  Kalkerde,  0  6  Eisenoiyd,  2  o  Verlnst  b -rrr,  (Mähen. 

Ausserdem  sind  noch  verschiedene  Aufsätze  über  Fseudooiorphosen  nainent- 
lieb  ansultthren,  wie:  Uber  die  Botetdiai«  der  Pseudemerpheflcn  im  Minenilreidie 
Villi  W.  Stein  (r.  Leonh.  Jahrb.  1845,  394);  die  Pseudomorphoseii  von  BIol- 
gtanz  nach  Pyromorphit  g^ebildpf,  von  Berncastel  an  der  Mosel,  besehrieben  von 
Nöggerath  (ebenduä.  l<S4ß.  163);  Ober  pseudomorphische  Bildungen  im  Mu- 
schelkalke von  Hauamann  (ebendas.  1846,731);  nachtragliche  Bemerkmigeo 
ubtT  dys  Vorfcominon  riiiPr  ohne  Z^  otfi  l  mn  Stcins-jlz  lierrQfin'rult'M  pseudotnor- 
phea  Bildung  im  Muschelkalk  der  VVesergegeud  vonHausmauu  (ebendas.  1847, 
380);  BemerkttQgm  über  einzelne  Picndomorphoaen  von  Tb.  Sc  beer  er  (Pogg. 
Ann.  LXVIII,  371);  Aber  die  Pspuduinorpbosen  nach  Steinsalz  in  mineralogischer, 
petrographischer  »nd  krysfallojrniplii.splior  Bczielnmg  von  C.  J.  Qiifbprlet  (v. 
Leonh.  Jahrb.  1847,  405  und  513);  über  Quarzpseudumorphosen  nach  Fiussspatb 
von  Fol  (ebendas.  850) ;  Ober  Pseudomorpbosen  von  Qaari  nach  Kaltf|iii0i  Ton 
Holzappel  bei  Wiesbaden  xou  F  S  ;i  n  tUi  f  r  r  (ebetidas.  1848,  182):  über 
Sc  heerers  Aspasiolitb,  einer  Pseudumorphose  nach  Cordierit»  von  W.  H  a  i  d  i  n- 
ger  (ebenda«.  1848,  218);  OberPsettdomorphosen  venQuan  na^  AnÜmonglani 
in  den  8ehvefefgruben  unfern  des  Dorft-s  Pereti.  Provinz  Groaaele  k  Toseaoa, 
renCoquand  ffhondas.  1849,  557);  über  Pseudomorphosen  von  Zinitspath 
lach  Kalkspath  aus  der  Gnhe  Severin  in  der  Nibe  von  Nive  bei  Aachen  von 
llenheim  (dbendaa.  1640,  MS);  fiberPaeademorplioseflTonQaan  naeblblk- 
spalh  Iici  Kupft'rberp  in  Böhmen,  wo  sich  zuerst  die  Kalkspathkr>-stalle  in  Chalce- 
don  abgeformt  iiätten,  darauf  der  Kalkspath  we^efUbrt  vrurde  und  seine  Riume 
mit  Stangligen  (^uarz  ausgefällt  wurden,  von  W.  Haidinger  (Pogg.  Ann. 
LXV,  $17). 
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Krystallagrtplif. 

Buijs-Ballot  hat  «ich  (Pogg.  Ann.  LXVU,  43.i)  darüber  ausgesprochen, 
dasi  die  Krystalirormen  allein  Ober  die  Gestalt  der  Aiome  Aofseblose  in  geben 

Termi>chfen.  und  dass  der  Zusammenliang  zwischen  Gestalt  und  Zusammensetzung 
feataostellen  möglich  sei.  Er  hat  sieb  mit  Versuchen  bescbäüigt  und  bat,  als  An- 
halt8|Mmet  fDr  künftige  Untersuchungen,  eine  Zusammenstellung  mitgetbeilt,  welche 
er  mit  Hülfe  der  2.  Auflage  von  Blum's  Oryktognosie  gemacht  hat^  ai»  der  «ich 
ßk  jetat  weiter  nichts  GeielaUehea  entnehmen  ÜMt  Oieae  iat: 


Kry.stalUystemc. 


Art  dar  Körper. 


e 
s 
s 


s 

e 


c 

8 


ja 

e 

o 


o  .Z 

==  f 


•5 

6 

c 


E 

e 


dreÜAche 


(  ohne  ) 

J  «ha«  ) 
\  »»«  f 

(  ohne) 


WUMT 


W«Mer 


35 
0 

18 
I 

% 

0 

0 

1 

II 


6 
0 

10 
1 

« 
* 

0 

0 

0 
0 


t7 


11 
1 

1« 
t 

» 

1 

0 

(I 


56 


11 
3 

»6 
16 

tt 
11 

0 

n 

0 


8* 


3 
0 

It 

13 

ai 
1« 

i 
t 

0 

n 


0 
0 

0 

1 
s 

1 

0 

3 

I 


17 


70 
36 

6« 
«8 

% 

S 

.•5 
1 


Ueber  die  la<MBor|iliie  von  Schwefdi  uod  Arsenik,  ron  G.  Rose.  (Pogg.  Ann. 
LXXVl,  75.)  G  Rose  ist  nieht  der  Meinung,  tl»!«^  Schwefel  and  Arsenllc  einander 
als  isomorphe  ötoffe  in  Verbiadungea  vertreten  könnten,  und  hat  die  Unhaltbarkeit 
dianr  äamioM  an  im  HiMralen:  SpeaUea,  ArmdUdeo»  AnMaikeiMa,EiMnkiet. 

Kobültglanz  und  Speiskobalt  iiacbgewiesen. 

Derselbe  hat  8«iiie  Ansiebt  über  eine  ban«*lien8werthe  Analogie  in  der 
Form  zwischen  gewissen  Scbwefel-  und  SnuerstoflOnüsen  mitgettMift^  (ebendaa. 
281).  Ba  haben  nimlidi 
aalzungsformeln  die  F«ahen 


des  Kalkspathl, 


dea  Aragonita, 

ft  C        wobei  ^  aüe  die  bekannten  mit  Kulk- 
^       erde  isomorphen  Basen  ausdrückt. 
Na  »  k  N 

D  e  r s  elb  e  hat  Untersuchungen  Aber  die  Krystallformen  der  rbomboodrischeft 
MotHHe,  namentltch  dea  Wiaamtlia  angeateUt  (Pogg.  Ann.  LXXYll,  143)  und  ge- 

tuntleii : 

Dass  daa  Yl^smuth  rhonbeedriacb  krystalJisire,  and  lur  Vergleiehung  auch 

dt«'  Form  der  übrigen  rhombocdrisrhrn  Krystalle  unter.vticht  Hiernach  iat  die 
tirundform  des  Antimons  an  durch  küusUich  eingeleitete  KrystaUiaation  gebil- 
deten Krystallen  ein  Rhomboeder  mit  dem  Endfamtenwinlel  tod  87*  W'S'»  die  dea 
At  M  luks  ;in  derf^leichen  Krystallen  ein  Rhomboeder  mit  dem  Endkaateiwjidcel  TMl 
4,  tili  ilos  Tellurs  nach  Krystailen  von  Facebay  bei  Zaiathna  in  SiebenhOrgen 
«bi  Rhomboeder  mit  dem  Eitdkuntenwinkel  von  Ö6*  die  des  Wismuths  an  durch 
Hnsflielie  eingeleitete  Krystallnatioii  geUldeleii  Kryafallen  dn  fthombeeder  mit 
dem  Endkantenwinkol  von  87*  39'7',  die  des  Fridosminms  nach  mineralischea 
Kry&tallen  ein  Ilhomboeder  mit  dem  Endkantenwinkei  von  84*  52',  die  des  Palla- 
diums wahrscheinlieh  dieselbe  wie  die  des  Iridosmiums. 

Die  aDgeßhrten  Metalle  sind  also  nach  ihm  als  isomorph  anfkoAusen.  auch 
die  Verbiodiifigeii  aifld  sum  Thetl  ftbereiiiatiiDaieiHi,  #e  entweder  (emular  oder 
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rbomboedriseh  sind.  Den  Wisiuut1to;I;iiiz  yo[i  GiUebeck  im  Onnmen  in  Nonregen 
faiul  er  gleich  dem  Aotimongiiinz  krystalliairt 

Ferner  hat  L.  J.  Wall  mark  Unterraehungen  Ober  den  ZoMminenluiag  x«ri> 
scheu  der  Krystallfofm  der  Körper  und  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  ange- 
stellt, zunächst  bei  den  Silikaten  mit  olniitomigen  Basen.  (Erdm.  .1.  XXXi,  196.) 
TU.  Sehe  er  er  hat  eine  eigene  Theorie  des  polymeren  Isomorphismus  aufgestellt, 
w«von  weiter  unten,  wofQr  sich  C.  F.  Naamann  im  Ganzen  nicht  keiftl^g  aus- 
spricht. (Erdm.  J.  XUX,  196.  XT.,  1.)  Desgleichen  haben  A.  Laurent  und  A, 
Gerhardt  übw  Isookorpliie  und  Ki^sUUtjpen  (v.  Leon b.  J.  i84ij,  ti5j»  und  l«. 
Picteur  Uiite»o«ltiingen  Ober  den  DimmpUtaioe  angestellt.  (Ann.  d.  flUn* 
XXIU,  267).  Der  letztere  hat  30  dimorphe  Substanien  aufgefunden,  welche  ihn 
zu  dem  Schlüsse  nihren.  dass  bei  dimorphen  Substanzen  eine  der  zwei  Formell 
eine  Gränzform,  eine  Form  an  der  Grünte  zweier  Systeme  ist,  deren  einen  di« 
fiolwinii«  eigenthOmlieh  angehSrt,  wihreiid  den  ander«  data  in  eLwp  ^ewiüen 
Verwandtscbaft  steht. 

W.  Kiiop  hat  einige  Beobachtungen  über  Krystaübiidung  mitgettieilt  (Erdm. 
i.  XL.  20);  sie  wurden  an  Alannkrystalieo  angestellt,  die,  um  sie  regelmässig  zu 
erhalten,  täglich  im  Verlaufe  eines  ganzen  Jahres  auf  einer  Glasplatte  in  der  Mut- 
terlauge nihriid  umgelegt  wurden.  Sie  zeit;l«-n  riHmentÜrh  die  unregelmflssige 
Ausbildung  der  Gestalt  und  die  Ablagerung  kleiner  Krystalleheu,  zur  BUdnag  der 
gansen  beHragmd.  Eine  ErklSninfr  wird  dnreli  den  Eänfloss  dw  ISeklricilSt  ti 
geb^  versucht.  Fortgesetzte  Versuche  mit  Alaunkrystallen  haben  besonders  ge« 
aeigt,  dass  eineAuziebung  bereits  f^fhildeter  Krystylle  auf  die  kleinsten  entstehen- 
den Krystalle  ausgeübt  wird,  wodurch  der  Krystatl  wächst.  (Eji^ndaü.  XLi,  81.} 
Waller  hat  Vefnodw  fll»er  das  Phinnmea  ai^pentellt,  dass  sidiaehwer  Msliehe 
Salze,  welche  sieb  aus  einer  Lösung  ausfällen  wollen,  hauptsitchlich  auf  solchen 
Steilen  als  Krystalle  ansetzen,  welche  kurz  vorher  in  der  Flüssigkeit  mit  einem 
anderen  Körper  berQhrt  worden  waren.  Die  Fl&che,  auf  welcher  die  FlQssigkeit 
mbt,  hraucbt  nicht  Glan  sn  aein,  aber  hinreichende  Glfitte  wird  erfordert,  um  das 
Phänomen  zu  bemerken;  am  schlenhtesten  dienen  dazu  Metalle.  (Bn/  XXVII,  2a.) 

AJ«  Bttsis  einer  neuen Betracbtungsart  der  kurystallsysteme  braciile  v.  P  e ttk  o 
(Vr,  d.  Nai  1, 137)  die  eenaeqnente  AnnaluBe  von  parallelopipedischen  Grmdg»* 
stalten  in  Vorschlag.  Anstatt  der  Pyramide  des  pyramidalen  Systems,  dem  Ortho- 
typ  des  prismatischen,  dem  Augitoid  des  augitiscben  und  Anortboid  des  anorthi- 
sehen  Systems,  substituirt  er  paraUelopipedische  Formen,  welche  in  den  Combi- 
nationen,  eine  dem  Ueoneder  entsiireeheBde  Stelle  einnebnen.  Kr  leitet  ab  äank 
Verlängerung  einpr  oder  zweier  der  Axen  au.s  li  n  zwei  ersten  der  oben  erwähn- 
ten Grundgestalten  aJs.  Das  Hexaeder  gibt  durch  Verlängerung  der  Hauptaxe 
ein  quadratisches,  durch  angleiche  Verlängerung  zweier  Axen  ein  rechteckigen 
Prisma.  Auf  ähnliche  Art  erhält  man  aus  dem  Rhomboeder  ein  schiefes  rbombi- 
s>'}w  lind  ('in  schiefes  rhomhoidisches  Prisma.  Er  gab  fnlgeode  Uebenatcht  der 
krystaiisysteme  nach  ihreu  Aien : 

Di«  drei  Aatn  dwr  Omadf  Mtob       rMblvtakl^t  ichitlMiikUif  , 
■II«  fUteht  tMHfal*  rbomboedriMK 

•Uc  n>K ^'  pri«n>»ti8rh,  MMilllMh, 

und  die  krystaliograpbisdiett  Z«icben  der  Gmndgestalten 

H  R 

0.  odP  0.  odA 

0.  ooD.  «o0  0.  «dÖ  opÜ. 

Chapman  hat  (Philos.  Magaz.  XXXV,  321)  eine  neue  krjrstallograpbische 
Symbolik  vorgeschlagea,  welche  jedoch  dem  BeddifeiMe  der  lli^chltOilEillfacIl- 
heit  und  UebersichtUcbkeit  nicht  entspricht. 
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Wall  mark  hat  ein  Goniometer  erfunden,  wdehes  ED  rieht^M  Einftdtang 
sehr  geeignet  ist  (y,  Leonh.  J.  1849,  701.) 

LIcliL 

Die  wieht^en  BeobMUamen  W.  HuIdingerV  wM»  fm  Betreff  de» 

Pleochroismus  der  Kryslille  fo  der  Abhandlung  Ober  den  Pleochroismus  der 
Krystalle,  d.  i.  das  Erscheinen  verschiedener  Farben  in  rerschiedener  Richtung 
(Pogg.  Ann.  LXV,  1),  niedergelegt  sind,  lassen  sich  hier  im  Auszuge  nicht  mit- 
fheilen,  veesheU»  eur  dieeelbe  verwiesen  werden  man*  werb  die  Ueberaielit  der 
Krysfalle,  welche  Di-  und  Pleochroismus  zeigen,  und  die  Art  ihrer  Farben  einen 
wichtigen  Beitrag  zur  Kenntniss  und  Erkennung  der  Minerale  liefert.  Hier.in 
knflpft  sich  auch  die  Beobachtung  des  Pleochroismus  des  oxakauren  Chromoxyd- 
kaliums ron  demselben.  (Fr.  d.  Nat.  V,  5;  Pogg.  Ann.  LXXVI,  107.)  Von  gUiclier 
Wichtigkeit  sind  die  Untersuchungen  W.  Hai  dinge r^,  fibrr  rins  S  chl  1 1  e rn 
derKrystallfUcben.  (Pogg.  Ann.  LXX.  574.)  Durch  diesen  Ausdiuck  wird 
die  in  besHmnlen  Btefatungen  orienlirte  Enulkeinen  dnreli  ZorflelEitnhlttng  ?nn 
der  OberflSche  von  nicht  metnlliediett  und  metallischen  Farben  im  ^wQlinliehen 
oder  im  polarisirten  Lichte  ausgedrflckt.  Haidinger  hat  nachgewiesen,  wie 
dasselbe  mit  der  Krystallform  zusammenhängt,  auf  gewissen  Flächen  und  in 
beatimnifen  RidUm^en  elehtter  Ist.  Ans  der  Verglei^nng  der  Cyanfirkryilnlie 
entwirtc oltr  Haidinger  drei  versdiiedene  Arten  oder Geeelge TW  VorkimflieB de« 
Obertlächenschillers,  nämlich : 

1 .  )  auf  der  Basis  der  Prismen  in  jedem  Azünut.  Auf  den  Seitenflächen  in 
der  Ebene  senkrecht  auf  der  Axe  (Kalium-Platin-CyanOr) ; 

2.  )  fepin  Schillern  auf  der  Basis.  Auf  dr-n  Seifenflächen  in  der  Ebene  senk- 
recht auf  der  Axe  (Bar yum -Platin-  Cyanür,  biau;  Magnesium-Platin-CyanQr,  grün) ; 

3.  )  SeUllem  auf  jeder  PUdie,  unter  jedem  Adnnt  (Magnesiom -Pintin- 
CymQr,  blau). 

Der  physikalische  Vorgang  wird  von  ihm  ;in  einemBeispiele  demMagnesium- 
Platin-CpnQr  erltutert:  Ein  Lichtstrahl  iullt  auf  die  Seitenfläche  der  Kry-stalie, 
nnd  swnr  in  efocr  durch  die  fbryafallexe  gehenden  Ebene.  An  der  Ob«rillehe 
wird  ein  Thoil  ^vr-issen  Lichte?  /iirfirl-L'fnvorfpn.  niitflrlich  in  der  Einfallsehene 
polarisirt.  Durch  die  doppelte  Strahlenbrechung  bilden  sich  nun  aus  dem  gebro- 
ebenen  Strahle  zwei  Speetra,  nahe  zusammenfallend,  aber  senkrecht  auf  einander 
polarisirt.  Nur  der  rotbe  Strahl,  und  zwar  Air  beide  Spectni,  geht  durch  den  Kry- 
st;il!  hindurch.  Die  flbritj  n  Farben  werden  voruiem  Sprrfr  im  des  ordinären  Strahles 
absorhirt,  die  von  dem  Spectrum  des  extraordinären  Strahles  aber  werden  von 
einer  Flidie  rarOe^gewonfen,  die,  so  mhe  mtn  will,  an»  doch  stets  unter  der 
Oberfläc^he  des  Krystalls  liegt.  Derselbe  Gegenstand  wurde  in  einer  zweiten  Ab- 
handlung (Pogg.  Ann.  LXXI,  321)  ausführlicher  behandelt,  auf  welche  gleichfalls 
verwiesen  werden  muss.  Ferner  in  der  Abhandlung  Ober  den  Zusammenhang  des 
orientirten  FlflcheosehiUere  mit  der  Lichtabsorbtion  forbiger  Ifryotdle,  von  dem- 
selben (Pogg.  Ann.  LXXIV,  99).  Die  Heod^iohtungen  zeigen,  d'  r  otii  ntirte 
Krystallllächenschiller  mit  dem  positiven  oder  negativen  Charakter  der  Axeu  dop- 
pe1ti)rechender  Krystalle  verfanndai  ist,  wenn  man  dat  Bniiinet*idie  Geaels  n 
Grtinde  legt.  Zn  diesem  Zwecke  dienten  die  Krystalle  des  chrysolepiosauren  KaU» 
des  aloetinmnren  Kali»  dee  krokonsanren  Kupferoiqrdea,  und  des  piatinnnren  Am- 
moniaks. 

Ausserdem  bat  W.  Haidinger  (Pogg.  Ann.  L3aD,  St)  mi^;dbeill,  wie  man 
mit  dm  blosaen  Auge  das  polariairte  Lieht  erkennen  fctane,  ohne  iigend 
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ein  Instrument  oder  Werkzeug  zu  Hülfe  zu  nehmen,  und  wie  zugleich  unzveideu- 
Hg  die  Richtung  der  Polarisation  beobachtet  werde.  Bei  der  aufmerksamen  Be- 
trachtong  nfimlieh  der  der  Axe  parallel  geschnittenen  Aodalusitplatten,  iiatte  H  a  i- 
41  Ulf  er  bemerkt,  dass  ihre  Farbe  swar  im  Gmen  sehr  blass  rdtUieh  ersehien, 
da'^''  man  aber  manchmal  ein  fliegendes  Phantom  von  einer  gelhlirlicn  Knrhe  wahr- 
nahm, das  wieder  rerschwand,  wenn  es  galt,  die  Platte  fester  ins  Auge  zu  faaseu. 
S«ikree1il  auf  die  optischen  Axen  geschnitten,  sdgt  der  Aadsfiuft  m  Kehtongen, 
die  von  der  krystallini.schen  Structur  abhftng«ii,  icUae  blassgrQne  Lichthflschd 
TOfi  xwei  dunkelrotfaen  Riumen  eingeschlossen,  wenn  man  in  der  Richtung  dieser 
Axen  hinsieht.  Weder  direct  besehen,  noch  mit  einer  Loupe  konnte  eine  hegränzte 
Figur  der  gvlben  Farbe  aargvrfbnden  werden.  Wurden  die  Andalusitplattoo  gerade 
Tor  das  Auge  gehalten,  um  gegen  helles  Licht  hindurch  zu  sehen,  so  zeigten  sich 
die  BQschel  in  jeder  Richtung,  in  der  man  hindurchsah,  aber  stets  regelmässig  der 
yerticalen  Axe  parallel.  Aus  dieser  Lage  der  Büschel  folgt,  dass  der  ührigblei- 
b«ide  hellgrQiie  StrabI  im  Andalusit  der  ordioSre  ist.  Die  verticale  Lage  der  Bü- 
schel lasst  sieh  auf  dm  Fl'arlicn«?  A,  auf  d^n  Fl^rh^^n  oo  l)  und  xlK  «f'^m  Prisma 
von  90°  51',  und  seinen  beiden  Diagonalen  beobachten,  selbst  auf  nicht  gescblUTe- 
nen  oder  poKrten  Geschieben  ist  sie  wahnanefamen,  die  man  Acbt  von  Auge  bilt. 
Man  erhftlt  die  Beobachtung  sehr  deutlich,  wenn  man  den  Krystali  erst  senkredit 
gehalten,  nach  und  nach  hori?'ont3l  stellt,  indem  die  Retina  durch  die  Complemen- 
tärfarlte  für  den  Eindruck  empliodlicher  geworden  ist.  Dieses  Herumdrehen  der 
pohrisirenden  Ebene  um  die  SeUinie  als  Aie  ist  miht  tomer  mOglidi.  Bei  aobe' 
weglichem  polarisirten  Lichte  neigt  man  den  Kopf  abwechselnd  g^en  rechts  und 
links,  und  nimmt  dann  sogteieh,  wenn  auch  in  etwas  abweicbender  Richtung,  die 
Büschel  deutlich  wahr. 

Die  Versuche  mit  anderen  Mineralen,  an  denen  man  es  lum  Tbefl  noeh  dent- 
•Kcker  wahrnimmt,  ?i:i(i  e!H'nda«!e!bst  angegeben  worden. 

Bei  der  Betrachtung  der  gelben  Ltcbtpolarisationsbasdiei  erscheinen  auch, 
wie  W.  Haidinger  in  eber  spileren  Abhandlung:  Ober  eenplenientire 
Fa rh  c n  e  i  n d  r  ü  c  k e,  bei  Beobachtung  der  Liefatpoiaiisatutnsbttschel  (Pogg.  Aon. 
LXVTT,  435)  roittheilt,  die  zwei  dunklen  violettgrauen  Rfiume,  als  durch  ein  eben 
so  gefärbtes  Band  durch  den  Mittelpunct  vereinigt,  was  dadurch  zu  erklären  ist, 
dass  der  BBsiAd  an  lebbaflesten  hi  dem  AngenbHeke  eradiebt,  we  man  mit  efaier 
durch  den  complementären  Büschel  gereizten  Netzhaut  gegen  die  polarisirende 
£bene  hinsieht.  Der  Eindruck  verliert  an  Lebhaftigkeit,  je  länger  man  ihn  betrach- 
tet, 80  dass  er  am  Ende  die  gleiche  Farbe  über  die  ganze  Fläche  wahniehmen 
liest  Der  Fortfdiritt  des  Verschwindens  ist  es,  bei  welchem  man,  Qberreist  dureh 
das  am  stiirk^^ten  gelbfarbige  Band,  gerade  nahe  dem  Mittelpuncte  th^  rnmplpmen- 
tire  Violettgrau  wabrninunt.  Dreht  man  nun  sebneU  den  Aroarat  um  90*  Azimuth- 
wilAel  berum,  an  ist  des  Avge  dien  dardihs  Betrachten  derFItche  so  stark  ge- 
reist, dass  non  ein  dieker  gdber  BOtebel  erscheint.  Wird  dieser  irieder  zurOck 
um  90*  gedreht,  so  erscheint  er  dem  vom  Gelb  gereizten  Auge  mm  «chon  häufig 
auch  in  der  Mitte  violett,  und  die  zwei  gelben  Flecken  sind  von  einander  durch 
ein  Tielettee  Band  getrennt.  Der  Tielette  Btlscbel  bat  mm  genan  die  Stelle  des  <Hl- 
beren  gelben  eingenommen. 

Die  Genauigkeit  in  der  Bezeichnung  der  Richtung  der  Polarisatiousebene 
bleibt  aber  auch  bei  dieser  Modillcatiou  des  Eindruckes  unverändert,  immer  geht 
dieselbe  in  der  Richtung  des  gelben  Bfischels  oder  durch  die  zwei  gelben  RSume, 
während  die  Linie  durch  die  violetten  RSume  odw  lings  des  Tioldlen  Bftadids 
senkrecht  auf  der  Polarisationsebene  stdit 

Die  in  einem  spltm  AnfsKlieTen  W.Haidinger  mitgetheillM Beebaeh- 
fangen  der  Liebtpolarisationsbaaehel  im  geradlinig  pelariairten  Liebte 

Kmafwlt«  HiMT.  PormfeiifM.  38 


29S 


(Poggj.  Ann.  LXVHl,  73)  ergänzen  uml  mtyo  IN  tändigen  lüc  früher  nnger^ebcnen. 
Dessgleiohen  ein  AuOmU»  welcher  Ueol>aclituiigeQ  derLiclUpularisatioosLü^ciiel  auf 
FUlchu»  wel«iw  du  Lidit  in  twd  tenkredit  avfieiiiuidbr  ttelieBd««  lUd^Mg«« 
polarisiren,  enthält.  (Pogg.  Ann.  LXVIII,  30.'>.)  Die  BeuLuditung  an  Platten,  welche 
Licht  in  zwei  senkrecht  aufeinander  stehenden  Hiehtungen  pülansircn,  wenn  man 
hin  gegen  gcHühulicheä  Licht  iiäit.  gibt  nur  üauu  einen  Biktchtil,  waiux  dm  eine 
Richtung  kräftiger  als  die  mdore  wirkt,  wenn  der  eine  Strahl  weniger  absorbirt 
ist  als  der  andere,  und  die  ganze  Wirkung  ist  dann  übereinslimniend  mit  der  der 

«eradlinigen  Pohirisation.  Üie  genannte  Abhandlung  bereinhert  in  bedenteadeoi 
[Mt«e  dto  KrMmiiig  aber  die  Polirwttiin  dM  lieä^  und  di«  fleiBifaite  tidon 
ihre  .\nweodiug  mioh  b«i  Kiytlallen,  und  wegen  dar  lA^ehligkeit  dewelbaei  iel  auf 
ihn  selbst  zu  verweisen. 

J.  T.  Silberinann  bat  die  erwähnten  Liubl|iolari8atioQsbtt«chel, 
die  nil  bloesein  Auge  sichtbar  sind,  lu  erUlren  verenelit  (Pogg.  Aul  LXX,  893.) 
Er  findet  den  Grund  derselben  in  der  Eigenschaft  des  Ooppclbreehens  selbst, 
welche  die  Krystall-Linse  des  Auges  besitzt,  indem  das  Auge  für  sich  hinreicht,  einen 
Apparat  zu  constituiren,  der  das  Licht  erat  xe  pohriaireD  und  dann  zn  analysiren 
vermag.  Ausser  der  Krystall-Linse  kann  die  durchsichtige  HondMUlt»  wie  alle  orga- 
iiisrhpn  Cio'.vebe,  die  Rolle  einer  doppelbreehcnclen  Substanz  spielen.  Derselbe 
(f«getu»tan(l  wurde  von  denuelben  in  einer  spätereu  Abhandiung  (£bendas.  40i), 
desagMehan  toiiJ.  Janin  (ebeadas.  LXXIV»  145)  crtrleri^  aovie  Betaen- 
bardt  (ebendas.  499)  eine  Abindenug  dea  Fbittomana  Tttmittelat  der  diebro* 
akopischen  Loupe  mittheilte. 

Als  Grund  der  Erscheinung  dur  LicbtpoiarisuUonsbüscbel  bat  W.  Uai- 
d  i  n  g  er  die  Tenehiedene  Polarisirbarkeif  der  veraefeiedenen  Farben  dea  Spectrums 
angenommen,  ind(  m  ^^n  jleich  mit  dem  vollkommen  polarisirten  weissen  Lichte 
ein  nach  allen  Hiebtungen  polarisirter  violetter  Autheil  in  das  Auge  gelangt;  durch 
den  GegenaaU  ertcbetnt  jenes  gelb.  (Fr.  d.  Nat.  V.  42.) 

H.  de  Senarmont  bat  Untersuchungen  Qbep  dieReflexion  undD.eppel- 
brecbung  des  Lichtes  durch  metallische,  undurchsichtige  Körper  angestellt 
(i'ogg*  Aon.  LXXJU,  513.)  Die  Eraoheinungen,  welche  ausHlhrlich  beschriebea 
wer^  afaid,  aind  analog  den  Enebeimuigeii  der  Befletiea  an  der  OberllBolie 
durchsichtiger  krystallisirter  Körper,  und  liefern  deiiBeveia  rea  dar  Dafpai- 
brecbung  in  wesentlich  nndurciisiclitigen  Krystallen. 

H.  Schroeder  hat  ein  eigentliüiniiches  Verhalten  matter  Flächen  in  Betreff 
des  Gegenaaltea  zwischen  Matt  und  Glanz  beoli  t*  i  t»  t;  wenn  man 
nümÜch  eine  mntte  opake  Oberni'n  hi'  zwisdirn  iüp  [jichtquelie  und  d;(s  Au:je  hält, 
und  in  schiefer  Richtung  brtrachtet,  so  lagert  sich  ein  öchalten^  ein  Grau  über  der 
FVirbe  ab,  welebea  em  so  tiefer  ist,  je  aehi^er  die  Beleoehliing.  Befindet  aidi  das 
Auge  zwischen  der  matten  Oberfläche  und  der  Lichtquelle,  oder  auch  hinter  der 
LichfqiieUe,  nnd  man  betrachtet  die  Fläche  hei  schiefer  Heieiielitiinp,  so  lagert 
sich  ein  weisses  Licht  auf  der  Farbe  ab,  sie  erscheint  desto  iiciler,  je  sciiiefer 
die  BelenehUtBg  iat.  Die  eigenih«mlieiie  Flrbnng  tritt  am  intenaivalea  bei  aenk- 
rechter  Betrachtung  hervor.  Die  Krkhinin;;  lii^j^t  in  den  aufeinanderfolgenden 
Unebenheiten  der  matten  Fläche,  welche  zum  Theil  erleuchtet  werden,  und  auf 
der  anderen  Seite  Schatten  geben.  Iat  die  Substanz  der  matten  FUeben  nicht 
opak,  so  kommt  die  Wirkung  des  durcbgelassenen  Lichtea  mit  in  Betracht^ 
und  die  Contraste  finden  nicht  mehr  in  der  angeführten  Ordomg  atatt.  (l^agg. 
Ann.  LXXVlil»  5<»9.) 

Anaaerdem  aiiid  noch  die  Abbandlw^ett  Havamann^a  (?.  Leenb«  1848^ 
326)  Ober  die  Erscheinung  des  Anlaufens  der  Mineralkdrper,  ihr  Verksmmen, 
ihre  Art  md  die  TeradiiedeBe  ErklSrang,  ale  Ten  iuaaMwi  uaA  inneren  £inl(|ia«B 
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flussreicne  Anwendung  des  polarisirten  Lichtes,  für  mikrosliopisehe  AnflTassung  des 
Organiscben  und  Unorganischen:  W.  Haidingpi-'s  (Pogg.  Ann.  LXXVII.  89) 
Aber  die  Formen  und  einige  uptiscbe  Eigenschuftcn  der  3lagnesium~Platin- 
Cyvntlre;  desselben  Bemerkungen  Ober  den  Glanz  der  Körper  (Sflzungsber. 
V  AIc.hI.  <!.  Wiss.  4.  Hfl.  184y)  nn7nftihr^n.  Der  r,Inn7  hrstebt.  wiV  W  Hni- 
dinger  bemerkt,  darin,  dass  die  Obertlacbe  derkurper  die  Gegensätze  der  heilen 
iindl  dui&elii  Stellen  der  znrtleltgeworfefieii  Bilder  dem  Auge  de«  BeobaeUm 
zusendet.  Der  Grad  des  Glanzes  h&ngt  von  der  mehr  oder  weniger  Tollkommenen 
Ebenheit  und  Politur  ab.  Hie  Art  dessell>en  aber  vorzüglich  von  der  Strahlen* 
brecbung  und  Licbtpolarisation.  Drei  Arten  sind  am  bestimmtesten  festzuhalten : 
der  Ohwghm,  Dhimiitglans,  Metallglaiii,  £e  anderam,  wdebe  neeh  milenebiedeii 
werden,  sind  in  ihnen  entb-alten,  und  nur  unvolIkommpneErscheiinmgcn  derselben; 
und  der  Glanz  ist  allgemein  als  ein  nahe  unmittelbarer  Ausdruck  der  I^ichthreehnogS'- 
krafl  der  Körper  zu  betracbten.  welche  beim  Glasglanz  am  geringsten,  heia 
Metallglanz  am  stfirksten  ist.  Die  Polarisation  des  Lichtes  durch  Spiegelung  ron 
der  Oherflrirlip  ist  eine  zweite  zum  V'-rpIcti-h  anwendbare  Eigenschaft,  und  der 
Polarisatioüswinkel  steigt  mit  dem  Exponenten  des  BrechuogSTerbältniMes. 

Winne. 

H.  de  Senar  mont  hat  wiederholte  Untersuchungen  Ober  die  Wsirmelei- 
tungsfUhigkeit  der  krystaIHsirfen  Substanzen  angestellt,  welche  zu  dem  Rcsultiife 
geführt  haben,  dass  in  Krystalien  des  tes»ulart;ii  Sy&teins  die  iäulbermeu  Fluchen 
mit  der  Wärmequelle  eoneentroehe  Kugeln  sind,  in  Krystallen  des  pyramidalen 
und  rbumiiüedrischen  Systems  Umdrchungsellipsoide  in  Bezug  auf  die  Axe  der 
Figur  der  angewandten  Platten.  (Ann.  d.  chim.  XXI.  457;  XXU.  179.) 

Speeinscbes  Gewieht. 

Tk  Scbeerer  hat  einen  Apparat  bescbrldMP,  dessen  er  neb  zur  Bestim- 
mung des  sp.  G.  bedient«  und  wdcher  aebr  genaue  Beeulfate  «nieU.  (Pagg. 

Ann.  LXVU  120.) 

Eiektricität  uutl  Magnetismus* 

In  BcKug  auf  die  von  P.  Ries5  m)d  G.  Hose  fnihcr  angegebenen  Erschei- 
nungen der  Pyro  ei  ektricität  an  Krystallen  batHankel  (Pogg.  Ann.  LXI. 
881)  Binige«  mit  seinen  Veraoeben  wideraprecbend  gefunden,  wwrauf  ni  den* 
selben  Band«-  659  von  V.  Hiess  und  G.  Rose  darauf  aufmerksam  gemacht  wird, 
dass  Hanke  1  sieh  eines  Bobnenbergerscben  Elektro.sbops  bedient  habe,  der  aa 
feinen  Versachen  untauglich  sei.  Mithin  wären  die  Einwürfe  ungegründet. 

Hankel  bat  ferner  (Pogg.  Ann.  LXil,  197)  Versttclie  fiber  die  Thermo- 
elektricitfit  (al.  Py  roel  ektricitfit)  der  Metalle  und  metnlüschrrOliii.  ralien 
(^Ene)  BtttgetfaeUt;  er  theilt  ein  Yerieichniss  der  verschiedenen  untersuehten  Mi- 
nemKen  mi^  in  welebem  diMelben  so  geordnet  sind*  dass  jeder  negativ  gegen  den 
nacbfolgeaden  ist.  Die  Reihe  beginnt  mit  dem  Kupferkiese  von  Nendorf,  und  vom 
Meiseberge,  und  schliesst  mit  dem  Schwefelkies -.mls  Piemont  und  EIKn.  nrKl  ;^us 
ihr  wird  der  Scbtuss  gezogen,  dass  ausser  der  !:<  amiiie  der  Metalle  wohl  sainnit- 
lidie  Glanaeund  Kieae  fliOTmoelektriaeh«  SMbw  guben;  den  au  ebm  genahten 
aehlicssen  sich  noch  der  Graphit  und  einige  der  Metalloxyde  an.  Von  den  Bl  rulon 
erhielt  Ilunkül  keinen  Strom.  Werden  die  Metalle  und  metaUischen  Mineralien, 
din  ua  ihrer  Zusauunena^ung  wegen  erlauben,  stSiker  erhitzt,  au  Indern  viele 
dcradban  ihre  Stellung  gegen  einander,  und  bei  Temperaturen,  die  bia  anr  QHtti- 
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hitie  gehen  (ndor  wenn  die  angeführten  Metalle  diese  ohup  zw  schMlten  nicht 
aushalten  his  in  die  Nfthe  ihres  Schmelzpunctes),  ändert  sicli  die  Reihe.  Aus  allen 
stellt  sich  das  Gesetc  herana,  dass.  wenn  ein  Metall  gegen  ein  andere«  eine 
Umikehrung  zeigt,  jedes  der  dazwischen  liegenden  Metelle  fegen  dto  eine  oder 
des  andere  der  erM^rt^n  Metalle  ebenfalls  eine  Umkehning  zeigen  mass. 

Der  hei  ^tassturt  in  äaclisen  vorkommende  derbe  Boracit»  zeigt  nach 

G.  Karsten  (Pogg.  Ann.LXXl»  243)  auch  pyroelekfrieelMBneheiiniiigeii;  wenn 
nämlich  fein  zerriebene  Theilchen  desselben  auf  einer  Metallplatle  über  der  Spiri- 
tuslampe erwärmt  werden,  so  schieben  sich  die  Theilchen  von  einander,  ballen 
sich  zusammen,  ziehen  sich  an,  stossen  sich  hl>  u.  s.  w.,  wie  sich  feingepulTerte 
Boracitkrystalle  avch  verhalten. 

H.  Wiedemann  (Pogg.  Ann  TA'XVI,  4o4)  nntorsnchtc  das  elektrische 
Verhalten  der  Kryetalle  in  der  Weise,  üass  er  die  Flächen  eines  KrystaUs 
mit  Lykopodtam  bestreute,  senkraebt  «nf  deaselbeii  eine  isolirte  feine  Spitse 
(Nähnadel)  befestigte,  und  dturch  Annäherung  des  Knopfes  einer  mit  positiver  Elek- 
tricität  geladenen  Leidner  Flasche  denselben  Elektricität  mittheilte;  hierbei  ent- 
fernte sich  das  Pulver  nicht  gleichmässig,  sondern  in  bestimoUen  Richtungen.  Die 
bfossgelegt»  Fliebe  hat  eine  Oeslril,  welebe  ndt  den  ihmi  im  Zusammenhsage 
steht.  Bei  Aragunit,  Apatit,  Kalkspath  undTurmalin  verbreitete  sich  die  Elektricität 
am  leichtesten  in  der  Richtung  der  krystallographischen  llauptaxe,  bei  easigsaorea 
ICalk-,  ICupferoxydul,  C&lestin,  Schwerspath,  Gyps,  Feldspath,  Epidot  am  waifestaa 
in  dm  auf  dieHauptaxe  senkrechten  Richtungen;  jene  gehSren  gleichzeitig  SO  den 
optisch- negativen,  diese,  mit  Ausnahm»  1  ^  Feldspathes  zu  den  optisch  -  positiven 
Krystalien,  so  dass,  nach  wenigen  Beobachtungen  zu  urtdeilen,  sieh  dieElektricitat 
auf  den  KtTstailett  m  der  Riditaiig  am  sehnellsten  verbreitet,  in  weleher  das  Lddit 
sich  relativ  am  schnellsten  verbreitet.  Auch  die  Aermtsdien  Beobaehtongen 
S^narmont's  zeigen  dumit  Uebereinstimmung. 

Eine  fernere  Notiz  über  das  elektrische  Verhalten  krystallisirter  Körper  gab 

H.  Wiederoann.  (Pogg.  Ann.  LXXVU,  S34.)  Er  versuchte  die  Elektricität  durch 
die  Anwendung  der  durch  einen  Magnet  inducirtcn  Molrktihtrsfrömc  auf  Krystalle 
einwirken  zu  lassen,  wodurch  die  iirystalle  die  bestinimte  Loge  aunciutieu,  dass 
die  Lftngsriehfmig  einer  auf  ihrer  Fliehe  gebildeten  eleittriselien  Figur  die  äqua- 
fwiale  Stellung  hat,  was  sowohl  an  optisch  -  negativen  als  positiven  sich  zeigt 
Diese  Richtungsfähigkeit  der  elektrischen  Ströme  zeigte  sich  auch  bei  der  Bildung 
entstehender  Krystalle,  indem  er  fand,  dass  geschmolzenes  Wismuth,  zwischen  den 
Polen  des  Magnets  erkaltet,  die  Masse  dann  frm  aufgehängt,  dieselbe  Lage  iwiaehen 
den  Polen  einnahm,  die  sie  während  des  Erkaltens  gehabt.  Diess  dient  zur  Bestä- 
tigung der  unten  angeführten  PIfu  ker'schcn  Angaben,  und  war  eigentlich  von 
H.  Wiederoann  schon  früher  beubaehlet  worden  als  von  Plücker,  aber  nicht 
eher  bekannt  gemacht. 

Kalkspathkrystalle  vom  Geiersberge  bei  Landek  in  der  Gri  fsrhaft  Glatz 
fand  ich  in  der  Form  oo  R.  Va  R'*  welche  mit  einem  blassgelben  Glimmer- 
Qbertuge  heklmdet  waren,  und  die  HShenlhmn  der  Ton  den  RhomboedeiilSchea 
dargestellte»  Pentagone  frei  davon  zeigten,  welche  Erscheinung  ich  durch  bei 
der  KrystRilisatiüii  thäthige  Elektricität  erkläre.  (Min.  Unters.  I,  23.)  Nach 
W 1  e  d  e  m  a  n  n  8  V  organge  angestellte  Versuche  ergaben  durch  positive  mitgetheilte 
Elditricität  wohl  bestimmte  Biehtungen  der  Wiiknag  derselheo  in  erkoiaen, 
nicht  aber  die  von  der  Natur  gezeigten,  was  ihrer  Erklärung  aber  keinen  Ein- 
tng  tbut,  da  die  Art  und  Wirkung  der  Elektricität  wfthrend  der  Entstehung  eine 
andere  gewesen  sein  kann. 

Flacker  hat  Beobachtungen  Aber  die Ahstossung  der  optisehen  Aien  der 
KrjslaUe  durch  die  Pole  der  Magnete  (Fagg.  Ann.  UÜOIA.  815)  mitgetheilt. 
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Die  angestellten  und  beschriebenen  BeobachtungMi  werden  allgmetii  to« 
PlQcker  durch  die  folgenden  empirischen  Gesetze  ausgedrückt:  Wonn  man  einen 
beliebigen Krjstall  mit  einer  einzigen  optischen  Axe  zwischen  die  beiden  Pole  eine« 
Magnete«  bringt,  «o  wird  die«e  Aze  toti  jedem  der  bddea  Pole  abgestoaieii. 
Wenn  der  Krystall  zwei  optische  Axen  hat,  so  wird  jede  dieser  beiden  Axen 
TOn  jedem  der  beiden  Pole  mit  derselben  Kraft  abgestossen.  Die  Kraft,  welche 
diese  Abstossung  hervorbringt,  ist  unabhängig  von  der  magnetischen  oder  dia- 
iingiietiadicn  Beaehaffenheit  der  Ihase  des  Krystalls,  sie  nimmt  mit  der  Ent- 
fernung von  den  Magnetpolen  Innfr'^ampr  ab,  als  die  von  diesen  Polen  Ans  auf 
den  Krystall  wirkenden  magnetischen  oder  diamagnetischen  Kräfte. 

M.  Farad ay  hat  bei  «einen  Unfersiaehungen  Ober  die  KrystallpolarMflt 
des  Wismuths  und  anderer  Körper,  nebst  deren  Beziehung  zur  magnetisciien 
Kraflform  (Pogg.  Ann.  LXXYI,  144)  gefunden,  dass  krystallisirtes  Wismuth 
eine  bestimmte  Axe  hat  (Blagnetkrystaliaxe),  welche  sich  der  Magnetaxe  paral« 
lel  la  «teilen  sndit»  und  al«  Ge«els  festgestdlt;  das«  die  Linie  oder  Axe  der 
MagnetVrystallkraft  sich  zn  der  durch  den  vom  Krystitll  einpeiionimr in  ii  i)rt 
gehenden  Magnctcurve  oder  Magnetkraftlinie,  parallel  oder  tangential  stellt.  Er 
hielt  diese  Kraft  für  eiue  von  dem  Kryslailzuätande  des  Körpers  abhängige  und 
mit  den  ursprOnglichen  Molekulärkriften  der  Materie  ferknDpfle.  Er  zeigte, 
dass  ein  Krystall  einen  M;iLniot  tn  bewegen  vermag,  dass  Wärme  diese  Kraft 
fortnimmt,  kurz  bevor  der  Krystall  schmilzt •  und  dass  er  beim  Orkalten  zn 
«einem  frttliereo  Znalande  zurflckkehrt  Die  Kraft  selbst  nimmt  er  f&r  inducirt 
an.  AnÜnoii  und  Arsenik  zeigten  ähnliche  Erscheinungen;  die  von  Plücker 
gefundene  Abstossung  der  optischen  A\en  hielt  er  Hlr  vereinbar  damit  und 
au«  gemeinschafltUcher  Uraache  ahsti^mmend. 

b  der  Folge  der  Paraday'sehenVersaehe  wurden  von  Pitt  eker  neue  an- 
gestellt (Pogg.  Ann.  LXXVI,  576,  über  die  neue  Wirkung  des  Magnets  auf  einige 
Krystalic,  die  eine  vorherrschende  Spaltnngsflächc  besitzen.  Einfluss  des  Magneti.s- 
mus  auf  Krystallbildung),  die  bis  auf  die  das  Antimon  betreü'ende  bestätigt  gefunden 
wurden.  Auch  an  anderen  Krystallen  wurden  Beobachtungen  angestellt,  weldieTW- 
«ehiedene  ResuUnte  ergaben,  hier  aber  nicht  einzeln  angegeben  werden  können. 

Versuche  mit  Wismuth  föhrten  auch  zu  der  Erfahrung,  dass  der  Magnetismus 
ndt  der  Krystallisation  im  Zusammenhaoge  steht  und  beide  sicli  bedingen»  indem 
beim  Wismuth  die  Ebene  der  Tollkomraenen  Spaltibarkeit  in  ihrer  SteUnng  dureh 
den  Magnet  bestimmt  wird. 

Derselbe  theiltc  seine  Resultate  über  die  magnetischen  Beziehungen  der  posi- 
tiven und  negattren  optischen  Axen  derKryotalle  mit.  (Pogg.  Ann.  LXXVU*  447.) 

Das  erste  und  allgemeine  Gesetz  ist:  Die  optischen  Axen  werden  durch  die 
Pole  eines  Magnetes  entweder  ab<^esto»iSpn  oder  angezogen,  je  nach  dem  krystal- 
linischcn  Gefüge  der  Kryataile.  ist  der  Krystall  ein  negativer,  so  findet  Abstossung 
Statt ,  ist  er  dagegen  ein  poftitirer,  «o  erfolgt  Anziehung.  Der  Cyanit  ist  der  hei 
weitem  interessanteste  Krystall ;  horizontal  aufgehängt  zeigt  er,  vermöge  der  Mag- 
netkraft der  Erde,  allein  «ehr  gut  gegen  Nord,  er  ist  eine  wahre  Compassnadel  und 
zeigt  sogar  die  Dedinaflon. 

Nach  Plücker  (Pogg. Ann. LXX VIII, 428)  groppiren  sich  die  von  ihm  unter- 
«nebten  Krystaile  in  Beziehung  auf  ihr  magnetisches  Verhalten,  wie  folgt: 

nigativ  «üwxi|«i  p««iUv  tlDuig«: 

m.  nwgMtliclMs    b.  dtiMiBcllMlMs  B.  inf»«U«ditt       k  JiamsiMUAlMs 

TonnaUn,  Antimon,  Arsenik,  Wi»muth, 

BoryU.  KmikipAlh,  Eiaenvitnol,  Ua«rzi 

DtoptMi  Zinnitein. 

AfMuUiklal,  Sk»|>oliUi  vou  Pu-fas. 


302 


1.  niafiwtiMlw:  dnoMfoelfNlM:  m.  nsfnetljeb«:  h.  damtgncllickes 

i'r>ttie>  UhiilaufettMl»,  ArsKoiiil.  Cr^tnit,  Kupferfrlanz, 

.Suui'olitb,  ä»lpeler,  Augit,  Bournonit« 

Olimmer,  Hornblende,  OUuJiU'Ml^ 

UfopiiA,  StraliUUta,  Qgf, 
W«lllr«n,  Itepu. 

Auch  Fouract  hat  Untersuchungea  Ober  dca  Magnetismus  der  Mineral*: 
körper  und  ühor  die  IiediDgenden  Ursachen  einiger  Anomalien  im  Erdmngneltsmus 
(r.  Leouh.  ö61);  Delesse  über  deu  polarischen  Magnetismus  in  de« 

Milienilien  und  io  den  ^dsartea  (Ann.  d.  chin.  XXV,  IM),  Aber  die  mtgiu»- 
tische  Kraft  der  Mineralien  mitgethellt.  Der  Vergleich  der  S:nit'rstofT-,Sc1iM  efeI-  und 
Arsenikverhindungen  hat  gezeigt,  dass  die  magnetische KraA  eines  Metalls  abnimmt, 
mit  dem  zunehmenden  Sauerstoff-.  Schwefel-  und  Arsenikgehalt.  Eine  grosse 
Ausnahme  macht  Eiscooxyduloxyd  Fb  Seine  ferneren  Untorsuchungea  Ober 
die  iijagiietische  Kraft  derMineralien  und  Felsarten  (Ann.  d.  min.  XIV,  429)  habe« 
gezeigt,  dasä  der  griisstc  Theil  der  Mineralien  magnetisch  ist,  wenn  auch  oft  sehr 
sehwiidi,  und  dm  die  StSrke  niebt  von  der  Menge  der  dmelnen,  ela  im  Mittel  su 
bestimmen,  abhängt,  sondern  dass  sie  für  jede  Substanz  speclfifdl  ist.  Durch  den 
kri  stallinischen  Zustand  wird  sie  erh<')1it,  und  ist  um  so  höher,  je  entwickelter  der 
krystailiuiscbe  Zustand  ist.  Die  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen  iat  ebenda«. 
XV.  497  milgstlMilt. 

MUeralelieiiiie* 

Beiträge  zur  Lehre  von  der  Bewegung  im  Mineralreiche  batW. Stein  (allg. 
deutsche  naturhist.  Ztg.  I,  106)  gegeben,  deren  Gegenstand  die  Veränderungen 
sind,  wfichc  dnt<  h  die  chemischen  Wirkiiiigcri  der  Min»'ralien  aufeinander  und 
durch  die  Atmosphärilien  hervorgebracht  werden  und  eine  unaufhörliche,  wenn 
auch  Ar  daa  Aug«  njdit  wahrnehmbare  Bewegung  reraniaaien.  Namentüdi  q»rieht 
er  von  den  Quellen,  der  freien  Kohlenafiure,  InhrualatiüiieB,  Felreiaeten  undPaeu- 
doDwrphosen. 

Von  grossem  LUercsse  i^t  Tü.  S u  he  e r er's  Aufsatz  (Pogg.  Ann.  LX\  Iii,  319) 
Aber  eine  et genthüm liehe  Art  der  Isomorphie,  welche  eine  ausgedehnte 
Rolle  im  Mincrnireiuhe  spielt.  Durch  die  Untersuchungen  des  Cordierits  und  A.spa- 
sioliths  i&t  nümlich  Th.  Sc  beer  er  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  drei  Atome  Was- 
ser 1  Atem  Talkerde  isomorph  zu  ersetzen  rermügen.  Um  diess  durch  die  Formd 
auadrOdien  zu  ki  iinon.  w  ird  das  Glied  R,  worin  Wasser  als  die  Talkerde  in  dieser 
Weise  ersetzend  hereehnet  ist  und  anigedrOckt  werden  soli,  in  Klammem  einge- 
sehlosaeo.  Uiernach  ist 

Cordiarit  »  ft*  Si'  +  3  II  Si. 

Aspasiolith  =  (A)*  Si<  +  3  R  Si. 
d.  h.  letzterer  ein  Cordierit,  worin  Wasser  in  der  Weise  eingetreten  ist,^  w  ie  .so 
oben  ausgesprochen  wurde.  Serpentin  ist  =  (1^)^  Si.  d.  h.  ein  Olivio  R',St,  wurm 
lÜig  in  der  angegebenen  Art  durdi  A  vertreten  ist. 

Auf  di(  SI  (rrnn  il;  ire  gestützt  hat  Th.  Schcerer  (^i  Fnrmeln  verschiede- 
ner ikliiieralioa  aufgestellt,  wie  folgt,  wobei  die  näheren  Berechnungen  w^gelas- 
sen  worden  sind.  ^ 

L  Silikate. 

A.  Silikate  ran  Tnlkerde  und  damit  isomorphen  Baten  (dem 
Serpentin  verwandte  Mineralien). 

Gymnit  (i  liomson)  =  (R)»Si. 

Deweylit  (Shepard)  =  (ft)*  Si,  ihnlidie  ^ammensetinng  hat  das  IQeael> 
falkhydrat  Ton  Baltimore  nach  Aüm, 
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Dormatin  (Ficimis)  (ft)«  Si. 
Villarsit  (Dufi  enoy)  (R)»  §i. 

Chrysotil  (üelesse)  (A)*  ik,  ilkoliche  Zusammensetzung  bat  der  schil» 
iemi«  Allrast  fm  Reiehmutein  meh  t.  K«be11  uad  d«r  BiRliMrft  ftidi  TImmmod. 

Cblorophäit  (Korcbhammer)  (l\)*Sl. 
Pikrophyll  (Svanborg)  (K)»  Si. 
Aphrodit  (Berlin)  (Ü)»  Si. 
Spadait  (r.  Kobell)  (K)>  Sj*. 
Pikrosmin  (Magnus)  (K)'  Si*. 
Monnidit  (A.  Erdmann)  =  (R)»  Si". 

Talk  (Bcrthicr)  vom  kJdoen  Bernhard  (ft)>  Si>,  v.  St  Foix  (RJ*  Si«. 
Meer.schauin  (Berthier)  r.  Cabanas  und  Conloniniers  (k)*  §1*  (Dämoor) 

T.  Marokko 

Retinalith  (Tiionison)  2  (H)»Si  -i-  Na»  Si 

Einige  serpentinühnlichc  Mineralien  (Schweiler)  v.  Mont  Rosa,  T.  8ermaft, 
T.Col  de  Breona  2  (H)»Si  +  (ft)-  vSi  oder  2  (ft)»  Si  +  Mg"  Si. 

SchÜlorspath  (Köhler)  2  (K)>  Si  +  (R)*  Si«  oder  2  (R)«  +  (R)' Si» 
(iw«i  Atome  Sorpontiu  +  1  Atom  Augit). 

Krokfdolith  (Strameyer  3  (^)     +  2  (ky  Si«  oder  a  (A)  Sf  -f-  fc*!!*. 

B.  Silikate  TOnTalkordc,  und  damit   isomorphen   Bason,  vt'r- 
bundcMi  mit  Alumiuaten  oder  Eisenoxyda tcn  (Chlorit  und 

rerwandte  Mineralien). 

Cidorit  (t.  Kobell,  Varrenlra|»p,  r.  Brflel)  2  (A)*  Si  -h  (ft)  ü 

Chloritschipfer  (Varrentrapp)  3  (R)»  Si  +  (11)  JH. 
Aipidolith  (v.  Kobell,  Varrentrapp)  3  (R)*  Si  -f  2  (K)  Ü. 
Pennin  (Schweizer)  4  (R)<  Si  +  (R)  ü. 
Xantbophyllit  (MeitzendorfT)  4  (R)*  Si  +  3  (R)>  Ü*. 
Leiii-htcnbergit  (Komonen)  4  (Rjf*  Si^-  (&)*  jkl«  oder  »  (H)«  Si    (R)>  Ü 
oder  2  %«  Si  +  (H)»  JÜ. 

riiloritartiges  Mineral  von  Taberg  (Svanberg)  3  ßySi  +  (k}*M  oder 

aMg»  Si  +  (R)»  Äi. 

Kämmcrcrit  (Hartwall)  6  (R)*  Si  +  (R)«  Jd\  der  Pyrosklerit  (r.  Kobell) 
•eheint  dieselbe  Formel  zu  besitzen. 

Chloritoid  (r.  BonsdorfT)  (A)'  §i*      (R)  ü». 

Seifenstoin  (Svanberg)  C  (R)*  Si  +  (A)  &, 

Croostedtit  (n.  t.  Kobeir»  l*ormel  R*  Si  -t-  i4^  H'J  ist  =>  (R)>  Si  + 
(A)  fe.  ^ 

C.  Silikate  von  Talkerde  und  Thonerde  und  damit  isomorphen 

Basen. 

n.  Gllnmer  and  glimmerarti  ge  Mineraliea. 
Glimmer  von  Mken  (Svanberg)  (A)  Si*  +  H 

GliiMinor  von  Rraftsfati  (Svanberg)  fll)  Si  +  2  R  Si'. 

Glimmer  von  Broddbo  (Svanberg)  (H)  SI  +  2  Ä  Si._ 

GKmnfier  von  RomndM  (Svanberg)  2  (A)'  Si  +  Ü  Si. 

Glimmer  von  Parga.i  (Svanberg)  3  (A)*  Si  ^  4llSi;  Glimmer  TOn  Utön. 
Kinrto,  Fahlun  and  Ochotzk  in  naher  Uoliercinstimmnng. 

Glimmer  tod  Monroe  (r.  Kobell)  (H)*  Si  +  Ü  Si ;  Glimmer  von  Miask  und 
Kareralik  fast  diese  FeroMl. 

Glimmer  fon  Abborfle  (Svanberg>  (A)*Si  «i-  4  St 
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Glimmer  von  Sala  (Svanberg)  2  (H)»  §i  +  &  Si. 
Pyrophyilit  (Hermann)  3  (ft)  Si  +  2  Ü«  §i». 
Pinlt  ms  der  Aurei  gne  rC.  Gmelin)  3  (R)  Si  -f-  2  Si*. 
Pinit  von  Penig  (Skott)  (n)  Si  +  2  H  Si.  Diess  ist  die  Formel  des  Glimmers  nn 
Broddbo ;  eine  andere  Formel  desselben  Pinits  könnte  (R)*  Si*  +  4  &  Si  Mtl. 
Gigantolith  (Trolle- Wachtmeister)  (R)*  Si*  +  i&  Si. 
CUwophyllit  (Whitney)  (R)*  §i  -t- 
OttreUt  (bamoiir)  (ft)«  Si  i-  ü  Si. 

b.  Nicht  gl  immerartige  Mineralien. 

a.  icry  st  aUiiü&che. 

Fahlunit  (Trolle- Wachtmeister)  (K)>  Si  +  2  ft  SL 
EsnaiUt  (A.  Erdamm)  (R)«  Si  +  2  Äi  Si. 
PyrergtlUt  (Nordenskjold)  R>  Si  +  2  il  Si. 
Praseolith  (A.  Erdmaun)  2  (R)»  Si  +  3  Äl  St. 
Zeuxit  (Thomson)  3  (Rj<  Si  +  2  Äl'  Si>. 

Roselen  (Svanberg)  (ft)»  Si  h-  2  jl  Si*  des  SaoeratoflVerliillmai  des  P0I7- 
argit  (Svanberg)  ist  sehr  ähnlich. 

Kirwanit  (Thomson)  6  (A)*  Si  +  ÄL  Si. 

Steint  (Thomson)  9  (A)>Si  +      Si*  Dieselbe  Formel  könnte  auch  dem 

Vennifulith  zukommen. 

Weissit  (Ti  alle-Wach(mei'stcr)  (R)>  Si*  +  2  AL  Si*. 
Aspasiolith  (R)«  Si*  +  3  &  Si. 
Biiodalith  (Themson)  3  (R)  Si  +  H  §i. 

Negrelith  (TliemsoQ)  (R)  Si*  -i-  ÜSi*.  Femel  dee  Gümmers  von  irikeD. 
|9.  amerphe. 

Pechstein  (du  Menil)  2  (It)  §i*  +  K  Si*. 
Cimolit  (Klaproth)  (H)  Si  +  Äl  Si». 
Onkusiu  (v.  KoLell)  (H)  Si  +  Äl  Si. 
Pfeifteetein  (Thomson)  3  (R)  Si  +  ft*  Si>. 

Fettbol  (Kersicn)  (II)*  Si=  +  R  Si. 
Huronit  (Thomson)  (ii)'  Si»  +  3  Äi  Si. 
Agalmatolith  (Thomson)  (R)'  .Si*  +  3  R  §i. 

Bergseife  von  Plombieres  (Berthier)  (R)>  Si  4-  Äi  Si.  Dem  Bei  ven  Sloipen 

scheint  nach  Run\mel,sl)«'i-p*8  An;iIyso  (lir^rllir  Formel  ztiziikommen. 
Nontronit  von  Ville  franche  (Üufi  euo)  )  (ii)»  Si  +  &  Si. 
KaeKn  (ForcMiammer)  (Ii)*  Si  -i-  S  Al  SL 

Nontronit  von  Andreaslierg  (Biewend)  8  (ft)«  Si  ♦        Si»  Pennel  des 

GlimmfTs  vnn  Pargas. 

jNontrüuit  von  Autun  (Uerthier)  müglicherweise  (R)»  Si"  +  2  it  Si. 

Saponit  (Svanlierg)  4  (R)>  Si  +  ÄlSi. 

Pingiiit  (Kfi-sten)  (H)'  Si  +  SI 

Bol  (LöB'ig,  Wackenroder)  (R)^  Si  +  2  R  Si. 

Eisensteinmark  (Schüler)  (A)*  Si  +  2  R  Si. 

Halloysit  von  la  Vooth  und  ThiTiers  (Dufr^noy)  (R)*  Si  «t-  2  &  SL 

Bergseife  aus  Thüringen  (Bacholz)  (l\y  Si  +  2  R  Si. 

Halloysit  von  Lütticb,  von  Guateque,  von  Bayonne  und  seg.  Tuesit  (im  Mittel 
aus  den  vier  lielreffenden  Analysen)  (R)*  §i  -f  4  ü  Su 

Gilbertit  (Lohunt)  (R)>  gi  +  6  R  Si. 

Kerelith  (Maak)  2  (A)*  Si  +  Äl  Si. 
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Chonikrit  (v.  Kobell)  4  (H)»  Si  -f  Ü^Si. 
Bergseife  von  Arnstedt  (,Ficiüusj  (liy  Si  +  ü'  Si. 

ILBaiatt. 

DatolHh  3  r^a  §i  +  Ca  B]  +  (R)  Si. 
Bolrjilitii 3  [Öa  §i  -1-  Öafi]  *  (A)*SL 

m.  Phosphate. 

A.  Eisen-Phosphate. 

ViTianit  (Stromeyer)  (Fe)*  i*.  ^ 
BUtteiaenerde  ron  Uillentrop  (Brandes)  (Fb)»  ¥. 

Vhnanit  von  Bodeoniais  (Vogel)  (^)*  P  <f  K  ft,  aher  noch  fraglich. 

MuUicit  (Thomson)  (Ffe)»  J^'  +  5  Ö. 

Vivinnit  von  Isle  de  France  (Laugicr)  (th}*°  ^. 

B.  Kupfer-Phosphate;  wobei  hypottictiaeh  Ii U  »  1  Ca gesetst worden. 

Libelhenit  (Berthier)  (Cu)  ;  i'' 
Phosphorochalcit  (Lyon)  (Cu)^  ^  +  5  H. 
Phasphefworaa  Kopfer  Ton  lliraehherg  (Kahn)  6i» 

IT.  irseuate. 

A.  Erden-Arscniate. 
Pikrophannakolith  (Strohmeyer)  (R)'  Ä». 

B.  Kobalt-Arseniatc;  1  Co  =  3H  gesetzt. 

Kobaltblütbe  (Co)'^  Aa  nach  der  ron  Berzelius  aufgestellten  Formel  Co*,  Aa 
+  BE. 

C  Kupfar-Araeniate. 
OUvenit  (Riehardaon)  (6i)»  2a. 
Endmit  (Turner)  (Cu)>Xft  +  S 

Kupferglimmer  (Ch^erix)  2(Cu)**  iSÜ»  deagl.  Linaanera  tob  Com« 
wall  (Cheoevix.) 

T.Uplito. 

Eiaemrilriol  (Pe)*  S,  nach  KMaeheriidia  Fomiel     $  -h  6  H. 

(^)'  S  +  K  Dach  Grahama  Fannel  ife  §  +  7  H. 

Biftcrsal«  (Üg)»  S  4-  H. 
Zinkvitriol  (2n)*  8  +  H. 

KabalCrÜriol  tob  «bar  (Winkelhlaeli)  (Co)*  §  ^  A,  Ton Biber  (Kopp)  (Co)*  8 

+  6H. 

Künstlicbpr  Nirkelvitriol  (Ni)»  S  4-  H. 

Kupfervilriül  (lu)' Ö  +  H. 

Basischer  Kupfenrüriol  (Borthier)  (Cu)*  S  ^  A. 

Schwefelsaure  Thonerde  2  (A)*  S  +  ü  S, 

AlaQn3(R)*S  +  Ü  S. 

Alannitein  (Cordier)  (A)«S  +  il»9«. 

Scheerer  glaubt  nach  allen  diesen  Baiq»Iolen  es  wohl  als  fesstehend 
lietrachten  zu  können,  diaa  ein  Atom  TalkerdOt  Eiaamoydnl}  Manganoxydul  (wahr- 


üiyitized  by  Google 


;)06 

scheinlich  auch)  Kobtiltoxydul,  Xickcloxyilul  und  Zinkoxyd  durch  drei  Alomn 
Wasser,  uud  dass  ein  Atom  Kupferoxyd  durch  zwei  Atome  Wasser  ersetzt  wer- 
den können,  und  nennt  diese  Art  der  Isomorphie  die  |>  o  I  y  in  c  r  e  I  s  o  m  o  r  p  h  i  e. 
Hierdurch  gewinnt  m  h  die  Bemerkuung  v.  Rotisdurff 's  an  Wahrschdnliehkeit, 
dass  in  dea  Uornbiendeu  3  Jii  mit  2  Si  isomorph  zu  sein  scheinen. 

Die  daran  geknöpften  Qemerlwngen  über  die  ZeoIHhe,  über  gewisse  Pseu- 
domorphosen  und  über  einige  petrographische  und  geognostische  Verhältnisse 
haben  ftlr  jct/t  im  Allgemeinen  noch  nicht  den  Werth,  weil  die  poiymere Isomorphie 
selbst  noch  hyputhetisch  ist. 

In  einem  spiteren  Auftafae  Th.  Seheerer^s  fil>er  die  ehemisehe  Conatitu- 
tion  der  Aiigitc,  Amphibole  und  verwandter  Mlticrnlieii  (Pogp:  Ann.  LXX,  545) 
spricht  er  sich  vollständig  för  die  Richtigkeit  der  von  Bonsdorff 'sehen  Ansiebt 
aus,  dass  2  §i  »  3  sei  und  so  das  g^nseittge  Auftreten  fDr  einander  als 
polymere  Isomorphie  aufgefasst  werden  können,  wie  er  es  bei  der  Talkerdc  auf- 
gestellt habe.  Hierauf  föhrt  er  eine  Reihe  von  Beispielen  auf,  in  welchen  das 
Zeichen  Kieselsäure  andeutet,  worin  ein  Theil  durch  Thonerde  in  dem  ange- 
gebenen Verhllfnisse  oraetit  sei. 

A.  Augit  und  verwandte  Mineralien. 
Augit  (KudernaUch)  B»  [Si]% 

Diallag  und  Bronzit  (Köhler  und  Keguault)  (H)>  [Si]>,  hier  tritt  auch  basi- 
schem^ Wasser  ein.  das  Diallagfthnliche  Mineral  in  dem  Euphotid  von  Finroalto  aaf 
Corsica  (Boulanger)  desgl. 

Hyperstben  und  Panlit  (Mnir)  IV  [Si]^ 

Gedrit.  ein  hyperslhenarliges  Mineral  vom  Thale  Heas  in  den  Pjrenien  (Du- 
fr^noy)  (K)«  [Si]». 

B.  Hornblende  and  verwandte  Mineralien. 

Hornblende  (Granunatit,  Pargasit,  Uralit)  nach  v.  B  n  dorff 's  Analysen  RSi 
+  (R)*  [SiJ»,  nach  Kudernalscb's  Analysen  R  Si  +  It^  Ij^iJ"- 
Antbophyllit  (Vopelius,  Thomson)  R  §i  4-  (A)*  [SiJ*. 

(-'.  Einige  andere  MineraliiJn. 

Asbest  von  Pilkai  anda  (Hess)  (K)«  Si  -t-  iSi]«. 
SehillenpaHi  (KSMer)  2  (R)>  §i     (R)>  [8i]>. 

Pyroskterit  und  fhunikrit  (v.  Kobell)^(R)*  [Si]  oder  (ft)*  Si      (ft>«  [SiJ*. 

Xanthophvllit  (Meilzeti(lorff)  (R)*  [Si]  -  (R)  M. 

Schliesslich  bemerkt  Schee rcr>  dass  bei  Verfolg  dieser  Anaahme  die  bei- 
den Verbindungen  ft*  Si*  und        (»  Ä>  jQ«)  isomorph  sein  mOssten,  was  bei 

dem  augitischen  Talk  =  S^uiell  »      |  Äl  nicht  der  Fall 

wäre,  nnd  nicht  günstig  für  die  angenommene  Theorie  wäre,  er  will  diess  aber  für 
jetzt  nicht  als  Einwurf  gegen  die  polymere  Isomorphie  der  Kiesel-  und  Thonerde 
betrachtet  wissen. 

Iii.  Schee rer  hat  später  eine  neue  Uebersicht  sianflicher  bisher  näher 
untersnchtt  n  Minrr:  lirn,  hei  deren  chemischer  Constitution  die  polymere  Iso- 
morphie eine  Holle  spielt,  imtgctheilt.  (Pogg.  Ann.  LXXl,  445.)  I>a  bereits  whon 
viele  daraelben  oben  angegeben  wwda  aind;  ao  wvrdn  Mar  mir  t«  dar  Ueber- 
«ieht  neu  gegebene  oder  rerinderte  nutgedieilt: 

Neolith  (R)»  [Sil*. 

Anligorit  2  (R)»  Si  +  (H)»  Si» 
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Sdnreiierit  (so  nennt  Tb.  Sheerer  die  serpentinartigen  roa  Sdiweiser 

nilersucliten,  und  oben  angegebenen  Minetllitn)  2  (n)*  8i  +  ^lg*  §1. 
Krokydolith  J  H  Si  +  2  (ikj*  Si*. 
Tabergit  3  Mg*Si  ^  (R)*a1. 
Uiiiniererit  3  Mg*  Si  ±  (R)*  il. 

Die  von  der  Formel  n  R'  Si  +  (ky     lcry«laUi«ireii  nit  Ananahme  de» 

derben  Seifensteins,  rhomboedrisch. 

Pyr«f  hyllit  von  Bemowik  (Hernann)  3  (ft)  9i  -f-  2  Ü*  Si'. 

Dir-  /usammensetzung  der  zum  Glininiergcsclilccht  g^böi  ipcu  .  ist  durch 
m  (H)'  Si"'  +  n  W  SV  ausdnlckbar,  alle  haben  rbomboedrische  KrystaUformeo 
•der  «In  Prisma  ron  nahe  120*  mit  abgestumpften  scharfen  Kanten. 

Polyargit  (K)>  Si  +  2  I  Si. 

Bol  von  Stolpon  (R}«  Si  -i-  Jü  Si. 

Erinit  (Cu)»  A*. 

Phoaphoroehalcit  (Cu)*«  f «. 

C.  R  a  in  mcl  sb  e  r  g  hat  eine  vorgleichendc  Uebersicht  der  natürlichen  Sili- 
kate nach  den  Saueratoffverhältaiflsen  ihrer  Bestaudtheile  aofgeatellt.  (Pogg.  Ann. 

LXXII,  A.  9Ö.) 

Die  Einheit  des  SauerstoffVerhältniiaea  ist  die  Baals  k  in  den  Aktteümfea 
i  und  HI  und  ft  in  der  Abtbeilung  U. 

I.  Silikat«  f  M  Bura  ft. 

A.  Wasserfreie,  R,  Si. 

1  :  1  Phenakit,  Tephroit,  KnebeUt,  (Nivin»  Ifyaloaidefit,  fiatraehit»  GadoU- 
nit,  WUliamit. 

1  :  V«  Trooalit 

1  :  2  Wolbstonit.  Augit  (Diallag,  Bronzit,  Hypersfhen),  MaBgankieael. 

1  :  V»  Nephrit,  Hornblende,  Arfvedsonit,  Aegirin. 

1  :  Vb  Hornblende.  1  :  »/^  Babingtonit,  Talk. 

1  :  %  Spcekateia.  1 :  3  Kaiklrisaibit.  Jeifersonii 

B.  Wasserhaltige.  It$i.ft. 

1  :  Vi  '  a  Nemalith.  1  :  « :  V»  Sidcfwehisolith,  t  :  1  :  Va  Vaiarait 
t  i  1  :  V»  oder  V»  Kieselzinkerz. 

1:1:1  schwarzer  MangankicscI.  Cerit.  1  :  */,  :  */,  Serpentin,  Metaxit. 
1  :  Vt  :  1  Talksilikat  von  Zermatt. 

1  :  V»  :  %  oder  V»  Antigorit.  1  :  » ,  :      Chrysolith  oder  1  :  %  :  */,. 

1  :  %  :  1  Hydrophit.  1  :  » ,  :  Gyranit. 

1 :  Vs  :  Vi  oder  i  .  %  :  V$  SchiHerspath.  1  :  %  :  V»  Rctinalidi. 

1:2:  Vk  Monradit.  1:2;  V'.  Pikrosmin.  1  : 2  :  Aphrodit,  Pikrtphyll. 
1:2:1  Dioptas.  1:2:2  Kieselkupfer,  DerinaHn. 

1  :  •%  :  •/»  Peklolith.  1  :        :  »4  Spwdait.  1  :  V«  :      oder  1:2:  *  • 

Kerolith. 

1  :  Vt  :  X  Krnkvdi)Iith.  1  :  .1 : « ,  Piniclit.  1:3:1  oder  1:3:2  Meerschaum. 
1  :  3  :  U  Chiorophait  1:4:2  Okenit. 

II.  Silikate  von  Basen  R. 

A.  W  a  s  s  r  r  f  r  c  i  e,  R  ,  Si. 

1  :  V,  Staurolith  rom  St.  Gotthard.  1  :  StrauroUth  Ton  Airolo,  Cyanit. 
Andalnsit,  SiUimauit,  Talksteinmark. 

1  :  V%  ADdahisit^  Cbioatolith,  Fibralith,  1  :  %  Staurolith  rem  Ural,  ans  der 
Bretagne. 

39  • 
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1  :  1  XiDofith.  Bttdioliit,  SaKmanif,  ISAm.  1 1  */•  Bamlit  1  :  3  Agil- 
matolith. 

B.  Wf^oserhaltige,  R.  Si.  H. 

1  :  V,  :  2  Opalin-Allopliskti.  1  :  V«  :  Va  AUophao.  1  :  Vi  :  2  kieseUinter 
TOD  fVtiberg. 

1  :  V«  :  %  Wörthit.  1:1:  >/,  Pholerit»  StaninarL  1:1:1  PlmHiit 

1  :  1  :  Va  Kaolin,  auch  1  :  %  =  Vi- 

1  :  V»  •  i  KaoUa  von  Pasaaa»  Eiseostemmari^.  1:2:1  Razvuoiuv&iua. 
1:2:2  Brinii 

1:3:  V,  AnthMidariL  1:2:1  Pyropliyllit  TmSpu,  CMit.  1:4:2 
lUiMlalith. 

HL  llllitt  m  Bim  ft  iid  II. 

A.  Wtiierfreie,  ft,  ft^  SL 

1  :  V«  :  2  PolyadelphiL  1  :  Vt :  >  BoHoiiit  1  :  %  :  */•  Htf^  1 ;  %  :  % 
Gedrit. 

1  :  %  :  V«  Huml>oldtiUth.  1 :  V.  :  Vt  ftaphiüth.  1  :  Vai  Vil^^it.  1  :  V»:  % 
AHMit,  Ceria,  Oithit 

1  :  Va  :  Va  MknMät  l:Va!*Va  GbuikophUL  1  :  %  :  %  oder  1  ;  Va  :Va 
l^anthit. 

1  :  1  :  V»  Gehlenit.  1:1:  V»  EuUas.  1:1:2  Sarkolith,  Granat,  Vesu- 
TÜm,  einaxiger  Glimmer. 

11:2  Polyadelphit.  1:1:%  Nnttiilitii.  1:1:3  Taehylyt  1:1:4 
Beryll,  Wichtyn. 

1  :  V,  :  "/«  Perihit  1  :  V,  :  6  Isopyr. 

1:2:3  Mejonit.  Epidot,  Thuiit.  Puschkinit,  Manganepldof;  SavMilrit 

1:2:4  Skapolith.  Porzollanspath.  1:2:6  Weiasit. 
1  :  V%  :  V»  Porzdianspath  1  ;  V*  :  'V*  Dipyr. 

1:3:2  CUoritoid.  1:2:4  Weriwrif,  Anordiit;  Indianit^  Amphodditk, 

Wehrlit,  Lcpidoinelan. 

i  :  3  :  Va  Nepheiin,  Weroerit.  1:3:5  Barsowtt,  Bjtownit,  Cordierit 

1:3:6  Rbyakolitb.  Labrador.  Isopyr,  Pinit  aus  der  Auvorgne,  von  Stolpen. 

1:3:8  Leiu-it,  Andesin.  1:3:9  Oligokhu,  Acbmit. 

1:3:12  Feldspath.  Albit.  1:4:1  Sapphirin.  1:4:5  Dipioit  1:4: 
12  Spodumen. 

1 :  4  :  20  Peteltt.  1  :  6  :  27  Kaitor. 

B.  WaaaarlialtiKe,  ft,     Si,  ^ 

i    '/i :  'Vit ;  Vft  PyraHolHii.  1 :  Va  :  Va  :  %  Metaxit  1  :  Vt :  *Vf  : 

SaponiL 

1  :  V,  :  1  :  1  Steatit.  1  :  V,  ;  Va  -  V*  Pyroaklerit  1  :  %  :  Va  :  l  Kim- 

^  '  Vt  ■  Vi  '•  1  und  V«  Seifenstein.  1  :      :  3  : 1  Stflpnomelan. 
i  :  Vi  :  Vi  :  *A  Thiiringit.  l  :  Vt  ■  *  i  :  '  s       :  %  •  V»  =  V*)  Chonikrit 
1  :  V»  :  1  :  »/♦  oder  1  :  V%  :  Va  :  V»  oder  1  :  V»  :  1  :  %  Ripidolith. 
1  :  Vk  :  V«  :  V»  oder  1  :  V»  :  Va  :  Vi  CUorif»  Peunta.  Leuchtenbergit 
1:1:1:1  Steatit  vom  Ural,  Cronstedtit.  1:1:3:3  Glottalitt. 
1:1:3:5  Kerolith.  1  :  1  :  5  :  Vi  Bei|;bolz  Ton  Sterzing. 
1  :  V»  :  3  :  %  Prehnit  1  :  V«  =  3  :  Va  Groppit  i  :  V»  -  V%  •  V»  Seybertit 
1  :  y*  :  V«  :  */a  XanüioplijUit  1:2:%:  %  CUoritoid.  1:2:8:% 
Zeuiit 
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1:2:3:1  Prueohth.  1  :  t :  4  : 1  Ottralitb.  Groppit. 
1:2:4:3  Pelagoait.  1:3:4:1  IberiL  1:3:4:2  KtrpliofillL 

1:3:4:      Thomsonit,  Cumptonit.  1:3:  */t  '  Vi  Gismondin. 

1:3:0:  %  Pinit  Toa  Penig,  BonsdorlBt.  1  :  3  :  S  :  1  Esmarkit 

1:3:8:%  Chlorophyll».  1:3:8:2  Paktunit,  Brewidl. 

1:3:5:  %  Mcsolc.  1:3:6:1  Xylit.  Gigantolith. 

1:3:6:2  Mesotyp,  Natrolitb,  kalkhaltiger.  1:3:6:3  Lehuntit,  Skde- 
zit,  Caporcianit,  Mesolith. 

1:3:6:%  PliflUp«K  vom  VemiT.  1  :  3  :  6  : 4  Pymgälit.  1  :  3  :  6  :  6 
Utfingerit. 

1:3:      :  */>  oder  1  :  Ii  :  5  :  3  Ptiakulith. 

1:3:8:%  Saeeharit.  1:3:8:2  Analeim,  Ledererit  1:3:8:3  CI«- 

1:3:8:4  Launioiiit.  1  :  3  :  8  :  ö  Philiipsit  von  Irlund,  Uerschelit. 
1:3:8:6  Chabasit,  Ginetinit  1:3:9:6  Chabasit.  1  :  3  :  lU  :  8  Fra- 

Jaait. 

1:3:12:4  Aedelforsit.  1  :  3  :  12  :  "  Br  w.tprit   t  :  3  :  12  :  6  Slilbit. 

1  :  '%  :  */«  :  *  *  Sumondio.  1  :  %  :  11  :  6  Uarmotom.  1 : 4 :  10  :  6  Hanno- 
tom,  Phillipsit,  Launiontt 

1:4:6:1  Huronit.   1:4:7:  %  Aspasiolith.  1:4:7:2  Pinit  von  Aoe. 

1:4:7:4  ChalilitI).  1:4:7»  Zeagonit.  1  :  4  :  1 1  :  H  I  poahardit. 

1  :  4  : 18  :  6  HeuUodit  (Beaumontit).  1  :  %  :  *%  :  1  Oiphanit. 

1:8:7:%  Polyargit.  1:8:8:4  Poonalith.  1:8:8:8  Antrimolith  oder 
1:6:9:5. 

1  :  5  :  10  :  Va  Onkosin.  1  ?  ö  :  24    *>  Neurolith.  1  :  H  :  8  :  2  Rosellit. 
1  :  6  :  12  :  4  Killinit.  1  :  6  :  12  :  io  i'inguit.  1:9:12:2  Damourit. 
1  :  3  :  20  :  3  Pyrophyllit  vom  Ural  (Vomieulitli).  1  :  9  :  30  :  8  Epiatilbit 
1:12:21  :3AgaliiiatoUth. 

Durch  die  fortgesetzten  Untersuchungen  tlber  das  Auftreten  des  basischen 
Wassers  im  Mineralreiche  bat  Th.  Scheerer,  ausser  den  bereit*i  angegebenen, 
die  nachfolgenden  Formdn  Air  verw^edeiie  Minefale  aufgestellt.  (Pogg.  Ann. 
LS,  411.) 

LSHkate. 

A.  Silikate  von  Talkerde  und  damit  isomorplien  Baaen. 

Hydrophil  (Svanberg)  (R)«  §i. 

Kieselmalachit  (Berthier,  v.  Kobeil,  Seheerer)  (Cti)=  Si. 

Spadait,  Pikrosmin,  Monradit  (v.  Kobeü,  A.  Erdmann,  Magnus)  (R)*  Si  4* 

Antigorit  (Schweizer)  2  (R)»  Si  +  R«  Si«  oder  3  (R)«  Si  +  (R)»  Si. 

Talk.  Verschiedene  Talke  haben  eine  andere  7n«iammensef?,nnf?  als  (rt)'  Si* 
nämUch  Mg  Si  -f  (Mg)'  Si',  wie  die  vom  St.  Gotthard  nach  Kiaproth  und  Vau» 
qoeiln,  der  vom  Greiner  naeh  t.  Kohell,  vom  Zitlerfhal  Meli  Deleaae,  ran  On- 
movny  nach  Marlgnac 

Meerschaum  aus  der  Levante  (Lychueii)  Mg  6i  +  Si". 

Speckstein  von  Wunsiedel,  Sala,  Mont  Canegou,  aus  Schottland,  aus  China 
(LydiBal])  3    Si  ^  (6)>  Si*. 

B.  Silikate  von  Talkerde  und  damit  isomorphen  Basen»  TOrbnn- 

diMi  iruf  Aliiminaten  und  E ! s eno \ydaten. 
Chlont  You  Mauleon  i^Oelesse)  2  (R)*  Si  +  (R)  JÜ. 
Tlniriogit  (Rammeliborg)  2  (fky  »  i-  (ft)  A. 
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C.  Silikate  von  Taikerde  und  Thonerde,  und  damit  iso- 

morphen  Baf«ii. 

a.  Glianier  und  venruMlte. 

Nakrit  (Thonwon)  (ft)  §i  4.  ZÜ  §i* 

Pyroplivlllt  von  Spaa  (Rammplsberf?)  3  (R)  Si  +  2  Ü«  Si*. 
Taicit  (Short  und  Tciitiant)  (Ü)*  Si  +  2  il  Si. 

b.  nicht  glimmerartige, 
tt.  krfslalliiiiiehe. 

PTTMkterit  (t.  Kobdl)  S  .(A)>  §i  ^  ü«  Si. 

Saccharif  (S.  hmiilt)  2  (R)  Si  +  Ü'  Si». 
Beaumontit^Delessi  )  3  (R)  Si  +  Ü  Si«. 

,3.  nicht  jcrystallinische. 

Steinmark  von  Ciauathal  (Rammelsberg)  (6)  *  §i  <(-  4  il  Si,  von  Zorge  (der- 
Mlbe)  (A)  §\  +  ü  Si. 

Raiournorskin  (Zollner)  fR)  Si  +  iü  SL 
Nephrit  (Kästner)  3  (ii)*  Si  +  Äl  Si. 

n.  Aimiito  Ol  ritqlate. 

A.  Araeniate  and  Phosphate  von  1  vnd  1  itonigeii  Basen. 

Bnehreit  (Wöhler)  (Cu»)  Aa  +  5    oder  (Cn)»  X»«. 
Kupferglimmer  (Hermann)  (Cij)«»  A»  +  20  H  oder  (Cii)'"  Xw. 
Hureaulit  (Dufr^noy)  2  (ft)^  j^'  H  =  (H)»»l*  auch  (R)««^«. 

Strablerz  (Rammelsberg)  fCu)'*  A«-«, 
Fhasphoroehaleit  (Lynn  und  Kohn)  (tay*  fh. 

Phosphorsaares  Kupfer  von  EU  bei  RheinbreMenbach  (Bergenann)  (Co)**  9: 

B.  Arseniate  und  Phosphate  von  2  und  3  atonlgea,  und  1 

und  i  atomigen  Basen. 

Pegauit  (Hermann)  2  (R)/  ¥  ^  Ai'<>l»yjder  auch  4  (R)»  §  +  AI"  P*. 
WairelUt  (Hermann)  4  (H)'  #  +  Äl»  f*. 

Fischerit  (Hermann)  3  (R)^  P  -  JÜ«».^P»  =  6  (ft)s^P  +  JÜ"  #». 
Arseniosiderit  (RammeUberg)  a  (R)»  Aa  4*  1^     Aa«      6  (R)*  Aa  + 

*b  Ä**. 

Eisensinter  vom  tiefen  FOrstenstoHen  (Kersten)  4  (ft)»  Aa  4-      *"  i^* 
Ejsensinter  von  der  Grube  Christtcsehenuig  (Stromayer)  [4  (ft)*AB>  -i- 
*b»«Ä*«]  +  10(R)»S.  ... 

Eisensinter  von  Nertschiiisk  (lj|ermann)  5  (R)*  Aa  f  i^^  "  As". 
Diadochit  fPiattner)  2     "     .+  30  (R)»J. 
Linsenerz  (Hermann)  5  (Cu)'*  A*  +  Al*  m. 

Weitere  Err»rterimgen  über  die  Haiiptpunete  der  von  Th.  Sc  he  er  er  aufge- 
stellten Hypothese,  welche  als  solche  namentlich  von  Naumann,  Haidinger, 
Blum  und  K ammeUberg  in  Frage  gestellt  worden  i«t,  bat  derselbe  in  einem 
Aufsätze  (Pogg.  Ann  LXXUI,  ISS)  gegeben,  und  sich  gegen  die  erhobenen ICüi* 
würfe  ausgesprochen. 

A.  SchrOtter  hat  (Fr.  d.  Nat.  II.  11)  die  Frage:  in  welcher  Beriehmig 
die  chemischen  Formeln  der  Minerale  zur  naturhistorisch  bestimmten  Spccies 
stehen,  erörtert,  und  ist  der  Ansieht,  dass  aus  der  Ableitung  der  chemischen  For- 
meln aus  einer  Aua!)  se  gar  nichts  für  die  Reatimmung  der  Speeles  folge,  obwohl 
die  Analyse  selbst  in  teehnisdier  und  anderer  Hinsiolit  von  grossMi  Naffen  sdn 
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kann  und  zur  Kenntniss  der  chemischen  Zusammensetzung  der  untersuchten  Va- 
rietät führt;  es  sei  die  Erlangung  der  Formol  f>in  roin  arithmetisches  Verfahren, 
und  auf  jedes  Gemenge  oder  auf  jede  willkürlich  hingeschriebene  Zahlenreihe 
anwindliir.  Mtn  critalte  darfk  die  Analjee,  selbit  dnes  wehUryitalliairteii  Iffi- 
nerals,  keinen  BegrÜT  ron  der  chemischen  Beschaffenheit  der  Species,  zu  welcher 
es  gehört  weil  vermi)s;e  des  IsomorpliisTnus  sich  gewisse  Stoffe  ersetzen  könnten, 
auch  liiiigeii  die  oaturhiätunschen  und  cbciuischen  Eigenschaften  der  Kurper  nicht 
nur  von  ihrer  Zaiamnensefenu^,  aomleni  mA  ton  der  Art  ab,  wie  die  Besbnd- 
tlieiie  grof  piffi  eeien. 


IT.  STSTEHATIE. 


J.  J.  Berzelius  hat  sich  in  einer  Abhandlung  über  die  Bildung  eines  wissen- 
Mlialllielien  Systems  b  der  Minemlogie  (f  ogg.  Ann.  LXXl,  46S)  aber  die  vor- 
handenen Systeme,  ihre  Principien  und  die  Beslintmung  der  Speeles  ausge- 
sprochen und  aufgestellt  das«  das  System  ein  chemisches  sein  solle.  Der  Versuch 
desselben  ist  wie  folgt : 

Die  Gegenstände  der  Minmlogie  theilea  sieh  in  rein  unor<^'-ani.scbe  und 
solche,  die  ein'^t  nrganischi^  waren.  Für  Jene  muss  fi  t«;  «•heinische  Prim  i[i  aus- 
schliesslich angewandt  werden,  für  diese  ist  das  naturhiätorische  für  den  Augen- 
blick anwendbarer. 

Die  unorganische  Ahtheilung  ist  die  grQssere.  Die  unorganischen  Gegen stan(io 
zerfallen  in  einfache  und  zusammeno^pset^te.  Alle  Grundstoffe  sind  nicht  anzutref- 
fen. Keine  Eintheiiung  derselben  führt  m  einem  für  die  Mineralogie  anwendbaren 
Zwedn».  FOr  dasHiiMralayatem  iNpaaeht  nur  die  Ordnung  entworfen  au  wenten, 
in  welcher  sir  aufeinander  folgen. 

Diese  ürdaang  ist  am  Tortheilhaftesten,  wenn  sie  mit  dem  elektropositivstea 
Grundstoffen  anfängt,  und  mit  dem  elcktronegativsten  schlicsdt. 

Fflr  jetzt  ist  die  Reibe  eine  conventionelle»  weil  nodi  Aenderungen  bevorste- 
ben.'$ie  ist  folgende: 


TbnriiM, 

WUmwUi, 

Waasmuifl; 

Nttrion. 

C«rtm, 

Kapf»r, 

KiM«!. 

Antimoiu 

Lantliaiiitim, 

Qucck.tilhWt 

lUilileostoff» 

Arsenik, 

Ammniiiiitn, 

Didj'i&iani, 

Silbnr, 

Bw, 

PhcNtphor, 

Bari  am, 

Uran, 

Palladium, 

Titaii, 

TaaUO, 

CatdOM, 

VitMm. 

SauentÄ 

MagaesloB, 

Irlilaai, 

pfllopinoi, 

Yttriam. 

KolMU. 

Platte, 

Jod, 

Beryllinia. 

Sink, 

OamJwm, 

Molybdän. 

Brom, 

Altuniaium, 

CadnüiUB, 
BM, 

VanaAlom, 

Chtor, 
nur. 

Das  System  kann  dann  folgende  Ordonngen  entbaiten: 

1.  Grundstoffe  in  der  angegebenen  Ordnung. 

2.  Verbindungen  von  Metallen  unter  sich»  aufgeführt  in  der  Ordnung, 
daaa/ie  Vefbindimgen  anlar  das  Melnll  gesellt  Warden,  webibaa  In  dar  liale 
qiiter  folgt;  die  bbiire  Verbindnug  suerat  und  dam  deren  Vetbindnag  mit  einem 
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andrron  binüron,  iiQ  Falle  «oldw  Vftrkoiiunt»  Tdn  iügend  mmm  in  der  Lute  taimh 

gehenden  Metalle. 

Z.  Verbindungen  der  Orvndeteffe  niitBaeenbiidnern,8elenielev 

Snlfurete  und  Oxyde,  mit  Bcichtung  der  Ordnung  der  Liste. 

4.  Vorliin  du  Ilgen  dorGriindstoffernitSaljbildnern,  Haloidsalze, 
und  nach  jedem  einzelnen  Salze,  die  natürlichen  Verbindungen  die  es  davon  gibt, 
mit  Wasser,  mit  den  Oxyd  de.t  Radikals  und  ndl  anderen  Haioidsaizen. 

5.  V <" r b i  n  d  ii it  n  c  1  ^  k f  i  o  p o > i t i  v  p r  0 -v  v d e  ^asen}  mit  elelttro- 
negativen  Oxyden  (Sauren^;  Hydrate,  Silikate,  Carbunate  (hniter  denen  das 
einiige  nntßrUehe  Onkt  und  Helh'eat),  Borate,  Titannt«,  Tanlalate,  Niehite^ 
Walfifimiele,  Molfbdafe,  Vanadate.  Chromale,  Antimeninte»  Arseniate,  Phosphate, 
Nitrate  und  Sulfate,  mit  ihren  Verf»)Tidnngen  mit  Wasser,  unmittelbar  hinff^r  dt-n 
wasserfreien  Salzen,  und  darnach  ihre  basischen  Verbindungen,  wasserfreie  und 
waaserlialtige,  und  sodann  ihre  Dop|»elMdie  mit  Elaiold«D  ond  Saoeretirfftalieii  m 
Mon  wSalzen  der  auf  df>r  TJst<-  vornn^ehenden  MetaUe,  m  der  Ordnung,  vie  dit 
Radikal  der  Basis  in  der  Liste  aufgeführt  ist 

Wpeh  den  bier  ausgesprochenen  Gnrodsitten  hat  C.  Rammelaberg  (Pogg. 
Ann.  IXSL  477)  eine  specielle  Ausfllhrung  des  chemiedfln  HinairaUjralenis  ver- 
aocht  und  dl>>  Mineralien  in  der  entsprechenden  Weise  angeordnet. 

Eine  ähaliehc  Eintheilung  der  Mineralien  hat  J.  F.  L.  H  a  u  s  m  a  n  n  gegeben 
^andbucb  der  Müieralogie  II,  2.  Aufl.,  OMfioger  1847),  iufe%e  weldier  er  die- 

aelben  einlliellt  \*  it  fol^^t 

Erste  Classc.  Eetalloide  oder  einfache  nicht  metnllische  Substanzen. 

Zweite  Classe.  ■etalie  oder  einfache  Metalle  und  Verbindungen  derselben 
vfttereiDander. 

Dritte  Classe.  Tellnride  oder  Verhinflunfjfn  des  Tellurs  mit  Metallen. 
Vierte  Classe.  AntilDODidie  oder  Verhiiidungeu  des  Antimons  mit  Metallen. 
Fttnfle  Classe.  inoilde  oder  Verbindangen  des  Arseniks  mit  Hetallen. 
Sechste  Classe.  Selenide  oder  Verbindungen  des  Selens  mit  Metallen . 
Siebente  Classe,  Solftindt  oder  Verbindungen  des  Schwefels  mit  Metallen 
und  Metalloiden. 

Erste  Ordnung.  Sehvefelmetalle  oder  Verbindungen  des  Schwefels 

mit  Mct;illf  n.  pinfuche  und  zusammengesetzte. 
Zweite  Ordnung.  Sehwefelmetal  loide  oder  Verbindungen  desSchwe* 

Ibis  mit  Metalloiden. 
Dritte  Ordnung.  Schwefelnu  talloid-Metalle  oder  zusammenge' 

setzte  Verbindungen  des  Sthnefcls  mit  Metalloiden  und  Metallen. 
Vierte  Ordnung.  Schwelelmetalloxyde  oder  Verbindungen  ron 
SebwtMmelallen  mitMetdloiydea. 
Achte  Classe.  Ogfglitdft  oder  Verbindaiigan  des  Sauecttoflii  mit  Metallen  und 
Metalloiden. 

Erste  Ordnung.  Oxyde  oder  einfachere  Oxygenide. 

Erste  Unterordnung.  Metalloxyde  oder  Oxyde  schwerer  Metalle. 

Zweite  Unterordnung.  Erden  oder  Oxyde  von  Erdmetallen. 

Dritte  Unterordnung.  Metalloidoxyde  oder  Verbindungen  des 
Sanentofi  mil  MalalMdeii. 
Zweite  Ordnung.  Hydrate  oder  Verbindm^gan  Ton  einladieren  OsfAt^ 

mit  Wasser. 

Erste  Unterordnung.  Erdhydrate  oder  Verbindungen  ron  Erden 
mit  Wasser. 

Zweite  Unterordnung.  Metalloxydhydrate  oder  Teibindungen  ron 
Metalloxyden  nüt  Wass^. 
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Dritte  Ordnung.  Mangan ntc  oder  Verbindungen  von  MangMUOfd  oder 

Maoganhyperoiyd  mit  ciektropositireren  Oxydeo. 
Vierte  Ordnung.  Ferra te  oder  Verbindungen  von  EUenoxyd  mit  etek- 

tropositivercn  Oxyden. 
FünAc  Ordnung.  Aluminate  oder  Verbiodungen  Ton  Thonerde  mit 

elektrojrasitiTeren  Oxydeo. 
Seehste  Ordnung.  Silikate  oder  Verbindungen  ron  Kieaelslitre  mit 

elcktropositivercn  Oxyden. 

Erst»  Ünterordiuing.  Wasserfreie  Silikate,  mit  kcinera  zum 
Wesen  der  Misehunir  ffehör«-iiiieu  Wassergehalt  (mit  Basen  ==» 
Ü  oder      H  oder  -  H  ^  Ii). 
Zweite  Unterordnung.    W  as  s  o  r  Ii  ,i  I  f  i  |^  c  Silikate,    mit  einem 
zum  Wesen  der  Mischung  gehüieuden  Wassergehalte  (Hydrosili- 
kate,  mit  Basen  »  R  oder  »  A  oder 4-  Ii;  Silikate  mit 
Hydraten,  mit  Basen  —  H  oder  =  R  oder  =  K  +  R). 
Dritte  Unterordnung,  Silk,!    tr  i  t  Seh  w  e  f e  1  in  e  tallen. 
Vierte  Uoterordoung.  S  i  i  i  k  u  t  c  ui  1 1  F 1  u  o  r  i  d  e  n. 
FQnfte  Unferoidnoog.  Silikate  mit  Chloriden. 
Sechste  Unterordnung.  Silikate  mit  Su!  faten. 
Siebente  Unterordnung.  Silikate  mit  Carhonatea. 
Achte  Unterordnung.  Silikate  mit  Boraten. 
Neunte  Unterordnung.  Silikate  mit  Tantalaten. 
Zehnte  Unterordnung.  Silikate  mit  T  i  f  a  n  a  t  e  n. 
Siebeute  Ordnung.  Titauutc  oder  titansaure  Salze. 
Achte  Ordnung.  Tantalate  oder  tantalsanre  Salze. 
Neunte  Ordnung.  \V  o  1  f  r  a  m  i  a  t  e  oder  wolframsaurc  Salze. 
Zehnte  Ordnung.  Molyhdate  oder  molybdänsaurc  Salze. 
EilAe  Ordnung.  Chromate  oder  chromsaure  Salze. 
Zwölfte  Ordnung.  Vanadate  oder  Tanadinsaure  Salse. 
Dreizehnte  Ordnui^.  Antimoniate  oder  antimon-  und  anttmonigsaare 
Salze. 

ViCTsehnte  Ordnung.  Arseniate  oder  aranuik-  und  arsenigsaure  Stite. 
Fünfzehnte  Ordnung.  Phosphate  oder  piwapborsaurc  Salae. 

Erste  Unterordnung.  Wasser  freie  Phosphate. 

Zweite  Untci-ordnung.  Wasserhaltige  Phosphate. 
Seehazehnte  Ordnung.  Seleniate  oder  seien-  und  selen^anre Salze. 

Siobzehnfe  Ordnung.  Sulfate  oder  scIiwiTel.^aure  Salle* 
Erste  Unterordnung.  Wasserfreie  Sulfate. 
Zweite  Unterordnung.  W  a  s  s  e r h  a  1 1  i  g  c  S  u  1  f a  t e. 
Achtzehnte  Ordnung.  Carbonate  otler  kohlensaure  Salle. 
Erste  Unterordnung.  W^i  s  s  e  r  f  r  e  i  e  C  a  r  It  o  ii  a  t  e. 
Zweite  Unterordnung.  Wasserhaltige  Carbonate. 
Neunzehnte  Ordnung.  Nitrate  oder  Salpetersäure  Salze. 
Zwanzigste  Ordnung.  Borate  oder  hor.<auro Salze. 
Neunte  Classe.  Flnoroide  oder  Verbindungen  des  Fluors  mit  Metallen. 
Zehnte  Classe.  Chloride  oder  Verbindungen  des  Chlors  mit  Metallen. 
Eilfle  Classe.  Jodide  oder  Verbindungen  des  Jods  mit  Metallen. 
Zw  i>lfti>  Classe.  Bromlde  oder  Verbindungon  des  Rroms  mit  Metallen. 
Dreizehute  Classe.  OlgtUlOide  oder  nach  der  Art  der  <M^unischen  Yeiiiinbun- 
gen  zinammengesctzte  Mineralsubstanzen. 

Erale  Ordnung.  Hybridsalze  oder  Verbindungen  tou  unorganischen 
Baaen  mit  organiaelien  SSuren. 
KflOBfOtt.  Mlocr.  For*cliuBf«ii.  40 
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Zirt'itt'  Ordnung.  Er d harte  oder  Vrriiinduiigcn  Ton  Kohlenstod  und 
Wasserstoff,  tarn  Theii  ausserdem  mit  Saaersloflf,  zuweileD  auch  mit 
etwas  Stickstoff. 

Dritte  Ordnung.  Sfoinkohlon  oder  sehr  rürherrschendcr  Kohl(>nstofl*, 
gewöhnlich  in  Verbuidang  mit  \S  asserstofT,  Sauerstoff,  Stickstoff, 
und  im  innigen  Gemenge  mit  erdigen  Thcilcn. 
Auch  C.  F.  Naumann  hat  in  seinen  Elementen  der  Mineralogie,  Ton  der  die 
erste  Aufl.  1846,  die  zw  eite  1850  erschien,  die  Mineralspecies  gruppirt,  ohne 
darauf  Anspruch  zu  machen,  dass  der  Gruppirung  bereits  die  Beoeonuag  wiatür» 
lidiet  Ifineralsystein^*  sakomiae.  Dieae  Gruppirung  zeigt  uaa  die  Minerale  In  nadi- 
folgende  Ciassen  und  Ordnungen  veifiieilt: 
I.  Classe.  Hydrogenoxy d. 

U.  Classe.  Uydrolyte,  das  sind  Säuren,  Sauerstoflsalze  uud  Haloidsalze, 
welche  grttssteDtheita  in  Wasser  leielit  auflSelicli  sind  und  auf  der  Zange  etnen 
Geadunack  erregen. 

1.  Ordnung.  Säuren  (^nicht  metallische,  metallische.) 

2.  Ordnung.  Salze  (nicht  metalliaehe:  wasserhaltige,  waaserfreie;  me- 
tallisclu  :  w  asserfreie,  wasserhaltige.) 

III.  Classe.  Chalcite,  das  sind  im  Wasser  unauflösliche  meht  gefärbte 
Körper  ron  meist  saizähnUchen  Habitus,  welche  Sauerstoff-  und  Haloidsalze  mit 
metaUiachen  Radiealen  der  Torwaltenden  Baaia  oder  SSnre  daratellea. 

1.  Ordnung.  Uydrocha leite  oder  waaaerhaldge  («oioiphe,  byatal> 
linische). 

2.  Ordnung.  Xerochalcitc  oder  vvuäsorfreie  (Brom-,  Jod-,  Chlor-, 
Fluorsalze,  Phosphate  u.  s.  w.). 

rV.  Classo.  Hitlf  idr,  diiS  sind  im  Wiusser  unaudi'isliche,  meist  farblose 
Körper  ron  meist  salzahuiichen  Habitus,  welche  Sauerstoff-  und  Ualoidsalie  mit 
nicht  netallisehen  Radiealen  der  Twwdteoden  fieeia  oder  Sinre  sind. 

I.Ordnung:  Xerohaloide  (Carbenale,  Fluoraalie«  Phesphatev  Bo* 
rate  etc.). 

2.  Ordnung:  Hydrohaloide  (Sulphate,  Curbonutc,  liorate  etc.). 
V.  Claaae.  Erden.  IQeael»,  Thon-,  Talkerde  und  deren  Hydrate  (amorphe, 
kryaldlinisehe). 

VI  rinsse.  Geolithe.  das  sind  steinarlige  und  aus  erdigen  Bestandtheilen 
gebildete  korper,  weiche  Silikate  und  Aiumioate  mit  vorwaltend  erdigen  und 
alkaliacheD  Basen  darstellen. 

1.  Ordnung:  Hydrogeolithc  (kryslalliniache,  amorphe). 

2.  Ordnung:  Xerogeolithe. 

Vll.  Classe.  Amphoterolithc.  Silikate  und  Aiumioate,  deren  Basen  theiis 
Erden  and  AHtaKen,  theiis  Metalloxy^e  sind,  im  ersteren  Falle  oft  durch  iaemorphe 

Metalloxj'de  rertrcten  werden. 

1   Ordnung:  wasserfreie  Amphoterolithe. 

Z.  Ürilaung:  wa.<iserhaltige  Ajnphoterolitlic  (kryslalliiiische,  amorphe). 

VUL  Classe.  Chalkolitbe.  Silikate  und  Aluminatc.  deren  Torwaltcnde  Basen 
meist  schwere  Metalloxyde  sind. 

1.  Ordnung:  Hydrochalkoiithe  (amorphe,  kryslallinische), 

2.  Ordnung:  XerochalkoÜthe  (Silikate.  AlumuiaU:). 

DL  Classe.  Tautaiitoide.  Tantal-,  niob-  u.  dgl.  saure  Salze  Ton  Metalloxf- 
den  oder  Erden,  mit  oft  halhmefaliischen  Habitus. 

X.  Classe.  Metalloxyde.  Oxyde  schwerer  MetaHe  und  Verbindungen  der- 
selben ohne  saisähnUchen  Uahitos. 
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1.  Ordnung-  Wasserhaltige  (Eisen-,  Manganoxyde,  Uran-,  Antimoneraie). 

2.  Ordnung.  Wasserfreie  (Antimon-,  ToMur-,  Wismufhoxyd  etc.) 
XI.  Clause.  Metalle.  Gediegene  Metalle  und  einige  ihrer  Verbindungen. 
Xn.  Clause.  G  a  1  e  n  oi  d  e  oder  Glänze.  Schwefel-.  Selen-  uod  Tdlonniline 

Ton  metnilischen  Habitus,  mnst  gmmT  oder  flehwaner  Farbe  tmd  geringer  Starte. 
(Teilurischc,  scienische,  sulphurtsche^ 

XIII.  Classe.  Pyritoioe  eder  Kieie.  ^wefeK  Ant^  and  Aafimeliake' 
falle  von  metallischen  Habitus  und  meist  gelber,  weisser  oder  rother  Farbe  Und 
mittlerer  Härte.  (Silber-.  Kupfer-,  Mangan-  n.  s,  f.  haitige.) 

XIV.  Classe.  Cinnabarite  oder  Blenden.  Schwcfelmetalle  von  nicht 
mefallischoi  Habitas  nnd  Diamant-^  oder  Perlmviter-Glanx.  (Kupfer-,  Mangan-, 
Zink-,  Cidmium-  u.  s.  f.  ballige.) 

XV.  Classe.  Thiolithe.  Sehwefel. 

XVI.  Classe.  Anthracide.  Kniileiistoir  und  inaaehcilei  KohienstotT-Verbin- 
dongen ;  aveb  organiseb-saure  Salao. 

Gleichzeitig  ist  liicrLei  zu  erwShnen  desselben  Aufsatz  ühcr  ein  Missver- 
ständniss  in  Betreff  der  sogeoanntea  gemischten  Uineralsjsteme.  (£rdm.  J.  XL» 
321.) 

Ch.  DeTille  hat  eine  Classification  der  Fcidspathc  und  analoger  Mineral- 
suhstanzen  versucht  (v.  Leonli.  1843,  47G);  Nor d e  ii  s k  i ij  1  d  ein  E\ainin;i(ions- 
sy:item  der  Minerale  aufgestellt  (Berz.  XXlll,  2^7),  welches  zunächst  in  6  Abtbei- 
löngen  oaeh  der  Krystallisation,  in  10  Unterabtheilungen  mieh  der  Härte,  und  in 
Groppen  nach  dem  sp.  G.  die  Minerale  vertheilt  enthält.  In  den  Gruppen  selbst 
werden  eini'jo  der  nm  meisten  in  die  Aucfen  fallenden  Eigenschaffen  oder  leicht 
bestimmbare  Verhaltnisi>e  vor  dem  Lüthruhre  zur  Entscheidung  gevviihll.  Endlich 
bat  anch  Scaechi  eine  Zosammenstellung  der  Minerale  nach  chemischen  Grund- 
sätzen versucht,  und  zunächst  14  Gruppen  nach  den  Elementen  aufgestellt,  näm- 
lich: 1.)  Sauerstoff;  2.)  Chlor,  Fluor,  Brom.  Jod;  3.)  Schwefel,  Selen,  Tellur; 
4.)  Stickstoff,  Phosphor,  Arsenik,  Antimon;  5.)  Kohle;  6.)  Kiesel  vndBor;  7.)  Alu- 
minium, Keryliium,  Zirkonium,  Chrom;  8.)  Molybdän,  Vanadin,  WolfVam,  Tantal ; 
9.)  Bhodium,  Cerium.  Lunfhan.  Urnn.  Nickel,  Kohatf,  Eisen,  Mangan ;  10  )  h  i- 
dium,  Osmium,  Platin,  Palladium,  Zinn.  Titan;  tl.J  Gold;  12.}  Kupfer,  (^ucck.sit- 
ber,  Zink,  Cadnrittm,  Wismnfb,  Silber,  Blei;  13.)  Wasserstoff;  14.)  Thorium, 
Yttrium,  Magnesium,  Calcium,  Strontium,  Barium,  Lithium,  Natrium  und  Kalium. 
Die  Unterabtheilungen  werden  nach  der  Zusammensetzung  gemäss  dem  elektro- 
chemischen Priucip  aufgestellt,  (r.  Leonh.  J.  1846,  84.) 
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S  chweis. 

D.  F.  Wi  8  er  lieferte  Beiträge  zur  topographischen  Mineralogie  der  Schweiler 
Lande  (v.  Leonh.  J.  1846,  577),  welche  namentlich  die  Minerale  Apatit,  Bitter- 
spath,  FluRsspath,  Granat,  Heulandit,  Laumonit,  Prehoit,  Rutil;  später  (v.  Leonb. 
1847,  544)  die  Minerale  Bitterspath,  Byssolith,  Eisenglanz,  Granat,  Magnetetsen, 
Ranohiopns.  RatU,  Tifanit;  später  (v.  Leonh.  J.  1848,  518)  die  Minerale  Anatts. 


Chabüsit,  GoM.  Tifritiit;  desgleichen  (v.  Lcoiili.  .1.  1S4*,.  132)  die  Minerale  Adn- 
lar»  Änatas,  Anthracit,  Aragon,  Bergkrystall,  Coruitü,  Kisengiaiiz,  Kiseiivitnol, 
PJu88sp«th,  Heulandlt,  IfogDetdseOt  Prehnit,  Rutil,  Titanit,  ctrkonShnUebes  Mtnenih 
später  (v.  Leonb.  J.  1849,  796)  die  Minerale  Anatas,  Aragon,  Axinit,  Bittersalz, 
Brookit,  Buntkupfererz,  Dnspor,  £pidot.  Fliusspatti,  Grana^  Mofcrai,  Magnesit 
und  Titanit  bctreflcn. 

Sachsen. 

H.  GSssel  bat  unter  der  Uebersebrift:  „Beiträge  zur  Gfia  von  Sachsen" 
Inder  all<^.  deutsch,  naturhistor.  Zeitung  1,  314  —  321>  und  409  —  440,  d«»gi. 

II.  134-  149.  301  —  325  und  389  —  407  Mittheilungen  gemacht,  welche 
sowohl  eine  systcmalisehe  Ucbersicbt  der  in  Sachsea  sieh  iindenduu  Mineralien 
geben,  als  auch  das  oryktognostisehe  nnd  geognoatisehe  Vorkommen  derselben  in 
gedrängter  Kürze  darstellen.  Den  Mittheilungen  ist  das  neueste  System  Breit- 
hntipt's  zu  Grunde  gelegt  worden.  Die  rinpepdicneTi  Mineralien  sind  hiernach 
folgende:  Steinsalz,  Salpeter, Alaun,  liiUersaiz,  Ziuk-, Eisen-,  Kupfer-,  Uranvitriol, 
Braunsalz,  Arsenikbliithe,  Gyps,  Eisenphy||it,Pharmakolith,  Simplesit,  KobaltbiQthe, 
NickelgrCin.  Ui-imit,  Chalkolith,  Chalkophyllit,  Klinoklas,  Kupferschaum,  Ki  :unit, 
Lirokonit,  Kupferlasur,  Malachit,  Pho&phorchalcit;  —  Skorodit,  Pbarmakoside- 
rit,  Antimonspath,  Struntspath,  Kalkschweerspath,  Sekweerspath,  BleMtriolspatb, 
Allomorphit.  Anbydrit,  Flussspath,  Kalkspath ;  —  Scbieferspatb,  Brannspath,  Para- 
tomspath,  Rautenspath,  Thararidit.  Rüsens|);ith,  Matüriiiisiiath.  Eisenispnlli,  Oligon- 
spath.  Aragonit,  Strontit.  Karboublei:>patli,  Scheeispath,  Seheelhleibpath,  Muiybdäo- 
bleispath.  Peganit,  Herderit,  Apatit,  Spargelatein,  Polysphärit,  Pyromorphit,  Mime- 
tesit,  Eulytin,  Bisnmtit;  —  Silberkerat,  Variscit,  Lavend n  1:,  n .  Pissophan,  Eisen- 
sinter, Asbolan,  Polyhydril .  Fcttlnd.  Oclu-ni.  Pintniit,  Maithazit,  Kii|d'er^nin. 
AUophan,  Glagerit,  Myelin,  Kuruat,  Aluuiueaicit.  Keruiith,  Dermatin,  Piktulith, 
Ganomatit,  Kollyrit,  ChlorophSit,  Steinmark,  Eisensteinmark,  Thonstein,  Thon, 
Gelberde,  Bergseife.  \V  u  ke,  Eisenthon.  Gniiierde,  Walkerde.  K:iolin,  Bergmilch, 
Tripel ;  —  Puhr-schicier,  Kräuterschiefer,  BraoUschiefer,  Alauoscbiefer,  Zeichnen- 
schiefer,  Thonschiefer,  Wetzschiefer,  Chlorifschiefer,  ^aHcschierer,  Beilstein, 
kupboner  Glimmer,  trappischer  Glimmer,  Pennin,  Chloritglimmer,  gemeiner  Glioi* 
mer,  Lepidolith,  Rabengfimmer,  Nakrit,  TaJk,  Kuphoit,  stalaktUiscbcr  grflner  Glim« 
mer,  Kugelgiimiuer  und  Piuit. 

J.  C.  Freiesleben  bat  MIMbeihingen  Ober  das  Yorkommen  des  gediegenen 
Silbers  in  Sachsen  gemacht;  (v.  Leonh.  J.  184i>,  257),  i^uwie  C.  Kersten 
iiher  die  chemische  Zusammensetzung  der  Feldspathe  in  den  Graniten  Murienhads, 
und  Ober  mehrere  andere  daselbst  vorkunuuendcn  Mineralien  und  Gebirgsarten, 
(t.  Leonh.  J.  184S,  646). 

Norwegen. 

Th.  Scheerer  hat  (Pogg.  Ann  TA^^  '>7())  Reifräge  zur  KtMinlni  >  norwe- 
gischer Mineralien  gegeben.  Da  sich  dieselben  nicht  allein  auf  neue  Fundorte 
beziehen,  sondern  auch  auf  andere  neue  bestimmte  Eigenschaften,  so  sind  ste  meist 
bei  den  betreffenden  Mineralien  mitgetheilt  werden. 

P.  C.  Weibve  lint  Beiträge  znr  fopogniphischen  Mineralogie  des  Districtes 
Tvedestrand  gegeben  {v.  Leuuh.  1849,  87).  Dieselben  betreffen  die  Minera- 
lien: Apatit,  Arsenikkies,  Aranturinfeldspath,  Bontkupferert .  Dlehreit,  Feld- 
spath,  Fibrolith,  Glimmer,  rother  Granat,  Hornblende.  Hypcrsthen,  Kokkolith, 
Kupferkies,  Magneteisen,  Malachit,  Oligoklas,  Orthit,  Epidot.  Quarz.  Sillimanit, 
Schwefelkies,  Titaneisen,  Zirkon.  Die  Hauptgcbirgsart  daselbst  ist  Gneiss. 

Derselbe  hat  Bdtrllge  rar  topographisclun  Minenl^^  dw  Ostend  toh 
FredriksTirn  gegeben  (t.  Leonb.  i.  1849,  209).  Die  Hauptgebirgsart  iot 
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Granit.  Die  Angaben  betrcITen  die  Minerale:  Aüular,  Analcim,  Apatit,  Beryll, 
Eläolitb,  Eukolith,  Feldspath.  Gümmpr.  Grnssular,  Hornhlomlc,  Krokydolith.  M;<^- 
netiiies,  Molybdäiiglanz,  Fulymignit,  Pyroehlor,  ^uarz,  Spreuatciu,  Sloiuinark, 
W5bleri1;  Zirkon. 

De  r  seil)  e  hat  BoifrSge  zur  topographischen  Mineralogie  des  Districtcs  von 
Br  e  vig  gegeben  (v.  Leonb.  1849,  4<i7).  L'r- und  IVbergangsformation  ist  die 
herrsehende.  Die  Angaben  betreflen  die  Minerale:  Aegyrin.  Albit,  Alloebroit,  Anal- 
cim. Antbophyllit,  Arsenikkies,  Bamlit,  Barytspath,  Bleiglanz,  Canerinit,  Chlorit, 
Distben.  Dichroit,  Eisenkies,  Eläolitb.  Erdniannit.  Kf^nirirkit,  Eukolith,  Fliis^spiith. 
Giaukolitb,  GUinmer,  Granat,  Graphit,  Hornblende,  Kalkspatb,  gediegen  Kupfer, 
Leokoph«D,  Magneteisen,  Molybdün,  MoMndrit,  Ostrantt,  Praaeolifb»  Pyrochlor, 
Radiolitb.  Rutil,  Skapolitb,  Sodalil,  Sprenstein,  Steinmark»  Talk»  Thoril^  Titanewen. 
Turmalin.  VVöhlerit,  Yttrotitartit.  Zinkblende.  Zirkon. 

Derselbe  hat  Beitrage  zur  topographischen  Mioeralogio  des  Disti-ictes 
Arendal  g^ben  (t.  Leonh.  J.  1849,  Die  Haaptfebirgaart  ist  fineiss« 
Die  Ansahen  betreffen  die  Mineral«-:  All»it,  Analcim.  Anatas.  Apatit,  Apopbyllit, 
Arsenikkubaltkies,  Asbest,  Augit,  Axinit.  Babingtonit,  Beryll,  Bitterspath,  Blende, 
Bofryolith,  Brauneisenstein,  Bucklandit,  Buntkupfererz,  Chabasit,  Chlorit.  Datoiith, 
Eckebergit,  Euxenit,  Fahlerz,  Feldspath,  Flussspath.  Gadolinit.  GliiunR-r,  Granat, 
Ilculandit,  llortiltl'-mlc,  Kalksinfor,  Kalkspath,  K-  'Ihaiiit,  Kohlenliltinde,  Kupferkies, 
Kupferlasur,  kupferniekel.  Magneteisen,  Magnt  tkies,  Malachit,  Molybdän,  Uligo- 
Uaa,  Ortbit,  Epidot,  Pleoimat  Prehnit,  Quarz,  RatU,  Serpeotin,  Skapolitb.  Eisen- 
apatk,  Steiiuniirk,  Stilbit,  Talk,  Titanit,  Zirkon,  Oerstedtit. 

Derselbe  hat  Beitrüge  zur  tapogrophischcn  Mineralogie  des  Districtes 
Kragorüe  gegeben  (v.  Leonh.  1849,  702).  liauptgebirgsart  Gneiss.  Die  betref- 
fenden Mmerale  aind :  Albit.  Apatit,  Araenikkies,  AnmturinfeMtpatb.  Bantkopfer- 
erz.  Diehroit.  Diopsiil,  Disfli  rt,  Kpiilof.  Feldspath,  Fihrolith,  Gadolinit,  Glimmer, 
Granat,  Ueulandit,  HornhleuUo,  Kalkspatii,  Kalktalkspath,  Kupferkies,  Magneteisen, 
Magnetkiea.  Martit.  Molybdänglanz,  Xatrolitb,  Oligoklus.  Orthit.  Polycbroilith, 
Prehnit,  Quarz,  Hotheisenstein,  Sahlit,  Skapolith,  Steinmarka  Sehvefelkiea,  Talk» 
Tiiaueison,  Turmalin.  Zirkon. 

Derselbe  hat  ferner  Beiträge  zur  Kcnutniss  norwegischer  Miaeralicii,  uud 
zwar  Ton  der  Inael  LamS  gegeben  (t.  Leonb.  J.  1849,  769).  Die  betreffenden 
Mineralien  sind:  Analcim,  Apopliyllit,  CaiKrirnt,  EläoUlIi,  Kiikolith,  Glimmer,  Leu- 
kophari,  Mesotyp,  Mosandrit,  Sodalith.  Wöhlerit,  Zirkon.  Desgleichen  von  Minera- 
lien, welche  bei  Krag  er  öe  vorkommen,  nämlich  von  Albit,  Apatit,  Asbest,  Kalk- 
spatii» Ortbit.  Tibneiaen.  Femer  Ton  dem  bei  Arendal  Toricommenden  Granat» 
Kalkspatb.  Enzenit»  Zirkon. 

Syra. 

Hausmann  hat  (Erdm.  J.  XXXIV»  238)  Beitrüge  zur  OryktograpUe  TOn 
8yra»  einer  der  Cykladen»  gegeben. 

Bnaaland. 

R.  Hermann  hat  Mittheilungen  über  die  gcognoi^tisehe Beschaffenheit  des 
Mineralhnicbe«;  an  der  Schischimskaja  Gora  im  Districte  von  Slatoust, 
westlich  vom  Ural,  und  Ober  die  dort  vorkommenden  Mineralien,  namentlich  Uber 
VSlknerit,  Hydrargillit,  Chlorit,  Leuchtenbergit  und  Steatit  gemacbt  (Erdm.  J. 
XL,  7.)  —  Bemerkungen  J.  John''s  fifier  einige  merkwürdige  chromsaurc,  phos- 
pborsaure  und  vanadiosaure  Bleierze  in  Sibirien  (r.  Leonh.  184i>,  693»  welche 
bereits  oben  angegeben  sind.  — Mttbeilnngen  von  mnerallen  ans  den  Ümeniseben 
Bergen  bei  Minsk  am  sadlieben  Ural  (r.  teonh.  1845,  813). 
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Frankreich. 

A.  Delcsse  hat  interessante  Beiträge  über  die  mineratogische  und  chemische 
Bescliairoüheit  der  Gesteine  der  Yogcseu  geliefert,  von  denen  das  die  einzelnen 
Minerale  betreffende  bereits  früher  angegeben  worden  ist.  (Ann.  d.  min.  XII.  195, 
2S;i:  Mll,  «07;  XVI.  97,  323.)  —  Ueber  neue  Mineralien- Vorkommnisse  im  De- 

Sartemcnt  Haute  Loire  von  Bertrand  de  Loom.  (v.  Leoob.  1846,  74.} 
au  vag  e  hat  Ontertuebungoi  Ober  die  ZummineiMetsuiig  derGestdne  d«s  Tran- 
sitionsgebietes angestellt,  (r.  Lmnli.  1846,  489.)  GrOniichgrauer  Schiefer  TOn 
Devill e,  desgleichen  von  Rimogne,  grauhhnier  von  ebendaher,  dunkelrrran^r 
von  Menth ermä,  violblauer  und  rother  von  1*  umay.  schwarzer  von  ebendaher, 
grüner  und  rother  roa  Charleville  ei^ben,  das«  die  SchjeTer  des  stlurjadien 
Gebietes  der  Ardenneti  Chlorit,  wasserfreies  Silikat  Jd  Si  mit  Silikaten  der 
2a<amroensctzung  Ii  Si,  Quarz  und  Trümmer  von  Feldspatben  enthalten. 

Gruner  hat  einen  Bericht  Ober  die  Untersuchungen  und  Analysen  gegeben, 
«reiche  in  dem  Laboratorium  der  Bergakademie  zu  St.  Etienne  im  Jahre  1846 
an<r»""^tpllt  worden  sind.  (Ann.  d.  min.  XIV,  267.)  Sie  bilden  ä  Suiten:  1.)  eine 
Sanmilung  von  Eisenerzen  und  Kohlen  von  St  Ambro is  (Gard)  und  von  Van  s 
(Ard^ho);  2.)  eine  Tolbtlndige  Suite  TonEtsenmen  uad  Kehlen  der  Umgegead 
von  Collobri^res  (Var);  3.)  eine  Sammlung  von  silberhaltigen  Bleigkmeii/ 
Kupferkiesen,  silberhaltigen  Fahlerzen,  goldföhrcndon  Schwefelkiesen.  Eisenoxy- 
den, Kobalt- und  Niekelerzca  von  Valai  s  (Suisse);  4.)  eine  Reiljc  von  Eisen- 
eraen  der  Ungegend  von  Clermont  (Puy  de  D^töie);  S.)  versdiiedene  Bieeo- 

surten  aus  den  Fabriken  Im  Dep.  der  Loire.  Auf  dieselben  bt  W^pSn  ihrer  lUteree- 
santeti  und  ausHibriichcn  Angaben  zu  verweisen. 

Wtlrtemberg. 

Th.  Schramm  hat  Kalksteine  Wttrtembergs  auf  Alkalien  und  Phosphor- 
säure  untersucht.  (Erdm.  J.  XLVII.  440  )  In  allen  Kalkartcn  kommen  Kali  und 
Natron  vor,  selten  ul:»  Chlormelalle.  Itu  initeren  und  mittleren  Musciielkaike  könnte 
dus  Chlor  noeb  qnantHatiT  bestimmt  werden,  im  oberen  Muschelkalke  fiinden  sich 
nur  Spuren  von  Chlor;  in  der  Lettenkohlenformntion,  fand  sich  gar  kein  Chlor, 
im  Keuper  Spuren,  nur  im  rothen  Keupermergel  war  es  hestinunbar,  desgleichen 
im  oberen  schwarEen  Jura,  im  braunen  waren  nur  Spuren.  SehvefelsSiire  vnrde 
memals  gefunden. 

Aehniiche  Untersu<  iiiin(rr-n  hat  II.  Fehling  an  Wiirtemberper  Kalksteinen 
betrefls  des  Gehaltes  au  Alkalien  und  Phosphorsäure  angestellt  (Erdm.  XLVU, 
446),  deren  Resoltate  mit  den  migen  flbereinstfanroend  sind.  In  alten  aind  Alka- 
lien, theils  an  Chlor,  meist  au  Kohlensaure  gebunden,  das  Kali  stets  in  Begleitung 
von  Natron.  Zehn  Kalksteine  graben  deutliche  Reaction  auf  Phosphorsäure.  Sig- 
wart  bat  Mittheilungen  über  das  Vurkummeu  dea  Jods  uud  Broms  in  Würtcmbcrg 
gemaeht  (Erdm.  XLVII.  281.) 

fr 

R  li  o  i  n  c  e  p:  e  n  d  c  n. 

Fr.  Sandberger  hat  Milthcilutigeu  über  die  Mineralien  am  Laacher-Sec 
gemacht  (v.  Leonb.  i84ö.  10),  naraentiidi  ttber  Apatit,  Aragon,  Augit,  Bueklan- 
dit,  Chrysolith,  Divhruit,  Glimmer,  Granat,  Gyps,  Hauyn,  Hornblende,  Leucit, 
Magneteisen,  Mejonit,  Nephelin,  .\osean,  Opal,  Quarz,  Ryi-kolith.  Sapphir,  Soda- 
lith,  Spinell.  Slaurolith,  Stilbit,  Titanit,  Zirkon;  Del  es  sc  über  den  Mandelstein 
ron  Oberstein  (Ann.  d.  m.  XIV»  Sil);  Nöggeratb  Ober  einige  in  den  Rhdnge<- 
genden  neu  gefundene  Mineralien,  namentlich  Amethyst,  Flussspath  und  Humboldti- 
lith  (der  letztere  von  Dulsberg).  Verhandl.  der  niederrh.  Geaellach.  für  Natur-  und 
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Hdikuode,  Bonn  1846.  —  Nach  IL  Rbodius  findet  sich  metallisches  Kupfer  im 
zersetzten  Basalt,  vi-lc  nf  dem  Virneberg^  oder  der  St.  Josephsgrube  bei  Rhein- 
breitenbacb  im  Grauwackengebirge.  Der  Basalt  ist  zersetzt  und  zeigt  dQnne 
KopferiilfitlebeD,  oft  mehrere  Zell  lüikg  und  iMreit  in  allen  Richtaiifeii  den  Basalt 
durdi^liend.  Das  ap.  6.  des  Baaaltee  iat  »  1*87,  er  entkilt: 


M*%  49-6  KiMeUEure, 
at*T       S5-8  Theoerd«, 

11  e^ 


30-S 
10-8 


t3'l  F,iM>tiox>dul, 
10-0  T4lkerde. 


Der  gleichfalU  «dir  leraetite  OHfiiif  deaaea  sp.  G< 
Mittel  zweier  Analysen 


1<98  Ist,  enthilt  im 


aa*e 


t7'4  Ta]k«ri*. 


(f.  Lttonh.  1M8,  323.) 


Sehl 


e  s  1  c  n. 


Ueber  das  Vorkommen  des  Kalk  spat  bes  inScblesien  machteRend- 
aehmidl  aasfilhrliolie  tfittbeilungeiv  (Arb.  dereeUes.  Geselladi.  1847,  naUuir. 
Sect.,  p.  28};  desgleichen  Ober  die  scblesi  sehen  MarmoreScholtz  (eben- 
daiitelbst,  p.29);  desgleichen  Sadebcck  über  die  oryktognostischen  Verhältnisse 
der  Umgegend  von  Strehlen  in  Schlesien  (ebend.  1848,  p.  53);  desgleichen 
Zobel  Ober  da»  Verfcemaien  tod  Graphit  in  Schleeieii  und  der  Gndadiaft 
Glatz»  imbeseiidere  aber  de«  ni  Saara««  im  Mflnelerberger  Kreiae  (^odaa.  1848> 
p.  64). 

Tirol. 

Bericht  über  die  von  dem  Mineraliensammler  J.  Steiner  an  der  GrSnze 
zwischen  Tirol  und  Satzburg  aufgefundiMicn  Mineralien  erstattete  Fr.  v.  Hauer, 
namentlich  über  Asbe.*>t,  Bronzit,  Chrysolith,  Cyanit,  Fuchsit,  Granat,  Kalkspath, 
Magneteisenatein,  Pistasit,  Rutil,  Spben,  Strablatdn,  Veaurlan,  Zoialt.  (Fr.  d.  Nal. 
II,  192.) 

Kurbeaaen. 

Reifrügp  zur  mineralogischen  Topogriiphie  von  Kurhesseo  gab  Guthcr  Ict 
(v.  Leonh.  1846,  löO),  namentlich  über  Alaun,  Anaicim,  .4ragonit,  Angit.  Bol, 
Chahaüit,  Chlorit,  Feldspath,  Glimmer,  Gyps,  Hornblende,  Kalkspath,  Kalkharmo- 
tOHD,  Kupferlaaor,  Kupferroth,  Labradorit,  M^neteiaenatein,  Nesirtyp,  Olivin,  Opal, 
Rhodochrosil,  Rolheisenen,  SpeeksfaHn,  Sphftroaiderif,  Steinmark. 

Italien. 

Pilla  hat  Mittheilungen  über  das  Vorkommen  von  Mineralien  am  Vesuv  und 
an  der  Rocramonfinn  gemacht,  (v.  Leonh.  1846,  341.)  Von  Interesse  sind  die 
Mitthciiungen  über  die  miaeralugischen  ExcniMoucu  A.  Senoner's  in  den  Apen- 
ttineo  von  Piaeenza.  (¥r,  d.  Nat.  ü,  72, 102.) 

Algler. 

E.  Renen  hat  interessante  Mlttheilongen  Aber  das  Vorkommen  von  Ercen 

und  anderen  iiiifzl);iieii  Mineralien ,  sowie  über  Mineralion  überhaupt  ^'iniaebt, 
welche  in  der  Gegend  tou  Algier  vorkommen,  (v.  Leoub.  1847,  235,  348.) 

Nordamerika. 

Beiträge  zur  topographischen  Mineralogie  der  vereinigten  Staaten  wurden  von 
Gustav  Leonhard  gegeben  (t.  Leonb.  1849,  804);  dieselben  betreifen  die 
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Minerale:  Adular,  Alaun,  Aibif,  Algerit,  Allantt,  Allophan,  Anaicim,  Andalusit, 
Anhydrit,  Ankerit,  Äuthophyllit,  Anthracit,  Autimonglaiiz,  Apatit,  Apophyllit.  Ara- 
goott,  Arkaosit,  Arsenik,  Araeniltkies»  Aneniknickel,  AraeDiosiderit,  Asplnlt.  Augit, 
Axinit.  Babingtonit,  Bar}tspatli,  Bernstein.  Roryll,  Bittersputli.  Hitlrrsalz,  Bleiglanz, 
kohlensaures  Blei,  molybdänsaures  Blei,  phosphorsaures  Blei,  üleigummi,  Bleiritriol, 
ßraunspath.  Brueit,  Blende,  Brookit.  Cancrinit,  Cbabasit,  Chi.islolith.  Chlor- 
astrolith,  Chlorphyllit,  Chondrodit,  ChrysoberyU.  Clintonit,  Cor;u  if.  Cuidipcif,  Dato- 
lith,  Disthen,  Dolomit.  Dyslclasit.  Eisenblau.  Eisenchrom,  Eiscnsintt  r.  Eisenkies, 
Eisenspath,  Enccladit,  Brauneisenstein,  Rotheisensleio ,  Eisenglanz,  Eisenvitriol, 
Epidot,  Euklas,  FddspaOi,  Flussspatb.  FranUhitt,  Gahnit  Giblisif,  Gahnei,  Glan- 
bmali,  Gliinnier.  Gold.  Granat.  Graphit,  Heulandit,  Hornblende.  Hyalith,  llydro- 
rnagnesit,  Jacksonit,  Idokras,  Bmenit,  Kalisalpelt  r.  K  tlviven.  Kalkspath.  Kaolin. 
Kerolith,  Kiesclkupfer.  Kieselmangan,  Kraurit,  Kupfer.  Kupferglanz,  Kupfergrün, 
Kapferltaar,  KupfcnchwSrse.  Labrador,  Laumonit.  Lasalifli,  Leberkies,  LHhion- 
gliinmer,  I.iievrit.  Magnesit,  Magneteisenerz.  Mangan,  Malachit,  Molyb(!;iiiij;I:)nz. 
Monazit.  Natrolith,  Nemalith,  Nephelin,  Nephrit,  Nickelblfithe,  Ozarkit,  Pektotith, 
Petalit,  Phakolith,  Pinit.  Prehnit,  Phyllit,  Psilomelan,  Pyrochlor,  Pyrophyllit,  Quarz, 
Rothkupfererz.  Rutil.  Sapphir,  Seheclit,  Sehillerspath,  Sehorlamit,  Schwefel.  Sil- 
ber .  Serpentin.  Silltinünit,  Skorodit,  Sothilit.  S[teiskobalt,  Spinell.  Staurolith. 
Steinsaiz.  Stilbit,  Strulitkies,  kohlensaurer  Sirontian,  schwefelsaurer  Strontian, 
Talk.  Tantalit.  Tantolitb,  BlltterteUnr,  Titanit,  Tvpas.  Triphan,  TripUtp  TroMiH. 
Turmalin,  Uraoglimtiier.  rranucher,  VVad.  Waveil"!.  A\  riierit,  AVilUaintt»WismQtb, 
Wolürain*  WoUaslonit.  YttrocerÜ,  Zinkoxyd.  Zinkspatii,  Züweri«  Zirkon. 
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Jodll 

Jodolllb  287. 
Jonkerit  kl. 

Kalait,  s.  Caliüt. 
Kalifeldsiiativ  Ub.  1*7 
Kaligliminer,  s.  Glimi&er. 
Kkllphil  m. 

Kalkkr«uulein,  s.  PhiUipatt. 
Katkmstachil  fil. 
Kalktncgntyp,  s.  SkolexJt. 
KaJknIigoklns  131. 
Kalkgpath  38»  Ufi,  »»I.  292. 

««3.  aUL 
Kalkatein  aiL 
lüJkUnUUt  Ifia. 
Kalktritilikat  2112. 
Kalktuff  39^ 

KImmerprit  303.  307.  äHA, 
Kaolin  30,  30».  aOB. 
Kapnil  £2. 
Karpholith  30». 
lUritenit  12. 
Kastor  125.  30B. 
Keilhauit  IM. 
Keramohalit  2ä. 
K«rate  iä. 
Kennu  2M. 

Kerolith  76,  30*.  307.  308. 
Kibdelophan  1  *  7. 
Kiesa  ZU. 

Kiejielkupfer,    ChrytokoU«  a. 
ao?. 

Kieaelkopfeniraiinsjd  fifi. 
Kieaclmalacbit  aüfl. 
Kienelmanpaii,  n.  Rliodonll. 
Kiearlüalzkupfer  ILL 
Kieselainter  1 72.  aOä. 
KieaelUlkbydrat  iÜZ. 
KieMlIttir  17». 
Kiea«lz!nk<>rz  307. 
Ktcselziiikspalh,  (,  GalBei. 

Kiiiiiiii  ana. 

Kirwnnit  3fl*. 
KlIngMoin  27*. 
KlinoklM,  AbicbiU 
KnaaOlt  61^ 
Knebelit  307. 
Knollen<t?in  22fl. 
Koballbesrhlag  31. 
KobaJUiiatbr  31,  aos. 
KobalUa  230. 
Koballkiea  ZIL. 
KobaltTitriol,  a.  Blaberit  n.  20^ 
Korfajialz,  (.  Salt. 
Kohle  235  —  259. 
Kohlen  2Ü. 

Koblenziukspatb,  (.  5  alth'Ooit. 
Kollyiit  Ifii 
Konicbalcit 
Konit  il. 

Koracit  2115. 
Korund  LAl. 
Krablit  Zfii 


Kreide  Ifl. 

Kreide,  BHan^oner  83. 
Kreittonit  159. 

Kreuzalpin,  a.  Hannotom  und 

PhillipMil. 
Krisuvipil  lifi. 
Krokydolith  oOn.  im. 
Kropfaats  2£1. 
Krypiolitb  .IL  ifl. 
Kryatallographie  iSJL 
Kapfer  237,  aJA 
Kupfpr,  phosphorsaurea  305. 

310. 

Kupferklende  22fi. 
KapfrrfUns  U7,  ül,  222. 
Kupferf  Ummer,  a.Cbalkophyllil 
u.  IIS. 

Kttpferi^rfin,  s.  Chrjraokolla  u. 

392. 

Kopferkies  335.  2SP,  2fl2. 
Kapfermiii<>ral,  nvue«  25. 
Kupfernickel  222. 
Kopfernickpl,  wriaaer  222. 
Kupreracbaoro,  a.  Auricbaicit. 
Kupferdchwan.«  ü, 
Kupfersmaragd,  «.  DiopUa. 
Kupfervitriol  30'>. 
Korbcaaen  UJL 
Kyanil  Uü  Lia. 
Kjrroait  ZAO. 


Labrador  Llfi.  130—138,  U7^ 

157.  um. 
Laauratein  III. 
Lalrobit  Iii. 

LaomontH  117.  300. 
Laren  1  7*. 
Lai-iiliih  LIL 
Leder«rit  aofi. 
Lebonlil  SAB. 
Len«init  2AA. 
Le«nbardil  1  17.  lOlL 
Lepidokrokit  2112. 
Lepidülifh  IIa. 
Lepidunielan  iQR, 
Lcpoltth  III. 

Leucblenberf il  ti.  303.  308. 
Leurit  148^  308. 
Leukophan  15V. 
I<«»7ii  lliL 

Libethenil  59»  lAi  292.  305. 
Liebt  222. 

Licbtpolariaation   2iU ,  297. 

Liebenerlt  RA. 
biebigit  Ofi. 
Lievrit  r>nH. 
Limonit  206. 
Llncolnit  L2fL 
Lindaayit  lü. 
Linncit  2AU 

Lia»en«rx,  a.  Lirokonit  a.  SOS. 

310. 

Lirokonit  ^  2115. 


328 


Loealiliten  315^ 
LSlingit  Z2ii. 
Lonchidit  IIÄ^ 
Lew«it  ZZ. 
Loxoklu  111* 
Lannit  66. 

HI. 

Ma^esitglimmcr,  s.  Ueroxen. 

MiigDr.viakatk  ÜL 
Ma{;D&i>il  i_L. 
Ma^neteiaencn  Zül^ 
MB^neturou« 
Maf  n«Ut  2SH^ 

JUkit 

Malkchite  &2. 

MaUkoo  U7^  183^  IM. 

Manganamphiboi  145. 

Mftn^anepidot  lfi& 
Mang^aiiit 

MangHukiescl  151, 
MnrjgauüCftlcit  ^B. 
MaDfaiupatb  kT^  1  .'i  I . 
MarcelliD  U2i 
Marka<it  2fi2. 
M»rmoIi«h  M, 
Marmor  3!^  UlL 
Martipsit  12ä. 
Maaonit  102* 
Medjidit  QA. 

3le«rtcbauin  Sfi«.  30.1,  .107. 

MehlT-polith  IM. 
Mejonil  122,  UTj  IM* 
Melanit  IBA. 
Melilitb  1^ 
Mellit 

MendipU  äi. 

»lenililh  171. 

Mennige  iM. 

Mergel  iUL 

Mei'oiea  fti. 

Mesilin 

Meaol«  309. 

MeJolUh  1*7.  300. 

Mf-'-olyp.  s.  NatroUlh  u.  300. 

Metalle  112. 

Metaiit  8L  307.  iüiL. 

Meteoreiaen  282 — 236. 

Meteoratanb  iZL. 

Meteorateine  282. 

Mikrolilh  lüiL 

Mill.Tit  ili, 

Mineral,  neues  271. 

Mineral,  aeolilhiscb«»  117- 

Mineralcbemie 

Mintralii'n,  einfache  L» 

Motlt'rsubstaiiz 

Molybdfinglaut  iAi. 

Molybdäüil  2AJL 

Monaxit  UT,  Ifli. 

Monasitoid  147,  iJKL 

Monradit  155,  303,  307.  .^nu. 

Monrotit  10«. 


Monlmorilloniat  ifliL 
Mullicit  31.  305. 
Muriacit.  ■.  Karaienit 
Maromootit  112. 

■  1». 

Nadplpt««nerx  8Ö7. 
Nadeler*  34*. 
Nadelxeolith,  a.  Natrolith. 
Nakrit  310. 
Naphtbacbil  2M. 
Naphthadit  2.'.i. 
NaUüUtI»  ur,  iliL.  147.  anfi. 
Natron  21^ 
Natronfeldapath  12fi. 
Natrouaalpeter,  a.  Nitratin. 
Natronspodumen,  a.  Qligoklaa. 
Neiualilh  TÜj  im» 
Neocleso  Ii. 
Neolilh  9CL.  IM. 
Nephatil  2^ 
NephcUn 

Nepbrit  IMj  3fi7i  Uli. 
Neurolitb  Mi^  IM. 
Neuaeelaiidoelii-i'  ^iOÜ. 
Nickelbiaraeuiet  2^ 
Nickelboumonit  340.  211. 
Nickelglanx  331.  212. 
NickeUn  2:L21. 
.Nickcloxj-db^drat  £112. 
NickclspiCMsglanxei-x,   a.  Ull- 

mannit. 
Nickclwismutbglanx 
Nioblt  10^  im 
Nitratin  21. 
Nordamerika  .119. 
Nor«  ogeii  UJL 
Nontroait  304. 
Noaeati  110. 
Nultalit  Llii  LiL 

O. 

Obfiidian  122. 

Ocrstodtit  IB». 

Okenit  118.  307. 

OliKoklaj«  128—132.  1%L  30S. 

Olivenerx,  a.  Olivenit. 

Olivcnit  Sa,  3 P.S. 

Olivin  14i  17i  MZi  31« 

Onkoain  304.  .tOO. 

Oolith 

Oosit  Iflg. 

Opal  171. 

Opalinallopban  IXLfi. 

Orthit  141,  lia.  150,  20B  — 

210,  ,108. 
Orthoklas  125.  la«. 
Oamelilb  tlfi. 

Ottrelitb  103^  304.  308.  300. 
P. 

Palladiumoxydul  267. 
Paraluininit  28,  2&. 
Pargasit  .10»- 
Parisit  ifi. 
Part«cbin  2A2. 


Patrinit  SU. 

Paulit,  s.  UyperathMt  u.  306. 

Pechent,  «.  Ürantn.  . 

IVchkoble  256. 

Pfclmlein  iüA. 

Pegauit  34j  UJL 

Pektolitb  fiS,  89j  153.  307. 

Pelaf onit  2U7.  309. 

Penriin  92^  303.  31iä. 

Peniiit  21L 

Peridot,  a.  Olivin. 

Perikla»  üü. 

PerikÜn  12H,  12B.  L12. 

Perowskit  Liii. 

Perthlt  aM. 

P«!t»lit  308. 

PleirensiPin  IM. 
Pa-ifcDlhuu  2C4,  273. 
Phakolith  116.  300. 
Pbarmakollth 
Pbarmakuniderit  üS. 
Phenakit  104.  IUI. 
Pbillipait  113.  IM. 
Pbolerit  308. 
Pbonolilb  211 
Pbosphoeerit  ^ 
Plio!)pborbleierx,  s.  Pjrromor- 
pliit. 

l'h<Ki|.horblcispath,    a.  Pjr«- 

ttiorphit. 
Phosphorit  Ifi. 

Pbosphorkupfer,  Dibjrdrit. 

Labnit,  Pbospborochalcit. 

Prasin,  Tagilith. 
Pbosphorocbaicit  67, 305.  307. 

310. 
Photixit  1S2. 
Phytogen  ido  l-Sl. 
Piauxit  2  .'>■>■ 
Pickeriiigil  Ü, 
Pikrolilh  80. 
Pikropbarraakolith  305. 
Pikrophyll  303.  -in?. 
Pikrosniiii  303.  307.  iOSL 
Pimelit  268.  307. 
Pinguit  304.  liüL 
Pinil  86.  148^  LfilL  2£8i  304. 

308.  .^nfl 
Pistaxit  146—1.^0. 
Plstomesit  il. 
Pittixit  IL 
Plagionit  am 
Plata  axul  U. 
PlaU  verde  &2. 
PlaUn  221. 
Pleochroismua  396. 
PI<^onast  l(iO.  ll»2. 
PleonaM.motamorphoairt  IM. 
Pliiiian  12a. 
Plinthit  308. 
Plambocalcil  ilL 
Plumoait  245.  2ftl. 
PoUanit  aitu 
Poitu»  L2JL 

Polyadtiplut  ana. 
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Poly«rglt  ZM^  iüS^ 
Polychroilith  bS. 
Polyhalit  21,  2h. 
PoljrkrM 
Polylilb  aitfi. 
PooMÜth 
Porphyr  ilA^ 
Portland-C'cmenl  211» 
l*orzp|lanerde  277. 
Poncllaiigpatk  iääM 
PonelUuthoo  1M± 
PTMeolitli  iSi  U8,  168^  30*1 

308.  MS. 
Prealn 

Prodazxit  40. 

Pr«hDit  107,  ans. 
ProttsUt  24fi. 

PMadomaUchit,  •.  Lnmnltt  Ptm« 
ain. 

Pscudomorpboiiea  iäix 

Psilomclan  3_18. 

Pake  poto  22^ 

Paaehkinit  UO^  aüfi. 

Pauolanerde  878.  »81. 

Pyknit  ißl^ 

Pyrallolitb  ISSa 

Pyrurfillit  85,  LiS,  50*,  30«. 

Pyrit  S33. 
Pyrocblor  lfl& 
PyTO«l«ktricitit  299. 
Pyrotasit  üiL 
Pyromorphil  54^  2fli 

Pyrophjllit    90Li    30»,  307, 

309,  liSL 
Pyroaklerit  306,  306,  HiL 
Pyroamelith  LQl^ 

«. 

Quan  lee— 170,  202^  Zfll. 
Qaecksllberoxyd ,  antimon!(- 
a»iir«a  äfiä. 

B. 

Radlollth  im 
RammeUbergit  219. 
Randuiit  LH, 
lUpbililh  aM. 
Raseneisenstein  ZSIEa 
Ratorkit 

Raurhiopa«,  s.  Quan. 
RiubkAlk  il. 
iUuteospath,  a.  Dolomit. 
Raxotunolikin  308,  310. 
Reaigar  £51,  202. 
Reflexion  des  LicbU  2äB^ 
notinalith  303,  307. 

Rboiufcgeuden 
Rbodalilb  304,  308. 
Rbodoolt        IM^  U12» 
RhyakoUth  147,  MS- 
Ripidolilh  92,  93^  303,  iüä^ 
Ro(aa<t«in  Mfi* 


Rohwand  ü, 
Ro«ellan  124,  3M^ 
Roselit  aiUL 
Roseoquan,  a.  Qnan. 
Roait  IMm 
Rothetüenerz  2fllL 
Botbpi»<>nKti!in  203.  Ml. 
Rothgiltieerz 

Rotbkuprcrorz,  f.  Cbalkotrichit, 

Cupril  1).  ifli. 
Rolbiaanganen,  a.  Dlall*fU. 
HotkapicMglaDMr». «.  Kann«. 

Rotbzinkent  IM^ 
Rubellil  148,  123» 
Ruaü^aud  ■TIT. 
Rutil 

& 

aach«rit  309.  31d. 

Sachsen  Hfl. 
Salpeter  Lkfl* 
Sala  23. 
Saice  23. 

Samarakit  10&.  19«. 
Sandkohle  967. 
Sandthun 
Santoriii  2  7H. 
Saponit  304.  lOE. 
Sappbirin  160.  2flfia 
SATkolith  158,  2ita^ 
Saaaolin  21. 
SInren  il. 
Saugäurit  157.  .TOS. 
Schalenblende  248. 
Scbabtein, ».  Wollaatoait 
Seheelbletapath,  a.  StoUit. 
ScbeeH»  il, 
Schieferkoble  85S. 
Schioferlhon  21SL 
SchiUern 

SchiUeripatb  79^  8t,  303, 306. 

307. 

Schilleratein,  a.  Raatit. 

Scblpiien  319. 
Schmirgel  lAL. 
Scbfirl  1  48.  llfi. 
Scborlamit  185. 
Schrelberait  22t.  226,  236. 
2H8. 

SchwmnbUierz,  a.  Ccnuait. 

Schifarxkoble  2M^ 
SchweerspAtb  5JL 
Schiveer.steio,  a.  Schcetit. 

Schwefel 

Schwefelkiea,  a.  Pyrit  u.  291. 
Schweix  21&. 
Sehweizerit  202. 

Scbw!mmkie!>ol  171. 
SeifeDStein  303,  lOfi. 
Seteabiei.  a.  Clauathalit. 
Serpentin  77,  78,  1*7.  2fll. 
Seybertit  308. 
Shepardlt  SM. 
Siderit  45,  ilL 
Sidorodot  iZ. 


Sidere«cbiaoUtli  30T. 

Silber  219,  315. 

SilbuikupfcrpUn»  1*7. 

Silberwismulh 

Silliaaantt  107,  307,  aoB. 

Siamondin  103,  3oP. 

Skapolitb  122,  U7,  202.  309. 

.Skolezil  nö,  m,  20«. 

Sknlopüit  III. 

Skorodit  35,  71. 

Smaragd  IM. 

Smektit  201. 

Smelit  iSR. 

.Smirgel  lAL. 

Smithitonit  ^2. 

Soda 

SodaUth  110,  III. 

Sonoenatein  12A. 

Spadait  S3,  303,  >e7.  30». 

Spathe  ma. 

Spatheisenatela  hj. 

Sperkstcin  82,  292,  307.  309. 

Spei»kob«lt,  faarifer  230. 

Spbaeroaiderit  Ifi. 

Sphen  IM. 

SphcDomit  ZS!L 

Spilit  279. 

Spinell  Lifi. 

Spinellau,  a.  SodaUth. 

Spiuellii»  superiaa  159. 

Spodumen  2M. 

Sttngelkobalt  llfi. 

SuiiulD  237. 

Sunnit 

Staub,  vulkaniscber  871. 
SUarollth  1  47,  181,  182,  Jfil. 
Sleatit  82,  308. 
Steatite  ÜL 
Steinkohle  256. 
Steininark  209,  306,  310. 
Steinmark  v.  Zorge  269. 
Steio»alz,  8.  Salz  a.  292.  293. 
Steint  87,  153,  2A*. 
Stercnril  24. 
Stcrnbergit  211, 
Stibilith  ^ 
Stiblith  &iL 
Stilbil  119,  3üfl. 
SUlpnomeias  3M. 
Stilpnoaiderit  897. 

Sloliit 

Strahlrrx,  a.  Ahicbit  «.  31«. 
8trablicollth,  a.  StilbU. 
Sirogaaowit  L21. 
Strontianit  iSL 
Struvit  Ik, 
Succinit  212. 
Syra  317. 
Systeme  311—315. 
Syatematik  311. 

T. 

Taberylt  97,  307. 
Tachylyt  3M. 
Tafelapath  112* 
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TaclIiUi  a& 
Taicit  nSL 

Talli  ßöi  303,  307.  30». 
TiilUpatit  aiL 

TalkAltikat«,  waMerhaltif«  76. 

303.  SM. 
Talkateininark  307. 

T&QUlit  19%,  lÄi. 

Tiulolith  176. 

Tcllur.iilber  217, 

TellurwiMnuth  2il. 

TeDDanttt 

Teoorit  Zfi* 

Tephroil  158,  aOZ. 

Terminologie  231m 

Tclartiu  1.13. 

Tetradyiiiit  Zki. 

Tctraedril  237. 

TkaniBdil 

Tbermoelektricltlt 

Thjorsanit  17%. 

Tliofivaeit  ü 

Thoinsonit  11»»  aiUBL 

Thon  aas.  2Ml 

ThoneU«iutein  ZSli± 

Thonerde,  gehwefeUstire  äUUL 

Thonerdcsilikat,  w>Merbaltl- 

Tlioiiscliiefer  22iL 
Tboustela  2älL 
Thorit 

TlivUt  üii  SM. 
ThariBfIt  »5,  308,  ans. 
Tirol  3_l_a. 

TiUneisen  i\7,  »03,  20%. 

Titanit  18«. 

Tis«  2iL 

Tombacit  221m 

Topas  Lfi5^ 

Torf  ÜIL 

Trachyl  aap. 

Tr»M  2H1. 

Trapp  2äJL 

TremoUth  147,  LtL 

TriphyUn  %8. 

TripUt  fi2. 

TriteitM  PUnianus  12ä. 
Tritomit  202. 
TromboUlh 
Trooatit  ^  307. 
TRcbeflklnil  2X2. 
Turgit  aiU. 
Türkin  LiA» 
Tunnalln  1%8.  LZIL 


CllBtaanlt  211. 
Unbestimmbare« 
Unionit  12%. 
Uralit  ZMm 

Uralorthit  1%7,  1%8,  209,  210. 
Uran^liffiiner,  Cbalkoiith, 

Uranil. 
Uraniii  iül. 
Uraiüt  äiL 

Uraamangano»ydul ,  alob-pe- 

lopsaurea 
Uranocher  aaO.  ^ 

Uranotanlal  11>5. 
UraDpeclierz,  ».  Uranlo. 

ValwUoit  ^ 
Vanadiate  de  ptomb  S%. 
Vanadiate    de   plemb   et  de 

caiTrc  ü. 
Vanadinbronsit  10%. 
Varricit  21A. 
Vermiculith  01^  30%,  aHA. 
Veaurian  170,  aofl. 
Vlliarsit  303,  307. 
Vivianit  3U  3ori. 
Volhorthll  M. 
VAIknerit  83^  LÜIL 
Voagit  138. 

Wad  7%. 

Wafnerlt  109. 

Walkererde  2&U 

W&rme  ZMm 

Waahingtoiiit  ao%. 

Wasser  L  Äfli. 

Warellit  3%,  88^  91^  Hfl. 

Welirlit  ailiL 

Woicbmanganers  2JiL 

Welssbieiers,  s.  CoruMit  and 

WeUsgiltigen  aa? 

WelüsU  LM^  IIIL  30%,  30 S. 
Weissnickolkicj!  223^ 
WeisMpiessftanzers,  >.  Valen- 
tinit. 

WernerJt  132.  U7.  IßiL 
Wichtisit  17». 
Wichtyn  17%.  aUÄ» 
Wicsenenr.  Sflfi^ 
WItkmit  ^ 


Wfllianit  S3, 1112. 

Wiluit  170. 
Wismiith  216. 
Wiiiinuthi^Unz.  2%%. 
WiBHiuthgold  220. 
Wiiinulhocher  221L 
WUmathspath  220. 
Webleril  IM. 
Wolclion»koit  ZUL 
Wolfram  I90i  ZOfL 
Wollaatonil  1.52,  0112. 
WSrlhit  308. 
Walfenit  ÖA. 

Wdrfelerx,  a.  Pharinaksaideril. 
WQrtemberf 

X. 

Xanthtt  »08. 
Xanthokon  ^Afi. 
Xanihopbvllit  303.  306.  308. 
Xeiiolith  308. 
Xylit  US^  iüA. 

YtlerUnlal  Ififi. 
YtteroUnUlit  10«. 

Yttrocerit  i&, 
YUrollmeiiil  190. 
YUrotiUait  IM. 

Z. 

7<eafonit  311fL 
Zeolith,  rother  IDA. 
Zerselziingdprodacte  von  Kup- 

fererxen  (ift. 
Zeoxlt  .10».  ailiL 
Zinkarseaiat,  waaaerbaltif.  HL 
Zinkblende  US. 
Zinkcarbonat.  s.  Smitiuoait. 
Zinkriüoiiüpalh  £2. 
Ziiikil  LUX 
Zink-hilikAt,  s.  Galmei. 
Zinkspatb,  •.  Smilbsonit  u.  2&1. 
Zinkvitriol  305. 
Zinn  210 
Zinnkies 
Zinnober  2AfL 
Zinnwaldit  fiS. 
Zirkon  UTj  18?i  1^1,  mL 
Zoisit  LÜL  IMi  < 
Zunderert.  dankte«  2\h. 
Zurlit  1&2. 
Xygadit 
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1.  UWAGBE  HDUBiUHN. 


Erste  ClMset  Akrog^eulde« 

L  OrdsQug:  Gase. 

Ud»er  die  Nntor  Tersehiedenartiger  Gase  iind  interesaente  AnÜMhlflMe  in  der 

Abhandlung  R.  Bunsen^s  über  die  Processe  vulcanischer  Gesteinsbildungen 
Island's  onlhalten,  auf  wclchr  liier  nur  vorwicson  wprJon  kann,  da  ein  gedräni^ter 
Auszug  keine  genügende  Kenntni^s  zu  rerschaüen  im  SUade  ist  (Pogg.  Ann. 
LXSm,  197).  UDtersnehang  einer  Grubenluft  aus  den  BrannkMilengrnbeii 
TOD  Zscherben,  ausgeführt  von  H.  F.  Marc  Ii  and  (Erdm.  J.  XLIX,  467). 

lieber  den  Kohlensäuregchalt  der  Atmosphäre  in  den  Alpen  ron  Hermann 
und  Adolph  Seklngintweit  (Erdm.  J.  LI,  106).  Ueber  die  diemiflelw  Zneam- 
meoeetsnng  der  Luft,  Ton  M.  Levy  (Philos.  Mngan.  I.  7.^) ;  derselbe  fand  bei 
zwei  Versuchen  auf  dem  «llantiaeben  Oeean  in  grosser  fintfernnng  vom  Lande 
dem  Volumen  nach: 

1.  am  18.  December  1847.  3  Uhr  Naebraittogs:  das  Wetter  sehaa.  Wind 
Westwind,  recht  frisch;  24°  C:  21'*9'  nördlicher  Breite.  42°  25'  wcstl.  Länge, 

2.  am  4.  December  1847,  3  Uhr  Morgens ;  das  Wetter  schön.  Wind  Nord- 
westwind, recht  iViiich;  13°  C;  AT  nördlicher  Breite,  13°  westlicher  Läng^ 


i)  ai-OSm  Stwrstoff,  7»m6S7  8tiekrfef;  MOOSSOO  KoblMMlw«. 

t)   «0i)G0R4        .,         79-00660       .  0'00(ISS36 


Forter^'^'^t/.te  l'ntersiicbungen  über  die  Zusammensettttttg  der  LttÜTOn  LoTy 
sind  mitgetbeiit  worden  in  Philos.  Magaz.  Ii,  SOO. 

DnrebxablreiehaVefwudie  IhiidiL  Cbatin,  dassm  der  atmosphflrisehen 
Luft  Jod  enthalten  ist,  etwa  0*002  Wiligramn  in  4000  Litren  (Pegg.  Ann. 
LXXXIV«  297). 

II.  Ordnung:  Wasser. 

Ko<?«mann  hat  das  Mineralwasser  von  Niederhrunnim  Depart.  des 
Niederrbeins  analysirt  (Erdm.  J.  L,  49).  Es  enthält  Spuren  von  arsemger  Siure 
und  binterlBsft  ton  10  Liter  46<28  Unn.  feste  Beslnndtheile,  Ton  denen  sidi 
44*10  m  Wasser  nnd      doreb  die  Kohlenstnre  Ueen.  SeheBesImidtbeUe  i 

30-89  Chlornalriiim, 
t-32  Chliiikalium. 
7'94  Chlorcaicium, 
Cbl«niiacn««iiuB, 
GblormSliai, 
Sporen  ChlonmunosinD» 
„  Jodnatrina» 
0-11 


0-  74    -hiTpfplsaDre  Kalkerde, 
010  kohlensaures  Eisenoiydal, 

1-  79  kolilanMwrs  Kalkcrde, 
0-07         „  Talkerde, 

0-1 8  Rietel»Siire,BisMMiijd,]lMlfUi«iyd» 

001  KieselsSure, 
Spuren  Thonerde. 


itr  b.  i.  |t«J*|lHhn  Baiakmittll.  Mrm  S>  n««  IV,  Sailif«. 


0.  Henry  hat  das  eisen- und  manganl  :  l*.  «^e  Mineralwasser  zu  Cran- 
sac  (Ücpart.  Äveyron)  untersucht  (Crdoi.  J.  U  126).  1.  die  obere,  2.  die  untere 
Richardaquelle.  In  f 0000  ThcUen  Watier  ftnd  er: 
«. 

O'S  schwefelsaures  EiseDosyduloxjrd, 
2-8  wasseifreie*.  aehwrfelsawet  MaanBosydal, 
ftl'S  schwcfeUaure  Thonerde.  sehvefeTsaure  Talkerde,  sebir«felMure  Kalkerdr. 
achwefeUaares  Natron,  Anunoaiakalaun ,  Chlor  and  Kieaelafiure,  freie 
Schwefelsaure  ^in  1.  arsenikMUM»  BiMmwyd),  («  Z. 
Substai»,  ArMaik  n.  s.  w.). 


1. 

7-  5 

8-  07 


41*00  04^0 

Theodor  Polek  hat  die  Mineralquelle  too  Nleder-Laftgeoott  in  der 

Grafscliaft  Gl  atz  iintersuehl  (Erdiii.  J.  LH,  353).  Die  Quelle  entspringt  in  ciuem 
alten  Stollen  ausGlimiuerschiefor.  uher  welchem  eine  Lehrasebichte  lagert.  Tempe- 
ratur zwischen  9°  und  1U°  C.  Das  frisch  geschöpfte  Wasser  ist  krystallhell,  perlt 
stark  in  kleinen  Bläschen  und  hat  einen  angenehroeo.  erfrischenden,  sSuerlich 
prickflnilen,  kaum  salzigen  Geschmack,  der  durch  seine  Fi^enthiliiilichkcit  sogleich 
den  bedeutendea  Eiseugebalt  verräth.  Es  ut  geruchlos  und  röthet  vorübergehend 
Ijackmuspapier.  Es  verliert  langsam  die  KohleDsBure  an  freier  IaA»  sehndler  das 
Eise»  als  Eisenoxyd.  Beim  Kochen  trflbt  es  sich  unter  Ausscheidung  der  Kohleu- 
siure,  des  Ki<4ciisundder  frdsalxe  und  reagirt  dann  alkalisch.  Specifiaehes  Gewicht 
—  l-OOiati. 

Sin  PAind  Wasser  ^  16  Unuii  -  7680  Gnn  onthilt  1.  nach  Polek. 
2.  nach  A.  Dnflos  (a.  aof  10000  Theiln  Wasaer  bcraehnet): 


006806 
0-224515 
1  28041 
0002»S} 
270074 
i'90088 
028015 
003878 
0  00960 
0-41472 
Spuren 

ü-45rn79 

'i-S9568 
IMTOIS 


0-  06012  Uran 

1- i748(>  „ 


2-70552 

i*a8U0 

028876 

0-03072 

Spuren 

0-41472 

Sparen 

6-48490 


1  a. 
UU8Ü7S» 

0-  29229 

1-  66720 

o-ou:<7(; 

0*04540 
1'TIOTO 

n  37(53« 

(»•<):;oöi) 

II  ■  iir^.'io 

Oj4ULH) 
Spuren 

8-4S806 
3- 


2  b. 

<)■  09000 

0-  29800 

1-  6:59H9 

3  04000 
1-00000 
O'STSOO 

0- 04000 

Spuren 
0  ä40UU 
Spuren 


Chlornalriuui, 
»chw  »'fflsaurfs  Kali, 
kohIcusBures  Natrun, 

„  Lithion. 
kohltasanr«  KaJk«fde« 

a  TaBteri». 

koUeMaares  F.ispnovytliit. 

„  Manganoxydut, 
phospliorsaiira  ThoMlw. 
Kiesels&nre, 
arMsig«  Stare, 


aa  Biearbooate  gehonden«  Kohleataurc. 


8-44388 
27*0600l| 

Die  Quelle  gehfirt  mithin  lo  den  alkalisch-erdigen  Sauerluigen  and  gleielit 
den  berühmten  Stahlquellen  von  Spaa.  namentlich  dem  Pouhon. 

Das  Mineralwasser  too  fialar uc  (Depart.  de  rH^rauIt^  wurde  von 
Mareei  de  Serres  und  Fignier  untersncht  TeBpcratnr  »  48*  —  C. 
In  Min  Liter  sind  enthalten  Gnn. : 


68*02  CMornalnum, 
10'74  ChloniujiiiCM Ihn. 
8'03  schweft'lsiiii  r  Kilkerde. 
ü'o3  schwefelsaures  Kali, 
2-70  kohlensaure  Kalkeide. 
d.  min.  XIX.  2S7.) 


0-30  kohlensaure  Talkerde, 
013   kii'wlsittres  Natro«, 
0-03  BromiiHti  ii;ii,. 
0*32  Brammagueaiuin, 
Spur  EliooKfd. 


(Ann. 

Fr.  Ra  gs  k y  hat  die  Kr  mi !  p  'ibädcr  im  B  a  n  a  t  untersucht  (Jhrb.  d.  gcol. 
Reichsanstult  II,  2.  93).  Sie  liegen  in  dem  Cseroathale,  eine  Meile  von  dem  Orte 
Hehadia,  2%  Meilen  von  Orsora,  Im  wallaehiseh-illyrisehen  Grtnsregimente. 
Die  Quellen  entspringen  sfimratlich  theils  aus  einem  grauen  Kalkstein,  der  hier  b 
nngeheoren  UuMen  auftritt  und  das  Thal  rereogt.  oder  aus  der  Sehieferformatioo. 
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die  besonders  unter  dem  Augeiibade  hervortritt  und  Iiis  nach  Pecsencska  sich 
erstreckt.  Sie  zeigen  eine  grosse  Verwandti^ciiaft  untereioaiidert  lum  BeweiM» 
itass  ihre  Bildungsstätte  nicht  sehr  verschieden  ist. 

1 .  Die  Hercules  quelle,  färb-  und  geruchlos,  hat  einen  teliwadi  Uller- 
lirli-snfzit^en  Geschmtirk  nnr!  trübt  sich  höchst  gering  nach  langem  Stehen.  Sie 
cummuaicirt  au  meisten  mit  den  Tagwifldern.  Temperatur  17°  —  41°  K.,  speci- 
flaehes  Gevidil— «•0010— 1*0027.  Htehtter  Salzgehalt  in  10  Uruh  —  19*730. 
inindester  6-400  Gran.  Die  Temperatur  des  zur  Analyse  vcrwondclefl  Wassers 
war  =  4n-8.  das  specifis"!»'  Gowiclit  =  1*0027.  2.  Carlsbrunnquelle, 
klar,  schwach  hepatisch,  kaum  saUig.  33  —  33*ö°  R.«  specifisehe«  Gewicht  » 
1*0017  —  1*0021.  Daa  zur  Analyse  verwoidete  Wasser  hatte  die  Temperatur 
=  3n°,  das  speeifisehe  Gericht  —  I'00ll9.  3.  Die  Lndwigsfjuelle  (früher 
Schindelbad  genannt),  klar,  mi-hr  hcpntisch  und  salzig  als  2.,  spec.  Gewicht 
«  1*0024  —  1  Ü028;  nach  langem  Stehen  an  der  Luft  wird  es  trübe  und  lässt 
Schwefel  fallen.  34  —  34-6°  R.  Das  untersuchte  Wasser  hatte  3(>-4°  R.  und 
specißsches  Gewicht  —  1-0024.  4.  die  Carolinen  quelle  (früher  kühles  Glie- 
derbad  {genannt),  klar,  farbloa,  hepatisch  riechend,  ekelhaft  etwas  bittersalxig 
sehmeetead.  wM  bnm  Stehen  trObe  und  setit  Sehv^el  mit  etwas  Kalk  ab.  Speei- 
Hschcs  Gewicht  =  1  0018  —  1*003&  Temperatur  =  19-6  —  24-2'' R.,  die 
Schwankungen  in  Folge  der  Regenmenge.  Das  untersuchte  Wasser  hatte  24°  und 
das  speciäsche  Gewicht  »  1*0020.  5.  dieKaiaerquelle,  klar,  stark  hepatisch, 
ekelhaft  billerlieh-ssitig  «cfameckeiuL  foeciisches  Gewicht«  1*0082.  Tempc- 
ntor  «  44  —  44*r  R. 

Er  fked  Wleaer-Gran  in  10  Ufnen  Wasser  oder  in  10000  Theileii  (a.) 

1.       la.  t.  9a.       S,       Sa.  4..  4a.       S,  8a. 

©•64S   0  8398  0-594  0-7734  0-782  1  oi«?  o  r.80  0-73?52  0-4340  CtO.SO, 

0-364    0  4739  0-341  0-4UO  0-104  M  o  üi!)  ()  H1!>0  0-562   0-7318  CaO.CO- 

0-142    0-1849  0  145  0-18«8  O-Ill  0-1458  0-24!)  0  ;<> 42  0163    0  2148  SiO, 

T^WW  lO-lse»  3-S60  4-63M  i*218  &787S  5-911  7-6960  16134  Zi  WnS  CaCI 

10^7»  14<Wn  7*187  9>3W1  MW  i»iMlS  MtlO  31*111  4it*000i  NaCl 

Sfw     Spar  —  —        —       —  —       —      —        —    J,  Br 

—  . —  —  —  Spur  Spur  —        —        —         —     Ca  J,  Br 

—  —        -  —         —        —  0  081  1-2773    —         —  MgCi 

19*730  25  OOOO  11-827  lS-3997  16- 127  20  9987  1S-20S  19'7981  48'306  62*8084 

An  Gasen  in  10  Unsen  Wasser: 

1.       2.       3.       4.  5. 

0-  afi    0-48    Oßi»    0-76    0-«2    Ku;jli  usuure, 
0*80    0-54    OKfl    (iJi8    0-:;«  Stickgas, 

—  Spur   0-48   Om   0-88  Schwefelwimrsloi; 

—  —     0-41   0-38  0-49  CoMwwMMntor, 

1-  06  1*07  2*08  2*87   2-57   Wieaer  Kubiktoll. 

6.  Die  F  e  r  d  i  n  a  n  d  8  q  u  c  1 1  e.  klar,  riecht  stark  nach  faulen  Eiern,  schmeckt 
ekelhaft  bitter-salzig,  specifisches  Gewicht-»  1*0047  —  1*0055.  Das  untersuchte 
Wasser  hatte  43**  und  das  specifisehe  Gewicht  es  l*00KO.  7.  Die  Augenbad» 
quellen,  klar,  hepatisch  riechend,  ekelhaA  bitter-salzig  schmeckend.  Specifisches 
Gewicht  l-no??r.  —  1-0060.  Das  untersuchte  Wasser  hatte  42*8°  R.  und 
i'0056  specifisches  Gevricht.  8.  Die  schwarze  Quelle»  35  —  38°  H.  speci- 
lladics  Gewicht«»  1*00S0.  0.  Die  Franeisciquelle»  klar,  hepalisdi  riechend, 
schmeckt  ekelhaft  bitter  und  sehr  salzig.  Speciosches  Gewicht  =  1-0067.  Tem- 
peratur 33-7  —  34°  R.  10.  Die  drei  warmen  Quellen  oberhalb  dps  Wns- 
sertallcs,  klar,  nach  SehwefelwasserstofT  riechend,  hepatisch  schmeckend,  kaum 
salsiflr.  Temfcratur  «t  85  —  80*  R.,  specifisches  Gewicht  ^  1*0005  —  1*0000. 
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In  16  Unzen  Wasser  sind  eatkalt«!  Wiener  Gran  oder  in  10000  Theileo  die 
unter  a  angegebenen  Mengen : 

6.  6t.  7.  8.        8a.        9.        9a.      10.  10a, 

2S-348  33  00S  32  503  42-322  37  180  48-412  40-084  81>193  1-304  1-815  NaCI 

16  034  2U-878  19  245  25-058  17  002  22- 138  19-281  2S-105  0-346  0-450  ClCa 

0-544    0  70S  0  420    0-547  0-403    0-325  0-246  0-32ii  0140  fl  lsaraO  CO. 

0-480  U  6U  0-643  0  837  0-789    i-027  0-74S  0-970  0-980  1-276  CaO  SOl 

0-204  0-266  MIS  (K»»  (HnO    O^tM  O'lM  0^  0*1»  0*176  SiO, 

Spui^     S;nir   —  —        —        —  ^      ._  —  ligJ,Br 

42-6li>  liä  i&Z  52909  b«-996  05-594  72-386  60-554  7»-84(>  2  995  3  899 

Aa  Gasen  Wiener  Knbikioll  in  16  Unzen  Waieer: 

6.  7.  8.       0.  10. 

0-95  0-70  0-87  0-90  Spur  Sohwefelwaumtoff, 

0-72  0-65  0-60  0-62  0-52  Kohlensüure, 

0-40  0-51  O-SS  0-48  0-40  SUckstoff. 

0-Sa  0-48  0-40  »»6  —  Kohlenwa»»r»toir. 

2-89  2'W  S'40  S*56 

Im  Kolilongebirge  von  Aveymn,  nahe  Leim  Dorfe  Cr  an  sar  findet  sicli 
nach  C.  Blonde  au  ein  Hügel  als  brennender  Berg  bexeiehnet.  In  diesem  Hflgel 
entstehen  in  Folge  natOrlidter  Quellen  von  SehwefelsSare  von  Zeit  zu  Zeit 
Spalten,  aus  denen  Wasser  und  saure  Dämpfe  strömen  und  an  deren  Rand  die 
Hitze  unerträglich  ist.  Sandstein  und  Schiefer  zeigen  sich  stollcnMcise  auffallend 
umge«caadeU.  Der  in  Folge  zersetzender  Wirkungen  nach  und  nach  untergrabene 
Beden  Mdt  m^lir  vnd  mehr  ein,  es  entstehen  orogekehrtkegelflimiige  SeUuchten. 
aus  denen  Säulen  ron  Dämpfen  mitunter  zu  bedeutender  Höbe  emporsteigen.  An 
solchen  Stellen  erscheint  der  Boden  mit  Schwefel  und  Salmiak  beschlagen,  mit 
Vitriol-Rinde  bekleidet.  Die  Temperaturerhöhung  ist  zu  Zeiten  so  bedeutend, 
dass  die  Kohlensehichten  an  der  <N»erfliehe  in  Brand  gerathen.  Die  AusblObungen 
auf  dem  brennenden  Berge  werden  weiss  hefunilcn,  stark  sauer.  r5fhen  blaues 
Lackmuspapier  und  ziehen  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an.   Eine  Analyse  ergab: 


24-25  Kalialaun. 
13*11  SOliWeMsiBrc  Ttioncrde. 
3*47  „  Talkerde, 


1-35  schwefelaaures  Manganoxydul, 
10-29  i  i  enoqrjinl, 

7 '33  fr«««  SchwefeltiÄure. 

1(NMN> 


(T.Leonh.  J.  1851.  200  ) 

Eine  Menfi;e  von  Salzquellen  entspringen  unfern  Reichen  hall  in 
Ober-Baieru;  die  reichste,  zugleich  die  be^itiiudig&te  wii-d  als  EdeUoole 
oder  Edelqvelle  heseiehnet.  Sie  tritt  und  zwar  in  einer  Menge TOn  2*S  Knbik- 
fu^s  ^vi  lirond  einer  Minute  aus  grobkörnigem  Conglomerat  herror  und  sammelt 
sich  47  Fuss  unter  Tag  in  einem  aus  Dolomit  bestehenden  Becken,  wo  ilire  Tempe- 
ratnr  nach  Hack  swischen  11  nnd  IS*  R.  -weehselt  Dw  Eddqnelle  folgen  an 
Gehalt :  die  Karl  Theodorquelle,  dt«  Mltferkette  und  der  PlattenAiss.  In  10000 
Theiien  der  £del^elle  wurden  ron  L.  A.  Buchn  er  gefiinden: 

2243-63  Theile  ClilorMtriun, 
025    „  ciilonumwaiiin, 
18-02    ,  CfaloraMgnedam, 
O-M    n  BrmnnaipiMimn, 
iOaO     „     scliwefelstttres  Nntron, 
6-12    »  -  K.li, 

41*66    I,    schwerelsaure  Ktlksrile, 
0*10     n    kohlensaure  „ 
Spur     „  „  Talkerd«, 

O-OS    „    EUenoxyd,  T 
0*11    M  Kieselsiure, 
Spur    „  ( 

"2330^' 

IV«l6  Kohlensiore  in  geringer  Menge  (v.  L  eonh.  J.  1851,  203). 
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Fresenius  untersuchte  das  Wasser  des  Kochbrunnens  zu  Wies- 
baden (i),  Temperatur  Of^"  R  ;  in  dem  aus  dem  Kochbrunnen  entwickelten  Guse 
fand  er  10-8  bis  20-^  Voiuinprocente  Kohlensäure  neben  Stickgas  und  einer  Spur 
Sanerstoff.  FelleDbergmitMraiiditedM  Sehwefelwaasor  dea  Gumigelbades 
im  Canton  Bern  und  zwar  das  der  S  tockffupll  r  (2);  Temperatur  7°  und 
das  der  Schwarz brunnli quelle  (3);  Temperatur  8 - o°.  In  10000  Grammen 
Wasser  sind  an  festen  Bestaodtheilen  und  an  gasförmigen  in  Kubikcentimeter 
(ftr  di«  QaellAntenipenitiir)  gtAmdoi  worden* 


1. 

l-00(>((ß 

1-4580 
0-0018 

4-7089 
»OfM 

Spar 
0-03S5 


2. 

100182 


1-001&2  »pecifisclifs  (iewicht 


0041 


0  053 


15-833 
<HMN) 


t  033 
0073 


4-1804 
0-lOM 

00565 
00059 
Spur 
Spar 
0-0039 
OHM» 
«HNNti 
0-81N» 
Spar 


0>111 

0-018 


13-03» 

0- 846 
iHiit 

(V550 
Ol  38 
0084 
(»04» 
Ol)  12 

1-  80» 
1-007 


SXUH» 

32-2 


0194 

I9-S90 

18-46S 

185311 

4011-36 

188-43 

240-74 

13-26 

i80-M 

Chlornatrium, 
Chlorkaliatn, 
Chlorlithium» 
CliloramraonltHa, 
CUortwleimi, 
Qiloraugaesiara, 
Jodmagnesium, 
Brommagnesium, 
schwefeliaure  KalkerdSt 
adiwafelaaiiret  Kali» 

„  Nafräa, 
schweMsaure  Talkerde. 
schwi-feUaurcr  Stroolian. 
unt«r8chwefligsaure  I 
Scbwefelcalcium, 
Schwef«lmagne»iuin, 
kohleaaaara  Kalkecde» 
»  Tatkerde, 
kridaaiawea  FisouoxydaU 

koiilensaorcr  Ruryt.  Sirontianf 
kobleMMm  Krafarand, 
photpharsaare  Kalkard«! 
arseniksaure  „ 
kiescliaure  Thonerde, 
Kieselsfiure, 
organiaebe  Snbttaai, 

I  dar  iialea  Baataadtheila. 


freie  KohleiUiiHr«^ 
Stickgas, 

SdiaraMwaaaafilafl'. 


(Lid».  Kopp.  1850,  «22.) 

Fresenius  untorsachte  (1)  den  abgeschlämmten  leichteren  Theil  des 
schlammigen  Absatzes,  welcher  sich  in  einem  Abflnüscanal  des  Wassers  des 
Kochbrunnens  zu  Wiesbaden  bildete;  (2}  den  im  Spnidelbecken  daselbst 
•bgvMliteii  Sinter;  (3)  Sinter  ireleber  im  troekenen  Zustande  ans  dncm  Ab- 
flusscanal  entnommen  war.  Er  fand,  dass  das  Arsenik  nicht  rtr<;rnige  SSure, 
sondern  als  ArseniksSure  in  diesem  Sinter  enthalten  ist.  Fellcuberg  fand 
die  Zasammensetzung  des  Schlammes  der  Stockquelie  des  Gurnigelbades 
in  Canton  Eern,  wie  unter  (4)  angegeben  ist 


kohlensaure  Kalkard«^ 
^  Taikerda, 

schwefelsaure  Kalkerds, 
Jschwefeliaurer  Baryt, 


1. 

2. 

3. 

4. 

13-fi63 

80-7884 

84-8390 

13-67 

Spar 

94m 

.  0*0780 

1*78 

Spur 

0HM3% 

0-1860 

«•TT 

0^64 

SfNir 

OIIBiiI 

«MM 

4-88M 

}2-27 

MangaiMinfd, 
>ajC 
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1.  2.  3.  4. 

9fm  wenig  (hMiT      —  Irohlmuwea  ilinganoxydul. 

Spar  Spar  Spur        —  Kupreroxyd, 

Spar  Spur  Spur  14*47 ')  Thonerde, 

1-736  Oi-ilO  0(1+95       —  Artenikaure, 

0-075  Spar  Spur        —  Phosphoraforsk 

10-447  l>f7n  04ä0  0-36  KieseUlM«, 

3-346         _            _          „  kieselsaure  Kalkorde. 

Spur  Spur  Spar         —  on^aniaefae  Substanz, 

Spar  Spur  ^ur        —  loslich«  Salxe, 

—            —           —  JÜ-dii  Sand^ThoaeUMfatltig,  Waaser,  Unbestimmt««, 

9-466  2  S77S  l-ToTS  7-72  Veriwt. 

imi-ooo  ioo(K)0()  lonuoüo  luo-oo 

*}  mit  pitoapboraaiircr  Kuliterde,  *}  wobei  etwas  freier  Sebwefel. 

(iMb.  Kopp.  1850»  624.) 

Die  Mineralquellen  von  Jaborowits  in  Mahren  sind  nnliniH 
(uod  zwar  1)  die  Henriettenquelle  von  Ehrmann  und  2)  das 
LuDgenwasser  vou  Sttiigenbcrgcr  (Lieb.  Kopp.  1850,  625). 

1.  in  tiami  Maas«,       2.  in  einem  Wiener  Viertelmaas«. 

18-625 Gtaa    SiBStiran  ('[iiom.iirjmi. 

24-043    ^  —  „  xweit.  koltlensaures  Natron, 

1-966   ,  n       n     kobl«MMM  KaOMTd«, 

1*400    n        0-SOO  m  KiMSUiW«, 

l'iOS  »        —  «  JodaMgndwn, 

1-000    n  -~  »  zweif.  kohlensaur«  EiMMiqFdid, 

0-096    „  —  n  Brommagnesiuin, 

Spur     K  ^  „  kohlensaures  .Man^^anutydul, 

Spur    „  — •  „  Schwefels,  und  pfaoiphors.  Salle, 

4*375  „  schwefelsaures  Natron, 

0-7S0  sehnvfaUiur«  Kalkard«, 

n-SOO  „  „  Talkerde, 

—      .,         (V12S  »  Tlioticrde.  Kison. 

'20  Kubikzoll      3'006  ^  freie  Kulileii»üiire. 

Torosiewicz  hat  Mittheilungcn  Ober  die  Miiictalqueitea  in  Gaiisien  und 
der  Bukowina  genadit  (lieb.  Kopp.  1880.  Bnehner  Ropert  d.  Phar- 
naeie  V,  IG9). 

B(!csley  untersuchte  ein  Wassor  von  Overtliurp  bei  Baiihiiry  in 
England  (1),  welches  au  der  Luft  basiscli-ächwefelsaure  Thonerde  absetzt. 
Derselbe  untersuchte  das  Mineralwasser  von  Astrop-Wells  inNorthampton 
in  Engbnd  (Z)  und  von  8  atto  nb  og  (8).  In  10000  Thailen  Wauer  sind  eothalteo : 

1.       t.  8. 

 —  tO-M»  Bpecifliehf  C^wtdit, 

1  "r  i  Twi      1-S42  sehmielnirM  Kali. 

it.^s  l.^%47  148-336  »  Natron, 

HTT  (M2'>       —      adiwafabiiir«  Kalkerde, 

24-343  S-636      ~  »  Talk<rd^ 

—  37-4Sä      Ö-949  kohlcRsanro  Kalkcrde. 

—  1-037       4^2  „  Talki-nks 

—  0*486      —      kohlensaures  Eisenoxydul, 
.         —        23-830  kohlensaures  Kafraa, 

_        Sl'^SO  Chlornatrium. 
7*480     2'846      ~  Chlormagnesium, 


0117 


0071  .lüdimtrium. 


3  000      1  528       0-804  KieselsÄure. 
T37-058~Tr7aO   270-211  Summe  der  festen  Tiieile. 

(lieh.  Kopp.  1880.  888.) 
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J.  M i tchell  untcrsuclite  (1)  dns  Witsscr  (uncs  %i$  Fnsa  tief  gebobrtal 
Brunnens  zu  Ratcliffe  in  England  (sp.  G.»  1  00089). 

J.  S.  Muspratt  das  (2)  ditf^  einen  groatoi  Gflbalt  >d  koblanMurem 
Natron  ausgezeichnete  Wasser  einer  Quelle  zu  Orrcll  bei  Wigam  in  England. 
In  einer  Gallone,  dem  vop  70000  tiraina  Waaser  erf&llteii  Baume,  aisd  Graiaa 
enthalten : 


I. 

7-2238 
2- 1741 
(M041 
6-2802 
1-2621 

1(1  or;??; 
1  14C1 
0-S740 


t. 

K-17 
2-99 

23-8« 

Spur 
Spar 
9-94 

[  2-0*1 
44-00 


kobleasanre  Kaljierd«, 
.  Talkerde, 

Eisenoijdal, 
Natron, 
Kali, 
n  Walroii, 
Eiaenoxyd, 
Chlomatriura, 
KieseltSure, 
organtadie  Snbafani, 

Sonune  der  fatteo  llieile. 


35-4110 

(Uek  Kopp.  1850,  62S.) 

Maunicue  hat  das  Wasser  des  Flusses  Vesie  in  Frankreich  unter- 
aadit,  1)  geaehSpfl  am  23.  Januar  1849  am  Gkaleav  AHim,  V)  geseliApft  am 

18-  Juni  daselbst.  3)  geschöpft  am  18.  Juni  bei  St.  Brice;  derselbe  das 
Wasser  des  Flusses  Suippe  (4).  Feste  Theile  in  Gnubmea  in  10  Liter  Wasser, 
die  Gase  in  Liter: 

1  t.        3.  4. 

1-654S  10433  1-7470  1-3719  ttol  lonsa  irL- Kjlkerie, 

O-Om  0-0270  01303  Ü  0371  »chweali-aures  Kall, 

(102^0  (HHWl  00329  0-0381  Cblorkalium. 

0  0!>82  0-0590  0  0947  0  0S89  Chtormtrium. 

0-0182  0-0178  0-0160  (KMS  Kiwalllara, 

O-Om  0-0119  0  0140  0-0197  Thonerde. 

OHIMi,  0-0425  0-0518  0H)530  Ktsenoxyd, 

0^87  ()08iD  0-0719  0-1066  In muis..  quells..  quell 

^  —  0-0180      —     salp«lenaure«  Natron, 


salsiaara  Salaa, 


TiÖ5    i^iii    MSW  Som«  aw  featoa  TeOe. 

1.  2.  3.  4. 

0*1868    0-lMn  0-1903  0-il6S  Staafstoff, 

(M»77  0-0609  (Hmi  Stiekstoi; 

0-04IS    H-Vm  0DB>7  O-OCW  XaMcMlw«. 

(Lieb.  kü].p.  18S0,  «26.) 

Poumarede untersuchte  das  Muieralwasser  vo»  Vilaine-Saint-Auhin 
(Dep.  des  Lofaret)  in  Frankreidi  iiad  fand  Gramnee  fester  Thüle  in  10  Liier 
Weiter; 

0-51  twciraehkobteaaaere  Kalkerde, 

Spur  „  Talkerd«  und  Kali, 

0-53  zweirachkoiiiontsnraa  NatrsD, 

0-41  Chlomatrium, 

0-11  phosphoraanras  Natraa, 

0-2S  Kiaadsiur«. 

Thooerde. 
6pnr  Eiaenox}  (l  Arsenik. 
0*17  ftiekatofllialttife  orgaaiscbe  SabsUtnea. 


(Ebendaielbet  627.) 

BraeeDDOt  fand  das  Wasser  de*  Sees  von  G^rarmer  in  den  Vogesen 
faat  frei  Ten  werganiachen  Sukstanien.  FiJhol  hat  die  Anriebt  entwiekdt. 
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dass  in  dem  Wasser  von  Biigii^res  de  Luchon  nnü!  den  anderen  Sfliwf^fel- 
wassero  der  Pyrenäen  der  schwefelhaltige  Bestandtiieil  einfach  Scbwefelnatriuui 
•ei,  begleitet  Ton  einer  nnbedeoteDden  Menfe  Sehwefehnweentef',  weicher  m 

der  Zersettung  des  ersteron  durch  die  vereinte  Wirkung  der  LvA^  dee  WaMttt 
und  der  aufgelösten  Kieselsäure  herrühre.  (Ehendas.  628.) 

Das  Wasser  einer  du  Frayssc  genannten  Mineralquelle  zu  Cransae 
(Oep.  des  Areyron)  in  Frankreich  untersuchten  (1)  0.  Henry  und  (2)  Pon- 
m  a  r  e  d  e.  Der  Gehalt  «n  wnseerfreieD  Beetuidtheiien  iit  f&r  10000 Theile  Wesier 
angegeben : 

i.  t. 
4  79     »  U3  »ehwdUiaiire  Talkerde, 
4-99     4-99  n  Kalkord«. 

S'CB  .  Tboaerda, 

l'W     l'Nt  aeliverelsaures  Manpran, 
0*4S     0'4V  „  Ehvn, 

2-40     2-48  «  Natron, 

—  Spiip  „  lUli, 
0  11     0  11  Chlormagne  ' 
0-10     0-OS  Kieselsinre, 

—  Spur  pho»phof>M 

(£bendaselbst  628.) 

0.  Henry  d.fi.  hat  die  französischen  Heilquellen  Ton  Sail-leg-chateau- 
morand  (Dep.  der  Loire)  untersucht  (Lieb.  Kopp.  1851*  063).  1)  die  Quelle 
du  Hamel  oder  du  Saule.  2)  die  Qadle  d*CJrfl.  3)  die  RSmerquelie,  4)  die 
Schwefelquelle,  die  Bellety-Qnelle  ndnr  den  StaMbrnnnen.  Die  festen  Be- 
atandtheile  sind  in  Uraounen,  die  Gase  in  Kubikccntimeter  auf  10  Liter  Wauer 
angegeben : 

1.         t,         S.        4.         5.  6. 

MilHer««  TPTTprrnfur   S4*  26  5*       27°         ^r^"  26 -l"  10  S" 

Kiertclsatircs  Kali  und  NitroQ   1-032  r  OOr^lT-SlÖ"  0-831»  0-890  — 

swolfuchkolilensaure«  Kau  «a4  Natron  0-482  1-357     0-490  0-360  0  3:;0  — 

achwefeltaurMMatn»   0*800  1*440    0-4110  1*280  0*940  — 

CUonalrinttnagBaahin   0*Mt  0*400    0*110  0>ii0  l'MO  0*lt 

.w«MkdAoMaM««re  Kalkerde...^  l*«»  |  JiJJ 

JoddlwliiaeUir   0-030  Spur  Spur  0-020  Spur  — 

kMMliaBre  Thonorda.  LiUiiM    0*100  0*300  0*800  0*250  0-2S0  - 

kohlennurm  and  qa*1lsa«re«  P«0. ...  —  —         —  — ■         —  0*78 

saipplersauro*  Eisemwd..   —  _          ^  0*180  — 

»cliwefelsauff  Külkerde.  1  iioiicrdö  und}    _^        0-50 

Kiesi'lsiiuro  .,,,} 

N  halU  organiiche  SubaUittcn   0-070  _         _         _         _  0-45 

Haagaa,  AauBoniakt  K»0                      -  ^         —         —         —  Sparen 

4-S39  5- 198  4-016  5-570  5-040  8*38 

Stickgau   wenig  wenig  wenig  wenig  wenig  — 

freie  Kohlensluro   wanlg  ««iig  WM^  wenig  wenig  10*4 

Bchwefelwasserstofr    —  —          —          6-1        2-6  — 

Derselbe  bat  den  wesentlichen  Gehalt  der  Qaellen  Ton  Cransae  (^Dep.  des 
Areyron)  an  Eisen  und  Mangan  dordi  neue  Tersodie  bMtStigt  geAmden  und 
die  Quellen  von  St  D^nis  bei  Blois  (Depart.  der  Loire  und  Cher)  untersucht 
und  in  der  Quelle  Medieie  (1)»  A«iuinliiie  (2)  und  St  D^ia  (3)  in  10000 Theikn 
Wasser  gefunden: 

i.       2.  3. 
Zweihahkdiiensanre  Kalkerde  .    1-34     I  SO     3  70 
n            n        Talkerde  .    0-27     0-30  0-50 
CUonalriam   O'Sft    1*70  1*08 


1.  2. 

Jo<Ulk«linieUII   Spur  Spur 

ulpetersaures  Salz   Spur  Spur 

ouellMur  es  Kali  und  Kalkerd«   0  •  54  0-34 

MuBoaiAMiAt  «   Spur  Spar 

■dnrsfduurea  Natron,  Kalkerde...  0-18  0*70 

Ki«s«l8aur«  und  Thonarde  .  0'07  0*07 

quonb.Hurps  und  ktUtüMWttPaO.  .  0*45  0*57 

Arteoik  ün  Odiar  ••.«•  ,  Spur  Spar 


3. 
Spur 
Spur 
0-50 
Spar 
0-35 
0-U 
0-56 
Spar 


 i/  Tol  VaTol.  V«Vo1. 

Tenparator   «•      14*      14- 5» 

Filhol  hat  die  Quellen  von  BagnÄres-dc-Luchon  untersnfht  (Lieb. 
Kopp.  18i»l,  664).  1.  Bayen,  Z.  Az^mw,  3.  Richard  obere  Quelle,  4.  üroUc  su- 
perieare,  5.  Blanche,  6.  Ferna  obere  Quelle  Nr.  S,  7.  Pr6  Nr.  !•  &  BerdeQ 
Nr.  4.  9.  Grelle  ioMrienre,  10.  U  rlniie.  Zehn  Liter  «rtheheii  in  Gnuenen  ew- 
gedrOckt : 


t. 

2. 

3. 

*. 

i. 

6. 

7. 

H. 

9. 

1«. 

8«liw*r«la«lriM    .  .  .  . 

«•777 

0-48<» 

0  i'ii 

0  3U 

l^3,^8 

O-üJS 

07SO 

0  690 

0-^89 

0-JIO 

Spar 

0-UJ2 

U02S 

002T 

o-mi 

UUIS 

U  I>U3 

U  021 

O-028 

0-fl»4 

OOti 

0-OIS 

Spar 

0-014 

Spar 

o-oss 

a^M 

••Tm 

ostt 

o^s 

0411 

0^ 

0474 

Spur 

spar 

Spar 

Spar 

•ahinMiMrei  K«lt  .  ,  . 

Sp«r 

0  072 

<>08Ä 

O0J9 

onSS 

0-10» 

0  IIS 

0-087 

,           Nitro*   .  . 

Spur 

0  *tt5 

0-IOt 

0-6Si 

0  SlO 

rfS80 

Spar 

0265 

out 

Mhir*rcluBrr  Kllkrrilr  .  . 

Spar 

Ü-17S 

0-400 

spur 

n2I2 

Spar 

0-200 

0-323 

UwflMam  >'airi>>    .  .  . 

Spar 

0-094 

Spar 

Spar 

Spar 

UtNltmMKalkrrde  .  .  . 

0-1 10 

0-431 

O-STS 

0-7S» 

0-MC 

0-4S4 

0-16» 

Spar 

o-iia 

1,       TiUrrtl«  .  .  . 

0-i*T 

anr 
MM 

0-OST 

0-06T 

Spar 
SffW 

0H)I0 

o-ots 

Spw 

e^aa 

■FW 

04ST 

0*1M 

0>t01 

a-tra 

«■MI 

•■OM 

MM«aitiMi«*lMNa  .  , 

Sf«r 

li»bI«aMwet  HitTM  .  .  . 

Spar 

»m 

Spar 

phMfhvruar»  Salt*  .  .  . 

Spor 

Spar 

Sp«r 

s«h«»r«iwii<Fr9ioir  .  ,  . 

Spar 

Spar 

Spar 

KiMelijorr         .      .  .  . 

a-«u 

ann« 

0-an 

0-IOS 

0-005 

0-OlS 

o-ts« 

Spur 

Spar 

ü-ü7a 

Spar 

»•»70 

3  Sil 

1  i}7 

2339 

ü  429 

»■817 

s-ao6 

S  5&* 

2-071 

Braconnot  fand  in  10  Liter  Wasser  der  jetzt  weiter  aa%eraumtea  Quelle 
reo  Lnxeuil  0-4440  Grin.  fette  Beitnndtkeile,  niaUeh: 

2*579  Chlornatriun, 
0-021  Chlorkalium, 
0*700  schwefelsAuroi  Kttrao, 
0*220  Hanganoxyd, 
0*350  kohlensaolvKilkarde, 


0  ():>0  s ch WC fcl sauft  1 
0  070  Talkerde, 

0-100  stickstoiThalüge  SubstaaiM, 
0-080  Kieselsaure,  Thonerde. 
0-270  Eisenoxyd,  Phosphor-  and  Anenikslare. 

Proc. 


Den  Ocber  dieser  Quelle  fand  er  zusamroeugesetzt  aus  ö'i*288 
ElMmnyd,  10'940  phosphoneitreiii  Eisenoiyd,  2*771  erseBilueiurein 
Spiirpn  von  stickstoiHi altigen  Substanzen,  kohlensaurer  Kalkerde,  IhD^ounjd 
und  Kupfer,  25*00  erdigen  Beimengungen  (Lieb.  Kopp.  665). 

A.  Cherallier  ootereuebte  das  Mineralwasser  ron  Wattweiler  (Dep. 
deeOberrlieini)  (Ueb.  Kopp.  1861,  #00),  tap.  i^lO".  10  Liter  Wasser  enlbitt: 


2-80  kflUoeaanr«  Kalkerde, 
1-60        ,  Talkerd«, 

0-  20  kohlomaoroa  Bisanozfdiil, 

0*70  Chiorroagnesium, 
0*60  CUomatrium, 

1-  00  schwefelsaure  Kalkerde, 
1-00  schwefelsaures  Natron, 
1-25  Tbonerde,  Kieselsinre, 

0  4S_oifaiiiaeha  Subatans,  AnoMk  *}i  Maagaa,  Kali-  und  AeuMeiaksalBaf  oad  Varlaat. 

lü  20  '  ■  *  . 


*)  i  Milligrama  AraaalkiBltlilcini 


l,BilllV.B«ir^ 
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Reinsch  untersuchte  dai  Mineralwasser  von  Sulz  im  Elsas«!  fchcndas. 
666).  1 0  Liter  Wasser  enthalten  49-7  Grau  feste  Bestandtheik  neben  0  Kohlen- 


O-Si'iiSl  kohlensaure  Kalk,Arde, 
0  00167  kohleuaiirM  Nitroa, 
0  5381S  LhloreaMvoi. 
0-87487  ChfornunMiain, 
47  •»687  CUomafriiiia. 
0'127W)  Chlorkiiliiuii, 
0'09i57  Cbloraluininiuni, 


('  ö^<i86  EiMDchlorfli', 
0- 00031  IroMMtriaa, 
••OOOOB  iadnlrmi. 

Spur  aohvefelsanre  Kalkaidi^ 
O.*00321  Kieaelainrc 

Spur    «rfnUMlM  SaMtM. 


BohiVrrp  nnd  Moride  unter$ucht«>ii  Hr»«i  Mineratwasser  von  Ktroaars 
{I)  im  Departement  der  unteren  Seine,  Tempeiaturss«  15°,  sp.  Gew.  »  1*009; 
«M  m  In  Börner ie  (2)  im  Departement  wt  unternn  Loire.  In  den  Oditn 
beider  ist  nueli  Areen  enfhntten  (eMenlhet  666).  10  Ulre  Wnver  Msnbcn: 

i.  2. 

4'Ot     3 '50  CiriQ.  AbdamufrucksUnd  A., 
463-4  «90  00  EiAike«Dt(huilk 

A.  entbih  in  100  Tbeilen: 

♦ 

7-20     0-4    organiscliu  SubstaMr 

7-  60     5-3  KiesLlsüure, 

8-  00     »-5  Schwrfolatan, 
3-80     8-5  Chlor. 

X'W      —  Magaesian, 

Spar     0-6  Thonerde, 
18-00    13  0  Nntrium, 

3-72     4-4    Calcium,  "  " 

3-Otf     6-3    Eisenoiydttl,  ■  ■ 

M'OS  Vt'O  eheniidi  («Innidea«  Kobleaal«!«  aad  SanenloC'. 

B.  enüifttt  in  100  Volumen: 

SS -40    41-78  Kohlensfiora^ 
34  00     i  m  Slickatoff, 
10>«0  »'»SaMnloff. 

Nach  Untersuchungen  naftter*s  Uber  die  Mineralquellen  von  ßourboa 
TArcbanihnult  sind  in  1  Liter  Wasser  der  51-1°  heissco  Quelle  0  001  Grm. 
Jodmetalle  und  0  002  Bromroetallc  enthalten,  in  der  Quelle  St.  Pardoux  und 
de  Ift  Troll idre  0-00001  Grm.  Jodmetalle  (ebendaaelbst  607). 

P.  Morin  untersuchte  das  Mineral\>  i  s  r  von  CoSse  in  Savoyen. 
Temperatur  12•5^  .specifisches  Gewieht  1-00072  (Lieb.  Kopp.  667> 
iu  10000  Grm.  sind  eulhaUea: 

6*136  iweibchkoUeMaarea  Natron, 
0  045      ,         .    ,  Kali, 
O'iSl        „  IP  Ammoniak, 

0  191  nratflMh  koUanaaurt  Talkerde. 
OllK      •  .  Kalkarda, 

0*033  schwefelsaure  Talkerde, 
Spuren  phoaphorsaure  Kalkerde, 
0- 162  kieaelaaure  Thonerde, 
0  077  Jodmagnesiura. 
0-015  Broininagncsium, 
0-034  Chlormagnesiun, 
0*041  CMomatrinai, 
0*080  quUianraa  Eiiiaoiyd.  •< ' 

0-0074  in  Alkohol  lösliches  und  0-004S  d:irln  unlusliclics  Glairin,  4-80 
Kobikcentimeter  KohiensSore,  4*40  Seuer«tofi;  14*75  Grubengas,  20*65  StkkatoA 


Ii 


C.  T.  Jackson  untersuclife  das  Wasser  einer  42*  heisscn  Quelle,  welche 

in  der  Nähe  des  grossen  Salzsees  in  Nordamerika  aus  eiocm  Sand- 

Steinhügel  quillt  und  fand  in  einer  Pinte  44  Grains  feste  Bestandtheile,  nänüich : 

1-280  kohlensaure  Kalksnk^  1       IS  344  Nalroti, 
O'IOS  JUsMand  mit  SpmrwvoiillwHnB,         2*073  TkUtM^» 
t-907  KduHe,  S-748  SdnraTeliiiiM, 

18-421  Chlor.  |        0-019  Verlost. 

Aasserdem  etitlialt  daMelbe  etwas  kobleaiaoref  Gu  in  anbestiiimiter  Heng« 
(ebendaselbst  029). 

Dm  sanre  Wasser  von  Oak  Orchard  (Alabama,  New-York)  wvde 
Ton  H  Erni  (1)  und  W.  Craw  (2)  rnttersnelit  Sie  fandai n  10000 Theflen 
Wasser  nachfolgende  Bestandtheile; 

1.  •  t. 

1  •00482     —     speeitfadw»  GtwfAI.      - .  - 

—        0-363  Chlornatrium, 

1-061     0-822  »chwefefssnres  Kali, 

1  196     0-945         r.  >  it  i 

11*065  11-161  scbwefeluure  Kalkerde. 

4-592     5  3üd         w  Talkerde. 

3-702    3-232        »        Thonerde  neiitnls, 

0'6S6    0'«84  Kietsltbre^ 

S[iiir        —     Chlor  mA  orjrnntspbe  Sshttaai^ 

20  i^^  20-070  freie  Schwefelsiwe, 

48-750  M*U8  floMW  der  TMh. 
(Ebendaselbst  629.) 

T.  S.  Hunt  untersuclito  (!is  Wasser  der  0 n  1  c d inia-M ineralqneU f  n 
in  Canada:  1.  der  Gasquelle,  2.  der  Salzquelle»  Z.  der  Schwefel- 
quelle, welche  auch  ehe  aehr  geringe  Menge  SehwefehrHierildQpui  MfttiMv 
und 4. der  intermittirend6ii(^«elle.  lo  lOObOTheUenWaaieraiiidniBdereii 
BeatandUieilea  enthalten: 

1.        2.        8.  4. 
1  •  0002   1  •  0058   1  -  0037     1-0109  speciflschrs  G«wieht 


09-675  04-409  38-430  122-800  Cfalomatriam, 

0*300  0-296  0-230  0-30S  Chlorkalium, 

—  —          —  2*871  Chlorraiciurn. 

—  —         •—  10-338  Chlomugnesiuin, 

—  ^          mm  0-2^8  Broinmagnestoil^ 

—  —        —  0-021  JodnMgnMNBk 
0*1M  O'ITO  0*100  —  Bromttriii», 

O'Otn  Spur  —  Jodnalrium. 

0-  0ü3  0  048       —  —     sehwefel&aure*  Kali, 
_          _  0-183  -  .  Nttn», 

0*486  1  7r>2  4-r>58  —  kohltOMures 

1-  480  1  175  2-100  1*265  koktosaurc  Kalkerde, 
»•M2  Ii- 172  2*940  8*0»2        »  Talkerde, 
flpur  Spw  Spur  8p«r  koUtMmrM  Bitanoijdvi, 
Spur  Spar       —  ~  „  Mtawgiaeiqfdali 
O'OW  Spar  0-027  Spur  Thonerde. 

0-310  0-425  0-840  0-22Ö  Kieselsäure. 

3-400  2-020  1*410  B  014  freie  Kohlenalar«. 

81 -MB  70-30S  50*818  151*409  Sanune  der  Ttwil«, 
(Uek  Kopp.  1880.  620.) 

Derselbe  iBt  die  IfiMnJqaellen  von  Varennes  in  Canada  untersoelll 
(Sillim.  J.  Xl,  175),  1.  die  äussere  Qnelle.  sp.  G.  =  1  0081 5,  2.  die  innere 
Quelle,  sp.  G.  «  1-00771 ,  ferner  3.  die  Mineralquelle  von  St.  L4on>  sp.  6. 
l«01tt8,  4.  die  n  Ciifen.  sp.  6.     1*00036,  8.  die  za  Plantigenef, 
IB.  6.  *  l*0093e.  In  10000  TheUe«  Waaser  aiad  enthaUmi: 

8* 
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1, 

Cblornatrium   M'2210 

Chlorkaliuin   1-2340 

Bromoatrium  .t.  0*1265 

Jodoatrium   OOHl 

kolileuaarM  Natron   1  -7050 

kohlcutnrer  Bayt   0<tMO 

„        Strontian   0- 1400 

kohlensaure  Kalkerde   3  5400 

Talkerde   5-4432 

kohlensaures  EiseaoxYdtü  . .  0*0480 

■   0-iaw 

.............  8pw 

Phosphate   Spur 

KoMr     ir«   4-6914 

Chliii  Läf)  um   — 

Chlorstrnntium. ,  •....*..*.  ^ 

CUorcaleiiun    — 

Chloraagnailmi   — , 

Brommagnesiam   — 

Jodmagnesiuin    — 

111-0042  08-0933 


2. 

84-2860 
0-3820 
0  0460 
0  0850 
3-MO« 
0-1t37 
O-OOflO 
3-4900 
3- 5590 

Spur 
0*MW 

8p«r 

.8*1250 


3. 

114-96800 
1-83200 


—  0 


3-49320 
9-38800 
0-14500 
0-86500 
O'ÜMQ 

ST7400 
0-019S7 
0-01960 
0-71870 
6-63642 
0  001S6 
O4630 


4. 

117-7500 
0*8000 


2  16ü0 
10  6930 
0-0540 
0-4795 
0-OWO 


0-5030 
3-7435 
0  3420 
0*0390 


6. 

116-6600 
1-0400 


0-330I) 
8-9043 
0-0864 
0> 


4-8100  — 


1-3640 
2*4522 
0-0805 
0-0SS7 


144-1US8   141  «SW   181  «nOl 


Tj.  Smith  bat  QueUeo  in  Kleln-Asien  UDtersuoht  (Sillim.  J.  XII,  10), 
nümUch  die  Toa  Brussa  oder  Prusia,  1.  die  Kiikurtla-Quelle.  sp.  G.  — 
1-001 18,  Tenip.  182*  Fdir..  dere»  «ustMaMiidM  6m    fOOOTh«Oeii  888  Kob- 

lensänre,  99  Stickstoff,  11  Sauerstoff,  4  Schwefelwasseretoffga«  gibt , 
Bademli  Bagbtsche-Quel ie.  sp.  G.  »  1-00116,  Temp.      184°  Fahr., 

3.  die  Kara-Mustafa-Quelle,  sp.  G.  =  1-00094.  Temf.  =-  nV  Fabr., 

4.  dieTtehegir(;he-Quelle,  sp.  G.  =  1-0OUG8.  Teoip.=^  U.r  Fahr..  5. die 
Gueuzayasma-Quellc,  .sp.  G.  ^  l-OOm.  Temp.  =  113°Fabr.  Sieeit- 
balteo  in  Grammea  in  10  Liter  Wasser: 


1. 

2. 

3. 

.4w 

S. 

BvtifiMb  kflUMMiWM  Xatran  .. 

4*100 

4-OTO 

2*600 

8-40S 

„     boUcBttny«  KaUterde  . 

1*890 

1*7«0 

8*980 

«•840 

„       Talkerde  . 

0-4(50 

0  -  Ü20 

Spur 

Spur 

Spar 

l-9ä0 

2  0(K) 

ü  452 

0-202 

O'illi 

1*710 

1-660 

0-670 

2*  190 

2-370 

0  043 

0*020 

Spar 

0-170 

0-102 

0*064 

8pv 

waaaerhaU.  aehwefelsur.  Natroo 

0  033 

0-019 

Spur 

Spar 

S  [1  ur 

1-100 

1100 

0-660 

ü-400 

1  140 

0*848 

0*408 

aahMl. 

«nbeat. 

oabeaL 

0*480 

Derselbe  untersuchte  noch  andere  WSsser  aus  Klein-Asien  (Sillim.  J.  XII. 
868);  die  warmen  Quellon  1.  von  yalova  hei  Angori ,  .s|).  G.  =  1-00115, 
Temp.  tHl'— 156°  Fahr.;  das  Gas  derselben  tnthält  97  Procent  Stickstoff, 
3  Procent  Sauerstoff,  2.  Ton  Hierapolis  bei  Laodicea,  sp.  G.  —  1  00 143, 
Temi».  m,  130*  Fabr.,  8.  tob  Eaki-Sh«hr  (du  alte  Dorylaeum),  sp.  G.  «- 
1*00017,  Temp.  »  119°  Fabr..  4.  von  Troja,  5.  von  Mitylene,  die  Quelle 
Kelemyeh-Oulinjah.  Temp.  =«  102°  Fabr.,  6.  die  Quelle  Toiizla  ehpndjtselbst, 
sp.  ü.  —  r02i»3,  Temp.  »117°  Fabr.,  7.  von  iibenas  am  gaiiiäiscben 
See,  Temp.  «  Fdir.  An  foiteii  Bortaultlieileo  wurden  in  GranunOn  te 
10  Liter  Waner  gafnnden; 
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\.       2.  3.           4.          5.  6.  7. 

schwefelsaures  NttroB              g-07    ^-41  O'ii      0-(i07     0-357  O-0SO 

tehwefetssare  Katkflrd*            4-14    t*19  0*29     0-S40     0-330    13-000  0-386 

Chioreatrium                         0*72     —  —  .  m-4S0    Jt'IHO  VtQ'ftM  222-330 

€hlorealeiam                        O'QS    0-20  Spur    »«OXS    0*881    lO'MO  7-801 

«ehwefelMore  Talkerd«            0'08    4*S1  —  .      —        —         —  0>m 

„         Thonerde  ....    Spar     —  —        —         —        0-221  — 

Kieselsiure                          0-35    0*08  0  08     0-600     Ü-ISO       —  0*080 

xweifMhkolÜMMures  .Natron.    —      0*78  ,  —         --  —  — 

.     kobl«MMii«  Kalkerde    —     13-68  8*9S                8*480      —  — 

»        Talkord«    —      0-41  ^        ^   '     ^         ^  — 

phosphormr«  Kiikard«. . . . .            0*18  —         ~.  ' 

kohlensatirr  Külkerde  ,                _        _  —     ,  l'tSS       —  0*818.  0-106 

Chlormagnesium                     —  7'Mi     1-628     2*088  1-850 

Brommagnetioni ......  ....    «       —  ..    Spur        —     .    Spot  — 

Emodilorid .  .>  —      —  Sput       —         —     •  — 

kglil«aMiiir«tEiaMoi7«l«l....    —      —  —                  —        0*088  — 

Liebig  hui.  die  SchwefttlqueU^B  von  A  u c h c n  untersucht  (Lieb. Kopp. 
ISSl»  653).  1.  die  Kaiserqiiell«,  2.  die  Corneliusqnelle,  3.  die 
Rosenquelie,  4.  die  Quirinusquello.  Will  nnfrrsiirhte  die  Schwefel- 
qaelle  suWailbach  in  Nassau  5.,  welche  auch  Spuren  vou  Fluorcakiom,  kob- 
leiuaiireinManganoxydul,  Ammoniak  und  0-47008  Kohlensäure  enth&lt  10000Th«iifl 
WaaaoraiflMlteii: 

1.  2.            3.  4.  S. 

CUoffMtrram  86- 3840  24*8810  28*4888  28*8898  2*8674 

BroimitlriiiRi                         O-OSOO  0*8888    0*0880    0*0880  0*0088 

Jodn  trium                               0*0081  0*0818     O'OOW    0*0061  Spur 

ChhiikaUum   0-'M22 

Schwefelnatriiiin                          0-0950  0-0544     0-0747     0  0234  O-Ki.S* 

kobleDMures  Natron                    6 -5040  4-9701     5 -2920     4-5267     3  aoOä 

kaJllMnitre  Kalkerde'                1  5851  1-3178     1-8394     1-7180  2-5651 

.       Talkerde                  0*8147  ü-2498     0-8082     0*3846     2- 1633 

hohlMsauren  Strontian                0*0022  0*0010     0*0027     0*0025  Spur 

kohlensaures  Lithion                     0*0029  0-0029     0  002?»     O  0  0670 

kohlenaaures  EUeBoxydiü             0  0955  0  0597     0  0597     0  (Ki'iü 

adnreflltMitres  NatroB                 -2  - 827*2  '2  -8064     2-8225     2-9202  — 

,         Kali.....             1*8445  .  1*5683     1*8400     1*5160  0-3740 

phosphoraaar«  Tboaerd«              Spar  Spar       Spur       Spar  0*0119 

Ki    ,  |.äure                               0  6611  0-5971     0-.1930     0-6204  0-1585 

Qrganiscbe  Materie                      0-7517  0  9279     U*91S1     Ü-9783     0  6368 

der  feetoll  BMandtheile  41*0180  87*8088  38*9076  80*0881  18*8788 


flpecil]schcs  OeiricIA   100349    1-00305    l-0031o    i-(K)327  - 

Temperatur    55°        45-4"        47»        49-7°  13*7» 

Die  durch  Auskochen  erhaltenen  Gase,  so  wie  dir  im  Wasser  aufsteigenden 
Gase  der  Schwefelquellen  von  Aachen  eathaltea  Kohlensaure.  Stickstoff,  Gruben« 
gM,  Sehwefetwuterstol^  Souenloir. 

Fresenius  untersuchte  die  Mineralquellen  zu  Ems  (Lieb.  Kopp.  18S1» 
6i>2),  1.  den  Ke.s selb runnen,  2.  das  Krtlhnfhon,  3.  den  Försten- 
brunnen,  4.  die  Neue-Quelle.  Die  festen  ilcstaudtheile  sind  als  in  10000 
TkeilenWeaser  eofbeltoiie  engcgeben,  der  Gebell  an  KoKlenaAnre.  wobei  aueb  iw 
freien  Kohlensäure  die  zur  Bildung  saurer  kohlensaurer  Salze  nothigc  mit  ainbe- 
grifTen  ist.  ist  auf  10000  Gnn  Wesser  bezogen  und  in  Kobikoeatimetern  für  die 
Quelienteraperatur  ausgedrückt. 

1.  8  3.  4. 

speciflsches  Gawidit..    1*00310      1-00293      1  00312      1  00314 

TeDDeratar   46*2*        89*8*         38*8*  47*8* 

  84*41        88*81        88*80  8t*44 
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I.       a.       3.  4, 

Chloniifriaai   iO>tm  .»'BtlO  a-4M4 

JodoatrioiQ   Spur  Spir  8pw  Spw 

BroflUMtrittn                             ?  ?            ?  ? 

aeb«*MMlirM  Natron   0(K)80  0-17M  02019  OiMfi 

„         Kali    0-Sm  0-4179  0-3925  0  5684 

iMhllnMiires  Natron   it>98i8  13*6507  14- 3551  14-7850 

kdkUiiMdr«  Kalkerd«   1-6^93  1-S504  1-6060  1-6104 

»        Talkerde   1-2333  1-2926  1-3189  1-3918 

koMMtMurM  Ebenoxyiliil   0-0263  U  ÜI57  0  0102  0  02-25 

n         Manganoxydul....  0-004S  0-0068  0  0057  0  0113 

koUiMaorar  Baryt niHlSiroitiMi  0*OMa  -  0<aU3  0-0033  O-OOM 

kohlensaarM  LiUkioB   Spar  8av  Spvr  Spar 

phospliorsNr*Tlwn«i4*  ;   0-om  0'004«  0*0044  0'0t4« 

Kieselsfiurc   0-M'M~)  i'i  WWW  0  4019  0-4',>->7 

Summe  der  festen  Theile  "ÜH nJ  1 48^ti  ■  »atib    i8  ■  2299  28^150 

1.  der  rothe  Och  er,  welcher  sich  nahe  an  der  Quelle  de«  Kesselbrunnno» 
absetzt,  2.  der  kryatalltnische  Kalksinter,  welcher  sich  entfernter  von  der 
Qnelle  atAelst,  eathtlten  bei  100^  gvIrMkiwt  nadi  Fret enia«  (obeMUiieUMl); 

1.  2. 

—  0*0656  TboBArdiL 
80*7260  0-1434  VnvunvfA, 

0-  2849  0-1134  Manganoxyd. 
7-0515  92-3250  kohlensaure  Kalkerde, 

1-  6341  7-0010        ,  Talkerda, 
0-0806  0*1481  kohlensaurer  Barvt,  ■ 
0*0831  0*0082       „  Strortiail, 
0-3894       —      achwefelsanrer  Baryt. 

2-  5707       —      phosphorsaure  Thonerde, 
2-4:m  0-1103  Phosphorsaure  (({eb.  »n  Fe,0,), 
0  ■  1 180  Sparen  Arseniksfiure  (geb.  an  Fe,  Ü 
0-0419      —  Kvpferoxrd, 

0*0704      —  BI««9XTd. 
3.1471      —I     KieaeMore  fln  Sahalnre  gelöst), 

32 -6820  O'lllO  Thon,  Sand. 

2-2158       —      orpanische  Substanx,  Wasser  im  Thon.  • 
6*3047  vv.s  .M  Fe,0,g«Mea; 

—  Spuren  Fluorcaicium. 

.1.  S.  Miisprntt  fand  (ebendasolhst  6r)3)  in  einer  Gallone  (dem  von  70000 
GrainA  Walser  erftiUten  Baume)  des  Wassers  der  Hauptquelle  Ton  Baden- 
Baden»  deesen  sp.  G.  =  l*002$i,  Temp.  «  67*8^  iai: 

132-644 Grains  Chlornalriuni,        '        .         '  " 

13-720  „  Chlorkaliuro. 

11-040  n  Chlorcaleium, 

3-336  n  scliwefelseur«  Talkarde, 

14*  184  .  kohlensaure  Kalkerde 

3*047  0  Kieselsaure, 

1'3B6  ^  kohlensaures  Eiaenoxydol, 

Spuren  ,  Tbonerde.  phasphorMara  Kalkard«  and  «rganiadM  Satarie^ 

181*137    «     feste  Theile. 
4*S  engl.  Kubikzolt  Kohlensaure. 

Pettenkofer  untersuohte  die  Adclbeidsquelle  zu  Ueilbrnna  io 
OberMera  (1);  Gorup-Beeaoes  des  Mieenlwawer  so  Steben  im  beieri- 

schen  Voigtlandc  (2);  im  letzteren  sind  auch  Arsenik,  Zinn,  Kupfer,  Mniü^nn. 
Thonerde,  Phosphorsäure.  Fluor.  Quelisatzsäure,  stickstoiTlialtige  organische 
Substanz  in  unwägbarer  Menge  enthalten.  Temp.  lO'i**,  sp.  G.«"  1*00094 
(ebendaselbst  iVöW).  Der  Gehalt  iat  in  GrftDen  fdr  1  Pfaiid  7<80  Gna 
und  für  10000  Tbeiie  (a)  aagegebea; 
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Chlorkilium  

MkwefclMitm  Nttroo 
koUntMVM  Ntlrim  

k«U«linure  Kalkenle   

a  Talkorile  .  .  . . 
kohlensaures  Ki^i  n  ;i  ,i!ul  . 
phospborMure  Kalk«rde. . . 
Thonerde  ..««.«..,  


1. 

1  a. 

0  2863 





0-3878 

0-4789 

— 

— 

38-0684 

49 ■ 3082 

0  0211 

0-0275 

0 • 0200 

0  0260 

— 

— 

jD-04dO 

0-082S 

0-0784 

■ 

0  1021 

8*0048 

0'4827 

0*6418 

u  /  r>u* 

i  6734 

2-1789 

0-1440 

0  ■  1871» 

Ü-<U)20 

0-9010 

0-0720 

0  0937 

o-sm 

0*4001 

Spur 

Spur 

0- 1424 

0  1834 

0-14V ' 

0-lOlT 

0-470S 

0-6180 

0*1648 

0-«40 

0-im(iiid.TtrliitO  O'ISOO 

4G19Ö3 

60-IjU1 

3-8578 

8*01S8 

13-18  Kubikc«aUmtt«ri3'4i8$  Gran 

n 

m 

6-54 

n 

M 

1-38 

n 

Saaerstoff   , 

W.  Stein  analysirte  die  Ueiiquellcn  zu  Elster  im  Königreich  Sachs eo, 
1.  dia  6««qudle,  t.  die  Sah-  oder  Augen^ueile.  S.  die  TrMrqacfla  oder  den 
SfahUinuiMii.  In  allen  fand  er  aiicli  SpiiroDTttn  Lithion,  Tbom nlr,  PhosphiHr- 
sfture,  Brom  und  Jod.  Die  Ittzle  Quelie  untersuchte  auch  Flechsi  pr  mit  den 
unter  4  aogegebenea  AesulUten  (Lieb.Kopp.  1851, 054).  Die  Bestaadtlieile  sind 
«if  ein  Freud  ^  7680  Gnu  ia  SnauiNo»  und  ftr  die  Meng»  10000  Theilen  (a) 


1.       Ii.        8.       8«.  9,  8i.  4.  4a. 

kaUMMiim  Üttron .   4*t80  8*484  4*104    0-188  8-948  8*137  3*908  8*198 

„         Lithion  .    Spur  Spur      Spur      Spur  Spur  Spur  0-521  O  fl7S 

kohlenaaure  Kalkcrd«    U-ü»!»  1-296    0-800     1  o;i4  1-ii08  I  ViO  l  -3m  1  77  2 

,        Talkerde    0-620  0  807    0  773     1  007  1-217  1-583  0-601  u  7si 

kohlen». Eisenoiydul .    0-340  0-443    0  324     0-422  O  S-IO  O-4j0  0-4t;8  O-bitO 

„    Maiiganoiydul  .    0-087  0-113     Spur      Spur  0  (184  0  109  0  147  0  191 

«diirerelMttrMKatroB  17-660  83*007  24-89S  31-683  22-673  28-822  10-028  20-866 

Cbloniitrian  10-801  14*181    8*t00  10*860  14*380  18*784  11*888  14*740 

eUorkalium                 0-077  0  100    ü'228    0-297  0-114  0  148  0-293  0-282 

Kiea«isfiure                 0-2S8  0-336    0  249    0-324  0-338  0  440  0-483  0-619 

Saanned. reateoTheile  8S*18d  4)t*787  M  ÜSil  81*47^  44*i00  Ofr-kSO  tt-ÜO  48*891 

freie  Köhlens.  Kttbiks.  87*6  10  87*6  80*7^ 

Temperatur   10*       tO*       10*  10* 

 «'--■^-nGawieM      -        _        _  f  — 


E.  Mflller  ettorsoehte  die  Quelle  liei  Heratein  der  Nike  von  Driburg 

(Liph.  Kopp.  1851.  GS!>).  Temp.  -  12-5°  Si.^  pnth:i]t  26-60  KubikroU  fireie 
Kuhlensäure  in  einem  Pfunde  =»7680  Gran  und  32  20  Gran  feste  Bestandtheile, 
(1).  in  10000  Tbeilen  41  94  TbeUe  (2)»  nämlich: 

1.      8.  1.  8. 


5-83  7-36  kohlensaure  Kalkerde, 

1--19  1-04         „  TalkerJe, 

0-18  0-24  kohlensaures  KisenoxydiO« 

4-94  6-43  adiwefelsaiire»  Natron, 

0-88  8*08  aclnrafeltaare  Talktnl«» 


12' 17  l^-ftr>  sehwrfelsaureKalkariK 

0-39  0-;>l  Chlorn-dtriuin, 

l  oa  1-33  ChlormaffnesMim, 

0-03  .0-0.4  orgaaiaelie  Substtras. 


Th.  Peters  (ebend.  665)  fand  «I  lOOOO  Theilen  des  Wassers  des  Kreux- 
bninnr-ns  vom  Manenbad,  daeaea  af.O.  ^  1*0001  iat  .86*66  feate  fieatond- 


theü«,  naiiiljch: 


49-16  schwefelsaures  Natron, 
15-10  Chlonulriam, 
12-28  keUeasanrM  Natroa» 


8-41  kohlensaiir«  Kalkerde, 
6-36  „  Talkerde, 
0-38  kohleaaur«*  ISiMQOzydiil. 
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.1.  Mitrtirl  fand  im  Londonrr  Trinkwasf«r  von  der  Hampiteftd 
Water- Works-Company,  in  10000  Thcilcn:  ' 


O'm  KvhlMisiWre. 

0*014  Qa^biar«, 

0-012  (Juellsatxsüurp, 

0024  £itractivsluff. 


Für 


0*97»  SebveMfilire. 
t-BM  CM«r, 

0  041  KiesehSure. 

0-  567  KalkL-rde. 
0*253  Kali. 

1-  621  Natron, 
0-039  PhotplMvalure, 

(Erdm.  J.  L,  51.) 

Th.  Graham,  W.  A.  Müller  und  A.  W.  Hoffmann  haben  dns  Trink- 
wasser uatef sucht,  weiches  nicht  der  Themse  entnommen  ist  und  durch  ver» 
•ddadene  GeMllMhafteii  nach  London  geftihrt  wird;  1.  durch  die  New  f&nr 
Water-Company,  2.  durdi  die  East  London  W.-C,  3.  durch  die  Kent  yf-Ai.» 
4.  durch  die  Hnmpst^^d  W.-C.  Hiemaeh  iind  in  einer  Gallone  —  70000 
enthalten  in  Grainä  (^cbeiid.  G&d) : 

kobletuAure  Kalkerde 
•diw«f«Jsaure  Kalkerde  .«>...,*..... 

«dp«tcitaure  Kalkerde   ..... 

koMenuure  Talkerde  

Chlomatrium  

sehwefelMure«  Naten 

Chlorkalium.  

achwcfoUaures KaK 

kohl«aMurM  KiaU.  

KieMtslara  

Eisen,  Thonerde,  phosphorsaure  Salie 
Ammoniak  


fteia  KoUeBtiara  ...... 

uiapeadMe  Sahrtaaafa . 


i 

2. 

3. 

4. 

7-82 

10*16 

7  02 

«•W 

^•23 

2-33 

1103 

0*02 

0*72 

007 

0  07 

109 

1-Sl 

3-42 

3-S3 

1-73 

1-76 

3-SO 

6-79 

0-94 

15-14 

0^ 

l'lt 

1^ 

O'TO 

1-40 

1*80 

olo 

0^ 

0-7« 

0-07 

Spur 

0-47 

Spur 

Spur 

Spur 

Spor 

Spur 

Spur 

2  '  Vi) 

A  VI 

2(1 

1-84 

19-78 

23-88 

29-SS 

7>U 

6*19 

B-07 

6-07 

1*19 

1*07 

0*S2 

Ferner  Wasser,  welches  der  Themse  entnommen  ist:  1.  entnommen  bei 

Thames  Ditton.  2   Grand  Junction  Company,  entnommen  bei  Kew ,  3.  West 

Middlesex  Comp.,  eutnommen  bei  Barnes,  4.  Cbelsea  Comp.,  entnommen  bei 
Redhouse  Battecaeni  8.  Soothwark  und  VauxhaU  Comp.»  entnommen  ebendaiv 
tf.  Lamlieth  Comp.»  entnommeii-M  Lnmbrth. 

1.         2.         3.         4.         8.  6. 

katdeaauiremikarde   ...41*70  10-90    9  »«    9-28  10-57  8-09 

■ehwelUaauralUIkOTde   8*06    9*96    4*18    9*61  9*05  2-09 

salpeteraaure  Kalkerde   0-27     Spur     Spur     Spur  0-35  Spar 

koUlensaure  Talkerde    1-27     117     1  lö     i-08     1-29     l  U 

Chlornalrium   ,  ,•   1-10     1-40     1-88     1-47     1-99     1  95 

schwefelsaures  Natron  .     —      0-18      —        —        —  — 

Chlorkalium  0*97       —        —      0*99       —  — 

achwaMMamKaU   0*17    0-61    0-48      -      1-34  0-8S 

KisMlal««   0*49    0*44    1*00    0*71  0*76  1*04 

Eisen.  Tbonerde.phosphorsa'ureäalze.    0-09     0-67     0-76     0-29     0-34  0-8S 

Ammoniak   Spur     Spur     Spur     Spur     0  -  03  Spur 

orgtoiMbo  SdMlaMaa   2  29     8  07     2  75     2  .-»S     l  ßl  2  59 

Samme  ^   21-33   21-70   22-75   21-37  21-23    20  80 

freie  Kohlaaaiare   8-29    6*78    5*78    6  15    6-78  8-32 

  —     0*91    0*€t     ~     1*99  1*19 


Femer  Waaeer,  welebes  in. dem  flindke td-Di« Met (Oreen-8and-For- 
in  deni  «adficlien  Tiieile  too  Mford,  Snrrej,  gesammelt  und  neck 
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London  geföhrt  werden  soll.  1.  Quelle,  die  in  das  Sweet-W;itor  fliesst,  bei 
Witiey,  Z.  Critchmere-Quellen,  3.  Vellwool  bei  Haslemere,  4.  Punch-Bowt,  an 
dem  Gipfel  des  Uiudhead,  S.  Barford-MOblbach,  6.  Quelle  am  Moor,  bei  Cos- 
ford-House. 
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freie  KoblenaSare  Sparen. 

Ferner  Wasser,  welches  in  Farn  ha  ro  (1)  verbraucht  wird,  aus  derselben 
Formation .  wie  die  vorhergehenden  Quellen ,  Wasser  ■■•  der  KalkfoniMÜoii  bei 
W^atforrl,  nämlif'h  2.  Batehworthwasser,  3.  Redboiimwasspr ,  welche  auch  in 
London  gebraucht  werden  sollen,  und  4.  das  Wasser,  welches  in  Graresend 
Terfcraatfht  wird  und  gleicliAlli  mu  der  KilkfonBation 
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H.  M.  Noad  untersuchte  mehrere  englische  Wasser,  welche  die  bleiernen 
fiehfilter,  durch  die  sie  geleitet  wurden,  auflalleod  stark  angriffen  (Lieb.  Kopp. 
1881,  661),  1.  ein  Brunnenwasser  von  Highgate,  ausgezeichnet  durch  Gehalt 
an  Mlpetersauren  Salsen ,  2.  ein  Quellwasser  von  Chapham,  3.  das  Wasser 
eines  tirtp^i^rhfn  Hninnerf^  7U  H  at  to  u  ,  4.  fln«^  eines  zu  C  o I  n  ey-Ha  tr h.  Sie 
enthalten  die  lu  Gral ns  angegebenen  festen Bestandtheile.  l.in  einer  Pinte,  2. — 4.  in 
«Mr  Galbne;  dessgleicben  dai  tob  J.  H.  Robeon  «ntormdite  Waeoer  des 
l'286«i^.  Fuae  tiefen  orteiUcheft  l^niuiens  zu  Southiaipton  IL 
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1.         t         9.         4.  S. 
ChlorutriuD  i'tm  11*46    OltW      -r  6»-80IO 

phosphorsanre  Kalkerde  ...      —         —        Spur       Sjmr  0*87S6 
stipetersaure  Kalkerde  ....  5*0150      —         —  —  — 

Talk€i4e  ....  2-1330     _        _         _  _ 

KiMcltlur«  O'llSO    024     OOSO    0-670  ti-9310 

trguuaO»  SvbttaM   —       4-10      ~       0'470  A-W» 

12-5230  77-74  38-470  33-235  01-6286 
In  dem  Wasser  des  Flusses  Dee  (1),  einige  engl.  Mt'ilcn  oborhalb  seiner 
Mündung,  drei  Tage  nach  heiligem  Regen  gesciiöpft.  und  in  dem  Wasser  des 
Fhmei  Don  (2).  beide  in  EngM,  dm  engl.  Bhile  oberlMlb  Miner  MOndung 
gesdiSpft,  fand  J.  Smith  in  einer  Galloiie  die  in  Gnini  aqgegebenen  Beitand- 
tliaüe  (Lieb.  Kopp.  1851,  662): 

1.  «. 

kohlensaure  Kalkerde   0-850  2-18 

phosphoraaurc  Kalkerde     .  *  ^^^^ 
^  Eisenoxid..] 

«diwefeUaure  Kalkerd  0-121  017 

n        TiOtArd«  . ; . .  O'StS  1*60 

ChlonMtriaB.Kklinin   0-670  1-32 

KümMov»   0  140  0-60 

  1  816    3  00 


4-000  8-Ü5 

W.  WQrtzier  hat  die  Mineralquellen  in  Deutsch-AI teuburg,  in 
Nieder*Oeeterreieh  nSebst  Heiabu^»  aDeiydrt  «nd  in  16  Unsen  gefiinden: 

I.  Flflcbtige  ßestandtheile: 

SchwefelwtMcrstoff   4-IKM6  Kabiksoll, 

KoM«Nl«ra  .V   »4M»  , 

"r'smKabikxon. 

II.  Fixe  Beetindtheilo  in  Granen.  (  )  auf  10000  Theile  Wasser  berechnet: 
Chlorcalcitun   0  0917  Gr.  (  01194)1  schwerelaaure  Kalkerde  0-30»0Gr.  (0-5156 


 „                      3  1974  „    (  4  1633)  koliinmiiire  Kalkerde  .  0  7819  „  (10181, 

CUorutrium               12-7963  »    (16-6645)          „       Ttlkarde..  8*2622  ^  (6-8518 

JodBttrium                   0K)127      (  0*0165)1  Kieselerde  0K>300  ,  (0*0391 

achwefeUitiire  Talkerde    0-945!)  „    {  1-u:(lti)|  Verlust                        O-OtM  »  (O^WT 

schwefelsaures  Natron     5*3740  »    (  6-9974)  |  Die  Temperatur  ist  21"  R. 
(Intelligentblatt  rar  Wiener  Zeitung  108,  1889.) 

Berr. elius  bat  das  Wasser  der  Ferdinandsquelle  zu  Marienbad  unter* 
sucht  und  in  IC  Unzen  die  angegebenen,  in  Klemmern  nuf  iOOOO  TbeUe  Wewer 
berechneten  Grane  gefunden: 

22*8362  Gr«!  (20-3440)  tehwefehaimt  Nttroo, 

8-9963  „    (11-7139)  «'blomatrium. 

6-1302  (  7  9820)  kohlensaures  Natron. 

0-0676  ,    (  0  0880)  LithioB, 

4*0112  (5-2229)  kohleosaure  Kalkehk 

0-0054  „   (  0-0070)  kohlensaurer  Straatinn. 

3*0489  „    (  3-9699)  kohlensaure  Talkerde, 

0*3003  „    (  0-5199)  kohlensaures  Eisenoxydul, 

(V0!>21  „    ?  (H11><>)  .  Mantjnnoxydol, 

0-0054  „    (  0-OOTttj  b»si»ch  phoaphorsaure  Thonerde, 

0*6697  „    (  0-8720)  Kiesdsiw«, 

Spuren  (Spuren)  flusssnure  und  phosphortturt  Knlkerdn  md  Jodantriwe, 

"45-0623  (59-8468)  feste  HesUndtheile, 

20  1580  (26-2474)  freie  und  an  die  Bicarbopste  pkmtuM  KohlniUw, 

66-1208  ,  (860042)  Sana»  nUer  BwtandtlMil«. 
l*004«l  speeidisins  GewMiL 

StrttTO  ftnd  in  einer  gleichen  Meng«. Wasser«  einen  Saltradtstand  T«a 
48*2798  Granen  (Pogg.  Ana.  LXXX,  317). 
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R.  Fpeseniiis  hat  das  Salz  unlerswriit ,  ;vo?f!)»»'?  aus  den  Jo(If|iielIen  tu 
Krankenbeilbei  Tölz  in  Oberbaiern  durch  Abdaiupftin  gewonnen  wird  und 
di&  Namen  Krtnkenheiler  Salt  fiUirt  (Erdm.  J.  XLIX,  14«). 

E*  enthalt: 

i 7-980  Kohlensivrfb 
38-419  Natron, 

0-Tlti  Kali, 
12-294  L'l.lor, 
O  KiH  Jod, 

5-734  Sehwcfelsiur«, 

0-240  Kalkerde, 

0-048  phosphorsanres  EUenoijdt 
0-1154  phns[ihor<iaiire  Kalkcrda, ' 
0-236  KieseUAure, 
1*020  HumiBitlitrc,  . 
21i*800  Wasser 

Sporen  Brom,  Litbion,  eigenlhOmlieke»  McbBeiiBoi  riechendes  Harz. 


2*775  Ar  Chlor* 
O  Oli  für  Jod. 


102-748 

Davon  geht  ab  Sauerstoff: 


Die  Berechnung  ergibt  darevs : 

1*296  adiwefldiaures  Kali, 

9-113        «  Nitrom 
34-327  neufralM  kdUMmiiirat  Natr««, 

0*743  anderthalb       „  » 
20-259  Chlornatrinm,  V-^  «r  *      i«  i-  i.  n  i  -i 

0  ins  .r,Mlni.triun..  >"»  '»»'«^  B«.ttwttll«il«. 

4  470  kieseisatires  Nalron, 

1*110  huminsaurea  „ 
SpvrM  Bromnatrium,  Cfalortilhiaiii»  Quell-  ^ 
und  QuellaalBsiare,  / 

0-428  kohlensaure  Knikerde, 

0-109         „  Talkerde, 

0*054  pho<iphor$auru  Kalktrrdp,  \.  !■  Wasser  unlüsliebO 

0*048  pfaosphoraoure«  £is«iioxyd,  f  B«»t«ndiheil«L 

Spur  eigflathOnliebot  Mcb  Bonaol  riodioedoo  flonJ 
25-800  " 


99-902 


A.  Barth  bemerkt  u6cr  das  Krankenheiler  Sais  (£rdin.  J.  XLIX,  313), 
dass  er  1*3S9  IPtroeeet  Jed,  dagegen  in  der  Geaaramtaienge  der  feaCao  Beslaad- 

theile  43-048  rhlf>r  und  0-583  Jod  gefunden  habe,  und  glaubt,  dass  die  DifTe- 
renzen  dadurch  zu  erklären  sind,  dass  die  in  den  verschiedenen  Quellen  ge- 
lösten Bestandtheile  auffallende  Unterschiede  zeigen  mQssen.  Gleiche  Schwan- 
kungen zeigen  sich  im  KohlensSuregehalte. 

Die  LSslichkf  it  s  Chlorsilbnrs  in  Chlornalriuin  hat  Ma laguti,  Durocher 
und  Sarteaud  veranlasst,  das  Meerwasser  auf  Silber  zu  prüfen,  welches 
•ieh  «udi  im  Wesaer  eus  dem  Canal  bei  St  Male  und  in  der  Asche  ren  Fneua- 
arten  und  im  Kochsatz  fand.  Blei  und  Kupfer  Aind  sich  auch  in  der  besagten 
Atrhe  (Pogg.  Ann.  LXXiX.  480).  Das  Meer  waater  im  Golf  zo  Smp?  enthält 
nach  Giraud  4  Proeent  Salzb,  auf  dem  Wege  Ua  Bombay  3-9  Pro<:€nt,  wahrend 
der  tUanlieehe  Oecaa  hei  den  eaaariaehen  Inael&4*4  Pkeeent  leigt  (Erdm. 

8« 


A.  Drniliree  fiinil  in  Meerwasser  Arsenik,  weiches  wahrsehelillieh  in 
der  Yerbiodung  Arseniksäure  vorkommen  mag  (£rdm.  J.  LIII,  31ö). 

Levy  hat  die  Luft  im  Meerwaaser  aiu4er6«gMdToiiCaenuateraaebl 
uod  gefundra: 

M»rpfn»  Abftuls 

3-4      2-9     Kubikc«Dtiai.  Kohlensfiure, 
6-4      6-0  «  SMerttoO; 

11-0     11-6  .  Stkkatoff, 

in  einem  Liter  (v.  Leonh.  J.  1850,  708). 

Bibra  untersuchte  Meerwasser,  gcsehüpft  um  12  Uhr  Mittags,  etwa 
12  Fuss  unter  der  Meereafliche,  1.  in  dem  Hafen  tob  Callao  (12°  5'  sfidl. 
Br.,  77°  i4'  T,vrstl  L.  von  Greenwich)  am  U  März  IRiJO,  2.  in  dem  Hiifen  von 
Tocopilla  in  der  Algodonbay  (22°  ü'  sQdl.  Br..  70°  16'  weatl.  L.)  am  21  Febr^ 
d.  ia  dem  «tillen  Meere,  etwa  420'  tief  (SIT  t1'  «adl.  Br..  93*  24'  westl.  L.)  am 
27lllrx,  4.  an  derselben  Stelle.  10—12'  tief.  5.  in  der  Nähe  des  Cap  H«e« 
(S6°  32'  siUlI.  Br.,  08»  47'we,stl.  L.)  am  18.  April,  6.  in  dorn  atlantischen  Ocean 
(23°  45'  sUdl.  Br..  27'  weatL  L.)  am  12.  Mai.  7.  in  demselben  (0"  47'sadl. 
Hr..  93*  20'  weaO.  L.)  am  22.  Mai.  8.  in  demselben  (20*  84'  ndrdl.  llr„  40^  44' 
westl.  L.)  am  4.  Juni.  9.  in  demselben  (41°  18'  nördl.  Br..  36°  28'  wcstl.  L.) 
am  18.  .Tuni.  10.  in  «ler  Nordsee  (51°  9' nördi.  Br.»  3°  8' östL  L.)  am  &  Juli. 
In  lÜOÜÜ  Theilen  Wasser  Murde«  gefunden: 

Cklarstlriam,    arvaiaab-iaa,    *ehvf  r«lt.  Kali,    (ehvcftli.  Kalkahlib    Mfewcrda.  T*U»r4«.    Ckloraug*.,  Sias*. 

1.  248'S5  4  (»  14  09  14*88  9-47  36-81  Ul'» 

%  M3'91  4*41  lS-99  14'49  10« 4t  38- 52  3«T-7S 

3.  aSS-sr.  3-07  I4-18  16-2«  11-17  4S  r;2  23 

4.  258-H7  4-01  16-22  it  ü4  4.{-4;.  J47-Ü)i 

5.  263-33  4-  20  13-27  18-02  10-79  38  02  347 

6. 27S-S8  3-26  1715  20'4«i  «'U  S-26  325-8S 

7.  t98'm  B'W  18-10  I5'S7  5'84  3S<»  SS6<9S 

8.  264-24  4-00  16-23  15-97  R  78  4«  22  337-46 

9.  2dä-U  2>-00  14-99  18-97  10  ÜU  39  Iti 

10.  li»*lS  9  n  IS'tt  16-22  7-06  46-41  34S'83 

Dassp.  G.  Ton     2.      3.      4.      G.      7.      0.       10.  betrug: 

1'0»7B  1-0264  1  0260  1-0244  l-027:i  1-0287  1  0264 

In  den  meiiten  Prol»en  der  eingedampften  und  geglOhten  Rfldcatittde  6nd 
Bibra  Spuren  TW  Fheaphoraiore  (Lieb.  Kopp.  1850,  620). 

Forchhammer  fand  Phosphorsäure  in  dem  bei  Kopenhagen  geschöpften 
Meerwasscr;  die  Menge  des  in  100  Pfund  dieses  Wassers  (M'elcbes2 — 2  </«  Pro- 
cent Salae  enthfitt)  «itiialtenen  Flnorcaleioma  scbltcf  er  nicht  Qbw  </fl  Crain; 
in  »ehr  kleini'ri  Mrnpen  seien  in  dem  Meerwasser  aueli  Mangan,  Ammoniak,  Baryt 
oder  Strontian  enthalten,  neben  Eisen  und  Kieselerde,  welche  in  verhäitnissmässig 
grösserer  Menge  darin  vorkommen  (Lieb.  Kopp.  1850,  621).  Völker  fand  in 
Kesselsteinen  von  Secdampfiiehiffea  0*01 — 0'04  ^cent  Pbeaphoralurc  (ebcn- 
daaelbst.  262). 

Riegel  fand  (Lieb.  Kopp.  1851.  650)  in  10000  Tbeiien  Meerwasser, 
etwa  1000  Meter  ren  der  rechten  UftrkOafe  bei  HaTre  in  1  Meier  Tiefe  ge- 
«chSpft,  Ton  dem  sp.  6.  =  1'0223,  318*86S  Thdle  feite  Bealandthdie,  nimlieh: 


3  073  Cbtorkatia«» 
S46-323  CUnrwitriiini, 
1*47S  BronunagnesfmR. 

4-387  rhlorcalriimi. 
25-637  Chlormagaesiuut, 


i0-!)t>8  idbv«rebwu-e  Kalkerde, 
U-m         •  Talkerde. 
1  '790  koUensciur«  KatktrJ«, 
0-7K4        „  Talkar^, 
Spar  Eiseaeiyd. 


In  Hagel,  welcher  am  K.  Mti  1851  m  Paria  M,  fimd  H4ne  Amneniak: 
in  Sehaee-  und  Regenwataer  daaaelbe  Victor  Hayrae  (Pegg.  Ann. 
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LXXXIY,  284).  In  Regen-  und  Schneewasser  fand  A.  Chatin  Jod 
(ebendaselbst  297).  G.  Wilson  hat  Plunr  in  Meerwasser  nachgewiesen 
(t.  Leonh.  iS'öO,  61).  E.  Marcband  fand  Jod  und  Brom  in  dein  Trink- 
wass«f  ton  Fieamp  (Lieb.  Kopp.  18S0,  267),  und  hat  die  Behauptung  woMg^ 
sproci^cn ,  dass  alles  in  der  Natur  Torkommendo  Wasaer  Jod  und  Brom,  aöch 
Utbium  enthalte  (ebend.  269). 

C.  Brunn  er  d.  j.  fand,  data  auch  das  Eia  diamagnetiaeh  sei  (Pogg.  Am. 
LXnX,  173). 

Hermann  Schlagintwclt  hat  umfassende  und  sorgfaltige  Cntf^rsnohnng^en 
Uber  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Eises  und  deren  Zusammenhang  mit 
den  TonOgHebsten  Phtoomeneii  der  Gletscher  angestellt  (Pogg.  Aim.LXXX,  iT7). 
nnd  i*t  zu  nachfolgenden  Resultaten  gelangt: 

1.  Gletscher-  und  Wassereis  zerfallen  unter  dem  wechselnden  Einflösse  von  ■ 
Wärme  und  Kälte  in  ganz  identische  Formen. 

2.  Die  Luftblasen  hetlieiligeo  sich  sehr  wesentlich  bei  der  Bildung  der 
KSrncr  und  wirken  m  f  lit  (Ir^tnit  aller  freien  Oberflächen  ein, 

3.  Die  deutliche  künierbildung  erreicht  mit  Ausnahme  der  blauen  Bänder 
eine  Helb  Ton  8  Metern  im  Mtadmam.  Die  Inffltralfon  aber  dringt  in  unregel- 
mSssig  Tertheilten  Canfilen  und  einzelnen  Haarspalten  noch  weit  tiefer  ein. 

4.  Die  im  weisfleo  Eise  eiogeaeklossene  LuA  betrftgt  im  Durebadmilte 
C  Yolumprocente. 

8.  Daa  Schmelawasaer  alksorbirt  Ldift  bis  gor  Sittigiing. 

6.  Die  vom  Wasser  absortlrte  Luft  ist  sauersluffrcicher,  die  heim  Schmelzen 
des  Eises  austretende  (der  nicht  ab84>rbirte  Rest)  sauerstofiärmer  als  die  Atmos- 
phäre. 

7.  Die  blaue  Farbe  der  Vertiefungen  bi  Sebnee,  Firn  und  Eis  rührt  nicht 
vom  reffeetirton  Lichte  des  Firnvtmentcs  her,  siuidem  ist  die  eigentbflmlielie 
Farbe  des  Wassers  im  festen  Zustande. 

8.  Das  Eis  zeigt  tAerall,  wo  wb^demadben  begegnen,  alle  Eigenaebaften 
eines  festen,  ja  sogar  apröden  Küi  p  rs.  Jene  Verschiebbarkeit  der  Masae^  welche 
wir  am  GletuchiMp  ans  der  Struetur  und  Bewegung  erkennen,  scheint  durch 
die  feine  Zersplitterung  des  Eises  bedingt  zu  sein,  welche  durch  den  Druck  der 
bedeutenden  Massen  nnd  ihre  Reibang  gegen  die  Unterlage  entsteht.. 

BpitrS'jr  zur  KVrmfnIss  der  K  ry  s  f  all  formen  und  der  Art  der  Bildung  des 
Eises  gab  Fr.  Leydolt  (Wien.  Akad.  YU,  477),  woraus  sicher  henrorgeht. 
dass  das  Eis  rhomboedrisch  krystallisirt 

C.  C.  Person  hat  Untersuebnagen  Ober  die  latente  Wärme  htm  Sebmaken 
des  Eises  angeateilt  (Amt,  de  cA&n.  et  de  pk^t,  2LXX,  73>. 

IIL  Ordnmg:  S&aren« 

Staaoiin*  Borna Inre. 

P.  Bolley  lint  die  Kldung  der  natdrlichen  BoraiMnre  zu  eridiren  varsneht 

Er  hat  gefunden,  dass  ganz  ähnlich,  wie  der  Borax  zum  Salmiak  sich  ver- 
hält, auch  der  Borazit  und  der  Datolith,  die  borsaure  Talkerde  und  Kalkerde 
sich  verhalten,  dass  sie  das  Ammoniak  des  Salmiaks  frei  machen.  Ausser  diesen 
Mineralen  und  dem  Tinkai  gibt  es  aber  noch  viele  boraxsäurebaltige»  irie  Tur- 
malin,  Axinit  u.  s.  w.  In  einer  vulcanischen  Gegend,  wo  das  Yorliommen  natürli- 
chen Salmiaks  etwas  ganz  gewöhnliches  ist,  bedarf  es  nur  des  gleichzeitigen 
Vorkeainiens  eines  sollen  Mlnrnrals,  nnd  aUe  Bedingungen  an  Beraulnrdbildiing 
sind  gegeben.  Bei  tdtersebOss^e»  Sahniak  wird  der  Beraz  ToNsItaifig  serl^  in 
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Kochsalz  und  BorHiiiire,  so  wie  andere  BonfiureTerbindnngen  gewiM  auch.  Das 
Aufsteigen  der  borüuure  mit  dm  heissen  D&mpfea  erklirrt  sich  leicht  im  längst 
bakanoten  Verlnlten  diemr  Stare,  «u  wiMeriger  oder  weiegdeliger  Ltang  niit 
den  Dampfen  dieier  FlOnigkeitea  lieh  TerflOeh^en  i«  ktaim  (t.  LeMh.  Jahrb. 
im,  Ui). 

Süure,  arsenige.  Arsenit.  Arsenikglas. 

J.  F.  L.  Hausmann  ist  der  Meinung  (Pogg.  Ann.  LXXIX*  308),  dass  die 
arsenige  S&ure  kryataUinisch  und  amorph  sei,  und  dass  diese  beiden  durch  das 
•pecifische  Gewicht  und  die  HBrte  unterschiedenen  Zustände  aveh  bei  dem 
mineralischen  Vorkommen  zu  unterscheiden  seirn  Zu  der  Ift/trrrn  würden  die 
•chl»ck^e  Varietfit  von  der  tirube  Katharina  Neufaug  zu  St.  Aiidreäsberg  und  die 
an  aadenm  Orten  aieh  fiadeDden  italaktttieehen  AMaderungen  gebörea»  denen 
man  den  Namen  Arsenikglas  im  Gegensatz  zur  AraoniklilQtbe  ertiieflien kOnnt^ 
Er  macht  dabei  anf  die  merkwiirflipe  Umwandlung  einer  schlackigen  «rsenigen 
S&ure  (eines  Hüttenproductes)  in  krystallinuche  im  Verlauf  einiger  Jahre  auf« 
neAmm,  wddie  er  beebaebtete.  In  dem  Arsoiikgiaae  wflrde  aaeb  seinen  Unter- 
suchungen  auch  das  sogenannte  schlackige  Rausch  gelb  gehuren,  welches 
in  der  Grube  Katharina  Neufang  zu  St.  Andreasberg  vorgekommen  ist  und  eich 
als  eine  Verschmelzung  arseniger  Sfiure  mit  llauschgelb  erwiesen  hat. 

IV.  Ordnung :  Salze. 

Natronsalze. 

Die  beste  Soda  von  ihr  Araxas-Ebenc  in  Armenien  zeigt  nach 
H.  Ab  ich  (t.  Leonh.  J.  18öl,  90)  auf  frischem  Bruche  eine  dichte  sehr  wenig 
IwHtoe  Masse  ron  dunkelgrauer  Farbe .  ron  kleinen  schwarzen  kohligen  Tbeilea 
durebiogen,  welche  zuweilen  noch  die  Gestalt  ron  Pflanzentheilen  erkennen 
lassen.  Kurze  Zeit  der  Lnf!  ausgesetzt,  färbt  sich  die  Soda  ürlit^mn  und  brdeckt 
sich  vollständig  mit  einem  teinen  Ueberzug  von  zertailenem  kohleui>aurem  Natron. 
Beim  Anhandiett  bemerkt  man  atftnglieh  einen  sdnrefelig- «nmmriakaliecben 
Geruch,  welchem  aber  sogleich  ein  deutlicher  Geruch  nach  Blausfiure  folgt;  beim 
^  Erbitiien  werden  beide  Wahrnehmungen  verstärkt  und  wenn  man  diess  bis  zum 
Rothglühen  steigert,  so  erleidet  die  Soda  einen  Gewicbtsveriust  von  2-5—3  Procent 
Die  Analyee  er^ ; 

28-70  kohienMafM  Nalmk 
8  04  AetuMtroa, 
2 'SS  sehwoMMtires  Naliea, 

l*-36  rtilomutrium, 
16-79  Chlorksliuni. 
1**00  kol.U.Ni'-inirf's  K.ill. 
1  ■  ai  Cyan-Kisen-Kalium, 

5 '(.18  Thunerde  aal  EiesalBlars, 
5-57  WasMT, 

4-30  Veriwt  aAst  Uainm  »««savonlUMdn-Ialiaak  Mwefhl- 
MaMaiB,  flcbwsM-Ktllna»  aad  Bfwaa  vea  M-V$Mma, 

W.  Kayaer  analysirte  eine  auf  dem  Tbonschicfer  der  Bleiglanigrube  Neue 
Mnrp:jrrt]io  bei  Tlausthal  durch  Verarittcnmg  des  Sebielim.etMaadone  Salar 

kruste  (Lieh.  Kopp.  1850.  759). 

91  Ol  kohlensaures  Natron,  l-8t  kohUaMure  Kalkerde, 

0  19         ,        EiaeDosfdttl,  l-SSWaaMT. 
3-32  kohieaMiir«  Talkardt,  "WUr 
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Salpeter. 

J.  Siabd  machte  Mittheilungren  Ober  das  Vorkommen  und  die  Gewinnung 
de«  Salpeters  in  Ungarn  (Geol.  Reichsanst.  I,  324),  dessgleielieii  F,  Meter 
Ober  die  Saipelenlistricte  Ungarns  (ebendas.  4ä3}. 

Salz. 

A.  Schrötter  und  J.  Pohl  haben  zwei  im  Hiindol  vorkommende  See- 
aal zc  a)  von  St.  Feiice  bei  Venedig,  b)  von  Trapani  in  Sicilien  untersucht 
uid  geAindeii: 

I.  b. 

93-9134  Ö6-3534  Chlurnatriimi. 
0  W07     0-4979  Chlormngnesiuni, 
0  3fH)7     O'SOS?  scbw«rer»«ur«s  Natron« 
0-4859     0-4541  »chwefeUaure  Kkikerde. 
0-  160S    0-  0893  ia  Waaaar  mldilidw  Uroar, 
%'Sm  »-lUtVaiaar, 

wenn  nie  fendit  lind,  nndi  Abtiig  des  Wassergeheltei  nber:  , 

a.  b. 

88*4S30  98-4389  Chloraatriian, 

Q'hTt»  0*5087  CMormagDMlon, 

0-4104  0'S166  scfawefelaaures  Natron, 

0  •  4087  0  •  4M0  «di wafelsaur«  Kalkerd«. 

0  1661  j0*9706  in  WMtar  «idMielM  lürpar. 


(Wien.  Akad.  Vi,  224.) 


S  t  r  u  V  i  t 


Schcrlinp  nns  Lübeck  theilte  in  der  24.  Versammlung  der  deutschen 
Naturforscher  zu  kiel  1846  mit,  dassStruvit  bei  Ratzeburg  gefunden  worden  ist. 

G.  L.  Ulex  theilte  die  letzten  Resultate  der  Untersuchungen  Ober  die  Natur 
des  Struvits  mit  (v.  Leonh.  ,  !>l).  Er  unterscheidet  drei  Hauptstufen 
desselben:  1.  farblose  ttlnfscitige  hemiprismatisebe»  2.  grosse  pyramidenförmige 
Krjetalle  und  3.  bermteingelbe  Unra  dreiieit^  Prismen.  Die  jprocentisehe  Zu- 
denelbea  ist  folgende: 

53'0«   53-64    53 •  Tö'^sTw  Ammoniak  und  Wawir, 
15-50    13- ia    13-40    11-72  Talkenle, 
4.44  j  3  06     4- 15  Eisenoxydul, 

*  ")  2-Oi     1-12     1-94  ManganoxydoU 
n*90  U-m  18*M  17'M  cPfiosplMniBt«, 

er|^  sich  als  Formel  des  StruTits : 

Ni H«  0 +2  (MgO»  FeO,  MnO)  +  cP.O«  +  12H0. 

NiekeMtriol 

entdeckte  T.  S.  Hunt  in  Form  reo  haarfeinen,  anselieinend  erfhotypen  Kryatall- 

nadeln  und  als  grilnlic!r,v  eissc  Kfn  u  rseeiiz  in  dor  Walince-Grube  nm  Hlirontee. 

£r  eoth&U  kein»  Beimengnug  (Lä«b.  iiopp.  l&bO,  757). ; 

Miaenit  : 

liatScacchi  ein  eigenthfimliches  Kali-Hydrosulphat  vom  Cap  Miseno  ge- 
nannt ,  Mplnhfs  durrh  die  aus  den  Kratern  der  PhlegrSischen  Felder  und  der 
boifatara  von  li'uzzuoii  aufsteigenden  Dämpfe  gebildet  wird  (v.  Leonh.  J.  18äl, 
Die  gMWWMwetwig  deiaelben  enUpriefat  der  Formel:  2  SO«.  KO.  HO 
<8illim.  J.  m  m). 


u 

AltlB. 

Eiscnalaun  roo  Orooaiiak  fo  F«rileii«inlyairle  B.  Siliimaii  d.  j. 

(Lieb.  Kopp.  i850.  7S7). 


33-812  Schwcf.-isäure, 
iO-617  Thotiftrde, 
1*050  Eweooxyd, 
8' 110  KtMoiyduU 


3-340  Kieselsittr«, 
41-611  Wua«; 


Halotrichin. 


Alotrichin  bat  Scaccbi  eine  Substanz  genannt,  welche  durch  die  aus 
dm  Kratern  der  Phlegriiteben  Felder  und  luunentUeh  der  Solfatam  Ton 

Pnzznnli  aufsteigenden  Dämpfe  gebildet  wird,  fadenftirmige  Structur  besitzt 
und  au5  SehwefeU&are.  Tbonerde»  £iMnox|d  und  Waaser  besteht  (t.  Leonb. 
J.  1851,  589). 

Arcanit,  G'lascrtt 

findet  sich  nach  Scacchi  krystaiiisirt  auf  und  in  dem  Larastrom  des  Vesuv  s 
TOD  1848  (t.  Leonh.  J.  18S2,  «04). 

E i s e n c h 1 0 r i d  mit  C h I  u  r  ü  1  k a I i e n. 

Nach  dor  Mittheilung  P.  Kremers  (l^ogg.  Ann.  LXXXIV,  79)  bildet  sich 
dieser  Stoff  noch  fortwährond  in  den  Kratern  thätiger  Vnlcane  und  findet  sieb 
daselbst  häutig  in  J.  i  Nähe  des  Eisfiiglanxes,  allein  der  rm^t^nd,  dass  es  meist 
mit  grosseren  Mengen  von  Kisenchiorid  susamoiea  vorkommt.  Terursacbt.  dass 
man  es  oft  flbersid^t.  Bin  Handatflek  snblinnrten  EiaencUorida  ans  dem  steilen 
Krater  des  Vesuv ^s  zeigte,  nachdem  das  Eisenchlorid  allmihUob  zerflossen  war, 
sehr  schöne  rubinrothe  Kryatalle.  E$  waren  Oktaeder,  aber  eAmintlieb  nach  einer 
Richtung  verlängert 

Er  fand  in  dem  ab«r  SehwefelaBuw  gelroekneten  Salze: 

16-89  Eisen,  016  Nairinn, 

SK-  IS  CUor.  _  9  56  WasMT. 

lt*07  Kalhmi.  100*00 
6*17  Ammonium. 

Das  Wasser  wnrdp  mis  t]pm  Verluste  berechnet,  indem  diese  Verbindung 
schon  bei  wenig  gesteigerter  Temperatur  neben  dem  Wasser  auch  Saissäure 
Terüert  Die  Menge  des  an  Eisen  gebundenen  Chlors  TerhlK  sieh  m  der  an  Alka- 
lien gebundeneQ  wie  32  09  :  23*06.  Der  Wassergehalt  ist  aber  nach  Kremers 
etwas  zu  hnrh  fallen,  da  schon  ein  Xheil  dör  Saliaftore  entwichea  iat»  und 
er  glaubt  als  wahrsciieinliche  die  Formel 

Fe,  Cl,  +  2  (N,H4.  K,  Na)  Cl  +  2  HO 
wo.  können. 


Zweite  Ciasset  üeoir^iilfle« 
L  (Nnoig:  Haloide^ 

G  y  p  8. 

J.  C£j£ek  hat  eine  Uebersicht  der  Gypsbrflebe  g^ben,  welche  inNieder- 
Saterreieh  vnd  den  angrSnaenden  Landeattoilen  TorluuMlen  M  (geolof. 
Bntckianat  IE,  27).  Gype  findet  sich  nach  SnaTago  auf  dem  Eflude  Hilft 
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(v.  Leonh.  J.  1850.  449).  Gyps,  abgesetzt  durch  gisarttge  AuaaMnungco« 
^adet  sich  nach  Seaccbi  am  Vesuv  (ebend.  1851,  604). 

karstcnit. 

Fr.  L.  Haasmaon  bat  in  eioer  Jialkspathdruse  von  St  Andreasberg  am 
Uars  Krystalle  des  Karstenits  gefunden,  weiche  mit  gewissen  Krystallisationen 
jdes  Schwerspathes  und  CSlMtins  Adraliehkcit  haben.  Ein  Theil  der  Krystalle 
erscheint  in  der  Form  einp-^  wenic"  f^eschobenen  rhombischen  Pri-^ma  ton  01°  iO' 
und  SS**  50',  an  den  £ndea  gerade  zugesch&rfl,  die  Zuschär fuugsfUtchen  auf  die 
•tnmpfea  Prisnieiikaiiteii  gerade  aufgesetzt,  die  ZaBehlrfvogikaottt  ton  etwa  81* 
nach  einer  Messung  mit  dem  Anlegegoniometer.  Andere  Krystalle  stellen  sich  als 
rhombische  Prismen  ron  ungeßlhr  105"  und  75"  dar,  an  den  Enden  durch  die- 
selben Fl&chen  zugeschärft,  welche  der  ersten  Form  eigen  sind,  bei  diesen  aber 
■nf  die  «elMurfiMi  PMaiMnitttifett  fgertA»  «i%wetst  E»  sdgea  aich  «udi  beide 
ArtoTi  vnrticaler  Prismen  tu  riner  achtscitig  prismatischen  Form  conibinirt  und 
mit  ihnen  sind  an  einigen  iadividuen  die  Flüchen  Torbanden,  welche  die  scharfen 
Kaaten  dea  erateren  und  die  stumpfen  Kanten  dee  iweitea  Prisma  abstumpfen. 
Sammtliche  Krystalle  besitzen  eine  säulenfurmige  VerlSngerung  in  der  Wdltllllg 
der  Ha!ipt;ixr  nnil  hnbfn  eine  verschiedene  Griis.sp,  indem  ihre  Länge  von  etira 
S  Pariser  Lünen  bis  zu  </•  betrAgt.  Die  Flächen  des  ersten  Prisma  sind  un- 
dien  mit  einer  AnUge  tn  Lbigsstreifen,  die  des  anderen  rertiealeii  Prisma  und 
des  Fischenpaares  dagegen  glatt,  so  wie  die  Zuschärfungsflächen.  Gegen  die  Zu- 
schärfungsIlSchen  gesehen  f^U'Wt  sich  zuweilen  ein  lieller  mit  bunter  Fiirhe  spie- 
lender Lichtschein  in  der  Art  dar,  wie  man  iliu  lucttt  selten  am  Apophyiiit  wahr- 
nimmt, wenn  man  gegen  dis  liorifontalen  Flächen  desselben  saehtt  der  hier  wie 
dort  von  i!pn  aus  dem  Inneren  durch  Ahsonderungsflächen  7iin[rl.rrr\vnrfpnf  n 
Lichtstrahlen  herrOhrt.  Die  dem  Karstenit  eigenthUnilicben  blälterdurchgäiige 
geben  sich  an  den  Krystallen  in  Sprüngen  kund ,  besonders  nach  den  beiden  Dia- 
gonalebenen.  Ausserdem  nimmt  man  ausgezeichnete  Sprünge  in  der  Richtung  der 
Zuschärfungsflächen  und  aueh  Spuren  von  Blutterdurcbgän;[reT!  nach  den  Flächen 
dee  ersten  verticalen  Prisma,  und  besonders  nach  denen  des  zweiten  wahr.  Die 
netteste  Spaltung  erfolgt,  wenn  man  StQeke  der  Krystalle  in  einer  GlisrShre  der 
L&throhrflammc  nähert,  wodurch  solche  in  rechtwinklig  parallelepipedische 
Stocke  7orsprineen.  Die  Kryst'alle  sind  weiss,  theiis  durchscheinend,  theils  halb- 
durchsiciUig.  Sie  erscheinen  so  mit  Kalkspathkrystailcu  verwachsen,  dass  die  ge- 
meinschaftliche Krystallisirung  beider  nielit  bezweifelt  werden  kann.  Der  Typos 
der  Krystalle  ist  dersrllic       bei  Schwcrspath  und  Cölestin. 

Die  Berechnung  einer  hypothetischen  Grundgestalt,  welche  analog  denen 
der  genannten  beid«i  Minerale  anfsostellen  ist,  ergibt  die  Kantenwinkd  dieses 
Orthotypes  «  127**  14',  94°  14'  und  108^441',  welche  nicht  sehr  von  denen  des 
Schwerspathes  und  Cötestins  abweichen,  wonach  die  Minerale  als  isomorphe 
anxusehen  sind.  Die  Berechnung  des  Atomvolumens  spricht  auch  dalttr,  da  die 
Abweieluinif  nielit  bedeutend  ist  Die  nahe  Verwandtsehaft  der  Fennen  des  Kar- 
stenits, Ci^'Iestins,  Schwerspathes  und  Bleiritrioles  lässt  sich  nach  Hausmann 
auch  auf  die  Formen  des  Afcauits  (KO.  SQg)  und  Thea ardits  (jNaO.SO«) 
erstreckend  tinden. 

Die  Vergleichang  der  wasserfreien  Sulfate  mit  Sasea  msBO,  mit  den  ortho- 

typen  Formen  der  wnssorfreien  Carhonate  mit  gleichen  Basen  fuhrt  nnf  Hie\\':ihr- 
nehroung,  dass  auch  unter  diesen  ein  nahes  Verwandtscbaftsverhäitniss  stattiiudet 
und  dass  auch  der  Unterschied  lieider  Reilien  nieht  erbeblieh  ist,  so  wie  die 
Differenz  der  AtomToiume  gering  ist  Auch  die  Nitrate  lassen  die  Annahme 
des  Homöomorphismus  nach  Hausmann  tm.  Als  allgemeines  Resultat  fo^ferte 

iakrtath  4w  k.  h.  gMla(iMhra  acithMBalalt.  ithrfasi  S.  Urft  IV.  Bcilag«.  4 
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Hausmann,  dass  die  betrachteten  Minerale  hinsichtlich  des  Gesammthabitus  der 
Krystaliisationen  zwei  Hauptgruppen  bilden .  von  welchen  die  eine  den  Scbwer- 
spath,  den  Cölestin  und  den  Bleivitriol,  die  andere  sSmmtlieheortbotyp«  Carbomte^ 
nebst  dftii  Kalisalpeter  begroirt.  Z^isThen  «lic^f^n  Hauptpriippen  stehen  K:ir?f<'nit, 
Thenardit  und  Arvanit  gewissermasaen  in  der  Mitte,  indem  der  erstere  mit  eiaigeo 
Fonnen  dem  Sehwerapath,  COlMti«  nad  Blehrilridl  aiek  «Hnhliwit  mid.niA 
hinsichtlich  der  Spaltungsflächen  sich  diesen  Sulfaten  nfthert ,  wogegen  Theoardlt 
und  Arcanit,  zumal  »if^r  letztere,  im  Charakter  der  kry^tHllini^cbfn  BilHung^  eine 
nähere  Verwandtauhati  mit  den  orthotypen  Carbonaten  und  dem  kaii^alpcter  zeigt 

Kryolith.  Chiolitli. 

N.  V.  Kokscbarow  theilte  (Pogg.  Ann.  LXXXllU  oHl)  tnit.  dass  ausser 
den  beiden  mit  den  Namen  Chiolith  benannten  Mineralen,  deren  Zusammensetzung 
durch  die  Formeln  äNaF.2AI,Fa  und  2NaP.AliF,  ausgedrfiekt  wurde,  mit  ihnen 
noch  ein  drittfä  j^efiinden  worden  ist,  welches  den  beiden  erstm  sehr  ähnlich  ist 
und  nach  drei  rertiealen  filehtungea  deutliche  Spaltongsllicbea  zeigt,  in  grossen 
SNkken  iat  e«  durdisdutBeoil  ond  dflmw  Bliller  deaaetliiaa  «ind  halMiiidMidiiig. 
Die  Farbe  ist  graaJichwdfla.  Nack  einer  Ten  Dorne w  anageAllirtoii  Andyaa  b«K 
steht  es  aus 

13-41  Aliiminiiun,  0-25  Calciam, 

32-31  Natriun,  0-55  !»■«■■.  id  MstwWiyJ. 

63'4S  Fluor,  lOO-llO 

Diese  Zahlen  goben  die  Formel  3  Na  F.  AI,  Fj  woraus  folgt,  dass  das  Mineral 
Kryolith  ist.  Das  speeitische  Gewicht  desselben  betragt  nach  Durjiew  2*95« 
naeb  Kokacborvw  t'992. 

Kokscbarow  f.ind  einen  Krystall  in  einer,  einem  Schneeklampen  nicht  un- 
ähnlichen Masse,  die  aus  einer  Anzahl  kleiner,  durchsichtiger  und  farbloser  Kry- 
stalle  bestand.  Die  meisten  Krystalle  waren  klein  und  unregeimftssig,  an  einigen 
Stellen  gingen  sie  in  die  weisse  dichte  Grnndmasse  über,  welche  deutliche  recht- 
winklige Spaltungsfl&chen  zeigte.  Das  sperifische  Gewicht  pim  =5  nn";  fcleinen  Kry- 
stallea  bestehenden  Stückes  wurde  2*670,  das  des  krystallinischen  Pulvers 
dicMt  Slttckes  lfe*900,  das  eiiiea  dichfea  Stftebet  des  Aggregats  £-750 
gefunden,  wonach  Kokscbarow  dieses  Minerat  fttr  das  Tod  Hermann  ajiäl^ 
strte  halt,  dessen  Formel  3  Na  F .  2  AI,  F,  ist. 

Der  freie  krystall  hat  im  Durchtnesser  einen  Millimeter,  er  besitzt  die  Form 
einer  gleiebkanligen  vierseitigen  Pyramide,  in  Cembination  mit  einer  flaeheren 
Pyrnmiilc  in  dKi^-nnider  Stellung.  ]>  e  '/FisyiitzungsflÄchen,  welche  die  letztere 
bildet,  sind  gewölbt,  itod  es  bt  auch  möglich,  dass  diese  Flächen  einer  an- 
gleichkantig «dktaeit^n  Pyramide  angebSren.  Der  Winkel  der  Ax«nkanten 
wurde  »  107**  32',  der  der  Seitenkanten  =-  113^  35'— 30  frefiinden.  woraus 
das  Verhaltniss  der  Hanpt'axe  zu  der  Nehenaxe  »  1  077  :  1  gefunden  worde, 
dem  die  Winkel  107°  H  ÖO  und  iii'  25'  30" -entsprechen. 

Die  Meinen  wideotlichen  Kryalatle,  am  denen  die  Aggregate  de«  GMeKtfiB 
zusammengesetzt  sind .  haben  .3ber  ein  orthofypes  Ansehen  und  führen  mehrere 
Flächen,  die  alle  zu  einer  Zone  gehören  und  stets  einen  Winkel  von  113*20 — 30' 
bilden.  An  einem  solchen  Krystalle  mass  Kokscbarow  die  Neigungswinkel 
dieeer  angrenzenden  in  einer  Zone  liegendee  Flieben,  die*»  wmm  die  FlSdien  mit 
Xt  y*  und  i  iMteiebnet  werden»  die  Wertbe 

«:t  =  11S*S0' 
y:s  — 13B*  4^ 

ergeben. 
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Wavellit 

Ton  All  endorf  wurde  von  Soonenteheia  amlysirt  ^ieb.  Kopp.  1851*  815). 

Erenlbfilt: 


SS* 79  Tlionerde, 
32-16  Pbospbor*l«r«^ 


99-80 


Hioraus  ergibt  sich  WaTctHt »  8  AU  Og.SP»  Ob  +  12  HO  im  Gemenge  mit 
etvee  Kalk-ThoDerdenlicat 

Alunit. 

Alaunstein  wurde  von  Kosztka  bei  Paräd  unweit  Erlau  in  Ungarn 
gefunden .  der  in  früheren  Zeiten  zur  Alaunfabrication  benutzt  worden  ist  (Jahr- 
buch der  k.  kv  geole^chen  Reiehsanst.  I,  177).  Alaunstein  und  Alaiinfels 
ladet  sich  nach  Sjinvatrc  riüf  dem  Eilande  Milo  (v.  Leonb.  J.  I8ü0,  440). 

Der  Alauüfelä  vom  (irleiehenberge  in  Steiermark  wurde  von  F. 
Fridao  ontenMiit  (f.Ledth.  J.  1851,  593).  Derselbe  fadet  fteb  »m  ttavdKehea 
Fusse  des  Gleichcnberger  Trachjrtgebirpos,  ist  licht  gelblichgrau^  stellenweise 
mit  lichteren  und  dunkleren  Flecken  wechselnd,  mit  porzellanartigem  Aussehen,  in 
reines  Weiss  Obergebend,  spröde,  U.  Ober  6.  Sp.  G.  »  <i'371,  selten  mit  hohlen 
Riamen.  deren  Wandnogeii  hiatg;  mit  kMee«  Inrfmi  Kftmern  bedeckt  «Uid,  mit 
deutlich  unter«chf'idbaren  Gcmeogtlieilen.diier  diwehiiehtigea  glaeartigieD  Haste. 
Das  lufttrockene  Gestein  enthiÜt: 

3  974  Kali. 


50*711  KieseU&ure, 
16-505  Schwofelsiure. 
1-130  Eisenoxyd, 
19  Otis  Thonerde, 
O'itt»  KaJkwd», 
0>M7  Klferwdik 


7-231  Wasser, 

0  307  kieselsaures  Kali, 

0  058  sclivrefelsaare  Talkord^ 

0  033  ChiofinafnwiBm. 

tOü-007 


Fluss.  Flussspat h. 

Wilsen  lilit  gezeigt,  dass  Flussspatii  aieli  im  Wasser  ven  28*  lOst; 
im  warmen  Wasser  noch  mehr  und  das«  er  sich  durch  Abkohhmg  ausscheidet 
(Ann.  d.  min.  XIX,  260). 

Nach  F.  Wiser's  Mittheilungist  in  der  Göschen  er  Alp  im  Canton  Uri  eine 
Partie  Ten  ansgeseichnet  .sehSnem  rothen  Flusespatfi  gefon«len  werden,  O,  abge- 
rundet und  von  dem  bekamitcn  rauhen  Aussehnn  ,  zxmi  Tlicil  auf  f,'raulichweissen 
Kaikspath  aufsitzend.  Er  durchzieht  die  grossen  Kulksp;ithrhomboeder  zuweilen  gang- 
artig in  verschiedenen  Richtungen  oder  ist  auf  denselben  in  Schichten  abgelagert. 
Bdde  «teilenweise  durch  erdigen  Chlerit  veroareinigt  (r.Leonh*J.1881y  87t).. 

Apatit. 

G.  Rose  bat  aus  Uatersaehungen  des  Apatits  vonSnarai 
von  R.  Weber,  zufolge  welcher  derselbe  im  Mittel  aus  3  Analysen 

53-46  Kalkerd«. 
1  79  Eisenoiyd.  Ceroxfd,  Tlfartffds^ 

41  -54  Pho"i])horsiure, 

enthält,  durgetiiuu,  dass  die  Formel  des  Aputits 

■  3  (3CaO.P,0») 


Z-m  CUor, 

Flnsr 


die  richtige  sei  (Pogg.  Ann.  LXXXIV,  303},  was  aber  nicht  hindert,  auch  HU- 
deuselben  die  Formel   ....  '        .       '  - 

10Ca(0.aF).8P»0, 
«■ftoslelleo»  w«l^  weU  als  die  aUgemejnste  aimns^Mi  ut 


28 


Faseriger  und  rh  Iii!  r  Apntit  findet  sich  nach  F.  Sandberger  auf  dar 
Diezer  BrauDätein-Lagerstatte  in  Nassau  (t.  Leonh.  1850,  120). 

G.  Bischof  hat  geringe  Mengen Tilk«rde  Inden  Apntitai  Ton  Ehren- 
friedersdorf,  Schlackenwalde t  Arendal,  tobi  Lradltr-Se«  n.  a.  0.  gefonden 
(Ann.  d.  min.  XIX,  301). 

Apatit,  krystallisirtor.  von  Hur d stow- n  in  New- Jersey,  dessen speciüscbes 
Gewicht  ^  3*20S,  enthalt  tiach  C.T.Jackson  (Sillim.  J.  XI.  402) : 

92-40S  phoipiiarMare  Kaikard«, 
0*540  GUorealeium, 
0  040  Eisenoxyd. 
0  003  Maugaaoxvd, 
der  Rest  von  7  •012  wird  ala  Cfhlärealdni  i 


Francolit 

Das  mit  dem  Namen  Frnnrrüt  h  Ircrtt»  bei  Wheal  France,  unweit 
Tavistock  in  D  er  onshiregefundeneMiiteral  enthält  nach  F.ll.  Henry  C^«gg> 
Ann.LmiV.  311): 

58*58   »-81  Ralkerde.  I      41-34  41*80  Phoephwrthire, 


2-96     3-22  Eisen- und  Mtngiooxyd     |         2-32     2- 17  Fluor  und  V«>rlu^t, 
und  entspricht  sehr  nahe  der  Formel  des  Apatits,  mit  welchem  es  üuch  der 
KrysInlliMtiett  nach  <iberaiMtioimt 

Evfyrehreit 

von  Crown-Point  in  New-York  wurde  von  C.  T.  Jackson  untersucht 
(Sillim.  J.  XH,  73).  Er  bildet  traubipe  Concretionen  von  fasrigor  Structiir.  ist 
asch-  oder  blauiicligrau,  sp.  G,  =  3  0S3,  H.  =  4*5.  Auf  Eisenblech  und  vor 
dem  LOtbrohre  phosphorescirt  er  mit  grOnem  Liebte  und  gibt  dann  das  charakt«!* 
«tische  belle  I.idit  ili^r  Kalksalze,  schmilzt  nicht,  gibt  im  Knlbon  saures  VVn^sfr, 
welches  das  Glas  aiigreifl.  Grössere  Stücke  decrepitiren  heilig.  Ln  SalasAur«  oder 
Salpetersivre  hrtost  er  ein  wenig  und  iat  I  Wsb.  Er  enthBit 


47  230  Kalkerde. 
45  -  7 10  Pbo&pborsSure, 

1-218  KohlenslnrOi 

l-5$4  lUikerd«, 

0*110' CUar, 

0*ao«  OaleivB, 

Ostcolith 


0*599  Fluor. 
0-855  Calcinia. 
2-000  KiMMnMy 
0-500  Wasfir. 


100-000 


nannte  C.  Bromeis  (Ueb.  Kopp.  1851,  ^13)  ein  von  C.  Uössler  und  G.  Theo- 
bald entdecktes  weisses  kreideartiges  Mineral,  welches  iwlseheo  Ostheim  und 

Eichen,  unweit  Hanau,  als  ein  4 — 6  Zoll  mächtiges  Lager  von.  wie  es  scheint, 
nicht  unbedeutender  Ausdehnung  einige  Fuss  tief  unter  der  Ackererde  in  einem 
blasigen  zersetzten  Dolorit  vorkommt.  Nach  oben  ist  es  weich,  zerrciblich,  im 
Wasser  zertbeilbar.  ohne  plastisch  su  werden,  innen  feinkümig,  fihnlich  dem 
lithographischen  Steine,  mit  ■^cinrr  Srhieferung  auf  Ali?nt7  nn^  \Vn><8er  hindeutend. 
Angehaucht  nach  Thon  riechend,  stark  an  der  Zunge  hangond,  stark  hygro- 
skopisch. ¥er  dem  LOflimlire  terhilt  es  sich  wie  reine  phosphersanre  KanerdCi 
In  Salpetersäure  imd  Salzs&ure  mit  schwachem  Brausen  utul  Hinterlassung  von  ein 
wenig  Kieselgallerte  löslich.  Bromeis  aimlysirte  die  festeste  Varietät  (!}» Rüts 
die  erdige  (2),  Ewald  eine  mittlere  Varietät  (3) : 

1.        2.       3.  1.        2.  3. 

3-08     3  04     3  03  sp.  Gewicht. 

36-88^F41    37  1ßl'liosi)horsüure, 
49-41    49  24    48-20  Kalkonle. 


4-50     2-75     2  03  KieiflüSiire. 
1-85     2-78     2-31  Kisenoxyd. 
0*9S    1*25    fifw  ThoBonlSb 


0*47  0-79  1*8S  Talkerde, 

0*7«  0*8t  0*73  Kali. 

0-  62  0-4«  0  Natrni, 

1-  81  2-34  2  i>5  KohlensSore. 

2-  28  3-45  3  62  Wasasr, 


90-51  t01*2ft  86-80- 
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in  (1)  Spuren  ron  Chlor.  Es  enthält  hiernach  weaentlich  phosphorsaure  Kalk- 
vrde  und  wird  von  R  rnmeis  ala  wesentlich  verschieden  vom  Phosphorit gehatten, 
der  gleich  dem  Apatit  auf  feurigem  Wege  gebildet  zu  sein  seheine. 

0  z  arkit 

• 

f»h&rt  Mch  J.  1).  Whitnej  zufolge  LöthrobrprOfung  zum  Skoiezit.  Nach  G.  J. 
rnsli*»  ÜDferradnag  bestellt  er  tos  phosphorsattrar  Kplkeide  und  enehdiit  in 
MdelOrmigeii  Krystallen,  ähnlich  Zeolitlioi,  welche  J.O.Dana  I0r  sechsseitige 
Prismen  erkrinntf*.  Sic  sind  in  einem  zum  Theil  mehligen,  zum  Theil  blättrigen 
Minerale  eingewachsen,  weiches  zeolitbartig  sein  mag  (SUlim.  J.  IX,  430). 

A  r  a  g  0  n  i  t. 

Den  Yon  Papenberg  bei  Uofgeiamar  anaJysirte  £.  Stieren  (Lieb. 
Kopp.  1850,  7S9)  und  fand: 


97-39  kohienMur^'  KalkeriK', 
2*22  kohleiuauren  Stroatian, 


0-38 


99-99 


Faseriger  Aragonit  vom  Thurnberge  bei  Diirlacb,  deasea  sp.  6.s2'd2 
ist,  enthält  nach  £.  Riegel  (,ebeod.  18i>l.  819): 


96 'M  koUesMur«  Kalhsrdt, 

2-20  kohlenBaurea  Stnnfiai^ 
0  06  EiMOOxyd, 


W-4tt 


Caicit.  Kalkspatb. 

Während  seines  AufontlKilte'^  auf  Island  hat  Descloizeaux  Nach- 
forschungen über  das  Vorkoinmca  des  Doppelspathes  angestellt  Von  der 
kekannteD  ReiDbeit  indet  er  sieb  mir  an  einer  einzigen  (der  tob  Hebert  angege« 
benen)  Stelle  in  einer  engen  Schlucht  am  Eingange  der  kleinen  F-kifjnrdur-Bucht. 
dem  nördlichsten  der  beiden  Zweige,  in  welche  sich  die  Rüdellordur -Bucht  endigt 
Man  sieht  den  Kalkspatb  nur  auf  einer  Seife  der  Schlucht  wo  er  einen  Raum  ron 
17  8  Meter  L&nge  und  4-2  Meter  H5be  einnimmt,  grosse  BlMenrSitnie  einet 
schwarzen  basaltöhnlicben  Gesteines  erfüllend.  In  einem  sehr  grossen  dieser 
Räume  befindet  sich  ein  Block  ron  ungefäbr  6  Meter  Breite  und  3  Meter  Höhe, 
■•eb  «einen  «igeAbren  Umrinioa  «n  einiiges  Rbemboeder  Jt  daratelleBd  (Lieb. 
Kopp.  1847/48.  1221). 

Die  Kreide  ron  Alindelilln  in  der  NAbe  ron  Ringaled  eolbllt  aneb 
G.  Forcbhammer: 


O  IM  KiMdslnM, 

0-069 


98'M6  koUen4«nre  Kalkerde, 
0-37i         „  Tülkfn?,-, 
0'073  schwefelsaar«  Kaikerde, 
0*045  pliM^iorsaar«  KaUwrd«^ 

Der  KnIb*teii|mFax5  mddltttidi  denaelbMi: 


100-000 


96*SM  koblMaaMe  Katkard«, 
O'IIS  phoapbocaMre  Kdibaida, 


0*276  Eis.-n-  11  ml  Mnnffanowdil, 
0*309  nnlotlichen  ftückstand. 


100>QOO 

Der  buttrige  Antbrakolitb  von  Borabolm  enfbilt  nneb  densdben: 

91*62  kohlensaur«^  Kn'kerde, 
102        ^  Talkerde, 

3*47  unaufgelüst  in  SHuren  und  fullbar  mit  Ammoniak, 
1*89  Wsater,  orguiMÜM  Suistansea  und  yerlust 
•  100*00 

Der  französische Frigane- Kalk  rom  FoBSe  doeGergorias  bei  Cler- 
anent  m  Mittel-Frankraieb,  der  aaa  Unnaa  Sflaawaaawingiebebi  bait^ 


so 


von  In^^pctprilarren  za  Rühren  rusammengekittet  sind,  sowie  die,  wrlrhr  dirijnrvpo 
?oa  Phrygania  grandia  und  anderen  Pbrjgaueeo-Arten  in  jeUi|fer  Loit  bMm, 
«oMU  meli  dmidben: 

91*52  koUensMre  KalkerdiB^ 
1*01        „        Talkerde,  • 
2*24  uolaalielienRaekaland, 

•    0-t!8  RUen-  und  Maoganutydul, 

A'Qä  organiacbe  Stoffe,  Waiser  und  Yeriuai. 

(Erdm.  J.  XLB,  82.) 

IlDteliellttlk  m  d«r  Gefsod tob  Starbt Scken  wurde  fonSeknabel 
nDter»ucbf  (Erdm.  J.  XLOC,  382).  Er  «ithUt: 

94*80  kohlensaure  K:i IV- nrrlf>.  0  ?-  hyL'roskopisclif^^  Wi^ser, 

0*96        M         Talktirde,  .      Spur  or)|»m»ctie  Subataax. 

O'TO  Wasserferrat,  100*00 — 
9*31  kieadsaure«  Eisenoxyd.  kieael- 
swn  TiMMrde, 

R.  Fraseaitts  hat  die  wichtigsten  Kalketeiaa  und  Dolomite  def 

Herzogthumes  Nassau  untersucht  (Erdm.  J.  UV,  8S)*  DieDelomite  worden  des 

Zusammenhanges  wep;cn  nioht  cresondert. 

1.  Grauer  Kalk  vom  linken  Elbeufer,  unterhalb  Hadamar,  im  sogenannten 
Steinchen;  feinkörnig  krystalltniseher  Dolomit  des  Stringocephalenkalkcs.  graa, 
hie  und  da  bräunlich,  mit  wenigen  durrh  Wasserferrat  hrmingefärhten  Kalkspath- 
adern. Sp.  6. 2*81.  2.  Weniger  grauer  Kalk,  ebendaher;  feinkörnig  krystalU- 
niacber  Dolomit  des  Stringocephalenkalkes ,  grau,  braun  gesprenkelt ,  ue  und 
da  Adern  und  kleine  Höbluogw  seigend,  weliibe  Kalkspath-  und  Braunspätk- 
krjatalle  enthalten  und  Ton  Hhnganoxjrdea  braun  geArbt  sind.  Sp.  G.  <-  2*77. 

1.  a. 

S7*68  SS-09  knUantime  Kdkera«, 

40-63  42-21         „  Talkorde. 

0-60  1-30  FeO.  Fe^Oj.  MnO,  Mn.O,.  AUO, , 

0*46  0-58  Thon  und  Sand. 

0-63  0*22  HO,  «n  FeO  und  MaO  gebundeos  CO..  Alkalien  iumü  Yerluat. 

3.  WeiaaerKalk  lN>di  KnÜmEabeafer,  unteriialb  Ihdamar,  gleidiftrmig  graner» 

sehr  feinkörniger,  fester  Stringocephalenkalk,  sparsam  mit  Kalkspathadern  darch- 
aogen,  hie  und  da  von  Wasserferrat  braiinj^elh.  Sp.  G.  —  2'706.  4.  Graner  Kalk, 
vom  rechten  Elbeufer  in  der  Gemarkung  Niederzeuzheim,  Hell  röthlichgrauer, 
grobkörniger,  fester,  Versteinerung«!  Ahrender  StriDgocepbaleakalk»  van  tum 
Theil  dirkon  K: Ikspatliadern  durchzogen,  welche  in  der  Mitte  weiss,  an  den 
Händeru  von  Wasserferrat  brauQgeUi  sind.  Sp.  Q.  «  2-705.  5.  Grauer  Kalk  von 
dem  Fdsenkopf  ofeerbalb  Hadamar  an  der  Remieroder  Cbanaaee.  RMhÜdiweiaaer. 
H^obkörniger .  selir  krystalliniscber,  fester  Stringooephalenkolk,  nit  kftttflgen 
beUer  und  duoklerrotben  Stellen.  Sp.  G.  =  2*701. 

8.         4.  tf. 
W*M  W>lf.  07*40  koMenta««  Ralkerd«, 

0*91      0*83     0-41         ,  Taltfrdr 
0-13     0*42     0*4Ü  KeO.  MnO.  Spur  AijO,, 
0*19     0*37      1*23  Thon  und  Saud. 

0*88    0*27     0-SO  UO.  ao  FeO  and  MaO  gcboadeoia  CQ,.  AlkaUen  und  Verlust 
10Q-4M>  100' 00  100*00 

■  « 

6.  Graner  Kalk  aus  dem  Eekbartsgraben,  unterhalb  Staibl,  auf  dem  rechten 
Lahnnfer.  Grauer  Du!  irT]it  des  Stringocephalenkalkcs  mit  sparsamen  braunen 
Adern,  auf  Klaßflfieben  MaaganHgrde  Akrend,  kimig  krjatalliniaeh.  Sp.  G.-*2'88. 


d  by  Google 
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7.  r.rnnpr  Kalk  rom  rechten  Lahnufer .  dem  Omnicnstoinpr  Hofhaus  gegenüber. 
Hell  riHbiichgrauer,  grobkörnig  krjstalliniscber  Dolomit  de»  Stringoeepbalea- 
killtM.  ki»  «ad  d«  mit  UtiMft  Bniiiiii|wthlpry8li11e  «nfbattendoi  Hftblaigea  nd 
«parMB  VOR  HMididm  Adern  dordiiogeD.  Sp.  G. "  2*17. 

6.  7. 
54-88    S4- 59  kohlensaure  Kalkerde, 
43-71    44  07        ,  Talkerde, 

0*49    0-42^  FeO.  Fe.O,.  U»0»  lla»0,t  Bfwe,  AlaO«. 

0'8S    O'M  Thon  and  Sand, 

0  47    0-48  HO,  an  Ia.O  oad  JbO  gabinidm*  00«,  AftaBw.wnd  Tarlnit 

liHi  Ol)  ]00-00 

8.  Weisser  Kalk  vom  rechten  Lahnufer,  unterhalb  des  Oraniensteiner  Hof- 
bsDses.  Feinkörniger»  dmkelgrauer,  fester  Stringocephalenkatk  mit  undeutlicher 
Sekieflei^ttniotur ,  sparsam  von  Kalküpathadern  durchzogen.  Die  Farbe  etwas  in''s 
Violette,  hip  und  da  durch  Wasserferrat  braungelbe  Stellen.  Sp.  G.  =*2'70. 
9.  Weisser  Kalk ,  nahe  «lern  vürigen.  Heil  blaugruuur,  feinkörniger»  fester  Strin- 
goeepluiMilk,  hie  wd-dt  ?on  grQbwen  Kalkapathadera  diMrdiioge»^.An)age  nur 


8.  9. 

0  -94      Spur   Thon  and  Ssnd. 


a  9. 

98-43  09-34  kohlensaure  Kalkerde, 
O-r  i  0  m  „  Talkerde« 
0-12     Spur  F.  iJ,  MnO,  A1,0,, 

10.  Grauer  Kalk  aus  dem  Bruche  an  der  Heisterbacb  an  deren  EiufluM  In 
die  Lehn  bei  Dies.  FeinkBmiger ,  Tiolettgraner  Ddlo'mil  dee  SIringocephalen- 
kalkes,  mit  Anlage  zu  parallelepipedischer  Absonderung;  auf  den  Spaltungsflächen 
pelb  und  bnmngelb.  Sp.  G.  =  2-77  lt.  Grauer  Kalk  aus  einem  Bruche  unter- 
halb des  St.  Petersfelsen  bei  Diez.  Etwas  grobkörniger,  deutlich  krystullinischer. 
rMiUeh-^issgraner  Dolomit  des  Stringocephalenkalkes,  hie  und  {jia  von  rothen 
Adern  durchzogen,  zi  i^^t  häutige  kleine  Höhlun-jen,  in  denen  Kalk-  und  Bratin- 
spatbkrystalle  sitzen  und  die  von  Maoganoxyden  braun  gefärbt  siud.  Sp.G.=  2'74. 
12.  Graoer  Kalk  Tom  rechten  Labnufer,  an  dem  Weg  längs  der  Lahn,  bei 
Steeten,  Amt  Runkel  Feinkörniger,  schSn  flcischrother  Dolomit  des  Stritt» 
gocephalenkalkes  ,  hi>  und  da  von  IVaunspathadcrn  durchzogen,  welfbe  von 
Manganoxyden  dunkelbraun  gefsirbt  sind ,  mit  krystaliisirtem  und  stalaktitischem 
Bnmiipoth.  3p.  G.«»2*T8.  13.  Grener  Kalle  Tom  rechten  Lahnnfer  bei  Diel- 
kirchen, auf  dem  Wege  nach  Dehren,  Amt  Limburg.  Grauwcisser  Dolomit 
des  Stringocephalenkalkes,  braun  gesprenkelt .  hif  und  da  [r<-!h,  feinkornig  kry- 
stüllinisch  mit  grossen  Kalkspathdrusen ,  von  icincu  braunen  Adern  durchzogen. 
Sp.  G.  =  2-78.  14.  Grauer  Kalk  Ton  Hassdhacb,  Amt  Weilbnrg.  Feinkörniger, 
prlMif  hgrjiucr  Dolo  m  i  t  des  Strinpocephalenkalkes,  von  grossen  Drusenhöhlungen 
durchzogen,  in  weicbeu  Kalkspathkrystalle  mit  UaDgSDecbiuua  überzogen  sitzen, 
bn  Beginn  der  Verwitterung.  Sp.  G.obS*??. 

tO.      11.  it.  iS.  14 

54-89  86  67  5Ö-79  56-43  53-58  kohlensaure  Knlknrlc. 

44-48  42  42-15  43-11  42-63        „         laikcrae,  T 

0-22     0-20  0  38  0  38  0-81  Fe  0.  Fe,  O,,  MnO,  BlngO,,  AUOj,  '' 

0-41     Q-88  0-08  0-13  2-95  Thon  uaä  Sand. 

"       —  —  0'63  HO.  aaFeOand  MnOnhnndaoaCOi,. 
  Alkslira,  VwlMt. 

100       100       100       100  100 

1^.  Grauer  Kaik  von  Hackholzhauseo,  Distriet  Erliob.  Bifluilicbgrauer,  fein- 
bBmig  krystsUinischer  Stringoeepbnienbsifc.  Sp.  G.  .t-2*S2^  18.  Grauer  Kaik 
Ton  Obershauaen»  DÜtnitmU.  Sehvaragimer.  lWnfa9niia»,  kryataUfaiiaeher 
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Stringocephalenkalk ,  sehr  pl  eich  förmig,  hie  und  da  von  dünnen  Kalkspathadern 
durchzogen.  Sp.  G.=2  71.  1 7.  Weisser  Kalk  von  Edelsberg,  District  Kalkhecke, 
Amt  Weilburg.  Hellgrauer  harter  Strlngoce'phalenkalk .  gleichartig  in  der  Hano^ 
Bruch  splittrig,  in's  Muschlige.  Sp.  G.=»2*70.  18  Grancr  Knll- vnn  Edelsberg, 
District  Sprung*  Amt  Weilburg.  Grauer,  gelbbrauner  bis  schinutsiggelber  StrÜH* 
gocephalenlcalk,  Ue  und  da  mit  rotfiea  Adem.  Sp.  6.  «^^'S!. 

15.  16.       17.  18. 

89  -80  86  84  98  34  97*14  kohleuaare  Kalkerde, 

3-81  1-46  0-80  OSO        ,  Talkerde, 

2-25  0-99  0-21  0-32  FeO.  FeaOj,  MnO,  ■B.Og.ALO« 

3  S1  11-30  0  41  1-39  Thon  und  Sand, 

0-63     —  0-24  0-6»  HO,  CO^  Alkaliaa,  Tailaat 

100*00  lOO'S»  100*00  100-00 

19.  Grauer  Kalk  von  Weinbach,  District  Geiersberg,  Amt  Weilburg. 
Weisslichgrauer,  feinkörnig  krystallinischer  Dolomit  des  Stringocephalenknikes, 
mit  eingesprengtem  Kalk  und  Braunspath,  hie  und  da  Spuren  von  Malachit.  Sp.  G. 
a»2'71.  20.  Weisser  Kalk  von  Wcinbacb,  District  Schiesskdppel,  Amt  Weilburg. 
Fester  Stringocepbaleokalk»  bUqgniu,  hie  und  dt  in*«  A9tiilioh«  Abetgehaad. 
Sp.  G.  —  2-76. 

10.  SO. 
66  -40   04  -96   koUflManre  Kalkerde. 
40-75    S'OO  »  Talkerde, 

1*18    0*40  FeO.  Pe,0„MaO,lIn.O,,ALOg, 

1-40     0-47    Thon  «ind  Sand, 

0-27    0-12  HO,  COg.  Alkalien,  Verluat. 

100*00  100*00 

21.  Weisser  Kalk  von  Aumenau.  Disti  ii  t  Scbamberg,  Amt  Weilburg.  Kalk« 
!<rhalstein  mit  in  Kalkspath  umgewandelten  Knkrinitm,  lieU^Ob  Ue  und  da  roHi^ 
braun  und  8tilunut?!igviolett.  Sp.  G.  <«>  2-65. 


43-08  Kalkerde. 
0-21  Talkerde. 

1  -43  Fe  0,  Fe,  0^.  HaO,  Bin,  0^,1 
0 •  52  Thonerde,  }  la  Sahilitr«  MsKclk 

0-42  Kieaelslonib 
••68  KieMlafnr«, 

7  02  Thonerde. 


1 


1  5.1  Kalk- und  1Ukflrd^  Alkalien,  ( 
2-40  WaM«r,  ) 
SS-M  KiütHlmL  Alkdiaa,  Tariwt. 


i  ■  f>S  Fe,  0, ,  Mo,  0,,  \  in  Salxalure  unlü»licb. 

 ^-undÄlke 

Wai 

100-00 


22.  fJrrmor  KuW  Ton  Aumenau,  District  Horhsr-Ii  an  der  Lahn,  Amt  Wptf- 
burg.  Dunkeigruucr  £>triagocephalenkalk,  hie  und  da  von  itrcisscn  Kalkspatbadern 
durcbzogen,  enthält  auf  den  Klüften  Kalksinter.  Sp.  Gew.  2*74. 

M*04  k«li]«BM«re  Kalkwd«, 

0-89  Talterde, 


9*80  TkoB  ud  Sand, 
0-67  HD,  00,  Alkali«^ Tntoat 

100-ÜO 


0-51  FeO.  tcjit,,  MnÜ,  Ma,0,.  AljOj. 

23.  Grauer  Kalk  von  Bicken,  Amt  Herborn.  Grauer  dichter,  out  krumm- 
adniigea  Sdiieferfllchen  dorebcoBener  lUkttelii  «tes  CypriiUneiudiieferf. 
S  Stfläe,  petrogrtpliMeh  ideht  «ntenelieidbar. 

a,         f(.  r. 
44-4!    47-48    A:'tA9  Kalkerd«. 
1  03      0-73      0-70  Talkerde, 

1-80    0-00    1-44  FtQ,ffl.Ot,MBO»lbiOa,AUOt, 
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I  fi.  c. 

34  40  —     3*-99  KohlensÄure, 

'  <9.ni  I  '  ^«  KiefeWnre. 

IS  iUi  TiM«  vnd  Sand. 

».Q»  —     fO>  HO.  CO..  Aikalivii,  VorhitL 

lOO'OO  lOO'iK) 

2-7t  2  712   2-70G  *i>.  G. 

24.  Weisser  fetter  halk  von  Medenbach,  Amt  Herborn.  Scbwarzgrauer 
Striiigocephdenkalk ,  gleicbmässig  in  der  Mmm,  fp.  Gew.  — •  2*703.  2S.  Weis- 
ser sehr  fetter  Kalk  von  Medenbach .  Amt  Herborn.  Grob  kry  stall  inischer  Strin- 
gocephalenkalk.  grauweii':.  in*«  R&lbUche,  die  gewdhnlieheii  Yeretdaerangeii 
fahrend.  Sp.  Gew.  =  2  üdJ. 

U.  ». 

91 '03  98-59  koUoBMure  Kalkerd«» 

1  03  0-81        »  Talkerdo, 

0  48  0  21  FeO.  P«,Ot,MaO.lln.0g,A1.0« 

6'U  0*30  TiHm  «ad  Saad. 
O'Sl     ~  HO»00.,A]kaSM,Y«liiit. 

15515155^ 

26.  Kalk  von  Flörsheim.  Compacter,  hellgrauer,  Litorincllenkalk.  Sp.  Gew. 
>-  2*604.  27.  Kalk,  ebendaher.  Poröser  fast  weisser  SüsswasaerkalL  Sp.  Gew. 
—2-332. 

M.  ST. 

97-06  93-65  ktiMrnqatirr  Knlterdo, 
2-06     3-50        „  Taikerde, 
0  -34     0  42  Fo  0.  Fe,  Oj.  Md  0,  lla.0,,  ALO«,  R.Oj, 
0  -54     0  2Ü  Hioa  und  Sand. 
—     0  -23  HO,  C0„  AlkaKm,  Yerlott 


10000  lOO-OO 


?R.  K  ilkstein  von  MOhlweg  bei  Wieshailen.  Gelblichgrauer  Litorinellcnkalk, 
oberste  Schicht.  Das  untersuchte  Stück  bestand  fast  gana  aus  congiomerirten  Ver- 
steinerungen (Litarindta  acuta).  Sp.  Gew.  —  2'41.  29  —  34.  Iblkstein« 
bei  der  SpalnnllUe.  29.  Heller,  compacter  Litoiinelknkalk,  ganz  erfiiUt  von 
Vrr?t(^inprungen.  Sp.  Gew.  ^^r-  2-34.  30  Gcibgrauer,  compacter  Litorinellen- 
kalk,  arm  an  Versteinerungen,  drusig.  Sp.  Gew.  2*57.  31.  Uellgelblicher, 
compacter  Utoriaellenkalk,  etwas  reieber  m  Vfrafeineruiigeii  alt  20.  8p.  Gew. 
—  2-57.  32.  Hellgelblichweisser  Litorinellenkalk,  reich  an  Versfeinerungen. 
Sp.  Gew.  —  2-50.  33.  PlattcoRrmiger  Litorincllenkalk  aus  der  ohersten  Ahthei- 
luiig,  sehr  compact,  arm  an  Versteinerungen,  an  den  KlQften  von  .Mangan-  und 
Eisenoxyd  beschlagen.  Sp.  Gew.  —  2*49.  34.  Fester,  grauer  Litorineltenkalk. 
nirl  t  I ir  reich  un  Versteinerungen,  entwickelt  mit  Salssinre  sehr  Obel  riechende 
Kohlensaure.  Sp.  Gew.  —  2*54. 

28.  29.  SO.  3i.  32.  33.  34. 

96-76  96-77  92  00  96-34  96-52  88-37  93  50  CaO.  CO., 

1-05  1-24  1-98  1-24  1-38  l  OS     i-53  Mgü,  CÜ,. 

«•48  0<S6  1-01  0-40  0>SS  121     1-33  PeO.Pe,0,MnO,Hii,0,.Al«0|,PaOt. 

0-57  0-88  4-27  1-26  0-98  10-48     1-85  Thon  und  Sand. 

Q  U  0-75  0-74  0-76  0-77  0-89     1-79  HO,  CO,,  Alkalit-a,  Verlust. 

lOO'UO  lOO'OO  100  00  100*00  100>00  1€0'00  100-00 

38.  —  37.  Soj^enannter  Hahner  Kalk,  bei  Wieibadcn  twuehen  dem  Bier* 
stadterwe^  und  der  Erhenhcimer  Chaussee;  nfltülich  wegen  seiner  hydraulischen 
Eigenschalten.  3b.  PiaUeaförouger.  gelblicher  Litorincllenkalk,  sehr  arm  an 
Verateinemngen,  oberate  Schiebt.  Sp.  Gew.  ^  2*46.  36.  wie  38,  etwas  dnok- 
ler,  reidi  an  Verstebienrngen.  Sp.  Gew.  —  2'S2.  37.  wie  30.  Sp.  Gew.* 2*27. 

MrkMk  «(V I.  k.  iMl^Mlci  atlthMMttall.  JtkfgMff  S.  MtA  fV.  Stille*»  0 
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35.  nß.  -^T. 

84-37  82-07  H7  07  koMensaun  Kalktrde.  t 

0-89  1-04  4-38         „  TalluTile. 

2-54  3-24  1-72  FeO,  Fe,0,.  MnO,  Mn,0,,  ALO,,  P.O,, 

10-flS  12  22  7>93  Thon  und  Sand. 

 1  25  1-43  0  90  H0> CO»,  Alkilies»  Verhul. 

1U0*Ö0  100-00  100-00 

Kalkstein  von  Budeaheim  auf  der  linken  Rbeinseitc.  38.  Compacter  Lilori- 
»«lleoknik,  nieht  Mhr  reich  aa  Versteioerai^en.  8p.  6«ir.  «■  2*42.  31^.  Compacter 

Litorinellenk:i1k .  fast  nur  iius  Verstclnerunjjen  bestehend.  Sp.  Gew.  «m  t'3t. 
40.  Dessgieiehen  sehr  reich  an  Versteinerungen.  Sp.  Geir.  »  2*48. 

38.  39.  40. 

94 -Üi  9ß  24  9S-20  kobleBMore  Kalkerde. 

l'4t(  l'&4  1*49  Talkerde 

0*61  0*48  0*»  F80rFc.(     MnO,  JWusO,,  AI,0„  P,0,, 

2-59  0-66  3  19  Thon  UDd'.Sand. 

0-  40  1-08      —   HO,  CO^  AlkalicQ  und  Verlust, 
iOO'M  iOO'OO  tW*4N» 

R.  Fresenius  hat  die  chemische  Ufllertuchung  der  wichtigsten  Kalk- 
steine des  Herzogthumes  Nassau  fortgesetzt  und  den  Kalkstein  von  Biogen» 
so  Wieden  sogenannten  Moaeikalk  untersucht  (Erdm.  J.  LiV»  374). 

41.  Kalkstefo  tob  Odersbaeh  bei  Weilsburg.  Ifit  Eisenozyd  imprSgnirler 
flasriger  Kalkstein  des  Cypridinensehiefers.  Sp.  Gew.  =  2-71.  42.  Kalkstein 
zwisfhen  Wiesbaden  und  Schierstein»  unweit  der  KuhlsmQhle.  Plattenformiger 
LUoriaelienkuik,  hellgraulich,  von  dichter  Masse,  pctrefactenfrei.  Spec.  Gewicht 
=  2>58.  43.  Kalk  ven  Langenaubach,  Grauer,  sehr  feinkSmiger  Stringocepha- 
lenkaik  mit  Kalkapathadern.  Sp.  <Sev.  ^  2-08. 

41.  42.  43. 

8 1  •  85  92  •  4ß  0«  •  73  kohlensaure  Kalkerde, 

i  sn  l  'l'l  -  ■  kiescUfture  Kalkerde, 

1-  04  0-10  0-48  kohlensaure  Talkerd«, 

1*33     —  —  Al,(),.  KeO.  FttO,,  HiO.  MasO,. 

0-8$  —  dMBl.«iidP,Oj, 

—       —  0-38  FtoO,  MnO.  Al,0„ 

II  t2     4  03  0-39  Thon  und  Sand. 

1-8«     0-34  —   HO,  CO,,  nicht  bestimmte  Stoffe  und  Verlust 

1110*00  lOO'OO  9»>W 

44.  Kalk  von  Langenaubach.  Rothgrauer  eiaensehQsaiger  Stringocephalen- 

kalk,  ganz  aus  fossilen  Korüllen  hestehoiid.  Sp.  Gew.  =  2-71.  4J».  K.ilkslein  von 
Breitscheid,  Amt  Herborn.  Feinkörniger,  hellgrauer  Stringocephalenkalk  von  .split- 
terigem in^s  ilaehmuscheiige  übergehenden  Bruch.  Mächtige  Ablagerung.  Sp.  Gew. 
»  2-70.  46.  Kalkstein  vun  Medenbach.  Hellgraoer  krystallioiseher  Stringoee- 
phalenkaik.  Sp.  Gew.  =  2-73. 

44.       4«.  4«. 
M'Ora  07*747  Ol'OTO  kohhnnreKtlkflrile, 

0-718      —         —     kleii'UaHre  Kulkerde, 

0-  816     0-742     1  020  kol.leuMure  Talkerde, 

1-  6*8     0  r.-2S     0-249  FeO,  Fe,0,.  »InO,  Mll.Oa.  ALO., 
3  •  006     0-704    0  -  7S2  Thon  und  Sand. 

1-940     0  170      —    HO,  C0„  nicht  bartinnfe  Sfoflb  imd  Veriisi 

100- 00   100-00  lOO'OO 
47,   KtilkstiMn  von  Bingen.  Feinkörni?'M-  mW  Eiseti-  und  M^-ncrrmoxydeo 
impragnirter  Dulomit.    Auf  Klfiften  Kalkspaltikrystalle.  Wahrscheinlich  zum 
Strlngoeephalenkalhe  g«hBr%.  Sp.  Gew.  «  2-83.  *  48.  Trier*aeher  oder  aoge- 
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nannter  Moselkaflc.  MnMbelkilk-Dolliinit  «v*  der  Nihe  TOn  Saariirfidwii. 
8p.  G«w.— £-61. 

«7.  48. 

6t'm  82 •  U7  koUtOMBr«  Kalkerde, 

SS-4190  38  16S        ,  Taikerde. 

»•»37  3-408  FeO,  F«,0,.  MttO.  Mn,0„  AI.O,. 

0  070  3-403  Thon,  Sand  und  Kü  seUnun . 

0115  2  S77  HO.  nicht  besUmmte  Stoffe  und  Verlust. 

Die  Torstebeoden  Anatysen  worden  tum  Tbeil  tod  Fresenius,  cnm  Tlieil 

von  seinen  ScliQlern  Prziboda,  Herborn,  Frisch,  Kopp,  Schneider, 
Seckendorf,  Schaffner,  W  i  Id  e  ii  s  tei  n  ,  Bergstrilsser  ,  Fuchs, 
Frankel.  Lcyondecker  und  Philipp!  ausgeführt  (Lieb.  Kopp.  18S1,873). 

W.  Hai(|inger  hat  Ober  rtaodenfönnige  Struclur  und  Gestalt  des  Kalk- 
spathes  in  kugf^IfiTTniporj  Massen  aus  dem  Leilfi;il;ilk  vieler  Orfo  Oesterreichs, 
Ungarns  und  Siebenbürgens,  und  nach  Bou^  iu  dem  Fuluns  in  Frankreich  Mit- 
tiieflnng  gemadit,  welche  er  nie  morganfsclie  Bildungen  betraditet,  und  daraus 
achlieMt.  dass  wohl  die  meisten  Varietäten  der  Nullipora  ramotitthna  aus- 
achliessltch  unorganische  Bildungen  der  bezeichneten  Art  seien,  die  in  Forn», 
Structur  und  Bildungsgeschichte  zwischen  den  aufgewachsenen  Tropfstein- Ge- 
büdeu  und  den  lose  beve^ielieii  PIsolitben  ein  Mittelglied  bilden  (r.  Leenb. 
1860.  224). 

Kornijxer  Kalkstein  von  Dr^pe  (Indre)  in  Frankreich,  welcher  Bieiglanz  in 
Nestern  enthält  und  von  Duf  re  noy  als  doloinilischer  Kalkstein  beschrieben  wurde, 
enlbllt  oaeb  Rirot  (Ana.  d.  min.  XVID,  84): 

40  Kalkerde.  2  Qnarz»and. 

IB  Etsenoxyd,  40  Kohleiuliure  uodWatser. 

S  Muiganozyd^ 

IMe  letifen  bddeu  rind  durch  den  Verlust  hestiinmt.  Eisen-  und  Manganosyd 

l^d  zum  Theil  als  Carbonate  cntlialten,  zum  Theil  in  Verbindung  mit  Wasser. 

Kaikspath  flndet  sich  nach  Del  esse  (Ann.  d.  min.  XVIII,  332)  im  Serpentin 
der  Vogesen.  Er  ist  krystallinisch ,  durchscheinend,  weiss,  stark  perlmutler* 
glänzend;  wird  an  der  Luft  undurchsichtig  und  pulverig  durch  Verlost  hygro- 
skopischen Wassers,  welches  er  auch  im  Kolben  decrepitirend  zeipt. 

A.  T.  Hubert  hat  24  verschiedene  Kalksteine  aus  Süd -Tirol  untersucht 
(Jahrb.  derb.  k.  geol.  Reiebsanst.  I.  729),  worunter  sich  auch  dolomitisehe 
beßnden:  1 .  FeiabÜmiger  Marmor  von  Predazzo.  2.  Marmor  von  Monzoni  im  Fassa- 
thale  3  Msfi  mor  vom  Hilariberg  hei  Rattenberg.  4.  Kalk  von  Taufers.  5.  Bläu- 
licher Mannur  von  CanzonoU  bei  Predazzo.  6.  Oolitbischer  Kalk  von  der  Cima 
del  Monte  Baldo.  7.  Dolomit  Ton  Val  di  Ledro.  8.  Dolomit  Ton  Calliona  bei  Rorereda. 

i.       2.  3.  4.      r,.       C.  7. 

88-4  m-0  87-8  97  -8  SO-K  m  t  7100  57 -8  kohlensaure  K«lk*rd«, 

I0'8     1-8  1-6  1  (t  iS-4     0-8  27  20  23  8  ,  Tllkard«^ 

8pw  Spur  Spiir  Spur  Spur  Spar  Spar  Spar  Maagao, 

Spar  Spur  Spur  ^ipur    —  Spar  Spar  —  Bisan. 

Spur  Spur  Spur  —  Spur     —  Spur  Spur  Chlor, 

Spur  Spur  Spur  —  Spur  Spur  Spur  Spur  Phosphorsäurc, 

—       0-4  —  —       —       1-2  — i  —  Hiick&tund. 


—      —       —      —      0.0     —      ^       —    kulilcnsaures  Eisenoxydul, 

"lionerde, 
iseaaxTd. 


(hi9 


W'i  iOQ't    9V-4   9tf-4    t^9-8  lüO  2   98-20  99-<i 

8.  Dolomitiscber  Kalk  Tom  Gaisberg  bei  Briien  im  Britentbale.  18.  Split- 
ter^ mm  Theil  dolomitiseber  Kalk  von  der  hohen  Mnndispitie.  II. Dolomit  vom 

4  • 
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Stühoytha!.  hohe  Biircstall  hei  Neustifl.  12.  Dolonilfkalk  vom  Fusse  dp«  Beiiler 
Kufeis.  13.  Doluiiiitisclicr  schicfriger  Kalk  von  der  huhea  Salven  bei  Hoptgarteit 
im  Unterinnthale.  1 4.  Dolomit  vom  Kogel  bei  Brixlegg.  IK.  Dolomitiscber  Kalk 
von  Kundl  im  Unterinnthale .  16.  Cardienkalk  vom  Beraluirdttluito  im  Lechthale. 


10. 

1-8 


9, 

280 
1-2 
6pvr 
Spur 


42-$  1-8 


11. 
84-2 

12  6 

0-  8 
Spur 
Spur 
Spur 

1-  2 


12. 
736 
200 

1-2 
Spur 
Spur 
Spur 

4-2i 


13. 
600 
20-4 
17-2 
Spur 
Spur 
Spur 


14. 
540 
37-8 

Spur 
Spur 
Spur 


15. 
S6-8 

36-8 
3-5 
Spur 
Spur 
•Spur 


16. 

98*40  kolileosaure  Kalkerde, 


Spur 

Spur 
Spur 
Spur 


4-2     -      —  — 


—       —     12  0     3-4  1-62 


Tallnnd«, 

Rrickatand, 

Chlor. 

PhotpboriAira» 

Th  oiiorde, 
Kisenoxj-d, 


98  2  100-2   9S-8    »90  iOl-8  103-8  100-3  10002 
17.  Bitnmm5f;er  Kalk  ?oa  Ennebei^  bei  Picolain. 


18-4  Kieselsäure. 

2-6  Thonerdc. 
70*2  koUeiuaure  Kalkerde, 

1*6       „  Talkef4e, 

0*6  kcihltMisauresKali» 

2-ü  Bituim-ii, 


1  -4  Kiscnoxyd, 
4*6  Wasser, 
Spann  Mangan»  Chlor,  SabwaM-  ind 
 Pfaosphoraiare. 


lOt'4 


18. 
Spur 


20. 


18.  Wengerschiefer  von  Wengen  im  Abteithaie  (Eniicberg).   19.  Rother 
■  Anmomteokalk  vom  ScblainAftnig  im  AchoBÜial«.  20.  Mergel  toq  der  ffintorris 
im  Uoteriniithale. 

18.    m.  20. 

80-4  82  U  ÜU  Ü  kulilensaure  Kaikorde, 

.    16-0  15-6  32  0  KieseUfiurc, 

1-4  —      1-4  Eisenoxyd. 

1-0  —      1-0  Manganasjdiil«syil, 

1-i  -      5-2  WMMf, 

Spur  Spur  Spar  Cbbr, 

Spur  —  Spdr  Sdiwafebiure» 

21.  Kalkglimmereehielbr  m  Prettau  im  Pustertbale. 

48-0  Kicselslare, 
IS-K  Thonerde. 

4-9  Eisenoxyd, 

2-7  M»nffaDoxydulox}'(l, 
22-7  kiihlensaareKalkerd«, 

2  0  Kali. 


19. 

Spur  Spur  Phosphors^ure, 

—  0'6  —  Th.irierde, 

—  0'4  —  Kisenoxjdnl, 

—  Spur  —  Mangan, 

—  Spur  Kali. 

99-0 


99-9  98-Ö 


l'O  Natron, 

8-2  kohlensaure  Talkerde, 

1-7  Wasser, 
Spur  Chlor  und  PbospborsSvre. 
90*7 


22.  Hother  Kalksandstein  voa  fioaeberg. 


14-2  kohlensaure  Kalkerde» 
3-0       „  Tklkerde, 

7S-2  aaoiutaod» 
3'0  EiiMo^» 


3-0  Wasser, 
8pvr«n  MangiD,  Kali,  CUer,  PliMpbor> 

sllur«. 


99-0 


2S.  KalkModttoiii  ia  Meigei  flbMgdieiMl  tos  Campiteilo,  Fondwl  Ton  Mya- 
eüe»  fauaaui».  24.  KalUiaKiger  Stmicteia  von  Straadeoberg  in  ~ 


23.  24. 

5:t-0  S3-2  kohleuj>aure  KaHierde. 

29-8  41-6  Rückstand. 

2-8    2  -2  Kisenoxrd. 

4'0    2-8  WaiMT, 


23.  24. 

Spur   —   Kali,  Chlor,  Mangan,  Phosphors. 
—  Spur  MufiB,  Chlor,  Sebwifw«  mi 
 PhM|ibonliiira. 


99-6  99*8 

Johann  Cijiek  iiat  ebi«  Udierndit  der  Marraerarten  fegehmt,  wdehe  in 

Oesterreich  vorkommen  (Jahrb.  d.  k.  k.geol.  Reiclisansf.  II,  1.  89).  M.  V.  Lipoid 
liat  veracbiedeoe  Kalksteine  aus  denSalaburgerKalkaljtenunteraucbt  (ebend.  Ut 
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2, 67).  1.  Pelrefactenfllbrender  Kalkstein  (Genillienkalk)  vom  Gais-  oder  Schober- 
graben im  Wiesthale bei  Adneth ;  dunkelgrau,  krystallinisch.  im  Bruche  splittrig',  mit 
zabllosen  Genrillien  an  den  Schichtangsflächen,  von  Kalkspatiiadern  durchzogen, 
riecht  angehaucht  elwu  nteh  Thon.  Sp.  G.»  2*706 ,  Hirte  3-8.  2.  KaUtfMft 
Ton  Hochleitengraben  in  Gaisan;  dnnkelfrrau,  erdig  mit  muschlifrem  Brnche,  riecht 
angehaucht  nach  Thon ,  in  Splittern  und  Salzsfiure  behandelt  behalten  die  unlös- 
Kehen  Theile  die  Gestalt  des  angewendeten  Splitters  bei.  Sp.  6. »  2*689 .  HSrte 
a>5'5.  3.  Kalkstein  vom  Ochsenbert;  liei  Ebenau;  grau,  dicht,  musehlig  bia 
splittrig  im  Bruche.  Sp.  G.  =2"694,  Härte  =  3*5.  4.  Kalkstein  vom  Angerberg 
bei  Hintersee ;  grau»  dicht,  mit  einzeiuen  graubraunen  krystalliniscben  Partien, 
mnscUigiin  Bruche,  riecht  angthaueht  etwas  rntcli  Thon.  8p.  G. «—  2*702» 
Hirto  -i  1*8. 

1.        t.       S.  4. 

t'9u  i-m  i'on  s-ms  ict«NiagN, 

O-700  1-850  0-350  1125  Thonerde. 

0-72;;  1  47S  0-475  0-925  Eisenoxyd, 

2-S2S  3  264  2-92t  4  957  koMcaSiWre  Talkerde. 

88-i>30  92-430  87*380  »  Ktlkerde. 

Z-m  «'Ml  2-748  8*888  Gewiehtimlast. 

Es  reagirten  1  auf  Phesphor,  1  und  4  auf  Mangan,  %  und  4  auf  Alkalien, 

alle  auf  Bitumen;  der  Gewlchtsycrlust  kommt  daher  theils  auf  Rechnung  dieser 
Stoffe,  theils  auf  Rechnung  Ton  Wasser  oder  Kohlensäure,  an  die  das  Eiseaoxyd 
oder  Eisenoxydul  gebunden  sein  wird. 

S.  Kalkstein  vom  Steinbruch  am  Heuberg  bei  Oberalm ;  dicht,  grau,  mit 
dunklen  Streifen  uml  Flecken  und  musch Ii m  Bruche ,  riecht  angehaucht  nach 
Thon.  Sp.  Gew.  »  H.  =»  4*2.  6.  Kalksteiu  vom  Schrambachgraben  in  der 

Thalsohie;  didit,  lich^an,  mit  glatlMn  und  ranschl^jem  Bruehe.  Speeifisebes 
Gew.  =  2*749,  H.  »  4*0.  7.  Kalkstein  von  ebendaher,  mit  6  wechscllagernd: 
dicht,  gmuhrtiun,  mit  sehr  zarten  kryslallinischen  Blättchen  und  splitlrigeni 
Bruche,  behält  hei  der  Lü^uug  ia  Salzsäure  die  Form  des  angev^eadeten  Splitters 
bei.  Sp.  Gew.  =  2-G65,  Hftrte  »  6  0.  8.  Kalkstein  von  Hochleitengraben  in  der 
Gaisau,  im  Idi  rrn  fliinkel'Jrrni! ,  nnr  h  aus.'.eri  liehter,  dQtinschiefrig,  mit  erdigem 
Aussehen  und  splittrig-muschiigem  Bruche,  behält  ebenfalls  in  Salzsäure  die 
Form  bei.  Sp.  Gew.  2*670,  Hirte  *  8  0.  9.  Kalkstein  von  der  Spitse  des 
Sehtcegensteins;  dicht,  lichtgrau.  dOnnscbielHg  mit  musehligem  Bruche,  klingt 
Jbüm  Daraufschlagen  hell  und  riecht  angehaucht  nach  Thon. 

8.  8-  7«         8.  8L 

8-888  lO'ÖBO  84*883  38*  ISO  iO*«83  Kieralslw«. 

8*813  3-146  2-914     «  '»TS      2  ?,'^n  Tfinncnle, 

0*833  1-220  1-453      1  üia      1  ::;>;{  Kiscuuxyd, 

1-93K  I  SIl  2-4(3[»      l'8:Ui      1  ■  7 10  kohlcOinre  Talkerde, 

84-686  82-686  65-386  50-586  82*686        »  iUlkerde. 

3*187  i'Wt  9'i9S    1-430    1-888  Gswiehtimlart. 

Alle  se^en  Spuren  ron  Kali  oder  Natron,  so  wie  7  und  9  Sparen  von 

Hangan. 

10.  DUnogescbichletes,  einem  Tbonschiefer  nicht  unähnliches  Kalkgestein,  Ton 
der Diiseberbrtteke  nächst  Golling  am  Lammerstein;  dicht,  scbwart.  Bmch  undien, 

erdiges  Ansahen,  mit  einzelnen  sehr  zarten  glänzenden  Puncten,  riecht  angehaucht 
stark  naeh  Thon,  behält  in  Salzsäure  die  Gcstalt  des  Splitters.  Specifisehes 
Gew.  =  'i  läb,  Härte  =  Ö-8. 


83-188  KiMsbiure, 

7-400  Thonerde, 
9' 225  Kisenoxyd, 
1-188  Manganoxyd, 


8-488  keMmaur*  Tslksrdc, 
36  330        „  Kstkcrdt, 

7-802  Abgang. 
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11,  Knlkstf'in  von  Selalt-  uiid  Frunsberp  im  Kloinwipslachthalc;  Ilditbrann, 
liicbt,  ki  välailiiiiäcb,  mit  kleinea  krystallinUcken  i'uacten  und  Kallupathadorn«  im 
Brache  splittrig.  Sp.  Gvw.  ^  2-682,  Hirto  —  8'S.  12.  Kalkateia  vom  HoeUei- 
tengraben  in  Gaisau  (über  dem  Kalkstein  Nr.  8)  ;  dem  vorigen  gleich,  nur  etwas 
spathiger.  Sp,  Gew.  2-702,  HSrte  =^  4  0.  13.  Kalkstein  von  der  Madlhiihle  im 
Wiestbale;  britunlichgrau,  mit  rieien  dunkelgrünen  Puacten,  sonst  wie  11.  Sp. 
Gew.  2-70Ü .  Härte  =  3  t>.  U.  Ktlkfftein  vom  Steinbruch  am  Heuberge  M 
Oberalm  (in  den  tiefst' n  Si  IiirLlen  mit  5  wechsellagernd);  wie  11,  aber  ohne  kry- 
atailiui«che  Functe.  äp.  Gew.  =»  2-700.  Härte  «-  4*0.  15.  Kalkateia  rora  linkea 
SehMdnifer  nlchit  der  Brücke  bei  Kudiel;  vi«  11  und  19.  8p.  Gvm.  ^  2*704ft, 
Hirte««  3-5.  Itf.  Kalkstein  von  EckerAlr«t  unter  dem  hohen  6«ll;  wie  11.  8p. 
6eir.  =  2-674.  Härte  =  4-0. 

il.  n.  13.  U.  15.  lö. 

0'92S  0-925  7T:;  O  üTj  1)-925  0  775  unlöslicher  Rückstand, 

O'SSB  0*42&  O'iU  0-52$  0-62S  0-42S  fiii«iu»nrd  «nd  Tboaerde, 

1*184  S-040  i'fSti  I-S18  «'«77  kobletiMim  T^lkerda^ 

(M'lOO  96  0S0  95-700  9S  !>00  9S-4U0  9S  GI^O         ^  Kilkerda, 

0-876  i  im  l-15i  1  078  1-532  0-873  GcwicbUTerluaL 

Alle  zeigten  Spuren  vun  Mangan,  Alkalien  und  Bitumen,  von  welchem  letz- 
teren ihre  charakteristische  lichtbraune  Pirbung  herrflhren  mag. 

Fehling  hat  einige  Kiilksteine  auf  ihren  Gehalt  an  Alkalien  und  Phosphor- 
«Aure  geprfifl  und  in  allen  Alkalien  gefunden,  tbeiis  an  Chlor,  theiU  an  Koblen- 
siure  gebondeiu  stets  war  Kali  in  Begleitan^  voo  Natron.  Zehn  Ktlksteiiie  nhen 
deutlich  und  oft  sehr  starke  Reaetion  ssf  Phosphorsfiure  (v.  Leonh  J.  1850»l4S) 
Gleiche  Versuche  stellte  Tb.  Schramm  an  den  Kalksteinen  WOrtenbergs  an 
Dod  fand  Kali-  und  Natrongebalt,  entweder  an  Kohlensfture  gebunden  oder  an 
Chlor:  SchirefelsSore  in  einem  ond  Phoiphorsftiire  im  Wellen-Dolomit  (ehen- 
dis.  701). 

J.  Pohl  hat  den  Kalkstein  von  Sievering  bei  Wien  untersucht,  der  sehr 
gut  zu  Cement  benützt  werden  kann,  um  hjdraulisehea  Kalk  zu  erzeugen.  Er  enthält 

48*3S7  kotiletinrare  Krikard«,  \ 
t'S02  Talkerde,  j 

kohlensaures  EUeaoxydui,  l  in  Saktuuro  lüsltchs 

lü-306  Thonerde.  /  Betlaaitheile. 

Spuren  BchwefeUaur«  und  phsphorsaord  1 
Kalkcrde,  HaonnoxinfH],  ) 

0-797  Kalkerd«. 

l  -71ti  Thonerde, 
30 -984  Kiiselsfiure. 

Spuren  Kiseuoiyd,  »cbwefeisaure  Kaikerde,  .Maoganoifd, 

I  470  BilttiDM. 
98-634' 
(Wiener  Akademie  VI,  Ö86.) 

G.  C.  Wittstein  hat  die  Kreide  aus  der  Champagne  untersucht  und 
gefiinden : 

97-686  kohlensaure  Kiilkcrde. 

0-  408  „  Talkerdc, 

1-  100  KieselsSure, 

0-350  Thonerde,  Eisenoiydul,  Eiscnoxyd,  Mangaooxydul,  Schwefiel- 

slure,  Phosphors&ura« 
0-130  orianiaeha  Mataria. 

99-934 

(v.  Leonh.  J.  18«0,  708.) 

Von  demselben  wurde  uiiter.sucht  1.  Marmor  von  Carrara;  blendendwoiss» 
feiDkömig»  ziemlich  fest.  Sp.  Gew.  —  2*732.  2.  Marmor  von  Sehl  anders  ia 
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Tirol;  blendendweiM,  grobkSrn^,  llisl  blitter^,  Iriehtcr  wa  xerklOften  als  t.  Spec. 

Gew.  =«2  700.  3.  M  imw  i  von  Schlanders;  wpIss  m»  einem  Stieb  int  Gnw, 
dicht,  bart,  schwierig  zu  zerreiben.  Sp.  Gew.  =  2-566. 

Ii         2.  3. 
99-236  99  010   97  040  kdilmMore  Kalkwd«, 
0-184    U«m    2- 108        •  T«lk«r<l«» 
O'ZSI    0*08»    0*980  BiMMijdni,  BiMen^d,  Pli««|Aer«lw«b 

 —  —  _  Spiir^KimWwr«. 

»ö  itT  nfFsua  »9 -309 

(T.  Leoah  J.  1851»  4a.> 

In  1000  Tbeileo  dea  ddid^elgelkrbten*  aebr  eiaeiudüfissigen  Knrlfbeder 

Sprudelsteines  wurden  2*72  Theile  metallisches  Arsenik  nachgewiesen 
oder  3-72  arsenige  Säure,  oder  C-72  bHsisches  arseniksaiires  Eisenojcyd.  Letz- 
teres ist  höchst  wahrscUeiniich  die  Verbindung,  in  welcher  das  Arsenik  iiu  Sinter 
entbalten  ist  (tr.  Leonh.  J.  ISIKl,  587). 

Cplher  erdiger  Külkstein,  welcher  bei  Gernrode  jeoseiU  der  Bede 
vorkommt,  entbält  nach  Bromeis  und  Rosengarten: 


0-35  Thouerde, 
9-49  unlltellehe 


0*43  ThoBerde  ud  Sisenond, 

0-ti  •«  •  - - 


88*76  kohleuüMure  Kalkerde, 
0-33  schwefelsaure  Kalkerd«, 
1*06  Eisenoxydul,  99 -iO 

Die  spitHiiuea  Adern  in  demselben». TOn  dem  Ansehen  des  Dolomits,  enthalten: 
87*57  kohkiisaar«  Kalktrd«, 

O'OO  idiwilBlHnire  Kalkerde^  i0O>47 

(y.  Leonh.  J.  1851,  710.) 

Der  graue  Munnor  von  Villmar  in  Nassau  wurde  von  Ch.  Grimm 
untersucht  (Lieh.  Kopp.  1850,  813).  Die  Beimengungen  sind  wechselnd;  das 
untersuchte  Stilek  ^eUrt  lu  den  an  aeleben  reieheren.  LttfHrecken  entbieh 
dasselbe : 


»•30  Kalkerde, 
0*79  Tklkerde, 

1*38  EiM'fKJw  J,  MangamiydtTliMsnl^ 
43*04  KüiiliHLSKure, 


0*80  KiMsUtora^  Tboo,  Spar  ron  Kohle, 

0'8S  Wasser, 

O'M  Keß  vad  Tsriasi 


Das  Mangan  und  ein  Thcil  des  £iscns  üiud  ;ils  üxydui  mit  Koiilea&aure 
Terbonden. 

Die  Kreide  au.s  der  Crn^r  nd  von  Rheims  entbSlt  aaeh  B.  Miomeild 
(Liep.  kopj).  1850,  813)  nach  Abzug  des  Wassers: 


96*6ft4    96  282  kohlensaure  Kalkerde, 
0  011    0  078  phoaphncHnw*  Kalkerde, 

2*670     3  133  Thon, 


0'S3S  0-S07  Ei»cng«yd. 
100*000  100  000 


F.  X.  M.  Zipi)e  hat  (Denkschriften  der  Wiener  Akademie  III)  eine  toII- 
stindige  Üebersicht  der  Kryslallgestulteu  des  Kalkspathes  gegeben  und  ihre 
gegenseitigen  Verhältnisse  mit  grosser  Sorgfalt  entwickelt.  Hiernach  sind  jetzt 
127  Kryslallgestalh-M  hek  innt,  36  Rhonibocder  (3  neue),  79  Skalenoeder  (13 
neue),  7  Pyramiden  (1  neue),  das  sechsseitige  Prisma  die  Basis  und 

Pre  d  a  z  7,  i  t. 

Uoinittelbar  bei  Predazzo  im  Fleimscr  Thalc  in  Tirol  durchbricht 
Sjfonil  ond  DolerÜ  den  Muscbelkall:.  Die  GrSnze  der  dnrcbbr^benden  und  durch- 
brecbenen  Gesteine  Iftsst  «ieb  mit  dem  Auge  an  der  gansen  Thalwand  berab  Ter- 
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folgen.  Dif!  obere  Partie  des  Muscbelkalkea  erscheint  weiss,  lörnig  trj-stal- 
lioiscb;  die  untere  grau,  durch  schwarze  Streifen  gebüadert.  bisweilen  sogar  gans 
flchwm,  viel  weniger  krystaUmiMlL  So  ireil  tik  weiis  iii  flicht  sie  tum  Vcr- 
werlisoln  einem  Miirmor,  dessen  HSrte  =  3  sie  theilt,  von  dem  sie  sich  durch 
ein  geringeres  sp.  Gew.  —  2*634  nnfer;;cheidet.  Aber  selbst  hier  sind  noch  2  Varie- 
täten vorhanden,  die  obere  Partie  entspricht  den  angegebenen  Kennzeichen;  in 
ihrem  nnterai  Theile  ist  dns  sp.  Gew.  =  2*57  (Damonr)  und  ihr»  chemische 
Ziisiimmcnsetrtinp'  eine  andere.  Ausserdem  wird  der  sojjenanntp  Marmor  in  der 
Nähe  der  durchbrecbeodeo  Gesteine  kieeelig,  enthält  dann  oft  Gliminer  bei- 
gemengt; zwischen  dem  Dolerit  und  dem  kiesdigen  Kalke  findet  rieh  eis  grfines, 
serpentin&hnliches  Gestein. 

Petzholdt  hat  den  Marmor  Pre die sIt  genannt,  F.  Roth  fand  im! 
aus  der  obern  Partie  des  Hauptbruches : 


1.  2. 

6-96  7*00  Wasser, 

33-35  33 -dä  Kohlensiure» 

U-67  42-63  Kalkerde, 

H  U  l*-03  Talkcr.5e. 

Verwitterter  Marmor  ebendaher  ergab: 

1.  2. 

44-87  43-98  Knhlensfiora, 

S3-07  53 -M  Kalkerde. 
1*86    i'Se  Tkikerde. 


i.  2, 
O'W    0-49  Kieselaare, 
_   EiMDOxyd. 

ioo-bo  te-U 


!. 

0-57 


0 


2. 
38 


KiataltiBrt. 


100-37  08-70 


F.  Roth  stellte  ftr  den  weissen  Piredazzit  die  Formel  2(CaO.  2C0t)-f 
HgO.HO  auf. 

Der  grüue  bandstreifige  Kalk  ergab: 


1.  t. 

10-26  ae.ssptsasr, 

33 -53  33-65  Kalkerde, 

»*t7  tt'OOmecd«, 


1. 
S-IS 

0-20 
2-68 


100*07  00*06 


S'OO  Ki«ielslare, 

^.g- (Thonerde, 
 (Eiscooxyd, 


woraus  die  Formel  nach  Abzug  der  Beimengung  CaO.COt -|- l^sO<RO  aaf- 
gestellt  wurde;  d;is  sp.  Gew.  wurde  =2-613  gefunden. 

Auch  Brucit  ündet  sieb  in  dem  Marmor  von  Predazzo  als  eine  bläuliche» 
bttttrige,  krystalliniaehe  Masse,  die  oft  zwischen  ihren  Blftttera  kldne  Mengen 
Predazzit  einseht  iesst. 

Das  erwähnte  grfine  serpentinähnüche  Gestein  ist  durch tränj^ii^  mit  Kalt- 
spath  durchzogen;  sein  sp.  Gew.  =  2-(i79  —  2  092;  es  entliait  bedeutende 
Mengen  ron  Phosphorsüure,  ausserdem  Wasser,  Kieselsiure,  Kalk«  vnd  Taikerdo 
und  Thonerde.  Bei  Predazzo  kommen  also  iwe]  Curbonatc  vor,  CaO.CO,  -|-MgO. 
HO  lind  2  (Ca0.2CU)a-i- MgO.HO,  deren  Zusammensetiung  parallei  dem  Ma- 
lachit und  der  Kupferiasnr  ist.  Bei  der  Verwittenmg  whrd  smiehst  die  Tdktrde 
als  Carbonat  fortgefilhrt  nnd  aus  diesem  gclMoD  Caihonate  werden  badldie 
Verbindungen  abgesetzt  (Erdm.  i.  LU,  346). 

Dolomit. 

F.  Pfaff  hat  seine  Fnrst-lnmgen  Ober  di  ti  Iii  loniit  der  fränkischen  Jura 
nnd  seine  Bildnngsvveise  mitgetheilt  (Pogg.  Ann.  LWXil,  460).  Nach  denselben 
macht  der  Dolomit  kein  bestimmtes  Glied  in  der  Reihe  der  fränkischen  Jurage- 
steine aus,  und  ist  nicht  gletehseitiger  Entstehung  mit  dem  Jorakalk.  aondem 
hat  sich  ursprünglich  als  dichter  Kalk  niedergeschlagen  und  ist  erst  durch  spätere 
Einwirkungen  zu  Dolomit  geworden.  Die  Umwandlung  wnrde  durch  kohlensaure 
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Magnesia  und  kohleiiifiurehaltiges  Wasser  hervorgebracht,  welches,  den  Kalk 
durchdringend,  vcrmftge  der  Nei<»iinr^  dpr  Mngrtf'sin,  I^oppelsalze  zu  bilden,  sich  mit 
dieseni,  der  Ibeilweisc  aufgelöst  wurde,  zu  vuUkonuaenem  Dolomit  oder  dolomiti- 
•ehein  IMIsItia  verband«  eine  Ansicht»  die  bereits  ron  Nank  ausgesproeben 
wurde.  Die  Umwandlung  sei  aber  durch  Quellen  und  Flösse,  oder  auch  auf  dem 
Grunde  von  Seen,  in  denen  sich  doppelt  kohlensaure  Magnesia  geläst  fand,  vor  sich 
gegangen,  nicht  wabrend  einer  Ueberdeckung  des  Kiilkes  vom  Meere»  weil  sie 
sieh  ttieht  gleiehmlssig  genug  zeigt. 

Beitrüge  zur  II il d u  n gsg e  s c h i chte  des  Doiomits  bat  6.  Ferch- 
kämme r  geliefert  (brdm.  J.  XLiX,  52}. 

Er  nennt  den  Kalkstein  dolemitiseh,  wenn  er  mehr  als  2  Procent 
kohlensaure  Talkcrde  enthält,  und  stellt  die  Grinte  bei  13  Procent,  so  dass  er  dann 
den  Namen  Dolom it  gebrauchte.  Bei  letzterem  ist  dfelitor  nud  krystallinischer 
lu  uaterscheideo,  der  dichte  zeigt  kein  constantes  Verhältniss  zwischen  MgO.CO» 
md  CnO.OOg*  wie  der  kryslallinisehe,  und  man  könnte  annehnen,  dass  der 
dieble  ein  Doppelsalz  wie  der  krystallinische  ist,  gemischt  mit  CaO.  CO, ,  wie  t.  B. 
der  von  Faxe  bei  Behandlung  mit  Essigsfiure  zeiet.  worin  einXheil  löalieh  ist  und 

07*13  kohleoMura  Kalk&rde, 
t'87        .  Ttikeide 

enihiltii  ein  anderer  als  weisse««  grobes  Pulver  zurfickbleibtmid 

SS-3S  kobleiunm  Kalk«rde, 
41*M        .  Talkwdo 

enthält.  .\uch  der  Dolomit  von  Futtwell  in  Sünder iand  gehört  hierher  und 

zeigt  ein  ähnliches  Verhültniss,  doch  mehr  Pulver.  Der  erstere  ist  eine  Qoellen- 

bUdoog,  die  im  Meere  statt  gefunden  haben  muss.  £r  enthält : 

80*e7  TV'M  koUcBMrar»  Kdkard«, 
16*48  17-03         „  TalJMrdf» 


0'8i     0'65  Kieselsäure, 


t'M    1*M  Eiimsxvd  (oxydul?), 
i  H  Waaser  nnd  Vartaat. 


lÜUÜO  iOÜOÜ 


Die  kohlensaure  Talkerde  hat  i;icli  durch  Wechselwirkung  des  kohlensaure 
Kdkerde  enflialtenden  Quellwassers  mit  den  Talkerdesalzen  des  Seewassers  nie- 
dergeschlagen, was  durch  rntersuchungen  dargethan  wurde,  wie  Mineralquellen 
auf  Seewasser  wirken«  indem  sie  durch  die  Wechselwirkung  dolomitische  Kalke 
und  Delenute  bOden. 

Nach  diesen  Beobachtungen  begreift  man  auch,  wesshalb  der  Gyps  seine 
Bildung  neben  dem  Dolomit  hat,  der  Gyps  früher  kohlensaure  Kalkerdc  ge- 
wesen ist,  dessen  kohieusaure  durch  Schwefelsaure  ausgetrieben  worden  ist,  so 
mnss  diese  Keblenslure.  wenn  Wasser  da  war,  eine  greese  Menge  kehlensaore 
Kalkerde  aufgelöst  haben,  und  diese  Wechselwirkung  in  der  Auflösung  hat  mit 
dem  Seewasser  dolomitische  Kalksteine  geliefert.  Hierher  gehört  der  Dolomit  von 
Stigsdorf  in  Holstein,  der  schwarz  und  blasig,  wie  eine  Lava  ziemliche  Ge- 
rMlateine  entbilt.  Er  entbltt: 


2*83  Eisenoxyd  und  Thonerde, 
KoMe,  Wumt,  Verlu*L 

100-00 


80- SS  kohlensaure  Kalkerde, 
schwefelsaure  Kalkerde, 
7-49  kohlensaure  Talheids, 

5-82  Kieselsäure, 

R.  Wildenstein  hat  den  Dolo  mit  aus  den  oberen  Schichten  des  Muschel- 
kalkee  bei  SaarbrQeken  onlersnebt  (Erdm.  J.  XUX.  1^4).  Er  stellt  harte,  derb« 
kömig-krystallinieehe.  gleidiftmug  heHgrane  Massen  dar.  Sp.  Gew.  ■■2*753. 

Er  enthält: 


4t) '30  Kohlensäure, 
30-SO  KalLerde, 
20- 13  Talkerde. 
1-17  Bis«i«S7dnl, 


1-88  Thon  and  Saud, 
Spur  KsM« 

99-98 


4« 


1  HH  TIioa  und  i^uari, 
Spur  Kali. 


oder  enflinlt 

S4'47  kohlensiiure  Knlkei'de, 
41  02  r,  Talkerde, 

1*88  kohtensiiures  Eisenoxydul,  W'W 

¥.  D  uro  eher  hat  gelungene  Veraoche  ;inc:f'sf''nt,  Kalkstein  m  liülomit 
umzuwandeln  unter  dem  EinfluMe  von  Hugnesiadäm^fen,  woraus  er  die  Annabroe 
als  gerechtfertigt  ansieht,  dus  die  KallEftoingebirge  in  Dolomit  übergegangen  sind 
unter  dem  Einflüsse  von  Magnesiadämpfen,  welche  aus  der  Tiefe  der  Erde  doreh 
Spalten  strömten .  Hie  sich  bei  der  Eruption  fcurlg-flflssiger,  nicht  allein  por- 
ph]rrischer,  sondern  auch  graoitischer,  ampbilralischer  und  anderer  Massen  er- 
seagten  (Erdm.  J.  LIV«  1). 

Murignac  hat  einp  Hilduni^  von  Dolomit  dadurch  erzielt,  dass  er  Chlor- 
magnesium mit  kohlenüaurer  Kalkerde  in  einer  zugeschmolzenen  Glasröhre  einer 
Temperatur  von  200"  durch  sechs  Stunden  aussetzte.  Es  wurde  nicht  nur 
Dolomit  gebildet,  sondern  es  entstanden  selbst  solche  Verbindungen,  wie  man  sie 
dflt»*»  in  der  Natnr  i^titriJTt,  welche  mehr  Talkerde  enthrJtm  nl5  der  Dolomit 
Eine  Einwirkung  von  nur  zwei  Stunden  gab  eine  nur  wenig  Magnesia  enthaltende 
Katkrerbiodong  (Wien.  Alcad.  1849.  IM). 

Fresenius  hat  mebrere  Dolomite  aus  Kftosau,  den  von  Bingen  und 
den  von  SaarhrOckcn  «ntersocht.  Die  Resultate  siehe  unter  Kiilkspath,  wo- 
selbst auch  noch  einige  andere  Doloiiiitiuiulysen  vorkommen.  Ueber  den  Dolomit 
der  G^end  von  Kapfenberf  in  Obere teier  maehte  v.  Morlot  Mttfboi- 
«(T.Leonh.  1850,  96). 

Dolomit  findet  sich  nach  Dclesse  (Ann.  d.  min.  XVlil)  im  Serpentin  der 
Vogesen.  Er  bildet  kleine  rhomboedriscbe  Krystalle  in  dem  ?on  Xette«^ 
V  eiche  perlmutterglflnzend.  graulichweise  aind.  imd  anoaer  kobleneaaiw  Kalk- 
und  Talkerde  ein  wenig  Eisenoxyd  enthalten. 

Dolomit  in  lirystallen  mit  krummen  Fläehen  wurde  von  Fournet  und 
Drianstodirt  (Ann.  d.  min.  XiX,  303).  Drian  betraebtet.  eie  als  Polyeder, 
gebildet  durch  unendlich  kleine  Flächen,  in  denen  die  Flächen  durch  successive 
Intersectionen  einer  grossen  Reihe  von  Flftcheo  henrorgebraebt  werden,  welehe 
in  ihrer  Neigung  beständig  fortschreiten. 

H.  V.  Lipoid  hat  Dolomite  aus  den  SaUburger  Kaikaipen  unteraneht 
(Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  II,  2.  68).  1)  Dolomit  vom  Anperb^^rir  bei  Hinter- 
see, geschichtet  und  mit  Kalkstein  wechseilagernd,  braun,  zuckerartig,  kryotalli- 
nisch,  splittrig  im  Bmcfae.  beim  Daraufsehlagen  ziemlieb  stark  bituminös  rieehend, 
bramt  mit  Salzsüure  betupft  gar  nicht  und  löst  sich  nur  aehr  langsam  auf.  8f. 
Gew.  —  2-844,  II  -  4  ').  2)  Dolomit  von  Riegausberg  am  Aubaeb.  nördlich  von 
Abtenau,  geschichtet,  gleichtails  mit  Kalkstein  wecbsellagemd,  dem  vorigen  aualog 
auMehend  and  sieb  verhallend.  8p.  Gtm.  =  S-StS»  H.  ^H'O, 

1.  2. 

0*215    6-U25  RfiektteB^ 

0*11S    0*27S  BfawMfd  aad  TliMtsrde, 

46  138  44*  61 S  koMeasaer«  Talkerde, 

51-480  S2-730         »  Kalkerde, 

t'MS  GawieUimlast 

Beide  enthalfen  Bitnraeo.  auf  Reehnimg  wessen»  ao  wie  avf  Reehnnng  von 

Wasser  oder  Kühlensäiire ,  un  die  die  Thonerde  und  das  Eisenoiyd  oder  das 
Eiseuoxydul  gebunden  sein  wird,  der  Gewicht«) Verlust  kommt.  3)  Dolomit  vom 
Festungsberge  in  Salzburg,  aus  grauen  eckigen  Stocken  bestehend,  die  durch 
ein  weisses  mehliges  oder  krystalliniaches  epBthigea  Bindemittel  verbunden,  dem 
Gesteine  ein  breceienartigea  AuMoben  geben,  erdig,  porfts.  4)  Desegleiehea» 


uiyitized  by  Google 
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0*86  koMMMirM  ürngtnoxydul, 

100* 9S 


bräunlich,  didit  mit  Mhr  feinen  krystallinischcn  Dolomitadern  durchzogen,  im 
Bruche  tiplittrig.  S)  Dpsseh'fchen ,  Nr.  .1  Shnürh,  nur  mehr  späthig.  6)  Dolomit 
Tom  Kapuiinerberge  in  6akburg,  gelblich,  erdig  und  mit  selu*  zarten  Köracheo, 
BiMtdhea  «ad  ^hnOreo  von  kryatalliiiiselieiii  Dolomit,  und  •nebonem  Bniehe. 

3.  4.  S.  6. 

0-37S  0*37S     0-425  3«775  ualjttlicher  Rackttand, 

i'VSS  S'TTS     l*4nS     i*nB  BfMMioxyd  und  Thonfrde, 

40-057  33-783  34-30S  26  796  kol.Iins«iire  Talkerdc, 

56  050  Gl -800  62-40U  6d-30   kohlensaure  Kalkerde. 

1'489  i'W7     1*048    »•«Ol  GewrahtoTwIiut. 

Nr.  4  und  5  zeiprten  Spuren  Ton  Mangan,  alkSpttraiTonBitonien,  duoiekbei 

dar  Lr»siii)t:  (iHrcli  (i<>?i  Geruch  kund  gali. 

Der  Uuloiuit  vom  Aitenberge  bei  Aachen  enthält  nach  K.  Monheim 
(t.  Leonh.  J.  iWU  709): 

M'SI  koMflanwe  Kalkcrd«, 

43  -Jf?  ,  Talkcrdc, 

1 '     kohleoMure«  Zinkoxyd, 
O'Oi        n  BiNa*xyd«l. 

H.  Hirsal  bat  Bitterspatfae  anal jrirt;  1.  ron  TraYersella  (GnHtoiitfM 

eumetricvs  n-^\0&*  2{)',  sp.  Gew.  =2-915  — 2-919  mich  Rreithaupt); 
2.  voo  Tinz  bei  Gera  (Carbonitea  isotnetricut  R  =  iOVi"  11',  sp.  Gew. 
1^2*849— S*878  nach  Brelthaupf) ;  3.  LaeulUn  tob  Osterode  tm  Harx 
(Lieb.  Kopp.  1850,  789). 

1.  2.  3. 

Vi'li  &4-02  53-24  kohlensaure  Kalkerde. 

33'46  45  S8  46'S4        .  Talkwde, 

It'IS  O'TO    —    koblMMuret  EitMUMjdnl, 

>*8*  —  SpiiF         »  Naogaiwxydot. 

100*14  100-00  lOO'OB 

Der  Bitteropatb  ron  TraTemlla  wurde  aaeb  den  ftpoosotbele  Broaoit 

genannt. 

G.  Lcube  hat  eine  Anzahl  Dolomite  untersucht,  um  mit  Ausserachtlassung 
Bestandflieile  den  Kalk«  nnd  Telkerdegehalt  festsnalenen  (Ueb.  Kopp. 
1880,  812).  Aus  <1em  Ur-  und  Uebergangs^chirge:  1.  vom  Aschensee,  2.  aas 
dem  FassaHial,  3.  rn  .Snltariabach,  GrSdner  Thal,  4.  sogen.  Haufwerk  ron  St. 
Agathe,  zwischen  Heüazze  und  Trient,  ö.  vom  Schlernkofel  in  Tirol,  6.  vom 
B^ienner  in  Tirol.  7.  CoHbseo,  8.  ans  dem  Urfceflt,  ^pthal,  WalKs,  9.  Oefol- 
Steia,  10.  Dicfz.  Ans  dem  Zeclistcin,  der  Grauwacke  und  dem  Todtlit'genrfrn  ; 
Ii  — 13.  Heidelberg,  14.  Niederbodenbach,  15.  Rückingen  bei  Hanau,  IG.  Eis- 
leben (Rauch wacke),  17.  im  Todtlicgendcn  in  der  Berneck  unweit  Preudenstadt, 
18.  Nagold.  Aus  dem  Briusohelkalk:  1 9. HoiTenheim  in  Baden,  20.  Sulz.  21.  Binken- 
felJ  bei  Neuciihiirf:,  22  N  ic^old.  Au.s  dem  Jurakalk:  23.  Kolbingen,  schwfib. 
Alp,  24.  Altsteusstiiigen.  schwüb.  Alp.  25.  Lauterbaeh,  schwäb.  Alp,  26.  Ehingen, 
sebwSb.  Alp,  27.  Fraiil^en,  28.  Theuringshofeo.  sehwSb.  Alp.  29.  Machtolsbeim, 
ehendus,  30.  Lautern,  ebendas,  31.  Streitberg,  Franken,  32.  vuni  Festungsbau 
in  Ingolstadt,  33.  Gerhausen  im  Blauthal,  schwäb.  Alp,  34.  Almcndingm ,  «chwäb. 
Aip,  35.  Juradoioiiiit  aus  dem  BasalttufT  des  KalwerbOhis  bei  Dettingen,  Eimsthal, 
86.  Stemenberg,  s^wlb.  Alp.  37.  Roclcenstieh  bei  Blaubeuren.  Aua  dem  SOss- 
M-a.sserkalk:  38 — 43,  Dächingoii,  sch^r:ih  ATp.  Bei  14  iindercn  Dnlr  miten,  WOTOB 
mehrere  dem  Keuper  angehörten,  betrug  das  sp.  Gew.  unter  2*700  und  sie 
enthielten  säromtlich  unter  4  Procent  kohlensaure  Talkerde,  mit  Ausnahme  des 
TOD  Wttrsbn^,  der  7  Procente  enthielt.  Leube  glaubt,  dose  solebe  nicht  als 
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Dolomite  zu  betrachten  seien,  welche  meiat  aueh  daa  ap.  Ciev.  mferaeheide. 

Eine  bestimmte  Gränze  setzt  er  nicht  fest. 

Mf?  0  .  CO,  Cr  0  .  COj  Summe. 


«p.  0. 

MfrO  .  CO; 

Ca  0  .  CO. 

Summe. 

i. 

2-777 

•Jl .  <  *i 

D-»  lo 

OD 

AI' 

2. 

2-793 

mm  lu 

KA.7K 

iB«. 

3  a. 

«•TW> 

4«  vol 

IM.fEIS 

M 

•«> 

3b. 

2-770 

4  4  So 

tl  •RS 

OO    /  O 

4a. 

2-79:{ 

Ol  OOi 

aa . OQQ 
öö  Wo 

4  b. 

2-77(i 

'l      -  J  J  I  I 

4c2-754 

♦4  U4 

90'Ov 

WiF  -  öl 

97 
AI. 

5. 

2 -78$ 

•»  l70 

v%  VtU 

00. AftR 

liO. 

6. 

2-779 

AI  .07 

t{1.»7 
Ou  AI 

0>C.9A 
VO  Z4 

90 

7. 

2-777 

04  4w 

os.no 

•SU. 

8. 

40  «0 

fll .  A7 
öl  öl 

Ol  . 

». 

2-822 

Kl  .^7 
04  0 1 

QO-Ai 

19 

10. 

2-833 

(  •  7 

Ol   •}  1 

i'O  Ol 

Oi>. 

11. 

2 '881 

46'fiO 

S3-S0 

lOO-OO 

34. 

12. 

2<887 

46*27 

l(S'72 

MM 

SS. 

13. 

2-«*^7 

98-77 

36. 

14. 

2- 16'^ 

21 

63-93 

37. 

15. 

2-844 

42-04 

57-04 

99-08 

38. 

16. 

2-758 

29-93 

54-44 

84-37 

3». 

17. 

2-732 

36 -9» 

48-98 

85  9.1 

40. 

18. 

2-732 

a8'2S 

««•72 

84-98 

41. 

10. 

2-844 

41-28 

S2'2S 

M*S4  . 

42. 

«0. 

%-m 

4S-SS 

M'S? 

99'92 

43. 

sp.  G. 
2-739 
2- 769 
789 

7R»£ 


2 

2 

2  778 
2-768 
2-763 
2-766 
2-778 
2-777 
2-7.^4 
2-784 
2-75tJ 
2*760 
2*77? 
2-777 
2-6S2 
2  439 
2-518 
2-864 
2'518 

2«8B0 

Magnealt.  Talkapath. 

Derselbe  kommt  nach  August  Breithaupt  (Pogg.  Ann.  LXXX,  313) 

sehr  ausfrczpicliüf«!  hpim  Hofe  Lofthuus  unweit  Snarum  in  Norwegen  io 
Begleitung  von  i>erpiiiitin,  Titaneiseo,  Hydrotalkit  und  Phengit-Glimmer  lagerartig 
im  Urgneiaae  rw  and'  ist  meiat  von  grobk&rniger  marmarartiger  Beaebaffenhe^ 
seltener  iu  grösseren  homogen  krystalliiiischen  Partien  anzutrefTfin.  Breith;iiipt 
fand  den  stumpfeu  Endkatitenwinkel  des  Hhomboeders,  parallel  dessen  Fl&chen 
er  spallLai  iht.  =  107°28'30",  das  sp.  Gew.  =  3-017. 

Th.  S  cbe  er  er  bat  ikn  analyairt  und  gefiinden  im  Mtttel  TOn  4  Analyaen: 

( 


32-30 

56-39 

88-69 

20-8« 

42  01 

02*80 

34*88 

82*70 

97*04 

37  5* 

Gi-21 

98-75 

39-49 

60  24 

99-73 

43-87 

54-88 

98-75 

45-84 

S4-13 

99-97 

39  26 

56-40 

95*00 

41-39 

56-75 

98-14 

38-08 

61-63 

99-71 

34-87 

61-33 

95-90 

34-65 

57-99 

92-64 

42  -  00 

57-39 

99-39 

43-26 

56-24 

90-50 

33*23 

88*29 

91*82 

40-77 

K8-77 

99  54 

21-98 

77  93 

99-91 

38-22 

70  28 

98  30 

36-12 

:»6i2 

92-24 

29-19 

58-45 

87-64 

U*M 

23*94 

9608 

41*00 

S2*fl4 

M*04 

42-84 

Sftoe 

08*80 

51-447  Kohlonsfiara» 
47-296  Talkerde. 


0-786  Eisrnoxydul, 

0-470  Wnsspr, 


Von  Sä  Urea  wird  er  schwieriger  angegriffen  als  die  »morphe  kohlensaure 
Talkerde,  der  diehte  Magneait,  weldi  letiterer  nach  Tb.  Sefaeerer  Torzflglich 
rein  bei  Fr  a  nk  e  n  s  te  i  n  in  Schlesien  vorkommt,  und  in  den  reinsten  Stücken  nur 
0-000.  in  anderen  0  1)48  Proeeut  Kieaelaiw^  Thonerde,  Etseoosyd,  nebat  8|Niren 

vou  Pliosphorsüure  enthalt. 


n.  OrdnuDg:  B&ryte. 

Siderit.  Eisen.<!ipath. 

Der  grOne  Eiscnsuatb  vom  Altenberg  bei  Aachen,  in  Krystallen  auf 
Brtttneiaenen  anfaifzend,  mit  dem  ap.  Gew.  —  3'60,  eoOüUt  naeh  Mo n beim: 

04*04  kohlensaarci  Ki!>onoxydul,  1  - 10  kiotdaaiir«  Kalkwde. 

10 'SO        M       Mmgtnozfdnl,  101*02 
20*22  luiUaBMaro  KalkcrdOf 
(t.  Leonh.  J.  iS$i,  703.) 

Ein  dichter  traubiger  Spatheisenstein  von  der  Grube  St.  Miehael  bei  Knien- 
lohe  im  Fichteigebirge  enthftlt  nach  Fr.  Sehmidt  (Lieb.  Kopp.  1850.  761) : 


^  kj  .  ..  ..d  by  Google 


4$ 


57 -S  Kohleniüiire, 
34-0  EiMnoiydul, 
4*8  Miignvijdnl, 


2  Kalkerde. 
7  Ttlkerde. 


C.  Schnabel  hat  eisenhaltige  Kohlenschicfer  ?on  der  Ruhr  und 
Bochum,  die  Ober  2'  mächtige  Flötze  zwischen  Kohlensandstein  und  Schicfer- 
tbon  bilden  und  wesentlich  zum  Eisenspatb  zu  rechnen  sind,  anterwcht  (Lieb. 
lEttpp.  1850. 819).  1.  Von  der  Grub«  Friederiln,  Huthung  ScbrMler»  tpedlltehe« 
Gew.  =  2-81.  2.  Ebendaher,  sp.  Gew.  =  2*197.  3.  Von  der  Grubt«  Schilrbaok 
und  Charlottenburg-,  sp.  Gew.  =2*94.  4.  Eben(i;ili<T,  sp.  Gew.  2"33,  a.  der  in  Salz- 
säure lösliche  Tbeii  48*94  Procent.  b.  der  in  Suure  uuiösliche  Theii  50*96  Proceot 


1. 
48*24 

1-30 
013 
0-&9 

i'W 

0-77 

0-92 
31-32 

003 
14-61 

0-93 


t. 

29-32 
7-46 
Spur 
Spar 
1*10 

Spitr 

414 
20-22 

Spur 
SS-34 

081 


3. 
43-41 

7-77 
0  68 
Spar 

i-n 

Spur 

.•$01 
28-80 

Spur 
11-71 

2  71 


4  a. 

4  b. 

21-91 

— ^  Eiaenoxydnl, 

1  •  16  Eisenoiyd, 

Spur 

0  49 

0  48  KAlkerda, 

O'W 

0>M  Talkarde, 

Spur 

S'9I  TTioncrde, 

5-Ü9 

—  Wassor, 

1439 

—  Koliknsuure, 

0-38 

—  Schwcfelaiure, 

20-07  Kohle, 

20  Kieadalar«. 

100  04   90-30   99-69  99-89 

C.  Schn;thp1  hat  verschiedene  Kohle  n'^isen  st  eine  aus  der  Steln- 
koUenabiageruag  uu  der  Ruhr  in  der  Nähe  der  6tadl  ß  och  um  analysirt  (Pogg. 
Ann.  LXXX,  441).  Sie  sind  adiwurs.  int  Rottie  oder  Brrane  ftllend. 

A.  Kohleneisenstoitip  von  der  Grube  Friederika: 
i.  Sp.  Gew.  =s  2*81.  Harte  zwischen  3  und  4. 

t.  Sp.  Gew.  »  2*197,  Härte  zwiecben  1  und  2.  StriehpolTer  sdtwtnbrmin» 
naeh  dem  Verbrennen  der  KoUe  von  einer  dem  Pertaerrolh  Uuüiclien  F^ribe. 


1. 

77-72 

1-  30 
0-21 
i'M 

2-  51 
003 

B, 
i. 

«Idi  m 
2. 

i. 
«9*» 

7-77 

0-  78 
3-67 
3-01 

11-76 

1-  S2 


47  ■  'M  kohleiuaures  Etseaoxydul, 
7-46  Eiscnozyd. 

Spar  kohleaMorea  Maogaaoxfdul, 
—   koUeoMoi«  Kalkerde, 

Sjiur  schwefelsauro  kalLi  rde, 


1. 
0-77 
0-92 
14*61 
0*93 


2. 


SSpur  Thonerde, 
4- 14  Wasser, 
35  -34  Kohle, 

 g*81  KaaeWikatMid. 

100*04  99*  S9 


kohleneisensteiue  von  der  Grube  Scbürbaak  und  Cbarlottenburg: 
Sp.  Ge«r.     2*94,  Hirte  twisdien  3  und  4.  J^a  «ciwane  Pulm  brennt 
der  Luft  schwinlich  violett  und  wird  dann  theilweiie  dem  Vegnetfdgiani* 
Sp.  Gew.  =  2*33,  Uiirte  swiscben  1  und  2. 


SB'99  keklaaaanm  Biaeamcydal, 

S-93  Eisenoiyd, 
—  kuhleiisauresMangaaoxydul, 

1-57  kolilensaure  Thifcarl«» 

5-09  Wasser, 
20  07  Kohle, 
20*23  Kieaelard*. 


1. 

Spur 
0-S2 


2. 

0*41  koUeniaare  Kalkerde, 

0-64  schwefelsaure  Kalkarde, 


13 

14 


18  67  Thonerde. 
(1*16  Elsenozyd, 


35  Talkerde, 
68  Kalkerde, 


l^ehanden  an 
Kieselsiure. 


99-19  99*89 


Zufolge  einer  späteren  riitersncbung  fand  er  in  zwei  Sorten  von  der  Grube 
Isabella  bei  Bochum  25-52  und  27  68  Procent  Eisen  bei  7  53  und  7-64  Procent 
KieselrOclLstand.  Dagegen  sank  der  Eisengehalt  der  Kokleneisensleiue  von  der 
Grabe  Genertl  bei  Daii&MiiMn  an  der  Rnbr  wat  9*S6  nnd  Id-iM  Proeent 
der  erdigen  Theile  auf  37*96  nnd  64-14  Proeenl. 
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G.  H  i  r  h of  )iat  einen  gelbl ichbraunen  Splilrotiderit  analjsirl,  weldiv 
lebhaft  mit  Koliicnsäure  braust.  Kr  enthielt: 

S6-Ut)  kotileiuaares  Eisenoxydul,  tS  •  14  kohlensaure  T«lkcr Je. 

14-70  „  MaDganoirdvl,  TSRiT* 
14-01  iMUenaaure  Kalkerd«,  ■ 

(iaa.  d.  min.  XIX.  303.) 

Thoniger  Sphärosiderit,  (1)  der  StemkoUenfonnatioii  vonKirchhSrdeioWctt« 
phalen  wurde  in  Liebig'a  liabratorium  analysnrtr  eia  anderes  derarfigas  VlStt 
(»)  ren  Sek  na  bei  (Lieb.  Kopp.  1851,  878). 


t.  S. 

7t*S  koUcQiwr««  Khenoifdul, 

31  311  kohlensaure  T  IL  n)«. 

2-7  2-S6         «  kalkcrd«, 
7«       —  ThoMrde, 

1-6  6  20  Wmsot« 


I.  %, 

flS'T  7*48  KoUe. 

—  8-26  Eisenoxyd. 

—  3-20  KiMclrflckatiuuL 

tOO-00  lOO'SS 


Diallogit.  Manganspatk. 

Derselbe  findet  sich  bei  YicUe  in  den  PyrenSen  in  Gängen  im  Kalk- 
stein krystallisirt  oaeh  den  Mittheilungen  Gruners  (Aon.  d.  min.  XYIII,  68).  Die 
KryataUe  daddie  gewSlmHelieB  sfon^vfini  Rhembeeder,  gut  anegebildet  und  baben 

Tollkommen  glänzende  Spattungsnücben.  Durehscbcinend,  oH  äussorlich  schwari 
durch  erdigen  Ueberzug,  der  sich  leicht  entfernen  iässt.  8p.  Gew.  =  3*57  und 
3*61.  In  erwärmter  Tcrdünnter  Salpetersäure  leicht  löslich.  Die  Analyse  ergab: 


97*1  k«U«Bmrw  ManganoxfdaU 

0'7  n  Eisenoiydul» 

1*0  kohh'nsaure  Kalkerdf, 


0*8  kaUosnraTilMe, 

O  l  anMilichBa  sehwan«  ÜMgiMHqrd. 


99-7 


Er  hält  dasselbe  für  eine  Bildung  auf  nassem  Wege. 


„Phosphate  of  Iren,  Manganese  and  Litbin^* 

Ton  Norwich  in  M^ssncbusetts  wurde  von  W.  F.  t'rav  iiiit(»r<;t!rht  fSillim. 
J.  XI,  99).  Es  schmilzt  leicht  unter  Aufschwellea  vor  dem  Lütbrobre  zu  einer 
dunklen  sdiwadi  mgnetisehen  Perle;  h  Borax  m  einer  geibrolben,  apller  i 
Perle;  zeigl  mit  Soda  Ibnganreacfion.  Es  enttiftlt: 

41 -SS  44-64  Pho<«phoraare, 

27-36  2« -02  Eiscnoivd, 

24-70  23-30  Mtmganuxyd, 

Spar  Spur  Thonerde, 

*-*7    2-20  Lithion, 

1-  97  1'61  Kiilkerde, 
Spur      Spur  Talkorde. 

2-  07      2  07  Wasspr, 
0  29     0-30  UnlBsüche». 

lOO-Oi  100*14 
8p.  Gew.  »  2*878. 

Naeh  James  D.  Dana  (Rendas.  100)  findet  es  sieh  mit  Spodumen  in 
Quarz,  krystalüsirf,  ei'ipnsehwarz.  undurchsichtig,  H.  =  S — S-5,  Strich  bräunlich- 
roth.  Die  Flächen  giutt,  über  wenig  glänzend  bis  schimmernd.  Basisek  spaltbar. 
Die  Krystalle  baben  die  angegebene  Geifalt. 

Die  Messungen  mit  dem  Anlegegoniometcr  ergaben  rn  bedeutende  Abwei- 
diungen,  um  daraus  mit  Wahrscheinlichkeit  die  Gestalt  zu  bestimmen:  N:N'^ 
tft8*_  134".  N:  6«      108°—  113*,  AT:  &t=  HS"— 122°.  P:  /=  129'— 

N:  /  -  101°  30'  —  102°.  /V:  /  =  110*  —  1  !«•  30'  ATfederiV'?): 
159*  — 162%  P  nur  Kante  NU*  82"  —  8r  oder  10^  —  WT. 
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Strontianit. 

Nach  W.  Haidinger's  Mitlheiinnpr  findet  si  h  Str  iitiMnit  bei  Radoboj  in 
Croatien  in  feinen  spiessigen  kugelförmig  gruppirten  Krysluiien  in  dem  mit  Hergel 
gemcoften  Selnrefel  (Jthrlmeh  der  k.  k.  geologiaelieii  ReidmiMlalt  I, 

Von  der  Mark  analysirte  den  faari^  8tronli*nitTOn Hamm  (Idei».K«pp. 
1850.  759).  Sp.  Gew.  =  3-613. 

63-5(>  äU-ontian,  1  Samt  Ki«tcl«i«ra,  Wuter. 

4-80  Kalkerdp,  {  "WW 

30*8S  KohlenafiiirM  | 

Baryt.  Schw  c  r  sp  uth. 

KrystaUinischer  vom  Thurnberg  bei  Duriacb  ist  nach  einer  von  EL 
Riegel  antgeftthrtea  Analyse  (Lidb.  Kopp.  1881.  81 K) 

93  92  schiref«laaill«B  Baryt, 
O'80  MtoeMaaiiran  SImliam 


0  -t{4  Kiseoosyd, 
O'SO  WaiMT. 


99-67 
Cölestin. 

Anftst  «asserhellen  Krytfallen  det  CtfeiAina  v«n  Briitol  in  England» 

deren  Krystaligestalten  bestimmt  wurden»  fand  idi  das  tp.  Gew.  —  3*791» 
(Mineralogisclu-  rntor>.iichung:  II,  113). 

Hugard  hat  Uie  Krystaliformen  des  Cölestios  bestimmt  und  mehrere  neue 
Formen  jcefiinden  (Ann.  d.  min.  XVDI*  1).  Die  Neigung  der  SpaHungaflAchen 
parallel  D  fand  pr  nirli»  konstant  und  nimmt  den  Winkel  =  104°  an;  die  Abwei- 
chungen erklärt  ct  durch  die  wechselnde  Zusammensetzung,  indem  wechselnde 
geringe  Mengen  ron  schwefelsaurer  Kalkerde,  schwefelsaurem  Baryt,  kohtensaurer 
Kaiitarde  n.  a.  mkommcn.  Gleichzeitig  fand  er  aber  die  Spaltbarkeit  tun  80  VoH- 
kommener»  je  weniger  rein  d»  Kryatail  in  chenuachw  Beaiolinng  ist. 

Galmei.  Kieselsiakapath. 

Nach  K.  Moiihr  irn  oTithiüt  1.  milr^iiges  Kieselzinkerz  vom  Altenberge 
bei  Aachen.  Z.  wasserbelle  iü-ystaile  von el)endaher.  3.  das  von  Rözbänya 
in  üngarn: 

1.         2.         3.  1.         2.  3. 

6S-74  67  OS   67  02  Zinkoxyd.  7-M     7  47     l  'sS  WasMr. 

0-43      —       0*68  Eisenoxid,  O'St     0-31     0-SS  KoUsMliir«. 

84-31  25-34  KitMlilaNi.  100-13  I00-97 

Es  ist  also  nnfh  der  von  Berrelius  arigf  benen  Formp]  3  (SZiiOSiO,) 
-^3H0  —  3(ZuO-HO) -f- 3ZnO-2SiO,  zusammeugesetzt.  Sp.  Gew.  des  Alten- 
berger  Mineriifai  3-45.  3-43,  3-47,  3-49.  Da  andere  Analysen  die  Kohlen- 
säure in  dem  Mineral  nicht  angeben,  so  ist  diese  wohl  mit  dem  Wasser  anage- 
trieben  und  als  solchem  I  crechnet  worden.  Um  die  Bildung  des  Miner-als  zu  er- 
lüären,  sachte  der  Yertasser  das  Zinksilicat  in  Koblensäore  haltendem  Wasser  zn 
Iteen,  was  in  der  That  inm  Theil  gelang  (Erdm.  J.  XLIX.  319). 

E.  Schmidt  theilte  eine  Methode  mit,  zu  bestimmen  ob  und  wieviel  in  dem 
schlechthin  sogenannten  Galmei  kohlepsaores  und  Ueseisanres  2inkoiyd  enthalten 
sei. 

Nach  aeiner  Unteranehong  enMlt  derBeselgaimei  von  Mereanet: 


t.  2. 

66 -4^  64 -40  Zinkoxyd, 

24-44  24-44  Kieselsäure. 

7-01     7-02  WasMf. 

l'in    i<m  KaUMMlu«. 

(Erdm.  J.  um) 


1.  2. 

0-72  0-72  Eisenoxyd, 

-  3- 16  Ziak<wtyd  (i>  Aman.  geL> 

99>68  100-76 
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24*22  KieselsSure. 
2-78  Kohlensiilre, 
7- 11  WaiMr, 


100-31 


Dichter  Galmei  vom  Altenbei^ge  JieiAacheD«itliilt»achv. Monheim: 

64  19  Ziokoxyd. 
1-53  Eisenoxvd, 
0-21  Kalkerd'c. 

0-27  Thonerde, 

(oder  nach  Bcrechiiiing) 

88-52  Kieselsinkspatli, 
7-44  KobleDsinkspalli, 
0-37  kohlentnra  lUlkwde^ 
1*79  mnerlialligM  Bii«iu>xy4, 

(t.  Leonh.  J.  im,  448.) 

B.  Riegel  hat  Zinkerze  von  Wiesloch  analysirt  (Lieb.  Kopp.  ISSt,  819), 
welche  Gemenge  roii  Kiesolzlnlisputh  uiiil  Kohlenziiikspatli  darstellen:  1.  Tropf- 
steinartiges,  zerfresseDes,  duoke^eibes  Erz,  sp.  Gew.  3*42;  2.  dessgleicbea 
heUeres,  sp.  Gew.  —  4*019;  8.  lerraibliehes,  granlMtweiMea;  4.  desagleidien, 
mit  etma  bttttrigem  Gefllge: 


1-07  Kie»elthon, 
112  KicMbiiM. 


100-11 


1.  2.  3.  4. 

larOe  4-37  «'SO  12-10  Kohlensfiure, 

S»Of  6S<93  TV-et  mO  Ziükoxyd. 

2-35  0-Sn  1-20     1  05  Eisenoiyd. 

0-40  0-55  0-3Ö     0-48  Thooerde^ 


1.  2. 
0-31  0-19 

11-28  N-<>fi 


3.  4. 
1-8S    0-30  Kalkard«^ 
8*84    »60  KiMdiim, 


100  00  10000  100  00  lOO  OO 


Smithsonit  Kohleniinlcepath. 

fifonhcim  fiberzeugte  sich,  dass  die  veusen  UeberzQge,  welche  auf  dea 
TerlMUneo  Strecken  des  Basbacber  Bergwerkes  bei  Aachen  auf  BraaneisM- 
stcinTcrkominen.  ZinkspathneuesterBildungsind.wie  diess  Nöggcr;tth  in  T»mr)- 
witz  auf  Holl  und  Baumblättern  gefunden.  Im  festen  Galmei  des  Herreoberges  bei 
Nion  hat  man  HobslOcke  gefunden  (Erdm.  J.  XUX,  381). 

Manganzinkspath-Krystalle  vom  Herrenberge  bei  Niom  unferaueUe 
Monheim.  Sie  zeichneten  sich  durch  flncn  trrösseren  Mangangehaltans.  1.  hell- 
grüne  Rhomboeder,  sp.  Gew.  »  4*03;  Z.  dunkelgrün,  sp.  Gew.  »  2*98.  beide 
Tom  Uerrenberge;  8.  gelhlicliweiaa  vom  Aitenberge,  ap.  Gew.  s  4*20. 

1.         2.  3 

85*78   74*42  84-»2  koUennures  Zinkoxfd. 

7'62   14-m  6-80         ,        MiDgaDoirdul.  , 

2*24     3-20  1-58  „         KIs.  noxvdul» 

4-U     3*38  2*84  kohleoaaar«  Talkerde', 
0*98     1*68     1  58         „  Kalkeide, 
0*09     0-20      —  Kieaolsiure, 
Spar     O'W      —  Wasser. 

—  -  l-StfaJmai. 

101  15   98-12  99- W 
(Bbendaa.  882.) 

E.  Schmidt  fand  in  dem  iorittallisirlea  Zinkspath  vonMoreanet: 

63  06  Zinkosyd,  1  0*34  Eisenotvd, 

33-78  KohlMufw«^  1  l*28Wtatar. 

t'88  Kieadsiv«»  1  ~1ÖÖ-Ö4" 
(Erdm.  J.  U,  287.) 

Eisenhaltiger  Ztnktpatti  vem  Altenherge  bei  Aachen  (Kapnit)  enthtit 
nach  V.  Monheim : 

1.  Von  demsp.  Gew.  »4-15  und  2.  von  dem  sp.  Gew.  —  4*04. 


4» 


1.  2. 
0  14      —  koblenuure  Talkerd^ 

2-49     0  41  ~ 


lOl  ii  88-50 


i.  2. 

60*35  5S-89  külilonsaurcs  Ziukoxyd, 

32*21  36-46  „  Eisenoxydul, 

1-90  2*27  kohlensasre  Kalkerde, 

4*03  3'47  kohleoMiures  ^ 

Willemit 

Der  Willemit  des  Busbacher  Berges  bei  Stnllberg  niveit  Aachen 
wurde  too  K.  Monheim  untersucht  (Erdm.  J.  XLIX,  iZÜ). 

]>er  aelfeit  krjMiUbrtib  Willeniit  eraehelot  n  MehiMiligen  PrimMi  mit 
rhombocdrischer  Zuspiliiiag,  ftber  «neh  mit  der  Beeil.  SpeeiSid^  Gew*B4*lBb 
Harte  »  5—6. 

72-9!  Zinkoxyd,  1  16-29  Kie«eliiur«, 

0*35  Eisenoxyd,  |  '  ibO*€0 

entsprechend  der  Formel  3  ZnO  -SiO,. 

Die  Krystalle  rom  Busbacher  Berge  sind  entweder  weias,  haibdurchsiehtig, 
durdkscheinend.  andi  felbKcb»  WNIilieli  und  eehwSntKeh.  toweiten  nft  weinen» 
blSuiichen  und  brftunlichen  Ueberzflgen  bedeckt,  auch  mit  dunkelbraunen  Rhom- 
boedem,  theils  ans  Zinkspath  mit  W^^serferret  ftl>enegen»  theüe  ene  diesen  b^ 
stehenden  Pseudomorphosen  nach  Zinkspath. 

Die  WiUenrittrfiteile  befinden  nt  den  Buafancher  Berge  immer  in 
dichtem  Willemit,  der  Trei  von  Kiesetzinkerz  ist.  Das  tp.  Gew.  desselben  iet 
a  4*02 — 4*16.  Ein  röthliches  StQck  davon  bestand  aus: 


69-06  Zinkoxyd, 
4-36  Eisenoxyd, 
0-41  KalkMdtt. 
O'U 


26*S3  Kieselsäure, 
004 

lOOSS 


b  der  NIhe  der  WillemübTeldle  find  sieh  emdiiAter  Önlnei,  dem  betten 
diditen  GifanelTom  Altenberge  ihii]ieh»nar  briuüdi  venFm^dersdhebeitendins: 


60-f»7  Zinkoxyd. 
9  »2  Eiseaoxyd, 
0-82  Manganoxyd, 
0-43  Kdkerdet 
0>06  Talkwdeb 


0-36  Th  nrrde, 

18*79  Kieseläiture. 

7-06  KuhlentSwe, 

2  76  Wtuer. 
10t '» 


Dieser  Galmei  ist  effisober  ein  Gemenge  Ten  ¥nilemit,  Kieselzinkspatfa,  Zink- 
spath und  jmderen  eingemengten  Substanzen.  An  einigen  Strür-ri  ist  ürs  Mineril 
porös  und  enthilt  kleine  Weissbleierzkrjstalle»  mitunter  au  Bieiglauz  ansitzend. 

IHcbtsr  r4kfldidier  WHionit  rem  Altenberge  bei  Aeehen  enthlll  aaeh 
Y.  Monheim: 


26-67  Kißselstare, 
0*26  fCohlensSure. 


toi-to 


70  in  Zlrikoiyd, 
3-56  biseooiyd, 
0-30  Kaikerds, 
0  12  Talkerde. 

(t.  Leonh.  J.  IS^  1.448.) 

C  0 1  u  u  u  i  t 

findet  sieh  nach  Seaeehi  in  den  Ftoarolen  des  VeavTa  (v.  Leonh.  J.  1861» 
«04). 

Cerussit,  Weissbleierz 
aus  der  Grube  Friedriebsegen  bei  Oberlahnstein   enthält  nach  R.  Wil- 
denstein  83-64  Bleioxyd.  16*36  Kohlensfture  (Lieb.  Kopp.  1850.  762).  — 
J.  A.  Phillips  erhielt  bei  der  Analjan  des  W.  von  Teeednlo  In  dar  flnMill 
Dnrhem  naeiifelgende  Reanltalo: 


jaifcMfcJirt.t.fwlsflsifc«s«ititMssHM  istoisag  a.niftIV.eril^ 


üiyitized  by  Google 


so 


83-S6     83-S5  Bleioxyd, 
16- 05     16-52  KohleMlM«, 


99-61    100  07 

nach  Abzug  von  1  '2^  Proeent  kieseliger  Sqbftahz  nebst  Eisen  und  Kalk-Carbonit 
(ebeod.  1851.  817). 

Pyromorphit. 

Den  Pyromurphil  vom  Busbaeber  Berge  bei  Aachen  fand  Monheim. zwei- 
mal krysbllisirt  (Erdm.  J.:XLIX,  381)  in  klciMii  sebnutcigweiMtn  aeohstsÜigMi 

Prismen  mit  gerr  der  I'ndlläcbe.  Sehr  oft  erscheint  er  in  kleinen  Ncsff  rn  »licht  und 
durch  Wasäerferrat  und  Zinkspatb  verunreinigt  Die  besten  verhütlet«u  Krze 
enthalten  66 Va  Procent,  die  geringeren  bii  «af  16  Procent;  die  reicheren  Stöcke 
lassen  sich  sehr  gut  auf  Krummöfen  mit  Zusehlag  von  etwas  Römerschlacke  (alte 
EiaenfriadMchUcken)  Terhatten.  INe  ScbUeke  b&lt  pbo^pbersaure«  fibenoiydiiL 

• 

Kirminspath. 

UttterdietenilfiineiilnAP.  Sandberger  ein  neues  Minoral  ron  Hai^ 
hausen  im  Sayn'schen  beschrieben  (Pogg.  Ann.  LXXX,  391),  ti-olrhes  am 
Wfirfelers  ^Beudantit)  ToriuHumt  Krjstaliform  nieht  deutlich  erkennbar,  wahr- 
icheiiüicb  orthotjp.  Peine  Nadeln  n  BOMhetn  vereinigt,  traubige  und  kuglige 
Aggregate  von  strahliger  Textur.  Blätterdurehgang  scheinbar  parallel  den  Flüchen 
eines  geraden  schiefwinkelig  vierseitigen  Prisma.  Glasglanx,  ;ittf  den  Spaltungs* 
flächen  in  Perlmutterglanz  Qbergehend.  Stark  durchscheinend.  Färb«  karmiiirath, 
ine  Ziegelrothe.  Pulver  rMhUehgelb.  Sprtde.  Hirte  —  2'S. 

Vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  filr  sich  unter  starker  Enlwiel^Iinip-  von  Arsenik- 
dämpfen sehr  leicht  zur  stahlgrauen  Schlacke  schmelzend.  Mit  Soda  erbilt  man 
Bleikdrner.  die  Boraxpcrie  zeigt  starke  Färbung  durch  Eisen.  Hin  KSlbehen  ge- 
gegltlht,  keine  Veränderung.  In  coneentrirter  Salzsäure  sehr  leicht  löslich,  die 
LSsnn!»  goldgelb,  in  Stilpptnrsänre  löslich.  Durch  Aetzkali  wird  Arseniksäare 
ausgezogen.  £s  eatbült  üemoach  wasserfreies  arseniksaures  Blei-  und  Eisenojqrd. 
Du  Mnieral  mM  anf  Quari,  BraiineiaeBerc  oder  Wfirfalen»  vwd  breitet  ven 
Pyrolusit,  wasserheltem  arseniksauren  Bleioxyd  und  TVn  einer  gelben  erdigen 
Substans*  die  noch  näher  zu  untereuchen  ist. 

Mlaetit. 

Arsenikbleispath  aus  der  Grube  Azuiaques  bei  la  Bianca  in  Zaca- 
tecas  in  Mexico,  welrhes  mit  Wulfenit  als  Netzwerk  k1'>iii»«r  Krysl-.iilniideln 
vorkommt,  wurde  von  C.  Berge  mann  untersucht  (l'ogg.  Ann.  LXXX,  401). 
Sie  sind  reingelb  und  ea  ftUtihiiettOiirduicbtigkeit  und  der  eigentbOmliebeGtam. 
Die  Analyte  erglib: 


oder: 


74-961  Blriofvt},  I  2  445  Ollor, 

Arseoikaäure,  |         ~  100-471 


T'140  Blei,  )  „, 
t'*k»  Chlor,  / 


66-948  BleioxTd.  )  qa,m* 
u  m  Arienikrture,!  ^ 


99<0W 

▼oraiia  die  Formel  Pb  Cl-t-  S  (9PbO .  Aa.  Ob)  folgt  wofür  man  aneh  10  Pb  (0.  CI). 
SAs^Ob  acbreib«!  kann. 

Arte  Ozon. 

So  hat  Fr.  v.  Kobell  ein  neues  Mineral  gcniinat '(Effdau  J.  4M)4 
Der  Name  ist  ans  ipmos  sotten  und       Gast  gekilitet. 


Er  findet  sich n  Dahn  in  der  RfceiBpfali»  und  kmmA  Mfflptttenund 

Klüften  p'wr^  Ganges  Ton  Sandstein  vor,  zuweilen  in  Begleitung  rnn  Pyromorphil. 

£r  bildet  traobige  kryststiiiaisclie  Masses,  welche  auf  dem  ürucbe  Sporen 
Ten  stnhliger  Straetur  leigeii.  Die  FaAe  iel  reih,  Algier  als  beifn  GfiN» 

coisit  und  etwas  mit  Braun  gemisf  lit,  der  Strich  ist  blassgelbliclr,  nicht  das  hohe 
Orange,  wie  es  der  Crocoisit  zeigt;  er  ist  durcbscheioend,  die  Härte  3.  Vor 
dem  Löthrohre  auf  Kohle  schmilzt  er  leicht  und  mit  einigem  Scbfiumen,  entwickelt 
Arsenikgemeh  nnd  gibt  Bleikugeln.  Mit  Soda  erhält  man  mehr  Blei  mid  eine  streng- 
flflss^  Masse,  welclie  nicht  hepalij^ch  roagirtünd  mit  Borat  zusammengeschmolzeB 
im  Reductionsfeuer  ein  schönes  grünes  Gias  gibt,  welches  im  Oxydationsfeuer 
ailmlhlidi  Hehler  olirengran,  dannUar  gelb  urifd  and  heim  Brkalten  rieh  bis  auf 
dne  schwach  grOnliche  Tinte  bleieht 

Mit  concentrirter  Salzsäure  wird  das  Pnivor  in  der  WSrme  leicht  versetzt, 
die  FlOssigkeit  ist  erst  gelb,  dann  bräualich  und  uutet  Cblorentwicklung  zuletzt 
saaracdgrfln, 

Eä  enthält  das  Mineral  Bleioxyd.  Zlrikoxyd  and  WwMujtvn,  BiM  Prob*, 
ergab  48*7  Fraoeat  Bleioxyd  und  1  ^•32  Zinkoxyd. 

Dechenit. 

A.  Krant7.  hat  hei  Nicdcr-Schlettenbach  im  Lauterthaie  in 
Rheinbaiern  ein  neues  Minerai  gefunden,,  welches  dem  aibinsoben  Roth- 
bielers  Ihnlidi  ist  nnd  in  sebmalen  GangtrOmmerii  im  bmiten  Snailslein  rerkommt 

C.  Bergemann  hat  demselben  den  Namen  Dechenit,,  zu  Ehren  det 
Hf reliaiiptmanns  v.  Dechen,  frep^hen  nnd  es  untersucht  (Poji;p.  Ann.  LXXX, 
£s  büdet  traubigu.  krystaiimiscbe  Gestalten  tmd  sehalige  Ueberzttge,  an 
griateren  SMohen  seheiat-  SpiUbnilntt  parallel  den  FUieheii  eines  itlMmheeders- 
rennhommen.  Die  krystallinischen  Stücke  «^iiid  dunkelroth,  in  dämen  Lagen 
gelblich.  Durchscheinend,  fettgl&ozeod  in  frischen  Bruch.  Sp.  Gew.  S'&l«; 
Hftrte  nahezu  »4. 

FQr  sich  in  der  Zange  erhitzt,  schmilzt  es  leicht  zu  gelblichem  Glase  in  der 
Glasrühre,  ohne  Wasser  oder  einen  Beschlag  zu  geben.  Auf  Kohle  dccropitirt  ea 
nicht,  schmilzt  leicht  zur  geibliebgrünen  Perle,  Bleikörnchen  und  einen  üesehbig 
ahaetoend,  bisweilen  mit  etwas  Araenihgeroeh.  Phoqphoinali  nnd  Borat  leigton 
die  ReMtion  auf  Vanadins&ure.  Mit  Soda  gibt  es  ein  wnisses  Ennil,  worin  Blei- 
körnchen sich  zeigen.  Chlor  ist  nicht  vorhanden 

In  verdOnnter  Salpetersliure  leicht  löälich,  zerseUbür;  durch  Salzsäure 
unter  Abseheidnng  ron  Ghlerhlei,  woBei  die  darOberstehende  FMsa^uit  gri^ 
durch  Verdünnung  mit  Wasser  hräunlich  ist  Sehwefolfliam  Mrlegt  eo»  ODlor 
AlMcheidung  ron  schwefelsaurem  Bleioxyd. 

Durch  Kochen  mit  Kali  wird  es  nicht  angegrifien.  Das  dankelrothe  dorch- 
sdhemende  imd  ItTyMallhnaohe  Kmeffal  enlUÜt: 

52-915    5S-717  Rl^^ioxyfl. 
47  164  46- 101  Vanadiiisiiire, 

woraus  die  Formel  PbO. VOg  folgt: 

Die  geibBehe  Ablndennig  in  hlefaion  waneifftmigM  BoHreeoenen  KlmdM» 

«gab; 

50-37  Bleioxv4, 
ia;S7  TanadiiiMiwe. 

Wttlfenit  GelbhIeieri. 

Gnlbbleiiars  am  dir  Grube  Atulaqnee  bei  U  Binnen  in  Bn«n-- 
tnent  InMexieoworinTmC.  Bergemnnn  unlecaiidit(Pogg.Aan.  IiXjO^iOO). 

7» 


Digitized  by  Google 


82 


Es  bildet  tafelförmige,  fast  durchsichtige  Krystalle  von  lichtgelber  Fnrhp  und 
ftarkem  Glänze,  decrepitirt  beim  ErhiUen  im  Glasrohre  stark,  ohne  zu 
«ehüMlien,  gibt  auf  KoUe  Bl«ik9rDer  imd  Bleibeschlag ;  mit  Sodt  wird  Bl«i  mu* 
gCMbiedeo.  Hie  Analjie ergab: 

(»•3$  Bleioxvd. 
Vt'QS  Molybdfintfiure. 

Phosgenit.  Hör  nl»i  pI. 

A.  Smith  analyairte  den  Phosgenit  von  Craufort  bei  Matlock  und  faad 

m  -784  Cblorblei, 
48'»i8  BUisifboaat. 

(Erdm.  J.  UV,  12S.) 

Hornbl«i  aus  den  Galmeigmben  Oberschlesiens  hat  Krug  von  Nidda 
beschrieben.  Das  von  der  Elisabethzechc  hut  vollkommen  blättrige  Spaitbaikeitnaeh 
drei  auf  einander  rechtwinkelig  stehenden  Richtungen,  zwei  derselben  enfspreehen 
dem  geraden  rechtwinkeligen  vierseitigea  Prisma,  die  dritte  der  üasis.  Bruch 
moschlig.  HSrto  swiaehen  Gjps-  imd  Kalit«|iatliblrte.  Farbe  raaeltgraii.  atellan- 
wdie  unrein  wemgelb.  Thdla  gias-  tiiiila  fet^sUnsoid,  hell  darehaichtig.  Bndiilt: 

50-4S0  Chlorblei,  |  D  OOS  SMwr, 

49*440  kobleoMOTM  Bleioxyd,  [  "99^895" 

(v.  LeoDb.  J.  mt,  200.) 

Maflockit. 

Wt  iBeeem Namen  hat  B.  P.  Greg  nach  dem Fonderteein  nenea  Mineral 

benannt,  welches  in  geringer  Menge  EuCranfort  bei  Hatlock  mit  Phosgenit 
in  alten  Halden  aufgeAinden  wnrde  (Erdra.  J.  LIV«  184}.  Naeh  der  TOO  ft.  A. 
Smith  ausgef&hrten  Analyse  besteht  er  aas: 

IS'ITT  Cli1«fUai,  I  0*€n  Wasser. 

44-300  R|p;nxyd,  I  99.54!) 

woraus  die  Formel  Pb  Cl  -f-  ^  Mgt.  Das  specifiscbe  Gewicht  ist  «=>  7'21, 
die  Hirfe  2*8  —  S.  Gelblich,  zuweilen  ins  Grüne  geneigt.  Glane  dcmantartig, 
aneb  perlmutterartig.  Durchscheinend,  durchsichtig.  Etwas  schwerer  spaltbar; 
parallel  mit  P.  Bruch  uneben,  sehwach  rnusehli^  Vnr  dem  Löthrobfe  aerkniitert 
er,  vorsichtig  erhitzt,  schmilzt  er  zu  einer  graulichgelben  KugeU 

Krystalle  tafelArmig,  gewShnlieb  dflonund  Uber  eimmder  gelagert,  auch 
schwach  gekrOmmt.  Sie  bilden  die  Combination  eines  quadratischen  Prisma  mit 
der  B.'tsis,  die  Combinationskanten  abgestumpft  durch  eine  Pyramide  in  normaler 
und  die  Combinationsecken  abgestumpft  durch  eine  Pyramide  in  diagonaler  Stel- 
hmg.  Miller  fand  die  Nagmg  der  Baaia  m  den  Fliehen  der  eraten  Pyramide 
sss  111°  50',  die  Neigung  zweier  gegendberliegender  Flächen  der  Pyramide 
—  43**  41',  wonach  die  Basiskaoteu  1^0°  20'  messen,  während  die  Axenkanten 
=-  91*  S8'  gefunden  worden.  Die  Neigung  der  Basia  zu  den  FiBehen  der  Pyra- 
mide in  diagonaler  Stellung  fand  Miller  119**  34',  die  Neigung  zweier  gegei^ 
überliegen  ff  er  Flächen  =  59"  8',  wonach  die  Basiskanten  120°  52'  messen, 
während  die  Mtiigung  in  den  Axenkanten  104°  6'  gefunden  wurde.  Die  Neigung 
der  bnderlei  PynmideQittehen  betrag  138*  80'  (Philoa.  Hegas.  H,  120). 

Antimonoxyd. 

Nach  H.  de  Senarmout  ßndct  sich  Anlimouoxyd  bei  Sensa  oder  Serka, 
in  der  Nähe  der  Quellen  des  Ain-el-Bebbouch  in  der  Provinz  Constantine  in  Afrika, 
in  ftarigen  perbnuMnr-  und  dcman^;Utaienden  Haaien  nnd  nadelAnn^en 
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KryalalleD,  spaltbar  nach  swei  Richtungen,  welche  sich  unter  136**  58'  schneiden. 

Aiissprdem  findet  sich  bei  Sensa  in  der  Grube  Mimino  Antimonoxytl  in  zucker- 
ühuiichen  körnigen  oder  diehten  Hassen,  deren  Uöblougcii  mit  oktaedrischen  Kry- 
•taHen  aiugeUeMetiiiid.  SpriOMV  peralM  0.  SfiedflfleketGeiriclitai  5*S0. 

Spröde;  HSrte  unfer  3;  Bruch  uneben;  Glanz  lebhaft  und  harzartig,  in  Demanfglanz 
geneigt  Farblos,  durchsichtig  bis  durchscheinend.  l)us  spcciiische  Gewicht  der 
dichten  Massen  betrügt  ä-23  und  die  Farbe  ist  gruulicb.  Die  Massen  und  die  okta- 
edruehen  Krystalle  wurden  nahe  der  Oherfllelw  des  Bodens  in  Thon  eingehOUt 
gefunden.  In  gering'f^r  Tiefe  finden  sich  warmp  j^iftige  Qucllpn,  und  es  i-^t  wahr- 
scheinlich, data  das  Antimonoxyd  auf  aasaem  Wege  gebildet  wurde.  Das  Antimon- 
oxyd iat  deomaeh  dimorph  (Ann.  d.  diim.  el  de  phys.  XXXI.  504). 

Antimonoxyd,  a  nt  i  nionsaures,  wasserhaltiges. 

E.  Cumeoge  (Ann.  d.  min.  XX,  81)  hat  ein  krystallinische«  Mineral  aus 
der  ProTiai  CoDataBtin  e  in  Afriki  «nteraiidtf»  daiaelbo  entiriltt : 

3  thoniM  Gangart,  *  17  Sanertfoff,  (17) 

1  Eitmnji.  1»  Wasser.  (14) 

«1  AbUimw,    (04)  98 

Die  mnfhoMwIidie  daraus  aufgestellte  Formel 

2  Sb,  0, .  3  Sh,  Oj  +  15  HO 
erfordert  die  in  iUammer  gestellten  Zahlen. 

10.  Onlioig:  Kertte» 

EmboHt 

C.  P.  Yorke  analysirte  ChierbromatOier  aiit  Chili  (Lieb.  Kopp.  1851» 
Speeifiieliea  Gewielit    5-53.  Er  fand: 

46-8  Chlortitbcr. 
S3-2  BronuUber. 

Um  anafyairte  Ph>be  war  ioaserlieh  scbwan,  innen  grQnlichgelb  und.  dnreli» 
•dieinend.  Hie  wd  da  fenden  aicb  lileine  Hexaeder  darin. 

IV.  OrdnuBg:  Malacbite. 

Beadantit. 

J  Perey  bat  den  fieudantit  untersnebt  (Pbiloa.  Magas.  XXXVH»  161). 

Er  fand: 

f.  1 

1-46  nichtbest.  Phosphor 
8  48     8-49  Wasser, 
lff'87  lOl'ei 


f.  t. 

24  47  29-52  Bl«  1  .nm!, 

42-46  37-65  Eiseaoxyd, 

12-31  12-33  Schwefeliiur«, 

»•68  13  W  Arspniksäiirn. 


wodurch  die  Identität  mit  i'harmakosiderit  aufs  Neue  in  Zweifel  gestellt  ist. 

Naeh  H.  J.  Br*ooke*8  Hitfbeihing  bat  Deaelnisetttx  da»  ran  Lery  Beu- 
dantit  genannte  Mineral  ftlr  ein  von  dem  TanahindeilM  erUirt,  weiebea  er  uod 
Dainour  aaalysirtea  (ebeodaa.  II,  21). 

Linarit. 

W.  Haiding  er  machte  Mittheiiung  Uber  das  Vorkommen  des  Linarits  sn 
Bezbänya  in  SiebenbOrgen.  Er  bildet  4  bis  6  Linien  lange  dirergirend 
•linglig  gruppirte  bdiridimi,  wnlebe  den  Kern  einea  rea  alkn  Seilao  aus  pulre« 
rigum  Bmmeianners  ond  wnim  temge  von*  Linarit»  Galedoiiit,  Wc' 


1.  2. 
23-06   23  06  Watser, 
•~        S*35  in  Stlpetflnlni« 
ücheSuhrtM», 

98-30  98-3Ö 


olTenbar  dein  Rücl:":f;inr!eau.s  der  Zorsctzunp  eines  Geinenp;ps  von  Scliw  efelmetanen, 
ehras  Bleiglaaz  und  KupferglHiw,  ron  der  Art  der  in  K^tbiinya  so  häufipr  vor- 
komtnendeii  derb«ii  EnvarietSten.  aosmaehen.  An  einem  Orte  öffnet  sich  dieser 
Kern  za  einer  Druso  mit  deutlich  erkennbaren  stark  gifinzenden  Krjitillen.  Ein 
7\vf>itpq  Stück  zeigt  ziemlieb  deutliche  freistehende  bis  zwei  Linien  grosse  blau? 
Krystall6  von  LiAarit.  Es  erseheint  hier  eine  Pseodomorphose  toq  Linarit  in 
WeiMbletori  darek  YerlasI ¥mi  CnO.  SO,  4-  HO .aid  Avünhai«  v«n  CO«  (J«hiw 
baeh  der  k.  k.  geologiM^m  BetehMaittlt  U,  t,  78). 

Lettsoait  Knpferaaaiitort. 

Joho  Perey  hatdM  Kttff«raai»iDt«rx  {Letftttmit«  zu  Ekren  W.  0. 
Lettflom*«  geninO  npitersiieht  and  gefvod«!: 

1.  2. 
48- 16   4ß-59  kiipfcroxyd,  , 
MM  TA  i ^ ^ ' ^  Thötwrda» 

woma  die  Fonnd  6  CqO»  A1»Ö^,  2  SOb«  12  HO  ebgeleHel  wurde  (Pbilos.  Magiz. 
XXXVI.  10t). 

Dioptes. 

An  denIfryataBeo  deaaelbea  fand  ich  auaserdea  bia  jeCst  bekannten  Gestalten 
niHn-f  neue,  welche  ^vegen  ihres  vereinzelten  Vorkommens  zum  Thcil  nicht  ent- 
scheiden lassen,  ob  sie  Hatflen  oder  Vierteigestalteo  sind.  Auch  fand  icb  einen 
ZwilKog,  desaen  Venrackaangaflieke  die  Fliehe  der  Gruni^Mtait  tat  und  woran 
die  Axen'sich  unter  117"  11'  schneiden.  Das  speciiische  Gewidttftnd  ich  »  3*314; 
8-840;  3-345  und  3-348  an  vier  der  prössten  Krystalle  (Miner.  Unters.  II,  93). 

Dioptas  findet  sich  nach  F.  Sandberger  in  einem  Sandstein  zwischen 
Oberlahnatein  und  Braabacb  im  Heraagtkdlne  Naaae«  (SilUm  J.  XU»  822). 

*   S'ehwefelaaurea  Kup  fcroxyd  mit  Kopfer  chlorid. 

Arthur  Ci»nn et  untersuchte  ein  in  feinen  nach  Brooke  dem  rhomboe- 

drischen  Systeme  angehörigen  Nadeln  krystaUisirtos  Mineral  von  Cornwallis.  Es 
ist  dnrchscheinend,  glasgl&nzend,  dunkelblau,  in  feinen  Fasern  hellhhni;  unlöslich 
in  siedendem  Wasser,  aber  leicht  löslich  in  Salpetersäure  oder  Salzsüure.  Die 
qpalilatiTe  Anaijae  ergab  Kupferoxyd.  Sehwefelalure  und  CMoilnpfer  nebet  wenig 
Wasser.  Zur  quantitativen  Analyse  war  nicht  Mineral  genug  zu  erhalleti.  Es  sind 
nur  10  Handstfioke  bekannt,  wovon  sich  einea  im  Britiah  Moaeum  befindet  (Ueb. 
Kopp.  1847/48.  p.  1220). 

Atacamit,  Smarapdochal eil. 

Derselbe  liudetsieh  nach  F.  Saiidberger  (Pogg.  Ann.  IjXXXU.  133)  als 
Uaberzag  an  dcarnilehtigen.  im  Spiriferoi-Saiittrtebi  anftefaenden  Quarzgange 
CWischcn  Oberlahnstein  und  Braubaeh  (Koppens  tein  genannt)  im  Her- 
zojrfhnme  Nassau.  Die  Snhslmiz  bildet  einen  ausserordentlich  dünnen  Uebereng 
auf  iiui-i)»tein  oder  Quarz,  weicher  die  Gaiigmasse  ansmaeht,  und  hin  und  wieder 
Quandruaen,  aewie  Il5blnngen  aeigt,  welebe  auf  Teradiwundenen  Sehwerspath 
hinzuweisen  scliienen.  Sie  hesass  smaraf^dgrilne  ins  Laucligriine  ziehende  Farbe 
und  sah  ganz  wie  ein  matter  Malachit  aus.  Die  Flamme  bei  der  Behandlung  vor 
dem  Lötbrohre  wurde  intensiv  blaugrün  gefärbt,  die  Reaction  des  Chlorkupfera. 
und  die  Untersuchung  ergab,  dnss  das  Mineral  Kupferoxyehloridhydrat  ael.  AoA 
beifolgende  Gjpikrjstalfe  aeigten  aidi  durch  daaaelbe  geürbt. 


Percylif. 

H.  J.  Hrookc  prhiflf  vor  tinigeii  Jahren  ein  himmelblaues  Mineral  in 
kleiaeu  Uexaeiiei-i),  die  von  Gold  begleitet  waren  vaA  in  einem  aus  Quarz  und 
rtlton  ffiaoiQKyd  btitclMiMlen  MHttei^stdm  nuea.  IKes««  Hiaertl  war  aafebUdk 
aus  La  Sonora  in  Mexico.  Joliii  Pcrcy  analysirte  es.  Bei  gelindem  Erhitzen 
ging  die  blaue  Farbe  in  eine  smaragdgrüne  über,  kam  aber  nach  dem  Erkalten 
wieder  zum  Vorscheine.  In  einem  verschlu^enen  Gefäss  erhitzt,  deerepitirt  es  und 
gibt  ein  wenig  Wasser  von  sich,  das  Lackmuspapier  nicht  rSthet.  Et  schmilit 
darauf  zu  p-itfr  blauen  Flüssigkeit.  Vor  dem  Löthrobre  in  clrr  iiu.ssern  Fl^  rnmc 
erhitzt,  wird  die  Flamine  grün  mit  dunkelblauen  Spitaen;  auf  kubiie  in  der  inneren 
Flamme  erfailsl,  enlitehan  MetellkOgelcben,  th«b  von  dem  Anaeben  des  Bleies» 
theils  TOD  dem  des  Kupfers  oder  einer  Legirung  von  Kupfer  und  Blei.  Mit  Sode 
auf  der  Kohle  in  der  inneren  Flamme  erhitzt,  entst^-hen  ebenfalls  MetalikOgelrhen, 
die  sich  oliue  Ilückstand  in  verdäpnter  Salpetersaure  iösen.  Jod^alium  erzeugt  mit 
dieser  LSsung  einen  gelben  Niedersehhg.  Anunoniek  mtdit  dieeelbe  Man.  SeU- 

säure  fällt  eine  kleine  Menge  einer  weissen  Snfist  uiz,  die  sich  in  Qherschnssiger 
Salpetersäure  nicht  lüst,  am  Lichte  sich  bräunt.  Die  Borasperle  wird  in  der 
äusseren  Flamme  blaugrün  gefärbt,  diese  Färbung  geht  in  der  inneren  in  Rotli 
Über.  Die  quantitative  Analyse  gab  auf  0-84  Chlor,  2*16  Blei  und  0  77  Kupfer, 
dsMos  folgt  die  Formel  PbjCl4-CujCl.  Die  rationelle  Fnrmp!  vh^r  ist  nach 
Percj  (PbCl-f  PbOj  -ir  (CuCi4-CuO)  4- Aq.  Die  genüge  Menge  Silber 
Wiarden  bm  der  FwntA  idebt  berfieksiditigt  (Erdm.  d.  XUX,  512).'  Die  ange- 
filhrte  rationelle  Formel  kann  Tiir  jetzt  nicht  als  gütig  angenommen  werden,  di 
jfldenfnlts  die  BestimMMing  des  Sauerstoffes  nolbwendig  ersebeinL 

Tirolit,  Kupfersebenm 

(indet  sich  nach  F.  Sandberger-als  Zersetsimgi|ir4)d«ef  von  Arscnikfnhlen  im 
Nassauischen  (t.  Iieonh.  J.  1850,  190). 

Buratit 

N^ch  .\.  S(  af'ichi  kommt  der  Buratit  nicht  zu  Yoltera,  soAdera  n  Ctm* 
pigiia  m  der  Mareioma  leisen a  vor  (Lieh.  Kopp.  1851,  820). 

Liebigit. 

findet  sich  nach  J.  L.  Sipith  auf  Pechuraa  roa  Jobann-Georgenstadt  in 
S •  cbsen,  als  gelblidier,  balbdurcbdehtiger  AnUng, den mfn  leidit  diran erl^ennt, 

dass  er  in  der  RothglOhhitze  schwarz  und  beim  Erkalten <traageroätirnd;  tn^ 
braust  er  starb  mit  Säuren  (Ueb.  Kopp.  laKl,  819). 

CkryaokoiU. 

C.  T.  Jackson  analysirte  Kieselkupfer  TOn  Copper-Herber  in  Nerd- 

•roerikn  und  fand  (Lieh.  Kopp,  im»  W): 

37  85  lüeMlsUare,  1  -  4*80  1>«B«rds»  • 

27-97  KupferojiTd,  |  _MNNMta«r. 

8*90  EisMoiya,  |  ~1FÖ — '. 

Halloysit, 

Saivetat  hat  den  HalloysH  von  Saint-Jean  de  Cellein  der  Ntiie  TOR 
Tbiviers  (Uordogne)  untwreiusht  (iürdm.  J.  LH, 

Dieeee  Wnertl  ist  eelur  veidi»  tähmlm,  niebt  so  roeenreth  geArbt  wie 
der  Hnlloyait  m  Mentmerillon,  nkdrf  idimeldrar  tot  dim  Lttdirehre.  Zeeflieül 


H 

sich  Irir  hf  iin  Wii.<;ser,  ohne  eine  plMtieeke  Masn  luUlden,  und  Terliert  in  der 
Rotbj^lübliitze  seine  Farbe. 

Mit  Weeeer  ztuammengebnebt.  zerspriogt  es  unter  Eotwi^lottg  kleiner 
LnftfaUeeliea  in  kleine  StQckchen  und  verbreitet  Thonerdegeruch.  Dersdhe 
G«»ri!<'h  ist  beim  Erhitzm  homprkbar.  In  der  Röbre  erbitct,  pibt  es  viel  Wrisser 
uuü  wird  blasagrau.  In  Pbofiphorsalx  löet  ee  sieh  leieht  uad  hinteriitsst  ein  volurai- 
nUeee  IKeeeleMet  Siedende  Sehwefelrtnre  gvdft  M%  IGnaml  nn,  in  der  vm  der 
KleselsStire  getrennten  Lösung  findet  nmi  Tlionerde,  Eieeneiydi  Kalk-  nnd  lUk- 
erde  und  Alknlipn,  Die  Analyse  erg^ab: 


0-i»ti  gallertartige  KieteUiure, 
1  04  qutrMisbe  KioMUfar«, 

26*80  Wsüsr» 

4S*tt  Kisseliinr*, 

tt'tO  Thonerde, 
i'OS  Eisenosv^, 


1-66  Kalkerde, 
0  -30  Talkerds^ 
O'OiiUU. 
0*08  Nefroi, 
n  n  JTertMl, 
100  ao 

hieraus  ergibt  sich  nach  Abzug  der  unwesentlichen  Beiinengungcn  die  Formel 
AI,  O3 . 2  SiO(  -}-  7  HO.  Dereellto  vntersnefate  ferner  einen  H  a  1  i  0  y s  i  t  Ton  anbe- 
kaniitein  Fundorte.  Er  ist  är-m  verigen  und  dem  von  Montmorillon  gieieh,  aber 
mehr  roth.  Die  Analyse  ergab : 


24  00  Thonerde. 
1-35  EUeooxyd, 
0-83  Alkali«». 
VatlHt 


0*83  Kalkerde, 

0  09  Talkerde, 
26*70  Wauer, 
4S<U  Kteidilweb 

woraus  dieselbe  Fürmel  folgt. 

GlOhrersucbe  ergaben  ferner,  dass  die  Ualloysite  bei  16°  getrocknet  die 
Formel  AI.O,.  2SiO,  +  7 HO,  bei  100°  in  feuchter  Luft  die  Formel  AUO«.  2SiO, 
+4H0,  bei  100"  in  troekncr  Luft  die  Permel  A1«0|.  SSiOb  +SHO  ergeben. 

Hiay  * 

ana  dem  alten  Manne  dee  Ranunelibeigea  bei  Goelar  bat  Liat  analysirt  (Lieb, 
Kqip.  1850,  757).  Lockeres  Aggregat  Ton  kleinen  dunkelschwefelgelben  Kry- 
stallen  von  perlmutterarligem  Glasglanz,  orthotyp  o.ooO.  00t),  tafelartig  znsam- 
meogehalten  durch  Schwefelsäure  enthaltende  Feuchtigkeit.  Von  Wasser  unter 
Abecbeidong  rathgelben  Pnlrer»  leraettbar.  In  Sdiainre  leidkt  und  Tnllkaannen 
lAdieh. 

42*822  43*30»  SchwwfeMm«, 
-  lOO'OOO 


30' 066  aO*S6S  EiaenoiTd. 

»•4tl  —  Shkoiyd, 

2*812  —  Talkerda^ 

0*318  —  Kali. 


Naeh  ibsug  von  Zinbijtriei,  Bittereali  nnd  acbweHBlaaureni  Kali  bnreehnete 
Liat  die  Fomel: 

2Fe,0,  .5S0,-f  6H0. 
Delvauxit. 

Del  V9  u  X  hat  ihn  analysirt  und  geftuiden: 

ib  'iO  Phospborsiare,  1  41'»  Wmmr. 

40*44  Eiaenoxyd,  |  t^'Tt" 

(Ann.  d.  min.  XDC»  SOO.). 

Cond-urrit. 

Blyth  list  den  Condurrit  untersucht  und  nicht  weniger  als  13  Analysen 
gemacht,  in  denen  der  Arsenikgehalt  swtschen  17*37  und  19-88  Proeent.  d«r 
Kapfergehall  swiaeben  nnd  60*89  Proeent  aebwnnkt  Ale  MiHal  «na  den 
vier.beaten  Analyaen  gibt  er: 
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M-21  Kupfer, 
Arsenik. 

Ott 


S7 

t*33  Schwefel, 
ST'70  Wasser,  orgitnisehe  SuW 

Er  hlll  auch  nidlt  den  Condurrit  für  eine  feste  Verbindung,  sondern  für  ein 
Gom^nfTP  von  KapferoKydwf.  nrsonifr^'r  Säure,  Kupferkies  und  dann  Resten  eines 
Arseuikkupfers,  durch  dessen  VermUerung  das  Mineral  entstanden  ist.  Die  Formel 
de«  ursprünglichen  Araenikkopfert  bertechnete  Blyth  tn  Cu^A«  (Weiss knpf er 

Ton  Calab:izo  in  Cbili  nach  Domeylto").  obgleich  er  selbst  den  Beweis  fiihrte, 
d»«<<  das  ursprüngliche  Vcrhültniss  zwischen  Kupfer  und  Arsenik  nicht  mehr  im 
Cuudiurit  vorhanden  sein  itann  (Lieb.  Kopp.  1847/48,  1214}. 

M  OnlouDg:  Graphite. 

Graphit 

findet  sich  nach  Delcsse  in  dem  1<ftrnigen  K'fdkstfin  von  Chippal  bei  Croix- 
aux-roines  in  den  Vogcsen  (Ann.  d.  luiu.  XX,  14.i).  Er  bildet  mikroskopische 
schvane  Blittehen,  ist  aber  selten.  Dessgleichen  in  dem  körnigen  Kalkstein  ron 
Lavellinc  in  den  Vogesen  (ebendas.  148).  Er  fi[\di  f  mi  Ii  häuilg  in  kh 'iirri 
schwarzen  Körnern,  welche  glänzend,  krystalUnisch  sind  und  schwarzen  Strich 
auf  dam  Papier  gebeo.  Dessgleichen  in  dem  Kalkstein  von  St.  Philippe  (Haut- 
Ahin}  Id  »einen  Blättchen  (ebendas.  101).  Nach  Zobel  findet  sich  Graphit 
zu  Sa  er  au  im  Mflnsterberger  Kreise  in  Sehlesiea  (schles.  GeseUsch.  d.  Taterl. 
Cultur  1849,  56). 

VU.  OrdDOig:  Ste&UU. 

Meerschaum. 

Der  Merschaum  von  Theben  kommt  nach  X.  Ii  an  derer  (v.  Lconh.  1850, 
314J  in  einer  mächtigen  Couglomcratmassc  vor  und  wurde  unter  der  Tüfken- 
henrschaft  in  Menge  gewonnen.  In  ein«  kaikigtbonigen  Gmndmasse,  die  viekw 
eingemengten  Sand  enthält,  finden  sich  grössere  und  kleinere  Serpentin-  und 
Ilornblend'-Optrtein-Partien  und  ausserdem  M  e  er«;  cIiiT  tun  stücke  bis  zur  Grösse 
eines  Klndskupies.  lu  technischer  Bciicbung  gibt  laati  ilt-n  faustgrossen  Stücken 
den  Vorzug.  Im  Inneren  bestehen  die  grösseren  Meerschaummassen  gewölinlleh 
ans  Halbopal;  auch  sind  sie  mit  Adern  dieser  Substanz  durchzogen.  Ihm  scheint 
die  Meerscbaum-Ablagerang  in  die  Kategorie  der  Reibungs-Conglomerate  zu 
gehören  and  in  der  Tiefe  dOrlltt  Tielleicht  das  Mineral  anf  seiner  ursprünglichen 
Lagerstätte  zu  finden  sein.  Er  fand  bei  ehier  Analyse  des  BleerseliamDa  Ten  Theben 
nadifolgende  Bestandtheile : 

4  lUlk««d«b 


62  KiMMUftare^ 
•OTUksid«, 
t  UuNienle, 


10  WsMen 

Spur  Etseaoxydul  uod  HoDganoxyd. 

Meeracbauni  wurde  Ton  Scbeerer  und  Richter  »naljrsirt,  siehe  «Mine^ 
ralchemie.** 


G  y  rn  n  i  t. 

Der  Ton  J.  V  o  r  b  a  u  s  e  r  im  F  I  i  m  .s  e  r  t  h  a  I  e  in  Tirol  aufgefundene  Gymnit 
ist  nach  \V.  Haid  mg  er  ainoq)h,  Icurnig  und  schalig,  bis  erdig,  ürucb  muscblig; 
Zerklüftungen  in  drei  wenig  sclüefWinkeligen  Richtungen  bemerkbar.  Glasglanz, 
schwach  bis  matt.  Gelblichweiss,  ^vf  in^püi  bis  honiggelb.  Strich  weiss.  Durch- 
sichtig bis  ondarclisichtig.  Viele  Stücke  erhalten  im  Wasser  höhere  Grade  von 
Dnrdttdielnh^  edbtt  erdige,  weldie  das  WaseerafM^  einsaugen.  Wenig  spröde 
bis  mUd.  Hirle  «  2-6 —3*0  mn  er  gelb.  ^  2*0— wenn  er  weiss,  — 1*0 

UktMk  Ser  fc.fc.  nwtogfaiMi  a»toto«MliH.  litisMt*.  Belügt.  0 
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wenn  er  mehlig  ist.  Specifisches  Gew.  des  gelben  =—  t  936— 2  iija,  iles  weissen 
«■1-485.  Hängt  an  der  Zunge,  gibt  angehaucht  schwachen  Thongeruch. 

Vor  dem L&throhre  schnell  erhitzt,  zpr^iprincrt  der  durchscheinende,  allmählich 
erwärmt  ist  er  schwierig  an  den  Kauten  schmeizbar.  Bei  IftAgerem  und  starkem 
Globen  phosphoreseirf  er  und  leigt  m  der  ObeHUkeba  Sifunsä  tob  fasriger  Sfruetnr 
und  wird  graulich. 

Oellacher  fand  in  dem  durchsiebtigaten: 


40-40  Kieselsfiur«, 
3$ -SS  Talkerde, 

22-60  Wasser, 


0*77  Qilor,  FhospborMure,  Kilk» 
erde  als  ApatH  bwecihBel» 

0-38  Eisenoxyd, 

und  gab  die  Formel  MgU.SiOi  -\-  MgO.  3H0.  Der  erdige  enthält  weniger  W  asser 
and  etwas  KoUensBure  (Jabrbucb  der  k.  k.  geolegisdieii  Reidiaanalalt  I,  Wt), 

Deweylit 

von  Texas.  Grabebaft  Lianeaater  in  PennsylTanien,  wurde  ron  G.  J.  Brnsh 
analytirt  (Lieb.  Kopp.  1850*  741). 

20-25 


42-00  Kiesi-Isiiiir«, 
S*13  Thonerde, 
14*16  Tdkerde, 


100-14 


Nemalitb. 


G.  Rimmelsberg  (Pogg.  Ann.  LXXX,  884)  hatNemalitb  ans  dem  Ser- 
pentin vonHoboken  in  Ncw-Jcrsey  erhalten,  welcher  parailel-fa&rige  hell« 
grüne  Meissen  bildet  und  dessen  Fasern  seidenglänzend,  fUfstisfh  iinfl  nicht  zu 
Pulrer  zerreibbar  sind.  Beim  blühen  gibt  derselbe  Wasser  uad  wird  bräunlich- 
gelb.  Gr  15st  sieh  ebne  die  geringste  Spur  von  KoUensftitre  in  Chlonrassenteff" 
sfture  auf,  wrbibrt  sieii  gegUbt  mit  der  SAnre.  Die  Analyse  «gab: 

64-86  Talkmip.  t  29-48  Wssser, 


4  ÜJ  Eisctiuxydul.  |  0-27  Kieschüure, 

woraus  die  Formel  MgO .  HO  folgt  Es  wäre  somit  der  Nemalith  identisch  mit  dem 
Bmeit  desselben  Ortes,  welcher  weisse,  blättrige  Massen  bildet.  Rammeisberg 
lässt  es  dahin  gestellt,  ob  die  ron  ibm  untersiicbte  Substans  wirUieb  der  idite 
Nemalith  Nuttar«  gewesen  sei. 

NemaHfli  findet  sieb,  aber  selten  m  kleinen  fasrigcn  Adern  im  Serpentin  der 
VegescMi  nach  Dolesse  (Ann.  d.  min.  XVllI,  333).  Der  Verlust  durch  Glühen 
botr^iir  29-50  Prnccnf.  Er  ist  in  Sruiren  mit  Brausen  löslich  und  onth-ält  Kohlen« 
sauru,  Kieselsäure  (welche  uU  ilockiger  itücksiand  sich  ausscheidet}.  Wasser, 
Talkerde  und  sebr  wenig  Eisen. 

Serpentin. 

G.  Rose  bat  nacbgewiesen  (Pogg.  Ann.  LxXXH.  Sil),  dass  die  Psendo- 

morpbosen  des  Serpentins  von  Snarum  im  südlichen  Norwegen  wirklich  Pseode- 
morphosen  v.ivh  Oüvin  sind.  Fr  Imt  die  Krystalle  von  daher  bt^'?olirif'ben,  an 
denen  die  Ohvinmaä^e  noch  iitiiea  zu  sehen  ist.  SpeciGsches  (iewicht  nach 
Heffter  8*0397  in  kleinen  Stocken.  8-0369  in  PnlTerform.  Derselbe 
analysirte  auch  das  bei  100*  C.  getrocknete  Hnaeral  nnd  fand : 

$3-18  Talkcrae.       20 -38  ) 
2-02  Eisenoxytiul,     0-40  f  2110  SauorslofT, 
0-25  Manganoxydal,  0*06  ) 
Spur  Thonerde, 

41-93  Kieselsidre,     21' 'S 
 ^4  00  Wasi«r.  2'U 

101-38 
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Das  Ginse  ist  ein  Gemenge  «us  Serpentin  vnd  OliTim  Ton  dem  enferen  nod 

entsprechend  der  Scheerer'schen  Analyse  des  Serpentins  von  Sn:iruin  (41*48 
Talkorüe.  2  43  Eise  noxydul,  2*39  Thnnerde,  40*71  KieseUänre,  12*61  Waaa«r) 
30*05  Procent  vorhanden,  bestehend  ans 


IS*  16  Talkerdr. 
0*77  Eisenoxydul, 
KieseUiure. 


4*00  Wawer» 
30*05 


i8-49} 

15-48) 


und  es  bleiben  übrig: 

40-OS  Tilkwde, 

i  -25  EhenoTyd«!, 
29*81  Kieselsäure, 

das  sind  71*08  OKvin. 

DieGrSsae  derPseudomorpliosen  ist  kein  Einwand,  da  einzelne  Abänderungen 
des  Olirins  in  prö-^eercn  Krystallen  vorkommen  und  wirkliche  Ülivino  von  solcher 
Grösse  aufgefujiden  erden  können.  Die  Zersetzonpr  ist  jedenfalls  durch  eindrin- 
gendes Wasser  sehr  langsam  vor  sich  gegangen,  und  Talkarde  wurde  aaageadiiedei)* 
woftlr  der  gleichzeitig  auHretende  Magnesit  spricht. 

Auch  der  Yillarsit  ist  umgewandelter  Serpentin,  so  wie  auch  Serpentin 
nach  Hornblende  bei  Saaten  in  Pennaylranien  Torkonunt  Nach  Augit, 
Granat,  Cbondrodit,  Zeilanit  und  Glimmer  kommen  auch  Pseudomor- 
ftiospn  des  Serpentins  vor.  Zu  Auschkul  sfidlich  von  Miask  nmUral  Gnden  sieh 
endlich  auch  Paeudomorphoaen  nach  Diallag.  Der  Chrysotil  ist  wahrscheinlich 
kr}-staUiniseher  Serpentin,  der  Sehfllerapath  aber  wabraehdnHeh  ein  Um» 
wandlungsproduet  des  Aiigits.  Auch  derlic  Massen ,  wie  Kalkstein,  Dolomit,  Ek- 
logit  und  Weissstein  mögen  in  Serpentin  umgewandelt  werden,  so  dass  man  fast 
annehmen  möchte,  Serpentin  sei  nie  ein  ursprüngliches  Gestein,  sondern  stets,  wie 
der  Speekstein,  ein  Umwandlungsproduct. 

Kdler  Serpentin  bildet  nach  Delesse  kleine  Adern  im  Serpentin  der 
V  ogesen  (Ann.  d.  min.  XVill.  330),  wie  der  Chrysotil.  Er  ist  weiss»  grünlieh« 
weiss,  gelblich,  gelbliehgrOn,  smaragdgrün .  blanUdigrfin  «der  danke^rOn.  Bia- 
weilen  ist  er  roth  und  undurchsichtig  durch  den  Einfluss  der  atmosphärischen 
Luft.  Dicht  ;  zeigt  zuweilen  Spaltbarkeit  (der  von  Goujot).  bisweilen  ist  erfaarig 
und  in  Chrysotil  übergehend.  Die  Zusammensetzung  ist  die  des  Chrysotils. 

Gememer  Serpentin  der  Vogesen  wurde  Ton  Deleeae  (Ann.  d.  min. 
XVin,  336)  untersucht.  Schwärzlich  grüner  vom  Pass  Pertuis  !  ci  Ij  i  o  s  ey,  dessen 
apecifisches  Gewicht  »  2*749  ist,  enthielt  die  unter  1  angegebeneu  Bestandtheile; 
uetenlenbrauner  von  G  o  uj ot  enthielt  dl«  onfer  2  angegebenen  BealiiidthMle. 


I. 

40*83 
0-92 
0-6B 
7-39 
Spar 


42-26  KieselsSure, 
j  .r.jP'l'onerde, 

/  Chrumoxyd, 
7  Ii  Eüenoxydul, 
—  Huiganozfd«!, 


t. 

1-50 
37-98 

10-70 


0-80  Kalkerde, 
38*90  Talkerde. 
»  42  GUhffarinaL 


100  00  100  00 


Du  Ton  Thomson  unter  dem  Namen  Retinalit  beschriebene  Mineral  Ton 
Grenville  in  Canada  wurde  von  T.  S.  Hunt  untersucht  (Philos.  Blagaz.  I. 
327).  Es  iat  deih,  ohne  Spur  von  KrystaUiaation,  Härte  =  3-ö,  specifiaches  Ge- 
wicht =  2*494  —  2<82S  (der  oliToigrane  *  2*476);  waehaglftniend;  wem  in 
Strich,  honiggelb  in*s  Gel-  iind1)UTengrQnep  durehaclicIneDdt  ntuaeUig  imBmdie. 
Die  Analyse  ergab : 


31»  :u 
43-02 
1*80 


40' 10  KieselsSure, 
41*03  Talkwde, 
1<90  Eitanoxyd, 


i.  ü.or.    2.  *lgT««rr. 

Spur  0-90  Natron. 

15  09       1S-00  Wasaer. 


99*  2S 


99*  SS 


8< 
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Ein  anderer  Serpoiitiii,  ähnlich  dem  beschriebenen,  knotig-e  Massen  mit  kalk- 
spathigem  Kern  bildend,  eingewachsen  im  Kalkstein  von  GrandColutnetlsland 
in  Ca  na  d  a,  bat  das  specifische  Gewicht  2*362  —  2*381  und  ist  blasswachs« 
gdb.  Die  Analyse  ergab: 

41-20  Kiesel  säur«,  |  lS-40  Wa«S«r. 

43*52  Talkerde,  j  iOO-fa  ' 

0*80  EiMoozrd,  I 

Delesse  hat  einen  Schiefer  mit  Talkerde-ßasis  von  Villa-rota  am  Po 
untersucht,  welcher  wahrscheinlich  als  schiefriger  Serpentin  zu  betrachten  ist  (v. 
Leonh.  J.  18SI,  91).  Das  Gestein  zeigt  »ehr  dänne  einander  parallele  und  stark 
nekzaekförmig  gebogene  BIStterlagen ,  nriseben  denen  man  nutonter  mikrtuko- 
pisehe  Magneteisenerz  -  Adern  bemerkt,  und  hin  und  wieder  vorhandene  kleine 
regellos  gestaltete  Höhlungen  enthalten  Doloroit-Krystafle.  Grfln  in 's  Graue,  in 
dünnen  Blättern  durchscheinend.  Mit  dem  Messer  leicht  zu  schaben  und  zu  zer- 
reibeo,  feft  murafbUc«.  Spediaeliet  Gewicht »  2*644.  Vor  dem  LOfhrohre  edur 
schwierig  und  nur  in  dünnen  Splittern  schmelzbar  zu  weis$gr»ucm  Glase.  In 
Phosphorsalz  ein  iueselskelet  biidead.  Durch  Siuren  ziemlich  leicht  aogreilbar. 
Das  Mittel  aweier  Analysen  ergab : 


41  «M  Kiwebln«, 

3-22  Thonerde, 
Spur  Cliromoxyd, 
K'U  EiaMMiydai, 


Spur  MtDfmMxydidr 

37-61  Talkcrdc 
n-06  W  asaer 


Pikrolith. 


Schiefriger  und  grüner  Pikrolith  wurden  von  B.  S  i  1 1  i  m  a  n  d.  j.  untersucht 
(Lieb.  Kopp.  1860»  741):  beide  von  Text«,  GraAcbaft  Lancaiter  m  Penn* 
•ylTanien« 

44 -SS  44-25  Kicsclsture. 

3-03  4-90  Thonerde. 
6*  IS       —  Eisenoxydoxydnl, 

—  3-67  Eisenoxydnl,  100-65  09-83 

Rammelsberg  hat  hlaugrönen  fasrigcn  Pikrolith  von  Texas,  L;incaster- 
County  in  Pennsylvanien,  welcher  von  Magnesit  begleitet  wird,  untersucht. 
Das  speeitiaebe  Gewicht  iat  ==-  8*557  und  nie  Ifestandtheile  werden  geAmden: 

43-79  KieseUSure,  1  ;i  O.t  Talkerde, 


Spur     O  f(1  keloxydul, 
34-51    34- tili  1  alkerde, 
12-38  12-32 


2-03  Eisenoxydul,  |  U  47  Wasser. 

Hieraus  leitete  Rammelsberg  das  SauerstolTverhSltniss  von RO : SiOt: HO  = 
9 : 12  : 6  ab  und  atallfe  die  Formel  2  (3  MgO .  2  SiU, )  ^  HO-f  3  (MgO .  HO) 
auf  (Liel).  Kopp.  1847/48.  pag.  1196). 

Der  Pikroiith  von  R e ichenatein  in  Schleaien  onthult  nacbLiat: 

44-606  Kies«iiiiu«k 
»»•748  TtXkviB, 

2-631  Kisenoxrdul, 

(Ton  Leonb.  J.  1851.  588.) 


99-&61 


Hnrmolith 

von  Hoho ken  in Ne w-Jersejr  wurde TonT. H,  Gnrret  nnalf^ (Lieb. Kopp. 
1850»  741). 


52-32  Kieseltlnre, 
0-66  Thonerde, 
1*20  fiiNooiydid» 


42  23  Talkerd«, 
Waim. 


100-29 


Dlgitized  by  Google 
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RkodoeliroiN* 

Der  Rhodochrom  ßndet  sich  nach  R.  Hermann  gewöhnlich  mit  Chrom- 

eiaen,  namputlirh  auf  der  griechischen  Insel  Tino,  in  Steiermark,  am  Ural, 
in  Nor  li-Ani  e  r  ika  u.  s.  f.  Er  ist  derb,  itn  Bruch  splittrig.  stark  durchscheinend, 
granlichschwarz,  aach  schmutzig  veilchenblau  und  pflrsichblQthroth.  In  dOnnen 
Stücken  oft  mit  schöner  veilchenMauer  Farbe  d  n  rlis  Mieinend  PkIm^h  pflrsich- 
biathrolb.  Wenig  glfinseod.  Milde  und  2Ahe.  Härte  ='1  —  3.  Specifiscbes  Ge- 
wicht ^  «es. 

Vor  dem  Lütlirohre  und  gegen  SehirdUtiiire  YerbSlt  er  aidi  wie  der  Kftm- 

mererit.  Dpi- von  Itku I  ergab: 

34-64  Kieselsäure,  35'47  Talkerde, 

10  r>0  Tbonerde.  12-03  Wawer. 

S*50  Chromoiyd,  100*14 
t*00  Bseaeiyd, 
(Erdm.  J.  LUI.  2S.) 

Dysyntribit 

hat  C.  U.  Sliepard  (Sillim.  J.  XII,  209)  ein  Mineral  genannt,  welches  in  crrossen 
serpcutinähnlichcii  Massen  hei  Rossie  und  Natural  Bridge,  St.  Laurence 
County,  New-York,  Torkomnitt  begleitet  von  Eisenglanz.  Körnig,  zähe,  matt, 
splittrig  im  Bruche,  dunkelgrün,  {rraulich  oder  golhlich,  bisweilen  rolh  und  schwarz 
gefleckt.  Härte  =>  3  5  —  4.  Specifiscbe«  Gewicht »  2-76  —  Z  Si.  Vor  dem 
LAtbrofare  io  SpUttern  «u  einer  weiwen  porteUenerligen  Heese  ecbmelditf .  Im 
Kolben  Weeier  gebend*  Entbilt: 


4-83  Wasser. 

Spur  Kalk-  und  Talkerde. 

99-49 


47-88  Kieselsilure, 
41 -SO  Thonerde, 
5-48  Eisenoiydul, 

womn»  Sb.  die  Formel  16  (AltO^.  Si  0,)  -f  3  FeO.  4  SiOb  +  9  HO  ableitete. 

Pyrosklerif. 

Nach  Delesse  findet  sich  Pyrosklerit  in  dem  körnigen  Kalkstein  von 
Chippal  bei  Croix-aux-Mincs  in  den  Yogesen  (Ann.  des  min.  XX.  143).  Er 
ist  webe  oder  grCnlich  und  durchdringt  den  Kalkstein  bisweilen  mit  dendritischen 
Verzweigun::pn  f>r<;sgleicheD  in  dem  kftmigen  Kalkafein  von  LaTeline  in  den 
Vogesen  (ebenda».  148). 

Andi  in  dem  kSndgen  Kelkatein  ron  St  Philippe  bei  St  Harie-avx-Mines 
(Hant-Rbin)  fand  derselbe  ein  zum  Pyrosklerit  zu  rechnendes  Mineral  (Ann.  des 
min.  XX,  15H)  Hfllgrön.  in's  Weisse  oder  Graue  oder  Blaue,  wachsglänzend 
in*8  Perlmutterartigc.  Harle  etwas  unter  3,  dem  Serpentin  ähnlich,  aber  durch 
seine  krystalliniaehe  Sfmetnr  Teracbieden.  Zwei  Spaltongrlebtungen  eenbrecht 
aufeinander,  nach  der  rin-'n  leicht  spaltbar,  nach  einer  dritten  Fläche  gegen  beide 
schief  in  Spuren  spaltbar.  Bruch  uneben,  io's  Muschlige.  Strich  weiss ;  iässt  sich 
mit  dem  Messer  schneiden  und  drechseln.  Specifisches  Gewicht  »  2*622.  Wird 
durch  Globen  weiss,  undurchsichtig  und  fast  quarzhart  Scbwlcher  erhitzt  und  in 
Wasser  gelegt,  kehrt  die  Durchscheinheit  wieder.  Da«  Was«>er  entweicht  nur  gänz- 
licbdorcb  starkes  Glühen  in  einem  Calciairofen.  Wird  von  Salzsäure  aufgelöst,  ohne 
IV  gelatiniren.  Vor  dem  LMhrehre  aehmehbar  mit  Schimnen,  etwaa  aehwieriger 
als  Feldspath,  zu  einem  weissen  opalisirenden  Glase.  Mit  Kobaltsolution  wird  er 
blnu,  wenn  er  anfangt  zu  fritten.  Zur  Analyse  diente  blauer  oder  bläuliebgrflner 
in  spaltbaren  Lamellen,  und  ergab: 


38*39  KieselsBore, 
26-54  Tbonerde, 
Spur  Ohromoiyd, 
0-S9  EjuMio\ydul, 
Spur  Manganoxydnlt 


0>67  Kalkerde, 
22-16  Talkerde, 
11-65  Wasser. 


100-00 


Digitlzed  by  ÜOOgle 


6% 

Die  Knollen  des  Pyrosklerit  sind  durchdrungen  von  vt  eisscn  oder  grflnlicli- 
veiaflMiaabestfurtigeii  Adern*  welche  wahrscheinlich  Ourigeo  Pyrosklerit  darstellen. 

Will  ia  m  s  if. 

Shepard  hat  ein  von  Williams  zu  Texas,  Grafschaft  Lancaster  ia 
Pennsylranien,  gefundenes  Mineral  als  neues  nach  demselben  benannt,  weldhes 
daselbat  als  AusfQllungsmassc  von  Spalten  zwischen  Serpentin  und  Chromcisenstein 
vorkommt.  Es  Ist  dem  Diallag  äbnii«  h.  drrh,  Liattrig,  schwach  perlmutterglänzend, 
apfelgrün,  und  durchsichtig.  Specilisches  Gewicht  »  2-^9  —  2*64.  Von  Sak- 
«ittre  wird  es  langsam  senelst. 


Otf»<«i.  btrrehatl. 

45*40    46  OG  KieselsSnre, 
8*80      8 -52  Tltonerde. 


fii'fuDiirB,  b»r<eh»el. 
33-60     33-42  Talkerde, 
12-50     11-96  Wasser. 


Shepard  hat  daraus  die  Formel  3  (MgO.  1 '  SiO  V|  A!,  O  Si(V,-j-3H0  be- 
rechnet. Hierbei  ist  ofTenbar  ein  Fehler  untergelaufen.  Die  Analyse  entspricht 
vieknelir  der  Formel  8  (SMgO  .8100+ AI,  0, .  SiO,  -|-8  HO,  wonach  daa  Wncnd 
neben  Pyrosklerit  zu  stelle»  wäre  (Lieb.  Kopp.  1847/48,  pag.  i  195). 

R.Hermann  hat  den  Wiüi.tmsit  untersucht  (Erdm.  J.  LIII,  31).  Er  war 
mitCbromeisen  verwachsen,  büdeleeine  derbe  Masse  mit  dichtem  flachmuschligeo, 
unebenen  und  splittrigen  Bruche.  Matt  Licbtapfelgrfln»  alaifc  dnrchaeheinend. 
Pulver  >\  oiss.  lUMe  iwiachen  3  und  4.  ^edßachea  Gewicht  2-60.  Die  Ana- 
lyse ergab : 


44 -aO  KieselsSure, 
Ü-TU  'l'lioiierdc. 
1*39  £iaenoxydal, 
0<M  Niekdoiyd, 


39-71  Taikerde, 
12-75  Watiar, 


100*00 


wonacli  Hermann  die  Analyse  Shepards  nicht  för  richtig  und  den  Willlamsit 
fUr  Serpentin  hült.  G.  .1.  ßrush  bat  den  WiUiamsit  toq Texas  aaalyairt  (lieb. 
Kopp.  1850,  741)  und  gefunden: 


4S<(tt  Kietdilara, 

3-25  Thonerde, 
37- lä  Taikerde, 


11-01  WaMar. 


W'IS 


Loganit 

T.  S.  Hunt  bat  ein  neaea  Minenl  uniwaiicht  md  beaehrieben  (Pbttos. 

Hagaz.  n,  05),  welches  auf  C  silumet  IsIudaD  der  Ottawa  in  Otnada  in  einem 
weissen  krysfallinischen  Kalkstein  im  Gemengre  mit  hlys'^p''*''"'m  Serpentin.  Plilo- 
gopit,  Pyrit  und  Apatit  vorkommt.  Die  Form  ist  unvoiikommcn  und  scheint  ein 
rhombiaehe«  Priama  ra  aein,  deaaen  beiderlei  lUinteB  und  apitsen  Eehen  ab- 
gcsfuinpn  sind,  die  Kanten  ahgcrundet.  Deutliehc  SpaltunfT  parallel  der  Basis  und 
den  Prismen-Fiäehefi.  undeutlich  der  längeren  Diagonale.  Härte  3.  Specifisches 
Gew.  —  2-60  —  2-64.  Glänzend  auf  den  Spaltnngsflächen  mit  Ghsglanz.  anf  der 
Oberiläehe  matt.  Nelken-  bis  chocolatebraan.  Strich  und  Pnhrer  graulich  weiss; 
wenig  durehseheiru  Tif!,  <;])rüde,  Bruch  iinr>?)cn.  Die  kurzen  und  dicken  Krj^rtalie 
aind  klein  und  meist  von  der  KalkspathmüSHe  durchdrungen. 

Gepnlrert  in  der  Ghuri^hre  erhitzt,  gibt  ce  reicbliefa  Waaaer  mft  empyre«> 
matischem  Geruch.  Vor  dem  Löthrohre  wird  es  grauHchweiss,  schmilzt  aber  nicht, 
mit  Kobifltsnhitinn  wird  es  blau.  In  Sfiuren  nnTolUtlndig  l&aiich,  KieaelaAure  als 
Pulver  ausscheidend.  Die  Analyse  ergab : 

32*84  82*14  33*17  KisMhflm» 

3S'12  36*43     —  T«lk«rd0, 

13*37  13*00     —  Tbonerde. 

2-00  2-28      —    I  ;  xvd. 

17-02  10-d3  16-SO  \V»*6er  undKohlensfiure, 

0-9e  O-n     —  Kaikarde, 


Digitized  by  Google 


32-84   33-29  KieteWure, 
35 -U   35 -SO  Talkerde, 
13*37   13>31  Thoaerde, 


womi-^  nach  Abzug  von  kohlensaurer  Knlkprfin  die  Formel  2(A1,  Oj-Fe,  0,). 
SiO,  4-4  (3MgO.SiO«)  12U0  aufgestellt  wurde»  der  die  gefundenen  und  be- 
reehnefen  Tbeile  wie  folgt  entspreeheti: 

2-00     1-92  BUcBoiyd, 
16-36    16  00  WtMW. 

99-69  lOü-02 

Der  NuM  wurde  sa  Ehren  des  Geologeii  L  o  g  a  n  gegeben. 

Kalk-Talkerde,  zweidritteUkieselsaure  mit  wasserhaltigem 
Drittelsilicat  von  Thonerde  und  Kisenoxyd  von  Klapperud  hat 
Bahr  untersucht  (Erdm.  J.  LIII,  3!  1).  T.ichtgelb,  derb,  ohne  SpnItjriDrsflächen, 
Oberau  von  feinen  Quarzadern  und  mikroskopischen  Körnern  durchzogen.  Fein- 
eplittriger  Broch.  Ittrte  swisehen  4  und  6.  Waeliegbni,  nahe  Glasg^ans.  Pulver 
gleich  der  Farbe  dea  Minerals.  Sp.  Gew.  =»  3*320.  Es  schwärzt  sich  im  Kolben 
und  gibt  Wasser,  Hohinil^.t  auf  Kohle  unter  b)iimeTik<thlühnlichem  Aufschwellea 
zu  einer  schwarzen  öiaskugel  und  leuchtet  dabei  ziemlich  stark.  In  StQcken  l9st 
es  sich  schwer,  gepulvert  leicht  in  Flüssen ;  in  Phosphrnalz  Kieselskelet  bOdeud. 
Die  Gln5[Tcrlr  ist  stark  durch  Mangcn  gefärbt.  Die  Boraxperle  lässt  sich  nicht  trübe 
flattern.  Durch  Salisäure  wird  es  nicht,  durch  kochende  concentrirte  Schwefei- 
iiare nur  «BTollkimmieii  seraedlL  der  Rfieksland  ist  körniges  Kieselpulrer.  Die 
Anulyaegab: 


43-302  KicsrUJIure, 
6-800  Thonerde, 
4-570  EiMmnyd, 
9*884  MangaMxydel, 

IS*«»  Kalkerd«. 


11  898  Talkerde, 
0-390  Kobkltoiydvl, 
6-127  Wasser. 


88-930 

Die  Formel  ist  S(SRO.Si0i)+HO+]t.0^.28iQ|. 

Chrysotil. 

Der  Serpentin  der  Vogesen  entbllt  nneh  Delease  (Ann.  d.  min.XVlII, 

SSfi)  hiiiifig  fasrigen  Chrysotil  in  der  gewöhnliehen  Weise.  Darehscheinend  in 
Masse,  durchsichtig  in  einzelnen  Ffiden;  öl-  hh  olivengrUn;  perlmutter-  und 
seidenartig  glänzend.  Sp.  Gew.  »  2-223.  Im  Kolben  gibt  er  Wasser,  zeigt  vor 
dem  L5throbpe  ein  l^lurfles  Lielil.  aehmilst  schwierig  tu  brfiunlieheni  Glase,  iSat 

sich  in  Borax  und  Soda,  gibt  mit  Phosphorsalz  ein  Kieselskelet  und  zeigt  mit 
Kobaltsolution  die  blaue  Färbung.  In  Schwefel-  oder  Salpetersäure  vollkommen 
löslich,  die  Kieselsäure  in  Form  der  Fiden  zuräcklassend.  Das  Mittel  zweier 
Anutften  ei^b: 


41  58  Kicselsiiure^ 
0  -42  Tbonerde, 
1*09  fistneifial. 


42-fil  T..lkerdo, 
13-70  Waster. 


lOO-OO 

•  Baltimorit. 

Ein  unter  dieaem  Namen  erhattenee  Ton  den  Bare  Hila  bei  Balti* 
more  im  Serpentin  Torkommendes  Mineral  bat  R.  Hermann unterattcht(Erdm. 
J.  LllI,  20). 

Er  bildet  grobfasrige  Massen,  die  Fasern  sind  theils  gerade  und  geradlaufend, 
theils  gebogen  und  untereinanderlaufend;  nicht  biegsam,  sondern  leicht  xerbrech- 
lleh.  Auf  dem  Längsbruche  wenic:  L'länzmd  von  Fettglanz.  Anf  t)om  Querbruche 
matt.  An  den  Kanten  durchschein  ii<!  burbe  schmutzig  reUchenbiau,  ins  Graue. 
Milde.  Härte  zwischen  1  und  3.  Sp.  Gc>\-.  =  2*S9. 

Vor  dem  Löthrohre  gibt  das  Mineral  Chrom-Reaction.  Wird  TOB  oOQCen- 
trirter  Schwefelsäure  roUstindig  serlegt.  Die  Analyse  ergab : 


üiyitiZüQ  by  Google 


A4 


88*SS  KieselaSure, 
7  23  Thonerde, 

4 '34  Cliroiiiüxvd, 
2-S9  Eis-norvilul, 


38 -$6  Talkerde, 
12-44  Wuser. 
1-30  KoMwMi—^ 

T00-'ü2 


woraus  ei-  die  Formel  6  (3  MgO.  FeO .  SiO,)  -|-  AI,  0, ,  Cr,  0,  .  2  SiO,  -j-  6  HO  ab- 
leitete und  es  Teraehiedeii  jom  Chrysotil  wlre. 

Specksteis 

von  Sttfs  Grobe  im  Rirclispiel  Flods  in  Sadermannlend  wvrde  von  Bahr 
untersucht  (Erdni.  J.  LIII,  313).  Grsa,  dwfa»  ohne  Zeichen  von  KrystallisatioD. 
Lässt  sich  wie  Meerschaum  mit  dem  Messer  schneiden,  fühlt  sich  ahcr  etwas 
härter  an.  Kommt  in  eingesprengten  Kömern  oder  kleinen  Massen  in  Eisenerz  ror. 
Sp.  Gew.  »  2*5492.  Deerapetirl  im  Kolben  and  gibt  etwas  brensUehM  und  al- 
kalisches Wasser.  Stark  erhitKt  leuchtet  er  ein  wenig,  brennt  sich  weiss  auf 
Kohle,  schmilzt  lang.saiii  mit  etwas  Soda  lu  einer  Kupol,  die  warm  grfialich,  kalt 
hrauu  ist.  Manganreaction  auf  Platioblecb.  Farbloses  Glas  mit  Flüssen,  Kiesel« 
ekelet  in  Pkosphorssls;  opalisirende  Perle  nach  dem  Erkalten.  Die  Analyae  gab: 


61 '733  Kieselsaure, 
0*840  Tbonerde, 
90*6!»  Ttlkwdi^ 

2 -935  EisenoxyddU 


1*403  Manganox]^ld, 
2  -184  Waattr. 


99*748 


Ein  Theil  Talkerde  mag  nach  ihm  als  Hydrat  oder  basisches  Hydrosilieat 
vorhanden  sein.  Nach  Abzug  desselben  gibt  er  die  Formel  MgO.  SiO,. 

Tb.  Bromeis  (Lieb.  Kopp.  ISSOi  710)  aoaljrsirle  Speekatein»  welcher  in 
weichen  fettig  anzufühlenden  KnoUoQ  imGjps  Ton  Steekleaburg  am  Hart 
vorkommt,  derselbe  enthält: 

62-904  Kteselsiure.  1  4-083  Kohle  und  Bitmaea. 

30-976  Talkerde.  |  WWt — 

0'G39  Eisenoxvdu!,  ( 

Sc  heerer  und  Richter  haben  Specksteine  analyairt  Siehe  unter  «Mine- 

ralchemie.^* 

Aguimatolith 

«US  China  wurde  von  Scheerer  analysirt.  Siehe  «llineralehemie.** 

Pinit. 

A.  und  W.  Knop  analysirten  eme  Pseudomorphose  aus  dem  GrQnsteia- 
seUefer  ven  Hartheu  bei  Chemniti,  welehe  den  Uebergaag  von  Labrador 

zum  Glimmer  bildet,  da  sie  einerseits  Querschnitte,  Spnltungsrichtungen  und 
Zwillingsstreifung  des  Labradors  erkennen  lässt,  der  auch  noch  unzersetzt 
daneben  vorkommt,  und  andererseits  in  einen  gelblicbgraucn,  talkartigen  Glimmer 
verlftuft.  Die  untersoehte  Probe  war  gelblich-grQnlichgrau ,  fettartig-perlmutter- 
riftnzend,  an  den  Kanten  durchseheinend.  Härte  =  2  S.  Sp.  Gew.  =  2-832. 
Unter  dem  Mikruskop  zeigte  sie  sich  als  aus  Ideineu  Krystallsehuppen  bestehend, 
gemengt,  mit  in  Eisenosyd  umgewandelten  Eisenkies. 


S.*)  - 18  Kie»el«itir«, 
27-51  Thonerde, 
4*08  Eiscnoxydul, 
0  29  Kalkerde, 
1-22  Talkerdc, 


3-36  KaU, 
4*40  NatNiv 
0-97  Flaor, 
3-74  WmMT. 


Sie  berechneten  hieraus  die  Formel  aU0.4i>iU,  4- iiAi,0,.öSiO,  4-3HO 
und  halfen  dafür,  dass  das  lUneral  wahrseheinlieh  Pinit  aei  (Ueb.  Kopp.  185t» 
822). 


uiyitized  by  Googl 


Gigantolith. 

Aus  den  Eigenschaften  desselben  ■^rheint  j-ifmlich  sicher  hervorrri^rp^en, 
dass  derselbe  schon  als  Zer8etzuo|;8product  Muzuseheu  sei.  Dua  sp.  Gew.  fund 
icb  —  2-862— 2-925  (Min.  Unters.  Ii,  193). 

Gibbsit. 

Sillimao  d.  j.  hat  deu  Gibbsit  voo  RichmoDd  in  Massachusetts  an- 
terwwht  nod  Juan»  Plioepliorsliire  geftmden  (SilHn.  J.  XI,  121). 

YUI.  OrdfiUQg:  Glimmer. 

Talk. 

Sclteerer  liat  rerscbiedene  Taliie  aaaljsirt,  welche  unter  dem  Artikel: 
»MberddieiDie**  naehzutelien  aisd. 

Neolitb. 

Einige  Änalyseo  desselben  sind  unter  „Mineralchemie"  nachzusehen. 

V e r nu  c u Ii  t h 

von  Milbury  in  Massachusetts  findet  sieb  nach  C.  T.  Jackson  (Siilira.  J.  IX, 
422)  in  kleinen  talkähnlichen  Blättchen  in  einer  aschgrauen  mehligen  talkerde- 
haltigen  Mineralsobstanz,  welche  bisweilen  die  heiagonale  Form  deutlich  zeigen; 
spaltbar  in  dOnne  Büittr  hen,  biegsam,  nicht  elastisch;  Iliirte  ^  1 ;  specifisches 
Gew.  nach  R.  Crossley  =»  2*756;  duokelolivengrün  bei  reflectirtcm,  apfel- 
grfin  bei  durchgehendem  Lichte;  perlinafterartiger  Wachsglanz,  durdueheinend. 
Yor  dem  Löthrohrc  schwellen  die  dünnen  Blättchen  zu  Cylindern  oder  Prismen 
Ton  gegen  lOOfaclier  Höhe,  gibt  im  Kolben  alkalisch  reagirendes  Wasser, 
schmilzt  in  der  Zange  zu  gelblicbgrünem  i^lase,  mit  Borax  zu  einem  klaren  auf 
Eiaen  reifenden  Glase,  mit  Mk  xu  einer  braunen  oiaken  Perle,  in  SsU-  und 
Sehwefelsinre  UMidi.  Naeh  Crossle^  entfiilt  er: 

35-74  KieseUSure,  |  27 -M  Talkerde, 

lU-42  Ttionerde,  |  iO-30  Wassur, 

10*02  Eiaenoxydul,  |  ~n9  92 

and  entspricht  der  Fennel  dHO.AltFetO«  +2(2MgFe().  SiQ»). 

Phoierit.  Nnkrit. 

hat  sich  nach  L.  Smith  (Ann.  d.  min.  XVIII,  293)  auf  dem  Smirgcl  von  Naxos 
mit  Emcrylit  gefunden.  Er  bildet  weisse,  bisweilen  graue  kn-stallinisrhe  Pliitter, 
fuhit  sich  wie  Talk  an,  ist  unschmelzbar  vor  dem  L&throhre  und  gibt  mit  Kobalt- 
setntion  bkoe  FSrbnng.  Wird  vom  Nagel  geritit  nnd  hat  das  sp.  Geir.  2*5tt. 
Er  enthltt: 

44-41  KieseUfiur«^  1  1  21  K»Ikerde, 

41 -20  Thonerde.  |  1314  Wasser. 

vmus  die  Formel  A],0« .  SiO«  +  HO  aufgestellt  wird. 

Hydrargillit. 

Fr.  r.  Kobell  hat  (Erdro.  J. U  493)  ein  aus  Brasilien  stammendes,  ge- 
vShnHdi  fUr  Stilhit  angesehenes  Mineral  Air  Hydrargillit  eriouint  Bs  bildet 
kmleaartige  Ueberzügc  auf  KlQflen  und  Spalten  eines  zersetzten  Glimmer- 
schiefers und  hat  viele  Aebnlichkeit  mit  manchen  sogenannten  ZeoHHifii,  von 
welchen  es  ein  Löthrohrversuch  sogleich  unterscheidet.  Es  zeigt  strablig-biultrige 
Stmctur  uid  bildet  k«iglige  Zusamnienhftoflingen  mit  aosgehenden  Krystallen, 


Digitized  by  Google 


welche  aber  wegen  ihrer  Klciobeit  nicht  bestimmUar  sind  und  als  rechtninkelige 
Priraieo  unter  der  Loupe  erflchieneii.  Die  Farbe  ist  graulich-gdbljehweiss;  das 
Mineral  ist  durchscheinend,  auf  den  Spaltnn^sfl9chcn  perlmiitler*  *tftl*t  gitf- 
glänzend,  die  HSrfe  zu'rsehcn  Kalkspath  und  Fl««;s«?p;itli. 

Vor  dem  Lütbruhre  brennt  es  sich  weiss  und  verliert  den  Glanz,  kleine 
Büschel  zertheilen  sich  nach  den  vollkomi|ienen  Blätterdarchgängen .  dQnoe 
Splitter  sind  unsL-lmit-lzIiiir.  Mit  K<(L;iItsolufion  t^oglüht  wird  es  blau.  Im  Kolben 
erbftlt  man  rici  neutrales  Wasser.  In  conccntrirter  Salz»  und  Salpetersäure  ist 
das  Polrer  schwer»  in  Sehtrefolsiure  iilBUsdindig  iSsKeh.  Die  Analyse  gab: 

67 TkiiQerd»aut  Spar  von  Kjeadstuve, 

die  Formel  ist  daher  3  HO .  AI.  0«. 

Nach  L.  Smith  findet  sich  Hydrargillit  juif  Koruiul  zu  Gumuch-Dagh 
in  KIcinnsion  (Ann.  d.  min.  XVIII,  289).  Nach  T.  F.  Seal  in  gleicher  Weise  zu 
Union ville  in  Pennsylvunieii  (Silliin.  J.  XI.  267). 

L  0  11  (■  Ii  t  e  n  b  c  r  g  i  t. 

August  Breithaupt  spricht  sich  von  Neuem  für  die  Ansicht  aus,  das» 
der  Lettchtenbergit  eine  selbststindige  Speeles  sei,  wenaaneb  die  ihm  bis  jetzt 
vorgekommenen  Kry»talle  desscibi-n  in  einem  melur  od»  weniger  Terwittöleil 
Zustande  sind  (Pogg.  Aon.  LXXX,  5(7j. 

Chlorit. 

N.  V.  Kokscharow  hat  durch  seine  Abhandlung  über  die  Krystallc  des 
Cblorits  von  Achmatowsk  im  Ural  und  ihre  Beziehung  zum  Chlorit  von  Schwar- 
sensteio  in  Tirol,  Ripidolith  vom  St.  Gotthard  und  anderen  Localitäten,  Lophoit. 
Peonin  und  Kämmererit  (Rhodochrom)  die  Kenntniss  der  Krystallformen  des 
Cblorits  sehr  bercichort  (Verbuidl.  d.  mioeral.  Gesdlscb.  an  St.  Peterborg; 
Jahrgang  18öO—18:)iJ. 

Die  von  ihm  erwiblle  Grundform  ist  ein  Rhoml»oeder  mit  d«n  Endkanten- 
Winkel  7l>°  22'  30"  oder  ein  Dirhomboeder  mit  dem  Eadkantenwiahd  »  itff  98' 
und  dem  Scitefiknntenwinke!  —  132'  4'. 

Das  Vcrhaliniss  der  lluiipluxo  zur  Nebenaxe  »  1-94S18  :  1  und  die  Neigung 
der  Fliehen  des  Rhombeeders  sur  Basis     113*  88' /als  Mittel  aus  72  wenig 

abweichenden  Heuhachlnngen. 

Die  Messungen  wurden  mit  grosser  Gi  n  uiigkeit  ausgeführt  und  Ober  20 
Rbomboeder  beobachtet;  alle  Rbomboeder  zeigten  sich  an  verschiedenen  Kry- 
stallen  abwechselnd,  das  mit  B  bexelchnete  Rbomboeder  allein  aber  als  R  nnd 

R'  gleichzeitig. 

Da  seinen  Messungen  entsprechend  der  ganze  Charakter  des  Chlorits  rhom- 
hoedrisch  ist,  so  verglich  N.  r.  Kok  schar  ow  damit  die  Angabe  Anderer  und 

noch  einige  andere  Mi  n  i  !e  und  glaubt  annehmen  zu  dflrfen»  dass  die  Krystall- 
formen des  Cblorits,  L  ]ili()its,  Pennins  und  Kämmprerit.s  in  einem  srewissen  Zusam- 
menhange ständen,  da  imn  ihre  Formen  auf  eine  gemeinschaftliche  Grundgestalt, 
die  des  Cblorits,  sarQcksQfllhren  im  Stande  sei.  N.  Kekecharow  gebohrt 
das  Verdici"^t,  di^  Krystallformen  des  Cblorits  mit  grosser  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
gemessen  zu  haben,  die  Folgerungen  aber  aus  den  Messungen  gehen  zu  weit . 

August  Breithaupt  macht  (Poir?.  Ann.  LXXX.  577)  auf  einen  Chlorit 
von  Schwarzenstein  In  Tirol  s  i  i  >  iksam,  welcher  mit  Beibehaltung  der 
Krystaügcsfalt  in  einen  scrpentinähnlichen  Körper  tirncrewandelt  ist.  Während  der 
Pyroxen,  der  ihm  als  Unterlage  dient,  ganz  frisch  geblieben  ist. 
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L.  Smitli  (Ann.  d.  min.  XVHI.  304)  fand  Chlorit  niif  dem  Smirgel  zu 

Gumucb-Oagh  in  Klcinasien,  oktaedrischc  Krystallc  von  Mugncteiseners  ein- 
schliessend.  Er  bildet  compacte  Hatten  aiu  krystaÜinischen  Biattchen  susammen- 

gesetzt.  Die  Analyse  gab : 


27-20  KiescUftuie. 
18-62  Tbonerde, 
23-21  KisonoTrdMt. 


17 -64  Tulkerde, 
1001  WMter. 


Der  Serpcatiit  der  V  o  g  e  s  e  n  enthält  oacb  D  e  1  e  s  8  e  (Ann.  d.  min.  XVIII,  321 ) 
Cbl«rit  in  Ideioeo  Adera  und  im  Inaero  dea  kiigligeii  Granats,  biaveilen  «ueh  um 

denselben  berum,  aus  wcicbem  letzteren  er  als  PscudomorpboM  hervorgebt.  Dunkel- 
oder gratilichgrnm.  naohdoni  GlObcn  stiib!|xrnn,  dnrrli  df-n  Einfliiss  der  Atmospbärc 
gelb,  ins  liotLlichL-  uder  lilauliclie.  Vor  dem  Lürhrohre  rundet  dur  vom  Pass  Pertuia 
bei  ti  i  esey  sieb  an  den  Kanten  der  Lamellen  und  gibt  ein  gmuIicli^rQnea  Glaa. 

Mit  Pbospborsalz  reagirf  er  stark  aufCturom,  mit  Soda  aof  Platinblaeh  auf 
Mangan.  Die  Analyst»  dpfisclbca  ergaJ): 


33*23  Kiesdsiurt>, 
14-78  Tkooerde. 
1*411  Chromozyd, 
B'tS  EiMBOtyd. 
1  '39  Man^anoxydul, 


30-76  Talkerde. 

1-86  Kalkerdc, 
10  »I  Glflhwluat 

lÜÜ-UÜ 


Ein  gteiebzeitigea  Vorkommen  von  Cblorit  und  Glimmer  im  Grnnit  bei  Press- 
burg in  Ungarn  liutte  ick  Gelegenheit  su  beobachten  (Jahrbuch  der  k.  k.  geolog. 
BeiehaaDstalt  II»  3,  42).  Cblor^  in  vormAhTnig  gekribnmten  prismatischen  Kry- 
atallen,  eingeschlossen  in  Quarz  boscbriel*  0  P.  Hubbard  (Sülim.  ,1.  X,  350). 
welchen  vorher  T.  Alger  (ebcndas.  77)  als  Glimmer  Ijeschrieheii  luitte,  was  sie 
nicht  sind,  wie  ich  auch  gefunden  und  beschrieben  habe,  wovon  in  der  Folge 
Beridit  erstattet  werden  wird. 

Cbromchlorit 

hat  R.  Hermann  einMineral  aus  Lancas  ter-Co  u  nty  in  T  c  x  asgt-iianiit  (^judm. 
J.  LIII,  2t).  Er  bildet  schmale  Gänge  im  Chromeisen  und  wird  begleitet  TOn 
\irkelsmar:(gd  und  Pcrinit.  Derselbe  bildet  bis  V«  Zull  ilielje  Phidcu  mit  gorad- 
und  paraUel-fasrigem  Gefüge.  Die  Fasern  sind  ziemlich  fest  verwachsen,  nicht 
biegsam  mid  leicht  cerbreeblieh.  Anf  dem  frischen  Brache  ist  das  Mineral  wenig 
glänzend,  vun  Scldenglanz.  Farbe  lichtvcilchenblau  ins  Röthlicbe.  Pulver  pGrsich- 
blüthrotb.  Milde.  Härte  zwischen  1  und  3.  Sp.  Gew.  -=  2-63.  Im  Kolben  erbitst 
gibt  das  Mineral  Wasser,  mit  Flüssen  Chrem-Reaction.  Die  Analyse  ergab: 

0-2S  Nickeloiyl, 
33-  24  Talkerde, 
irTäWaMer.  , 
100-« 

Es  entspricht  hiernach  der  Formel  4H0.  B«0,  -f-  SR0.2SiO«  welche  dem 
Cblorit  R  oae^s  zukommt.  Aus  diesem  Grunde  hatesHermann  auchCiiromdilorit 
genannt,  es  eracheipt  jedoch  nicht  ndthig,  eine  dgene  Species  daraus  in  machen« 

KlinoehUr 

hat  W.  P.  Blake  ein  dein  Tlilorif  ähnliches  Mineral  wogen  des  schiefen  Winkels 
der  optischen  Axen  und  der  grünen  Farbe  genannt,  welel^es  bei  West-Chester, 
ehester  Conntjr  in  Pennaylvanien,  Torkommt  (SilUnu  J.  XU,  339).  Er  findet  aicb 

mit  Magnesit  im  Serpentin  in  grossen  gleichseitigen  triangulären  Blättern,  ähnlich 
dem  Glimmer  von  Monroe.  Spaltbar  pyriillcl  der  breiton  Fläche  vollkommen, 
weniger  als  Glinnner.  Die  Blätter  sind  biegsam  und  elastisch,  weniger  als 


31-82  KieselsSure, 
15- 10  Thonerde. 

0-80  ChroiDoiyd. 

4*06  BliflBoxyd, 


Digitized  by  Google 


Glimmer.  Smaragdgrün,  Hörte  =  2  —  2-5.  Sp.  Gow.  —  *>  714.  Opti=!rh  zweiaxig, 
mit  dem  scheinbarea  Winkel  von  85"  59'.  Vor  üeui  Lüthrühre  wird  er  weiss  und 
vndarehsiehtig,  mit  Spuren  ron  Sehoielzung  an  den  Kanten,  im  Kolben  gibt  er 
Wasser.  Mit  Borax  leicht  unter  Brtusen  zu  einem  heiss  rothbraunen,  kalt  grQneo 
Glase  löslich,  mit  Phosphorsalz  langrsam  zu  hoiss  rothgelbem,  kalt  grfinrm  Glase, 
ein  Skelet  der  Stücke  ausscheidet,  was  in  der  R«ductionsflamme  verschwindet. 
Bei  gritosereni  Ziinti  opalisirt  dat  kalte  GIm.  Er  eafkitt  Wauer,  Kieaditoe, 
dvom-  and  Eiaenoijd. 

Aphr«aiderit 

Der  Apbrosiderit  iet  nach  Fr.  Sandberger  eine  Susserst  feinschuppige 

Masse,  unter  der  Ijoupe  als  Aggregat  kleiner  durchscheinender.  pprlmuttergJän- 
zender  Krystall-Blüttchen  sich  darstellend,  deren  Form  nicht  näher  hestimmbir 
ist  Oliven- bis  schw9rzlichgrün ;  Strich  grünlichgrau;  Talkhärte;  speciftsehee 
Gear.  2^  V  n  I  It  i  Salzsäure  vollkommen  zersetzbar  ;  vor  den L&flirolire 
braunrot!]  cnlrnc]  und  an  den  dünnsten  Kanten  nach  langem  Blasen  zn  seltwarzer 
Masse  schmelzend.  Mit  Borax  erhält  man  Reactioa  des  Eisens,  mit  PhospborsaU, 
jedoeh  aehwierig .  ein  Kieaelakdet  Qiht  heim  GUdien  im  Glaskolben  Waaier. 
Beelandtheile  sind : 

»»•4S  Kieteiaur«,        .  U  U  SiaenenM 

«•M  Thonard«,  T'74  Waswr. 

1'06  TaUtwde,  100'74 

Findet  sich  im  Rotbeisenstein-Laper  der  Gnihe  Gelegenheit  bei  Weilburg 
in  Nassau.  Wahrscheinlich  gehört  aller  sogenannte  erdige Chlorit im Botheiaeo- 
aleio-Lager  hierher  (v.  Leonh.  Jahrbuch  1850,  341). 

Glimmer. 

R.  Hermann  hat  «ine  Eintheilung  der  Glimmer  nach  heteromeren  Princi- 
pien  versucht  (Erdin.  J.  LIII,  26).  Hiernach  sind  die  Glieder  der  Glimmer- 
Familie  dimorph,  rhomboednschoder  «rthotyp.  BeatandtheileaüidAO»  BtO«.  Sifl^» 
HO.  Sie  zerfallen  in: 

A.  Waaaerflrcie  Gümmer. 

I.  Gemeine  Glimmer.  Ihre  Theile  sind : 

a.  «  3(3R0.2SiO,)-f  2(R,03  SiO,)^-iFI 

b.  —  R0.2SiO»-t2(2R,0,.3SiO.)-|-xFl 

Magnesia-,  Eisen-,  Kali-Glimmer. 
IL  L^idolitbe.  Ihre  Theile  sind : 

a.  ^  2  (RO.SiO.)    R«  Qi  2Si(^  +zFl 

b.  i-2RO.SiO,^4(R.0b.2SiO,)+xFl 

Kali-,  Litbion-Lepidolithe. 

B.  Wasserhnltige  Glimmer. 

I.  Pyrophyllite.  Ihre  Theile  sind : 

a.  »  RO.SSiO,  -f  3 R, 0,.  3 SiO.  -|- 2  HO 

b.  -  RO.SiO,+S(R.a..8SiO.>  +  9HO 

Gilbertit  (Taicit)  —  a;  Damovrit     a+I»»  Pyrefhjllit  —  b»  Agil* 

matolith  =  b. 

II.  Margarite.  Ihre  Theile  sind: 

a.  =- 3 (3 RO.SiO.) +2(2 AI, 0,. HO) 

b.  —  RO.SiOk+KA1.0k-6SiOw+SHO 
Tklk-,  Eiaen*,  Kalk-Maigarita. 
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DL  Chlorito.  AreTheile  sind: 

a.  =  3(3RO.SiO,)  +  R,0,.2SiO»^  6H0 

b.  ™  3RO.SiO, -f-RsOj.SiO,4-3HO 
Talk-,  Eisen-,  Chrom-Chlorite. 

C.  Ramaielaberg  hat  einen groiablittrigen  mit  (^arz  gcmungten  Glianner 
Ton  Zinnirald  in  Böhmen  nnteraneht  und  gefunden: 


7*47  Flttor. 

Ö'IS  Photpkonfiire, 

ii'Si  Thonerde. 
4 '78  Eis«DOXTd, 
6*80  Sbaao^ol, 


1*96  Hanganoxydol» 

9'09  Kall. 

0-30  Natron, 
1**^7  LiÜiion. 


100*66 


In  Betreff  der  GKmmer  iat  er  der  Ansicht,  du»  tie  wie  die  Tormaline 

(welchen  man  sehe)  isomorphe  Speeles  verschiedener  Zusammensetzung  bilden, 
und  dass  namentlieh  die  Kali-  und  Lithion-Glimmer  Verbindungen  der  Formeln 
m(HO.SiOt)-i-n(R,0«.SiO,)  dürsluileii.  in  allen  vertritt  Fluor  den  Sauerstoff 
zun  Th^e  (Pegg.  Ann.  LXXXI.  42).  Die  Analyse  eines  weissen  Glimmers, 
nn^gefuhrt  von  demselben,  l-^t  unter  Turmaün  angegeben,  welchen  man  rc!ic 

ÄA  weissem  zweiaxigeo  Glimmer  aus  dem  Granit  bei  Pressburg  in  Ungarn 
&nd  ich  verfflittelst  der  Tnrmaliuange  vier  elliptische  Ringsysteme,  welche  Er> 
acheinung  auf  einer  Zwillingsbildung  beruht  (Wiener  Akad.  VI,  413). 

AV  P.  ülakc  hat  verschiedcnt-  Glimmer  in  BetrefT  ihres  optiscfien  Verhaltens 
untersucht  (Sillim.  J.  XII,  ti).  Uessgleichen  Senarmont,  welcher  nachwies,  dass 
die  bisher  Air  aug^tisch  gehaltenen  Glimmer  demerthotypen  Krystallsysteme  nnge- 
b&ren.  Ettling  fand  Glimmerplatten  bei  Ascbaffenburg,  welche  zwei  Paare 
Ton  Ringsystemen  zeigen,  deren  Ebenen  !;ieh  unter  60°  oder  nahe  60"  schneiden 
und  Tun  weichen  eine  paruliel  der  Enddüche  gespalten  in  zwei  Hftlften  zerüel, 
deren  jede  nur  neeh  dn  cinaiges  Paar  von  Ringsyalemen  zeigle  (Lieb.  'Knpp. 
1681.  783). 

L.  Smith  (Ann.  d.  min.  XV  111,300)  hat  den  Giimmerunteraneht,  weicher 
sieh  auf  dem  Smirgel  in  Klein  asien  ftiraet  und  swar  immer  In  Ueinen  Blltlem* 
Tier  Proben  ergaben  nachfolgende  Zusammensetzung: 

1.  Glimmer  von  GunuTrli-Dagh  in  Kleinasien,  2.  nnd  3.  Glimmer  von 
Kalah  in  Kleiaasieo,  4.  Giimnter  von  der  Insel  Nikoria. 


1. 

2. 

3. 

4. 

42-80 

43  02 

42-71 

42-60 

Kieselsfiure, 

40Ö1 

38  - lU 

37-52 

37- 45 

Thon  erde. 

30t 

0-52 

1  41 

ü-(>« 

Kalk  erde. 

i'S» 

3S0 

2-32 

i-70 

KiMnoxyd, 

Spur 

02S 

Spar 

Spur 

Tslkerde, 

7-83 

9-76 

Kali. 

5-62 

5-31 

S-9S 

5-20 

Wtsier. 

In  dem  k&rnigen  Kalk^ein  Ton  C bippal  bei  Croix-aux-Mines  in  den  Vo- 
geeen  findet  sieh  nneh  Delesae  Glimmer  (Ann.  d.  min.  XX,  143);  desagleichen 

in  dem  von  Laveline  (148),  dessgleichen  in  dem  von  St.  Philippe  bei  Ste. 
Marie  aux  Mines  (Haut-Rhin),  welcher  Breithaupt's  Phogo  pit  gleicht  (eben- 
das.  löl).  Er  ist  frisch  grün,  graulicbgrQn  oder  grOnlicb,  ähnlich  dem  Talk,  an 
der  Luft  erhält  er  den  eigenthflmlicben  Glanz  des  Glimmers,  wird  gelb,  rötblich 
bis  tombaclcbraun.  Sp.  Gryy.  —  2  74G.  Optisch  zweiaxig.  Vor  dem  T.öfhrohre 
blättert  er  sich  aaf,  gibt  ein  lebhaftes  Licht,  schmilzt  schwierig  zu  weissem 
Email  und  nur  tn  den  lumfen.  GrllastenlheilB  fai  Schwefel-  oder  BmOmt  Meh. 
Dan  VBXUA  aua  xwel  Analjaen  ergab: 
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37*S4  Kicselsfiure, 
19-80  Thooerde. 
1-01  Eisenoxydul, 
0-10  Manganoiydttl, 
0-70  Kalkcrde, 
30  32  Talkcrde, 


i  -00  Natron, 

7-17  Kali. 

0-  22  Fluor. 

1-  51  Gl&hverliMt» 


90-97 


Horaus  die  Formel  3(3RO.SiO«)  +  2R,0,.SiO,  hervorgeht. 

J.  D.  Drdb  und  B.  SilHman  d.  j.  haben  die  Winkel  der  optia<Aen  Axen 
eiow  Reibe  von  Glimmerarten  gemessen  und  Düna  bat  dieselben  hiernach,  so  wie 
nach  den  Sanor^tonVoihälfnis^en  in  11  Abtbeilungen  gebrncht.  Als  Muscovite 
bezeichnet  er  darunter  atic  Glimmerarten  mit  Winkeln  der  optischen  Axen  von 
HHr — 78*,  9h  Lepidolithe  diejenigen  mit  Winkeln  der  optischen  Axen  von 
7S** — 76',  lind  als  Plilo£^opite,  welche  orthotyp  sein  sollpn,  alle  mit  Winkeln 
der  optischen  Axen  von  7° —  18".  Zu  den  crsteren  pch5ren  die  meisten  Glimmer 
aus  den  granitischen  Gesteinen,  die  xweite  Abtheilung  timfasst  alle  lithionhaltigen 
Glimmerand  zur  dritten  Abtheilung  gehören  ausser  Brcithaupt's  PldegopU 
noch  viele  andere,  meist  gelblichbraune,  öfters  auch  ticfkupferrotbc  Gfimmer  MB 
Serpentin,  Kalk  und  Dolomit  in  New-York,  Canada  und  New-Jersey. 

W.  J.  Cranranalyrirte  drei  der  letzteren  ton  Edwards  in  6t.Lawr6ttee 
County  in  Ncw-Jerscy:  1.  ticigelblichbraunen  breitblSttrigen,  2.  wasserliellen 
silberglänzenden,  3.  ein  Slflck  desselben,  welches  durch  Aufnahme  von  etwas 
Wasser  undurchsichtig  geworden  ist;  J.  D.  Darrak  untersuchte  einen  4.  von 
Unionrille:  W.  H.  Brewer  einen  tt.  gun  Margarodit  gehörigen  ans  Monroe- 
Connty  (Lieb.  Kopp.  18S0.  72S). 

i.  3.  4.  5. 

40  14  40-»  40'M  46*1«  40>98  KieaehtoN^ 

Vt'U  tt-M  39-20  S2-8S  Thonerde,  Spar  EtaMnyd, 

—  —  —  0  39  —  Kalkerde, 
28  09  29-33  30  24  1  02  1  08  Talkerde, 
10-5«    7-22  6  06  6-56  7-91  Kali, 

0>6S     4*«S  4*W  —  2-89  Natroa, 

—  —  —  —  0  -14  Chlor, 
4*»0t«)0*1»B  i*m  ^       -  PliMK, 

_      —  „  4-no     4  46  Waaier^ 

100-97   89-45   99-76  98-82  99-29 
•)9UtWasaer. 

C  ra  w  berechaelo  aus  seinen  Analysen  die  F(»nel  7(3RO.  SiO«)-)-4  (AltQi* 

SiO,). 

W.  Stein  hat  den  lithionhaltigen  kieiublättrigen  Glimmer  von  Zinn wald 
(ron  der  Petersseche)  analysirt  (ektfidis.  727). 


8-16  Fluor, 
48*SS  Kicaelsiure, 

14  57  Kispnoxydiit,' 
1  ■  24  Manganoij-dal, 


0  K3  Talkerda, 

O'M  Natron, 
2-41  Lilhiwu 


102 -X4 

C.  Brom  eis  hat  lichttombackbraunen  Glimmer  au»  vulcanischer  Schlacke 
tom  Her  eben  her  g  nnveit  des  Laaeher-Sees  (I)  und  Glimmer  ans  ainaBi 
fiasnitblock  im  Laaelier-Sea  (2)  anaiysirl  (Lieb.  Kopp  1851,  78»). 

.1.  2  a.  1h. 

'.    4t*89  44-63  43 -(12  KicsdsSdre. 

.   6  09  10-48  1Ü-H5  Thonerde, 

.    10-59  11  32  11  03  Kisenoivd, 


Ü-7Ü  —  0  71  kiilkonlc. 
24-33    19  06    13-40  Ti.lkerdc, 


i.        2  a.      2  b. 
13-15)    o  ,„  (  8-60  Kali« 

2-3».     —       — .  GlühTerlosL 


100<47  101-24  100>SO 


Der  Lepidoiith  von  Kozcna  in  Mähren  wurde  von  C.  llammcisberg 
aatennelit.  Die  Analyse  desselben  siehe  unter  Turm  alin. 


üiyitizcQ  by  Google 


71 


Emerylit. 

L.  Smith  (Ami.  d.  min.  XVMI,  296)  hat  den  Emerylit  als  Begleiter  de» 
Smtrgeis  zu  Gumuch-Dagh  auf  Naxoi»,  Nikoria  und  Mansergefiuulen.  Er 
ist  bitttrig  wie  Glimmer,  die  Blitter  m^d  schmal  und  wenig  ^stiscli,  bilden  oft 
weisse  perlmutterglänzende  Schuppen,  gehäuft  zu  zerbrechlichen  Massen,  wie 
Talk.  T>ie  Lamellen  .sind  krumm  und  oft  so  gruppirt,  dass  sie  ein  dreiseitiges 
Prünni  iiiideii.  Er  bildet  auch  seltiefrige  Massen  mit  unregeimässigem  Bruch, 
hat  ein  waehsartiges  Aussehen  nnd  findet  sich  eu  Gumuch-Dagh.  DasKiystell» 
System  ist  schwer  zu  bestimmen,  nach  der  Sfrcifüng  aber  und  einem  zwetfacben 
unrollkommenea  Blätterdurchgnng  zu  scbliessen,  würde  er  bemiorthotyp  sein. 
Weias,  Harte  4^4  t»:  sp.  Gew.  »  2-80— 8-09.  Er  ist  nnlftslich  in  SSuren. 
gibl'Yor  dem  Lfttiirobre  eine  lebhafte  Lichterschoinung  und  schmiUt  .'schwierig 
an  den  Kanten,  zeigt  mit  KobaltjiolutioD  blaue  Furbimg.  Die  Analyse  ergab: 
1.  Emerylit  von  Gumuch  in  Kieiuasien,  2.  und  3.  von  Nikoria,  4.,  5.  uad  6.. 
Ten  Naios,  7.  imd  8.  ren  Gomneb,  9.  ans  Sibirien: 

i.  2.  3.  4.  8.        6.         7.        S.  9. 

29  G6  30-22  29-87  30-02  2H-JW    30  10    30  90  3r  93  28-50  SiO,. 

50  «8  49-67  48-68  49-32  4.S-33    SO  OK    4S-2i  48  80  Sl-02  Al^O-. 

13-S6  ll'B7  10-84  10-82  10-80    «-»3  9-41  ia  O&  CaO.' 

1-78  1-SS  l'OS  l-m  0*87      f       S-81     i'BO  1-78  Fe,0,. 

0-  SO  Spur  .Spur  0  4  nfcht  bestimmt  MgO, 

1-  50  2-31  i  t'6  niohl  beftiimmt    '     2-31  ?  KO.NaO, 
3*41  B'IS  4'SS  B*S5  B'08    VBS    4*61     Z-V»  B*04  HO. 

Die  Bereohung  ergibt: 

13-48  Kalkerda,  1  49 -U  Thonerde, 

3»-74  KiSMlsInn,  |  4*34  WasMr, 

entsprechend  der  Formel  2R0.SiQ|  r^4AltQi-2Si0k +2110.  oder  der  Forn^t 
2(B0.H0  +  4AI,0,.3SiO,. 

Von  amerikanischen  Emeryliten  wurde  der  von  Village  Green(l)  und  von 
Unionville  (2)  durch  W.  J.  Craw,  letzterer  auch  von  C.  Hartsherne  (S), 
nnd  der  «M  Nord-Kar  ol in a  (4)  von  Sill  iman  d*  j.  analysirt 

1.         2.         3.  4. 

30-18  29-99  32        29- 17  Kieselsfiure. 

Sl*40  SO'87  B4-28  48-40  TlitiienU. 

10-87  11-31  11 -SO    9-87  Kalker4«k 

0-92  0-62  0-05     1  24  Ttlk«rd«, 

0-54  0-85  unbest.     -  Kali. 

3*28  l-M  unbest.    6  IS  Natron, 

—  ^  onltcft..  2-03  Fluorwaatersloft 
4-»  3'H  0-80    3 '99  WaMsr. 

n  )  fl«  100-10  100-85 

Siltiman  berechnete  die  Formel  3R0.  SiO  +  3(2R, 0,.  SiO«)  4- 3JJ0 
—  S(RO.U0)4-2(3AI,0,.2SiO,)  (Lieb.  Kopp.  1850»  728). 

Eupbyliit 

von  UnionTillo  enthält  nach  H.  Erni  die  unter  1  und  2,  nach  T.  H.  Garrett 
die  unter  S  und  4  angegebenen  Bestandtheile. 

,  .     1.      2.      a.  4 

4S*«9  43>43  43-93  43-33  KiaieMare, 

44-60  44*98   48-23)  ..(Thonerde. 

—  -  0-60(  ^Eisenosyd, 
3-9S  4-34     3  j3  2-3Ö  Külkerile, 
0-75  0-69     2-44  Spur  Talkerd«, 
0-82  unbMt     •—  —  Kali, 

O't»  UBdiwt.'  Spar  «abest.  Natron,  \ 

g.QO  4-97   ^  —  Wasaer. 

100-31  100*73 
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Nach  Kopp  dQrfle  das  Mineral  ursprünglich  wasserfrei  sein  und  der 
Formel  HÜ.SiOj  4(Als  0,.  SiO,)  entcpreeben.  Naeh  Dam  itl  ea  optiseknrai- 
axig  (Lieb.  Kopp.  1850,  729). 

H  0  H  0^  h  i  t 

hat  C.  U.  Shepard  (Sillinu  J.  Xil.  210)  zu  Ehren  des  Entdeckers  Or.  Fraaklin 
B.  H  0  u  g  h  in  SoromerTiiie  ein  bei  0  x  b  o  w,  Grafschaft  St.  Lawrence,  New-York,  mit 
Spiiiell  In  nwrenArinigeB  ConcretioMn  mit  traubiger  OberflScbe  Torkomnende* 
Mineral  g-enannt.  Aussen  voisslich,  innen  blftulteh  oder  röthlichweiss,  perbnutter> 
glftiuend  schimmernd;  bUweilen  ein  Spinellkrystall  als  Kern.  Härte  =-  2*5;  sp. 
Gfew*iM2'02l»ia2'€8.  Decrepitnrt  and  gibt  Wawer  tot  dem  L5thro1ire,  83  V*  Pro- 
eeot  dareb  GlQhen  Verlust.  Scheint  ein  Hydrat  ?on  Talkerde  und  Tbonerde  zu  sein. 

Die  müchweissen  Partien  enthalten  nach  S.  W.  Johnson  Kohlon*äure,  die 
bläulichweissen  keine  (Sillim.  J.  XlI,  361).  Nach  Abzug  von  Id  lÜt»  Proceat 
beigonengtem  Spinell  und  GUnuner  ei^ab  die  Aaaiym: 

23-867  Thooerde,  (  8 '833  KoUaBalK. 

43'838  Taliwd^  |  gQ.ggK 

26<483  WtMW,  I 

Eritdtdaa  Hineral  Ar  ein  efgenthOinlieliea  Zenetsungeprodnet  des  fipbeHa, 

wogegen  J.  D.  Dana  der  Ansicht  ist,  dass  nach  Ahzu^  von  Magnesit toH  den 
erhaltenen Reanltate  die  Snbatanx  roitVdlknerit  Gibcreiastimroe. 

Brucit. 

Indem  edlen  Serpentin  Ton  Goujot  in  den  Vogc^en  findet  sich  nach 
Delease  (Ana.  d.  mio.  XVUl,  333)  Brocit  in  Lamellen  oder  in  Krystalleo, 
wdehe  aaf  ein  RbemboedeT  kindenten.  Er  ist  perlmutterglinsend  mk  stark- 
glänzend  im  frischen  Bruehet  bedeckt  sieh  aber  sekneU  mit  dner  dOnnen  wenaen 
nndorehsichtigen  Lage  Ton  koklenasturer  Talkerde. 

lisneasterit. 

B.  S  illi  in  a  n  d.  j.  hat  ein  neues  den»  Brucit  ähnliches  Mineral  aus  dem  Ser- 
pentin von  'i'exas,  Grafschaft  Lancasterin  Penn>)flranien,  untersucht  und  be- 
schrieben (Sillim.  J.  IX,  216).  Blättrig  wie  der  Brucit,  pcrimnttergl&nzend,  nicht 
elaatisch  ond  etwas  biegsam,  scheinbar  bemiorthotyp ,  spaltbar  naek  einer  Bich- 
tni^.  Härte  -=  2-5.  specifisches  Gewi«  ht  ^  2*33  naek  Sillimnn,  ™  Z'ZH  naek 
Erni;  durchüchcinend.  Nach  Erni  enthält  er : 

27-07    26-83  Kohlensiiure,  j  21  60    21  47  Wai«er, 

IW-Oi    50-72  Talkerde,  |  "WWWhW 

101      0-9C  Kisenoxydttl.  ! 

und  entspricht  der  Formel  MgO .  CO«  -f-  MgO .  2  HO.  Im  Kolben  gibt  er  viel 
Wasser.  Vor  dem  L9tkrokre  klittert  er  siek  auf»  wird  gelkliek  oder  krianli«^ 
und  reagirt  auf  Talkerde.  In  Slnren  mit  Brausen  lOslidi. 

Kfmmer«rit 

Derselbe  findet  sieh  nach  R.  Hermann  am  Ural  an  verschiedenen  Sidlen« 
namentlich  in  der  Gegend  von  Rf  «^sn  sk,  in  der  Nabe  des  Sees  Itkul  und  am  Flusse 
Tremel  bei  Miask;  stets  auf  Klüften  in  Chromeisen,  begleitet  ron  Rbodochrom  und 
Uwarowit;  krystallisirt»  entweder  in  regelmSs^g  aeebseitigen  Prismen  oder 
in  gleicbkantigen  seeksseitigen  Pyramiden  mit  der  Basis.  Spallbarkeit  ausge- 
zeichnet parallel  der  Basis,  Stnrk  {rliinzend  auf  den  Spaltungsflachen,  von  Perl- 
mutterglanz, bei  dem  ron  Ilkul  dem  Metallglanz  sich  nähernd,  auf  anderen  Flächen 
Glasglw».  Stark  dardiseksineml  Us  dnrdisiebtig.  Amaraatrofli,  an  der  Loft 
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33  •♦.n  T:,Ilfr(V, 
12  05  Wasser. 


leicht  auableichend  und  grau  werdend.  Hfirte  1  —  3.  Milde  und  B9he.  In  dännen 
BiSttchen  bieprsam.  aber  nicht  elastisch.  Sporn  Osch  es  Gewicht  2-62.  Vor  dem 
Löthrohre  gibt  derselbe  Wasser  und  Chromreaction.  Von  Sohwefeisfture  wird  er 
TolliUndig  Mrtegt  Die  Kryiltlle  vwn  See  Mcol  «rgabra : 

90-68  KietelsSnr«, 
IS '94  Tkonerde, 

4-99  Chromoxjd, 

3-32  EisenosTiiaU 
(Erdju.  J.  UU,  22.) 

K.Y.  Kokach «row.(Verli>iid1.  6.  miner.  Geseflich.  su  St  Peter«b«trg. 

Jahrgang  iS&d  —  18^1)  hat  die  Kryatall formen  des  Klmraererits  gemessen  und 
3  Rhomboeder  pefunden,  welche  mit  der  Basis  die  Winkel  90°  32«/,  —  34'. 
94°  0'  und  108°  58  —109°  ö  bilden.  Ein  mit  dem  ersten  fast  abereinatiroinendes 
nyt  der  Meigveg  95"  16'  g^eii  die  Beib  Ottid  akh  in  verwMideler  Stelleilg»  die 
Dilferaii  der  Wiidwl  eher  evfab  eich  eis  eenetent 

Perlglimmer. 

R.  Hermann  hat  den  Perlglinuncr  vun  Sterzing  in  Tirol  untersucht 
(Erdm.  J.  LIII,  16).  Das  IVlineral  hiitte  die  hekfiiHite Beechaffiaiüieit  wid  ein  tpeei- 
fisches  Gewicht  =  2'09.  Die  Analyse  ergab: 

32-46  KieseUfinre, 
49-18  Dionerdi'. 
,      i*34  Kif«noxy«l« 
-  7-42  Kalkerde, 
Idkcrde» 

Chloritoid. 

Der  Chloritoid  von  Mramorsk  bei  Kntharinenbiir?  i"  Sibirien,  be- 
gleitet von  Diüspor,  Smirgel,  dichtem  Brauneisenerz  und  einem  weissen  gltroraer- 
ihnUehen  Minerale»  wurde  Ten  R.  Hermann  vnterraeht  (Brdn.  J.  LÜI»  18).  Er 

bildete  durch  einander  gewachseae,  kruiiunsL-halige  und  hJOttrige  Massen.  Leicht 
spaltbar  nach  einer  Richtung.  Die  Blattchen  waren  spröde,  tiessen  sich  daher 
nicht  biegen,  ohne  zu  hrecheo.  Glänzcad  auf  den  Spaitungsflächen ,  von  in  den 
Perlrautterglanz  geneigtem  Glasglanz.  ScbwflrzlichgrQn  in's  Bräunliche.  Pulver 
brftantichgrau.  Apatithärte.  Specifisebee  Gewicht  —  3*52.  Die  Analyae  ergab: 


O'OS  Kall. 
4-71  Natron. 
4'03  Wassar. 
lOO'M 


24 '34  Kieselttture, 
30-72  Thonerde, 
17-28  Eijenoxvd. 
17-30  Eisenoxydol. 


3  -75  Talkerde, 
6*38  Waaiar. 


100-00 


tkit  Chloritoid  von  Kaaaoibrod  hei  Katharlnenhurg  am  Ural  hi1d«ft 

grossblättrige,  krumnisch;ilig  ahgesonderte  Müssen .  vri  ^^  nr^fiseii  mit  Diaspor  tind 
gelblich  weissem  Glimmer.  1^  ist  nach  meiner  Bestimmung  in  einer  Richtung  voll- 
kommen spaltbar,  dunkelpistaeiengnln ,  pcrimutterglänzend,  nndnrehsiehtig ,  in 
dflnnen  Blättchen  durchscheinend,  von  der  Härte  des  Apatits,  im  Strich  grünlich- 
iL'r;iM  -,  Tiiif  ilcn  Spultungsflächen  rauh  und  an  den  Kanten  scharf  anzufQhlen.  Speci- 
liäches  Gewicht  »  3'SS3.  Wirkt  nicht  auf  die  Magnetnadel.  Vor  dem  Ijöthrohre 
nnschmelzbar  blättert  er  sieh  etwas  anf  nnd  wiritt  auf  die  Magnetnadel.  Mit  Borax 
langsam  löslich,  Eisenreaction  zeigend,  mit  Posphorsalz  dcssgleiehen,  ein  Kiesel- 
.•«kelet  bildend.  In  foncentrirter  Säure  löslich,  mit  Sch^s■efcl8ä^lre  die  Kieselaänre 
in  weissen  Flocken  ausscheidend  (Mineral.  Unters.  11,  IIK). 

Nach  L.  Smith  (Ann.  d.  min.  XVIII,  269)  enfhllt  der  Chlorlleid  ans  Klein* 
aeieOt  welcher  mit  Emeryttth  «nd  Smirgel  Torhemmt: 

24  Kiaseliiar«,  |  M  BiMnoiydp 


40  Thonacd«,  |  7 

iAtMk  Icr  k.  h.  ««^ctMlM«  «»Itkaiattafl.  Aki««*t  lb  ntftIT.  Wht^  10 
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Der  Chloritoid  (Ann.  d.  min.  XVIU,  300).  welciier  sich  nach  L.  Smith  mit 
Smirgel  zuGamaeh-Dagh  in  Kieinasien  fiadet,  ist  schwars  uod  blättrig,  la 
der  RiBhteag  der  BMtter  Ideht  spaltbar,  stark  gUnzend  an  der  Oberfliehtt.  Ii 
dOnneti Blättern  durchsichtig.  dunkelgrQn.  StrichpulTer  graulichgrOn.  Harte«6. 
Spccifisches  Gewic^it  3  J>2.  Vor  dem  Löthrohre  verliert  er  das  Wasser,  wird 
braun,  sctunilzt  aber  iuclil.  Die  Lamellea  Terlieifen  ta  der  Roliiglühhitze  bei  ge- 
hindertem Zutritt  der  Luft  ihren  Glans  und  WOTitt  rotiL  b  ttukia  Slnnia  ttm 
Tbeil  löslich,  vollständig  in  Sehw^ditare.  Die  Analyse  e^gnb: 

?        0-80  Tklkwde, 


?        Spur     Spur  TitansSarr, 
0^30       —       —  lUU  «ndliatn». 


24- 10  23  94  23  20  KieMlaiure. 

39  80  39-52  40  21  Thonerde. 

27-55  28-05  27-25  Kiscnoiydul. 

«•S  7-08    6-97  Wauer, 

f  0*4t  O'tt  Kalksrda^ 

Die  daran» nbgeleitetoPeniiel  81l,Qi.SiOi+tFeO.SiO^H-9iIOeiiibt: 

23-87  Kiesels&ure,  1  28-44  EiMDOxydnl» 

40 -S7  Thonerde.  |  7-12  Wmmt. 

Corundophilit. 

C.  U.  Sbepard  (Sillim,  J.  Xii.  211)  hat  so  ein  roitCoruQÜ  bei  Asbeville 
in  der  Grafidun  Bmeembe.  Nord -Carolina,  vorkommendes  Woeral  genannt 
weleheB  bifttlrig  ist  und  unvollkommen  sternförmige  Gruppen  bildet.  Zufolge  an- 
nähernder Messungen  an  einem  kleinen  Krystall  ist  es  aniritisch,  oo  0  =«  120*. 
Neigung  der  Basis  au  oq  0  »  97°  30'.  VoUkommen  basucU  spaltbar;  in,  Sporen 
paraHel  dem  Prisma  und  der  kflrieren  Diagenale.  Perlmvtterghitti  airf''dett  Spal- 
tungsflächen. Dunkellauchgrün,  ins  Graue  und  Schwarze,  Strich  gleichfarbig:. 
Dünne  Rliitichen  biepisam.  Vor  dem  Löthrohre  im  Kolben  Wasser  gebend,  für  sich 
schvi'arz  werdend,  pbospboreseirend,  schmelziiur  zu  eiuer  giänzenduu  schwarzeu 
Kngel.  Mit  Bens  Reactien  anf  Eiieo.  Sbepard  fand  darin: 

34-75  Ki«ieUSure,  I  8-55  Thoserde. 

31*25  Ei»enoTvdui,  |  U  M  Wasser, 

der  Verlust  nahezu  20  Procent,  soll  grösstentheils.alLalisch  sein ;  keine  Kalk-  und 
Talkerde  wurde  geinnden.  Nach  Dana  hat  es  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem 
CUerifoid. 

Maso  n  i  t. 

DerMasonit  vouNatlvo  Viliage  iu  Rhode  Island  in  Nordamerika  bildet 
Ibnliehe  grosae  eingewachsene  Krystalle  wie  der  Gigantoltth  und  Iberit.  begleitet 
von  scViiv;trzem  und  weissem  Glimmer.  Das  System  liess  sich  mit  Sit  herheit  nicht 
leststeUen ,  ob  orthotjp  oder  rhombo^iscb.  Ich  fand  ihn  voUkommeu  spaltbar 
parallel  äet  Baaia.  im  Brmh»  uneben,  m  dnnkelseladengraner  Farbe,  starit  in*8 
Graue  fallend,  perlmutterglänzend,  undurcbaichtig.  Die  Härte  ist  die  des  Apatits; 
das  Striehpulver  graulicligrün.  das  specifische  Gp^iclit  ■=  3*529.  Wirkt  nicht 
auf  die  Magneloadel.  Spröde.  Auf  den  Flächen  rauh  und  an  den  Kanten  scharf 
annifltblen. 

Vor  dem  Lötbrohre  ist  er  für  sieh  unschmelzbar;  er  blättert  sieb  sehr  wenig 
auf  und  wird  braun  und  auf  den  Magnet  einwirkend.  Mit  Borax  langsam  löslich, 
die  Perle  zeigt  £isenreuctiuu.  mit  Phospbursulz  dessgleichen,  unter  Bildung  eines 
Kieaelakeiets.  Mit  Soda  schmilst  er  nicht  zusammen.  In  concentrirten  Säuren  wird 
er  zersetzt,  in  Srhwrfelsiure  unter  Ausscheidung  der  Kieselsäure  in  Flecken.  Er 
scheint  mit  dem  Chloritoid  identiscb  oder  doch  nahe  vemandt,  worüber  sich  bei 
nieht  genügender  ehenMer  Be^juMiiw  nieht  genau  «rtaduidMi  liait  (Hincr. 
Unteraoeb.  II,  115). 
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Der  Matonit  Mdet  nach  R.  Hern  ann  (Erdm.  J.  Uli.)  tafelförmige  krjr- 

j'tallinische  Mas'iPn  in  einem  Gpstoinc,  wrlrhrs  dem  PhloritsrhiefeP  ähnlich  i^^t, 
begleitet  von  schwarzem  Glimmer.  Er  zeigt  deutüch  Spaltung  nach  einer  Richt  iiii:. 
Die  BlBtter  sind  fest  Temraehsen  nod  schwierig  tn  treonen.*  Dunkelgrftnlieh-grau ; 
Pnhrer  graa;  glänzend  auf  den  Spaltungsflächen,  Perlmutterglanz  in  Glasglanz 
geneigt.  Querhruch  uiicliin  und  wenig  glänzend.  Spccifiacbes  Gewieht  »  3*46. 
Uftrte  etwas  über  der  des  Apatits.  Die  Analyse  ergab : 


92  GS  KiftseUlure, 
26-38  Thonerde. 
18 -SS  Eiteoosyd, 
16- 17  EisMoiqpdal, 


1-32  Talkerdc, 
4-50  WasMr, 


100-00 


wemach  er  ihn  merklich  verschieden  vom  Chloritoid  ansieht 

Der  Masonit  von  Middletown,  welcher  von  Whitney  analysirt  wtirde, 
ist  nach  Delesse  Chloritoid.  Ausser  dem  gleichen  Verbalten  vor  dem  Löth- 
roliro  und  gegtn  Sahaiire  bat  er  aeiee  TollkMimene  Spalfbarkeit  parallal  der 
Btiia»  atif  ^vclche^  Delesse  einen  ebenen  Winkel  —  80°  gemessen  hat;  der 
Winkel  der  Basis  gegen  das  Phsma  ist  auch  a  94°  wie  bei  dem  Sismondin,  wor- 
nach  Sismondin,  Chloritoid  und  Masonit  eine  Speeles  wfiren  (Ann.  d.  min.  XIX, 
293). 

Ottrelit 

Die  prumatiaebeii  Geatalten  deaielben  scheinen  dem  rhomboedriadien  Systeme 

anzugehören,  sie  sind  vollkommen  parallel  der  Basis  spaltbar.  Der  Bruch  ist 
uneben.  Sehn är;?lichgrün,  graulichgrün,  pranliebschwarz.  Auf  den  Spaltungs- 
flächen staric  glänzend,  mit  glasähnlichem  Pcrüuuttcrglanz.  In  dünnen  Blättchen 
wwiiig  dnrchsdieinend.  Härte  Ober  der  des  Apatites.  Strichpulver  grünlichgrau 
oder  crrfmlichweiss.  Spr5de.  Das  sp.  Ge^v  faml  ich  =  3143  —  3  1  OS  Nicht 
magnetisch.  Vor  dem  Ldthrohre  ftlr  sich  unschmelzbar,  nach  längerem  Erhitzen  sich 
etwas  an  den  Kanten  abrundend,  gelblich  und  adiwach  magnetisch  werdend. 
Mit  Borax  lu  klarem  Glase  schmelzbar,  welches  Eisenreaction  zeigt,  mit  Phos-^ 
phorsalz  dessgleichen  und  ein  Kipsriskelet  bildend.  Mit  Soda  schmilzt  rr  zur  span- 
grOnen  Perle.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  erhitzt  wenig  löslich. 
Den  Aoaijrsen  Dameur^a  wflrde  dte  Formel  8HO.2AltOa-i-3RO.4SiO,  ent- 
qtredien  (Mineral.  Unters.  &,  132). 

IX.  Ordnung:  Spathe. 

Diallage 

findet  sich  nach  Delesse  (Ann.  d.  min.  XVlil,  317)  im  Serpentin  der  Yogesen 
von  rerselüedener  grOner  fiahe,  ia  dreierlei  Fem  der  Krystalle  nach  der  Farbe: 
dunkelolivengrOn,  hcilgran,  smaragdgrün,  was  mit  dem  verschiedenen  Gebalt  an 
Eisen-  und  Chromoxyd  zusammenhängt.  Durchscheinend  bis  durchsichtig,  pcrU 
mutterglänzend,  spaltbar  nach  beiden  Diagonalen  aber  nicht  vollkommen,  in  Spuren 
parallel  der  Base.  Der  ton  Henx  batte  dn  ip.  Oeer.     S'1S4  mtd  e^;ab; 


86 '33  Kiesc-lsäuro, 

1  -50  Chrom-  und  Maoganoxjd, 

6-S3  Eisenoxvdn^ 
31 -ÜS  TUkeidc» 


1-40  Kalkerde. 
21t  Gläbrerlut 


100*00 


Anthephfllit. 

Scheerer  fand  am  Anthophyllit  von  Kongsberg  die  Spaltungsflächen 
einem  rhombischen  Prisma  von  125"  28' — 3fi'  entsprechend.  Siehe  die  nähere 
Angabe  unter  „Mineralchemie". 

10» 
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Ephesit 

hat  L.Smith  ein  neues  Mineral  genannt,  welches  tn  Oümuch-Dagh  in  der 
Nähe  des  alten  Epbei^us  in  Kleinasien  mit  Smirgel  vorkommt  (Ann.  d.  min.  XYUl, 
294).  Es  sitzt  auf  IbgMtdMnera.  Ist  ptrlmutferglliuimd,  veias,  blittrig.  üidA 
pchwierlg  spuHhar  in  der  Richtung  der  LameMen,  rtt/f  Iricht  das  Glas  und  hat 
ein  sp.  üew.  =  — 3-2Ü.  Vor  dem  Löthrohre  erhitzt  wird  es  veiss  nnd 
matt»  «chmiht  «ber  niehi  Auf  den  ersten  Blick  hat  es  AehnlichkeH  mit  DiathM. 
Eaeoüillt: 


31  o4    30-04  KieteUSure, 
57  -89   56 -4$  Thoaerde, 
1*89    »'11  lalkerd«» 


1»J4      100  Eiscnoxydul, 
—      4-41  Natron  mit  w«aig  Kali, 
3*»'  9>06iraai«r, 


voraus  die  Feimel  2B0.SiQ|<f  S(2Ala(H  •StOb)+4HO  abgdeitet  wrde. 

Dieapor. 

Dnfr^noy  hat  die  Kiystalle  des  Diaspora  ron  Gomuch-Dagh  bei  Ephe- 

sus  in  Kleinasieii  hcsihriel  rn  (  Ann.  d.  nnn.  XV!!!,  35).  Er  findet  sich  mit  grün- 
lichschwarzem Cbloritoide  undEmcrylit,  in  blättrigen  sehr  gliuzeDden  Hassea  and 
in  nadelfftrtntgen  KrystalleiL  Sie  rind  wef ss  oder  etwas  gelblieh ,  m  den  Enden 
dichrninatisch.  Sie  bilden  ein  gerades  rhiunbisclK-s  Prisma  oo  0  »  130"  2',  dessen 
scharfe  Kanton  nicht  stark  :itt'j:'>stumpfl  sind,  wie  an  anderen  Fundorten,  .sondern 
welche  durch  zwei  Prismen  ersetzt  sind,  wodurch  die  rerticate  2^one  dreierlei 
Prismen  enthllt  Die  Winkel  der  beiden  antergeerdneten  Prismen  konnten  niebt 
gemessen  werden.  An  den  Enden  sind  zwei  Orthotype,  von  denen  das  eine^ 
dessen  Fläche  auf  die  des  Prisin;t  oo  0  aufpe'scfzt  sind,  dasjenige  ist,  welches  Hai- 
ding er  und  Murigauc  au  den  KrystuUtn  vuu  SeheauuU  und  von  St.  Gotthard 
gefunden  liabeo.  Du  fr  dnoy  fend  den  Winkel  der  stumpfen  Endkanien— 11)1*38'* 
die  Neigung  zweier  gegcnQber  liegenden  Seifen  ^  116°  18',  die  Neigting 
.  zur  Fläche  des  Prisma  oo  0—  125**  17'.  Das  andere  spitzere  Orthotyp,  dessen 
VUchen  auf  die  des  nSebst  weniger  stumpfen  Prismas  ouf|^setzt  sind,  biMet  mit 
dem  ersten  einen  Combinationswinkel  ™  167*  6'. 

L.  Smith,  welcher  den  Dinispor  in  Klf^init-^ien  avifgefundcn  hat.  bat  ihn  ana- 
lysirt  und  gefunden:  l.in  Krystallcn  von  Gumuch,  2.  in  Blättern  von  Gumucb 
3.  in  BUttem  Ton  Nnxos: 


i.         2.  3. 

0-67  0-82    0-2«  KiaadtfvMk 

ftt-lO  S3-t«  83*M  nonarde. 

0-41  Spur     0-38  Kalkarde. 


1.        2.  S. 
Spar    Spur     ^  TallMids, 
14*83  14«38  14<31  VatMr. 


Die  Krvätalle  waren  gelbüdi  durch  WnsserüBrnt,  welebes  iwisehen  den 

Lamelleu  interponirt  ist. 

Nnefa  C  U.  Shepnrd  fndet  sieh  Diaspor  in  dfinnen  «eebsseittgen  Tafek 

mit  vorherrschender  PlielM  OO  h  neben  oo  0  und  0.  Er  fand  oo  0  —  130"  30'» 
die  Neigung  des  Prismas  zum  Orthotyp  ^  120",  die  stumpfe  Axenkante  von 
0  »  152*  30'.  die  Neigung  von  0  zu  oo  D  »  104'  30'.  Härte  »  7  — sp. 
Gew.  —  3-29.  Die  Analyse  gab  84*9  Thenerde,  15-1  Wasser  (Silfim.  J.  XU. 
211;). 

Spodnmen. 

Ueiier  die  Gleichheit  der  Form  und  der  stöchioraetrisehen  Con.stitution  von 
Spodumen  und  Ach  mit  schrieb  R.  Herman  n  (Erdm  .1.  LIV,  1  Sü ).  Da  nämlich 
in  Nordamerika  die  unten  angefiUirten  ICrystalle  Ton  Spodumen  gefunden  wurden, 
deren fWBBadi  Dana  mUlnr  dnaAngili  Ibereimliiiimt^  so  bereduet»  R.  Her* 
mann  die  Anaijaen des  Speduoieiii  vnd  find,  daia  din  Iwtoramiren  Hoieallle  d« 
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Spndiimf^ns  a  2  HO  n  SiO,  4  2  (R,  0, .  3  SiO,)  b  =  RO.  SiO,  +  2  (R,  0, .  3  SiO,) 
sind,  uud  die  Spoduiue»  als  a.  a-^b  und  b  aufU-eten,  die  MUchuDg  des  Acbroits 
«ntepreehend  der  Formet  SR0.3SiO,4-2(R,0«.3SiOt)  mfl  a  abereiutirome. 
Spodumen  in  grossen  bis  1'  langen  Krystallen  fand  Eben  Wceks  auf  einem 
Quarzgang  im  Glimmerschiefer  bei  Norwich  in  Mjs^snchusetts,  einge- 
wachsen in  Älbit  oder  Feldspath  mit  Glimmer,  Beryll,  lunuulin  und  Triuliylin. 
Nelkenlinniii,  doreludieiDeiia  bie  durehsichfig.  Aagitisch,  in  Gesalt  Aoerdn- 
stimmonri  mit  Augit.  Aus  drn  yon  Dana  gemessenen  Winkeln  ist  das  Vrrltiillniss 
der  Axe  zu  den  beiden  Diagonalen  0*458:1 :  1*123,  Abweichung  der  Axe  in 
der  Ebene  der  Ifingeren  Diagonale  =  2<r,  80'  00  A  =  87*,  *  =  117*;  vollkommen 
•paltbar  parallel  der  Querfläehe,  minder  deutlich  parallel  dem  Prisma  00  A.  Nach 
J.  Brush  enthält  derselbe  die  unter  1  und  2»  und  derron  Sterling  die  unter 
3  und  4  angegebenen  Bestandtheile : 

1.        2.         3.        4.  1.  2.  S.  4. 

fuMif,  G'lTZ  62-8ß  62-67  Kieselsiure.  5-67     5  67     6-48     6-48  Lilhion, 

»8  00  28-85  28-83  29-83  Thonerde,  2-81     2-Sl     1-76     1 -74»  Natron, 

0*t»  MS  0-BG  O-?!  Kalket^  1?RR?riÖiF^l(RFWl9r?5~ 

voniu  die  Formel  3BO.tSiO,4-3(Al,0,.2SiO,)  berrorgeht  (Lieb.  Kopp. 
18S0.  721). 

Hausmann  beschrieb  avch  einen  (rros«f<>i\  Spodumenkrystall  ron  Norwich 
in  Massachusetts,  und  fuiid  iüu  wie  Dana  mit  denselben  Winkeln  und  mit 
Auglt  in  der  GeetnH  ObereinetiMBend.  Er  war  an  dem  ehien  Ende  Terbrodiea  und 
hatte  eine  Liege  Ten  5    eine  Dleke  von  2  und  8>/,"  (t.  Leonb.  J.  1851 » 578), 


Prehnit. 

Die  Wände  der  Klüfte  im  Gabbro  des  Radauthalcs  hei  Harzburg  am 
Harz  sind  bisweilen  mit  einer  holzasbestartigen ,  mehrere  Linien  dicken  Schicht 
eines  Minerals  bedeckt,  welches  keine  Spaltiingsflfichcn  xeigt,  leiebt  tcbmüstund 
bieweilcn  selbst  Quarz  za  ritzen  ecbeint.  Kerl  fand  darin : 


40>8  KiataMora» 

2S*1  TliMcril«  irad  Stsettoiyd, 

27-8  Kalkerde. 


Z'»  Talkerd«, 
8*0  GMliverliisI, 


wonach  dns  Mineral  nach  F.  A.  ROmer  stenglig-dichter  PrebnU  sein  «oU  (t* 

Leonb.  J.  mo,  683). 

Jaekeonit. 

Diesen  Namen  gibt  zu  Ehren  JacksOttV  Whitney  einem  neuen  dem 
Prehnit  sehr  fthnlichen  M  Hmlo  von  K  ewen  «Av-Point  nnd  Isle  Royal  am 
Oberen  See  (Nord-Amerika).  6trahiig-faserigo  oder  strahlig-blättrigo  Massen. 
Durehsiehtig,  granlidiweisa.  Härte  =>  6;  ap.  Gew.  — '  2*881.  Vor  dem  L5tbrolire 

unter  starfcoin  Aufblähen  schmelzbar.  Von  SalzsSnre  vollständig  zersefzt,  unter 
Abseheidung  pulverf&rmiger  Kieselsäure.  Die  Formel  ist  die  des  Prchnits  (nach 
Walmstcdt)  ohne  den  Wassergehalt,  nämlich  2 CaO .  SiO,  -f  AI,  0,  .SiO,. 


4MI'12  46- 18  Kieselsiare, 
25* 91     25  69  Thonerde, 


27-03     Sg'lS  Kaikorde, 
0-85       —  NatroQ. 


(Ldeb.  Kopp.  18*%8,  pag.  1180.) 

C.  T.  Jaekaon  bat  aber  gefunden,  daas  daueihe  gerade  00  Tiel  Waaaer 
entbalte.  wie  der  Prehnit.  bei  9  Bestimmungen  erbidt  er  zwischen  4' 18 ^4*7 
Preeent  (ebeadas.  736). 
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Chlorastrolith. 

Mit  diesem  Namen  bpzclt hni  tr  Whitney  ein  nrirc=^  Mineral  von  Kewe- 
naw-Pointund  IsIp  Royal  am  Oberen  See.  Blüulicligrüne,  acbwaeh  schil- 
lernde, radfalfiisrige  Aggregate,  auf  dem  Brache  perlmutterglSnzend.  Hirte  —  8*8 
— 6;  sp.  Gew.  =  3- 18. 

Vor  dem  Löthrohre  «nter  Aufschäumon  leicht  zu  graulichem  blasigen  Glase 
schmelzbar.  Von  SaUsäure  leicht  zersetzbar.  Lässt  sich  nach  Whitney  als 
Zoisit  +  saO  alM  als  8 RO .SiO,  +  211,0^.810«  +  SHO  bttraehten;  die 
Imlyie  ergib  die  mler  1,  die  Boeehnung  ^  unter  2  angegebenen  Zahlen: 

1.  2. 
36-90   38 -2!!  KieselsAur«, 
25-49    24-32  Ttionerde. 
6-48     6-31  Ei«eaozjd. 
19-97  Utorde, 

(Ueb.  Kopp.  18*Vm.  Ii880 


1.  2. 

3  70  3-70  Natron, 
0-40       —  Kali, 

7  »  7-4tt  WaiMr. 


Algerit 

R.  Crossiey  hat  den  Algerit  nochmals  untersucht  (Philoe.  Magas.  XAXVU, 
179).  Er  stammt  von  Franklin,  Grafschaft  Süss  ex  in  New-Jersey,  ist  in 
der' Gestalt  prismatischer  Krystalle  in  Kalkstein  cinprewachsen,  honiggelb,  bis- 
weilen mit  Graphit  belegt,  oder  mit  Idokras.  Sp.  Gew.  —  2*78;  Hirte  »  3 — 3*5; 
sprOde,  danduebeinend.  Yer  dem  Lftthrebre  adnnilit  er  fhr  aieb  so  e&wm  bla- 
sigen Glase,  mit  Soda  zu  weisser  Schlacke,  mit  Borax  und  Phosphorsalz  bildet  er 
eine  Eisen  fin7«Mgende  Perlo ,  mit  letzterer  ein  Kicselskelef,  Im  r.Iasrolirp  rribt  er 
schwach  alkalisch  reagirendes  Wasser,  und  das  ledergeibe  Pulver  wird  licht- 
braun.  Vollständig  ISsUch  in  einem  Gemisch  aus  Schw^el-  und  Salzsäure.  Die 
Analv'^e  rrgab  die  unter  1,  und  mieb  Absog  der  keMeneanren  Kalkerde  die  unter 
2  stehenden  Resultate: 


1.  2. 

49-96  52-00  Kieselsfiure, 

24-4i  25-42  TluMUtnU. 

1-48    l'M  BiMMtt^. 

8*18     8*99  Talkerde, 


1.  2. 

4-  21  —  kobleasnmKalkerdc^ 
9-97  10-88  Kali 

5-  06  t'tt  WtMsr. 


100-27  lOOüO 


worane  die  Femel  3(AI,0b.2Siai)+8(llgO,K0).8i0b +3110  aufgestellt 
irird. 

Leucit 

findet  sich  nach  Scacchi  in  wohlgehildeten  Krystallen  in  den  Auswürflingen  des 
Vesuvs  von  1845  (v.  Leonh.  J.  livül,  (i04}. 

Hauyn. 

Nach  C.  Bergemann  (Pogg.  Ann.  LXXXIV.  492)  Inulct  sieh  belBrevig 
iii  Norwegen  ein  dem  Sodalith  sehr  nahe  stehendes  Miaeral  in  einer  grQueii 
Feldspathmasse  mit  Eliolitb  und  von  grQnlieher  Farbe.  SIricb  und  PnlTer  weiss. 

Härte  —  o,  sp.  Gew.  2-302;  durchscheinend,  glasglänzond.  Es  bildet  in  dem 
Feldspath  grössere  krystallioische  Abscheidongeo*  scheinbar  parallel  einem  Rhom- 
boeder  spaltbar. 

Vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  wird  es  weiss,  bei  anhaltendem  Blasen  an  den 
Kanten  geschmolzen,  ohnf^  -  nf^tiblähen.  Mit  Soda  wird  es  langsam  auTgesehlossen 
und  erstarrt  beim  Erkalten  zur  weissen  emailartigen  Perle.  Mit  Borax  und  Phos» 
phorsah  bildet  es  sebwierig  farblose  GMeer.  ttaren  xenetten  es  Iddit  imd  foll- 
slftndig  unter  Bildung  ven  Kieeelgallerte.  selbst  nach  dem  OlQheo.  Es  entbllt: 
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46  0'!8  oder  46  028  Kiejelslaw, 
5i3  y72         U  91£  TUonerde, 
21 -«SS        16-613  Natron, 
7-431  7-431  Chlor, 


7» 

0-857  oder  0-857  Pho^phorslure, 
Spuren  —    Kalk  und  fiiMftoiydg 

—  4-870  UMmt, 


99-771  99-771 
woraus  die  Formel  NaO.SiOi  4-Al|0«.SiOt  4-NaCl  gebildet  wird. 

F.  Pield  analysirte  Lasarstein  von  den  Cordiileren,  wo  derselbe  in 
groasen  Massen,  TOn  Kalkspatb  durchwachsen.  Torkommeo  soll.  Erbetiteteiu 
priebtig  blaue  Farbe,  die  er  beim  Erhitzen  verliert,  beim  Erkalten  aber  wieder 
erhSit.  Mit  Salpeter  vor  dem  Löthrohre  erhitzt,  wird  er  sehr  schün  grün.  Ver- 
dünnte Salpetersäure  zersetzt  ihn  unter  schwachem  Aufbrausen  und  unter  Äb- 
adniding  von  Kieselgtllerte»  ebenso  BtiigsBiire^  unter  Entwickluiig  T«n  Scbwe- 
fetwesforstoff.  Die  Analyse  ergab: 


37-60  Ki««el»lure. 
11-21  Thonerde, 
24- 05  Kalkerde, 

0-36  Taikerde, 

9*06  ValrM», 

«onus  sieb  keine  stebere  Ponnel  «ntwkkeb  liisl  (Lieb.  Kopp.  18S1. 809). 


OOS 

13  03 
99-66^ 


Analeim 

«US  Micbigtn  suilysirt»  C.  T.  Jfaekson.  Br  fand: 

22-40  Thoneide,  Wasser, 
8*n  Natron,  9J~'(Xt 

das  sp.  Gew.  =  2  2^  (Lieb.  Kopp.  1850,  734). 

Ein  dem  Analcim  ühnliche<«  Minor»)  vnn  Monte  Catini  in  Campanien 

entbfllt  nach  Mcucghiui  (Sillim.  J.  ^U.  ^Üi) : 

59-347  Kieselsaure,  |  0-450  Natron. 

22-063  Thonerde,  1  O-UlS  Kali. 

10-250  Taikerde,  |  .       7-560  Wamr. 

Eudnophit. 

Mit  diesem  Namen  ist  von  P.  H.  Weibye  ein  neues  Mineral  benannt 
werden»  welebes  auf  der  loael  Lani5  bei  Brevig  b  Norwegen  fai  dnem 

sehr  grobkörnigen  Syenite  mit  Leukophan,  Mosandrit  u.  a.  vorkommt  (Pogg.  Ann. 
LXXIX,  303).  Der  Name  aus  cJ  und  ovo^/oc  zusaminea  gesetzt,  bezieht  sich  auf 
die  schonen  nebeligen  Zeichnungen  des  Minerub. 

Es  krystallisirt  ortbotyp.  Die  sehr  seltenen  Krystalle  zeigen  die  Combi- 
nafion  cinps  ^-rrndm  rbomitischen  Prisma  d  mit  einem  liorizontalrn  ;nif  die 
pfen  Kanten  aufgesetzten  o,  und  mit  der  L&ngsflftebe  «  und  mit  Spuren 
der  Basis.  Die  Winkeimesanngen  ergaben  if:  rf  —  130".  </ : «  »  120*» 
0  zd  ^  iZ(f'  Spaltbarkeit  vollkommen  parallel  der  Basis ,  weniger 
vollkommen  nach  der  Querflächc  xmd  nach  der  Längsfläche  s.  Bruch 
eben»  ins  Splittrige.  Die  Oberfläche  der  lürystalle  matt  bis  schwach 
giSuend  und  die  SpaltungaflBcben  etwas  parbnutterartig  giBoceod. 
Kleine  Körner  und  derbe  Stücke  ohne  regelmässige  Krystallform,  häuGg 
stark  und  zuweilen  federartig  gestreift.  Weiss,  ins  Graue  und  braune, 
häufig  nebelig  nüuucirt.  Strich  weiss.  Durchsichtig  hh  au  den  Kanten 
dnrcbscheincnd.  Härte  zwischen  Feld.spath  und  Apatit.  Sp.  Gew.  —  2'27> 

Vor  dem  Löthrohre  schmilzt  der  Eudnophit  zu  ehf^m  f;t rb losen iüann  dase* 
Gepulvert  wird  er  von  Salzsäure  unter  Gallertbildung  zersetzt. 

Er  eotbilt  naeb  dir  UntannalHmg  J.  B.  ?on  Bnrk's  (1)  und  N.  J. 
Berlin*«  (2): 


uiyiiized  by  Google 


80 


1.        2.  i.  2. 

S4-93    55  06  Kieselsäure,  8-20     8  16  Wauef, 

25  09    23  12  Thonerda»  iOO'ST  10D>41 

14  06    14  06  NttroB. 

woraus  die  Formel  des  Analcim«  3Na0.2SiO,  +  3(Al,0i .  2SiO«)4-6HO  fulgU 
mitbin  dor  Ea4Dopliit  «int  dimorphe  Ablndwuig  des  Aoaleims  wir«. 

BtrteMn. 

Derselbe  Wirde  von  mir  untersucht  (Wiener  Akad.  V,  248}  and  als  eio« 
selbsstaiidige  Spen'es  Leftinden,  welche  L.  Gmelin  als  solche  anch  schon  ge* 
schieden  hatte.  Er  krystüliisirt  lessular,  in  der  Form  0  oderO.D.  BisweneaZwil- 
ling«  naeh  dem  Spinellgesett.  Ziemlieb  Tollkommen  ipeltbar  per«nel  H.  Die  Krf- 
stall«  «fk  voeben  und  abgerundet.  In  kogligen  mtd  getropften  Gcititten ,  derb  und 
eingesprengt.  Bnirh  muschlig  bis  uneben.  Wasserhell,  grau,  weiss;  gtasglänzend 
bis  matt,  durchsichtig  bis  undurchsichtig.  Stricbpulrer  weiss.  Apatitbärte.  Spec. 
Gev.  =>  2*727— 2*488.  GmeRn.  SprSde.  TribophosphoriseL 

Gibt  pppiilverl  lind  peglülit  -«oiiig  Wasser,  ,si.'limilzt  achwierif?  vor  dem 
liöthrnhrc  zu  hiasigoiit,  mit  Borax  loicht  zu  kiarem  Glase.  In  SalzsUure  l»iig$am 
löslich,  erhitzt  Gallorte  liildead.  Die  Zusammensetzung  ist  noch  nicht  genügend 
bestimmt. 

Er  bildet  einen  Gemengtheil  älterer  Tulc.injscber  AuswQrflinge .  begleitet 
von  Hauyn*  Augit  oad  Glimmer»  und  findet  sieb  am  Albaner  See  in  Italien»  wie 
liei  Marin«  und  Geller«. 

Gismoridiu.  Zeagonit. 

Der  Gismondia  ist  eine  vom  Zeagonit  zu  trcaueade  i>peetes .  wie  ich 
mieb  binreiebend  ttberseagt  babttt  Br  kryelalüairt  pyramidal,  P  mSt  Atenkanlen 

—  11 8"  30'  und  Seifenkanfen  ^  92'  30'.  nach  Mi.rignac  bisweilen  oo  P'  un- 
tergeordnet. Bruch  unrolikommen  muschlig.  Spaltbarkeit  undeutlich  parallel  P. 
Bildet  auch  kuglige  Aggregate  linearer  Krystalle  mit  rauher  Oberfläche.  Apatithärte; 
graulichweiss ,  weiss,  ins  Röthlicbe;  wasserhell,  halbdurchsichtig  bis  undureb- 
»icbtig,  glasglänzend.  Strich  weiss.  Spröde.  Sp.  Gew.  =  2-26.^  nach  Marignac. 

In  Salzsäure  mit  Blasenentwicklung  vollkommeo  löslich  und  eine  dureh- 
siebtige  Gallerfe  gebend.  Vor  dem  LBthrohre  blshf  er  sieb  auf,  deerepitirt .  wird 
weiss  und  undurchsichtig:,  pliosphorescirt  und  schmilzt  ziemlich  leicht  zu  weissem, 
wonif?  dureh.scheincndem  Kinail.  Die  Formel  ist  nach  Marignac's  Analysen 
2(Ca,K0.AU0a)-f  3C3HU.SiO,).  Fundort  Capo  di  Botc  bei  Rom  in  Lava 
(Wiener  Abad.  V.  248). 

Der  Zeaponil  oder  Abrazit  dagegen  krystallisirt  orthothj-p,  0  .  oo  D. 
oo  D  bildend;  0  mit  Endkanten  =  120'  37'  und  121'  44'  und  Seitenkanten 
=»  89' 13',  Die  Krystallc  einzeln,  in  Gruppen  und  kugelförmig  vereint.  Spalt- 
barkeit und  hnn'h  nicht  wahrnehmbar.  Wasserhell,  ins  Weisse  und  Bläuliche, 
durchsicliiiL:  1  is  halbdurchsichtig,  stark  glasirlänzend.  Strich  weiss.  S|i  1  Apa- 
titbärte.  Öp.  Gew.  =—  2*213  nach  Marignac.  In  Salzsäure  ruhig  aullü:»lich  und 
beim  Abdampfen  eine  Gallerte  gebend.  Vor' dem  L6tbrobre  wird  er  weiss  nnd 
vndurcbsichtig,  zerfallt,  pbosphorescirt  und  schmilzt  zu  wasscrhcllem  oder  weiss- 
licbem  durchsichtigen  bis  halbdurchsirhtigen  bla.senfrcien  Glase.  Nach  Kobel  P» 
und  M  a  r  i  g  n  a  c's  Analysen  erhält  er  die  Formel  (Ca,  K)  0 .  AI,  0«-f  2  (2  HO .  SiO,). 
Fundort  Capo  di'BoT«  bei  Rom  in  Lava  (Wiener  Akad.  Y,  288). 

Faujasit 

fndet  «{«b  schSn  kryetaltisirt  nacb  F.  Sandberger  im  Baaalte  im  Nasaauiseben 
(t.  Lemib.  1850»  li»0). 
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Clitbasit 

C.  Ramme] sberg  hat  den  schönen  rotheil Chalkuit  Ton  Nen-Sehott» 


Und  untersucht  (t.  Leonh.  1850»  60).  firlandr 

52- 14  KieseUlare, 
19-14  Thoaerde, 

7-84  KallMni«, 

0-71  HatnM, 

du  SrnnTttoffreABlfaiMs  in 


0-98  Kali, 
1919 


100-00 


RO   AI,  0,  SiO,      HO  H 
2-57   8-93   27  00  17«0Tm 

1     a      •  6 

(fbiB  letztere  annihemd)  henrorgeht. 

G.  Suckow  hat  zweiTheüe  einet  Krystalles  vom  Vogelsgebirge  unter- 
mebt;  der  erste  (a)  durehsiehtig,  gltaiend»  des  untere  Rede;  der  sveite  (b)  fut» 
durclüielilig^  lereeU^  mU  Sftore  hrmsend»  der  ebere  Tbeil;  ergeben : 


a.  b. 

48-40  47*29  Kieselsnare, 

19-13  19-16  Thonerde, 
1-88  8-78  Kaikuit, 
i'Vt    1*80  Maina, 


a.  b. 
8-13     1-47  K«n, 

--  3  -2.0  Kohlonslora, 

81-01  21-00  Wamr. 

108*02  98-40 


Der  kaUbaltige  MteeM  eidi  MehSnekew  edwdler  eb  der  kaUdialtige 
(Ann.  d.  min.  UX,  288). 

Lanmenfit, 

faebrerwfttnter  von  Obereeheld  bei  Dillenberg  wurde  ton  R.  Wilden* 

etein  analysirt  (Lieb.  Kepp.  18K0,  734);  derselbe  enthält  die  unter  (1)  ange- 
gebenen Bestandthcile,  woraus  nach  Ahr^^f^  des  gemidetea  Kelket  die  unter  (t) 
angegebenen  Bestandtheile  berechnet  wurden: 


I.  2. 

39-12  56-33  Kleselsiure. 

13  *48  —  Koitlensäure, 

W'18  11'64  Kaikerde, 

fipw  —  Talkard«, 


1.  2. 

«•43  IP  :U  Thonerde, 

2-60  Ii  73  KisoDOXjrd, 

6  -1-1  8 -DO  Waaaar. 


lOO'OO  lOO'OO 

Natrelitb. 

C.  G.  Gmelin  bat  doen  Natren-Hetotyp  aoa  den  ZbkeHsyenit  von 

Laurrig  in  Norwegm  analysirt  ("Pogg.  Ann.  LXXXI,  Derselbp  findet 

tich  in  atrahlig-krystallinificbeu  farblosen  oder  blas^grütiiicbgrauen  glasgl&a- 
senden  llhssen  mit  Feldspath  verwadieen  and  ist  TermutUicb  daa  Mineral,  welebea 
frlher  mit  dem  Namen  f asriger  Wernerit bezeichnet  worden  ist.  Specifischea 
Gew.  »  2-207.  £r  geiatinirt  mit  Salssiurc.  und  nach  dem  Glühen,  wobei  er 
0'£S02  Procent  verliert,  erhittt  er  sieh  selir  stark  mit  concentrirter  Salzsäure 
nnd  gfllatinM  damit  iusierst  raadi.  Dm  Analyse  ergab; 


48-680  KieneMtara^  (47  -00) 
28-360  Thoawdo,  m  &Z) 
iO-OOft  Natron,  (16-16) 


0-352  Kali, 

9  f,r;o  W«u«r.  (9-32) 


lOO  yä»  100  00 

Die  Fonnel  NaO.Al,0,  -f  2 (HO. SiO,)  erflirdert  die  in  Klammer 


Eisennatrelitb. 

Nach  C.  Bergemann  (Pogg.  Ann.  LXX3EIV,  491)tBdet  eieb  bei  Brevig 
teaaen  des  Bnvkia  ein  dnakeigrOnea  Uneral,  theila  kryalallfariHb 
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und  in  grosseren  Lagen,  fheils  vollkommcii  krystalli.sirt.  Kleine  nmeilige PrifiDCi 
4]llJic-h  dem  Natrolith  und  enfsprechemlc  Spaltungsfläuhen. 

Dunkelgrün ,  im  Strich  uud  ais  fulver  iichl«-,  in  dünnen  Splittern  im- 
dnrdisiehtig.  Hfarto  S;  «f.  Gew.  »  2'353.  Vor  dem  LSthrohre  auf  Kobte  fest 
unschmolzhiir,  färbt  sich  allniühlicli  liraiin.scliwarz.  Mit  F!fi>^'  i;  zeigt  sicli  beson- 
ders Eisenreaction.  Sod«  zeigt  die  Kieselsaure  an.  Beim  Erhitzen  im  Glasröhre 
Wasserdämpfc ,  ohne  zu  decrepitiren.  In  Säuren  leicht  und  mit  Gallertbildung 
lödich*  aelbet  naeh  dem  Glaheo.  Er  enthilt: 

46-537  KicsfUfinre,  ,  14*042  N  f:  -  i  unil  wenigK^K, 

18-044  Tlionerde,  Ö*5oO  Manipinoxydui, 

7  486  Ei»enoxy«l,  9  - 307  Wnar. 

^■402  £is«iM»zjdttl,  99.329 

Spuren  von  Phosphorsäure  und  Beryllerde  Hessen  sieh  %wk  entdecken. 

Es  «scheint  nach  C.  Dergcmann  ein  Natruh'th  zu  sein«  wo  JGiaenoXf d  und 
Oxydul  die  Thoiierdc  und  das  Natron  zum  Theil  ersetzen. 

Dieae  Ansicht  ist  der  Analyse  genilss  gant  richtig,  wie  die  Berecbvng  zeigt, 
nur  mns<ite  der  0.  halt  im  Eisenoxyd  ein  -wenig  grösser  und  der  an  Eisenoxydul 
ein  wenig  geringer  sein,  wodurch  auch  der  Verlust  noch  geringer  wird.  Die 
Formel  würde  dcmgem&at  RO.fl,  0, 4-2(HO.SiO,)  sein,  worin  RO»NaO,  FeO, 
MnO,  KO  und  fit  Ob  -  AI,  Q,,  Fflii  Ob  ist 

Lehuntit 

Ein  als  Lehuntit  ron  Carneastle  bei  Glenarm  in  Irland  etiqucttirtes 
Kuaeral,  welehea  ein»  krystallinisdie,  fast  dichte  Masse  mit  einzelnen  Drusen- 
räumen bildete,  wnnic  vdii  mir  unjpr.siirbt  nnd  dir  Gestalt  der  kleinen  Kryställcheo 
gleich  der  desHarringtouit««  geiunduu;  rhotuhischePrisnoeo  von  91**  mit  vierflich|ger 
Zuapitxaog.  Das  Verhalten  vor  dem  LUhrohre  und  gegen  Salss&ure,  sowie  auoh  das 
ganze  Aussehen  war  dasselbe  des  Harringtonits,  woraus  hervorgeht,  dass  dieser 
Lehuntit  Harringtonit  sei.  Der  wahre  Lehuntit,  dessen  Eigenschaften  nnchThontson 
abweichen  und  dessen  Zusammensetzung  nach  desselben  Analyse  die  Formel 
NaO.AIa0b4'^HO.2Si0h  erfordert,  nrass  ein  andere«  Mineral  sehi,  als  das  Ten 
Cumeastie  anter  seinem  Namen  ausgegebene  (Wiener  Akad.  V,  242). 

Harringlonit, 

Den  Harringtonit  ans  der  Grafschaft  Antrim  in  Irland  glaubte  ich  efaier 

angestellten  Untersuchung  zufolf^e,  der  Species  Natrolith  oder  dem  prisma- 
tiscTien  Kuphonspath  (MnhO  =  NaO  .  AI,  0,  '>(H0  SiO,)  zuzählet,  m 
können.  Er  bildet  ein  inniges  Ag^gregat  verworren  gruppirter  KrystalliiadelD, 
welche  in  kleinen  Drusenräumen  ausgebildet  waren,  so  dass  man  Gemessen  konnte. 
Sie  bildeten  wasserhelle  durchsiclitigo  Krystättchen  in  Gestalt  gerader  rhombischer 
Prismen  von  90"  54'  mit  vierflächiger  stumpfer  Endzuspitzung.  Härte  Ober  der  des 
Apatits.  Vor  demLUhrohre  mhig  ond  leieht  wa  hhatgem  dorchseheiaenden  weissen 
Glase  schmelzbar,  mit  Borax  oder  Pbosphorsali  zu  leblosem  Glase,  mit  ietitsren 
ein  Kieselskelet  bildend  und  schwach  auf  Eisen  reagirend.  In  Salzsäure  roU- 
kommen  löslich,  unter  Ausscheidung  flockiger  Kieselsäure,  mit  concentrh'ter  gela- 
tinircod.  Nach  Thomien*o  Analyse  ist  seuie  Formel  die  obige ,  wir  daaa  Knlk- 
nrde  vnd  Natrra  susammen  aoArelen  (Wiener  Akad.  V,  240). 

Poennlith. 

DerPoondithmPoonah  in  0« tindiea (Wiener Akad.  V,2S4)  bildet naeh 
mainea  Untnrmdiaogen  eiuebe  nadelBnnig«  KrysHllehen  v«a  gelUiebireifter 
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Farbe  und  ist  darehscbeinend,  oder  wasserheli,  {Mrimatterglänzend,  bei  <;trahliger 
Gruppiriincf  seidenartig  plfinzpnd.  Auf  voHkommenen  KrystallflSchen  Glasglaoz; 
auf  Spüituiigstlacbea  Perlcnuttergianz.  Härte  über  der  des  Flussspaibes,  Tiftlleidkt 
Mdi  Uhcp.  Bhnk  imudiig  oder  anekm,  rhonbtache  PriMUMi  Ton  91*49'»  tfüHhu 

parallel  den  FlScIien  derselben.  Aus  C.  Gmelin^s  Analyse  er^Mbt  sich  die  ForoKil 
2  (2  Ca .  NaO .  3  Ai,  0,)  +  5  (3  HO .  2  SiO,).  Euie  Vereinigung  mit  dem  Skolesit. 
dessen  Formel  CaO.AliQ»  -j-SHO.  2 SiO«  ist,  erscheint  nicht  annehmbar,  wegen 
der  Abweichung  io  denVcHiSltnisscn ;  dagegen  dürfte  eher  der  AntrimoJith  mit 
dem  Püonalith  zu  vereinigten  sein,  indem  bei  beiden  die  Verhältnisse  der  Bestand- 
theile  bis  auf  das  Wasser  und  die  ünsseren  Etgeaschaften  es  erlauben  wQf  den.  , 

ABtrimolitli. 

Ich  ttotenaehte  den  Antrimolith  atu  der  Grafschaft  An  tri  m  in  Irland 
(Wiener  Akad.  V,  234).  Derselbe  lirjstallisirt  orthotyp  und  bildet  zarte  Prismen 

von  92'  13',  die  scharfen  Kanten  zugescbärH  durch  ein  zweites  von  1.^0°  30'  und 
bildet  zartfasrige  krystallinische  Aggregate;  einzelne  der  radial  gestellten  Kry- 
«ttUehen  sind  frei  ansgdiildet.  inb  GKve  und  Gelbe,  bia  waaserhell«  perl- 

muttergSozend ,  und  balbdurchsiclitig  bis  durchsicbtiL!^  in  einzelnen  Krysfüllchen, 
seidengiänzend  und  wenig  durchscheinend  in  Massen.  Stricbpulver  weiss.  Vor  dem 
Löthrohre  für  sich  leicht  zu  weissem  Email  schmelzbar,  mit  Borax  oder  Phos- 
phorsalz zu  farblosem  Glase,  hei  letzteren  unter  Abscheidnag  der  Kieaelalare»  mit 
Soda  zur  dorebeeheiaendeD  graviiehweissea  Perle.  In  SaitaBare  ToUbNnmen 
Idsüch.  '  - 

Ana  Thomaon^a  Analyae  liaat  aieh  die  Formel  2  (Ca.K.)  0 . 3  Alg  Ot  + 
S  (2  HO  .  Si  Ot)  aufstellen.  Bhift  Vereinigung  mit  dem  Skolezit  scheint  ftucÄ 
nicht  annehmbar,  dagegen  mit  deoi  PQ.e,ifaiith.  Gewiaaheit  können  nur  emevte 
Analysen  ergeben.  ,  ., 

Gnrolit  Gyrolith. 

t  ..Ii 

Thomas  Anderson  benannte  diese  n  e  u  e  $  p  e  c  i  ß  s  mit  dem  Namen  Gorolit 
(ron  7uoof,  orbiculatut) ,  in  R«>/,ng  auf  die  eigenthamlttihe  Krystallform. 

Er  findet  sich  in  Storr.  ungeiahr  9  Meilen  von  Portree  mit  Apophyllit, 
fltilbil,  Laumontit  vnd  andenn  im  Basalt.  Er  bildet  kleine  aphftrischo  Cuncre* 
tionen .  lin  ;5u?  v«n  pinem  pemeinschafUichen  Milt'  lptinde  ausgehenden  Plätt- 
chen be&teiien.  Die  äussere  Farbe  jeder  Concretiun  ist  gestreiA;  weiss»  giaa- 
güntend,  ui  Tenritterfen  Stödten  perlmatterglinaend;  in  dQMte^  Flft^hen 
darchsichtig.  Vollkommen  spaltbar  parallel  den  PIftttehan.  ZiMnlidl  ilh^  achwer 
tu  pulvern.  Härte  zwLschon  3  und  4. 

Vor  dem  Löthrohre  nu  Kolben  gibt  er  Wasser  ab,  blüht  &ich  auf  und  zerfallt 
in  dAnne  perlmntterflSosende  Plättchen.  Auf  der  Kohle  bläht  er  sich  auf,  spaltet 
sich  in  dQnne  Bliittrln  ii  und  schmilzt  endlich  ZU  undurchsichtigem  Email.  Mit 
Borax  gibt  er  ein  undurchsichtiges  farbloses  Glas;  mit  Soda  scbmilat  er  schwierig 
zu  einer  undurchsichtigea  Hasae.  Blit  Xebaltoolniien  gibt  er  aditraiAe  Thonarde* 
reaction»  Dvreh  Salialnre  wird  er.iaieht  leaaetat.  Die  Analyae  ergab : 

50*70  Kifsclsäure, 
1*4&  Thonerds, 
83*24  KalkcrtI«, 

woraus  die  Formel  2  Ca  0. 2  SiO,  -f  3  HO. SiO,  hervorgeht.  Der  bei  100°  ge- 
trocknete enlhni  dn  Aetphralent  Waaaor  weniger. 

Er  atebt  am  niehaten  dam  Dynklaatt  oder  Okenit  (firdn.  3.  LU,  382). 


0-18  Talkerde, 
il  18  WM«tr, 

99-78 
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A  p  0  p  Ii  y !  I  i  t 

findet  sich  schön  krystallisirt  nach  F.  Sandberger  im  Nassauiseheo  im 
Basalte  (t.  Leonh.  1850,  190).  Naeh  den  Untersuchungen  Wdhler's  Mtt  mh 
der  ApophylHt  im  Wasser  von  180  —  190°,  unter  einem  Druck  ron  10  —  18 
Atmosphären  nnd  kryst.'ilHsTrt  von  Neuem  durch  Abkühlung.  Bunsen  hat  bemerkt, 
data  wenn  dieser  Versuch  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  selbst  unter  dem  Drucke 
TM  Afmoipliftreik  gemacht  wird,  kaine  Spur  wn  At6BMiig  einiritt 

(Ann.  d.  min.  XIX,  260). 

CT.  Jackson  anaivsirte  Apophyllit  von  der  Cliff  Min«  in  Michigan 
(Lieb.  Kopp.  18&0,  733).  bas  sp.  Gew.  fand  er  »  2-305. 


1.  1. 

51  70   51-60  Kin$el»lure, 

U-U  Kalkerde, 
4«W  Xal^ 


1.  t. 
16  00   ie  OOWatsrr. 
1-88     l'9k  Ftuorcaic  lum. 


Darytt 

ist  nach  A.  Scaoehi  «ine  Vari^t  des  Ne]»helitta  (Lieb.  Kopp.  18S1, 779). 

Nephelln, 

weisser,  derber,  aus  dem  Neplu  n  i  -  T)  jlerH  dee  LSbaoer-Bergei»  enfbilt 
naehUeidepriem  (Lieb.  Kopp.  1850,  717): 


43 '50  Kieselslare, 
32*33  Thonerde, 
1*4S  SiaaaoxTd, 
S*S9  Kalkafd«^ 
0*11  Talkerde, 


14-13  NatroD, 
5-03  Ktli» 


Wernerit  Skapolltk 

R.  Herme  nn  hat  seine  Untersuchungen  Ober  die  Skapolithe  mitgethetlt 
(Erdm.  J.  LIV,  410).  Gestützt  auf  die  Principion  dpr  Heteromcrie  zälilt  >^r  den 
Skapolithen  die  Speeles  Gehlenit,  Humboldiiith,  Sarkolitb,  Atheriastit  und  Eding- 
tonit  zu ,  welche  in  Allgemeinen  Obereinstinunende  Formen  md  nach  den  Prin- 
cipien  der  Heteromerie  Qbcrrinstimmpnr^o  Ziiiinminensetrunir  ^nig^pn,  Von  dicken 
bilden  die  Gruppe  der  krystallisirten  wusserfreien  Skapolithe  der  SkapoUth,  der 
GeUenit,  Huraboldilith,  Sarkolith,  der  wasseihaltigen  der  Atheriastit  und  Eding- 
tonit.  Als  dichte  Skapolühe  betrachtet  er  den  Saussurit  und  Glaukolith.  Endlich 
rechnet  er  don  Strotan© wit  zu  dpn  Skapolithen  und  botrrirhtet  ihn  als  eitien 
Skapolith,  worin  eine  Teränderliche  Menge  KieselsAure  durch  Kohlensaure  ver- 
treten wird,  femer- den  Nntta  1  i t  Ten  Di  ana  in  Ncw^Terk,  welchen  er  untere 
suchte.  Dieses  Mineral  findet  sich  mit  kftmigem  Kalkapathe  und  schwarzer  Horn« 
blende.  Zuweilen  wird  es  von  Krjstallen  von  braunem  Sphen,  sogenanntem  Le- 
dererit,  begleitet.  Die  Krystalie  sind  von  mittlerer  Grösse.  Sie  finden  sich  meist 
eineelo,  etegewaeheen  in  Kelktpeth,  eher  aodi  in  Gruppen  edidnbar  zusammen- 

geflc^snnpr  Krysfnllr  Dir  KrystnHe  bestehrn  vrir\v:iltend  aus  oo  P  ;xj  P'.P  mit 
einer  Pyramide  in  diagonaler  Stellung,  einem  Zirkonoide  und  einem  achtseitigen 
Prisma.  Spaltbar  parallel  oo  P  und  oo  P,  manchmal  auch  parallel  OP.Graa;  Bruch 
apithig,  dicht  nndglaaarlig.  Hirte— tt-K.  Sp.  Oew.—Md.  Die  Andyac  ergab: 

45-99  KieselsSurp, 

4-0(5  Külilerisauro, 
28-80  Tliotierdc, 

2 -85  Eiseaoxydttl, 
MaiiaiMizfdiil, 

in  dem  Eekebergif  TwHeeaelknIln, 
ftlgmoer  Farbe  idid  den  wjf.  Gew.  «-  i*8D»  find  er 


13  Knlkerdet 
0-70  Kali, 
2-i(  Natron. 
0  -30  WasMT. 


98- 29 
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49*49  Kifsfh.lure, 
3-00  K  hliinsslure, 

28  06  ü.  licrde, 
2-65  Kisenoxyd, 
0-2S  Münganocfdol* 

12-89  Kalkerde. 


0-36  Talk«rli, 

0-80  Kali. 
4  •  50  Natron, 
Spar  Lithion. 
100-00 


In  dem  S 


•69,  fan( 


(pftttugen  Mmmtod  d«m 


sp.  Qew.  »  2*69,  fand  er: 

St'M  Kieielslur«, 

1  ■  50  KohlensSof«^ 
27  -64  ThooM-de, 
0-30  Kiseaozydul. 
0*25  MnnjTstnoiyduI, 

Er  untersuchte  ferner  den  Skapolith  Ton  Bolton.  Spftthigtt 
roBeorother  Farbe.  Sp.  Gew.  =»  2*70.  Die  Analyse  ergab: 


9-10  Kalkerd«, 
0-S4  Kali, 
6-89  Natron, 
0-66  Waaaw. 


99-72 


50-16  Kieselsaure, 
2-94  Kohleoalnre, 

28-44  ThoDcrde, 
0*12  Kiaenoxyd  i], 
0*14  Muigaooxj'dul, 

19* it  Kalkerde, 


0-76  Talkerde, 

0-  91  Kali, 

1-  42  Natn», 
Spar  LtthjoOf 
0-80  " 


98-81 


Ein  weisser  äkapolith  ?on  Bolton,  welcher  eine  kuroige  Masse  mit 
lUkipatft  und  S^km  bädtt,  ia  KryateDeD  der  For»  oo  P .  oo  P' .  P  totImmiiiiiI» 

woran  die  Prismenfliohen  glatt  und  trl'Jnzcnd  mit  schillerndem  Licbtsclirinr ,  die 
Pyramidenflftcben  matt  und  abgerundet  siod,  dessen  Uruuh  dicht  und  splittrig, 
Hirte  ^  6,  ap.  Gew.  >■  2'66  ist,  welcher  weiss  oder  graulicbweias  und  durch- 
Mhdnead  M,  ward«  anoh  ?w  IL  Hern  «im  nntanaeht;  er  enüdli: 


K4-64  KieseMure, 
2'SO  Kohleuaiure, 

23-32  Thonerde, 
l'OO  Eiaenoxydul, 
0*14  Haoganozydnl, 
9-05  Kalkerde, 


0-  20  TUkndiy 

1-  24  Kali, 
8-44  Natron, 
Spur  LUhion» 

100-53 


Bemertenswertb  ist,  dass  R.  Herin;inn  in  allen  eine  nnsrTinlirhr  Menge 
Kohlensäure  gefunden  hat,  wie  in  den  Turroalinen,  welche  andere  Analytiker  nicht 
gefunden  haben,  ein  Umstand,  dessen  Richtigkeit  von  anderer  Seite  xu  con- 
«tfttireo  wSre. 

Einen  bereits  zersetzten,  aber  noch  deutlich  spaltbaren  durchscheinenden 
lanchgrünen  Skapolith,  dessen  Härter- 3-5  und  sp.  Gew.3-2'78,  vun  Franklin 
in  N ew-Jersey,  luben  W.H.  Brewer  (1, 2)  und  T.  H.  Barrett  (3)  unalysirt 
Den  blassrothen Skapolith  von  Bolton  in  Massachusetts  (4),  dessen §p. Oev* 
»  2-700  —  2-704.  analysirte  H.  Wnrtz  (Lieb.  Kopp.  1850,  725). 


1. 
46-39 
20-09 

Ii -13 
1-97 


2. 
48-32 
28*44 

12-88 
2*Ü7 
1*40 


3. 
44  75 
28-80 

8-8B 


47-67  KieaeUSore, 
28*78  Thonerde, 
2*28  Elaenoxyd, 

17-31  Ki.Ikfnre, 
—  Talkerde, 


1. 

Spar 

1-80 
4-72 


S. 
Spur 

• 

1-80 
4-72 


3. 
4-U 
0*88 


4-5S  — 


4. 

—  Kdi, 
7*76  Katron, 

—  WatMT, 


07*14  M*«S  8S-47  100-78 


Atheriastit 

Mit  diesoB  Namen  hat  P.  H.  Weibye  ein  neues  Mineral  benannt, 
welches  auf  einer  Eieengrube  (Nisgrube)  bei  Aren  dal  in  dnem  granifisehen 
GeileinA  mit  eehwinein  Gnmt  und  Keilhanit  wkmat  Der  Name  iat  ana  den 
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griechischen  Worte  i^cptotTri;  (nicht  beobachtet)  grebilcfet,  weil  äu  Muml 
lange  aU  Skapolith  angesehen  worden  ist  (Hogg.  Ann.  LXXiX,  302). 

Es  krystaUUirt  pyramidal,  di«  Gruodgcstalt  Ist  eim  Pyramide  mit  dem  End- 
kanteavinkel  tob  etwa  135°,  daza  kommen  noch  die  bei  l  ii  rechtwinklig  rier- 
seitipcn  Prismen.  Die  Kryslalle  kurz  und  dick.  Kanten  und  Kckrti  gewrihnlieh  wie 
gc4k)ssen.  daher  b&ufig  gerundete  Köroor,  äpaUiMirkeit  vollküiqmeii  parallel  dem 
rechtwinklig  TierseitigedPiisiiM  in  diagomlerStellmig.  Brach  an«Mtt  uad  splittrig. 
Die  Krystallflächen  eben  und  glatt,  aber  nicht  glänzend;  Brucbflächcn  matt, 
höchstens  schimmerd.  SpaogrftQ,  gewöhnlich  etwns  schmutzig.  Stnch  grOnlich- 
grau;  undurcbsiebt^. 

FQr  sich  in  der  Zange  schwillt  der  Atheriastit  in  der  LUfbrobrüninine  an, 
bläht  sich  nach  den  Spnitungsflftchen  auf  und  schmib-t  dann  sehr  loif  ht  z\j  einem 
daakeibraunen  Glase.  Das  feine  Pulier  wird  aar  wenig  von  äab«ttaro  angegriffen. 

N.  J.  Berlin  hat  es  aaalysirt  and  gefasden: 

S8-00  KlMSltlar*.  4*8»  «MMsytet, 

Ii- 10  Thonercte,  ^  0-7«  >r:»nL'r3n.>Tvdiil, 

'i2  -tS4  Kitikerde,  6  WaMcr, 

S'SO.TSlkerde,  lM>6l> 

weraus  die  Formel  4  (3  RO  .  Si  0,)  +  5  (AI,  0,  .  Si  0.)  -|-  9  HO  aufgestellt 
wurde,  bei  der  Annahme  aber  von  Eisenoxyd  und  Eisenoiydlü  die  Formel 
2  (3  RO  .  Si  0,)  +  3  (AI,  0,  .  Si  O,)  +  4  HO. 

Bs  erseheint  jedenfalls  eine  feraereUntersuchong  dtoeesMieeralee  wftieeheas- 

worlli.  weil  das  bcschrie!ir^ne  Anssehen  zu  der  Vrrnmt'nin::  ffihrt,  diiS  die  Kiff* 
stalle  in  einem  Zustande  chemischer  Veränderung  begrift'en  £>ind. 

Jf.  F.  L.  Haasmtnn  stimmt  der  Amwhme  Weibye*8  bei  (Pogg.  Ana. 
LXXX.  467)»  dass  der  Atheriastit  Hauy^s  Wernerit  sei.  Er  bemerkt  dazu, 
dass  das  von  d'Andrada  ursprünglich  mit  dem  Namen  Wc rncrit  bezoirlinote 
nordische  i^lincral  nicht  Hauys  Wernerit  ist,  das«  aber  von  den  kürpero, 
welche  Schumacher  Wernerit  nannte,  die  dnnkellaoehgrOne,  richtiger 
seladongrQne  Abänderung  mit  Hauy^s  Wernerit  übereinstimme.  Hausmann 
fand  die  Npicnii^'  der  Pyramide  gegen  die  Flächen  deS  quadratischen  Prismas  ^ 
•  121°  45  ,  wonach  die  Seileiikaateuwinkel  der  Pyramide  =  63°  30'  und  der  Axea- 
knntenwinkel  136°  18'  betragen  wQrde.  In  dem  Habitus  der  Krystalle  weicht 
der  Atheriastit  vom  Skajiolilh  nh  Rci  jenem  stellt  sich  die  Coinbination  P  .  co  P  . 
cx»  P'  .  in  kurzen  und  TerhäUnissmässig  dicken  Icidividueu  dar,  während  die 
Krystalle  des  Skapoliths  lang  irad  schlank  su  sein  pflegen.  Die  Krystalle  sind 
an  beiden  Enden  auskrystallLsirt  und  eingewachsen,  die  Flächen  eben  und  glatt 
dnl '  i  nbcr  matt  oder  «wenig  wachsartii;  p:länzend.  Die  Kanten  und  Ecken  er- 
scheinen wie  geschmolsen.  Der  splittrige  Bruch  ist  hervorstechend.  Die  Farbe 
ist  aeladoiigrflii.  Die  Hiirte  hSher  als  die  des  Skapoliths,  wtmg  geringer  als  die 
des  Feldspathes. 

Vor  dem  Löthrohrc  ist  ein  nicht  unbedeutender  Wassergehalt  zu  erkennen, 
der  Atheriastit  berstet  auf  uad  schmilzt  leicht  zu  ciocm  duakelbrauneu  Glase.  Er 
reagirt  auf  Eisen. 

Den  ursprfliig^lichen  N;im  n  Wernerit  schlägt  H  a  ii «;  mvt  n  n  vor  hcizubi - 
halten,  wonaeh  der  Skapolith  als  eine.  Terschtedene  Speeles  diesen  Nauieu 
fuhren  kann. 

Kastor. 

Ucbcr  den  Kastor  und  seine  Verwandtschaft  mit  dem  Pctalit  hat  Gustav 
Rose  Untersuchungen  angestellt  (Pogg.  Ann.  LXXIX,  162)  und  ist  En  der  Ueber- 
leugung  gelangt»  dass  der  Kaaler  Iwine  nene  Gattung  ad,  aendent  vit  dett 
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Vorlialfen  vor  dem  Löllirohre  Ofierpinstimrnen ,  die  chemische  Zusammensetzung 
wenig  abweicht,  indem  Kastor  nur  Lithion.  der  Petaiit  dieses  und  Natron  neben 
Thonerde  und  Kieselsäure  enthielten,  für  beide  aber  eine  erneute  Untersnchtmif 
^liisohen.s^-crth  sei,  die  geringe  DiiTerenc  des  sp.  Gew.  aber  durch  das  Abwof* 
eben  in  drrn  Xrtfmn'j-phalte  ihre  Erklflmnj^  finde.  Nebenbei  hf'mf>rVt  rJ  Rnrse 
•lieh»  dass  das  Vorkommen  des  Pelalits  bei  Bolton  in  Massachusetts  zweifelhaft 
Mi,  weil  die  Ton  ilrni  unleiwidrfea  SMde  der  Berliner  Ii.  Semmlung  ein  enderee 
Veriwitea     dem  Lottrolure  und  «odenilldlie  Speltbufceit  Inben. 

Adular.  F  eldspath. 
Ra  mme!  s  lifrLT  ist  der  Ansielit  (Pogg.  Ann.  LXXXI.  40),  dass  bei  den 
Feldspathen  itn  Allgemeinen  ein  Uholicbes  Verbältniss  wie  bei  Turmaiin  in  Bezug 
auf  Form  und  Mischunf  Statt  finde.  Siehe  Turm  a  1  i  n.  Felda  p  a  th  (Orthoklas)« 
Albit  (Periklin).  Oligoklas,  Labrador  und  Anorthitzeigen  in  ihrenEigen- 
Schäften  und  ihrem  Vorkommen  di»^  ^rnssten  Analogien,  ihrr»  Formen  difteriren 
wenig.  Ihre  Zuflammensetzung  ist  niuiit  anoiog,  wenn  auch  Aequivalente  der  starken 
Baa«i  und  der  Tbonerde  bei  eilen  gleich  ebid«  ae  TnÜrt  m  lBeieliur»in  den 
Verhältnis«  m  4<:  6  : 9  : 12,  nur  Ortbebiae  «nd  Albit  üaA  i^eidi  «uiammen- 
gesetzt. 

Folgende  Tabelle  enthalt  neben  den  Winkeln  der  Hauptspaltungsrichtuugen 
die  übrigen  bier  in  Betracbt  kenunenden.Wertbe: 

;  OrthoHs»....  «)•      *ft'97'  wSSt^i  *  «TO^* 

Albil   03°  50'    2-6t    3^42-^  1280 

OÜKokla»  \yi°  ^ö'    2-67    27»ä-3  1032 

Labrador  [>3»  28    2-71    2158-3  796 

Anorlhit  94°  12'   2  76    52910  1917 

Die  Atomvolumca  stehen  in  dem  Verhältniss  von  1*7  :  1-6  :  1'3  :  i  :  2*4, 
und  es  bleibt  Termnibung ,  daas  die  Atomvolumen  M  g^uer  Berecbmmg  bi  dem 

Vcrhültniss  18  :  18  :  12  :  12  :  24  1  ö  :  1  :  2  f  r  hen  und  dass  der  Begriff 
Feldspatb  dieselbe  Bedeutung  habe,  wie  der  Begriff  Turmaiin. 

C.  6.  Gmelin  hat  Feldspath  aus  dem  Zirkonsyenit  Ton  Laurrig 
in  Norwegen  analysirt  (Pogg.  Ann.  LXXXI,  343),  welcher  sieh  durch  seinen 
Natronpehalt  au.<»zeichnet.  Er  ist  b]a.s«f?ri'mlicbfrT'nn  und  Ton  Natron- lleao^p  be- 
gleitet. Sp.  Gew.  =  2-5872.  Die  Analyse  ergab; 


6S-Ü039  KieMUfiur«» 
19*1039  Tlioiierd«, 

«'SSftT  Kail. 

6'i4l0  Natron, 


0-2759  Kalkerde. 
0*4406  Eisenoxyd 
O'iW  tOcIitige  ' 
98-8995 


De8.sgleichen  untersuchteer  don  Feldspath  von  Fried richswarn  in 
Norwegen,  welcher  bimmelblauen  Lichtschein  hat  und  dessen  sp.  Gew.  2*590 
naeb  Klaproth  ist.  Er  fand: 


65-1863  KieselftSur«, 
19*9890  Thoaerd«, 
7*«tN  Kali. 

7  0810  Natron, 


0-4810  Kalkcrde. 
0-6300  Eisanoxrd, 
0'8CTD  ttchtiga  Thtiie. 

100*7716 


klaproth  fand  die  in  Klammern  gestellten  Zahlen. 

C.  Bischof  analysirte  einen  Feldspath  aus  den  Schemnitz  er  Engflngen 
und  fnnd: 


64-000  KiesehfiDre, 
18-UOü  Ttionerde, 
15-426  Kali, 
0*792  Natron, 
0*780  Kalkarda, 


0-307  Talkerde, 
0-536  Eisenoxyd, 
0-321  Blei-  und  Kupbreiyd. 
0*636  GlfihTwhwt, 
10&-698 


88 


welches  mit  dem  Feldsp»the  too  Barfloo  odw  tterwMtfinttl»  wdcigi  Abieh 

Mialysirfe  (v.  Leonh.  1850,  46). 

G.  Bischof  berichtet  über  das  Vorkommen  grosser  weisser  FeldspaflH 
kryiteUe  m  einer  sehr  schiefrigen  Abindenug  Am  Porphyrs  in  dar  Leine» 
Gegend,  in  Gesell^rhaft  dos  Schwansschildes  pinr"?  Hnmatonotun .  woraus  die 
Bildung  auf  nassem  Wege,  wie  bei  dem  Yorerwfthnteu  unxweifelhaft  ist  (ebend.  47). 

Svanbcrg,  StrnTea  lod  Fownes  haben  die  Anwesenheit  von  wenig 
Phioaphorsfture  in  Feldspathen  BaehgewieaaB  (dModas.  283). 

Weisser  Feldspath  findet  sich  nach  Delesse  im  körnigen  Kalkstein  Ton 
Laveline  in  den  Yogesen  ^Ann.  d.  min.  XX,  148).  Dessgleichen  in  dem  ron 
St  Philippe  (Ifavt-iUliii)  oder  iadsngeii  im  Gneba  («beiid.  161).  Derselbe  iat  weiai, 
iuGnniiche  oder  Bläuliche, ludvdtfiehlig,  kryalulUrt  oder  blitlrig,  und  enttllt: 


64 '04  Kieselslure, 
19*98  Thonerde, 

0-39  Kalkerde. 

0-33  Tailurd^ 


t*lS  KslroD» 
11*48  Kili. 


9B'U 


IGtOieihingeii  über  üe  Feldipatike  des  Bieaengebirges  macMe  Real« 
•elmidt  (Schles.  Ges.  f.  raterl.  Cultur  1849,  25). 

Feldspath,  pscudomorph  nach  Laomonit  in  Drusenrfiumen  der  Trappge- 
steine der  Kilpatr ikhilis.  dessen  sp.  Gew.  =  2-56,  enthfilt  nach  C. Bischof 
(Lieb.  Kopp.  1880,779): 


62  00  KiespUfiure, 
20  00  Tbooerdo, 
16-84  KaK, 

i>07  Netron. 

0*60  Kalkerde, 


Spur  Talkerde, 
0  (34  Eiseooxyd, 

0  87  GiahiariisC 


IHe  feldspnthi<^e  Grandnasae  dea  aalfteii  roffheii  Ferphyra,  worin  tie  Kiy- 

I  eingewacliscn  sim),  welche  Delesse  analysirte  und  die  dem Oligoklaa ntlie» 
Atfhpn ,  ist  rüthlicbblau  bis  br»anrotli.  bisweilen  grau  oder  grünlich.  Daaspec* 
Gew.  i&i  =  2*765  und  das  Mittel  zweier  Analysen  ergab  nach  Delesse: 


n<t7  Kiewitlara, 

14*71  Thnnprde. 
7*79  tnanganhaltiges  Ei»eaoxyd, 
S-80  Kalkerd«. 

8*00  Talkorde, 


4*10  Natron, 

2-04  Kali, 
0-58  UlührerlBat. 
99>«9 


Derselbe  Phorphyr  enthält  auch  kleine  schwarze  Hornbiendekrystalle^  kleine 
m  Eiaeooxyd  ond  Quarz  (Ana.  de  cium.  et  de  phys.  XXX,  81). 
Adniar  findet  sich  nach  F.  Wiaer'a  Mittheilang  (r.  Leonh.  J.  1880,  429) 

in  einem  Gangstflcke  von  Schemnitz  in  Ungarn  mit  Gelbeisenkies,  Kupfer- 
kies und  Quarz;  in  einem  anderen  Gangstücke  von  ebendaher  mit  tiolü.  Grau- 
eiaenkies,  Braunspath,  Quars  nnd  Zin1d»lende* 

T.  S.  Hunt  (PIiüos.  Magaz.  I,  392)  hat  Feldspath  aus  Canada,  bei 
Bathurst  vorkommend,  untersucht,  welcher  von  Thomson  unter  dem  Namen 
Perthit  beschrieben  wurde.  Derselbe  bildet  mit  Quarz  einen  Euritfels.  Die 
Form  scheinbar  hemiorthotyp.  ilfirte>e6;  sp.  Gew.  <=>  2-576  —  2*579,  eines 
dunklen  Stückes  =  2*583.  Perlmutterartiger  Glasglanz,  lichtfleischroth,  wechselnd 
mit  Rothbraun  und  Tombackbraun  in  Streifen;  die  dunkleren  zeigten  einen  gold- 
Ihnüehen  Reflex  wie  ATanturin.  In  Wasser  gelegt  wurden  die  Farben  dnnidler.  Die 
Analyse  ergab: 


66*44   66*50  Kieselilnre. 

18*3((  )^q,,»|Tlionerde, 
1»00  j   '  jKisenoxyd, 
9'e7    0*86  Kalkerde, 
0>U    0-M  TlrfkMTdia, 


6-37     6-18  Kali, 

8-56     8  -86  Natron, 

0-40    0-44  WaiMr oder  GMhvariait. 


99-93  96*73 
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Zwei  durcli  hohen  Natrongdnl^  durch  Einfachheit  der  Formen  und  Eigen- 
'Ihümliclikrit  f!ei' Zwillingsbildung  ansfrezeichnf^ffFeltlcprtfhp  nns  dem  Syenitporphyr 
des  südlichen  Norwegen  hat  G.  Hose  beschrieben.  Sie  gehören  nach  annft- 
hemderlfewaog  der  Spaltungswiiikel  iiuii  OrOioklu  and  »Mfeit  ansMr  ooA  und 
—  }  nw  noch  die  Flüche  o,  aber  sehr  untergeordnet.  Den  einen  derselben  Ton 
Laurvig  hat  Kern  analysirt  (1  und  2).  Derselbe  ist  graulichweiss,  stark  durch- 
scheinend; sp.  Gew.  n  2'61&.  Auf  oo  D  oder  — |  zeigt  er  blaulichen  Licht- 
•dMiB.  Dfo  Zwilthige  sind  asdi  oo  D  ivMiBiiimg«i«li^  ilmlidi  deom  des  Avgits. 
Den  anderen  von  nicht  näher  bczciclinslsilll  FHllldorle  list  L*  STtiiliftrg  unter- 
sucht (3)  (Lieb.  Kopp.  18^0,  718). 

1.        2.  3. 

(62-89)  62  89  59-76  KieteUCora, 

»1>24  ai  -38  19 '«0  Tbonerde. 
.  1*IS    0*81     Z*88  EiMikoxyd, 
i*M    t't»    4'S7  Kalkefd^ 

OUgoklin 

findet  sieh  nach  Deless  e  in  dem  Serpentin  der  Vogesen  {Ann*  d.  min.  XVDDI» 
J34)  so  wif»  in  den  davon  einffr^fhlossenen  GranitstOcken. 

Der  Oligoklas»  welcher  in  dem  glimmerf&hrenden  Diorit  von  Clefcf  bei 
Frnis«  in  den  Yogesen  in  Krystallen  votiMwnl»  wurde  ron  Delesse  (Ann. 
d.  min.  XO^  1$6)  untersoeht;  er  eniliilt: 


1         2.  3. 

0-97  0  36  1-04  Talksrik 

611  (6-11)  6-8$  Nalrom 

5 -75  (5-75)  2>7S  Kali. 

—       —  lOD 


66' Ii  Kirsr>lsyure, 
1Ö"33  ihüncrde, 
0-50  Eisenoiyd, 

0-  47  Talkerde, 

1-  n  KaHerds^ 


8- 17  Natron, 
2 -SU  Kali, 
0-80  Glihvsiliist 


100*00 


Der  OHgoklas  ans  dem  Kerstnttt,  einem  Gemenge  Ton  Oligoklas.  Glimmer 

und  Hornblende,  welclier  in  \*eissen  oder  grimlir^iweisscn  Krysti  llcn  vorkommt 
wurde  Ton  Delesse  untersucht  nad  es  enthält  derron  dem  Dorfe  Yisembaeii 
unweit  St  Drö : 


Kfeielilare^ 

'2?  27  ThoDerde, 
ö  ji  Ei«enoiyd, 
Spur  Talterde, 

3'45  Kulkcrde, 


6*66  Nafroa. 

1-21  Kali. 
0-70  i.lühverlMi 


96>«6 


OHgoklas  findet  sich  nach  Delesse  im  Gnetss  in  Gingen  oder  im  körnigen 
Kallwtein  in  KnoUm  bei  St  Philippe  (HantpMnn)  in  den  Yogesen  (Ann. 
d.  min.  XX»  IttS).  Er  ist  weiss  edsr  grflnlkfa*  andurdisielitig,  etwas  fettartig 

glftnzend. 

Der  Oligoklas  aus  dem  Porphyr  von  Les^ines  in  Belgien  entbilt 
nadi  Delesse  (t.  LeenlL  J.  1851, 169): 

63-70  Kieselsilur«^  (  1-44  Kalknds^ 

»•64  Thonerde.  (  ^'^^  Matnm» 

O'BS  Bifluoxjd:  2<81  iEaB, 

Spur  ManfctnoxTd»  1-22  GlihWrlllSfc 

l  -'-iÜ  Talkerdc,  j  90-69 

Er  seigt  zwillingsartige,  zart  gestreifte  Krystalle,  ist  weiss ,  grünlichweiss, 
glasglinsend  (fettgltasend  der  grünlichgelbe  etwas  welcbere),  rolli  durah  ffin« 
fnss  der  Atmeeph&re. 

Drlesse  untersuchte  dip  fHdspnthrirfi^rf^n  kleinen  Krystalle  ans  dem  an- 
tiken rolhen  i'orphyr,  sie  sind  roseuroth  und  von  dem  sp.  Gew.  ;^'690.  Die 
Analyae  ergal»; 

UMmA  Ut  k. k.  fMfcfiMkti  lai^iantft  Mtifm*»  BaSir.  SiOag*. 
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tS*40  Thanerd«, 

0-75  Fisenoxyd, 
0-60  Manganoxydal, 
S'BS  Kalkwdt, 


1-87  Ttlkardib 
6*03  Nttroa, 

0-93  Kili. 
1*64  GlühmluiW 


M-66 

wonach  er  dam  Kalkoligoklas  oder  Htfnefjordit  aalieefelit  (Abb.  d.  don. 
et  phye.  XXX,  81). ' 

Choiterlil 

hat  T.  F.  Seal  ein  feldspathigcs  Mineral  aus  einem  PnorhoiT^e  Quarry  genannten 
Dolomitsteiobrach  in  Chester-County,  Pennsylvaniea,  genannt,  welches  kurze 
dicke  weisse  odw  rSthltcbweisse  glatte  glanzloae  anorthtsebe  Krystatte  ton  aM* 
ähnlicher  Gestalt  bildet.  Das  schiefwinkelige  ungleichseitig  vierseitige  Prisma 
^  124°  —  126*.  Neigung  der  Basis  frei^pn  <^ie  rechte  Flüche  dessplhpn  HO*, 
gegen  die  linke  «=■  llö";  Zwillinge  nach  der  Ustsm,  vorkommen  spaltbar  parallel 
der  Ms  and  der  AketampfungiflSehe  der  ilumpfen  PriamenkMafoi.  Hirte  ^  9. 
8p.  Gew.  =^  2^13  nach  Silliman  d.  j.  Brnifand  als  Bcstandtheile: 


68-M  ILmmMut«, 
18*48  Thonwd^ 
%'W  Tilkerde, 
0*71  Kalkerde, 


10*41  mna, 
100-08 


wesilnlk  ea  aach Kopp  zum  Oligoklas  gebdren  dttrfte  0jieb.  Kopp.  iSSO,  720)» 
dagegen  epricbt  aber  die  reaultireade  Formel  9  NaXO .  98iO«  2  (Alt  • 
SSiO,). 

Albit 

findet  sich  nach  Delcssc  in  Drusen  im  Gn eis«  Ton  St.  Philippe  (Haut-Rhin) 
in  den  Y  ogesen  (Ann.  d.  min.  XX.  176)  in  gestreifteo  weiaaep  Kryatallea,  be- 
gleitet TOD  Strahlstein,  Asbeat  und  Sphen. 

A.  Damour' hat  Albit  aus  dem  Phonolith  von  Langafinlt  unfern  des 
grossen  Geisers  in  Island  unfersiif^ht  (r.  Leonh.  J.  IRoO,  349).  Das  Gestein, 
kegelförmige  Hflgel  zusammensetzend,  ist  sehr  dicht  und  uraschliesst  die  Krystalle 
dee  Albifa  ao  fisst»  daaa  aie  aidi  anr  naeh  Bebaadlung  der  Haaee  mit  Sabaliira 
darana  eatnebmeo  laaaea.  Die  Analyse  eifab; 


CG  U  Kieselsaure. 
19  Ol  Thonerde, 
0  84  Kalkerda, 

9-63  Natron, 


i  52  Kall, 
1-43  Eiawwiyd. 


M.  II.  Boye  bat  einen  weissen  körnigen  Albit  uotersncht.  welcher  bei 
Weateheater  inPennaylrnnienteGeBellHhallmitKonmdTorkommt(Philaa. 
Hag.  XXXVI,  919).  Daa  «p.  Gew.  iat »  2-612.  Er  eofbilt: 


67-72  Kieselsaure. 

20  ■  S4  Thooerda  und  Spur  von  Eisen, 

0-34  Talkerd«, 

(»■78  Kalkerde, 


10-6$  Natron, 
0-16  KtU. 


100*18 


T.  S.  Hunt  hat  das  Ton  Thomson  unter  dem  Namen  Peristerit  beschrie- 
bene Mineral  untersucht  und  gefunden,  dass  es  Albit  ist  (Philos.  Magaz.  I,  323). 
Es  ist  mit  Quarz  und  Torherrschender  Feldspathmasse  Terwachsen,  anorthisch.  mit 
den  Spaltungsflächen  des  Albits  und  zeigt  ein  Farbenspiel  ähnlich  dem  Labrador. 
Härte»  8.  Sp.  Gew.  =  2*6:^— 2*627.  Glasglanz,  auf  der  einen SpaUungsfllche  in 
Perlaiutterglanz  geneigt  Weiaa»  ina  Perlgraue  oder  Fleiadvotiie,  dnrclinßheiaeBd, 
Bruch  unchen.  Vor  dem  LOOirobre  adiwiarjg  adunelxbar,  die  Flamme  geU»  ftr- 
bend.  Die  Aoalyae  ergab:  . 


•1 


66-80  67  25  KieMlrfore. 
21*80     —  Tboneril«, 

7  00      —  Natron, 

0>88     —  Kidi. 


0  20 
0  30 
0*60 

99-80 


—  Talkerde, 

—  EiMitoxyd. 
0*66  GiakTwInst. 


A  II  d  e  s  i  n. 


!<  eidspaihurtige  Krystalle  aus  eiucm  kalkhaltigen  Fcld$pa(h^e.<<teiii  vou  Ro- 
tlieDbriisn  bei  Chemnitz  mat^  weiss  oder  etwas  grOalich.  mit  Suksäurer 
iend,  irie  der  grOoliebgnua  com^ete  Teig,  entbaiteo  nach  Cb.  Devil  le: 

1-08  Kiaenoiydulp 
Spur  Hangao, 
2*93  Kohlenslur«^ 
t  **0  WMser. 
99*90 


S9'02 

S6'69  Thoacrdtk 

120  Kali, 
4*02  Natron, 
6*98  Kalkerde. 
i'68  Talkerde, 


Bei  der  Aonahme  etaer  beginnenden  Zersetzung,  wo  KoblensSore  und  Wasser 
einen  Tbeil  fortgefUhrter  Kieselsäure  ersetzen,  ergibt  die  Berechnung  eine  von  der 
des  Andesin  wenig  abweichende  Formel  (r.  Leonh.  J.  1851.  359). 

Lory  hat  drei  für  Andesin  erklärte  Minerale  analysirt:  das  erste  findet  sich 
in  kleinen  milcbweisseo,  kauin  durchscheinenden  KrysttUleo  von  etwas  fetlartigem 
Perfamrtterglaos  im  Diabes  der  Chabnges  tmi  Allemont  (Oisans);  2)  sieht 
näher  beschrieben  in  einem  ähnlichen  Gestein  aus  der  Umgegend  ton  Bovrg 
d'Oisans;  3)  mif  den  Spaltungsrichtungen  und  äiisscron  Eii^t-i!sph;iftnn ,  nament- 
lich Glan;^  und  ai bc  des  Andesins ,  ein  Eupbotid  von  Lava i den s  bei  la  Mure 
(Is^). 


1. 

60-4 
M<3 
0-6 

Spar 


2. 
80*9 

0*7 


60*0  KicMltiure. 
33*S  nonerd«, 

i'i  Risfnoxyd, 
6  0  Kaikrrde, 
1*9  TUkerd«, 


2. 


3. 


i. 

7  0  7*4  )-,,(NatroB, 

9-4  i'2  r  (Kali. 

1  4S  i-7  2*3  Wssssr. 

J8-7Ö  99*7  100  0 


Kopp  glanbt»  data  dieaelben  dem  OHgoUM  cqgehlkren  (Lieb.  Kepp.  1880,  721). 

Anertbit 

Die  Lara  Tom  Thjorsa-Ufer  in  Island  enthält  nach  Damour  (v.  Leonb. 
J.  1850,  446)  Anortbit  in  glnsip-'  n  M  oi<;sen  diirc-lisichtlgen  Körnern  sehr  häufig;. 
Von  regelrechten  Gesblten  des  Minerals  ist  nichts  wahrxunebmen.  Es  bat  das 
*p.  G«ir.  an  S*7K,  aebmilBf  im  dem  LMirohre  m  weissem  Emial.  wwd  dnrdi 

Salzsäure  üngcgrifTcn ,  welche  Tbenerde,  KtHeerde  sowie  das  Natron  auflöst,  und 

die  Kip^Hsiiiire  ;ils  weisses  PiilTPr  znrfl<'lj?;i«;<!f,  ütiternieiipt  mit  einer  geringen 
Quantität  einur  unlösbaren  Substanz,  die  vielleicht  dem  Augit  zugehSren  dürfte. 
Zwei  Analysen  ergaben  ab  Mttteh 

45-;(7  Kicseltfiiire, 
93  *28  Tlnooerde, 
IT'Si  KiHurda, 
1*85  Natroa. 


1*12  Eiaenoxyd, 

0  <>!)_b«]gcflMiigtNi  Augtt, 

'100- 12 


womit  eine  von  Forchhnmmcr  aiisgeführtc  Annlvse  Obereinstimmt.  Diess  ist  jedoch 
nieht  der  Fall  hinsichtlich  der  von  GentU  angestellten,  welcher  das  fragliche 
Mmeral  als  neue  Gattung  anter  dem  Namen  Thjorsanit  aufstellte,  eine  Ansicht, 
deren  Richtigkeit  von  Damour  bezweifelt  wird. 

T.  S.  Hunt  hat  das  von  Thomson  mit  dem  Namen  Bytownit  henantite 
IGneral  untersucht  und  hSit  es  för  Anorthtt  (Phtlos.  Mag.  I.  324).  Es  ist  derb, 
kMg,  schwer  lersprengbar,  und  mit  Attanabme  mfUIlg  dngemcngfer  eebwuier 

19  • 


n 

Hornblende  homogen.  Die  Körner  te\gen  eine  rollkommene  Spaltunpsrichtung 

und  Spuren  einer  zweiten  dagegen  scltiefgeneigten.  Härte  =  6*5.  Sp.  Gew.  •» 

2*732  —  2*7S3.  6b«ghiit,  raf  Abu  Spaltungsflidtea  in  Perhnntterglaiii  g«Q«igt, 

durchschüinend,  grflnlicbweiss.  Die  Ant^fM  ergab : 

47*40  47 '30  KiMditurt» 
80'4S     —  Tboaerde» 

14-24      —  Kalkerde, 


0-87      —  Tiilk.Tde, 
0*80      —  Eisenoxydul, 


2-82     —  Matren» 
O-SS     —  Uli. 
2  00    l'W  WMMr. 


98- 06 


D  is  Minoral  mit  dem  Namen  Bytownit  aus  der  Nachbarschnft  toh  Pertli, 
isi  feinkörnig,  schwer  zerspreogbar»  rauebblau,  Härte  —  6,  ap.  Gew.  >=  2*739. 
Unter  der  Loupe  befnditet  encbeint  «a  «It  ein  Geraenge  Hcbtar*  durcludeinender 
IQJrner,  Slnliek  den  Terigen»  mit  glasglänzenden  Spaltungsfitdien«  gemengt  mit 
kleinen  Kttniem,  welebe  adiwine  Hornblende  su  «ein  eclieinen. 

Labrador. 

G.  Bischof  bat  Labrador  in  verscbiedeuen  Zuständen  der  Zersetzung 
untersneht;  derselbe  stammt  aas  dem  GrOmtein  der  Umgegend  Ten  Dillenburg. 
1.  unrerändert  scheinender  Labrador,  2.  theilweise  verändeter,  3.  vollständig 
verändeter;  a.  in  Salzsäure  löslicher  Theil,  b.  durch  N;itrnnrnrhnnat  nufgeschlos- 
aener  Theil;  A.  Zusammensetzung  des  Minerals,  wie  es  »us  dem  Gestein  entfernt 
wurde»  B.  Zqsammensetwiog  des  Minerale  naclt  Almg  der  in  Saliainre  lOalielMn 
Tkeile: 

a. 

—  CtO.CO,, 

—  MgO.COg, 

—  Ff^O,, 
~  HO. 

—  Verlust, 
63  24  Si  0„ 
23-81  AI,  0„ 

2-9$  Fe,  0,.      l  . 

—  CtO, 
0*7S  Mg  0, 
9-67  AllMlieD. 

Hieraus  ersieht  man  das  Ausscheiden  der  Kalkwde  und  die  Zunahme  der 
Kieeelsäure  und  Thonerde  (Ann.  d.  min.  XIX,  284). 

Damour  hat  Labrador  aus  zersetztem  Basalt  unfern  des  Anker-Grundes  voa 

Bcrufjord  ander  OstkQste  von  Islnnd  nntersucht  (v.  Leonh  J.  1850,  347). 
Das  Gestein  setzt  Blöcke  zusammen,  iiimiUeu  einer,  von  Maueru  gleich  berror- 
ragoiden  basaitiacbea  Maasen  dnreluEogenen  Ebene;  die  Oertliebkdt  flihrt  den 

Namen  Diupuvoy.  Die  plattgedrückten  gelblichen  Labradorkrystalle  lösen  sich 

leicht  aus  der  zers»^7t»'n  Fclsart;  sp.  Gew.  =  2-709.  Sic  ritzori  Ghis,  schmelzen 
vor  dein  Li^Lhroiirü  zu  M  uissem  Email  und  werden  durch  Sai2:saure  angegriffen. 
Er  enthält: 


A. 

B. 

A. 

B. 

A. 

2-36 

12-44 

4-87 

0-37 

0-27 

0-37 

1-32 

118 

1-S8 

0-71 

2*60 

l'2i 

1-49 

i'87 

S'2K 

81*S9 

5% -44 

SO- 19 

61.47 

56-01 

23-52 

24-82 

22-89 

28-04 

(20  64 
\  2*S0 

8-78 

10-31 

Spur 

Spur 

1-02 

0-08 

0  79 

0-97 

0^ 

8-86 

9-3S 

7-77 

9S2 

9-23 

S2*17  Kie«eU!urfl, 
29-22  Tbonerde, 
13- 11  Kalkerde, 


3-40  Natron. 
1-90  Ei»enoxf d. 

99-80 


Labrador  am  dem  Diabas  des  Hutfhales  bei  Klaas thal  am  Uara,  der  durah 
Verwitterung  gelitten  hat,  enthält  nach  £.  Metzger: 


B4-44  KtmMere. 

25 -SO  Thoncrde, 
S'33  Kisenoxyd, 
8  05  Kalkordc, 

(t.  Leonh.  J.  tm,  683.) 


S'll  Kalroa, 

012  KM, 
3  - 6g  Wmer. 
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Lnfinidor  von  Drummoiid  im  westlichen  Caiiada  mit  Farbenspiel  wie  der 
TOD  Labrador,  dessen  sp.  Gew.     2*697,  dessen  Farbe  larendelblau  mit  perlgrauer 


Opali 
enthilt 


ist.  wurde  Von  T.  S*  Hunt  untmucht  (Philos.  Magaz.  I,  325).  Er 


B4'70  Kietelsiur«,  |  2-44  Natnw. 

10-80  Tboacrd«.  0-23  Kdi, 

II  «  Kalkerde,  0  40  Wwwr. 

0-36  Eisenoxyd,  99 '35 

Spur  Talkerde, 

Lübrador  vom  Eilaiiil  Maui,  ^ms  der  Hawaii-Gnippe,  in  glasigen,  durchsich- 
tigen, tafelartigen  Krystallcn,  entbult  nach  Ä.  Schlipp  er  (Siliim.  J.  XI.  121): 


83-M  M*88  KifMbiart, 

27-56  28-40  Thonerde. 
1-14     —  Eisenoxyd, 

&<6S  a*Sf  Kalkwdi. 


I-SB 

6  06 
0-47 


—  "rakard«, 

—  Nalnm^ 

—  laU. 


99'tl 


Deville  analysirte  einen  krystallisirten  Labrador  ron  dem  sp.  Gew.  <v 
2-697  aus  dem  Trachytdoleril  rom  S«kve£eU»erg  auf  Guadeloupe  (laeh.  Kefp. 
1851.  782).  Er  enthalt: 


SirH  KiaMbInN, 
t9-89  Tb«««rd*. 
It-iS  KaÜMrda. 
d'TO  Talkard«» 


0*SS  Kali. 
3  63  Nalm. 


99-92 


Hfpoaklerit. 

C.  Ra mmelsberg  hat  den  Hyposklerit  Ton  Arendal 
Ann*  LXXIX.  805)  und  im  Mittel  aus  drei  Analysen  ^'oAnnlen: 


67  (T2  Kif&eisiure, 
16  S9  Thonerde, 
2*30  JütaaBoxyd» 
0-8S  Kalkanl«, 
1^46  Talkerde, 
10-24  Natron. 
0-5t  Kali, 
0-69  GlübTariast. 


7-75 

0  87 
2-62| 


35- 13  SauerUoir, 
8-44 


3*M 


100  •»! 


Von  Cor  nnd  Lanthan  fiind  er  keine  Spur.  Das  «p.  Oev.  wurde  >^  2*63  — 
2-66  gefunden.  Er  hSU  den  HypcsVl.  til  für  \1hit  mit  etwa  5  Prncent  betgemeag- 
tem  Aiigit,  indem  das  Resultat  der  Analyse  sich  zerlegen  lüsst  in : 


AtUl. 

6t-85 
16-5» 
1*40 

O'flS 


2-T7  KieselsHitre, 

—  Thoncrdp, 

—  EisenoxyJ, 
0*81  Eiteooxydul. 
0*«S  Kaikarde, 


AM«, 

0-S4 
10-24 
0-51 
0-69 

TTüT 


Acfit- 

0-92  Talkerde, 

—  Natron, 

—  Kali. 

—  GlObtrerlutL 




Für  die  Beimengung  spricht  aueh  die  dunkle  grünllchschwarze  Färbung  der 
H|n><Ml^it"ume.  Form  und  aonstige  Etgenacliaflea  atiaMnen  mit  Albit  Obereio. 

Pyrexen  (Angit) 

findet  sich  in  dem  körnigen  Kalkstein  des  Chippal  b- 1  Croix-rnx  Minps  in  don  Vn- 
gesen  nach  Del  esse  (Ana.  d.  min.  XX,  143).  In  Knollen,  umgeben  vom  Gliii^ 
mer;  in  Krystanen  ron  der  Form  des  Salits,  etwas  weniger  hart  als  der  Pyroxeo 
gewöhnlich  ist,  sanft  wie  Serpentin  anzufühlen;  wird  an  der  Lufl  roth.  In  der 
rerschlossenen  Glasrßlirc  rrhitzt  wird  er  srhwarzbraun,  behult  seinen  Perlmutter- 
glanz, gibt  etwas  Wasser  von  empyreumatiscbem  Geruch.  Vor  dem  Löthrohre 
aehmUat  er  aohwieriger  ab  Feldapath  zu  grOnlUbweiiaem  Glaie.  Sp  Gew.  g'MS. 
mh  KryalalleD  aogeateUt»  AaaljM ergab: 
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1-10  Ttwterd«, 

4 '20  Eisenoxydnl, 
Spur  Mangaaoxydnl, 


16*10  KalkMde. 

SJOtiUbvcriiMt 
100-00 


Dieser  Pyroxeo  ist  häoGg  zersetzt  und  seine  zwischen  den  Fingern  xerbreeb- 
liehen  Krystalle  find  verbunden  und  umhüllt  durch  ein  weidies  durikolgrOnes 
Cement.  welches  an  Serpentin  erinneit.  Dasielbe  ist  oft  fiurig  und  bildet  sarfe 
bellgrüne  Adern  wie  Chrysotil. 

M «lakolith  findet  sidt  naehDeleüe  im  GadM  m  Gflagen  oder  imklr- 
nlgen  Kalkstein  in  Knollen  bei  St.  Philippe  (Haut-Rhin)  in  den  Vogesen 
(Ann.  d.  min.  XX,  163).  In  IftngUchen  Krystallea  von  graoiieher»  spargelgrflaer 
Farbe.  Er  enthalt: 

ffS-K  KieielsSare,  1  tl  72  Kalkerde, 

t  38  Tlionerde,  U  95  T«ni«rdo. 

8-S3  KIsenoxydnl,  |  100*00 

F.  Sandberger  hat  neue  Beobachtungen  über  das  gemeinschaftliche  Vor- 
kommen TOn  Augit  und  Horoblend  e  gemacht  (Pogg.  Ann.  LXXXIH,  453).  in 
Folge  welcher  er  .seine  Irfihere  Behauptung,  es  seien  Ai^t  und  Hornblende  immer 
scharf  yon  einander  geschieden,  dahin  modifieirt,  dass  keiner  bei  Umwandhing 
des  einen  Minerals  in  das  andere  (Uraliä)Udungj  bis  jetzt  wahrgenommen  worden 
ist  Dagegen  cind  mehr  oder  minder  aasgeieiennete  Verwaekanngen  beider  K9r- 
per  mehrfach  beobachtet  worden,  aus  denen  folgt,  dass  die  gleichzeitige  Bildung 
des  Augits  und  der  Hornblende  unzweifelhaft  sei,  und  dass  eirje  mit  diesen  KSrpem 
gleichzeitige  Bildung  des  Chry&uliths  nicht  bezweifelt  werden  könne. 

C.  Rammeisberg  hat  den  Augit  and  die  Hornblende,  welche  in  den 
Basalt ti:fT  von  Härtlingen  im  W  pstf  rwnl  d  e  (^"mrinsf'lKdllir'h  vorkommen, 
untersucht  und  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  beide  Minerale  mitgetbeilt 
(Pogg.  Ann.  LXiÜUlI,  488). 

Der  Augit  erwies  sich  beim  Zerschlagen  im  Inura hoaogoi»  aeln  q».  Gew. 
ala  grobes  Pulrer  fand  sieb  =  3*380  und  seine  Zusammensetzung : 


47 -SS  Kietalsliira, 
8*1$  TlioB«nle. 

13'02  Eisenoxyriiil, 
0'40  Manpanu^  ilul. 


18-2S  Kalkerde, 
«'70  TiftarJe. 

100*08 


Die  Hornblende  dagegen  ist  im  Innern  schon  theilweise  zersetzt,  und  es 
haben  aieh  Neater  und  Adern  einer  hrannen  thonigen  Subatanz  gebildet.  Sie  wurde 
germnJgt  und  daa  ap.  Gev. «—        gefnnden.  Dm  Analyaen  ergaben  im  Mittel: 

42- 52  Kicsi  lsaiire,  1  l'7i  N«tfWI. 

11-00  Ttionerde.  1-Ot  Ktli, 

lO'SO  Eisenoxydql  mii  weoig  Maagaoaiyditl,  1*01  THanalarB; 

IS'M  Kalkerde,  tW'4i$ 
13>4ST«iMa, 

Der  Augit  iat  reicher  an  Thonerde  als  die  meiaten  derartigen  Abindemngen, 

stimmt  aber  .sonst  ziemlich  nahe  mit  dem  von  Ku d  er  n  a  fs e h  untersuchten  aus 
dem  Fassathale.  Die  Hornblende  steht  am  nächsten  der  von  Bonsdori  unter- 
suchten vom  Vogelsherg  in  der  Wetterau. 

Er  glaubt,  dass  sie  isomorplie  Veihindmigen  im  weiteren  Sinne  seien,  daaa 
m  At  nr  Trisilicat  die  Form  von  n  Atomen  Bisilicat  nicht  ändern,  und  dass  es 
Uorublendeti  gehen  könne,  welche  reine  Bisiiioate  3R0.2Si(^  sind  und  Augite 
■»•mRO.SiO,  ^n(:)R0.28iÖ,). 

T.  S.  Hunt  hat  den  Raphilitmitenacht  (Philos.  Mag.I,  326).  Erkommt 
bmLanark  in  West-Canada  Tor»  bildet  diiergirende  funge  Maaaea;  die 
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Fasern  leicht  frennbwr»  BerbrwAIteki  biiweilen  elastisch ;  Hirte  »  5*5,  sp.  Gev. 
*  2-845;  seideriiirH^t'r  Glasglanz,  graulich  oder  grQnliehwei«8,  rOtbliell  dnrcli 
den  £ijifliM*  der  Luit,  durchscheinend.   Die  Analyse  ergab: 

SS -30  KiesuUüure.  28-71 82  $«ueratoff. 

13-36  Kalkerde,  i  T  MU 

St'fiO  Tallurde»  8-7162^ 

,  6>S0  BIseaoiTdiil,  1* 

Spur  M.iü^an, 

0  r-i  Kali.  0'0m\ 

O&Q  Sodt,  0-2064J 
0-30  Glahverlttl^ 


woraus  die  Formel  3  RO .  2  Si  0,  folgt 

W.  H.  Brewer  analysirte  Beck's  Hudsonit,  eine  schwarze  Abftnderung 
des  Augits  mit  grOnem  Strich,  too  dem  sp.  Gew.  =  3*46  (Lieb.  Kopp.  1850, 
712).  Brftnd: 

M'H  KtesaMm«, 
ll'ttt  Thonerdc. 
Spar .  Bbeaoxyd, 
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12-71  KaOrärd«.' 


W-14 


15-43  Kalkerde, 
17-61  Talkerdfl, 
0-8S  GiahTTlust, 


DeUsie  hat  einen  sogenannten  Diallage  aus  dem  Euphotid  Ton  Odem 
in  den  Vogesen  untersucht  (Sillim.  J.  X,  253).  Er  bildet  olireogrlliie  kijtlil* 
linisehe  BlSUer,  schmilzt  schwierig  TOr  dem  L5throbre  and  enthsit: 

4y-3o  KieseUSure, 
5 -30  Tboiwrde, 
0-30  Chromoijd, 
••43  B!a«iioxyilüil, 

0*St  Manganoxydul, 

woraus  er  die  Formel  3R0.2SiO|  abgeleitet  hat. 

Berglcork  und  ÄJsbe  st,  entsprechend  der  Zu^nmmensetrnnp  des  Aiipifs, 
und  D i o p s i d  wurden  von  Scheerer  und  Richter  aualysirt.  Diu  iiüäultalu  smd 

unter  «MmenldMoiie**  wagegAm. 

A  k  rii  i  t. 

Ueber  die  Gleichheit  der  Form  und  der  stöchiometrischea  Constitution  Ton 
Spodamen  und  AkmiCreB  B.  Hernann,  aiehe  „SpodwMn". 

Chladnit. 

Das  in  Meteorsteinen  Torkommende^  TOB  Shepard  Chladnit  benannt» 
Mineral  enthält  nach  Shop  ard: 

70*41  KieaeUton^ 
28-25  Talkerd«^ 

1-39  Nalron, 

keine  Spur  Ton  Thonerde  (Lieb.  Kopp.  1850,  826). 

Amphihol. 

Weiascr  Str;ihl<?f f^in  von  Gonvernenr,  St.  Lawrence  Coonty, 
New-Ywk,  in  den  Tereiuigteu  Staaten,  enthält  brauucn  Turmalin  eingewachsen 
nnd  wurde  ron  C.  Rammelsberg  untersucht  (Pogg.  Ann.  LXXX,  469).  Das 
tj^  G«ir.  —  S'OO.  Die  Analf««  «rgab: 
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57*40  Kietelsfor«, 
1'38  Thonerde, 

24 -69  Talkerdc. 
13-89  KalLcrdc. 


1  -36  Eia«noxTdiil» 

0-40  WUMT. 


Suckow  hat  den  Amphibol  tod  HaaTi  (1)  im  frischen,  (2)  im  zersetzten 
Znitende  antersaebt  (Ann.  d.  min.  XO,  278).  Er  entbftlt: 


1. 

4«*37 
14*M 

ISO 
8-74 


40 -3»  KiMQlrtw«» 
il'W  TiMserde. 

2*14  Hanganoxydol, 
—  EUenoxfdul, 
18*16  BitBMiiyd, 


1. 
14-91 
14'S3 


5-37  KalkAfd«» 

8-00  W« 


09-66  100-31 


Araphlbol  findet  sich  nach  Delette  m  dem  körnigen  Kalkstein  des  Chipnal 
bei  Croii-aux-Mines  in  Aon  Vogesen  (Ann  »1  min.  XX,  143).  Dessgletcnen 
Tremoiith  in  dem  körnigen  KalJutein  Ton  Lavciiue  in  den  Vogesen  (ebendas. 
148).  Oesngleiehen  Anphäel  in  Kryitallea  ven  grBuUehgrttner  oder  «chwinKeh- 
grQner  Farbe  im  Orf^tss  in  GSngen  oder  im  krirnigen  Kalkstein  in  Knollen  mit 
Piroxen  und  Feldspath  nach  Del  esse  bei  St.  Philippe  (Uaut-tihin)  in  den 
Vege«en  (cbeodas.  XX,  164).  Er  wird  na  der  Lall  braun  und  bronzirend,  ist 
deutlich  Uittrig»  hat  ein  cp.  Gew.     8*076  and  enthalt: 


44  82  Kie&elsüure, 
13  18  Thonerde, 
Spur  Cbrvooiyd, 
Spar  Mangiooxydul, 

"  -  dul. 


9-C,9  Kattor.le, 
19  48  TMkerde, 
1  -Gß  (UahveriuL 


100*00 


11*17  Btanoxy^ 

Afltphibolkryetalle,  rerwaebsen mit  Augitkry stallen  finden aidi naeh 
Blum  in  den  TufTcn  ron  Cxerl  ochin  in  Böhmen  (v.  Leonh.  J.  1851,  658). 

Zwei  VarietiUen  von  krystallisirtein  Amphibol.  die  eine  (1)  ans  dam  Diabas 
der  Cbalanges  von  Allemont  (Oisans),  die  andere  (2)  aus  einem  ähnlichen 
Gealein  ans  der  Umgegend  Ton  Bourg  d*Oia«ne,  find  Lor  j  wie  folgt : 
meiigesefzt  (Lieb.  Kopp.  1860,  713); 


1. 
4K'3 

80 
25-7 
iZ-9 


B0*9  KietelfSure, 
4-9  Thonerde, 
21-2  EiMooiydol, 
11*S  Kalkard«» 


1. 
6*0 
1-S 
1*4 


8-7  Talkerie. 

1-5  Kali  "ntl  Nnlron» 
1-6  GlahverlusL 


100*00  100*00 


Bmen^rtlnlieheii  Holl  tob  est  von  der  6  tnaten*  Insel  annljsiiteL.  C. 
Beck  (Lieb.  Kopp.  1880. 718).  Er  fuid:  . 


53 -20  Kif";eIsSure, 
30-73  i  ulkerde, 
li*6S  Eisaaoiydp 


2  2S  Wasaw. 


100  00 


Tremoli  t  vom  St.  Gotthard  wurde  von  Richter  analyslrl.  Das  Resultat 
siehe  unter  dem  Artikel  ^Mincralchpmie".  Elbendaselbst  wegen  eines  tremoUt- 
artigen  Mioeraies,  analysirt  vou  demselben. 

A  e  (?■  y  r  i  n. 

August  Breithaupt  hat  den  echten  Aegyrin  untersucht  (Pegg.  Ann. 
LXXX,  314).  Der  Fandort  ist  die  fauet  S  ke  a  d 0 n .  die  Nachbarinsel  ron  Lams- 
Igaer;  er  findet  sich  mit  Lenkophan,  einem  feldspathigen  Minerale  und  dem  söge« 
nannten  Mosandrit,  Phenirit  und  Sodalith  im  Zirkonsyenit  ausgeschieden.  Seine 
Eigenschaften  sind :  Giasgianz,  an  den  Kanten  grOn  durchscheinend  bis  undurch- 
siehtig.  Grflnlichsehwais.  sehwirtlieh-  and  b  den  dOnnsten  Krystnllenbis  lioeb- 
grOn.  Strich  Uehtgrflnlichgran. 
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Die  eingrewachsenen  Krystalle  erscheinen  in  schilfartigen  Prismen  mit  starker 
LiiTi?<»nkerbung,  ähnlich  dem  Amphibol,  gehören  aber  zuPyrnion,  oo  A  RR" 52. 
Yoiüiotninen  spallliar  parallel  der  Abstumpfungstläclie  der  schariea.  deutlich  parallel 
der  der  ttnmpfen  Kesten,  in  Spuren  parallel  dem  Priena.  Hftrte  °—  5-S  —  5'7S; 
sp.  G.  =^  3-432  —  3*504.  Der  dunkellaachgrflne  nm  leichtesten,  dereehwirze 
am  schwersten.  Plattner  fand  in  der  schwarzen  Abänderung: 

62-00  Kleseklure, 
t'20  Thonerde, 
29  23  Eitonoxydol. 

Der  Rest  i^t  Trtpi<it  Nntron.  Er  cnthfilt  weder  Kali  noch  Kalkerde,  nodi  Telkerde. 
Vor  dem  Löthrohre  ist  er  leicht  schmelzbar. 

Der  andere  Aegyrin  isteinAmphibol  toh  gritadiebaehwanerFiiAe^  weldier 
eineD  grQnlichgrauen  in^s  Grüne  fallenden  Strich  gibt,  nadi  dem  Prisma  oo  A 
Tofflkoramen  spaltet  and  das  sp.  Gew.  —  3*297  hat. 

Breislakit 

K.  J.  Chapman  hat  die  htarftmigen  Kryslalle  des  In  IiSTa  vom  Vesuv 
und  bei  Capo  di  Bove  bei  Rom  vorkommenden  Breislakits  untersucht.  Einer 
derselben  zeigte  die  Combination  eines  schiefwinklige -rierseif igen  Prisma  von 
ST*  10'  (dem  des  Aogits)  mit  denAbstumpfungsflSchen  der  beiderlei  Kanten,  einer 
Basisflidie  mit  derNdgmig  106^  IS*,  gegen  %e  Abstnmpfbngsflaclie  der  ediarfen 
Kanten  und  der  Flächen  eines  halben  Aiigitoides.  woraus  er  die  Identität  des  Breis- 
lakits mit  Augit  folgert.  Die  Farbe  war  goldbraun.  Vor  dem  Lüthrohre  leicht 
schmelzbar  im  einer  gleichfarbigoti  Perle,  die  magnetisch  wirkt.  Vom  Kupfer 
keine  Spur.  Mit  Borax  und  Phosphorsais  Uelieli  nnd  auf  Eisen  reagirend ,  in  dem 
letzteren  mit  Ausscheidunt:  (Irr  Kieselsinre.  Mit  Soda  Aeaetien  auf  Mangan 
leigend  (Philos.  Mag««,  XXXVÜ,  444> 

Epidnt 

C.  Rammeleberg  sprichf  -sfeh  in  Felge  der  Herrn antt*8chen  Analysen 

von  Epidot  gegen  die  Annahme  von  fünf  verschiedenen  Verhältnissen  aus  (Pogg. 
Ann.  LXXXIV,  453),  weil  die  aufgestellten  Verhältnisse  nicht  gefunden,  sondern 
zum  Theil  nur  angenommen  sind ,  da  Oberdiess  auch  die  Methoden  in  derartigen 
Verbindungen.  Eiseaoxydttl  und  Bisenoiyd  in  iMstinunen,  nur  snfUVg  gmiwie 
Besoltatc  liefern  können. 

Den  Epidot  von  Bourg  d*Oisans  hat  Rammeisberg  nnteraueh^  das 
sp.  Gew.  ist  —  3-463.  Er  enthllt: 

38-37  Kieteiaur«;  33-58  Kalkerde, 

21  13  Thonerdfl,  0-17  Talkarde, 

16*85  Eisenoiyd,  ~  100'22 

und  keine  Kohioasäure.  Das  SauerstottVerhältniss  ist  1 :  2*2 :  2*9,  oder  einfacher 
i  :  S :  3,  nufhin  die  Formel  3  RO  .  Si  0,  -f  2  (R,  0, .  8i  (H). 

R.  Hermann  theilte  seine  Bemerknngen  liher  die  Zusammensetzung  der 
Eptdote,  über  Hctcromerie  utid  Atomvolumen  heteromerer  Verbindungen  mit 
(Erdm.  J.  LH,  250),  um  die  von  Rammeisberg  gemachten  Einwürfe  zu 
oitkräften. 

Drapiez  (1)  untersuchte  grünen  Epidot  aus  dem  Ollgoklasporphyr  von 
Quenast  in  Belgien  und  Lory  (2)  nadelfurmigen,  durchsicht^en,  blass- 
gelbKehgrtaeD  Epidof  aontem  Diam  der  Cbalanges  von  Allemont  (Oiaans) 
(Ueb.  Kupp-  im»  714).  Sie  fluiden: 

MMMI  Sw  b.k.gMlitiMlMBiMhiMtilL  MisnfS.  a«ft  IV.  aritaft.  i3 
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1.  2. 

S4'0  40-6  Kicselsfiure, 

Vt'O  80*2  Thoaerde, 

17-0  11*»  KMKOxydul. 

1*9    —  HüftnoxydoJ. 


1.  t. 
19  0   17-7  KtlkMd^ 
3-0     —  Wancr. 


100  0  Ö9-7 


Rhodonit. 


In  dem  oberen  Gabbro-Steinbruche  des  Radaothales  bei  Harzhurgim 
Harz  fand  F.  A.  Ri'imer  sehr  schönen  nhodonit,  oft  mit  deatlicbett  Spaitingi» 
flftcheo,  welcher  mit  Satiren  stark  braust  und  nach  Ulrich 

44-Ü72  Kieselsäure,  |  4*867  Ksenoiydid, 

38-398  Mungunozydn],  }  2-341  Kohiensiiira» 

4-850  Talkerde,  '     \  i-2M  W«M«r, 

enthält  (v.  Lcoiih.  J.  lä^Ü,  683). 

Bhodttpit  TOD  Cumington  in  M— acbuHlli  «ttthiit  weh  A«  Scfalieptr: 

51*21  KiaMblure,  |  Spar  Tklkerda^ 

•  42-65  Minganoiydul,  I  t'9>  lUlkaida. 

4*34  Eisenozydul,  |  101*13 

9'8S  Procent  beigemengte  Carbonate  wurden  vorher  durch  SaLuäore  aus« 
gMOgeii  (Lieb.  Kopp.  1850»  711). 

Pajsbergit 

hatipelström  (Erdm.  J.  LIV,  190)  ein  in  Pajsberg^s  Eisenf^niLe  (Kirchspiel 
und  Bergrevier  Fiiipstadt)  ia  Schweden  vorkonunendes  neues  Mineral 
gemunf,  wdeh«8  dort  in  gnsun,  aehöii  rotddMtlieii,  dmthMilMiimideD,  adnef- 
winklig-rierseitigen  Prismen  gefunden  wird.  DtS  Minen]  ist  mit  d«m  n/Om 
Mangiüakiesel  rerwandt.  Es  bttteht  ans; 


40*46  Kieteiaiw«^ 
41*88  MaogiBozfdiil» 

3*31  Eiaenozydul, 


8*iS  K«lk«rda» 
0-01  TilkM«^ 


100-69 

und  entspricht  der  Fnrmrl  3  (MnO.  FoO.  CaO")  2  Sif),.  Das  sp.Gew.ist--  3133. 

£s  erscheint  hiernach  wohl  nicht  als  nolhweudig,  eine  neue  Speeles  xu 
sdliffon»  sondern  «s  stellt  das  Mineral  «ina  an  Kalknrd^gsiialt  reiehe  AbftnderuBg 
des  Rhodonits  dar,  oder  ist  mit  dem  Bnsftainit  sn 


Troostit 

mis  New- Jersey  enthik  naeli  H.  Wnris  (SiUinu  J.  Xil,  221): 


27-91  KieseliSure, 
ft9-93  Zinkosyd, 
S'73  Mangaiioxyd, 

5 -33  Kisonoiviiiil, 


1  'Oe  Talkerde. 
1-60  Kaitocd» 
100*18 


wnraus  die  Formel  3  ZaO  .  StQi  herroi^Fdit. 

Wellastonit 

TOD  6  r  en  vi  U  e  in  C'ant  da  entidlt  nach  J.  B.  B  u  n  oe  (Lieb.  ICopp.  18S0, 711) : 

63-05  KieseUiur«,  •  I         '         1*20  EiismuydaL 

45*74  Kaikerde,  |  99.99 

Danburlt. 

J.  D.  Dana  hat  den  von  C.  J,  Hnish  gefundenen  Danburit  aus  der  Graf- 
schaft Oanbury  beschrieben.  £r  bildet  bis  zollgrosse  lü'jstalle  in  Feidspath 
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eingewachsen.  Legleitet  Toni  Dolomit.  Annrthiscb.  P  :  M  — 110*  und  70°,  M  :  Tm 
K4*  und  126°,  P  :  T  =  93°  annähernd,  P  :  C  =-  135'.  Deutlich  spaltbar  parallel 
M  uad  P,  weniger  parallel  T.  Blassgeib  oder  weissUcb,  glasglAozeod,  durch- 
•chcioeoil,  leidit  flerbraeblieh;  llBrte  7  7*8,  fp.  Gew.  =»  2*95  nach 
Sillimann  d.  j  .  —  2  f)7  nach  Brush.  Er  ist  ähnlich  dem  Chondrodit,  unter- 
•cheidetsich  aber  durch  die  Gestalt,  Spaltuogsfläcben  und  chemische  BesehafTpnlK^lt, 
Naeli  Er oi  Tor  dem  Löthrohre  leicht  schmelzbar,  die  Flamme  grüu  lärbend, 
mit  BoftK  oder  Soda  tu  doroboiditigcitt  Gltat.  Er  entliUt: 


40*T4  i9»7i  Kieselsaure^ 

M-80  2l*3d  Kalkerde,  f-\  *" 

198  l-SOTalkerd«^ 
»•82      —  llalrol^ 
4'S1      —  KiTS, 

2-11     1-65  Eht mw  i  miAThowrde» 
9*84      —  Borsäure, 

100*0» 


und  enlipridit  dir  Formel  RO  .  BO^  +  4  (RO  .  SiO,)  (Sillim.  J.  K,  286). 

KarphoTitb. 

Dio  kleinen  Krjstalle  des  KarpbolUhs  voo  Sobltckeowalde  iu  ßubmen 
beitiiiinite  ich  ab  orthotfp,  aia  bilden  die  Cendbination  oo  0  .  oo  D  .  oo  5; 
oo  0  »  111°  27'  und  68°  33'.  An  den  Enden  Zuspitxungsflächen  sichtbar,  aber 
nicht  bestimmbar.  Lichtstrohgelb,  fast  durchsichtig,  glasiger  Perlmuttcrglnnr. 
Vor  dem  Lüthrubrc  aufschwellend ,  mit  rotbem  Lichte  erglühend ,  w  ird  er  weiss 
and  schmilzt  missig  schwierig  zu  einer  gtlbbranneB  dnrehaebeiaeadeo  Perle. 
Mit  Borax,  Phosphorsalz  und  Soda  H(  ;u^tinn  auf  Eisen.  Mangan  und  Kiesel.  Die 
wahrMsheiolicbe  Formel  ist  3  HÜ .  (AI.  Mu.  Fe).  0»  (AI»  Mo,  Fe),  Ok  .  2  Si  0. 
(Woaw  Akad.  V.  243). 

Ka  tupieüf. 

Unter  diesem  Namen  hat  P.  U.  Weibye  ein  neues  Minerai  beschriebea 
(Pogg.  Abo.  LXnX,  300),  welches  aof  Aer  bwel  Lam5  bei  Brenig  in  Nor- 
wegen im  Syenit  mit  Tritomit,  Mosandrit,  Leukophan,  Zirkon.  Aegyrin  u.  a. 
▼orkommt.  Der  Name  bezieht  sich  auf  das  Vorkommen  des  Mineralen ,  indem  es 
stets  von  mehreren  seltenen  Mineralen  begleitet  wird  (xara,  nXtiov).  Es  kry- 
atalliairt  «abrackoiiilieb  angitiaeh.  Nor  uavollkommene  Krystalle  kommen  die 
aus  einem  Prisma  von  etwa  120°,  mit  einer  um  20°  schief  anfijnsrt^ti  n  ba.sischen 
Fl&ehe  beeteben;  suweilen  lindet  man  auch  Spuren  mehrerer  vcrticaler  Fliehen. 
SpoKbariteit  ToHkemmen  nach  der  basischen  Endfläche .  gewöhnlich  krummsieba- 
lige  Absonderung  sichtbar,  die  nicht  mit  jener  zu  verwechseln  ist.  Bruch  splittrig. 
Die  Krystallflächen  matt,  bis  wenig  glänzend,  die  Bruchfl&chen  matt  und  die 
SpaitungsflScben  theils  matt,  theils  schwach  glasglftnzend.  liichtgelbUchbrauD, 
ttodnrebsicbtig,  bia  nur  addmmord.  Strieb  isabdOgelb.  Hirte  etwa  wie  Feldspatii. 
Sp.  Gew.  =  2-8. 

Für  sich  in  der  Zange  leicht  zti  weissem  Email  schmelzbar,  in  Borai  schwer 
zu  klarem  farblosen  Glase  lüslicb.  Kobaltsolution  färbt  ihn  blau.  Pulverisirt  wbrd 
er  in  kurzer  Zdt  Too  Salialnro  leraotit.  oimo  tu  gelafiidreD.  Aoatfrirt  warde  «r 
Ton  K.  A.  Sjögren.  Das  specid.schc  Ge^tvirbt  der  aogowaadtan  St&eko  wordo 
w  2*79  —  2*81  gefunden.  Die  Analyse  ergab : 

1.       2.  SanwstoC 

46  83   46 -$2  Kieselsaure.  24>U 


29*81  28*33  ZiriwiMnl^  7-72) 
0-4»    i*M  Ihoande.      0*«(  "  ^ 


loa 

1.       1.  StiMrttoff. 
10-83   lO'Oe  Natron,  2  SS) 

3-61     4-06  KMkordd.        1-33}  4-02 
0-63     0*49  Bisenoxydul,     O  lli 
8-86     9  05  Wmw.  8-0I 
101  02  101-51 

voraos  die  Fomtd  3  (Na .  CaO .  SiO,)  +  2  Zr,  0; .  d  SiO,  6  HO  aufgestellt 
wurde ,  woflir  um  flneh  3  Ns,  CaO .  2  Zr^  Oj  -f  6  (HO .  SiOj)  aelifvifceii  bnm. 

Hierbei  wird  bemerkt,  dass  die  Erde  in  dem  KatapMit  Zirkon erde  genannt 
wordot»  ist ,  weil  ilicselbe  mit  dor  Erde  im  Zirkon  von  Fredrikawärn  voll- 
kuoiinca  übereinstimmt.  Beide  aber  weichen  in  ihrem  Verbaiteo  gegen  gewisse 
Reagentien  TOD  den  sonst  angegebenen  EigensohoAso  der  Tkkwetta  tb«  was  la 
der  Vermvfhung  flUurt*  dnss  die  Erde  auoh  Norttde  sein  kdune. 

Nephrit 

Analysen  desselben  sind  unter  »UmenlelieBie^  angegdmi. 

Pyrrliit 

Das  Ton  J.  E.  Teschemaclier  auf  den  Aieren  gefandene  und  identisch 

mit  Pyrrliit  ü:'h;iUeno  Mineral  enthält  nach  A.  A.  Hayes  (Sillim.  J.  IX,  423), 
zufolge  einer  qualitativen  L5throhrbcstimmung,  wesentlich  niobsaure  Zirkonerde, 
imweteafliche  Bestandtheüe  sind  fösen-  Mangan-  und  Uranoxyd. 

X.  Ordoungs  (Semmel. 

Eine  Anzahl  Colonisten  hat  sieb  veroiaigf»  nn  vnter  der  Firma:  Adelaide 
mineralogical  Society  and  Mininr/  Cnmpanff  das  Mitioraireich  Süd-AnstrH- 
liens  zu  untersucheD.  Schon  die  ersten,  auf  dem  durch  die  Gesellschaft  vurläuäg 
erworbenen  Gebiete  ron  1200  Acker  bei  HounfpCnifford  tngestellien  AriteiteD 
lieferten  grossartige  Resultate.  Zwanzig  eröffnete  Gruben  brachten  einen  Reichthum 
von  Edol«(*'incn  und  von  anderen  zum  Schleifen  p^eeigneten  Mineralen:  Beryll, 
Smaragd,  Topas,  Opal,  Oranat,  iiaroeol,  Jaspis,  Chaleedon,  Achat,  Epido^ 
Bnklas»  Jansenit  (eine  nenentdeekteb  blau  sehiilemde  Speeles),  Smirgel  u.  s.  wt 
DieLdtnag  ist  dem  oeksaatea  Johann  Menge  flberlragen  (T.Leonh.  J.  i8Sl»20S). 

Spinell. 

Nach  Del  esse  fiadet  sich  Spinell  in  kleinen,  blanlichgrauen,  durchschei- 
nenden Okt ledern  in  dem  körnigen  Kalkstein  des  Chippal  bei  Croix-aux-Mines 
in  den  \  ogesen  (Ann.  d.  min.  XX,  144J,  in  dem  von  St  Philippe  bei  Ste. 
Marie-anz->Mines  (Haot-l&in)  in  waiesllebgratten  oder  bMeiieben  iürystaUen. 
Dieselben  bilden  entweder  das  Oktaeder  oder  dasselbe  mit  dem  einkintigea 
Tetragonal-Dodduieder;  die  grösseren  sind  aus  kleinen  susamoiaigesetst 

Gahnit 

bat  .«ich  nach  L.  Smith  (Ann.  d.  min.  XVIII,  203)  im  Chloritoid  in  Bf'«r1cituBg 
des  äiairgels  von  üumuch-Üagh  in  Kluinasieo  gefunden,  lüs  siuü  unroU- 
kommene  Oktaeder  toa  dunkebmarmdgrOner  Faibe.  Der  Gekalt  am  luiktajA 
betrag  30  >-  40  I>roeent. 

Korund. 

Tchihatsclieff  hat  in  Kleinasien  ein  neues,  sclir  bedeutendes  Vor- 
kommen von  Smirgel  entdeckt.  Das  Mineral  tindct  sich  in  grossen,  aus  Kalk- 
ateinen  ausgewitterten  BlSeken  in  den  Thalschluchten  Bwiscben  dem  Dorfe 
Eskihlssar  (Stratonieea  der  Alfen)  und  dem  See  AÜstsebni  (Latmua);  in  grtaserer 
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Menge  aber  an  den  Abhängen  des  Gumoch-Dagk  (mons  Thorax),  Alman-Dagli 
und  des  Samsun-Dagh  (Mykale).  Auch  auf  Samoa  fW  JcQnlieb  Smirgel  gefoadiMI 
worden  sein  (Lieb.  Kopp.  18i7/48, 1161). 

U«b«r  dm  Smirg«!  in  Kl  ein  asten  gab  L.  Smith  tosfUMrliehe  Mftfli«!* 
langen  (Aon.  d.  min.  XVIU,  259).  Er  findet  sich  an  verschleilenen  Orten  des 
Gebirges  Gomuch,  unwoit  des  stlten  Magnesia  am  Mäander  im  Kalkstein,  oder 
loM  in  dem  Boden  bei  Kuluh  unweit  des  alten  Phiiadelpbia  und  des  Flusses 
Hernes,  hn  Adula  westlieh  Ton  Kohh,  bei  Manier  eiBrdlieh  von  Smyrna,  aof  der 
liise!  Nikorin,  Snmos  und  Naio?.  Ans  nllen  rntr>rsuchungen  geht  hervor,  dass  er 
ursprüugUch  im  Kalksteio  Torkoount  uod  nicht  aus  ürgebirge,  wie  ans  Graeit 
und  Gneiss,  ausgewaacheii  wurde,  in  denen  sich  nicht  die  geringsten  Spuren  finden. 
Ein  SiQck  zeigte  eine  bemerkenswerthe  Verwachsung  von  Smirgel,  Chloritoid  und 
Emerylit;  der  Smirgel  bildet  den  Kern  ciruT  shpSrischeu  Gestalt,  darum  ist  f»ine 
eoncentrisehe  Lage  von  Chloritoid,  und  um  diese  eine  dergleichen  von  Emerylit 

Naeli  Smith  ist  der  Snürget  kefai  ehifaehes  Mineral .  sondern  ein  Gemenge 
aus  körnigem  Korund  und  Magnetit,  worin  der  erstere  vorherrscht.  i  letztere 
mehr  oder  weniger  Kisenoxyd  und  hisweilpn  etwas  Titan  enthält.  Das  Gemenge 
st  oft  &o  inaig,  dusa  man  es  solltst  iiichl  liurch  diu  Loupe  erkennen  kann. 
Naehfolgrade  Tabelle  leigt  die  Bestandtheile  dieses  Gemenges*  des  wechselnde 
specifische  Gewidll  md  die  Hftrte  in  Procenten  der  Sapphirhiirtc  nnsgcdrückt. 


rMiwi,  BlrU,  «p.  Ocw..  WaM*r,  Tkm«r4«,  Wi*wtfM,  KaUtra«.  Kift*Ui«r«,  Sama«. 

1.  Knilali-   S7  4'28  1*00  VS-VO  98*a>  0-9t  1-61  10118 

2.  Samoa   S6  3-98  2- 10  70- 10  22-21  0  02  4-00  &9  03 

3.  Nikoria   56  3  75  2-53  71  06  20  32  1-40  4'«  »9-43 

4.  K Ii    S3  4  02  2-36  63  00  30  12  O  SO  «JS  34 

5.  üurauch,...  47  3-82  S-H  77-82  8-62  1'80  8-fi  Ö9-48 
&  Naxos   46  3-75  4  72  08  33  2410  0  86  310  101-31 

7,  Nikflria   46  3-74  3-10  75  U  13  06  0-72  «-8»  88-88 

8.  Naiw   44  9-87  S-47  69-4<l  19  06  2-81  S'4l  90*29 

•9.  Gumnch  .  .  . .  42  ^•^^'t  CO-10  33-20  0  48  1  80  101-20 

10.  Kalth   40  3  by  'i-OO  61-05  27-15  1-30  9-63  101-13 


Der  Smirgel  ist  also  wesentlich  durch  Korund  gebildet,  man  findet  aber  otl 
mit  ihm  Krysfalle  des  Korunds.  Za  Gttmucli<-Dagh  findet  man  grosse  Stöcke 

Korund,  rein  oder  c::rmf'ngt  mit  ein  wenig  Diaspor  und  Emcrx'lit.  Bisweilen  sind 
die  Krystalle  sehr  deutlich,  sechseitige  Prismen.  Diu  kleinen  Krystalie  in  den 
H5blnngen  sind  bisweilen  zugespitzt  dorch  die  sechsseitige  Pyramide.  Er  ist  bhra 
an  den  verschiedenen  Pündorten,  ausser  zu  Kulah  und  Adula,  wo  er  grau  ist. 
Das  iksultat  der  Unfer<:ru>hiing  ist  in  nachfolgender  T;ihclle  enthalten»  die  Uirte 
wieder  wie  oben  in  l'roccnten  der  Sapphirhärte  Lestimtnt: 


nsru, 

•p.  c, 

WaM*r, 

EiitaetTl"). 

4-08 

0*00 

97'»i 

i*a9 

0-80 

4-09 

0*00 

97*83 

1'09 

1*31 

Korund  au.^  Klt-inuslcn  .  . 

. . .  77 

3  88 

IGO 

!>2'39 

1-67 

III 

30S 

.  ..  Ca 

3  OS 

0G8 

82 -32 

7-50 

0-82 

201 

Spar 

„     aus  Klein.isicn 

3-60 

1-66 

86-62 

8-21 

0-70 

3 -HS 

3*8» 

3-86 

98*13 

0*91 

1*03 

0-96 

»  aasKldouiaa 

...  57 

3*80 

3-74 

87*33 

3*11 

l'OO 

3*91 

...  M 

S'Ol 

310 

84-56 

706 

1-39 

4*00 

0-2S 

Aus  Allem  geht  hervor,  das?  der  Korund  =  A!^  Oj  an  den  verschiedenen 
Fundorten  mehr  oder  weniger  fremdartige  Beimengungen  enthält,  oder  mit  anderen 
Snhstnnien  meebmisdie  Gemenge  bildet  Diejenigen  veranreinigten  Körende  oder 
mechanischen  Gemenge,  welche  den  Namen  Smirgel  führen,  sind  darum  nicht  in 
mineralogischem  Sinn  etwas  Besonderes,  sondern  es  ist  nach  wie  vor  der  Smirgel 
eine  Ab&nderung  des  Korunds,  so  lange  die  Gemeogtheile  beigemengt  sind;  das 
mect— liehe  Genenge  des  Xenmda,  v*leben  im  Handel  den  Ifimen  Smiigel 
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führt,  ist  dann  weiter  nichts  als  derselbe  Korund  und  man  hit  Bicht  nSlUg  in 
mioeratogischem  Sinne  den  Smirgel  vom  Korund  zu  trennen. 

Schliesslich  ist  zu  beinerkcu,  dass  unter  dem  Eisenoxydul,  welches  nach  den 
Analysen  mit  Korund  gemengt  ist,  Magnetit  zu  verstehen  ist,  da  Smith  (p.  304 
ebend.)  anfitbrt,  cbss  init  lirm  CUorit  TOB  GomiclipD«gh  erMmx  o^ktedH^^m 
de  fer  oxyätUe  Yorkommen. 

X.  Landerer  niaabia  ViMieiluagen  Ultar  denSa^gel  vonNaxoi;  dcraeüie 
dadet  sich  mit  Glimmer,  daffdiwachsen  Ober  körnigem  Kalk,  auch  mit  Magneüt 
Inmitten  der  Smirgelniassen  findet  sich  bisweilen  dunkelblauer  Korund  in  Prismen 
mit  PerlgUmmer  verwachsen.  Der  Smiigel  aus  der  NSbe  des  Dorfes  Mastiokes 
ai|^: 

9B  Thoaerds,  |  Iß  Eisenoxydul, 

9  KieMlaAur«^  |  JO  Wasaw  «ad  Varlukt 

(v.  Leonb.  J.  1850.  881.) 

Diamant. 

Der  grösste  Diamant,  279  Karat  wi^ead,  Ko-i-neor  (Berg  des  Lichtes) 
genannt,  kani  ans  Ostindien  naeh  Landen.  Br  geMMa  Mher  dar  Krane  ran 
Lahors  und  wurde  in  Folge  der  Eroberung  der  Rumjeet-Sn|rii*aahen  Erbschaft 
Eigenthum  der  britischen  Krone.  Der  Warth  aoU  t  MiilioaaB  Pfand  Sterling  be- 
tragen (v.  Leonh.  J.  iSöO.  847). 

NaehR.M.  Patter son  finden  sieh  Diamaaten  in  den 6oIdwfii4dieB  von  Halt 
County.  In  Georg!  a  in  den  vereinigten  Staaten  (v.  Leonh.  J.  18S1,  3S2). 

F.  Wiser  beschrieb  oinon  Diamantkrystall  aus  Brasilien,  welcher  wein- 
gelb, durchsichtig  und  stark  glänzend,  entsprechend  einer  pyramidalen  Axe 
abnorm  ausgedehnt  ist.  Er  zeigt  die  Form  nF  und  ist  12  Millimeter  lang  und 
3  Millimotrr  dick;  die  Flächen  sind  "^tnrk  crckrflmmt  und  bilden  an  dem  einen 
Ende  eine  Spitze.  wAitreod  sie  am  anderen  Ende  stumpf  erscheinen,  so  dass  der 
ganze  KrystaU  das  Ansehen  eines  Ton  einer  zSheflflssigea  Masse  gebildeten  llng^ 
liehen  Tropfens  hat  (v.  Leonb.  .1.  1851,  571). 

G.  Wilson  bat  es  wahrscbeinlich  zu  machen  versucht,  dass  der  Diamant 
vom  Anthracit  oder  Graphit  abstamme  (v.  Leonh.  J.  18öl,  588). 

Nach  €.  Zerre  nn  er  sind  auf  der  Dianiant«igmbe  Adolphsk  bei  Kreste- 
wosdiviscbensk  auf  dem  europäischen  Abhänge  des  Ural  seit  1830 —  1847 
64  Stück  Diamanten  gefunden  worden,  meist  Lcucitoide  von  diircbschnittlich 
»/»  Karat  Gewicht;  der  grösstc  darunter  wiegt  IV4  Karat  (Litl*.  Kopp.  18S0, 
«97). 

Nach  Ke?  sc!  ITnrlr  n  irh  din  Dlnmnnfcn  auf  B 0 r neo  vorzüglich  im  Nord- 
westen der  iusei  in  den  Liandschafleo  Landak,  SekiyaiB  and  T^aa,  im  Sodostea 
anf  dem  Gebiete  von  BaBjennassIhg.  Ihre  Lagenttfte  ist  dn-  6eifiai|ebirge,  aoa 

einer  bleigrauen  Erdmasse  mit  weissen  LSteineBp  n^ahnchelDlIcil  Qoars,  besidiead, 

Ton  2—4  EHon  Mächtigkeit  (ebend  ^08). 

Lvmaa  hat  einen  erbsengros«en ,  strolifarbigen,  krummÜächigen  Diamant 
aos  Californien  gesehen  (ebead.  608). 

H.  Pidding  ton  beschrieb  einen  rohen  Diamant  im  Besitze  des  Ffirsten 
Nizam  in  Asien,  welcher  2-48  Zoll  Uncje,  1-3,"  Zoll  Breite,  0-92  Zoll  Dicke 
haben  soll  (Sillim.  J.  IX.  434).  Das  Gewicht  wurde  nacii  der  Berechnung  des 
Vodella  m  Kaitt  betr^an. 

Smaragd,  Beryll. 

findet  sich  oaeh  G.  Leonhard  in  den  Gaoggraniten  bei  Heidelberg.  Der  aas 
einen  grobklndgen  gUmmararmen  Ocanit,  in  Qnaii  oder  Faidipatb  aingewaalMoii, 
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Mdel  Kryalallft  tm  aMidifliier  Grtu«.  HuifllM  MigM  dne  dattk«1rMUIdf»Faike 

und  eine  rni;hr  7rTfrps<;pnp  Oberfläche  mit  dem  Atissohpn  deiRlilfl*  .Maell  B'orn» 
trftger  etithail  ein  frischer,  gut  ausgebildeter  Krptall : 

66-00  Kirsckfinrc,  [  3-91t  Ewenoxjd. 

18- iä  Thonerdr,  1  i^-^' 

12-20  lieryllofde,  | 

Der  Beryll  von  Zwiesel  in  Baiern  eotkilt  nach  W.  Mayer  (t.  Leooli. 
J.  1851,  674): 

|S*OS  Berfllerde,  f  0*11  MmganoxyduU 

17  82  Thonerde,  Cß  SB  Kiwehlwe. 

»•43  EiMooxyd,  99'58 

Cordierit  (Dichroit). 

Beer  rer.stirhtp  die  Absorptinns-VerliSltiuMe  de«  C4MrdieriUi  lUr  rothes Licht 
zu  besliminea  (Pügg.  Ann.  LXXXIV,  i7j. 

R.  Herrn titn  bat  Min«  Bemerknngen  Qber  die  Zuaemmensetzuog  der  Cor- 

dierite  mifgetheilt,  und  nach  ihm  stehen  die  SchwnnkiinrTrn  der  Cordicrite  (mit 
Einschluss  der  Fseudomorphosen  nach  Cordierit,  wie  Piiiit,  EiiQtarliit,  Pjrrosklerit» 
Gigantolith  u.  s.  w.)  in  Einidang  mit  den  Gesetzen  der  Ueteroraerie  (Erdn. 
J.  LID,  28). 

Qu  tri. 

G.Rote  bat  dniieiiesZwilliogafesetcbeimQaarsanKryslallenvonlleielieii- 

stein  in  Schlesien  gefunden,  deren  Individuen  mit  geneigten  Hauptaxen  ver- 
bunden sind.  Die  Zwillingsebene  ist  nämlich  eine  Uauptrhomboederfläche;  die 
Krystalle  sind  aber  nicht  mit  dieser,  sondern  mit  einer  darauf  senkrechten  Fläche 
verbunden,  und  die  Krystallgruppe  besteht  auch  nicht  :ius  zwei,  soBdem  ras  vier 
Individuen,  indem  an  einem  mittleren  Krv^tnll  ili  i  i  Individuen  so  angewachsen 
•tnd,  das«  eine  Uauptrhomboederfläche  an  jedem  der  letzteren  mit  einer  der  drei 
HnuptrhoinboederflSobett  des  mittleren  KrystaUs  in  gleicher  Ebene  liegt  Der 
Winkel  der  Axen  zweier  zwillingsartig  verbundenen  Krystalle  gegeneinander  ist 
demnach  der  doppelte  roniplcmentswinkel  der  Neigung  der  Flächen  zur  Axe^ 
103°  34'.  Denselben  Winkel  inachen  auch  die  zwei  Seitenflächen  der  Prismei^ 
worauf  die  gemekwehaftUchen  Rbomboederflieben  nafgesetst  sind.  wSbrend  die 
henachharten  Seitenflächen  einen  einspringenden  Winkel  von  lltJ'  14'  hilden. 
Die  Quarzzwillinge  finden  sich  auf  kleinen  Quarzgängen  in  dem  Reichen-stcincr 
Serpentin,  der  mit  kleinen  Krystallen  von  Arsenikeisen  crfQllt  ist.  Der  Quarz  ist 
2  bis  3  Linien  hoch  auf  den  SaalbSndern  der  Gänge  rechtwinklig  aufgewachsen 
und  wo  die  Gänge  sich  erweitern  und  in  rU  r  Mitte  Drusen  bilden,  uuskrystallisirt. 
In  diesen  Drusen  befinden  sich  die  Zwillinge,  die  auf  dem  seitlichen  Quarz  auf- 
aitien.  Sie  sind  didrer  and  undurehsicbliger  als  die  danrnteirsilsenden  inenlieb 
durchsichtigen  und  So  also  ofienbar  von  späterer  Bildung  als  diese.  Auch  Weiss 
hatte  diese  Zwillinge  erh;dten,  wobei  die  durchaicht^fen  Qaarskryatnlle  eine 
schwaciie  umethyätartige  Kürbung  hatten. 

J.  Jamin  hat  die  doppdte  «JKptfsehe  Refreetion  an  Qoars  nntersodit (Ann. 
d.  chim.  et  de  phys.  XXX,  SS). 

Die  bekannten  Sandsteinrhombocder  von  Fontaineblau  enthalten 
meh  einer  Annijse  von  Horlot  58  Procent,  ja  selbst  bis  tn  98  Proeent  mecha- 
niseb  dem  Kidkspintb  beigemengten  Sand.  Der  geringe  Rest  von  Kalkspath  hatte 
also  eine  so  grosse  Krystallisationskraft  geäussert,  dass  er  die  überwiegende 
Sandmasse  bis  zu  2  Zoll  grosse  Ahomboeder  geformt  hat.  unter  Beibehaltuog  der 
Spalfbnrkett  Eine  ibnliebe  Enebeinung  beobaebtel  mnn  m  SnnditeiD  tob  Well- 
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see  nn(!  Berg,  dessen  1  Linie  grosMft  IQlnier  dnreh ^attb«ren  Kalk  Terkittet  liid 

(Lieli.  Kopp.  1847/48»  im). 

Nach  Delesse  tndit  tich  Qntrt  in  dem  lAraifren  KaObilvfai  ds«  Chippal 
bai  Croiz-tiii-lliAes  in  den  Vogcsen  (Ann.  d.  niin.  XX,  143).  dengleiduM  n 
dem  von  Lavelline  (ebendas.  148)  in  Adi^rn  oder  kleinen  Conglomeraten. 

Fr.  Leydolt  bat  eine  neue  Methode  ertunden,  die  Achate  und  andere  quara- 
htlligi  Mioerale  Mlnifelrea  darsoitellea.  Die  getebliffiBnes  Phtten  werden 
durch  Flusss&ure  geStzt  und  als  solche  unmittelbar  odri  nuttelbar  doreb  UAcf- 
tragang  nbgedruckt  (,l;ibrb.  d.  k.  k.  gco\.  Rprchsanstalt  Ii,  2,  124). 

Nach  iledtenijuctier  enthält  ein  Ctialcedonachat  aus  Ungarn  (1)  und  ein 
reih  and  brenn  gelltaHbter  Ihuideebet  Toa  Koneraderf  in  Seduen  («bend«  125); 

1.  2. 

96-81  ^-91  KietcItSure. 

0-02  0-31  kohlensaure  Kalicerda, 

0S3  0  7?  Elsenojyd. 

Mittheiiungcn  über  die  Horn-  und  Feuersteingebilde  der  nächsten 
Umgebung  ron  Brttnn  in  H&bren  maebte  Melion  (ebeod.  II.  3. 1). 

Opal. 

L.  Mull  er  bat  das  Vorkommen  des  Hyaliths  auf  Quarz  und  Serpentin  bei 
JordansmQhl  in  Schlesien  besehrieben  (t.  Leonh.  J.  1850.  418).  derselbe  zeigt 
deutliche  Ueborpäiip^e  in  Wachs-  und  Leberopal,  welcher  letztere  ihn  zum  Theile 
lagerförmig  und  Buckel  bildend  oU  bedeckt  und  ivm  Thcil  in  ihn  sich  ganz  rer- 
Iftaft»  so  «as  lieide  ein  ContiDninn  anaroaeben.  Er  erscheint  hSnfiger  auf  den 
Quarz  als  auf  dem  Serpentin. 

Der  Feneropal  von  Washington-County  in  Georgien  hat  nach 
G.  J.  Brush  folgende  Bestaodtheilc : 

91-89  KiaMtrtwa,  I  8'84  Wawar. 

1-40  Tbonerde,  |  99*18 

0'02  Talkerde.  | 

(Lieb.  Kopp.  iSSO,  TOT.) 

Cr.  Bischof  analysirtc  (1)  braunen.  gISnienden  Opal  aus  Trachyt  Ton  der 

Rosenau  in  Siebenbürgen,  (2)  cino  den  voricren  umpobende,  scharf  abge^Tünzfe, 

bellgelbliche  matte  Opairindc  und  (3)  gelben  Opal  ron  demselben  Fundorte 

(Lieb.  Kopp.  1851,  T62).  IKe  Resiillate  der  Analyaen  aind  naeb  Abiug  ron  5*11 

oder  S-60  GlQhverlust  ])ci  la  und  Ib  and  Yon  6*T7  oder  5*95  GlObTerlnst  bei  2a 

und  2b  auf  100  Theile  bcrec  hnet : 

lt.      ib.      Z».      2  b.  3. 
96>1S  96'05  94-49  94-67  98*35  KieseUSare, 

S:|S!  '■♦»  { ♦•«pÄ 

Spur  —  Spur  —  —  Kalkerd«, 
0  08     0-40     0  CO     0-02  '   —  Talkerde, 

—     o-o(5     —     oo:;     —  &IL 
lOO'OO  lOO'OO  100-00  100  00  99-92 

Ob^  idi  a  n. 

Squire  und  Oa  vis  geben  Nachi-icht  über  die  Verarbeitung  de«  Obsidtan  bei 
den  Biogebomen  Nordanerikaa  (t.  Leoah.  1850,  T02). 

Obsidian  von  der  SoufHife  fttf  Grate lonpo  enthält  nach  DeTill«: 


74-11  KteselsSure, 
10-44  Thonerde, 

I  IS  Kali. 

4-84  Natron. 

t«lS 


O'U  Tilkrrde. 
0*78  SUnganoxydul. 
6 -20  EisaaoxydwL 

100- 13 
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Durch  EAHimg  wird  dendbe  kiekt  so  eiM  Bimileiiie  (Lieb.  Ko|ip. 
1851.  802). 

Bimsstein. 

Hessel  beschreibt  ein  Bimssteinlager  bei  Marburg  in  Curbessen 
(Pogg.  Ann.  LXXIX,  319).  dessen  Bertfliidtbeile  Mii  den  Gegenden  des  Laaeher 

See^S  dahin  cpl;iup:t  sind.  Dif  Körii<»r  nflimen  an  GrSsse  ab.  weiter  man  am 
Laacher  See  furUchreitet  und  sind  wahrseiieinlicb  mei^t  durch  das  Wasser  des 
LabnflttMes  dabin  gelangt.  In  der  den  Bimaitein  ftbrenden  Tbonablageninf  finden 
«eh  auch  Stöcke  von  Bernstein. 

F.  R.  Schneffer  hat  verschiedene  BimMteine  ana  der  Gegend  von  Mar- 
burg in  Hessen  untersucbL 

1.  Bimsiitin  TO«  Krafier^fen.  Knollen  von  Fanslgriteie  und  darttber,  etwa» 
abgerundet.  Einmengungen  von  glasir:r;ri  F(  Irlspnthp,  von  Hauyn,  von  nadeiför- 
migen Hornfalendekryateüen  und  anderen.  Auf  frischem  Brache  poröa.  blaiig, 
langgezogen  fasrig,  der  Bnieb  aelbst  UeinnmBcblig.  b  den  Bhnenriainen  mi 
aMdemirtig  günzend,  weiss,  etwas  in^s  Gelbliche.  Striohpulver  dessgleiahent  tpec 
6ew.  —  2  031,  Härte  uher  3;  «spröde,  scharf  anzuftiblPD.  Vor  dem  L5tbrohre  fÖr 
fieh  zu  blasigem  grauen  Liiiail  schmelzend,  mit  l'bosphorsalz  und  Borax  farblose 
Gliaer,  mit  Soda  Sporen  von  Mangan  gebend.  Er  enthilt  (a)  mit  bobleniaareni 
Natron»  (b)  nut  Sniisänre  au%eieblofl 


a.  b. 

S7-89  50 -95  KieseUfiur«, 

19-12  i&'W  Thooerde. 

t*4B  t'Vt  Eiienoiyd, 

t  21  1  04  Kalkerd«, 

1-10  014  Talkerd«, 


a. 

6  r.5 

9-23 
«•40 


fi  6S  Natran, 
9-23  Kali. 
t*)9  WnMT. 

üa 


Das  in  (b)  Unlösliche,  ein  weisses  Pulver,  sinterte  vor  dem  L5tbrohref&raicb 
snaanimen,  gab  mit  Phoapbenals  nnd  Soda  farblote  GUter  und  mit  Soda  Spnren 

TOO  Mangan. 

2.  Bimastein  von  Neuwied.  Porös,  feioblasig  (sparsame  £inmengungen 
ron  Ideinen  Theilehen  Tlionaehiefer,  glasigem  Peldspathe,  Spuren  von  Haoyn 

eder  Noaean).    Im  uch  kleinmuschlig,  frisch  glaü:irtiL'  glänzend,  weiss  in^s  GnnOi 
Gew.  —  1-696  —  1-709,  Hart.  —  6.  Scharf  anzufiihlcn    Vordem  I.ötbrohre 
wie  der  vorige,  nur  reagirt  er  stiirlier  auf  Eisen.  Er  enthalt  {ji)  mit  kohlensaurem 
Natron,  (b)  mit  SaliiSm«  anfgesebieoaen: 


a. 

SC -47 
19-40 
3  •54 
0-67 
0-72 


38-71  Kieselfräure, 
13  58  Thonerd«. 
5-60  Eitenoiyd« 

1  15  Kalkerd^ 

2  37  TaflMrdt» 
S<99  Kali, 


a. 

1117 

Spur 
ä  24 


100-33 


10  03  Natrüii, 
Spur  Man)(an, 
5-90  Waaaer, 

17^78  " 

WM" 


Das  Unlösliche  in  (b)  wie  bei  1,  nur  mehr  Eiten  cntbaltcnd. 

3.  Bimsstein  von  Enger.s.  Porös.blasig  fSpnrpn  von  glasigem  Feldspath).  Rruch 
kleiomuachlig,  matt  au^isen,  auf  frischem  Bruche  glasartig,  in  Fettglani  geneigt; 
weite,  in^s  Gelblicbe:  SfHeb  weiss,  sp.  Gew.  «  1*74,  spröde,  lUrte  »  6.  Vor- 
balten  vor  dem  Löthrohre  wk  bei  2.  Er  enibflit  (a)  mit  keblenaaurem  Natron»  (b) 
mit  Saliaftore  ao^eacbloasen : 


a. 
SO'06 
I8'U 
S-M 

1-29 
117 
»•81 


45  03  Kieaelslur«, 
14*33  Tboaerd«, 
S-10  BisMOtyl» 

0  5S  Kalkerde, 
O  Kä  Talkerde, 

«•81  KaK» 

Iw  fe.t. 


•.  b. 

4-49  4-49  Natron, 

lK-00  12*41  Watatf, 

Spar  Spar  Maagaa, 

—  17  74  UniCaiiebaa. 


99- Ii  100  31 
ti  B«ft  nr.  arii^a. 
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w 

Dat  bei  (b)  Unlöslicbe.  ein  weisses  Pulver*  Mhmilit  vur  dem  LöUin»lire 
«fneoi  weiMCB  Email,  tni  Uebrigen  wie  bei  2  »idi  mbaltei^. 

4.  Biinsstein-Trümmergestein  vom  Gissclbefginto  Nühe  von  Marburg.  Kleine 
Kiirnplien  von  dcrGrösse  der  Hirsekörner  und  darüber,  brännlirhes  thoni-jes  Binde- 
inittci.  Diu  Körnchen  auf  dem  Bruche  weiss,  erdig,  Stricüjiulver  gelblicii,  spec. 
Gew.  »  2  06.  Hirte  »  3.  Zerrdblieh,  scharf  ansuftlUen.  Vor  dem  Ls^rolu« 

zu  g^raiiem  Email  schmelzem!,  mit  R  r;i\  und  Pliosphorsiilz  EisenreitcHon.  mit  Phos- 
phorsalz Kiesi-Iskelet  mit  Soda  Spuruu  von  Mangan.  Er  eotbäU  («}  mit  koblea- 
saurem  Natron,  (b)  mit  Salisfiiire  aufgescbloasea: 


a.  b. 

33-2!  KieselsSure. 

12'9S  11  «6  Thonerde, 

9" 51  6'3H  Kiseiuixyd, 

1-92  1  U3  Kalkerde, 

M8  l  iu  Tulkerda, 

0  13  0*83  Kali. 


1  87     0-69  Natron. 
Spur     Spur  Mangan. 
IS'tt    18-62  Wns^er, 

M'20  L'nlö»Uche*. 


100'60  IOO*SO 


n»?r  Röcksland  war  schwierig  schmelzbar,  im  übritjf^n  Verballea  gleteh 
dem  iIlt  Küruer;  mit  Soda  geiiilicti-griiaeti  lilai»  wie  bei  Z  uuii  li. 

Ein  ZusftnoMiibtBg  in  der  Zntam—enaeliyBg  iat  nicht  tu  rerheoiiett  (Erda. 
J.UV.  iQ). 

De  Tille  uatersuchte  einen  BimAstein,  der  aus  einem  trachytiscben  Gesteia 
dar  Sknifiritee  auf  Guadeloupe  ei^tehl  (Li^.  Kopp.  1851,  869). 

S*3S  NalroB, 

1S2Kali. 
Spar  Maagan. 


09 -00  Kieealau«, 

9-60  Thoiierde. 
8*39  Eis«noxydul. 
3  32  Kalkerde, 
9-18  Talkerde. 


99-96 


Chrysolith- 


Kbodius  analysirtc  einen  zersetzten  undurchsichtigen.  wach«gliiizenden 
OÜTin  aus  dem  rerwittertea  Basalt  tod  Viroeberg  bei  Rbeinbreitenbacb, 
dOBsen  sp«  Gew.     1-98 :  er  wird  von  SdssSure  voilhoBunett  aera^t.  Er  ftnd: 

a.           b.  bereclinet. 

49-2  53-6  .';2-7  Kieselsmre, 

1«'B  18*0  17-5  Talkerde, 

1*4  0*7  —  EitcBoiyd, 

Sl-S  26« I  «9*8  EiaeMirdul, 

und  berechnete  die  Formel  3  (Mg  0,  Fe  0) .  4  Si(^,  wonach  dieser  Olirio  bei  aeiaer 

Zersetzimg  '/i  seiner  Basen  verli  1 1  n  hat  (Lieb.  Kopp.  1847  48.  1173). 

A.  Scacchi  hat  grüne  sehr  giautlächige  KrystaUe  desChrysolithi»  vom  Monte 

Somma  gemessen  und  aus  6  »8(1"  83'  und  ooÖ«»  130*10'  das  Verhlltniss 

der  llauptaxe  zur  längorrn  und  k  ürzeren  Nehonaxe  =  1  :  1*7046  :  l'o939  und 

aus  der  Messung  eines  audereu  Krystalles  =  1 : 1-7284 :  1*9946  berechnet. 

Monticellit  und  Forster it  sind  nach  ihm  VarietiUen  des  Chrysoliths  (Lieb. 

Kopp.  18j1,  774). 

Olivin  aus  dem  Meteo  rel.^ e n  ron  Atakama  wordo  TOtt £.  £.  ScUmid 
untersucht  (Pogg.  Ann.  LXXXiV.  501). 
'    Derselbe  war  in  aufgelockertem  Zustande,  und  liess  sieh  leicht  an  grobem 

PuWer  zerdrücken.  Hellgelb  schimmernd.  Eingenicngtc  dunkelbraune  Körnchen 

bildeten  nnregclmässige  Parallelepipede;  die  meisten  waren  durrhsichfij;;,  glänzend 
lai'bluä  Ina  gelb  und  biauu,  wenige  braun  und  undurchüiohtig.  liu  Ächntmuriier 
gaben  sie  ein  graugclbes  PuWer.  Vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  unschmelzbar,  im 
Oiydatioiisfeuer  dui)k'>lbraunroth,  im  Reductionsfenpr  »chwär/li<  li  Mit  B  ir:i\ 
langsam  löslich,  im  Oxydatioosfeuer  ist  die  Perle  dunkeigelb,  im  lieducltousfeucr 
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bouteiHeni:^''"-  'ni  Phosphorsalz  bildet  sich  ein  Kieselskelet,  die  Perle  ^var  im 
OxjdatioQsfeuer  h&m  rotb.  kalt  grau  bw  farblos ;  im  ReduotioDsfeaer  verscbwandea 
4m  FMwn  ftat  g«u.  Das  geglüht«  Silieit  enlkAlt: 

36  »2  Kieselsüara,  1  1'81  Maiiga— lyJal, 

43- 18  Talkerd«»  I  M'IO  ' 

17*21  EiMMKf^  i 

worwM  die  Fcnnel  S  (Hg  O.  Fe  0 ,  Hn  0)  .  Si  0,  aalJsstellt  wurde. 

J.  Domcykn  (lat  den  Olivin  niis  tler  LaTa  des  Vulcans  von  Antuco  in  den 
Aaden  untersucht,  der  dem  aus  dem  Meteoreiseft  vea  Atakama  sehr  AbJiJicli  ist.  £• 
enthftlt  ii»eh  ihn  ofiolicii  der  INKriii: 

4tm  Mctf«r-      tu  4tT  Lira 
•iMs  t*a  AUkiat,      in  A»la«*. 

40-0  40  7  KicsrlsSure, 

46-7  39-7  Talkerde, 

13*»  19*6  BisNeiydnl. 

lUO-0  100*0 

(t.  Leonh.  J.  18S0.  81ü.) 

Blum  beschrieb  einengrossen  OlivinlTysUill  aus  dem  Repser  Stuhl  inSieben- 
b  ürgen,  die  Lange  desselben  betrügt  '6  Zoll,  die  breite  3  und  die  Dicke  2*/«  Zoll 
(t.  Leooh.  J.  mU  WtO* 

Chondrodit. 

Nach  PutoQ  und  Foarnet  findet  siuh  Chondrodit  in  icleineii  orangegelben 
CoDcretioDea  im  kOmigen  Kalkstein  Toa  Chippal  kei  Croix-eax-Mines  in  den 
Velsen  (Ann.  d.  mba.  XX,  144). 

Hiinit 

A.  Scacchi  hat  gefunden,  dass  die  llunntkrystalle  ortbofyp  sind.  Ks  finden 
sicli  unter  ihnen  Krystalle  von  drei  verschiedenen  Typen,  von  denen  jeder  Typus 
sich  durch  viele  Flftchengruppea  von  denen  der  anderen  Typen  unterscheidet. 
Die  wenn  auch  oedh  so  nüreiehen  FMeben  der  in  demaelben  Typus  getiijrigeo 
Flächen  lassen  sich  durch  sehr  einfache  Gesetze  aus  einem  bestimmten  Längen- 
verbällnissc  der  Axcn  der  Grundfläche  ableiten,  was  für  die  Flächen  der  Kry- 
stalle  von  verschiedenen  Typen  nur  durch  mehr  oder  weniger  cumpUcirte  Gesetxe 
l{eM^liea  kenn.  De«  AzenTerhflItnIse  der  Terachiedtenen  Typen  Ist:  e:|i:e«* 

1  :  0  245315:0-227101 

1  :Ü  343769  :  0-318435 

1 :  Ol  y  0730:0- n(J4Ü5 
Alle  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  dast  wenn  mit  R  der  CoSfBcient  der  Axen  b 
und  c  des  ersten  Typu«,  mit  S  der  Co6flicient  derselben  Axen  des  sweiten  und 
mit  J  der  Coefficient  derselben  Axen  des  dritten  Typus  bezeichnet  wird.  7R  ^ 
68  SB  9J  sind,  und  hieraus  folgt,  dass  mit  geringen  Aendcrungen  in  den  Winkel- 
messnngen  die  drei  Typen  der  HumitkrystaDe  auf  dieselbe  Gnindgestalt  inrOd- 
geftibrt  werden  k5n»en,  deren  Axen  a :  b :  e  sieb  dann  wie  1: 1*7172:1*9897 
Tcrhalten  würden. 

Viele  der  Humitkrystalle  des  zweiten  und  dritten  Typus  bieten  die  merkwür- 
dige EigenthQmlicbkeit  dar,  dass  von  einzelnen  Orthotypen  fast  immer  die  Hälfte 
der  Flachen  fehlt  und  diese  Hemiedrie  mag  G.  Itose  beworben  haben,  die  Krystalle 
für  augitiscbe  zu  halten,  was  sie  nicht  sind.  Unter  den  Humiten  ünden  sich  oft 
Zwillinge  nnd  Drillinge,  in  denen  die  Verwaehenng  der  iniKviibien  wi  stattgefun- 
den hat.  dass  die  Basen  imsweltett  T^pus  Winkel  von  119^  94'.  Im  dritten  Tjpns 
Winkel  von  120*  26'  machen. 

14  • 
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Uator  den  auf  dem  Monte  Somma  zerstreut  liegeodeo  Gesteinen  von  «ebr 
Teraddedener  ZuMnimeiMetsiuv  tiiid  es  bewnden  ivd,  die  gewftkeliek  Heidt 

enthalten,  nämlich  ein  blättriger  oder  körniger  Kalk  und  ein  eigenthQnilicbe« 
Tif^Htein  mit  pranitischer  Structur,  aus  weissHchem  Peridot,  Glimmer  und  Magnet- 
ei&euers  zusainmeiigesetzt.  In  den  Kalken  sind  die  Humitkrystalie  auf  den  inneren 
Flldieii  Ten  Geoden  enfgewaeheen  eder  ren  dem  Kalke  bedeekt.  meiet  ren  Pfeonaiit 
und  grünem  Glimmer  heplritet;  sie  gehören  in  rlnr  Regel  dem  zweiten  und  dritten 
Typus  an.  in  dem  anilureu  Gestein  finden  sieb  in  Gesellschaft  ron  Pieonast, 
Idokras,  Granat  und  einem  gelben  Augit  (oft  ftlaohllcli  Topas  genannt),  dieHumit» 
kiystalle  gewöhnlich  dem  ersten  und  dritten  Typus  angehörig. 

Die  Farbe  des  Humits  ist  meistens  braun  und  röthlichbrann,  g-elb  oder  wei.«s, 
ohne  Unterschied  (ikr  die  Krystalle  der  verschiedeneu  Typen.  Die  zahlreichen 
Streifen  auf  den  FiBehen  der  vOTtiealen  Zene  untersehetden  den  Humit  am  leidi- 
testen  vomldokras  oder  Olivin.  Das  sp.Gew.  der  kleinen  KrystallbruchstQcke  ist  3*2. 
Es  zeigen  sieh  aber  Abweiehunj^cn,  so  war  z.  B.  das  sp.  Gew.  von  wfi^^pii  Krystatlen 
des  ersten  Typus  —  3-234.  von  braunen  des  dritten  =  3'ldd.  au  gelblichen  des 
dritten     3*186,  von  gelben  des  f  weiten  —  af>177. 

Die  !?ärtt^  dvs  H  imits  ist  etwas  Ober  6.  Vor  dem  Löthrohre  nicfat  verin» 
derlich.  Gepulvert  wird  er  durch  hebse  Salzsiure  leicht  zerlegt 

In  jenen  Gestdnen  von  Terschiedener  Zusammensetxttng  linden  steh  anek 
eehr  riete  Abänderungen  von  Olivin,  wozu  der  Forsterit  und  Monticellit 
gehören.  Ihre  krystallofrmphische  Aebnlichkeit  mit  den  Iliiinitkrystallen  i>l  .<to 
gross,  dass  die  Zahlen  fUr  das  LängenverhüUniss  der  Axen  der  Grundgestalt 
nur  selir  wenig  Mra  OJivin  tOA  denen  dps  Humits  «bweidien.  Seacchi  eriiielt 
durdi  genaue  Messungen  an  awei  sehr  gut  Busgei»iidelen  Olitinen 

a:b:c  —  1 : 1-70464  :  I  S03<»6 
und  1  :  1  72845:  l  Ä94tt7 

Auch  Zwillinge  und  Drillinge  finden  sich. 

Der  Cymophan  (C  brysuberyll)  hat  dieselbe  kry-italiform  wie  der  Hu- 
mit, und  diesaUm  Art  der  ZwtUingsbadnng  (Erdnt.  J.  LIU.  IM). 

Boracit, 

undurchsichtiger,  schua  etwas  verwitterter  von  Lüneburg  enthalt  nach  R.  We> 
ber  (Lieb.  Kopp.  762): 

n-n  n>B6  Taltod«,  I  JM^M  «•«  Borauisre. 

0*79    0'«  Bbaaaiyd,  [  10Ö*00~TOQHXr 

Tnroiulin. 

H.  de  Sdnarmont  hat  das  Wirmeleitungs vermögen  des  Tunnalins  nntei^ 

sucht,  zufolge  weicher  Untersuchungen  er  als  repulsivcr  Krystall  neben  Tdokras, 
Korund  und  Eisenglanz  zu  stellen  ist  (.\nn.  d.  chim.  et  de  phys.  XXVIII.  279). 

C.  Rammelsbcrg  hat  verschiedene  Tur  mal  ine  untersucht  (^Fogg.  Ann. 
LXXX,  449  und  LXXXI»  1).  und  im  Gegensati  tu  H ermannte  Analysen  in  keinen 
einzigen  Kohlensäure  gefunden ,  das  Fluor  aber  direct  nachgewiesen  und  oft 
Pbospborsiure  angetrofleo.  Die  analysirten  Turmaline  sind  nachfolgende : 

t.  Bmaner  von  Gouverneur,  St.  Lawrence-County,  New- York, 
in  den  vereinigten  Staaten.  Derselbe  kommt  nach  Dana  von  Skapolith  und  Apatit 
beglfitef  im  kr>ringen  Kalk  vor.  Die  Krysfaüe  sind  oft  .sehr  flarln^'in  ir«!!,  und  bilden 
neunseitige  Prismen,  begränzt  an  einem  £nde  von  dem  llauptrbontboeder  und  dem 
ersten  schirferen,  an  anderen  von  dem  Hattplrhonibo«ler  und  dem  ersten 
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?fiimpfereD.  G.  Rose  fand  an  ihnen  fast  alle  Flächen  des  Turmaiins  npben 
inelirer«n  neuen.  Denn  auMerdein,  das«  die  Sciteofläeheii  vorherrschend  eiu  drei- 
seitiges PHsma,  sodson  das  iweite  sechsseitige .  das  tiidere  dreiseitige*  da« 
swölfseitige  und  den  Hälftflichner  eines  anderen  zw5lfteitigen  seigen ,  treten  TOD 
Endllachen  Hauptrhomboetl^T,  erstf  iim}  zweite  schärfere,  das  erste 
stumpfere,  ein  Rhomboeder  oÜ,  so  wie  vier  äkulenoeder  auf.  von  denen  die  von 
G.  Rose  mit  I  a :  I  a  :  2a :  e'md  |  a  :  ^a  r  • :  e  befeidmeten.  neu  elnd. 

Der  untersuchte  Tiirmalin  bildet  undeutliche  Krystalle  und  kiystallinisehe 
Massen  von  rnthbrauner  Farbe.  Er  liegt  in  groasbiittrigem  Straiilstein  und  von 
diesem  durL-hwachseu,  hie  und  da  Spuren  von  Epidot.  Sp.  Gew.  =  3  049.  Vor 
dem  Lothrvhre  schmilzt  er  leicht  unter  Aufschwellen  zu  einem  weissen  blasigen 
Eniiiil  und  färbt  die  Flamme  gelb;  im  Ofi-n  geglühf ,  «rtnnilzt  er  •,'it  cinpr  theils 
volikommen  geflossenen,  theils  blasigen  weissen  Masse,  welche  ein  vie)  grüsserus 
Volamen  einniounl.  mit  Pi9  Preeent  Verlast,  entspreehend  2*28  Proeent  Fluor. 

2.  Brauner  Turmaliu  von  Wiidlsch-Kappel  in  Kärnthen.  Die  kurzen 
und  dicken  Krystalle  bilden  ein  neunseitiges  Pri!«ma  in  Comhination  mit  dem 
Hauptrbeaiboeder  und  dem  ersten  schärferen.  Bruchstücke  ohne  Endflächen, 
gelbbnwi,  dorehoielitig,  l»isweiieu  ein  heller  Kern  mit  dunkler  OmhOllMig,  im 
Innern  einzelne  weissf  Climmerblättelien.  Sp.  Gew.  ^  3-035.  Vor  L5th- 
rohre  ziemlieh  leicht  zu  uiuem  weissen  blasigen  Glase  schmelzbar;  im  Ofen 
geglüht  unter  starkem  Aufschwellen  lu  einer  weissen  bimssteinartigen  Masse 
«chmelzbar,  mit  2*93  Proeenl  Verlost,  entsprechend  2*1  Proeent  Fluor. 

3.  Turmalin  von  Eibenstocl;  in  S;irhsen.  Ganse  Massen  aus  kleinen 
coocentriseh  strahUg  gruppirten  Prisnitiu  zusammengesetzt,  im  Gänsen  dunkelgrQo. 
eittBeh»  tkeila  ferblos.  theüe  darcheiebtig  mit  r^tUieher  oder  gplner  Fhrbe.  Sehr 
gebrechlich.  Wahrsdieinlicb  sns  Granit.  Sp.  Gew.  —  3*034.  Vor  dem  Löthrohre 
sich  aufJjlähend  und  tu  einer  weissen  blasipen  Perle  schmelzbar  ;  im  Ofen  ?n 
einer  gelblicliwei.>>&eu  aufgeschwollenen  &la$äe  schmelzbur,  mit  9*5  Pruccnt 
Veiliist,  entepreehend       Proeent  Fluor. 

4.  Brauoer  Turmalin  von  Orford,  New- H  ;i  m  p  5  Vi  i  r r  in  df^i  vereinigten 
Staaten.  Sechs-  und  neunseitige  Prismen,  an  den  Enden  verbrochen.  Braun» 
•ehwnrt,  dtaoo  SplÜler  bmimgelb  und  dnn^lehticr.  biswellen  ein  dunkler  Kern 
sichtbar.  Aus  grQnliehgrauero  Talkschiefer.  Blattchen  von  Talk  und  Glimmer  in 
der  Turmalinm-risse  zerstreut.  Sp.  Gew.  —  3*008.  Vor  demL&throhre  unter  Auf- 
schwellen zu  einer  weissen  feinblasigen  Schlacke  sdunelzbar;  im  Ofen  gibt  er  eine 
gnHO  gesehmohene  Ibose,  hti  2*49  Proeent  Verlost,  entipreehend  2*$  Proeent 
Fhror. 

5.  Brauner  Turmalin  von  I^lonroe  in  Connecticut  in  den  vereinigten 
Staaten.  Einzelne  und  verwachsene  Krystalle,  neunseitige  Prismen  mit  dem  Haupt« 
rhonibueder  an  einem ,  detn  ersten  stumpferen  am  anderen  Bode.  Im  Glimmer* 
und  Tilkschiefer.  Die  Flai  lirn  r^latt  und  glänzend,  die  des  ersten  stumpfen 
Rhoniboeders  rauh.  ÜQnne  Splitter  mit  rothbrauoer  Farbe  durchscheinend.  Auf 
den  AblQsungsfläcben  dnaelne  Gfimmerblitteheo.  Sp.  Gew.  8'098.  Vor  dem 
LStbrohre  ziemiteb  leitet  so  einer  weissen  blasigen  Sehlacke  schmelzbar:  im  Ofen 
zur  aiiftresrliwollenen  gnuweiaaen  Masse,  mit  8*22  Proeent  Verlust,  entsprechend 
2-3S  l'roceut  Fluor. 

6.  Sehwnner  Turmnlin  vom  Ziltertbnl  in  Tirol.  Nettnieitigo  Prismen, 
das  dreiseitige  vorhcrr>rlirnd,  mit  verbrochenen  Enden,  in  wei-ssem  harten  Talk 
liegend,  von  grünem  StruhUtein  begleitet.  Die  Flächen  glatt  und  glänzend,  theils 
rauh  und  drusig.  DQnne  Bruchstücke  rollkommen  durchsichtig,  aenkreeht  auf  die 
Haoptaxe  mit  nelkenhrndner,  ins  Violette  Hiilender  Farbe,  parallel  derselben  mit 
gribwr  Farbe.  PulTor  grau.  Sp.  Gew.  —  2*0^4.  Vor  dem  L5tbrohre  mit  starkem 
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GUnz  unter  Aufbläbon  Fiemlirh  leicht  tü  weisüffTi  's-rhnMmtpen  Ghsf»  "ichmelKbar, 
im  Ofen  xur  aufge»ehwoll«ueu  bunssteiiiürtigeii  grauwcis«en  Masse,  initä'^4Fro€ent 
Vnrliul,  enUp^ehend  2*S  Pk'oeeiit  Flnor. 

7.  Schwarter  Tiirnialin  von  G  od  ha  ab  In  Grönland.  Sechsseitiges  Prisma 
mit  dem  dreiseiligen,  RhomboederÜiichen  an  den  Enden  undeutlich,  Pris>meno 
fliehen  glatt  und  glänzend.  In  Höbhingen  Glimnierbiättchcn.  Im  Innern  scbwarie 
GlinimerlamelleD  und  kleine  Partien  eines  weissen  blättrifren  Mlnerales.  Dflnne 
Splitter  mit  grfinblaupr  oder  briunliebrioletter  Farbe  durchscheinend.  Pulver  bläu- 
liebgrau.  Sp.  Gew.  «  3  072.  Vor  dem  Lithrohre  uoter  starkem  Leuchten  und 
AvfblUies  lur  wiwa  fiNablMigen  SAItdt*  tduneltbir»  im  0§a  mt  ml|p* 
blähten  por&sen  gdUiclMa  MaM«,  nit  3-106  Prac«&t  Variot»  — Iqiwhwd 
2*23  Procent  Fluor. 

8.  Schwarzer  Turmalia  von  Texas,  Laucuster*<Coonty  in  Pennsyl- 
Ttoien.  Dttme  acebsseilige  Prianeii  ohae  dradiehe  EttdUlohM  in  grmweiaaem» 
hartem  ,  tnfkartigem  Gestein.  Flächen  glatt  und  ghuizend.  Hut  chsclieinend  mit 
dunkelgrüner  Farbe.  Sp.  G.  —  3-Ü43.  Vor  dem  Löthrohre  ziemlich  leicht  mit 
starkem  Leuchten  la  blasigem  grOnlichweissen  Email  sebmelzbar,  im  Ofen  zur 
sehr  aufgeblähten  iMlIolivengrOnen  Mute*  mit  3'3  PMeeatVcrinat,  «nlapreckend 
2-36  Procent  Fluor. 

9.  Brauosebwarier  Tunnalin  vom  St  G  o  1 1  h  a  r  d.  Dünne  neunseitige  Prismen 
mit  f«hlendett  oder  unkenntliehen  Endttdien.  Sehr  glSnsrad.  Rmeh  flndinwidi% 
durchsichtig  mit  haarbreuner  Fariw.  Spt  Gew.  —  3-ÜS5.  Vor  dem  Löthrohre 
unter  starkem  Aufbi&hen  zu  einem  blasigen  brännlichp<»Ihpn  Enrail  scbmelxbar, 
im  Ofen  zu  sehr  poröser  gelbbrauner  Masse,  mit  3-^a  i'rouent  Verlost,  ent- 
•preehend  2*33  Pncwat  Flnor. 

10.  Schwarzer  Turmalin  von  Havredal  hei  Krageröe  im  j^fidlirlipn 
Norwegen.  Grössere  und  kleinere  Krystalle  in  einem  Geraenge  von  Quarz, 
Albil  nnd  Titaneisen,  oft  sehr  reieh  an  Fliehen,  besonders  die  beiden  sechsseitigen 
Prismen,  da» swölfseitige ,  das  Hauptrhombocder ,  das  erste  stumpfere  und  dno 
erste  scbSrfrro  sichtbar.  Die  FUchen  glatt  und  glänzend.  Einzelne  Krystalle  etwas 
mttrbe  und  bräunlich.  GUmmerblftttoben  an  der  Uberllstcbe  and  auf  den  Abiösuugs- 
llfteliin.  DOnne  Splitter  dnrdwebe^aead  mH  r9thliflUnran«r  FWrbt.  Sp.  Gew.  » 
3'107.  Vor  dem  Löthrohre  unter  starkem  Leuchten  und  Kochen  leicht  zu  hell- 
grauer, blasiger  Sehlacke  sehmelzh-^r,  im  Ofen  zur  graugetbon  porSaen  MnsMf 
mit        Procent  Verlust,  entsprechend  I  i  Procent  Fluor. 

11.  Schwanor  Tnnnalin  von  Rnmfotaen  bei  Snarum,  Kirchspiel 
Modum  in  Norwegen.  BruchstQcke  gr'ösfomr  Krystalle,  das  serhsM  ;tiL;<^  oder 
dreiseitige  Prisma  vorherrschend.  An  den  Enden  das  er^e  .«ichäi  iere  und  das 
Hanptriioniboeder  erkennbar.  Glatt  und  glänzend,  cb  Abeonderungen  geneigt,  in 
dflimen  Splittern  nüt  brauner  Farbe  durchscheinend.  Grünlichgraues  Pulver.  Im 
Innern  ein  weisses  blättrige«  Mineral  bemerkbar.  Sp.  G.  =  31 4  H  Vor  dem 
LiiUtrohre  mit  Leuchten  und  Aufblähen  ziemlich  rasch  zn  graubrauner  Schlacke 
Mbnebbar,  im  Olbn  sn  porleer  oeb'wflnlidMr  Ubase,  mit  2*30  Froeent  Verlast, 
eitqpreehend  1*71  Fluor. 

12.  Schwarzer  Turmalin  im  Quarz  von  Haddnmin  Connecticut  in  den 
vereinigten  Staaten.  Bald  vollständig  ausgebildete  und  glatte  Krystalle  mit  beiden 
•ecbsseidginPrifmen,  deroHaupü'homboeder  an  einem,  demselben  und  dem  ersten 
schärferen  am  anderen  Ende,  bald  raub  und  drusig,  mit  vorherrschend  dreisei- 
tigem Prianu,  bekleidet  mit  Quarz  und  Feldspath.  Sp.  G.  =»■  3*136.  Vor  dem 
LMbrobro  tieb  aufblähend  nnd  unter  Sebinmon  nr  granen  Uaiigea  Scbladw 
schmelzbar,  im  Ofen  zu  aufgeschwollener  braoner  MaeoOt  nüt  2*49  Procant 
Verlust,  entepreehond  1*78  Procent  Fluar. 
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13.  Schwarxer  Turmalin  im  Granit  mit  Chrysoberyll  von  HaddaminCon- 
nccticut.  B«»GrU>itet  von  lc!>rnis:em  gelben  Quarz,  dor  imi  so  dnnUer  fyf^farbt  ist, 
je  naher  er  dem  i  urtnuiia  koniint.  Zwischen  beiden  liegt  Talk  oder  Chlorit.  Der 
TarmKii  eraeheint  etwas  lersetst,  mit  HShlon^en  aaf  der  soott  glatten  OberAlehe, 
ia  denen  gelber  Eisenocber  und  Glimmer  h\ .  iforgleichen  auch  im  Innern.  Die 
AbldMiBgaflftcheo  vom  Eisenoiyd  roth  geftrbt.  Sp.  Gew.  —  3-132.  Vor  dem  Ldth- 
rekre  wi»  4cr  vorige:  im  Ofen  gibt  er  eine  tlMÜs  gcedimolzene,  theils  gesinterte 
braue  Htm,  mit  2*72  Procent  Verlust,  entsprechend  1*9!)  Procent  Fluor. 

14.  Schwarzer  Turmalin  von  Unity  in  Ne w-Hamp.shire  in  den  ver- 
einigten Staaten.  Lange  dOnne,  gUasend  »cbwarxe  Kryatalle  von  gebogen  drei- 
Mitigem  Dvrobsfllmitt  in  weiaMm  tut  änAtUMgtn  (^itni,  immäe  gekrihmni 
«ber  nicht  zerbrochen.  Sp.  G.  3*192.  Vor  dem  Löthrofare  wie  die  vorigen; 
im  Ofen  pibt  er  eii\f'  thoils  hbmeraue,  theils  braune,  stark  gesinterte  oder  etwas  auf- 
geschwollene Masse,  mit  Proceut  Verlust,  entsprechend  l'ö9  Procent  Fluor. 

15.  Schwarzer  TonaaUn  von  Bovey-Tracy  in  DeT^ashlre  in  Eng^ 
land.  Kurze  dicke  Krystaile  im  rrrnnif,  mit  beidsn  scch-sf^tigen  Prismen,  die  des 
ersten  vurherracbend ,  mit  dem  Haupt'  und  ersten  schärferen  Hhomboeder  an 
dnem.  jenem  und  ilen  ersten  storopfereo  am  anderen  Ende.  Glatt  und  glünzend, 
gelbbrauner  verwitterter  Feidspath  hängt  an  und  zieht  sich  auf  Absonderungs- 
ilfiflten  in  das  Innere.  Ganz  dütine  S|»Iitter  mit  riifhliclihnnuier  Farbe  d!irrb«<rhpi- 
nend.  Sp.  G.  —  3*205.  Vor  dem  Lötbrobre  etwas  üchwer  zu  einer  schwarzen 
Sdklade  edHnelibnr ;  im  Ofen  eine  gesinterte  aehwarae  Masse  griiend,  mit  t'W 
Proeent  Verlust,  entsprechend  1  49  Procent  Fluor. 

16.  Schwarzer  Turmalin  von  AI a hasch ka  bei  Mursinsk  am  Ural. 
Bruchstück  eines  grössere»  krystalles,  mit  dem  voi  hurrschenden  dreiseitigen  und 
dem  sweilen  seebsseitignn  Prisma,  am  Ende  daa  Hauptrbomboeder  und  das  erste 
schärfere.  Die  Prismentläehen  gestreift,  glatt  und  glänzend.  Auf  KIfiftrn  mn 
Granit  wie  Nr.  15.  Verwitterter  Feidspath  bekleidet  die  Vertiefungen  der  Ober- 
Hiebe .  im  Innern  sind  weisse  Gfimmerblitleben  bemerkbar.  Gans  dflnne  Splitter 
mit  rölhlicbbraoner  oder  bISulicher  Farbe  durchscheinend.  Sp.  Gew.  —  3*22S 
—  3'229.  Vor  dem  Lrithrniire  leuchtet  er  und  schmilzt  an  den  Bändern  zu  einer 
braunen  Schlacke;  im  Uten  war  das  grobe  Pulver  schwach  gesintert,  rothbraun 
wie  gegUdiles  Eisenoijd,  nut  Proeent  Verlost.  ent8)ireeliend  l'MPreeent 
Fluor. 

17.  SchwarzerTurmalinvomSonnenberg  bei  Andreasberg  am  Harz. 
Kleine  scharf  ausgebildete  Krystaile  im  drusetu'eichen  Granit,  dessen  Fuldspath 
zersetzt  ist.  Sechs-  und  dreiseitiges  Prisma,  an  einem  Ende  das  erste  sehAifere 
Rhomliooilpr  vorhrrrschnid ,  zweite  -äctiörfere  und  das  Hauptrbomboeder,  um 
anderen  das  letztere.  Seltener  die  drei  anderen  Flächen  des  ersten  Prismas,  ein 
Skaknoeder  mit  dem%mbol  a  :  ^  a  :  j  a  :  e)  an  einem,  ond  d«s  erste  stumpfe 
Rhomboeder  am  anderen  Ende.  Die  Masse  des  Turmalines  hart  und  firisd^  frei  von 
sichtbaren  Kinmengungen,  undurchsichtig.  Pulver  !^ran.  Spec  Gew.  —  3-243. 
Vor  dem  Lütbrohre  zu  schwarzer  Schlacke  schmelzbar ;  im  Olen  sinterte  er  stark, 
war  oben  brann,  in  der  Mitte  ond  witcn  seliwars,  mit  2*91  Preeent  Verlost, 
Offltsprcchetid  1"04  Procent  Fluor. 

18.  Schwarzer  Turmalin  von  der  Herrschaft  Saar  in  Mähren.  Einzelne 
dicke  und  kurze  Krystaile  oder  Aggregate  von  Krystallen  von  vorherrschend  drei- 
seitigem Querschnitt,  die  Seitenflächen  stark  gestreift«  glatt  und  glänzend,  die 
EnJUt  Ii en  undeutlich ,  Spuren  des  Hauptrhomboeders.  In  den  Vertiefungen  li^ 
rötblieh  tbooige  Masse  und  etwas  Glimmer.  Dünne  Splitter  sind  seakrecbt  anf 
die  Uanpteie  rfttbliebbrann  durebscheiaend.  Sp.  Gew.  »-  3*181.  Vor  dem  L9tb> 
robre  schwer  und  mit  AnfUftben  so  brattarotber  Sebiaoke  sobmelibar;  im  Ofen 
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verwandelte  er  sieb  in  eine  &i»rk  gesinterte  roUü>r»une  MaMe,  mit  1*82  Proceot 
Verlust,  entsprechend  1-3  Procent  Fluor. 

19.  Schwarzer  Tnrmalin  von  Langenbielau  in  Schlesien.  Lange  und 
dicke  Krystalle  im  (iraiiit,  undonflich.  von  vorherrschend  (Ireiseitigem Durchschnitt, 
so  de»  £odeD  «erbrochen ;  ßrucbtlächeo  mit  GUnuner  bedeciit  Nicht  ganz  frisches 
Auiieiieii.  Ddime  Splitter  iiin  Rande  mit  blauer  Farbe  durchaebeioend.  8p.  Ge«r. 
»  3- 152.  Vor  dem  Löthrohre  schwer  an  den  Kanten  su  einer  grauen  Schlacke 
schriielztür :  im  Ofen  verwandelte  er  ^ich  in  «>iiie  (fe^Interttt  braunroUie  MaaMf 
mit  2  0  Procenl  Verlust,  eotspreebenii  1  43  Procent  Muor. 

20.  Sebwarsor  Tnrmalin  ven  Krummau  in  Bdhmen.  Lunge  dOnne  zwölf* 
scitice  Privrncn  im  riranif,  nhnp  sichtbare  Endfläclir-n  .  oft  zerfirnrhen.  Dünne 
Splitter  mit  hraualtcher  oder  röthlichbranner  in'«  Violette  gehender  Farbe  durch» 
■eheinend.  8p.  Gew. «  3*195.  Vor  dem  Utthrobre  etwas  sdiwer  nater  Auf- 
schwellen zu  hellgrauer  blasiger  Schlacke  schmelzbar.  Im  Ofen  entstand  eine 
stark  gesinterte  rothbraun«  MaieSt  mh  2*66  Pre«ent  Vcrbist,  entaprechend  1*90 
Procent  Fluor. 

2t.  Blausebwarser  Turronlin  Ten  Sarapnish  bei  Mnrsinsk  am  Ural. 

Aggregate  von  sfenglig  verwachsenen  Krystallen.  glänzend,  im  Ganzen  schwarz, 
auf  Bruchllüchen  blau  erscheinend  und  mit  blauer  Farbe  durchsichtig,  einzelne 
Stellen  roth.  Blaugraues  Pulver.  Sp.  Gew. «=3*162.  Vor  dem  Löthrohre  schmilzt 
er  an  den  Kanten  zu  einer  gelblich-  bis  brännlichgraucn  Schlacke .  nicht  leicht 
und  ohne  t;irki  <  Aufschwellen;  im  Ofm  p;i|)  t  r  eine  stark  gesinterte  (lunkelbraune 
Masse,  mit  2-44  Procent  Verlust,  entsprei'bend  l'.TK  Procent  Fluor. 

2S.  Sebwaner  TnrmaUn  ren  BIba.  Kleine  staric  gestreifte  Krystalie  van 
lebhaftem  Glanz.  Die  Bruchstücke  zeigen  das  Hauptrhonihoeder,  theils  das  erste 
schärfere.  Senkrecht  auf  die  Hauptaxe  röthlichviulett  beim  Hindurchsehen.  Sp. 
Gew.  =  2  942.  Vor  dem  Löthrohre  schmelzen  dünne  Splitter  schwer  an  den 
Kanten  md  unter  Aofsehwdien  s«  einer  granen  Schlacke. 

29.  Grüner  Turmalin  von  Elba.  Kryslallbnu hsiacke  ohne  Endflächen,  stark 
gestreift,  bald  das  sechsseitige,  bald  das  dreiseitige  Prisma  vorherrschend.  Hell- 
grün, durchsichtig.  Oft  mit  schwach  rothem  und  sehr  dunkelgrünem  oder  gelb- 
bnumem  Turmaiin  verwachsen.  Sp.  Gew.  =  '.*,  [  12.  Vur  dem  Löthrohre  wird  er 
weiss,  undurchsichtig,  schmilzt  nur  in  m  hr  stinliMii  Fi nrr  ;m  den  dünnsten  Kanten 
zu  feinblasigem  Email i  im  Ofen  geglüht,  werden  die  Stückchen  weiss  oder  hell- 
bnwft,  Gewicbtsrerlnst  8*28  Proeent.  entsprechend  2<35  Preoent  Phiör. 

24*  Grüner  Turmaiin  von  Paris  in  Maine  in  den  vereinigten  Staaten. 
Kern  in  rothem  Turmaiin;  hell  und  rein,  durch<irhti<r.  Sp.  Geir.a> 3-069.  Vsr 
dem  Löthrohre  wird  er  weiss,  emaiiartig,  schnalzt  aber  nicht. 

25.  Grüner  TnrmaUn  aus  Brasilien.  Nenns^ige  Prismen,  das  dreismtjge 
vorherrschend,  an  den  Enden  verbrochen,  zuweilen  an  dorn  einen  das  Haupt- 
rhomboeder.  G.  Rose  beobachtete  noch  das  erste  schfirfere,  ein  noch  schärferes 
;  R  und  ein  Skalenoeder  S3.  Glatt  und  glinzend,  die  PrismeiMchen  stark  ge- 
alrdft.  Durehsiehtig  mit  saftgrüner  Farbe,  ein  Bruchstück  mehr  Mauizran. 
Sp.  Gew.  5=  3107.  Vor  dem  Löthrohre  leuchtet  er  stark,  bläht  sich  a  uf.  und 
gibt  eine  graugelbe  Schlacke;  das  im  Ofen  geglühte  Pulver  war  stark  gesintert, 
undurehsiimtig  und  brftnnlieh,  Verlust  —  2*92  Procent,  entspräehend  2'09  Pro- 
oent  Fluor. 

26.  Grönor  Turmaiin  von  Thesterfield  in  Mf^-s^achusetts  in  den 
vereinigten  Staaten,  im  (ji-anit,  dessen  Feldspath  Albit  ist.  Sechsseitige 
Prismen  mit  tvgerundeten  Kanten  und.  wie  es  scheint,  mit  gerader  EndflSche. 
Kern  licbtgrün,  Hülle  dunkelgrün  in's  Blaue,  stellenw^t«?  verwittert.  Sp.  Gew. 
»3*168.  Vor  dem  Löthrohre  schwillt  er  an  den  Kanten  etwas  auf,  wird  undurch- 
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sichtig  und  bräunlich;  im  Ofon  goglüht,  .sinterte  er  stark  zusammen*  Und  vardft 
braun,  Verlust »  2*94  Procent,  entsprechend  210  Procent  Fluor. 

27.  Rotber  Turmalin  Ton  Elba.  Grössere  Krystallbruchstflcke  mit  gestreiften 
Seitenflächen  und  mit  verbroebeBen  Enden.  Blassrosenrotb  in  rerschiedener 
Stärkr  Kin  cin/rlner  Krysf:)!!  in  Form  des  netinseitigcn  Prisma,  an  einem  Ende 
vom  Uauptriioinbueder  begräoxt,  and  hier  scharf  abschneidend  schwarz,  d.  b. 
dnnkelbraanTioletl  geflirbt.  Die  Ibne  ist  durehsichtig  und  sehr  hart.  Efoiebw 
Krystalle  trUbe.  zerbrerlilich.  mit  Glimmer  bekleidet,  der  in  die  M:isse  tiefer 
pindringt.  Sp.  G.»  3*022.  Vor  dem  Li  throhre  wird  er  weiss,  undurchsichtig, 
blättert  sich  senkrecht  gegen  die  Axe  aut,  krümmt  sich  in  der  Hichtung  derselben, 
aciunilit  «bor  niebt;  im  Ofen  geglfliit  wird  er  weiu,  porsenanariig,  mtt  S*37 
PMcent  Verlust,  enlsprccliend  2  41  Procent  Fluor. 

28.  Rother  Turmalin  von  Paris  in  Maine  in  den  vereinigten  Staaten. 
Mit  dem  obigen  grQnen,  dunkler  als  der  vorige,  ToUkommea  durchsichtig,  sehr 
hart.  Sp.  (ieM .  ^  3  019.  Vor  dem  Löthrohre  enfftrbt  er  sich  schnell  und  zeigt 
an  dßnnen  Kanton  Neigung  zu  einem  feinhlasigen  Email  MB  sciuoelien;  im  Ofen 
aintert  er  schwach  zu  einer  weissen  opaken  Hasse. 

29.  Retber  Tarmalin  von  Sehaitantk  am  Ural.  Im  Granit  tnf  Drasea- 
riamen.  Kleine  durchsiebtigo  Bruchstflcke ,  thcils  strahlige  Partien  von  intensiv 
ruther  Farbe.  Sp.  G.  —  3*082.  Vor  dem  I.<öthrohre  wie  die  vorangehenden  rothen 
Turmaline;  im  Ofen  sinterte  das  grobe  Pulver  schwach,  die  Stückchen  wurden 
opait,  porzellaaartig,  oder  rStblieb,  oder  griblieh,  Verlust »  3'4K  Plroeent, 
entsprechend  '2-47  Procent  Fluor. 

30.  Rother  Turmalin  von  fiozena  in  Mähren.  Im  Granit,  dessen  Feld- 
spafli  zersetzt  ist.  Undurchsichtig,  wenig  glänzend,  nicht  sehr  hart,  mit  Schuppen 
von  Lepidolith  bekleidet.  Wahrscheinlich  im  Zustande  der  Zersetzung.  Sp.  Gew. 
»2*998.  Vor  (Ir  m  Löthrohre  berstet  er  ;'iif,  wird  milchweiss,  opak,  schmilzt 
aber  nicht;  im  Uleu  erlangt  er  dasselbe  Ansehen,  Verlust  3'76  Procent,  ent- 
apredMnd  2*70  Procent  ntw. 
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Was  das  Flimr  lietriflt,  so  wird  es  als  den  Sauerstoff  rertretend  angesehen 
und  die  Phosphoraittre  wird  gMut  tosier  Aebt  gehnen.  Borttare  rerlritt  di« 
Kieselsäure  und  hrint  eüi  annähernd  f^Ioichcs  Verhfillnin  in  haben  in  illen 
Tnnnaliaen,  2 :  7  im  Mitt«;!  aus  allen  30  Anaiyfren. 
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0-41  :  3  ;  3-8 

0-82  : 

0  : 

7-7 

1 

8-0  : 

lOO 

0  34  :  3  :  3-8 

103  : 

9  ; 

HS 

1 

7-7  : 

10-0 

0-39  :  3  :  3-9 

116  : 

9  : 

it-e 

1 

8-8  : 

12-3 

0  34  :  3  :  4-2 

1-02  : 

9  : 

12-6 

1 

12-31  : 

IjM 

0-24  :  3  :  8-79 

0-97  : 

12  : 

1S-48 

1 

11-3  : 

14  4 

0  20  :  3  :  38 

1-00  : 

12  : 

15-3 

1 

13-2  : 

lS-5 

0*23  :  3  :  3*& 

a-91  : 

12  : 

t41 

1 

* 

10-06  : 

«t'O 

0*20  :  S  :  4-t 

0-9  : 

iS  t 

90*0 

iS* 
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Hieraus  folgert  Rammeisberg  o  Gruppen: 

I.  Gruppe.  Sauerstoffrerbältaiss  =  1 :  3  :  ö 

Turmaline  Nr.  1—6.  Formel  3ft§i 
Es  lind  gelbe  und  braune  Tumnliiie^  wddbe  sehr  WMUg  lÜMB,  tegeg«!  das 
Maximum  ron  Talkerde  enthsiUen. 

II.  Gruppe.  SauerstofTvcrhältniss  •=1:4:6 

Turmaline  Nr.  7  —  14.  Formel  A»Si«-r4RSi 
Die  Varietäten  dieser  Gruppe  sind  di«  sehwarsen  TuroipKne  iiul  mittleniD 

Eisengehalt  und  mittlerem  Talkerdegchalt. 

UL  Gruppe.  SauerstoflVerhfiltniss  =  1:6:8 

Turmaline  Nr.  16  —  20,  Formel  R»Si»4-6RSi 

IV.  Gnippe.  SanerstotVcrlialtoiaa  ^  1 ;  • :  i2 

Turmaline  Nr.  21  -  2G.  Formel  RSi-fSßSi 
In  dieser  Gruppe  steht  ein  schwarzer,  eigentlich  violetter  Turmalin,  ein 
blauer  und  sämmUiche  grOne  Turmaline,  fast  alle  Lithion  eatbaltend,  zugleich  aber 
Eiaen  und  Mangan  in  beiden  Oxjdntionsatafea. 

V.  Gruppe.  SauerstofTverhältniss  =»1  : 12  : 15 

Turmaline  Nr.  27  -    29.  30?  Formel  KSi  ^  4RSi 
Es  sind  die  rulticu  Turmuliuo.  Ans  lieisst  die  iithionhuitigen  und  eisenfreien, 
bei  Annabnie  ton  Manganoxyd.  Turmalin  Nr.  30  bt  wahracheinlieh  in  Zoalande 

der  Zersetzung  und  frisch  hierin  r  p;i  l  ui  i  ufl. 

Uieruach  würde  die  chemische  l ia-ssitlcatiori  folgende  sein: 

A.  brauner  und  schwarzer  lithionfreier  Turmalin. 
I.  Maguesia-Turmalia  H«  Si»     .m  Si 

II.  Magnesia-Eisen-Turmaliu  R>Si*+4ftSi 
Bl.  £isen-Turauilin  k'Ui*  -f  6^1  Si 

B.  blauer,  grßner  und  rother  (farbloser)  lithionbaltiger  Turmalin. 

IV.  E!sei!-Maii!?;tn-Tornialin  (blauer  und  grüner}  ^ä-|-3SrSi 

V.  Wangan-Turmaiiii  (^rother)  RSi-^4R§i  _ 

Aus  der  Analogie  iat  zu  schliessen.  dass  auch  ASi  -(-6RSi  existiren. 

Auch  die  sp.  Gew.  lasse»  sich  entsprechend  aufstellen^  welche  im  Mittel  Ulr 
die  K  Gruppen  3  0S,  311.  319.  3  083.  3  041  sind. 

Wenn  demnadi  In  der  That  8  Tersdnedene  Tormalinspecies  mit  gleicher 
Form  existiren.  so  ist  es  eine  merkwürdige  Isomorptiie,  m eiche  Rammeisberg 
dadurch  erklärt,  dass  die  Gleichheit  oder  Proportionalität  der  Atomrolnme  die 
Isomorpliie  verursache.  Die  Atomvolume  der  S  Gruppen  sind  im  Mittel  1808, 
221T.  9013.  t464. 1850.  HieranB ergibt  aich  das  VerhSlIniM:  i  U :  I  Sl :  2-0« : 

1  ;  1-25  -  1  «A  :  1  V;  :  2  :  1  :  1      ^     :     :  S  :  i  :  15. 

Gleicbaeilig  hat  liaminelsberg  die  optischen  Verhältnisse  der  Turmaline 
nnteraueht,  nro  Unteraehiede  in  finden. 

Turmaline  «ua  den  verschiedenen  Gruppen  leigten  im  Polarisationsapparat 
die  farbigen  Bilder  des  Kalkspaths,  Berylls  »i  «  w  . ;  von  Circul;(rp(>|;irisation  licss 
sich  nichts  bemerken.  Die  Eigenschaften  zweier  parallel  mit  der  iiauptaxe  gescboit- 
tenen  Platten,  «enkrecht  anfeiminder  gdegt,  kein  Lieht  dnrehiidaasen,  kommt  Tur- 
malinoii  aus  beiden  grossen  Hauptahtheilungen  zu.  Der  Pl^  d  liroismus  Hess  sich  an 
Platten,  welche  theila  senkrecht  auf  die  Hauptaxe,  thcils  parallel  derselben  geschnitten 
wurden,  oder  an  letcteren  allein  mit  der  dichroskopischen  Loupe  Imeht  beob- 
achten. Das  Folgende  enthält  die  Resultate,  wobei  die  Farbe  der  Basis,  0,  im 
oberen  Bilde  des  Didtroskops  erscheinend,  und  die  Farbe  der  Axe.  E.  im  unteren 
gegenfibertreten. 
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I.  Hroppe. 
1.  Gelbbrauner  von  Win- 


S.  BniiBM'  tom  Oiford, 

IL  Gruppe. 
3.  Mann»  t.  OrtRhad, 


4.  Scliwarzor  v.  Snarum. 

5.  Scliwarxer  v.  UiUlf. 

ItL  Gruppe. 

6.  SchwarMrir. AlabueUta« 

7.  S«h»aner  v.  Saar, 

8k  8ehw«n«rv.Iing«iibii]Ryt 


IT*  Graf  p«. 

9.  Blaiisehwwiarviw  San- 


V 


ulsk. 


10.  Grüner  von  Elba, 

11.  Grfineraus  Brasilien. 

12.  Grüjier  von  Cheaterfield. 

V.  Gruppe, 
lt.-  Itofber  v«n  Biba, 


gelb  in's  BHIunliclio.  '  tl^lb. 

Beide  von  (gleicher  Nuance  und  IntensitAt.  in  der  Masse  . 
Umm  iiyaewUirotha,  friaaiatische  Körper  (Zirkon?). 


dniik«ibmiaig«lb,  wie 
«rfdlialtigea  Glaa. 


grün, 
bUu, 


hellblam 
hdiblatt» 
dimkalblau, 


intensivblau,  na<-h  rlcm  Rnnde 
hin  heller;  rother  ätneii  an 
einielnen  St«l]an  d.  Buides, 

gelbbraut», 
doiikalbUugrflai 

blatiroib. 


desg  lei  eben,  aber  baUor. 


rSthlicbbrann.  wie  ein  von 
Niekeloif  d  ^eArbtea  Glaa, 
•der  wie  Anint. 

rSthlichbraun. 
rStbUclibraua. 


rSlhliehbraun. 
rdlbliehbraiUL 
rStbliebbmin. 


aarria  blaaablaa. 

noch  heller  grfln. 
ölgrfin. 

bdier  UangrAa. 
noch  blttter  r«th. 


Turmalin  und  Glimmer  stebeo  iu  eüier  nierkwilrdigea  Bezieltuug  zu  einaader. 
Es  aeheint,  dsss  der  Tiirmtilra  eine  Umwundlviig  in  Glimmer  erleidet.  Zor  Beiti-. 
tigoDg  hat  R  :<  IM  melsberg  Turmalin  und  Glimmer  von  dem  nSmIichen  Fundorte 
untersucht,  welche  mit  einander  renmcliseo  waren.  Der  Tarmalin  war  nicht  *elir 
hart,  »p.  Gew.  =  3  057.  Schwarz. 

Sp.  Gew.  des  Gtinmers  ^  2*831.  Weis». 


Turiuiilm,  (itimaifr. 


36-70 


11 

4 


25 
86 
0-7S 
0-30 


48-78 
»•36 

3-oe 

1-28 
0-29 


KieaelaAore. 
Thoaeffde. 

Risenorjd. 
Tulkerde, 
Kalkerde, 
GlOliverlaa), 


Turmilia.  Cliaatf. 

11-09 


—  Alkali,  Bcrsfiure,  Fiuer, 

lO'W  Kall. 

1*88  Natron, 

2-43  Wasser. 


10O  100 


Der  Turmalin  gehört  wahrscheinlich  zur  dritten  Gruppe.  Der  GliOMDer  iat' 
ein  Kaliglimmer,  der  Formel  RSi  -f-  2AlSi  -i-  H  entsprechend. 

Der  rüthe  Turiimliii  von  Ruzenu  ia  Mühren  ist  ohne  Zweifel  schon  in  der 
Umwandlung  hegriffen ;  zur  Ver^eichung  wurde  der  ihn  hegleitende  L  e  p  i  d  o  1  i  th 
ontersurbt  Sp.  Gew.  ^  2"848.  Zerrieben  und  hei  1 30°  getrocknet,  schmilzt  er 
schon  theilweise  über  der  Lamoe,  roUstüadig  im  Ofen  zu  einer  bla»srothen,  durch- 
•cheinenden,  harten  Hasse  nra^fiert  dabei  1-13  —  1*88  Praeent 


Tarnulis,  Ltpi<)alclh. 

2-70     7-l"i  Fluor, 

0-22     0-16  Fhosphorsäure, 

41-10  81 'TO  Kieselsloreb 

8*86     <—  Borsliwe, 

41*83  38*78  Hioaavd«, 

0*87    1'38  Maasaaozjd, 


Turmilia.  Lfpidolith. 

0-  61  024 
—      0  40 

2- 17  102L» 

1-  37  115 
0*41  1*37 


Tulkorde, 

ktttkerde, 

Kali, 

Natroo, 

LithioB. 
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R.  Herrn n  n  hat  <:»>ine  nachtrIgUeben  Bemerkungen  Ober  die  Zusammen- 
»eteong  der  iurnialiiiü  luitgetheilt  (Erdm.  J.  LIIJ.  280).  Namentlich  ist  es  der 
Oelialt  «n KoUeiMiiire,  deo  Hermann  gnfenObcrden von Rnraaltberf  erlangton 

Resultaten  risohz  nvi  isnnsuchto.  Er  hat  dieselbe  wieder  in  dem  braunen  Turmalin  vom 
Hftrlberge  in  Baiera  und  in  dem  tcbwarscn  von  Gorao»chit  am  Ural  gefunden.  Der 
letalere  enthielt: 

19-00  Ki«Mia«r«»  ••U  TaHwrta. 

10-73   Bors8«re.  1-69  Wimr, 

30-88   Thonerde,  081  Kohlensiure. 

Eist-noxyil,  100*90 
6-m  Eiteuuxydul, 

Schwarzer  Tor  malin  findet  sich  »ebr  bSuGg  naeb  L.  Smith  (Ann.  d. 
min.  XVDI.  303)  mit  dem  Smirgel  tos  Nttos  und  in  klonen  Mengen  mit  dem 

Ton  anderen  Kundortcn.  Er  scheint  den  Chloriloid  ersetzt  zu  Ii:  ben,  der  mit  dem 
Smirgei  von  Gumuch-Dagh  vorkommt  und  dieselbe  Rolle  in  der  SmirgeJformation 
gespielt  zu  haben.  Die  Krystaile  finden  sieb  auf  der  Oberfläche  des  Smii|;els, 
maammengebSuft,  und  auch  in  dem  Inneren  desselben. 
£r  enthlU  etnraa  mehr  ab  30  Procent  Kieadafiure. 

idehra«. 

Der  Mang an-ldokrai,  welcher  mit  Mangao-Epidof,  HefemAlln  endeuiem 

kirschrodien.  leicht  schmelzbaren  Glimmer  im  Quarz  bei  St. Marcel  in  Piemont 
vorkommt,  ist  von  Websky  beschrieben  worden  (Pogg.  Ann.  LXXIX,  16Ö).  Die 
Krystaile  sind  wenig  ausgebildet,  gewübaiiL-li  von  der  Form  ooP-ooP.P.  oder 
bilden  k  ji[M<,i  Massen.  Sehvefelgeih*  honiggelb  bei  Durchscheinheit.  Strich 
wpiss.  Wird  von  Salzsäure  wenig  nnfrfpritTi'n  Vor  d»'m  L<öthrohre  schmelzbar 
wie  andere  Idokrase;  der  Gehalt  an  Thunerde,  Manganoxydul,  Eisenoxydul  und 
Kalkerde  wurde  qualitatir  hesfimmt 

Krystallisirler  Idokras  findet  sich  mit  Granatkrystallen  verwachsen 
nach  BlnrnbeiPittigUanoanfeniRieoa  initaiien  (r.LeoDh.  J.  1851.  6S9). 

Granat. 

C.  Berge  mann  hat  (Pogg.  Ann.  LXXXIV,  487)  ein  dem  Granat  Shn- 
liches  Mineral  untersucht  T)H'^si!b^  findet  sich  in  riner  grünen  Feldspath- 
raasse  bei  ßrevig  in  Norw^en  in  Begleitung  vieler  anderer  Minerale,  wieFlussspalb, 
EUolifb.  Titaneiaen,  Silten  n.  a.  w. 

Daa  Nineral  ist  schwarz,  glasglänzend  auf  den  KrystallflScben,  in  dQnnen 
Splittern  undurchsichtig;  im  Strich  und  als  Pulver  pflltprCm ;  Apatifhärte,  sp. 
Gew.  —  3*880,  nach  {»tarkem  Glühen  »  3*898.  Form  üvn  Granats ;  krystaile  bis 
lu  V«  Zoll  Durchmesaer. 

Diirrh  GlQhen  keine  Umändening^.  Vor  fl(  m  I  rihrohre  unschmelzbar.  Mit 
Soda  ist  üieseisäiire  zu  erkennen,  das  entstehende  Glas  ist  gelblich;  mit  Borax 
gibt  ea  efai  tiefgelbgrünes.  bdm  Krhalten  tnfettndertet  Glaa,  mit  Phaaphonaab  ein 
gelbgrOnea,  welehea  henn  Bri^alten  heilw  wird*  nnd  bei  Zoaati  Ten  Zinn  in  der 
iwieren  Flamme  Titanreaction  zeigt. 

Von  Salzsäure  leicht  und  unter  Abscheiden  der  Kieselsäure  als  Gallert 
Mch.  Nadi  dem  Glühmi  no^  l&allcb»  wehet  nodk  Titaaaiure  nnd  Zirkoncrde 
inrOck  hleiht  Ea  enthstt: 


33-3S5  Kieaelsfiure. 

3%  •  598  Eii^noxvdul, 

1*807  Maoganoxydul, 


3  071  Tita nsiiure  und  ZirkoMTl«^ 
Spuren   Talkerd«  und  Kail. 
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Durch  GlOheD  ferinfe  6«wjdilflmiMl«nmg.  Dfo  Formel  igt  nelMckt 

3R0.SiO,. 

Graoat  in  euiem  Stflbittuff  rou  Gustavsberg  wurde  von  Bahr  uuter- 
•iMlit  (Erdm.  J.  LI1I,  312).  Sp.  Gew.  —  3*6.  IK«  Aniüfae  Cfgab: 

10«278  Kalkerde. 


37'80l  Kiosel^nure, 

II -178  Thonerde. 

15*662  Eisenoxfd. 

4-968  Eiteaoxvdal, 


O'lStt  Uaoiguoxjdul, 
Spar  Tallterdcw 


4i-56  Kieselsäure. 

19  84  Thonerdf. 

0*35  rhruinoxyd. 

10*17  EUwwydj^ 


Die  Formel  ist  SRO .  SiO,  -f     0, .  S\0, . 

Dßles.se  hat  (^Aiin.  d.  min.  XVlli,  309)  den  kugeligen  Granat  untersucht, 
welcher  sich  an  verschiedenen  Orten  in  dem  S«rpeiitiD  d«r  Vogaaen  findet.  Er  ist 
roth,  rötblich,  bräunlich,  yrün,  oder  gmiilirli^rön  ;die  grüngelttrbtrn  Abüntlpnin^jeii 
scheinen  eine  beginnende  Pseudomorpbuse  zu  sein»  wodurch  der  Gmnat  endlich 
CUorit  wird.  Wenig  fettglfinzend,  durehseheineDd.  Hirte  ™  6'5,  der  grfii»  noch 
weniger  hart.  Bruch  uneben,  ins  Muachlige;  Spaltharkeit  detitlieb.  Vor  demLttdi- 
rohre  schmilzt  er  schwierig  zn  einem  gHinliehgraueti  f?!a«p.  sriht  im  Kolbes 
Wasser  und  der  rothe  wird  grünlichgrau.  Mit  Phosphoröaiz  bildet  er  ein  Kiesel- 
skdct  mdreagirt  auf  Ciurom.  In Salulnrcnim  TImO,  in  Schwefdifiore TolÜommen 
UtoUeli»  kfimige  KleselsSure  nuascheidend.  Er  enthlK  im  Mittel  zweier  Aoalyscn: 

»•00  Talkerde, 
4-2S  kaikerd«. 
1*58  GlOhvcrliiit, 

oad  gibt  die  Formel  3ltO.SiOi+R«Oa.SiOb  and  ist  aor  AbSodoraog  Pyrop 

in  rechnen. 

Granat  findet  sich  nach  D  e  1  e  s  s  e  im  Gneiss  von  St.  P  h  i  1 1  p  p  e  (Haut-Rhin) 
in  den  Togesen  (Ann.  d.  min.  XX,  173),  iieionders  zaUreieh  in  der  IVilie  des 

körnigen  K-alksteins.  Die  Krystalle  sind  Leucitoidc  Hlr  sich  uder  in  Verbindung 
rrtit  df  m  Gr;in:itoid.  Er  ist  spaltlnir  parMlIol  den  Hcxaedcrfl'ächen,  al)C'r  ungleich  voll- 
komineii,  i»chinilzt  vor  dem  Liüthrohrü  ziemlich  leicht  zu  schwärzlichem  Glase. 
ZnAllig  enthalt  er  mikroskopische  KSnior  von  Nagneteiseners  and  ChloriflUittelifln. 

Nach  F.  Wiser's  MlttlielluugL'ti  zeigt  der  Hyazinth  -  Granat  von  Dio- 
sentis  einen  Kalkspathkern  gemengt  mit  Epidot  (v.  Leonh.  J.  1851,  572). 

Granat  (Thoneiseu-  Granat)  von  S  t  i  1 1  u  p  im  Zillerthale  bildet  nach  r.  K  o  b  e  1 1 
Zwillinge,  die  ledividaeit  tiod  D,  die  VerwaehtuqgsUlebc  0.  (Lieb.  Kopp.  18S1, 
777). 

Pyrop. 

Moberg  untersuchte  den  böhmischen  Granat  unter  bc^^nrulcrcr  Rtlcluicbt 
auf  den  Oxydationszustand  des  darin  enthaltenen  Eisens  und  Chroms.  Da  er  beim 
GlQhen  des  feinsten  Pulvers  in  Wasserstofl^as  keine  Gewichtsabnahme,  dagegen 
aber  heim  Glühen  an  ler  Luft  eine  Zunahme  TOn  0*37  Proecnt  erhielt  und  aus- 
serdem die  Farbe  des  Minwals  nicht  auf  Chromovyd  deutet,  nimmt  er  Eisen 
und  Chrom  als  zu  Oxydulen  verbunden  im  Pyrop  an  und  berechnet  dcmgemäss 
die  Resultate  m^ner  Analyse  wie  folgt : 

41 -.IS    Kieselsäure,  2-'S?>  Man<;nnoxydttl, 

22*35   Thonerde.  5*211  Kalkerde, 

9  94  Eiseooiqrdttl.  1S*00  l^lkcrde. 

4*  17  Chromoxydul, 

Das  Sauerstoifverhältiuss  von  HO  :  R,  0, :  SiO,  ist  hiernach  1115:  10*44: 
21*48  —  1:1:2  wie  bei  dem  Granat,  su  welchem  schon  Graf  Trolie-Waeht- 
rn  ei  oter  den  Pyrop  «teilte  (Lieb.  Kopp  1847/48. 1 179). 
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Kalyptolit 

hat  C.  U.  Shppard  (Sillim.  J.  XH,  210)  ein  bei  Haddnm.  in  dpr  Nsbo  too 
Middlctown  in  Connecticut,  mit  Chrysoberyll.  Granat  und  Bcryii  iin  Fc>i(i5|ialh  Tor- 
konuModet  Mineral  genannt.  Klein«  Krystalle,  vimeitige  Priamcn  mit  pyrami- 
dnlcr  Zuspitzung:  die  Flüchen  nicht  glatt,  und  oft  concav;  schwarzbraun,  demant- 
gläiuend,  undurchsichtig.  Härte  >»  6'5.  Üp.  Gew.  =  4*34.  Nach  qoalitaÜTer 
Bestimmung  enthSlt  ea  leine  KieteUinre,  Kalk-,TallK>  mid  Tlioncrile»  um  iii  wihr- 
scheinlich  ein  Fluor-Columbat  Ton  einer  oder  mehrerer  der  selteneren  Erden  oder 
Oxyde.  D;ina  <;hiiht,  (];iss  os  zum  (iran:it  ^'chöro,  dem  rs  im  Aeiisseren  ähnlich 
ist.  Der  Wiiikei  der  Pyramide,  =  122°  —  124"  angegeben,  beruht  auf  keiner 
eicberen  Mesaaof . 

Sttar«litb 

findet  sich  in  Grantham,  2  MeÜMi  tob  Merideo  in  Nordamerika,  naeh  0.  P. 

Hubhard  in  dunkelrothen  Prismen,  umgeben  von  einer  grauen  Rinde,  die  Win> 
kel  des  Inneren  nicht  immer  mit  den  Susseren  übereinstimmend  (Sillim.  J.  Xi,  424). 

Zirkon. 

Zlrkon  fiind  ieb  noter  dem  Namen  Zeagonit  Tom  VeanT  in  der  Sammlung 

des  k.  k.  Hof-Mineralion-Cabinets.  Die  Untersuchung  emies  die  Idenlif  äl  mit  Zlrko». 
£r  bildet  kleine  Mäuliihe  Krystalle  in  Lava  mit  FoM^jmfh  (Wiener  Akad.  V,269). 

F.  Wiser  gibt  an,  dass  der  wasserhelle  Zirkon  vun  der  rotbeo  Wand  im 
Pfitsehthale  in  Tirol  aneb  in  der  Form  P.eoP.ooP'  vorkonmt,  in  BegM* 
tung  mit  liclitgcüiüch-braunem  Titanit-  und  lauchgrQnen  Ripidolithkrystalten,  und 
mikroskopischen  fCrjstallen  von  dunkelbraunem  Granat  auf  derben  braunem  Granat^ 
der  stellenweise  mit  ichuppigem  Ripidolith  gemengt  ist  (v.  Leonh.  .1.  1850,  432). 

Zirkon  findet  sich  nachT.  S.  Hunt  reichlich  bei  Grenviile  in  Canada  (Philos. 
Mag.  I.  .328)  mit  Tafelspath.  Kalkspath.  Spticn.  Augit  imd  Graphit  Die  Krystalle 
haben  einen  halben  Zoll  im  Durchmesser  und  einen  Zoll  und  ilarübcr  in  der 
Lftttge.  Sp.  Gew.  —  4-602  —  i'$2S,  sind  brtanliehrotb,  ins  Floiacb-  «ad 
Kinebrotho.  Dio  Analyoo  ergab : 

3i'7  Kicaalslnr«» 
67*3  Ziikooarde. 
101*0 

Die  Zirkoiicrile  enthält  Spuren  von  Eisetiotyd. 

Nach  A.  Daubree  findet  sich  Zirkon  in  kleinen  Krystaiien  im  Granitsande 
von  Andlao  uod  Ton  Barr  io  den  Vogesen,  aowio  nn  Sonde  der  Mosel  aus  der 
Gegend  tob  Mets  (Lieb.  Kopp  18SI,  768). 

Ma  I  akon. 

Nach  R.  H'^rncinn  findet  sich  Malakon       1 1  m e n ge  b  i  r  u' e  in  der  NSbe 

von  Miask,  mit  Ittroilmenit.  Samarskit,  Colunüiit  und  Monazitoid  auf  einem 

Granitgange  im  Mtoscit.  Er  ist  krystallisirt  wie  der  norwegioebe.  In  der  Conbi- 

nation  der  Pynunide  und  des  quadratischen  Prismas  in  diagonaler  Stellung.  Der 

Axcnkantenwinkel  von  P  etwa  124^  Die  Krystalle  bilden  Drusen  mit  keilförmiger 

Absonderung.  Die  KrystallflSchen  sind  gewöhnlich  eben  und  matt  oder  wenig  glän« 

send,  von  Fettglans,  in  den  Demantglans  geneigt.  Bruch  klein  und  muschlig» 

wenig glinzend, von  Fettglan?  Af)M>r)deningsflBcboB  matt.  Ufirto  swiacbon  6und7. 

Sp.Gew.  —  3'91.  Die  Analyse  ergab: 

81*87  Kiatftlaivre,  I*t0  Haaguiaxjdul, 

TO -82   Zirkonerde,  4  00  WoMtr, 

3-H    Eiienoiydul,  lüOOO 

woraus  er  die  Formel  2  (2ZrO.SiO,)-i-  HO  bildete  (Lrdm.  J.  Liii.  32). 
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30-72  Kalkerde. 
101 -09 


XI.  Ordiuig;  Erifc 

Sphen 

in  braunen  mikruskopischcn  Krystallen  ilndct  sich  nach  Dei esse  im  körnigen 
Kalkstein  von  Lav  eil  ine  in  den  Vogesen  (Ann.  d.  min.  XX»  148);  dessgleiehen 
imGnciss  und  kernigen  Kalkstein  Ton  St.  Philippe  (Haut-Rhin)  (cbend.169);  in 
grossen,  bis  2  Zoll  grossen  braonea  Krjstalien  nach  S.  Yaux  bei  Diana,  in  der 
Nih«  Ton  Nttnr»!  Bridge.  Gr«6ehaft  Lewis  In  New-Tork  (Sitlim.  J.  IX.  430). 

Scliorlamit 

wurde  ron  R.  Crossley  untersucht  (Lieb.  Kopp.  1850,  748): 

2ff'S6  KletebSor«, 
21 -Se  TiUnsIure, 
22*00  Eitenoxyd, 
Spur  Haiifraovytf» 

WShlerii 

Die  frther  fOr  Tantobiore,  dann  fOr  Niobsfure  {felialtene  MetnilsSure  wn 

dem  Wöhlerit  hat  Schcerer  hei  wiederholter  Untersuchung  fQr  ein  Gemenge 
ron  Niobsüure  und  Pelopsäure  erkannt.  Er  vcrmuthet,  d»ss  das  Mineral  gleich 
dem  Eukolit  auch  Ceroxydul  enthalte  (Lieb.  Kopp.  1847/48.  1203). 

P  y  r  0  c  h  1 0  r. 

Die  Pyrocblore  bilden  nach  Hermann  eine  scharf  charaktcrisirte  Gruppe 
in  da*  Familie  der  TanlaTerie.  Dw  wesenttiehen  Unterschiede  der  Tersehiedenen 

Arten  von  Pyrochlor  bestehen  aber  darin,  dass  die  einen  weder  Wasser  noch 
Fluor,  andere  Wasser  und  kein  Fluor  und  noch  andere  Fhior  und  kein  Wasser 
enthalten.  Die  erüturen  nennt  Hermann  Mikrolilli ,  die  zweiten  Hydrochlor 
und  die  dritten  Fl uo chlor.  Diese  Art  der  Nomenclatur  ist  dnrchaiis  nicht  gut 
zu  heissen.  weil  sie  der  Wissenschaft  nichts  ntltzt  und  zu  unrichtigen  Vorstellungen 
Veranlassung  gibt.  Wenn  auch  der  Name  Pyrochlor  gut  gewählt  worden  ist, 
weil  er  sieh  aidT  dne  weaenfliehe  EifensehafI  des  Minerals  besieht»  so  sind  dagegen 
die  Namen  Hydrochlor  und  Fluochlor  unzwcckmässig,  denn  wer  wird  hei 
Hydro  lilur  und  Fluochlor  noch  in  dem  Anhnn^i^e  Cliliir  die  Verwandtschaft  mit 
Pyrochlor  suchen?  Der  Ausdruck  Chlor  erhalt  m  Pyrochlor  seine  Erklärung  durch 
den  Versatt  Pyre«  keinesw^s  aber  in  Hydrochlor  und  Fluoehlor.  Anf  gleiche 
Weise  würde  man  dann  auch  den  Allomorphit  und  Pyromorpbit  als  verwandt 
und  nur  durch  AUo  und  Pyro  unterschieden  ansehen,  dessgleiehen  den  An- 
thophyllit ,  Apophyllit  and  Pyrophyllit ,  den  AnthoaideriC,  Arsenikosiderit.  Pyrrho- 
siderit,  Chalkosiderit  und  Hyalosiderit.  Es  würde  uns  noch  weniger  gewandert 
haben,  wenn  Hermann  die  Namen  Mikrolifh.  Hydroinikrolith  u.  8.  w.  gewählt 
hätte,  worin  doch  wenigstens  ein  Grund  zu  finden  gewesen  wäre.  Was  würde 
Hermann  maehen,  wenn  sieh  noch  ein  Chtorchlor  als  vierte  Unterart  der  Chlore 
ftnde?  Die  Möglichkeit  liegt  v.  i  iiirrsfcn  nicht  zu  fern. 

Hermann  fand  bei  seinem  Fluochlor  genannten  Pyrochlor  von  Hiask 
das  sp.  Gew.  =  4*203  und  die  Bestandtheile : 


6X*%S  Niob-llmfBiiiin. 

2-  23  TitutBor^ 

Zirkonerde, 

3-  09  Ctroiydiil. 
2*00  Lantbäncrde, 
0-70  Yttererde, 
5 -Ii  Eisenoivdnl, 


Ukihth  **r  k.  k.  (MiafiMfats  Brichtaaitall.  Jakrcaif  S.  Hf fl  IV.  B«ili«^  16 


Spar  Minganox)  Jul, 

72  Riiliuni,  Natrium,  Lithiaa, 
3  00  Fluor, 
0-50  Wauer. 
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Knch  einer  ferneren  Unterinebaog  eathielt  Pyrochlor  toh  Hiaskneli 

Ileruiaii n : 


üü  8^  Niobsfiure, 

4*90  Titansfiure, 
15-23  Ceroxvdul,  Lantbanerde, 

0-94  Ytlcrerde. 

2*23  Ei8«noxydul. 

«'80  Kalkerde, 


1-  46  Talkerde. 
0-54  Kalium. 

2-  69  Nttrium, 
i'ti  Fluor. 


(Erdm.  J.  L.  18Ö.) 


Ratil 


findet  steh  iiiieli  L.  Smith  (Ann.  d.  min.  Will,  30.")  mit  Jörn  Smirgrcl  von  Gumoch 
und  Kulah  in  Kleiaasien  in  grossen  Kiyätalteo;  auch  in  kleinen  auf  dem  Diaspor 
TOR  Guinucb. 

F.  Alger  (Silliro.  J.  X.  77)  tmd  0.  P.  Hubhard  (cb n  l  X  350)  haben 
im  Quarz  cingcwuchscncn  Rutil  von  W  rnioiit  :ius  Nordamerika  beschrieben;  Be> 
nierkungen  darüber  von  A.  A.  Haycs  (elicnd.  XII.  389).  ' 

Brookit 

N.  r.  Keeicseharow  hat  das  sp.  Gew.  eines  grossen  BrookMkrystnlles  T«m 

Ural  (s.  min.  Forsch.  1844  —  1849.  p.  191)  ^  416  ■jcfiiiidcn .  Frftdmann 
das  kleiner  Krystalle  von  ebendaher  =- 4  22,  v.  Beck  das  einiger  Krystalle  von 
demselben  Fundorte     4*20 ,  t.  Roraanowskv  das  eines  grossen  KrystaHes 
4-216. 

G.  Rost»  liiilt  die  drei  Ausdrücke  2P',  ooP^^  und  ooP^  für  zu  complicirt 
und  glaubt,  dass  die  beiden  Prismen  ein  und  dasselbe  seien,  dessen  stumpfe 
Kante  er  »  163*  6'  bestimmte.  Die  Fliehen  des  Orthotyps  konnte  er  an  den  Krj« 
•tallcti  nicht  waliriipinncii  (Pogo;.  Ann.  LXMX,  4G4). 

it.  Hermann  hat  auch  die  Identität  des  Arkansits  und  Ürookits  nach« 
gewiesen  (Erdm  J.  L,  200).  Er  fand  die  Winkel  des  an  ihm  vorkommeadeD 
geraden  rhombischen  Prisma  —  100°  30'  und  die  Winkel  des  Orthotyps  ^  10l*i 
ISr  30'  und  94°.  das  sp.  Gew.  «  3*79  und  ab  ResulUt  der  Analyae: 


96-^0  TilansSurc, 
1-00  Eiseuoiyd. 
Spwsn  tlraaoiyM. 


2  •  50  Kieseliiare  «ad  Giagivi 


100  00 


£  u  m  a  n  i  t 

hat  C.  U.  Shepai'il  f  it)  im  Albit  von  C  Ii  f"  t  e  rfield 
in  MassacbuseUs  Torkonimeiideä  Mineral  genannt  (SUiim. 
J.  XU,  211),  welehes  inorthotypen  Krystalten  b^ol- 
gender  Gestalt  vorkommt.  Nach  seinen  Messungen  ist 
M  :  M  -  123°;  M  :  e'  =  136°;  e'  :  e'  ==  151°  30';  e' :  e" 
=  109° 30';  e  :  a=  127°40';  M  :  e=  118°—  118°  30'; 
e  :  a  —  127°30';  a  :  o  =■  144°20';  e  :  o  —  128°2Ü'; 

r  r,  —  156*30',  M  wenig,  die  -anderen  Flachen  stark 
glänzend.  SebwärzUcfabraun,  ähnlich  dem  Zinnstein;  bei 
durdisefaeinendem  Liehfe  granatreth.   Htrte  =-  6. 

.1.  D.  Dana  (Sillim.  J.  XII.  397)  hat  einen  fioma- 
nitkrystiill,  dessen  H5rte  =  6  ist.  premessen,  dessen  Ge- 
stalt die  zweite  Figur  angibt   Die  Winkel  sind : 
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e' :  e'  -  lOO^  —  101*;  M  :  H  »  IäTS';  B' 
=  nr  —  142';  a'ta'öber  die  Basis  -  102M1', 
aber  die  Spitze       7r49':  H  :  e  =  118°20';  e  :  e' 
—  lOr  ~  HO";  t » 5'  —        —  m^SO';     :  e' 
=  1S0M2';  e'  :  e"  —  159'28  ;     .  e'  ==  140'20'; 

:  o"  =  iir30';  e  t  a'--  141°  5'  hen-t  linot  tnis  a' :  a*. 
Er  iülgerte  hieraus,  und  aus  den  entsprechenden  Mes- 
sungen Shepard^s  die  kryahillogrtphitehe  Mcatittt 
nitBrookit. 

Inatas. 


F.  Hawcl  f.ind  im  Quart  zwischen  Schemnitz 
ondHodritsch  in  Ungarn  Anatas.  Di<'  Krvsfallo  sind 
mit  freiem  Auge  kaum  wahrnehmbar,  büchstens  0*5  Linien  gross,  von  byacinth- 
rother  Färb«  auf  Qdarakiystallra  in  Draseiiriiumeit.  Die  Fonn  ist  die  gew91iii1icb 
Torlommende  Pyramide  mit  der  Basis.  F.Foc  tte  rie  fand  die  Axcnkanteu  =  97*58, 
die  Basiskanten  —  136°  30'.  Dtirchscheinend,  stark  glänzend,  besonders  die  Basis. 
Die  Pyramidenflächen  sind  bisweilea  etwas  matter,  auch  hin  und  wieder  der 
Basis  parallel  gestreift.  Der  Strich  ist  weiss.  Vor  dem  Löthrohre  gab  die  Probe 
mit  Pliüspiiorsalz  in  der  RtMiuL-tionaflanune  eine  blialiche  Färbung  (Jahrb.  d.  k.  k. 
geoiog.  Reicbsaiwtalt  I,  15oj. 

Ruthe  rfordit 

hat  C.  U.  Shupard  ein  in  Krystallen  und  Körnern  in  den  Goldmineii  der  Graf- 
schaft Rutherford,  Nord-Carolina,  mit  Rutil,  Brookit,  Zirkon  und  Monazit  vor- 
kommendes Mineral  genannt  (Sillim.  J.  XII,  209).  Augiliseh  .  oo  A  =  93°. 
Spaltbarkeit  keine.  Brucb  muscblig,  waebsglAnzend,  gelblichbrauo,  uodurchsichtig. 
Hirte  —  6'6.  Sp.  Gew.  —  6'K8  —  S'69.  Vor  dem  LStbrohre  in  der  6la«r8bre 
zerspringend,  glBhend,  Wasser  abgehend  und  gelb  werdend,  aber  unschmelzbar; 
mit  Borax  langsam  ein  klares  ^elhes  Glas  gebend.  £nthült  l^itanaftore*  Ceroxyd  und 
wahrscheinlich  aucb  t'rnnoxyd  und  Yttererde. 

Warwickit. 

T.  8.  Hnnt  bat  den  Warwiekit  ron  Edenville»  Grafkebaft  Orange,  Naw- 
Tork,  untersucht  (SilUni.  J.  20*  352).  Er  iknd: 


87<14  TiUnsSare, 
51  «SO  Talkerde. 

9*5S  Eisenuxyiliil. 


2  00  GlOhTttrlui, 


09  97 


und  gab  die  Formel  3  (Hgü.FeO).TiO, .  Den  £neeladit  aber  hält  er  jeUt  filr 
einen  in  Zersetzung  begriffenen  Warwickit. 

Hothzinkerz. 

Naeb  A.  A.  Heyes  rObrt  die  rotbe  Farbe  des  Roflixintenee  Ton  Franklin 

Ton  beigemengten  durchsichtigen  Eisenglanzscliiippchen  her  und  das  Mangan  soll 
als  Oxydol  darin  entbalten  seiti  (Lieb.  Kopp.  1S50,  703). 

K  n   f  e  r  0  X  y  d,  schwarzes. 

C.  Rammeisberg  (Pogg.  Ann.  LXXX,  286)  gibt  an,  dass  in  einem  Con- 
glomeratgestein  in  derNibe  von  Copper-Harbonr  im  Staate  Michigan  in  Nord- 
amerika abgerundete  schwere  Massen  von  schwarzem  Kupferoxyd  vorkommen, 
zum  Theil  von  brdrntmdcr  Grüsse.  Es  ist  fir;tiins(  fuvnp/,  theils  krystallinisdi- 
blittrig,  tbeiU  dicht,  schwer  zersprengbar,  hat  ein  «p.  Cicw.  =  l>-952  und  ist  nur 
hk  untd  da  von  en  wenig  Kieselknpfer  begleitet.  Gegen  Beagenfien  TerkUt  es  sieh 
wie  reines  Knpferoiyd. 

16* 
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Joy  nn;i1ystrff"  iinf]  fnnf^  in  puieni  sehr  reinen  StQcke  99*45  Procent 
Kupleroxyd,  iu  einer  uitdereii  Ptübe  1*19  Eisenoxjd»  0-23  Kalkerüe  und  3*38  Kie> 
seierde. 

Nach  J.  E.  TescheinAeherund  Hayesist  das  sp.  Gew.  b«i Kryttallen  « 
$'141,  bei  derbea  Massen  —  8'886  (Lieb.  Kopp.  16S0»  703). 

Kassiteril.  Zinasteio. 

Zinnstein  findet  sich  nach  W.  Maltet  indem  Goldsande  des  goIdfährendM 
Diatrictes  der  Gmfscbaft  Wicklow  ziemlich  reichlich,  aa  Grösse  rerschieden  im 
Korn,  bis  mm  Durelmiesser  Ton  VsZoU,  meist  Imiim,  dinrehscheiaend,  mit  Spuren 
der  pyramidalen  Form.  Sp.  Gew.  «■  6*753.  Die  Analyse  ergab: 

»S  SO  Zinnovyd.  1  O'W  KiSlShiTS. 

2-41  Eiscnoiyil,  |  tt'Sl 

(Philos.  Magaz.  XXXVil,  393.) 

Tantalerze. 

R.  Hermann  gab  nnebfolgeade  Kiatbeilang  der  Tantalerse  (£rdm.  J.  L, 
198). 

A.  Verbindongea  tantalihnlieber  Sfturen  mit  RO. 

a.  Pyrochlor-Gruppe. 

1)  Mikrolith  =  (RO.TaO, (?) )? 

2)  Hydrochlor      (RO.TaO,  m  4-HO)? 

3)  Fluochlor  «  RO.RFl  +  3[RO.(NbO,.ItOt)]  +  RO.RFl+e[RO.(NbO,. 

UO.)] 

b.  Fergusoitit-Grtippe. 

4)  Fergusonit  =  YO,CeO,  ZrO,TaO|(?) 

e.  Colunibit-Gmppe. 

Varietäten : 

5)  a.  IJairischer  Columbit  «  2RO.ä(Ppü,.NbO,) 

ß.  Amerikanischer,  Ilmonisehcr  Columbit  ^  2KO.S(NbOi,ItOa,PpOt) 
ß)  Pülykras      Z.  0 ,  F.  O. TO  .  CcO . TiO,.TaQi(?} 

7)  Ytteroilmemt  =  KÜ.(UÜ,,Tiü») 

8)  S«mar8kit«2RO.NbO, 

d.  Ytterotanta1il-Gni|i|)e. 

9)  Ytterotantalit  =  2I{().Ta(), 

10)  Euxcnit  YO.ro.TiÜ,TaO,(?) 

B.  Verbiniliingen  tantatähDlichor  Säuren  mit  Hü  uaditgOi. 

e.  Aeachjnit-Gruppe. 

11)  Aeschynit     2[RO.(NbO,.T!0,)]+R«Q|.  3(NbOb,TiO!i) 

r.  Tantalit-Groppe. 

12)  Tantalit. 

VarietSten: 

«.  Siilorotanf al  —  2R0 .  3TaO,  +  R;  0, .  3TaO» 

Syn.  Kimito-Tautalit,  Tamda-Tantalit. 
ß.  Kassiterotantal  =  2R0 .  3TaOj  -f  R.  0, .  3TaO,  +  x  (SnO, .  WO,)- 

SvTi.  Finbo-Taiitalit,  Broildbo-Tantalit. 
So  wichtig  auch  für  die  Wissenschaft  die  Untersuchungen  Hermann's  Ober 
die  Zusammensetzung  der  Tantalerze  sind,  so  zeigt  doch  diese  Eiutheiluog,  dass 
die  darunter  begrifTenen  Minerale  noeh  nieht  mit  Sieherbeit  ibre  SteUmg  cflmlten 
haben,  wenn  man  ihre  chemische  Natur  so  wenig  kennt  und  dennoch  ihnen  auf  die 
€nterseheidang  gegrOndete  Namen  und  einen  Plats  in  einem  systematischen 
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Sehema  gibt,  den  sie  Tielleiehl  gar  nielit  bduiq»teD  werden.  Oder  soll  man  glau- 
ben, das  die  mit  Frageieiehen  markirten  Spedes  keinen  Zweifei  mehr  aufkommen 

lassen? 

Tantalit 

R.  Hermann  hnt  seine  Untersuchungen  Ober  die  Zusammenscfzun^  dor 
Tantalcrze  mitgetheilt  (Erdm.  J.  L,  164)-  Nach  seiner  Correction  eitthuit  der 
TsntalU  Ton  Kimit«  tafolge  der  Analyse  ton  Berselins»  verbessert  Ton  ihm; 

83-20  Tanlalsfiur«p  0  70  Manganoxyd. 

0*80  Zinaattre»  0  09  ]laiig;«aoifdul, 

8«00  KtSMifd»  99*S8 

und  enfspricht  der  Formel  2  RO .  3  TeO«  R»  Ob .  8  TaOb  • 

Samarskit 

R.  Hermann  bat  (Erdm.  J.  L,  176)  den  Samarekit  nnlerenebt.  Der  Kry- 

■^fnll  war  ioO  Gran  scln^rr  Von  Tolunibit  war  an  dem  Stücke  nichf"^  zu  sehen. 
Er  hatte  die  Längs-  ond  i^uerflächc  vorherrschend  und  damit  in  Verbindung  ein 
Ortbotjp.  Sebwars,  mit  einer  granbrsmien  Kruste  überzogen.  Bruch  mostmlig, 
glatt,  glasartig  glänzend;  undurchsichtig.  Hirte  zwischen  der  des  Apatites  und 
Feldspathes.  Sp.  Gew.  ^  H-Qi.  Das  Yerbalte'tat  Tor  dem  Lötbrohre  das  bekannte 
des  Uranotantals.  Die  Analyse  ergab: 

i6-63  nr!»noTvdul. 

Ytirr.-rde. 


2- an  Ceroxydul,  Lanlhanorde, 
100- OS 


0  33  niBhrerlust, 
56-36  M  1  r  ire  mit 
0-50  Talkerde, 
{■20  Mangaaoiydii]» 

8  (ST  Kisonoxydul, 
woraus  die  Formel  liUO.NbO»  hervorgeht. 

Nach  Hermann  sind  Columbit, Ytteroilmenit, Samarskit,  Mengit, 
Pelykrae.  Polymignit  nnd  Wolfram  bomtomorph.  Die  Mengitkrystalle, 

welclie  auf  mehreren  Gruben  in  der  Nähe  des  Ilmensees  hei  Miask  vorkommen, 
haben  die  Ton  Broocke  bescbriehencn  Gestalten.  Die  Gestalten  des  Polykras 
stimmen  bei  entsprecbender  Stellung  auch  mit  denen  des  Columbits,  so  wie  die 
Formen  des  Polymignits  auch  mit  denen  des  Columbits  Obereinzustimmen  scheinen. 
Um  die  UebtTpir!';timmung  im  chemisehen  Ausdnu-k  711  prlfiriifcrti,  nimmt  Her- 
mann die  2irkonerde  =*  ZrO  an,  was  roriäuiig  noch  als  hypotlieUsch  gelten 
mtlss,  da  die  Uebereiastimmmig  in  der  Form  alldn  noeh  niebt  eotscbeidend  ist, 
zumal  sie  noch  nicht  hinlänglich  eruirt  ist,  anderseits  die  angcfDbrten  Minerale 
ähnlicher  Form  nicht  den  allgemeinen  gleichen  chemisehen  Ausdruck  haben,  mithin 
bei  dem  einen  noch  nicht  Grund  genug  verlicgt,  den  chemischen  Ausdruck  der 
Form  wegen  in  Teründern. 

Samarskit  findet  sich  nach  C.  U.  Shepard  in  Rutherford  County, 
Nord-Carolina  in  ockigen  Körnern  im  goldhaltigen  Sande.  Sararatsehwars.  Strich 
rStblichbraun.  Undurebaiebtig.  HBrte    5*5. 8p.  Gew.  -  5-«9($Ulün.  J.  Xü.  220). 

Wolfram.  Wolframif. 

K.  Schneider  (Erdm.  J.  XLIX,  321)  hat  versuhicdune  Abänderungen  des 
Wolframs  untersucht. 

1,  Wolfram  von  Zinnwald: 


76'01  Wolfrananre, 
9>81  IKiMOvydvl 

13*90  Manganoxydul, 


100  91 

woraus  die  Formel  2(FeO.W0^)-i-8(UnO.WQ,)  berrorgeht. 


119  Kalkerd«, 
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2.  Woirr.im  von  der  Grobe  6lu«ll«eh b«  Stras.sberg  '.im  Hart: 


76  04  Wolfnuntfiure, 
19*61  EUrooxydul. 

4*98  Manganoxydul, 

woraus  »lio  Formel  4(FpO.Wü,) -f-MriO.WOj  liprvorjrflit 

3.  Wolfram  tou  der  Grube  Pfafleoberg  bei  Neu  du rf  am  Uari: 


0-2ft  Kilkcrdc» 
Spur  Talkcrde. 


0*40  KalM«. 
0-36  T>ik<rJ«» 

100-74 


7<t*tt  WolfhiiiisSiire, 

17  Fiserioxydul, 
Manganosydul, 

wonus  die  Torige  Formel  berrorgehf. 

i.  Wolfram  Ton  der  Grube  Meiseberf  bei  Nendorf  am  Harx: 

76'18     7e'30     76'27     76  2S  WolfranuSure, 
20-31     20- 12     20-38     20  27  Eisenoxydul. 
—         4-12       3-80       Sm  MangaDoxydui, 
0-27      0  38      0  20      0-28  Kiilkerde. 
0  08      O  l»      0*07      0-lS  Talkerda» 

100-91 

woraus  die  Fomel  K  (FeO .  WOb)  +  HnO.  WO.  henrergeht 

Er  betrachtet,  was  wohl  anHi  die  ricliflgc  AiifTHSsuDgswri^'  i  t.  den  Wolfram 
nach  der  FormelltO. WO« zusammengesetzt;  Eisenoxydul  und  Müiigaooxydul  aiad 
▼icarirende  Bestandllieile,  die  bisweilen  durch  geringe  Iilcngcn  von  Kalk-  end 
Titlkerde  ersetzt  werden.  R.  Schneider  setzt,  stituMi  rntersuchungeu  zu  Folge» 
bei  0      100  ilas  Aeqiiivalent  des  Wolframs  ^  1 150  TS  (Ertlm.  .1.  L.  152). 

Descloizeauxhat  aus  Messungen  an  krystalien  des  Wolframs  von  C h a d- 
telottbe  (Haute-l^enne)  gesehioMen,  da«  die  PrimitivfMrm desselben  ein sebiefea 
rliombiselies  Prisma,  nicbt  ein  gerades  ael  (Aon.  d.  min.  XIX,  296). 

Uranin 

findet  sich  nach  C.  U.  Shepard  (Sillim.  J.  XII,  219)  bei  Middletowo  in 
Connecticut  in  kleinen  Krystalien  0.  H.  D. 

Ueber  das  neue  Uranoxyd  enthalteade  Mineral  (Koracit)  von  der 
NordkQste  des  oberen  See  in  Nordameriica  bat  J.  D.  Wbitne^  beridifet 

(Brdm.  J.  LI.  127). 

i>as  Minerat  ist  amorph,  von  unebenem  Bruche,  ohne  Spur  von  Spaltbarkeit. 
Härte  =  3.  Farbe  pechschwarz.  Strich  grau.  Glanz  harzähnlich.  Vor  dem  L8dH 
röhre  bleibt  es  unverüiulort,  .sehiiiil/.t  nicht  und  färbt  nicht  die  Flamme.  Mit  den 
Flüssen  gibt  ps  die  charakteristische  üranreaction.  In  Salssfture  anter  starkem 
Aufbrausen  löslich.  Üie  Analyse  ergab: 


f.  i. 

4-35  5  60  Ki.»s.>l*aure, 
ü  iM>(  »  jTlujucrde, 
2  24f    ^  /Ki^.noxyd, 

S9-30  S7-S4  IVanoxyd, 
B<M    8*84  nctoiyd. 


1.  % 
14-44   J8'47  Kalkordc. 

7-47       —  Kolilt'nsüurc, 

4  04       —  Wiisser. 
Spuren     —   Taikerde  und  Miugao. 
98*70 


T  r  i  1 0  ni  i  t. 


Dieses  von  N.  J.  Berlin  analysirle  Mineral  (Min.  Forsch.  1844  —  1849. 
pag.  202)  ist  von  P.  H.  Weibye  untersucht  und  beschrieben  werden  (Hogg. 
Ann.  LXXIX,  299).  Der  Name  ist  ans  dem  gi  lei-liischen  Worff  ritro'AOj  entlehnt, 
well  das  Mineral  beim  Zerschlagen  des  Muttergesteios  stets  einen  dreiseitigen 
Dnrebscbnitt  zeigt.  Die  Krjstalle  sind  reguläre  Tetraeder;  die  Fittcben  der- 
8plb»'n  sind  aber  matt  und  stets  mit  einer  rothhraiincn  Rinde  öherzogen.  Spalt- 
barkeit nicht  wabrnebmbar.  Bruch  mnschlig,  auf  den  Bruebfläehen  metaUiscber 
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Glanz.  Sehr  spröde.  Dunkelbraun,  undurchsichtig,  bis  an  den  Kanten  durchsi-liel- 
nen(?.  Sirirli  sclitrmtzig  gelblich-praii.  Hiirtf!  zwischen  der  des  Apatites  und  Feld- 
spathes.  Lv  üaüet  sieh  im  Syenit  auf  der  Insel  Luinu  Lei  ürevig  in  Norwegen 
ia  «iiuelnen  eiogewacbienen  Krystellen  mit  Leukqiliaii,  Mosandrit,  Katapleiit  a.  a.  id. 

Chromit.  ChromeiaeDeri. 

II  Oberg  TcmmUiet.  data  der  Cbromit  «nd  Pyrop  das  Chrom  tiieht  als  das 

gewöhnliche  Oxyd  enthalten,  da  es  sich  bei  ihnen  nicht  wie  gewöhnlich  in  der 
Fiirbe  zu  erkennen  gibt  und  nnsserdem  Berlhier's.  L.mrricr's,  Seybert's  und 
Abich's  Analyseu  nicht  genau  das  SiiuerstoffverhüUniüs  vun  BOrRjO,  =  i  :3 
geben.  Er  analysirte  desshalb  einen  kaum  magnetischen  und  vorher  mit  Salzsäure 
digerirten  Chromit  von  ßereso"  (  H  luul  sieht  seine  Ansicht  dadurch  bestätigt, 
dass  er  obiges  SauerstofTverhaltniss  ■=  1  :  3*727  fand.  Die  Analyse  hiernach 
berechnet,  gibt  die  unter  (2)  stehenden  Zahlen  (das  8p.  G.  des  Chroms 
26-78): 

i.        l.  1.  2. 

64-17   58-40  Chromoxyd. 
10*83  10-83  ThoAcrde, 
—       8'i7  ChrotnoxTiiliil. 

18-42    18-42  Eistnoiydd, 

(Lieb.  Kopp.  1847,  48.  11  (56  ) 

Wall  mark  tbeiltc  die  Audfindung  eines  mutbmasslieh  neuen  Metalles  im 
Chreineisenen  Toa  RSras  und  in  Yeraehiedeneo  Elsenerien  durch  Ullgren  mit 
(Erdin.  J.  Eilt  443).  Das  neue  0.\yd  wurde  wegen  der  Aeliulichkeit  mit  dem 
Eisenoxyd  vorläufig  mit  dem  Namen  Aridoxyd  (ren  'Apioc,  Mars)  benannt;  das 

Metall  A  r  i  d  i  u  m. 

Cbroroeiseners  findet  sieh  nach  Delesse  (Ann.  d.  min«  XVIII,  316)  im  Ser- 
pentin der  Vogesen  an  Tcrsoliiedenen  Orten,  in  Ktoiern  und  mikroskopitdiett 
lu-ystallen,  oft  im  Innern  des  drusigen  Granates. 

L.  E.  RiTot  hat  Ghromeisenerc  von  Baltimore  vntersucht  unter  Amrendung 
des  IVassersfoffes  lur  Trennung  der  Oxyde  und  gefunden: 


6-68     6-68  Talkerde. 
0-9  f     091  KicMlsiore. 
IUI -Ol  lUU-4t 


30-04  Eisenoxyd, 
1-96  Tbonerde. 
2>0t  Katkerde, 


2-21  Kiesel- und  lltanaAvttT 
63-37  Chromoxyd. 


(Ann.  d.  chim.  et  de  phys.  XXX,  200.) 

Chromeisenerz  findet  .sich  narh  X.  I.  n  d  <•  r  r  mf  Eubö  a  und  auf  den  soge- 
nannten Teufelsinsein  im  Serpentin,  feinkurnig.  in  niereoförmigen  Stücken ;  aadi 
auf  der  bsel  Skyro  nierenftrmig  im  Serpentin  und  erscheint  auf  einer  Seite  mit 
einem  dunkelgrünen  Ueberriigc  bekleiilef,  welcher  als  Ri-sultut  der  7- 1  m  ivnug 
anzusehen  sein  dürOeimd  den  man  als  Prasochrom  bezeichnen  könnte.  Auf  der 
Insel  Tinos  triflfl  man  die  Chromeisenerzniereu  mit  weisser  Talkrindc  überzogen 
an,  die  an  ihrer  Aussenseite  reichlich  mit  einem  pfirsichblüttu-othen  Minerale  durch- 
\\  aehsen  sind,  das  bei  anderen  niebt  rorhanden  ist.  Das  Cbromeisenen  voalharai 
auf  Eubüa  enthält: 

42  Chromoxyd.  |  16  Tbonerde, 

84  EiMOOiydiil.  I  8  l^lk«^ 


daa  TOn  der  Insel  Skyro: 

84  Chromoxyd.  1  t8  Thooerde; 

20  Eisenoxydul,  |  8  Talkerde. 

In  dem  Prasochrom  findet  sich  Kalkerde  und  als  färbender  Stoff  Chrom- 
oxyd: ähnliche  Hestnndtheile  zeigt  das  da«  Chromeisenerz  von  Tinos  umgebende 
Gebilde,  welches  Rbodoohrom  genannt  worden  Ist  (r.  Leonh.  J.  18tt0,  682). 
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Das  Chromeisencrz  ron  Texas»  Lancaster-County  in  Pennsylranien,  auf 
welchem  der  Nickelsmaragd  Yorkommi  eotliSlt  nach  T.  U.  Garret  (Lieb.  Kopp. 
1880.710): 

93*16  riiromci.spn, 
$-29  MaKDcteiseo, 

Tittneiteners. 

£.  E.  Sehnid  ODteraaehfe  dnen  grouen  KryttaU  des  sogeouinteD  Ilme- 
nits  von  Miask,  deiMn  tp.  Geir.  -»  4*85— 4'89  gefimden  vurda  C^ogg  Ann. 

liXXXIV,  498). 

Der  Krystall  ist  dick  tarclfurmig,  lüO  Millimeter  breit  und  95  Millimeter 
dick,  n  .  Va  R' .  0  R.  Verwachsea  mit  Feldspath  und  Glimmer.  Die  Obcrfiftehe 
(!n  ]i  Yenritteruog  dunkelbraan,  malt,  >a  eioielneo  Stellen  ia  Eiseoocher  rer- 

wandelL 

Spaltbar  parallel  0  R;  aieht  aehr  Tellkonmen.  Bnieh  «neben.  Ii.»  g.  Elsen- 
schwarz  ins  Violette.  Sirieb  schwär«.  Glans  halbmetaUjaeh.  Undardwidrt^.  Sdir 

achwach  ma^nptisrh. 

Vor  dem  Lüthruhe  wird  es  in  der  Oxydationsflamme  mall,  in  der  Reductions- 
flamme  runden  sich  die  Kanten  nh.  Mit  Borax  im  Oxydationsreiier  eine  heisa  gdbe* 
kalt  praiiliclio  bis  farblose  Perle,  im  Heduetionsfeuer  eine  lieiss  gclbbrn-iiif^ ,  talt 
farblose  Perle;  mit  Pbo.sphorsulz  im  Oxydationsfeuer  wie  mit  Burax,  im  Heduc- 
tionsfetter  eine  heisa  rotbgelbe,  kalt  braungclbe  ins  Violette  geneigte  Perle  gebend. 
Es  enthalt: 

28 'S  Titanoxyd,  |  0-7  ManglttOUyil. 

70*7  Eisenoxyd.  |  "ÖjTflT 

Titaneisenerz  (indet  sich  nach  L.  Smith  (Ana.  d.  mm.  AVIII,  306)  mit 
Hut  allem  Smirgel  Kleinasiena.  Dna  TOa  Nikoria  wnrile  unteraueht,  ee  enthält: 

17-in  KiaCDoxyda],  1-00  Kalkerde, 

S3-0Ü  Eisenoxyd,  Spar  Tlionerde. 

23-01  Titanaliir«, 

T.  S.  Hunt  nrnlysirte  Tita  Uelsen  von  der  St.  Pau  I  s  1^  ni  in  Cinada, 
welches  dort  in  sehr  grossen  derben,  bisweilen  körnigen  Hassen  im  Syenit  toi^ 
kommt  Es  ist  sehwarz,  von  gleichem  Strich ,  H.^-S.  sp.  Gew.«»4*S8 — 4*6<t> 
wirkt  schwach  auf  die  Magnetnadel.  Es  enthllt  (Lieh.  Kopp  18S0.  700): 

48-60  Titaaoxyd.  j  3  -60  TalUrda. 

46* W  EiMBOxydoI,  |  98 -64 

Das  Elsen  befimd  sieh  zum  Th^e  in  der  Verbindung  des  Oxydes  in  diesen 

Titaneisen. 

An  Krystallen  des  Ilmenits  von  Minsk  am  Ural  fand  ich  das  sp.  Gew.  «= 
Amd,  4-772  und  4-780;  nach  längerem  Glühen  4-9Ö0,  4-913  und  4  963.  Sic 
wirkten  Ter  dem  GlQhen  sehr  wcn^*  nachher  noch  schwidier  auf  die  Magnelaa« 
de! ,  und  durcti  das  GInhcn  waren  aie  etwas  hlrfer  mid  weniger  leicht  lerapreng« 

bar  (Mineral.  Unters.  II,  124). 

Ilmenit  findet  sich  in  kleinen  Krystalleo  der  gewöhnlichen  Form  mit  Smirgel 
n  Kulah  in  Kleinasien,  nach  L.  Smfth  (Ann.  d. mbi.  XVIU,  305). 

£.  E.  Schmid  erhielt  bei  der  Analyse  tinca  dunhdhraanen .  schwach  mag- 
netiselicn  Ilmonitkrystanes  von  Miask,  dessen  spec.  Gew.  —  4  85 — 4-89  betrug. 
28-5  Procent  Titanoxyd,  70*7  Eisenoxyd  und  0*7  Mang-anoxyd  (Lieb.  Kopp.  1851, 
7«!). 

Stumpfeckige  Sfiirke  von  Iserin  ergaben  das  sp.  Gew.  — 4-767,  4  770  nnd 
4*741 ;  nach  längerem  Glühen  fand  ich  dasselbe  «-  4-857,  4-833  und  4*844.  Sie 
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wirkteB  vor  und  naeh  dem  Glflhea  gleielmiissig  «dnroch  auf  den  Magnet  (Miner. 
Unters.  U.  124). 

Magnetit  Magneteiaenenc. 

An  vier  rollkommen  ausgebildeten  Krystallcn  fand  ich  das  sp.  Gew.  -  ö  - 1 77, 
5*168,  5*172  und  5180 ;  nach  laiij^orpin  Glühen  ergaben  sie  das  sp.  Gew.  =  5*272, 
5*269,  5*263,  5*264.  Sie  wirkten  vor  und  nach  dem  GlQhea  gleicbmässig  stark 
auf  den  Ihgnef,  waren  aber  nicht  polariseh  (Miner.  Unters.  II,  123). 

L.  Smith  fand  Magneteisenerz  in  OUuedcrn  und  körnig  mit  Srairgcl  in 
K 1  e  i  n  a  s  i  p  n.  Das  Ton  Gumacb  enthält  eine  Spur  von  Titansdnre  (Ann.  d.  min. 
XYin.  304). 

Mii-^netüiscucrz  Gndetsidi  nach  Dclesse  im  Serpentin  der  Vogesen  (Am. 
d.  min.  XViii,  317)  in  KOroern  and  mikroskopischen  Krystallen. 

Hfimatit  Botheiseners. 

Krystalle  von  der  Insel  Elba,  deren  sp.  Gew. ich  gleich  5*182,  5*198  und 
5*272  fand,  zeic:tcri  nach  längerem  GInlion  keine  merkliehe  Gcwiclitsveränderung, 
Das  sp.  Gew.  betrug  ü  lbU.o  11)3  uud  Ü-27U.  Vor  dem  Glühen  wirkten  sie  schwach 
auf  die  Magnetnadel,  nach  dem  Glühen  stärker  und  daau  polariseh,  m  der  Ebene 
des  Mittelquerdiircbschnittes  (Miner.  Unter.  II,  122  V 

L.  S m i t h  fand Rotheisenerx  mit  dem Smirgel  iuklctnasien  vorkommend» 
in  amorphen  Massen  und  krystalliniseh  (Ann.  d.  mfai.  XVIII*  30S). 

Krystallisirtcr  Eisenglanz  findet  sich  naeh  Delesse  (Ann.  d.  min.  XVIII, 
335)  in  dem  Serpentin  von  ß  rezoir  in  den  Vogesen  in mikreshopiaeben Kry- 
stallen  zwischen  den  Sualbundern  des  edlen  Serpentins. 

Naeh  F.  W i s e r*s Mtttbeilung  sind  amLuccndro,  einer  sQdwestlich  vom 
Hospiz  gelcgcncncn  Fel<«hühe  des  St.G  o  t  thard  s,  Eisen-Rosen  von  seltener  Grösse 
und  Schönheit  gefunden  worden.  Sie  sind  mit  kleinen  graulichweissen  Adular^ 
krystallen  und  Mehieik  Partien  Ton  tanbadAmunem  krystailisirten  OhiMM»'  wv 
wadisen  (v.  Leonh.  J,  1$S1,  571). 

N.  K  0  e  k  s  e  h  a  r  0  w  fand  an  den  grossen ,  scharf  ausgebildeten ,  flächenrei- 
eben  Krystallen  des Eisenglaoses  aus  der  Fol  ewsky'schea  Grube  im  Katharinen- 
burger Revier  am  Ural  ein  neiraa  Skalenoeder.  Der  Winhel  der  lingeren  Endin»* 
trn  fst  130°  24'  45"  und  der  der  kürzeren  Endkanten  ™  158*48'.  Den  End> 
teuwinkel  von  R  fand  er  »  86°  (l^ieb.  Kopp.  1851,  761> 

Limonit.  Brauneisenerz. 

Delesse  untersuchte  da <^  fniher  von  Berthier  annlysirtemagneti'irlie  bohnerz- 
abnliche  Mineral  von  St.Br  i  e  u  x  (^CotesduNord),  dessen  sp.  Gew.=  3  iiöii,  und  fand: 
6*S9  KtsMlttor», 

7-50  Tlionerdc, 

0*50  Chrüinoxyd, 
65  ■4S  Eisenoxyd, 
13*25  Eisenoxydul, 

(Lieb.  Kopp.  1847/48,  pag.  1164.) 

Bohnere  Tom  Thornb^rge  bei  Dnrlaeh  enthSlt  nneh  E.  Riegel: 


«•IS  Kalkerd^ 

4-85  Wasser, 
1-30  kohie, 
0*20  Hob. 


""  ^0  Eisenoxyd, 
iZ-60  Tbonerde, 
»•79  Kiiselsauro, 


8*50_W««BW, 

Ö9  33 


nebst  Spuren  von  Kalk  f  I.Irb.  Kopp.  1851 .  763). 

Brauncisenerz  ündet  sich  nach  L.  Smith  als  Uuberzug  des  Smirgels 
von  Kleinaaien,  oder  als  Uebenugder  denselben  beglrilenden  SehwelMkiese 
(Ann.  d.  min.  XVUI.  30S). 

MrkMk      t.  k.  t««|tglMaM  nrftkiiMidl,  MitMtS,  Hrfl  |V.  Sahift.  ^7 
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Xniithosiderit. 

Dieses  neue  dern  Ürauneisencrz  ähnliche  Mineral  findet  sich  am  Hüttcnholzc 
bei  Ilmenau  im  Porphyr  des  Lindenberges  und  wurde  von  £.  E.  Schniid 
unteisiiclit  und  lionannt  (Pogg.  Ann.  LXXXIV,  Ado). 

Der  Xii()thosi(k'rit  hesteht  aus  feinen  Nadeln ,  die  cnneentrisch  strahlig  zu 
sternförmigen  Gruppen  rereioiget  sind.  Zwischen  den  einzelnen  Nadeln  und  zwi- 
«cfien  den  einteloen  Sternen  oft  leere  Riume.  Die  KrysttdluBtion  Slinelt  der  det 
Weichmanganerzes.  Eine  schwarze  Masse  durchzieht  das  Ganze  gangartig  in  sehr 
dünnen  Lagen.  H.  =  2-0.  Z(^rrL-ibIic)i.  Goldirr-gellibraun  bis  braanroth.  Seiden- 
glänzend  bei  brauner,  fettglaazciul  \m  lüthcr  iaiLuiig. 

Bei  Erwärmung  wird  er  unter  Entwicklung  vom  WaSMrdSmpfcildlUlUer.lUuA 
anhaltendem  Glühen  wird  er  rothbraun  uic  Kisenoxyd. 

Vor  dem  Löthrohre  verhält  er  sich  wie  Wasserferrat. 

Er  enthfilt  wesentlich  fiisenoxyd  und  WaMW  nach  der  Formel  2  HO .  Feg  0^ 
unwesentlich  sind  geringe  Beimcnguugen  von  Kieselsäure  2-51 — 5*02  Procent, 
Manganoxvrl -xvd.jl  1-33— 1-82,  Thonerde  1:32— l-Äl ,  Alkaiien»  Antimoo.  filei 
Wisrauth ,  Kalk-  und  Talkerde. 

Die  rothen  VarietSteo  tbd  Ueberfinge  am  XanfliMidefft  in  Branndsenert. 

Niekeloxydbydrai 

Ein  in  demselben  gehör^i,  an  gleichem  Fundorte  auf  Serpentin  vorkom- 

mcnfles  Mineral,  weiclios  ausser  den  Besfandllicilcn  des  obigen  noch  Talkerde 
enthält,  hatShepard  Hydronickelmagnesit  genannt.  Es  konnte  nur  qaati- 
tafir  utoraaeiit  werden  (lieb.  Kopp.  1847/48.  pag.  1226). 

A 11  a  ri  i  t. 

Ueher  das  Vorkommen  des  Ailanits  bei  Schmiedefeld  am  Thüringer 
Walde  maehte  H.  Credener  Mitthellnngai  (Pogf.  Ann.  LXXDC»  144).  Der 

Allanit  findet  sich  in  den  meisten  Gmniten  des  Thüringer  Wnlilr^  eingesprengt, 
namentlich  da ,  wo  dieser  Uornbiendo  als  Gemengtheil  aufnimmt  und  wo  sich  ein 
besonders  glimmerreieher  Granit  aus  der  Hauptmasse  in  kleinen  Hestern  aosscbei- 
det;  am  reichhaltigsten  auf  der  Magnetei»<ener2-Lagerstätte  am  schwarzen  Kmx 
bei  Schmiedefeld,  2  Stunden  östlich  von  Suhl;  gewöhnlich  in  nndentlichcn  Kry- 
stallcn  und  krystallinisch -  körniger  Partien,  b^leitet  von  Magneteisenen,  Fluss- 
spafli ,  Kalltspath ,  Amphibol,  Molybdioglans,  Arinit  und  Schwefelkies.  Das  Vor- 
kommen des  Allanils  ist  übrigens  nicht  bloss  auf  den  grobkörnipfen  Granit  be- 
schränkt, er  findet  sich  auch  bisweilen  gemeinschaftlich  mit  krystallisirtem  Eisen- 
glanze, YonKalkspath  und  FInssspath  flberdeckt  in  der  reineren  Masse  des  Hagnet- 
eisenerzes. Ausser  dem  Allanit  bricht  ein  ihm  verwandtes  eerhaltiget  IBneral» 
welches  noch  nicht  hiiu-eichend  untersucht  worden  ist. 

Die  Krystalle  des  AUanits  bilden  meist  bis  zoilgrosse  undeutliche  sechsseitige 
Prismen,  an  welchen  ein  FIfdienpaar  Torauherrachen  pflegt  Einige  Messungen 
mit  dem  Anlegejjonionicter  orrrabeti  zwei  pegeniiherliegende  Kantenwinkel  gegen 
128°,  die  übrigen  vier  gegen  116°.  Ein  aufgewachsener  krystall  war  sehr  deut- 
lich und  lebhaft  glänzend,  Länge  und  Breite  Zoll.  Die  Flä- 
eben  und NdgQogs  Winkel  scheinen  mit  denen  desEpidots  in  Ucber- 
einstltnmung  gebracht  werden  zu  können  (s.  d.  Fig.) ;  eine  Messung 
wurde  nicht  vorgenommen ,  weil  der  Krystall  aufgewachsen  war. 

B^nch  didit,  ins  Uneliene  und  Xlelnnrasdd^e.  8|Mld»arkeit 
nicht  deutlich.  Einzelne  Krystalle  sind  mit  einem  zarten,  faserigen, 
schwach  seidenartig  sehiniinerden  schwarzen  Ueberznge  versehen, 
unter  weichem  die  Flächen  des  Ailaoits  lebhal^eo  Glanz  zeigen. 
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Glasfilanz.  in  Fettglanz  übergehend,  nabensehwarz.  ins  Se}n\ -.irzpröne  stechend. 
Strich  und  Fulver  gränlichgrau,  ins  ürftuniiche.  Undurchsichtig.  Härte  — G. 
8p.  Gew.     S*790.  Niehl  magnefiseb.  Vor  demLSthrobre  auf  Koli^  unter  aehirft- 

chem  Aun>Iähen  zn  einer  schwarzen  «ilänzeiulcn  Kugel  schmelzend;  mit  Borax 
und  deutlicher  mit  Pbosphorsaiz  in  der  inneren  und  äusseren  Flamme  ein  heiss 
bräunlichgelbes,  kalt  fiirbloses  Glas  g^cbend,  bei  Phosphorsalz  mit  Hinterlas- 
sung eines  Kiesciskcletes.  Mit  Soda  schwach  auf  Mangan  reagirend.  Im  Glas- 
kölhelien  f^esilülit  entweicht  wenig  Wasser,  ohne  Aendernnfj  des  Minerale-?  Ü  -im 
Glühen  im  Piatintiegel  keiue  Lichterficbeinung.  Durch  Salzsäure  nicht  zersetz- 
bar.  Zwei  Analysen  ergabeo: 


1. 
S6-82 

13>3S 
IT'll 


2 

37 'SS  KiMAlsiare» 
1B*99  Thonard«, 

(9*30  Lsnthanoxyd, 
(319  Ceroxydul, 
Vttererde, 

Eiscnoxj'dul, 


j  0-50  YUererde. 

)it!S3 


1.  2. 

O'M  0*23  Maannoirdal, 

14-84  1S'60  Kdkerde. 

0-86  0-22  Talkerde, 

0  28  1-80  WftMcr. 


lOO'TS  W'tt 


Die  nicht  völlige  UebereiiMtimmung  derselben  unter  einander  und  mit  denen 
der  Albnite  anderer  Fundorte  mag  dufon  herrOhrett,  daaa  die  Nengen  nicht  ganz 
rein  zu  erhalten  waren. 

Das  gleichzeitig  mit  vorkommt^nde  vorwandte  cerhaltige  Mineral  scheint 
in  der  Gestalt  sehr  nahe  Qbereinzustiuimen .  unterscheidet  sich  aber  durch  den 
meltr  banartigen  Glans,  durch  dea  mnschligen  Brueh  and  durch  «ein  viel  atir« 
keres  bliirnenkohlartiges  Aufblähen  vor  dem  Löthrohre,  ehe  es  zur  dichten  schwar- 
zen Perle  schmilzt.  Auch  färbt  es  den  angränzenden  Feldspath  des  Granites  blnt- 
retb  and  aebeint  eine  dem  Strahlten  aieh  oSbemde  Structur  desselben  la  Teran- 
laatea,  was  der  AliauH  nkAt  beobachten  Mast. 

C.  Bergemann  hat  den  Allanit  ron  West -Po  int  bei  New- York  unter- 
sucht (Pogg.  Ann.  LXXXIV.  48ö).  Es  findet  sich  derselbe  im  Gneis«,  Krystalle 
von  bedentender  GHtsae  neben  reinen  derben  Hasien.  8p.  6ew.»3*4917.  Ea  wird 

naeh  dem  Glühen  kaum  verändert.   Die  mineralopisthe  BeselmlTmlteit  stimmt  mit 
mit  dem  von  Jotonfjcld  übercin.  Eine  Feuererscheinung  beim  Erhitzen  war  nicht 
zu  bemerken.  Die  AnflSsIicbkeit  in  SSuren  gebt  naek  dem  GlQhen  rerloren.  Das 
Verhalten  vor  dem  Löthrohre  md  gegen  Sturen  ist  das  bekannte. 
Das  Resultat  der  Analyse 


33-833  Kieselslim, 
1S*B06  llionw«!«. 

3-330  Riscn.jxyd, 
12-716  Eiscooxydul, 
0'St4  Maagaaozjdol, 


10*902  C«rozydal  mit  Laatbanoiyd, 
9'SST  Ktlkwd«^ 

1-  404  Talkerde, 

2 -  OSO  Wasser. 


99*028 


Ortkit. 

C.  Bammelsberg  (Pogg.  Ann.  LXXX,  2SJ))  hat  von  Dana  in  Xewhaven, 
Connecticut,  die  Probe  eines  schwarzen  Minerais  von  East  Bradford,  Chester 
County  in  Penusy  Ivanien,  erhalten,  von  dem  man  vermuthct  hatte,  dass  es 
Tscheffki  nit  oder  Gadoli nit  sei.  C.  Rammetsbei^  hat  es  als  Orthit  er- 
kannt. Es  ist  derb,  fettglSnzend .  von  flachmti.?phligom  Hnirhr,  -^priMle,  hat  ein 
sp.  Gew.  3'53I>.  Vor  dem  Lüthruhre  schwillt  es  stark  aui  ,  »ich  wurmi^rmig 
krOnunend  und  aebmiizt  dann  zu  einer  aehwarzbraunen  Kugel.  Bahn  Glttken  zeigt 
ea  keine  Feuererscheinung,  wird  braun  und  verliert  nur  1  Procent  an  Gewicht. 

Von  rhlnrwas<!erfjf>tlVrinrc  wird  OS  leicht  unter  Gallertbildung  zersetzt.  Die 
AuflSsung  enthalt  beide  Oxyde  des  Eisens.  Die  Analyse  ergab : 

17» 
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31  Hü  KioscIsHure,  lO-Slt  Stnerttoff. 
10-87  Thüuerde.  7-881 


3-5Ö  £i««o«xyd.  107j 
lt-26  Eisenoxydiii,  i'TiS 

81-27  C-^r.iTviliiI,  n-1"f 

2'4Ü  L:iiuhan.)tv(].      iJ  J.,  9-7S 
10-15  Kalkerdc,'        2  8Hl 

l  -«7  T«lk«rde,  0-QS) 

1-11  GUUiMvIiut, 
lull? 

welches  Rpsnltat  mit  dem  der  Orthito  fiboroiiistlnimt.  Interessant  ist  hierbei,  dau 
Bei'zeliua  bei  derAjialpe  Choubiue's  von  Tächeffkinit  (Miu.  Leber.  1844/49» 
213)  rwmnlhet  hat,  du«  Choulniie  einen  Ofdiit  •nnlysirt  habe. 

Donaroxyd,  kiesetsaure».  Orangit. 

C.  Bergemann  hat  mit  diesen  Namen  ein  Mineral  ans  dem  Zirkonsjroit 

TOn  Brevigin  Norwegen  benannt,  welches  ein  neues  Donarium  (nacli  dem 
germnnischen  Gott  I>ünar,  dem  nordischen  Tlmrl  Loniinntos  Metall  enthiilt  (Pogg. 
Ann.  LXXXJJ,  ü61).  Das  Miiier.-il  ist  gelblieliroth ,  stellenweise  ins  Braune  oder 
Gelbe.  Das  PuWer  lichtorange.  In  dünnen  Splittern  fast  durchsichtig,  sonst 
durchscheinend.  Blätterdurchgänge  hen  r il!  ru-,  Bruch  flachmuschlto:.  Härte  zwi- 
schen 4  und  6,  Sp.  Gew.  — •  5*397.  Kleine  Splitter  im  Platinlöflel  erliitzt  rer- 
fiitten  m  dmikelbravner  Maate,  die  Mt  orange  wird ,  nrit  Verlost  der  Dureh- 
scheinheit.  Beim  Erhitzen  in  der  Glasröhre  werden  Wasserdämpfe  bemerkt; 
Stöckchen  in  der  Zange  erhitzt,  decrepetiren.  Einzelrip  nhoftrincrende  Slänbchcn 
verglimmen  mit  lebhaftem  Lichte,  ohne  Farbenänderung.  Vor  dem  LuUuolire  auf 
KoUe  unschmelzbar,  an  den  Kanten  loweilen  mglasend.  Mit  Soda  Itetsich  nur  die 
dnrin  enthaltene  Kif^^  Nüiirc.  Borax  liefert  ein  fr''Ihliehe8 ,  kalt  farbloses  Glas. 
Phosphorsala  ein  rütblicbes  in  der  äusseren,  ein  gelbliches  in  der  inneren  Flamme^ 
ihrbloses  Glas  naeh  dem  Erkalten.  Doreh  Sloren  wird  das  Mineral  leieht  vnd 
vollständig  zersetzt ,  t>:ilit  mit  Salzsäure  eine  vollkommen  klare  und  durchsichtige 
Gallerte,  ohne  RQckstand  zm  IntHerlassen.  Die  Farbe  dmr  AnAOsnog  ist  tiefes 
Gelb ,  ähnlich  einer  conceotrirteu  fiisensolation. 
Oie  Analyse  ergthi 

17 -698  KieselsSure, 
71-247  Doiuroyd, 
4-042  kohlensaure  Ktlksrda^ 


0-310  Eisenowil. 


0-214  Rillererde  und  Mingaaoiyd* 
0-303  Kali  wid  wenig  Matroa, 
6'900  WaMtrs 


100-741 

nach  Abzug  der  ungenoounenen  Beimengungen : 

18-463  Kicselsfiar«, 
74-338  liunsroxyd, 
7-199  Walser, 

woraus  die  Formel  Do,  0,  .  SiOg  -|-  2  HO  «ich  ergibt 

Das  Atomgewicht  des  Donariums  wurde  bei  0  =■  100,  —  997-4  bestimmt 
A.  Krantz  hat  dieses  Mineral  Orangit  mt:}^  der  Farbe  benannt  (Pnpffj.  Ann. 
LXXXIl,  U86).  Es  findet  sich  nach  demselben  in  dem  Langesundfjord  bei 
Brerig  in  Nerw^en,  selten,  in  Feldspath  eingewachsen  mit  Mesandrit,  sehwanem 
Gliniiiier,  Hurnblende,  (Aeg^riii)  Thorit,  Zirkon  und  Erdmannit  (einer  Zirkon- 
Pspudomopbose,  benannt  von  Esmark).  An  einem  Exemplare  Ut  der  Orangit  mit 
Thorit  umkleidet,  er  zeigt  auch  splittrigen  Bruch. 

G  ii  i  l  i  i  I  i  n  i  t. 

W.  Mailct  machte  ein  Vorkommen  des  GadoUnits  in  Irland  bekannt  (Phi- 
loa,  Hagu»  I,  380),  Er  wurde  im  Trapp  bei  Oalway  nü  Epidot  und  dalgen 
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anderen  Mineralen  gefunden.  D:is  untersuchte  Exemplar  war  unkrystallinisch,  und 
wurde  durch  seine  schwarze  Farbe,  eigentbQrolicben  Glanz  und  Bruch,  Härte  nahe 
sn  w  7,  Uiuieliinelibarh«it  vor  dem  Lftflirohre,  AufUlhea  £0  blmneokolilBr^ier 
Ihsae  und  du  Gelttimreii  mit  Saltiftare  al«  eoleber  leiebt  erktont. 


Aeeebyait 
He rmaiiii  ftod in  Aescfajnit  (Eiim.  i,  L,  193): 


33  20  NiobsAure. 
2S-go  TiUnsaure. 
22-20  Ceroxyd, 
5- 12  Ccroxydul, 


6-22  Lanthanerde, 
1-28  YUcrcrdc, 
S-4S  Eisenoxydulf 
1-20  Wasser. 


und  gab  die  Formel :  2  [(CeO,  LaO,  FeO)  .  (NbO„  TiO,)  ]  +  Ce,  0, .  3  (NbO, , 
TiO,). 

Pailomelan. 

Den  Psilöinclan  von  Skidberghat  Bahr  unfersiiclit  (Erdm.  ,T.  Uli.  3!2). 
Schwarz  bleigrau,  ücrh,  ohne  andere  Zeichen  der  krystaltisation  als  kleine  Warzen 
ohne  strahliges  Gefuge  innerlieb,  erdig,  etwas  glänzender  im  Bruche.  Härte  wenig 
unter  6.  Pulver  aebwars.  Sp.  Gew.  «  4*254.  Zeraetst  sieb  mtt  Salsaiure.  Dia 

Analyse  gitli : 


0-9i6  Kieselsiiure, 
2  (j',t7  Kiseaoxyd, 
0-748  Thonerde. 
M'162  Manganoxydat, 
15-341  narvtcrdo. 
0-025  Kobattoiydul, 


0-S87  Kalkerde, 
0-280  Talk«rda, 
0-283  KaU, 
»•072  GlObvariMf. 


XII.  Ordnung:  Metalle. 

T cl  1  n r  s i  1  b  c r. 

M  a  1  a  g  u  t  i  und  D  u  r  o  c  h  e  r  hüben  ein  Tcllursilber  aus  Sibirien  tintt^rsucht 
(Ann.  d.  min.  XVII,  00}.  Es  ist  sehr  rein,  bat  ein  sp.  Gew.  =>  8-071  und  enthält: 

48- ji)  Trilur, 

51 -50  Sill.er. 

woraus  sehr  oahe  die  Formel  Ag^T^  oder  AgTc  -\-  AgT%  folgt,  nüthin  dasselbe 
sieb  ▼eraehleden  Ton  dem  ergät,  welebea  G.  Rose  untersucht  hat  und  desaen 

Formel  AgTe  ist,  und  es  eine  neue  Species  sein  M'firdc.  Es  ist  grobkörnig,  die 

Kürnnr  sind  zum  Thril  reg-clmSssipe  Polyeder,  ein  wenig  an  den  Kanten  abgc- 
runilet  und  scheinbur  dem  tcisularen  Systeme  angchürig.  Es  ist  glanxeiul  inv 
frischen  Bruch  und  wird  matt  unter  dem  Einflüsse  der  LoR;  blaulichgrau,  ähnlich 
dem  Ülri-'l  inz,  etwas  heller.  Vor  deru  L  ithrohre  reagirt  es  auf  Tellur  und  gibt 
ein  SUberkorn.  Es  ist  begleitet  Ton  kic^eiigen  Körnern  und  krystallisirtem  Smaragd. 

Silber. 

Ueber  die  Silbererz-Lagerstätte  bei  H  i  c  n  d  a  1  a  c  n  c  i  a,  Provinz  Guadalaxara  in 
Spanien,  im  Gneisa  und  Gümmeraeblefep  maebte  R.  PelHeo  IHttbeUangen. 

Es  findet  sich  daselbst  Silber,  Silberglanz,  Chlorsilber,  Bromsilber  und  andere 
Minerale  in  Ganzen,  welche  herrschend  Baryt  enthalten  (v.  Leonh.  J.  1850,  84). 

Heber  das  Vorkommen  des  Silbers  und  Kupfers  am  oberen  See  in  Nord- 
ameribft  gabJaekaoo  Nacbriebt  (Aon.  d.  min.  XVD,  103). 

Gold. 

Gediegenes  Gold  ist  im  Gabbre  eii^esprengt  tob  Profesaer  Uli  rieb  ana 

Zürich  im  Aufjust  1847  auf  i\or  Hlihe  des  Saas^rahens  (11,000  Fuss  Ober  der 
MeeresHäche)  zwischen  dem  Saas-  und  Zermatthale  gefunden  worden. 
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Eine  Probe  von  Peabody  an  die  £eole  des  müics  in  Taris  gescbeakten 
WMcfagoldefl  ana  Californien  bestand  aus  kleinea  8ch5nen  golüg«  IbenBlBttcheo 

und  einem  ruiulliclieii  Korn  von  0'628  Grin.  Gewicht.  Den  Blättchen  waren 
kleine,  durch  den  Magnet  ausziehbare  Körnchen  Titanciscns  (?)  beigemen^.  Die 
Blittchen  enthielten  in  100  Tiieilen  90-70  Gold.  S  80  Silber  und  Ü  34>  Eisen 
(Lieb.  Kopp.  1847/48.  llo3). 

Nach  W.  1 11  <>  t  fiiiili  t  sich  das  Gold  in  dem  goldführenden  District  der 
Grafschan  W  i  c  k  1  o  w  in  glänzenden  Körnern  verschiedener  Grösse,  sehr  klein  bis 
xnm  Gewichte  von  %2  Unsni.  Das  ap.  Gew.  wurde  —  16*S48  gdtendeo*  und  die 
Analyse  gab : 

92-32  Gold,  I  0  TS  EiMa, 

6«  17  Silber,  |  ^^Taf 

(Phöes.  Magaz.  XXXVII,  S93.) 

D.  Thonia.s  hat  zwei  Proben  sQd australischen  Goldes  untersucht  (Phfles. 
Hagft/.  T,  2ßt).  Driüselbc  innig  gemMgt  mit  Eisenexyd  ergab  das  sp.  Gew.  » 
14'63  und  als  üestandtheile: 

87-78    87-77  Gold, 
6*07    6-54  Silber, 
6' IS    B<0O  EiseBoxfd. 

Die  «rhaltena  L^irimg  von  dem  sp.Gew.  =  ergab: 

93-53   93-06  Gold, 
6-47     6-94  Silber. 

Eine  zweite  Prube  der  Legiruag  gab  96'42  Gold  und  S'oS  Silber. 

Am  rechten  Somat-Ufer,  eine  Tagereise  von  Kassen  in  Afrika,  entdeckte 
Kownipvskji  mehrere  Hügel  r^-ielieti  uoldhalligcn  Sandes,  er  fand  auch  ara 
Ufer  des  Kauda,  des  Guka,  Benisch  Angol  und  des  Gamanil  überall  Spuren  von 
Geld  (t.  Leooh.  J.  186t.  363). 

Nach  F.  Algerist  im  californischon  Golde  ein  Oktaeder  von  ZeD 
Hohe  vorjjekommen  (h\ph.  Kopp.  1850,  (J9!)).  X.irli  Emmons  hat  man  auf 
Samuel  Eiliüts  Farm  in  der  Grafschaft  Montgomery  in  .Maryland  ein  neues,  sehr 
ergiebiges  Vorkommen  Ten  Geld  auf  QuaragSngen  im  tersettten  Taikaebiefer 
entdeckt  (ehpndas.  6f»9) 

Ueber  die  Goldminen  von  Daricn  in  Neu-Grauada  gab  Gullen  Nach* 
richten  (SiUim.  J.  XI,  118). 

Ucbcr  das  VorkunMiiei)  des  Goldes  in  dcrRcpublik Vc nezuela  gabScheult 
Nachrichten  (Ann.  d.  min.  XVIII,  107,  543);  über  die  Goldminen  dt  r  Prorini 
AntioquiainNou-Granada  Lagorie  (ebendas.  357);  über  das  Vürkommcn 
von  Gold  in  der  GrafsebafI  Montgomery,  40  Meilen  toh  Baltimore  (Phllos. 
Mag.  XXXVI.  242)  und  Ober  des  Verkemmei»  in  Californien  C.  L.  Lyman 
(ebendas.  243). 

In  der  Umgegend  von  Genua  findet  sieh  naeh  Diday's  Angaben  Gold. 
«  elchos  auf  kleinen  Gängen  von  Quarz  im  Talkschiefer  vorkommt  und  nach  Gao- 
tier  Iii  Pioecnt  Gold«  Ift  Silber  und  9  Kupfer  und  andere  Metalle  enthält  (Ana. 
d.  min.  XVIU,  53Ö). 

Nach  A.  Dau  brde  findet  sieh  Gold  in  Blllttehen  im  Mosel  an  nde  bei  Mets« 
jedoch  in  sehr  geringer  Menge.  Der  Itheinsand  aoll  nach  seiner  Angahe  hundert- 
mal so  viel  entlMiten  (Ldeb.  Kopp.  1851,  753). 

Platin. 

Platin  ist  in  den  ^Mp^n  durch  Gueymard  seit  1827  an  vier  ver- 
scbiedeneo  Orten  gefunden  wurden,  zu  Chapeau  im  Yalltie  du  Drac.  zu  St.  Aray, 
Oep.  Is4re  (in  Itournonilan.  Oolomifen  und  lerMtsten  Kalksteben),  an  der 
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Nonlagne  des  Rousses  in  Oisans  und  am  rechten  Uf«r  des  Beoe  in  SnTOjen  (Jfogg» 
Ann,  LXXIX,  480).  Die  Monpc  ist  sehr  jrcring. 

Platin  findet  sich  nach  VV.  Mali  et  in  dem  goldführenden  District  der  Graf- 
sehoft  Wiek  low  (Philot.  Magat.  XXXVII,  Sl»a);n«e!i  R.  Pntterton  im 
Coldsfiiule  Californiens  mit  Osmium-Tri«1iutn  (v.  fjeonll.  J.  1851,  351}>  wns 
auch  J.  £.  Tesebemacher  mittheilte  (SilUm.  J.  X.  121). 

Eisen. 

Metcorcispn  von  W  a  1  kerCounty  in  Af^J'^ma  in  Nordamerika  hililt-t  nach 
Shepard  eine  bimrormige  Masse,  165  Pfund  schwer,  mit  einer  glatten  schwarzen 
Rinde  ehne  sdiarfe  Hervornigtingen  oder  Bindrfldce,  xeigte  nach  dem  AnBfaen 
keine  Widmaiistatfoirschen  Figuren,  obschnn  j^'liinzcndc  <  kr>n  oder  pckij^e  Stellen 
Ton  der  Uri^sso  feinkörnigen  Sehiespukers,  gemischt  mit  glftnxenden  Linien  und 
Fasern  znm  Vorschein  kommen.  Das  sp.  Gew.  betrug  7*268  and  die  Unteraaebung 
ergab  99-89  Procent  Eisen,  gemiaeht  mit  Calcium,  Magnesium  md  Aluminium. 

Ein  iweitos  von  S  r  r  i  h  ;i  fOswego),  Staat  Xow-Y'ork,  welches  nach  Shepard 
dem  Torigeu  sehr  ähulich  ist,  liatte  eine  glatte  Uberfldcbe  und  schwarze  Rinde 
nnd  eben  soldie  Fledten  naeh  dem  Anitzen  nnd  dieselbe  Zosammensetsung.  Die 
äussere  Form,  die  Flocken,  die  geflossene  Kruste,  zusammengehalten  mit  den  Fund- 
orten, entfernt  von  menschlichen  Wohnungen,  bestimmen  Shepard  beide  Massen 
für  meteorisch  zu  halten,  obgleich  ihnen  die  das  Meteoreisen  gewöhnlich  aus» 
leichneriden  Beimischungen  fehlen* 

Ferner  wurden  zwei  Klassen  Meteon  Km  bei  Bahh's  Mühle,  10  Miles  von 
G  r  e  c  n  T  i  1 1  e,  Green  County,  in  Tenessee  ia  Nordamertka,  gefunden,  ron  denen  die 
eine  naeb  Shepard's  Angaben  12  bis  14  PAind  wog»  ton  krystalliniaeher  und 
kleinkörniger  Textor  war  und  ans  hämmerbarem  Eisen  bestand.  Die  zweite  Masse, 
die  ungefähr  6  Pfund  schwer  ist  und  sich  im  Besitze  Shepard's  befindet,  hat 
die  gewöhnlichen  Eindrücke  mit  stumpfen  abgerundeten  Winkeln  und  Händern. 
Sie  hat  stellenweise  eine  dQnne,  gelbliche  ocherbraune  Rinde*  ihr  sp.  Gew.  ist  <a> 
7  i)48  Sie  ist  feinkörnig  und  dicht,  nimmt  nnc  hnhf  PnÜtiir  ;m  und  hat  dann  eine 
hellere  Farbe  als  Stahl,  zeigt  beim  Anätzen  keine  V\  idmanstätten^seben  Figuren, 
sondern  nur  kleine  weisse  Flecken,  die  ebne  Ordnong  Uber  die  Oberllelra  ler- 
streut  sind.  .Bruch  feinki^rnig  Qnd  silberglänzend.  Troost  fand  darin  (wohl  im 
griissorrn  Stücke)  87  ?iS  Procent  Eisen,  12*42  Nickel,  doch  hUH  er  den  ^^iekel- 
gehalt  für  wahrscheinlieii  m  hoch  und  glaubt,  dass  auch  noch  andere  Elemente 
darin  Torhanden  sein  mögen.  Shepard  fand  in  seinem  Stileke  8^*30  Procent 
Eisen  und  14-TO  Nicke)  mit  Spuren  von  Caleinm,  Magnednm  und  Alomimnii 
(Ueh.  Kopp.  1847/48,  pag.  1308). 

Sbepard  bat  ferner  ober  naebfolgende  Meteoreisenmassen  beriebtet: 

Meteoreisen  von  Burlington,  Otsego  County,  New-York,  im  .Tahre 
1819  aufgepflügt,  wog  ursprOnglich  150  Pfund,  ist  grob  krystaiUnisch  mit  hncki- 
gem  Broch  und  die  polirte  Oberfläche  ist  fast  so  weiss  wie  Neusilber.  \\  idman- 
atltten*scbe  Fifnren  werden  dentffdi.  Die  HSrIe  ist  nnfewftbttHeh  groes,  die  Zn- 
sammensetiung  i>t  nach  Rockwell  92*291  Eisen, 8146 Nickel.  Sheparddage- 
genfend  »tt-200  Eisen,  2125  Nickel,  0-500  Unlteliches,  2175  Schwefel  und  Verlust. 

Heteoreisan  von  Aaberille,  Bnnoombe  Cotintr,  Nord-Carolina. 
Sbepa  rd  bemerkt  zu  diesem  Meteoreisen,  dass  es  Kobalt,  Magnesium  und  Phos- 
pbmr  enthält,  der  Nickelgebalt  bis  auf  K  Procent  steigt  und  Kieselerde  betricbtUefa 
«nter  0*5  Procent  ist. 

Meleoreisen  ron  Horononey  Creek,  Boncombe  Connty,  Nord-Caro- 
lina. Die  Mosse  wurde  bei  einem  alten  Hause  cfpfunden  und  wog  beinahe  27  Pfund. 
Die  Oberfläche  ist  knollig  und  zackig,  die  Farbe  braun  bis  sehwars.  An  einer  Stelle 
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fanden  sich  einige  Kornf>r  eines  dnnkicn  celblieh-grauon  OHvins.  Die  Oberfläche 
ist  blasig,  diese  Structur  nimmt  aber  nach  innen  ab.  Der  frische  Bruch  hat  eioe 
Farbe  swiscbenSlaM  nndllagneddes.  Die  Widmannstttten^heii  Pifuren  «raebei- 
nen  sehr  rart  und  deutlich.  Die  Härte  ist  die  des  grauen  Gusseisens,  das  sp.  Gew. 
■=  7-32.  Die  Zusammensetoung :  98*19  Eisen  (mit  Spuren  von  Ciirom  und  Kobalt), 
0*23  Nickel,  1*58  kohlige  unlösliche  Materie  und  Verlust.  Die  gelblichen  oliTin* 
ShoUchen  KUrner  bestehen  aus  Kieselsäure,  Kalk-  und  Talksäure  und  Eisenoxyd. 

Meteoreisen  vonLockport,  New-VnrL  Zu  den  frflher  sehon  belcaiwifen 
Bestaadtheileo  Nickel,  Kupfer,  Phosphor  und  KR^eUiture  entdecktes  hepar  d  noch 
Kobalt. 

Meteoreisen  von  Black  Mountain,  am  Ursprung  des  Swannanoah-FIusses 
in  Nord-Carolina.  Die  Masse,  die  nur  22  Unzen  wiegt,  i^t  augenscheinlich 
ürucbstück  einer  viel  grosseren,  hat  ein  ausgezeichnet  krystallinisches  GefOge, 
besteht  aus  Vio  Zoll  dicken  Blättern,  die  nach  den  Flächen  eines  Oktaeders  liegen. 
Die  Blätter  trennen  sich  nnr  selir  sehwrr  in  körnige  Stücke  von  der  Dirke  der 
Blätter,  die  Tüeiiuheu  sind  etwas  oral,  was  von  kleinea  Aederchen  von  Magnet- 
eisen  henurabren  acbeioi  Die  MaMe  entbfilt  mebrere  vnregdinfiwig  abgeroodete 
Knollen  von  graphitähnlicher  Masse  von  '/^  bis  1  Zu!!  im  Durchmesser,  womit 
Mättriger  Magnetkies  vorkommt.  Das  sp.  Gew.  war  7-201  und  die  Bcstandtheile: 
9Ö-04  Eisen,  2*52  Nickel  mit  Spuren  von  Kobalt,  1*44  Unlösliches,  Schvv  tlcl  und 
Verioat. 

Meteorcisen  von  Coke  Connfy,  Costy's  Creik.  T  e  n  c  ss  ee  in  NorJanie- 
rika.  Die  Masse  wog  uraprünglich  ungeiahr  2000  l^luad  und  es  kamen  darin 
grosso  und  Tollkommeae  oktoedriacbe  Kryatalle  ?or.  Eine  andere  Maase  wog 
112  Pfund  und  fand  sich  ganz  in  der  Nähe  der  ersten.  Hämmerbar,  sehr  weiss 
und  leicht  mit  einem  scharfen  Instrument  zu  scbneiden.  Sonst  waren  beide  Massen 
identisch. 

lleteoreiscn  von  Handolph  County  in  Nord-Carolina.  Diese  Masse, 
ursprünglich  2  Pfund  schwer,  hat  eine  dünnblättrige  verwo1i.«rie  Structur.  Farbe 
und  Glanz  gleichen  dem  Mispickel.  Durch  das  Aetzen  kommen  feine  fast  unsicht- 
bare federige  Linien  som  Vorsebeni,  wie  Eis  auf  einer  Glassebeibe.  Die  Hirte  ist 
die  des  besten  Stables. 

Shepard  fand  nur  noch  Spuren  von  Kobalt  darin  und  ein  in  ^dnigSwasSCT 
unlösliches  rutlibrauues  Pulver,  das  er  für  Kieselsäure  hielt. 

Meleoreisen  von  Otsego  County,  New-York.  Es  wog  276  Gran,  batto 
eine  runde  Gr ^■t;^lt,  rin  "  scliwnr^p  Rinde,  blättri^;'^  oder  blättrig- stengllge  Stnictür, 
u  dass  die  Individuen  radienfuriuig  vom  Mlltelpuocte  ausstrahlen.  Lichtstahlgrau, 
mit  einem  blassgelben  Sehintroer.  etwa  wie  Uagnefties.  Diireb  die  Hasse  waren 
sehr  kieinoi  ToUkommen  runde  Kügelchen  von  Magnetkies  terslreut.  Welche  Iciebt 
ablösbar  waren  und  Höhlungen  mit  platten  silberweisscn  Wänden  surüekliessen. 
Beim  Aetzen  zeigte  sich  schöne  Kryslailisation.  Es  enthält  94  ö7  Procent  metaUi- 
adlea  Bisen  und  ausserdem  Kupfer,  Nickel,  Kobalt,  SchweiM,  Koblenstoff,  Zinn? 
und  wohl  auch  Chrom  (Lieb.  Kopp.  1847/48.  p.  1309  ff.). 

T  r  0  0  s  t  beschrieb  ein  Meteoreisen  Ton  Murfreesboro,  Hutherford-Coun^ 
in  Teneasee^  aus  weleber  Grsfsehaft  er  scbon  10  Tersebiedene  ACrolitben  bekanirt 
gemacht  bat  Ueber  den  Fall  ist  nichts  bekannt.  Die  Masse  wog  ungefähr  19  Pfund, 
hatte  eine  unregelmässige  ovale  Gestalt  und  w<tr  fast  überall  mit  einer  Kruste  von 
zwei  Millimeter  Dicke  umgeben,  die  Brauueisenerz  gUcb.  Das  Metali  liat  Eisen« 
glänz,  sehr  krystatliniseben  Brueh  und  ist  sehr  bfimmerbar,  obgleieb  lUIrter  als 
(Iii'  b<  kannten  Tenessee-Meteoreisen,  da  es  nif-lir  Zeit  mm  Zersägen  branehfe. 
Pülirt  zeigen  sich  die  Widmannstfitten^schcn  Figuren  von  rhombischer  und  drei- 
eckige Gestalt.  Es  scheint  ziemlieb  frei  Ton  fremden  Beimischungen ,  nur  sieht 
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man  ntif  diT  fi^lszeflrifhe  eine  kreisninde  Masse  von  Zoll  Durciimosscr,  wolchf* 
Troost  als  Seliweteleiscn  (Magaetkiesj  ansieht,  auf  der  anderen  Obcrtlache  sind 
sw«i  kleine  HdUungeii,  eine  Ton  iingeftlir  %  and  Aie  andere  von  y,«  Zoll  im 
Darchmesser;  mit  diesen  Ausnahmen  ist  das  Metall  homogen  und  compact.  Eine 
oberflächliche  Analyse  ergtib  weniger  Niclcel  als  bei  irircnd  einer  vcm  den  Tetiessee- 
Meteormassen .  nSmIich  9(i'00  Eisen,  2  40  Nickel  und  1  ÜU  mcht  untersuchte 
Substanz  (Lieb.  Kopp.  1847/48,  p.  1314). 

Das  Meteoreisen  von  Pittsburg  hat  n;  rh  Shepard  ein  fp.  G,  — •  7*3S0» 
das  TOD  S a  1 1- Ri T  e r      6  83$  (Lieb.  Kopp.  1 8o0.  826). 

Ch.  U.  Shepard  berlehtete  Ober  eine  Maise  llefeoreieen,  die  in 
ehester  rille  in  Sfld-Carolina  beim  PflQgen  gefunden  wurden  vod  ursprüng- 
lich 3R  Pfnnf?  srhwer  war.  Sie  enthält  etwa  S  Procent  Nickel,  Spnren  von  Clirom, 
Kubait  uud  rundliche  Massen  vüu  Magneteiseiikies ,  in  welchem  Gruphit  ent- 
halten ist  Anaaer  den  Widmanatltten'schcn  Figuren  nimmt  man  auf  polirter 
Fläche  nach  dem  Actzen  Charaktero  %vnhr ,  die  chinesischer  Schrift  ähneln,  an 
anderen  Stellen  Schlangenlinien  u.  s.  w.,  was  dieses  Meleoreisen  von  anderen 
nnfeneheidet  (Lieb.  Kopp.  1849.  828). 

H.  G  i  r  a  u  d  in  Bombay  beschrieb  eine  Meteoreisenmassc  von  S  i  n  g  h  u  r,  bei 
Pouna  im  Deccan  in  Ostindien.  Dieselbe  wurde  bei  dem  Fo^^t  Singhur  auf 
einem  basaltischen  Berge,  41)00  Fuss  über  dem  Meere,  bei  Erdarbeiten  gefunden 
and  naeh  Bombay  gesehielit  Sie  batte  eine  onregelmiMig  dreiadt^  Prismenferin 
und  war  konisch  an  den  Enden,  war  f2' i  Zoll  lang  nnd  an  ihrem  dicksten  Thi  i1' 
5  —  5'/*  ^'>^^  Pfuud  4  Unzen.  Das  sp.  G.  wechselte  in  ver- 

schiedenen Stocken  ron  4*72 — 4*90.  Sie  war  aebr  blasig  auf  der  Oberfläche  und 
/.ellig  im  Inneren  und  enthielt  in  der  Maaae  kleine  weissgelbe,  erdig  aussehende 
K5rperchen  von  d  r  Or  issn  «^iner  Erlise.  Es  wurden  darin  gefunden:  erdige 
Silicate  19-5,  Etsca  l>*J  lü,  iNickei  4  24  Procent  (Summe  92-93),  (ebend.  1849, 
829). 

Das  auf  dem  linken  Ufer  des  Scliwarf.wassers  bei  S  c  h  w  e  t  z  an  der  Weichsel, 
4  Fuss  unter  der  Erdoberfläche  an  der  Grünze  des  oberen  Sandes  und  des  darunter 
liegenden  Lehmes  gefundene  Meteoreisen  ist  von  G.  Rose  beschrieben  worden 
(Pogg.  Ann.  LXXXm,  S94).  Es  bildete  ungcßhr  ein  gerades  reetnngularcs,  an 
den  Kanten  ganz  abgerundetes  Prisma  und  war  etwas  klüflig.  Die  Höhe  des  Prisma 
betrigt  etwa  9  Zoll  preuss.,  die  Seiten  der  Basis  5  und  4  Zoll,  der  Umfang 
der  Ulfe  naei^  M  Zoll,  der  Breite  naeh  17>/,  Zoll.  Die  Kluft  weleb»ea  dnreb- 
setzte,  gring  ungefälir  p;irallel  einer  Ebene,  die  durch  die  diagonal  gegenüber- 
liegenden iSngeron  Kanten  der  Basis  gelegt  werden  kann.  Das  Gewicht  der  ganzen 
Masse  betrug  43  Pfund  8%  Loth.  Die  äussere  Seite  ist  abgerundet  und  mit 
Wasserfcrrat  bedeckt,  auch  die  inneren  Seiten  der  Ktnfl  sind  oxydirt. 

Bei  dem  Aetzen  einer  t  l  rr  ilinittcnen  Platte  und  nnderer  Stflcke  entwickelt 
sich  ein  Geruch  von  Schwefel wu^seratoiT,  der  von  eingcmcngteu  Körnern  von 
SebwefeleÜHM  berrOlMt.  Der  Nickelgebalt  warde  geidbfalts  «acbgewieaen. 

C.  Rammehberg  fand  in  diesem'  Heteoreiaen  (Pegg.  Ann.  LXXXIV» 
153): 

93-18  Eisen, 
S-77  Nickel, 
i  OS  Kobalt. 

Reim  Auflösen  in  Salzsäure  hinterlässt  es  einen  sehwarzen  Rückstand,  gemengt 
mit  Sand.  Ausser  Kohle  enthält  jener  eine  Phos|diürverbindiing,  die  jedoch  nicht 
die  dentlieb  kryetelliiiudie  Beseluifitenbeit  zeigt,  wie  in  dem  Eisen  von  SeelSsgen. 
Naeh  Abzug  der  Kohle  und  des  Sandes  betrug  der  ROekgtand  0*098  Preeent  dce 

Heteoreisens  und  bestand  aus : 

Jahrbatb  d«r  k.  fc.  g«*l«(i»brt  HeiehttuUll.  Ithrgtng  i.  tieft  IV,  Beilage.  18 
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22-59  EUeo,  |  3-90  Chron. 

S4  77  Nickel,  1  34- 13  Photplwr. 


4-74  Kvpfflr,  |  100*19 

Das  Meteoreiseo  Tom  Ruffgebirge  in  Newberry  in  Sod-Carolina  hat 
nach  Shopard  ein  sp.  G.  «-  7-Ui  —  7*10,  im  äusseren  Theile  5-97  —  6-80 
wegen  dM  b^fMMBgtm  MagMleiaeiM.  Eeendillt: 

96-000  Eisen. 
S'Ui  Niekd, 

Bfmin  Cfcrow,  SdHraM,  VUMt,  MagaaiiiB  oad  OUor. 

99-111 

(Sillim.  J.  X.  128.) 

Shepard  beschri*h  fb^  in  County  Down  in  Irland  am  10.  August  1846 
gefalleae  Meteoreisen.  Huinmerbar,  homogen,  mandelsteinartig.  Sp.  G.  wechselnd, 
im  biasIgeD  llieile  =  S*9.  Es  h«t  eine  dicke  Rinde ,  die  ans  Eitenoxyd  und  Vi- 
vianil  besteht.  In  feuchter  LiiR  zeigt  sich  auf  ihm  Eiseiichorid  in  kleinen  Tropfen. 
Keine  Widmanstättcn 'sehen  Figuren.  Enthält  weder  Nickel.  Kobalt  noch  Schwefel 
(Lieb.  Kopp.  1850,  823). 

Bahr  bericbteCe  Ober  gediegenes  ESsm,  welches  in  einen  eogenennten  ver- 
steinerten Baume  gefunden  M  urde.  Das  versteinerte  Holz  war  von  einer  Flose- 
insel  im  Ralänger  See  in  Smalaad  und  der  Substanx  nach  Sumpferz  (Erdra.  J.  LIV, 
194).  Es  bildete  kleine  KBraer,  nnd  B  tbr  ist  der  Ansicht  dass  es  sieh  im  Baume 
gebildet  hat.  Das  Eisen  ist  por5s  und  gab  das  sp.  G.  ^  6-248  —  6-4972,  ge- 
hSmmert  =^  6  G25!).  Der  magnetische  Theil  12  88  Proecnt  der  ursprünglichen 
Quantität,  durch  den  Magnet  aus  dem  in  verdünnter  SalpetcrsSure  ualösiichen 
Theile  (10*84  Proecnt)  ausgeEogen,  ergab  : 

0-  tii9  Kieselsäure,  1  94*464  Eisenoxyd, 
3-13tf  Phosphorsflnre,  |  Spar^  Muigaa. 

1-  402  Vanadinsiure.  lÖO^äS' 
0-737  Niekeloxydul  (stark  kobalthalUg),  | 

Der  in  verdfinnter  Salpetersflnre  gelitote  Tbeil  (80*16  Procent  der  nrsprOng- 

Uchen  Hasse)  enthielt: 


0-818  Kieselsiure, 

0-300  Phosph  Ii  liliirr  , 

0-120  Nickel  (stark  kobalthaltig). 


0*tl3  Thonerd«, 
unbe^dmnU  Vanadiailare, 

Spar  Mangan, 
98*171  EitMoi  jdal  (Y«riMt> 


Das  Eisen  soll  sieh  dnrdt  Rednction  eines  Ksensakee  gebildet  haben  und 
für  dergleichen  oisenfiihrcnde  miier  Wird,  falb  sIe  sich  ftodoB,  der  Name 
Sideroferrit  vorschlagen. 

Bei  dem  Dunkel»  weicbes  noch  ober  die  Natnr  dieses  ßseiM  achwebt,  m&ehte 

ein  derartiger  Name,  wddiW  nicht  einmal  oineMinerabpeeies  beseichiiet  und  dazu 
wegen  seiner  Bildung  aus  xwei  gleichbedeutenden  Worten  unrwcckmässig  er- 
suheiut,  für  jetzt  keiuen  Eingang  in  der  wissenschaftlichen  Nomenciatur  der 
Hinerale  finden* 


Kupfer. 

Forrest  Sheperd  hat  über  ein  in  seinem  Bpsif^e  hefindliches  grosses 
Geschiebe  gediegenen  Kupfers  berichtet,  welches  im  Juii  184i>  dicht  an  der  Säd- 
kflste  des  obrnn  Sees  unweit  des  ElmflOssehene  geAmden  wvrde.  Es  ist  8Vi  P«** 

lang  2V«  Fuss  breit  und  7 — 8  Zoll  dick,  1625  Pfund  schwer  und  zeigt  an  der  Ober- 
fi&ehe  Pän<^hen  gediegenen  Silbers  und  in  Höhlungen  Hröckchen  von  Syenit  und 
Sttndrtain.  Es  stammt  wahrscheinlich  von  einer  8  —  8  Meilen  sädwirts  gelegenen 
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Knppp  fjpsrbichteten  Grflnsfeins,  wnrin  mnn  gediegenes  Kupfer,  gleichsfalls  mit 
Silberpuucttia  besetzt  gefunden.  Schon  früher  fand  man  am  oberen  See  ein 
2S00  PfVind  sdiwerw  GMcblebe  gediegenen  Kupfers. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Kupfers  und  Silbers  am  oberen  Seefak Nor^ 
MBCirika  gab  Jac  k  n  n  N^tt^hrii  ht  (Ann.  d.  min.  XVII.  103). 

Rbodius  erklärte  den  bililuogsproeess  des  schönen  gedi^eaen  Kupfers, 
weldMM  stell  ia  pipienManen  Bllttdieii  im  leraetsten  Basalte  ron  RlieiabKite«- 

bnrh  firnirt  Das  Buntkupfererz  und  Kupf -i  u'I  isrrz  eine?;  den  Dasalt  durchsetzen- 
den Quarzganges  lieferten  bei  der  Verwitterung  Kupfervitriol,  dessen  Lösung  den 
Basalt  durchsickernd  durch  den  Kalk-,  Magnesia-  und  Alkaligehalt  des  letateren 
lenetst  wurde,  während  die  urgnnische  Materie  der  Tagewaaser  das  abgeschie- 
dene KupfrroTYfl  rcdiieirti  .  Di  r  Basalt  verkir  dabei  seinen  ganzen  Kalk-  und  AI- 
kaligebalt,  sowie  der  OUvin  des  Basaltes  die  Hälfte  seiner  Taikerde  und  des 
Eisenoxydulgebaltes.  Kalk-  und  Talkerde  fanden  sidi  in  den  Grobenwassern  als 
aAirefelsaiire  Salze  wieder  (Lieb.  Kopp.  1847/48,  1154). 

Nach  W.  Haidinge r's  Mittbeilung  ist  gediegenes  Kupfer  zu  Recsk  bei 
Erlau  in  Ungarn  gefunden  worden  (Jahrb.  d.Lk.  geolog.  Reichsanstalt  I,  14^}. 
Das  gediegene  Kupfer  erscheint  in  der  Gestalt  von  unregebnlsBig  istigen,  bn 
Ganzen  plattenfÜrmigen  Massen.  Die  Oberfläche  zeigt  einen  grünen Ueberzu;^  von 
erdigem  Malachit  und  Kupfergrün,  unter  demselben  erscheint  an  mehreren  Stücken 
Retlänpferert.  Za  Insserst  sind  mehrere  Stfieke  neeh  mit  Quarx  bedeckt.  Das 
grösste  der  bis  dahin  gefundenen  StQcke  wog  28  Pfund  6  Loth.  Von  uussen  hin- 
ein in  den  Quarz  reichen  an  demselben  noch  kleine  bis  zwei  Linien  dicke  und 
rier  Linien  lange  pscuduuiorphe  Krystallbilüungeu ,  zunächst  A«f  Laumouitform 
ihnlicb,  aber  im  Innern  aus  einer  weichen,  blassgrünlichen  efeinmarkähnUehen 
Masse  bestehend.  Einige  Stücke  Kupfer  liahrn  t\A<<  Ansphcn  von  Gnippirungen 
mehrerer  Kugein  oder  einzelner  Knollen.  Die  eigentliche  Gesteinmasse,  worin  das 
iEnpfer  Torkommt,  ist  Dierit,  meist  dnreb  mehrere  Perioden  der  Bildung  und  V«r- 
Inderong  hindurchgegangen.  In  dem  röthlichbraunen  Diorit  .des  Beiges  Astahi, 
eine  halbe  Stunde  von  Recsk.  zeigt  sieb  das  Kupfer  als  an  die  AasfitUungsmasse 
eines  wahren  Ganges  gebunden. 

F.  Fiel d  fand  in  einer  20  Hmlen  Sstlieh  ron  Coqutmbo  in  einer 
vorkommenden  weisslichen  Legirung  von  Kupfer  und  SiMn  r,  109  nnd  bdi 
zweiten  Probe  7  60  Procent  Silber  (Lieb.  Kopp.  1850,  700 j. 

Xni.  (Mnoig:  Kiose. 

Plakedin. 

Sebnabel  macht  bekannt,  dass  dasPltkodin  genannte  Mineral  kein  Mineral» 
sondern  nur  ein  üiiUenprodoct,  die  sogenannte  Nickelspeise  sei  (Pogg.  Ann. 
LXXXIY,  585).  Eben  dafdr  spricht  sich  G.  Rose  (ebendaselbst  589)  ans. 

S  m  a  1 1  i  n  ,  S  p  f  i  s  k   h  a  1 1, 

nickelhalUger  von  Dobscbauin  Ungarn  enthielt  nach  A.  Lüwe : 

1-40  Schwefel.  6 -65  Kobilt, 

6S  12  Arsenik,  2  09  Kupfar. 

11-37  «kkel,  99.51 

••88  Bisse, 

Das  Buntkupfererz  ist  darin  eiagesfirengt  und  nach  Abzug  desselben  bieibtt 
0-36  Sohwefel,  |  9'9i  KabaU, 


Tl-13  Armik,  9>70  Eisen. 

11-87  Mckol,  I 

Sp.  Gew.     6-057  (Jahrb.  d.  k.  k.  geolog.  Reiehsanstalt  I,  363). 

18« 
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Glaukodat 

A.  Breithaapt  theilt  (Pogg.  Am.  LXXXI,  K78)  einen  neneii  Fnndort  dM 

(ilitukodofs  mit.  Dersdl».'  findet  sich  hei  Orawit/. a  im  Biinal  Im  Gemenge  mit 
Kalkspath  und  einem  näher  zu  bcsUramendcn,  dem  tilanzeisenorz  ähnlichen  Mine- 
rale. Er  fQbrte  die  Etiquette:  strahliger  Kobaltglanjc  und  enthält  nach 
Patera: 

19-78  Sohwefül,  I  32  02  Kobalt. 

43  Gi  Arsenik.  4-56  £i«eo» 


und  führt  auch  Gold. 


Kobaltin. 


F.  V.  Kobell  beschrieb  einen  Krysfall  von  Modum  in  Norwegen, 

n  F 

welcher  die  Combination  0  .  —  darstellt  und  einen  Zwilling  bildet,  wie  die  Pyrit- 

krystalle,  rn  denen  bei  einer  gomeinschafHirlifo  pyramiilalen  Axe  das  eine  Indivi- 
duum rechtwinklig  gegen  das  andere  goilreiit  erscheint  (Munchener  gelehrte 
Anzeipen  78,  1849.  p.  648). 

E.  Ri  egol  (T/Hb.  Kopp.  mU  7KB)  erhielt  bei  der  Analyae  dea  KobaM- 
glanzes  von  T  u  n  :i  h  e  r  g : 

001  Kupfer, 


47*1^  Arseuik, 
19-66  Schwefel, 
30-03  Kobdt» 


0  89  Btol 
100-00 


Sehhabel  tinieraaehteein  mit  demNaneo  Strabikobalt  oder  faseriger 

Speiskobalt  hr^umntes  Mineral  von  Hamberg  bei  Gosenbach  im  Siege  nVchen; 
Härte  »  S'5;  speciiisches  Gewicht  »  5*83;  fasrig,  stenglig,  oder  krfstalltaiseh 
buttrig,  metalltaeh  glttnaeod,  atablgrau.  mit  rBttlieliTiolettem  Schimmer,  scbeinbar 
henedrisch  spaltbar  Vor  dem  Löthrobre  apf  KoUe  Geroeh  nach  schwefliger 
Ssure  und  Arsenik,  schwierig  schmelzbar  zur  eiaenacbwarsedi  auf  dem  Bmche 
speisgelbcn,  nuiguctischeii  Kugel.  Es  enthält: 

42  94  Arsenik. 

loo-fs 


20-86  Schwefel, 
28  03  Eisen, 
8-92  Kobalt, 

(Lieb.  Kopp.  18S0,  701.) 


A  r  s  e  n  i  k  n  i  c  k  e  I  k  i  e  8. 


Ein  Nickelcrz  von  Kitzbüchel  in  Tirol  enthält  nach  v.  Kray näg  (1) 
und  naeh  einer  in  A.  L9we*0  Laboratorio  vorgenommenen  Untersuchung  (2): 


i.  «. 

13-100  16-180  Schwefel» 

2- 408     2-4««  Eisen,  ' 

28-425  31'J.S2  Nickel. 

27'Ii4U  37':il8  Arsenik, 


1.  & 

2-030      —  Antimon, 
Spur      —    Kobalt,  Kupfer, 

—  S-209  Kobalt. 

~  i-822  BergarL 


(Jahrb.  d.  k.  k.  geolog.  Rcichsanstalt  I,  I}56.) 

Derber  Nickelglanz  von  der  Grube  Mercur  hei  Ems.  welcher  SchwefeU 
kies  und  Kupferkies  eingesprengt  enthielt  und  Ihcilweisc  zersetat  war»  wurde  tob 
Sekaabel  annlysirt  (Lieb.  Kopp^  ISttl,  756).  £r  enthielt: 


3S  27  Nkkel, 
t'tS  Kobalt, 

4  97  Eisen. 
2-7S  Kupfer, 


38*92  ArMiuk, 
IT'8S  SebweU. 
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Nicicelginnz  NiAsa-^-NiSj  w  r:n  ein  kleiner  Th  il  des  Nickels  durch 
Kobalt  ersetzt  ist,  findet  sich  nach  F.  Sandberger  in  Quarz  auf  dem  Ein<er 
Berge  in  Nassau  ^t.  Leonb.  1850,  190). 

Schreibers!  t. 

N.  W*Fl8eller  fand  die  Sehreiberait  geaaanten  BIMIehen  im  Braunauer 
llelMiraiaen  iMiiMnei^«MMaiM:   

86 '430  Eisen,  2-880  Chrom, 

2S-01S  Miek*!,  .    l  lfiS  KoUanitdi;. 

.  il*m  Phoftplier,  0*96S  KlaMlrtara. 

(Pofg.  Aon.  LXXIU,  690.) 

Pyrit. 

Malaguti  und  D  uro  eher  haben  das  sp.  Gew.  eines  Pyrits  in  der  Fora 

H  =  4402,  eines  in  der  Form  H.-  =  4'601.  eines  in  der  Form  -  =4'973ge- 

runden,  die  Zersetzungsfähigkeit  in  Zahlen  ausgedrückt  ist  0-25,  0  50,  1*00  und 
Tarürt  hiernach  ait  der  Form  und  dem  sp.  Gew.  (Ann.  d.  min.  XVii,  295). 

Naeb  L.  Smith  findet  aldi  Pyrit  mit  dem  Smirgel  ron  Gamveh  in  Kleiniaien 

\ind  der  Insel  Nikoria.  Auf  letzlerer  bildet  er  kleine  Krystallr  in  dem  Inneren  der 
Masse,  zu  Gumucb  findet  er  sich  auf  der  Oberfläche  des  Smirgela,  häufigec  aber 
hier  als  dort  (Ann.  d.  min.  XVHI,  30o). 

Pyrit  findet  sich  nach  Dcl  c s s e  (Ann.  d.  min.  XVIII,  317)  im  Serpentin  der 
Yogesen,  aber  selten,  besonders  im  Granat;  «Jessprlclcben  im  körnigen  Kalkstein 
Ton  [i»v'eline  in  den  Yogesen  (Ann.  d.  min.  XX»  148},  in  dem  Ton  St.  Phi- 
lip p  c  (  Haut-Rhin>  (ebendai.  1 60). 

Balleateroait 

halten  W.  Sehnla  and  A.  Pail lette  einen  rinohaltigen  Klea  an  Ehren  des  tun 

Sp'anicns  Bergwesen  verdienten  Lopez  Ballesterns  genannt.  Derselbe  kommt  im 
Thonsebiefer  der  Gegend  umRibadeo  und  Mondonedo  in  Gaiiicia,  nament- 
licb  in  den  Bergen  von  Yidal  und  Trabada  vor  und  zeigt  sich  selten  in  einzelnen 
eingewachsenen  Hexaedern,  gewAludicli  Lagen  im  Gemenge  mit  Eisenkies  und  Quarz. 
Farbe  Ibnlieh  der  des  Eisenkieses:  sp.  G(  u  4-75— 4  {)0.  Er  enthrdt  Schwefel, 
Eisen,  Zink  und  Zinn,  ond  ist  noch  problematisch  (t.  Leonh.  J.  1851,  350). 

Millerit 

ist  nach  S.  W.  Johnsons  Mittbeilung  im  Norden  von  New- York, zu  Ster- 
ling in  Antnrerp.  Gra&ehafI  Jefferaon,  mit  Siderit.  Eisenglans,  Quan*  Caleit 
u.  s.  w.  in  geodenihnlieben  HUilnDgen  des  dartigra  Kaeneriaa  gefiindnn  vnrden 
(SUUni.J.IX287>. 

Pyrrhotin,  Magneteisenkies 
findet  sich  in  dem  körnigen  Kalksteine  von  Lavelinc  in  den  Vocescn  nach 
Del  es  sc  (Ann.  d.  min.  XX,  148),  dessgleichen  in  dem  von  St.  Piiiiippe  (Haut- 
Rhin)  (ebenda.s.  160),  in  Adern  und  in  kleinen  Knoten. 

Derber  Magnetkies  findet  sich  nach  F.  Wiser's  Mittbeilung  mit  unvoll- 
kommenen Lcucitoidcn  { L  von  brauorotbem  gemeinen  Granat  und  mit  Blciglanz 
in  adiwaribrannor  hlittiigcr  Blende  eingevaeheen  bei  Sehneeberg  unweit 
Ster a  in  g  in  T  irol  (r.  Leonh.  J.  1860,  432). 

fiornii  Buntknpferers. 

D  F Orb  es  fand  die  Zusammensetzung  eines  derben  Buntkopferenee  TOn 
4-432  spec.  Gew.  von  der  Grube  Gustav  in  J  emtland  wie  folgt: 
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24-49  ikhirefttl, 
nn-Sl  Kupfer» 
11  12  fiUee, 


Spor  Hugaa, 
3-83  Rieteklnre. 


n«R5 

Nach  Abzog  der  Kieselsäure  ergibt  sich  die  Formel  5Cu,  S  -|-  ^^t  ^s-  Nach 
«eiDer  Ansicht  gäbe  e«  drei  Varietäten  tod  Bimtkapfore»,  oimlicJi  2  Ca,  S 
CaS .  Cu,  S  4-  Ch8  wid  Cu. S  %Oi8.  Dm  K«pAr  Wirde  um Tkeile  Mk 
enetst.  Zu  der  ersteren  gebdre  das  Buntkiqiniiin  tm  XOImey  iit  IrladL 
zweiten  das  obige,  sowie  die  von  Bodemann,  Hisinnfor  und  Plattuer 
amlysirten.  zur  letxteren  das  ron  Plattner  aualysirte  Buntkupferers,  sowie  der 
Digenit»  ireleher  BnofkopfererB  ohne  Büeii  aei  (Lteb.  Kopp 

Chalkopyrit.  Kupferkies. 

Malaguti  and  Üurocher  haben  iiupferkies  von  Kaafjord,  Areskut- 
tan  und  Tunaberg  analysirt.  von  dem  dar  antef«  imAeuastfen  dam  Bont- 
kapferkias  glich. 

K.        A.  T. 

28  ül  M^-n  1R-08  Eisen, 

32-74  41  OD  49  4»  Kupfer. 

UIG  3U'17  Ü4-71  S«kv«l«l» 

(Ann.  d.  min.  XVil, 

Kuprerkies  findet  sich  sparsam  Im  Serpentia  Toa'Xattas  in  den  Vogesea 
nach  Del  esse  (Ann.  d.  min.  XVlil,  317). 

D.  Forbes  analysirto  dert^n  Kupferkies  von  der  Gmbe  Gustav  in  Je  in  t- 
land»  dessen  spee.  Gew.  »-  4  lö5  ist  (Lieb.  Kopp  ISKi.  759).  Kr  cnth&lt: 

33 -88  Schwefel,  j  Spur  Mangan, 

32-65  Kupfer.  0  -32  KieMhiur», 

32-77  Eisen,  f  90.02 

was  der  Forntel  Cut  S  -|-  Fe»  entspricht 


K.         A.  T. 

—  9-M     4-72  Gai^irt. 

100  "156  loS 


XIV.  OrdDQBg:  GUmes 

Tetra  cdr  it. 

Nach  £.  Gueymard  enthält  &uwuhi  d;is  Fablcrz  vom  Chapeau  bei 
Cbampoleon,  Depart.  des hautesAlpaa,  als  auch  der  Bournonit  von  Saint-Arey 
an  di-r  Mur<;  ^'crin^e  Quaotitätan  r«n  Platin*  was  Ebalmaa  baatttigt  InAa 
(Lieb.  Kopp  1849.  pag.  726). 

£ttargit. 

A.  Breithan pt  hat  mit  diesem  Namen  ein  npiic.'?  htm  Pern  stammendes 
Mineral  benannt  und  beschrieben  (Pogg.  Ann.  LXXX,  383).  Eb  gehurt  in  die 
Ordnvng  dar  Glanie,  xeigt  sehr  lebhaAen,  aber  nicht  ▼ollkommanan  metallisebaa 
Glanz;  eisenschwarz,  Strich  schwarz.  Die  Krystallo  sinrl  ortliolj-p,  bilden  ein 
gerades  rhombisches  Prisma,  mit  der  Basis,  die  beiderlei  kanten  abgestumpft, 
nad  Spuren  eines  sweiten  Prtsoias.  Die  Baste  eben ,  das  Prisma  rorherrsehend. 
IHa  Krystalle  in  der  Lüngo  gekerbt.  In  Mas.scn  gross- bis  grobkörnig,  mit  Nei- 
gung zum  St'M"j-liun  n.  Spaltharki'if  parallel  dem  Prisma  vollkommon,  die  Spal- 
tungsfläclicn  hiitioii  einen  Winkfl  von  98"  lOV«'-  Deutlich  spaltbur  parallel  den 
Abstompfungsfiaeben  der  beiderlei  Kanten  des  Prismas,  andentlicb  parallel  der 
Basis,  Spuren  parallel  einem  Ortholypo.  Bruch  uneben.  Spröde,  llärfe  —  3, 
spec.  Gew.  4-430  —  4'44»>.  Der  Name  von  A^o^^qg,  w  die  Augeu  fallend« 
deullicb,  wegen  der  vallliommenen  Spaltbarkeit. 
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Kr  findet  sich  in  grossen  M;is<!en,  worin  selten  kleine  Krystalldruscn,  nuf 
einem  Gange  in  krystalliniacbem  Kalksteine.  Beibrechend  sind  Tennantit,  Kupfer- 
kies und  arsenikhaltiger  Eisenkies.  Er  kommt  in  grosser  Menge  ror  w(  dem  Glinge 
S.  Ftancisco  zu  Morococha  im  Bergwerksdistrict  Jauli  auf  den  Cordilleren  ia 
Peru,  in  einer  Höhe  Ton  14,000  Fuss.  Em  ';f'hr  ähnliches  Mineral  bricht  auf  der 
Grube  junge  hohe  Birke  bei  Freiberg  in  Sauii^eu  in  prisiiiati«cb-spsiitbarea  nadel- 
nnnfgen  KryttaUen. 

C.  F.  Platfner  hA  es  chemisch  untersucht:  In  der  Glajirohre  erhitzt, 
decrepitirt  das  Mineral  siemlicb  heftig,  gibt  bei  schwacher  Hitse  ein  äubliroat  von 
Schwefel,  schmilzt  bei  stärkerer  zur  Kugel  vor  dem  Glühen,  und  das  SubÜjnat 
vermehrt  sich  durch  Schwefelarsen,  welches  unter  der  Abkühlung  blassgeUirOfli 
wird.  In  der  oll'eneri  Glasröhre  ortn'trt  trifit  v-<  (j^c^nlvfrl  scliwcfclige  SHure,  ge- 
mengt mit  Antimonoxyd  und  autintuuüuurein  Autiuiunoxyd.  Auf  Kohle  sciimilzt  das 
Pulver  unter  Abgabe  von  Sehwefelarsen  tnr  Kugel,  die  Kobte  mit  arseniger  Sinr^ 
Antimonoxyd  und  Zinkoxyd  bcschlagend.  Die  Kugel  reagirt  mit  Borax  auf  Eisen 
und  Kupfer.  Aetzlcali  zieht  aus  dem  gepulverten  Minerale  Sehirefelarflett  nnd 
Schwefelantimon.  Die  Aaul)  ic  crgub : 

Sehwefel,   (32  041)  0-88S  Eit«ii, 

(19' 


17-599  Arsenik,  (19>106) 
1*613  ABtintoa, 
47-aM  Knpfar,  (48*18i) 


On^  zink, 
0  017  Silber, 


woraus  die  Formel  3  (Clii.  Fe,  Zn)  S  .  (As.  Sb,)  S,  folgt.  Die  Berechnnng  er- 
gibt, bei  der  Annahm«  von  Kupfer*  Araeoik  und  Schwefel,  die  in  Klammern  ge- 
ateUten  Zahlen. 

Kupfersulfantimoniat. 

F.  Field  hat  ein  neues  Mineral  analysirt,  welches  nach  Domeyko  in 
groMcr  Menge  idt  PaUert,  fifeenklea  nnd  ZiokUende  auf  der  Grob«  Altar  etwa 

40  Meilen  von  Copiapo  in  Chile  im  Quars  eingewachsen  vorkommt  und  öftere 
ansehnliche  Quantitäten  gediegenen  Goldes  einschliesst  Im  At^usseren  gleicht  es 
dem  Fahlerz,  ist  weich,  fühlt  sich  fettig  an,  besitzt  eine  tief  grünlichgraue,  in^s 
Rotke  apidende  Farbe,  gibt  einen  atack  nithenSfarieh,  ^eich  dem  des  Banftnpfer- 
«rces.  Die  Analyae  crgd»: 


20*28  Antimon.  (20- 06) 

3*91  Arsenik.    (  3-89) 

30 -SS  Schwefel,  (29-86) 

36-72  Kopfer.  (39-43) 


1-23  Eisen, 
0-07  Silber, 
0  03  OoM. 

89*85 


7'U  Ziak,  (••M) 

Kopp  hat  daraus  die  annShemde  Formel  3  (4Cu,S,  SbaS,) 4Zn 
(As,  S, .  Sh  SV)  b  erechnet,  welcher  die  in  Klammem  geatettten  Zahlen  entepraahflii 
(Lieb.  Kopp.  liSäl,  759). 

Nagyagit. 

Nach  Jackson  ftnrlrt  sich  das  Blättertoliur  in  beträchtlicher  Qniuitität  auf 
einem  neuentdeckten  goldführenden  Gange  im  Glimmera^iefer  zu  Whitehall 
betFriedriehebnrg  in  Virginien. Et  ^rard,  bis  es  Jackson  in  dieHftndekamp 
ihr  Holybdlngbrns  gehalten  und  weggeworfen  (Lteb.  Kopp.  1847/18»  1164). 

Tetradymit  Tellvrwismnth. 

G.  Rose  rechnet  (Pogg.  Ann.  I^XXXlil.  127)  das  Tellurwismuth  von 
Sehemniti  ssu  df n  rhnmhop(lri>rhpn  Mi  (allen  und  tr'nnht,  d;i<;<!  in  ihm  Tellur, 
Wismuth  und  Schwefel  als  vicarirende  isomorphe  Stoffe  anzunehmen  seien.  Bei 
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dem  no<^li  nifbt  ?ehrjri<j  befp"Qndeten  Vorliültutsse,  in  wplrhftn  der  Scbwofo!  m 
Antimon,  Ariiüuik,  Tellur  und  Wivmutli  stellt,  wäre  die  Begrüuduiig  dieser  Aiuuiuae 
von  Itesonderem  IntopesM. 

C.T.J  ackson  hnt  Jon  Tetradymit  von  Whitchall  in  VirgiaieiLlller- 
sucht  und  nur  Spuren  von  Selen  gefuodeo.  Seine  Analyse  p'*h : 

58 «80  Wismnth,  1  ^-70  Gold,  Eisenoxjd.  Erdiges. 

Sö-or,  Tellur.  100-«> 
3  03  Schwefel. 

Er  gibt  an,  das  Mineral  komme  im  Glimmerschiefer  und  auf  dem  Quarz  in 
Form  von  Knöllchen  mit  gelbem  Wisrouthoxyd  überzogen  vor.  Das  Gold  sitze  drei 
swMdien  den  BlMtehon  dei  Tetridjaito  (Lieb.  K«pp.  1880, 700). 

XV.Ordnaogsfiiendeo. 

Kupfer  lud  ig. 

Ch.  Grimm  fand,  dass  der  derbe  Knpferindig  Ton  der  Gmbe  ^ngeawage 
bei  Dill cnburg  ein  Gemenge  Yon 

66-82  Scbwefelkupfer  Ca  S.  1     IS-fö  Qotrs, 

3«M  SehwefclkiMv  |     10*S7  EbeMzydtHyDgaMxjd«  Wasser 

darstellt  (Ueb.  Kopp.  1880,  702). 

Zinlblende* 

Halagnti  und  Durocber  haben ZinkbleDdeansSaebteii  (l),fosrige(2) 
und  buttrige  (8)  Ton  Pontpdan  analysirt  (Ann.  d.  min.  XVIi.  202): 

1.  3. 

0-6  —       5-81  Eisenoxyd, 
0  8  —  SchwefelcadvismsndfiflhwtMMsi, 

0-4  0  50     7  93  (Jangart, 

W*t  -        -  Sc]nr«relsIii]i«adV«f1as<; 

—  60-41  SK-OO  lAuk, 

—  S3-84  «9- 18  Scbwofel, 

—  3  -34  2  03  Eisen. 

—  0-39  Spur  Cadmium, 

—  —  Spur  M»ag*n, 

—  Spor  Spur  Arsenil^ 

.   —     1*US     —    Feaefatigkert,  .  . 

—  0*20    Spur  Silber, 

—  2-40     0-35  Verlu*t. 
lOO'O  100*00  lOO'OO 

Die  entsprechenden  sp.  Gew.  sind  4*030,  3-919  und  3  70  I ,  da«  etnerrdncn 
Blende  von  Kongsherir  wHrdc      4*023  gefonden  (ebendas.  297). 

Drei  durch  hohen  Gehalt  an  Cadmium  ausgezeichnete  Zinkblenden  1.  toq 
Eatottp  2.  von  Shelburne,  8.  von  Lyman In  New-Hampshtre  sindfon 
Jtelcs  on  analysirt  worden  (Ueb.  Kopp.  1850,  703): 


1,        2.  3. 

63-62  S2-00  SS-tiO  Zink. 

3-10  10- 00  8-40  Eisen, 

0-60     3  20  2*30  Cadmium. 


1.        2.  3. 
33-22    32-60    33*40  Schwefel . 

m-tk  WT'SO  M'IO 


Za  Franklin  in  New -Jersey  (rereinigte  Staaten}  tindet  sich  ein  dareh- 
sielitiges  weisses  Minerat.  Ifuttal  nannte  es  Cleiopban,  Ton  Anderen  ist  es 

Gramer it  genannt  wordon.  T.  H.  Hcnrv  iin;ilvslr(e  es  und  fand,  dass  es  reine 
Blende  ist.  Das  sp.  Gew.  4-063.  Vor  den  Li>tbrolire  rerhiUt  es  sieb  wie 
gewöhnliche  Blende.  Die  Analyse  ergab: 
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67*46  Zink, 
32  22  Schwafd. 


8t- 102  Zink, 
32  294  SdwraM. 

98*711 


09'« 

(Brdin.J.LD,  297.) 

Bleiidf  von  .T  o  a  chimsth  al,  eingewachsen  in  weissem  Talk  von  stahlgrauer 
ins  Eisenschwarze  sich  ziehender  Farbe  und  metallischem  GJanxe»  wurde  toq  W. 
Mayer  untersucht  und  enthiiit: 

4-6S3  Kupfer, 
Spuren  Wismuth, 
8*153  Eisen. 
2-509  Mangan, 

(t.  Leonb.  J.  1851,  675.) 

Maratmolit 

hat  C.  U.  Shepard  (Sillim.  J.  XII.  2t0)  ein  im  FcldspaUi  mit  ColUDbit,  Pedi- 
h!cn<!e  und  Albil  vorkommende««  Mincrui  genannt,  welches  bei  Middletown  vor- 
kunitiit.  heiaedrisch  spaltbar  ist,  bräunlicbscbwarze  Farbe  und  röthiichbrauneo 
Strich  hat;  terbrecbltch;  Uftrte     3-8.  Spec  Gew.    S-73— 3-74.  Enfhftit: 

38 -6S  ScliwdU, 
40-19  Zink, 
1M6  " 


Nach  Dana  ist  dieiea  Miiiefal  «nie  in  haginnender  Zeraetittiig  hegriffene 
Zinkblende. 

Kermes. 

Antimonglanz-Krystalle,  auf  QuarzgiDgeo  in  der  Solfatara  von  Pereta, Pro- 
vinz Grosseto  in  Toscana,  in  DnisonrStimen  sich  findend,  erscheinen  nach 
Coquand  mit  einer  mehr  oder  weniger  dicken  Hülle  von  Kermes  oder  lioth- 
spiessglani  bedeckt.  Aach  die  QuMzkiystalle  lassen  mitmitCT  einen  fthniiehen 
Uehering  wahrnehmen  (v.  Leonh.  J.  1850,  816). 

Zinnober. 

Ein  neue«  höchst  ergiebiges  Zinnoberhergwerk  ist  in  Ober-Californien 
entdeckt  worden.  Lyman,  der  dasselbe  besuchte,  (iclireilit  ditnllier  ddo.  24.  Mai 
1848:  Neu-Almaden  liegt  zwischen  San  Francisco  und  Monterey,  nahe  an 
der  Kfiste,  1260  Pass  Aber  der  Ebene,  auf  einem  Rflcken  der  Sierra  Asol,  welche 
aus  einem  prfinlichcn  T;tlkiresteiii  besteht.  Der  Ziiuiüber  findet  sioli  riesterweise 
in  einer  42  Fuss  mächtigen  Schicht  gelblicher  £rde.  Das  Vorkommen  war  den 
Eingebornen  seit  undenklicher  Zeit  als  Grobe  der  rolhen  Erde  bekannt .  wovon 
•ie  zum  Bemalen  ihrer  Körper  holten.  Während  Lyman''8  Anwesenheit  gewann 
man  täglich  aus  1600  Pfund  Zinnober  in  nnfhdiirftigen  Destiü^itir  nsnpparaten 
2 — 300 Pf.  Quecksilber;  in  den  letzten  dj*ei  Wochen  im  Ganzen  etwa  10,000  Pf. 
Der  Zinnober  wird  ausserdem  noeh  an  18  —  26  anderen  Stellen  im  Umkreise 
weniger  Meilen  gefunden  (Lieb.  Kopp.  1847/48,  1158). 

Nach  Forbes  liegt  die  Zinnohergrube  von  Ncu-  Almnden  in  falifornien 
nahe  bei  Santa  Clara  an  der  Küste,  unweit  von  San  Francisco  und  es  wird  das 
Qaeeksilber  dordt  Destillation  des  Zinnobers  aus  grossen  eisernen  Retorten  und 
auch  in  Offen  ans  Backsteinen  gewonnen,  in  welehen  der  Zinnober  mit  Holz  ge- 
schichtet wird.  Auf  letztere  Weise  gewinnt  man  30  —  45  Procent  vom  Gewichte 
des  Eries  an  Quecksflber.  Im  Norember  1880  gewann  man  127,800  Pfand. 
Proben  von  prachtvoller  roflier  Farbe  von  Quarzadern  durchzogen,  unvollkommm 
Ton  einer  helihraiinen  Erde  ^prpini[it,  mit  dem  spee.  Gew.  «»  4*410.  wurden  VOn 

Jihrktitb  itr  k.  k.  gtvUsiicb»  R«icluu*Ult.  Jibrsiag  3,  H«ft  IV.  B«Uig«.  19 
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A.  Beale^y  analysirt  (1).  Derselbe  analysirto  auch  den  Zinnober  Toa  Almadet 
(2),  von  Moschellansberg  (3)  und  von  WoUstein  {i). 

1.         2.  3.  4. 

60  90  37  79  66-86  iS  OO  QuecksUbWi 

11 -20  16  24  li-43      —  Schwefel. 

1-23  10*36  —       —  ]  r«, 

1-40     —  —        -  K«lkecd«, 

0*4»     —  .       .  lUkerd«, 

u  'il  »•»  {l^. 

88-tS  90-4» 

2)  enfhslt  43-83  HgS,  19  08  FeSg  und  2  08  F«^0,.  (BMimIImI  18$1, 

757.) 

J.  Schabus  hat  die  Hrptallformen  des  Zinnobers  uiitersuclit  und  be- 
schrieben (Wiener  Akad.  Vf.  63).  unter  denen  20  neue  sind.  Die  hiernach  am 
Zinnober  vorkommenden  Formen  sind,  das  Grundrhomboeder  R  «  92^37'  6"  und 
die  Axe  a  =•  v^^Min  zu  Grunde  gelegt :  0 .  |  R' ,  '  R .  a  R' ,  |  R ,  R' .  IR ,  i R' . 
AR  .  iR.  ;R  .  :u,  ;u  ,  R.  R',  |R'.  iR'.  ^R'.  V«.  2R',  2H.  i^R',  4R.  4H. 
|R',  VR'.8R'.<»K.2Q.6Q.  5S8.  CharakUr  d.r  Combinationen:  Die  Di- 
rhomboeder  hcmidirhombocdrisch  ron  parallelen  Flächen,  die  Quarzoidi^  um! 
Skalenoeder  rbomboedri«ch.  Zw illingskry stalle  mit  der  Zu«amineiisetzuiigsiIiicheO, 
die  Umdrelraiigiaie  daraof  aenkredtt. 

Notiz  Ober  das  Vorkommen  von  Zinnober  aof  Coraiea  (Siliim.  J.  XII.  390). 
Er  findet  sieh  in  der  Gegend  von  Ralajjne,  auf  dem  Gebiete  der  Gemeinde 
Occbiata  im  Canton  von  Belgodt^re ;  sehr  reine  Proben,  in  der  Kcole  des  raiaes  ia 
Paria  aDterandit*  gabea  80  Procent  Qaeekaflber  (Ueb.  Kopp.  1881,  788). 

XVL  OrdnuDg:  SchwefeL 

Dimorphin 

hat  Scacchi  eine  Art  Schwefelarsen  genannt,  die  in  geraden  rhombischen 
Prismen  krystallisirt  und  durch  die  aus  den  Krateren  der  P hlegräi scheu 
Felder  and  namentlich  der  Solfatara  von  Poizuoli  aafafel|penden  Dftnpfi»  ge- 
bildet wird  (t.  Leonh.  J.  1881.  889,  Lieb.  Kopp.  1881.  788,  884). 

SebwefnI. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Schwefels  zu  Szwoszowice  bei  Krakaa 
machte  L.  Zeuschner  Mittheilungen  (Ann.  d.  min.  XYIII,  12S):  Ober  d;(S  in 
Egypten  zwischen  der  Stadt  Keneh  und  dem  rothen  Meere  an  dem  Bahar  el 
SeSngue  genannten  Orte  Delaporte  (ebendaa.  XVKI,  841). 

Scbwefel  findet  aleb  naeb  Sau  vage  auf  dem  Eilande  Milo  Leenb.  J. 
1850.  449). 

Sebwefel  üind  sich  in  geringer  Menge  nacb  Seneebi  am  Veeor  nach  dar 
Braptim  Ton  1888  (dieadts.  1881, 804). 

Dritte  ClMset  Phytegenite« 

1.  Ordnung:  Harze. 

H  u  m  b  0 1  d  t  i  n 

oder  oxnlsaiires  Eisen  wurde  von  T.  S.  Uunt  2tt  Cape  Ipperwaab  in  Caaada 
entdeckt  (Siliim.  J.  XI,  231). 
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CopaliB. 

Ein  fossiles  Harz  aus  Ostindien,  ein  geschiebeähnliches  Stück,  von  Iieht> 
honigfjelber  Fnrb(^.  iliirchsinhtig  and  wachsglänzend,  ein  Wenfgr  in's  Glasnrtifjc 
geneigt,  mit  musehligem  Bruche,  von  der  Hirte  =  2  und  etwas  darüber,  spröde, 
im  Stridie  wein  und  Ton  den  spec.  Gew. «—  i'083.  nntersnebf«  and  besehrieb 
idi  wegen  seiner  bemerkenswerthen  Einschlüsse  von  Pflanzen-  urul  Tliicrresten 
(Mineral.  Untersuch.  II.  81  und  153).  Wenig  erhitzt  schmilzt  es  leicht  zu  klarer 
Flüssigkeit,  entzündet  sich  am  Kerzenlichte  schnell  utid  brennt  niit  heller  gelber 
Farbe  nnd  aromatischem  Harzgerucbe»  Torbrennt  ohne  Rückstand.  In  Alkohol 
wenipr.  in  conccntrirtor  SebwefelaSnre  grlostentiieya  Itolieh.  A.  DuClos  fand  es 
bestehend  aus: 

85-73  Kohlenstoff,  1  2-77  Saueratoff, 

11*80  WMMrrtof;  I  100*00 

wonach  es  mit  dem  Erdhane  TOil  Highato  Hill  bei  London  in  der  Zuaammen- 
teUung  ObereinstUnmt. 

KSnleinit 

zwischen  den  .T;ihresrinpcn  holz.nrtiger  Braunkohle  von  Fof^sn  im  Egerthale 
wurde  tod  mir  ootersacht.  Er  bildet  dOmie  Lagen,  welche  ein  Aggregat  kiystal- 
Kniseber  Bliftdien  darstellen  nnd  avdi  fefaibdmtfr  enebeinen.  Die  KrysttllehM 
scheinen  in  das  orthotype  System  zu  geb&ren.  In  Alkohol  gelöst,  bildete  er  naeh 
dem  freiwilligen  Verdampfen  krystallinisrhe  strahlinre  und  blättrif^e  Partien, 
welche  auch  auf  das  orthotype  System  hindeuteten.  Die  übrigen  Eigenschaflea 
stinunen  meist  mit  den  bekannfen  Oberein.  In  Aether  und  Alkobol  ist  er  voll« 
ständig  löslieh,  durch  Zusatz  von  Wüsscr  wird  er  ausgeschieden  und  die  fnrbloso 
Lösung  wird  weiss  und  trübe.  Uic  Auflösung  in  Aether  wird  durch  zugesetzten 
AUiobol  niebt  verindert.  In  eoneentrirter  Sehwefelsänre  voUst&ndig»  in  Salpeter- 
siore  wenig,  in  Salzsäure  nicht  l&slich.  In  Ammoniak,  in  Terpenfin-  und  Steint! 
Inn  TbeU  Itolicb  (Mineral.  Untersach.  II,  III). 

Osokerit 

findet  sich  naeh  Dreslau  im  Wottiner  Steinkohlen -Revier  hei  Halle  in  einer 
mit  Kalkspath  ausgekleideten  Klu(\  im  8and.<;tein.  ist  gelbtichgrün  ins  Lanchgrüne, 
Oel-  und  Zeisiggrüne,  und  zwischen  den  Fingern  knetbar  (v.  Lieonh.  J.  1851,  350). 

Germar  bat  dieses  Erdban  mit  dem  Namen  Cbritmatin  benamii  Es  ist 
auf  den  Krystallen  rrlr  fr  hc^m  ivic  ein  dünner  Brei  nufgestrichen,  reingelb,  hin  nnd 
wieder  ins  Oelgrüae,  durchsichtig  bis  halbdurchsichtig,  giftnsend,  dickflüssig,  jfr* 
doch  so.  dass  es  bei  i  6 — 20°  R.  seine  Lage  nicht  Sndert,  aber  selbst  bei  10 — iVK 
am  Finger  kleben  bleibt.  Auf  der  Pincette  in  der  Weingeistflamme  gebracbt 
zertliesst  es  sogleich,  brennt  mit  Flamme  ohne  Geruch  und  imAofimg  mit  einigea 
Ivnistern  (v.  Leonh.  J.  181)1.  353). 

Die  Ueberelnslimmang  mit  oder  die  Versebiedenbeit  tob  Osokerit  ist  dem- 
Midt  nodi  so  orwciseD, 

BitnminSse  Snbstana. 

Rochleder  hat  (Wiener  Akad.  VI,  53)  eine  mineralische  bituminöse  Sab- 
stnrtT;  iinfersuclit.  Dieselbe  ist  in  Weingeist  zum  Theil  löslich,  die  Lösung  ist  bniun 
und  klar ,  gibt  nach  dem  Verdunsten  eine  durchsichtige,  rotbbraune,  sprdde  Harz- 
maase ,  der  ungelOsI»  Theil  ist  aebwars  und  gelatinSs.  Das  Hws  ist  so  liebtimra- 
nem  Fahrer  zerreiblich,  schmilzt  Ober  100**  C.  und  verbrennt  angezündet  mit  heller 
fassender  Flamme  und  Geracb,  wie  er  beim  Verlnrennen  des  Bernsteins  sich  aeigt 

19  • 
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Die  wointrcistige  Lrisiinn;  mit  Wasser  vermischt,  wird  friibc,  milchip,  setzt  imWu- 
serbade  verdunstet  eine  dunkle  spröde  Masse  an  den  Wänden  des  Geßlsses  ab. 
Das  oben  dargestellte  Harz  bei  1 00°  getrocknet  ergab : 

7«*7»  KoUeutoC 
»■0«  WassorsfofT, 
14*18  SauerstoA, 

entsprechend  der  Formel  G««  Ktf  O^. 
Die  «chmne  gdnüntee  Ihterie  enthitt: 

67- 1^  KohlciistofT, 
4-78  Wmertloff. 

entspreehend  der  Formel  €««  N««  0„. 

Geringe  Mengen  ron  feuerbeständigen  Besfandtheflen  2*lt9  Proeent»  grSMleo- 
theils  aus  Kalkerde  und  l^ismioxyi]  bestehend,  sind  ausserdem  Torhandon. 

Aus  diesen  Resultaten  lässt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  schliessen,  dass  die 
Substanz-Uebcrreste  von  Bäumen  darstellt,  deren  Gehalt  an  Harzen  und  ätherischen 
Gelen  in  der  Form  eines  Harzes  zurückblieb,  während  die  Holzfasern  in  eine  der 
Uimiiisäurf  na!i<  Kfehende  moderartige  Materie  überging.  Wie  im  Torf  imd  ähn- 
lichen» sind  Kali-  und  Natron- Verbiodung^  durch  Wasser  weggefiihrt  worden  and 
Dor  ein«  kleine  Menge  Aschenbestandtheilc  (Kalk  und  Eieeooxyd),  welehe  in 
Wtiser  sehwer  I9«lieh  sind,  ist  surQcfcgeUieben« 

Pyropiselt 

habe  ich  eine  der  erdigen  Braunkohle  Ihnlicbe  Substanz  genannt,  welciic  I  i 
Weissen  fei  s  unweit  Halle  vorkommt,  weil  Jieselbe  flnreh  Erhitzung  zu  einer 

Scchähnlichen  Masse  zusammenschmilzt.  Sie  bildet  erdige,  leicht  zerreibliehe 
[usen  mit  erdigem  unebenem  Brache,  iat  hellgnnbrtnn,  raafl,  vndorchaiehtig, 
im  Striche  fettglänzend.  Sp.  Gew.  »  0*493 — 0  522.  Fein  anzuftihlen  und  zwi- 
schen den  Fingern  gerieben  etwas  fettip  oder  klebrig*  werdend.  Dureh  Erwärmen 
wird  er  dunkler,  bis  er  endlich  uiilcr  .starkem  Aufwaileii  und  Entwicklung  weisser 
Dimpfe  in  eine  dem  Asphalt  ähnliche,  Iheilweise  poröse  Masse  zusammenaehmUst, 
welche  in  Akohol  wenig,  in  Terpentinöl  grösstentheils  lii>;lirh  l^t  ninl  nriircziinf^ft 
wie  Erdpech  verbrennt.  Der  ungesebmolzene  Pyropisait  l>reuut  leicht  an  und  ver- 
brennt  mit  heUer  etark  maaender  FInmme  und  mit  brenEliehem,  aehweeh  aromaiti- 
•ehtttn  Geruch  bis  auf  geringen  Rückstand  von  kiesellialtiger  Asche.  In  Alkohol 
wenig,  damit  erhitzt  mehr  löslich,  die  gelbe  Flüssi^^keit  ersl;»rrt  M'ie  gerinnendes 
Fett,  wahrend  die  ungelöste  Substanz  zu  Boden  äiakt.  Verdampfl  der  Alkohol 
freiwillig,  ao  M«bt  eine  weisse  odw  gelbliche  wachsähnliche  Masse  zurück, 
welche  leieht  entzündlich  ist  und  mit  heller  rauchender  Fl;immr>  verbrennt.  In 
Sajy.-  oder  Salpetersäure  wenig,  in  Schwefelsäure  grösstentheils  löslich.  Der 
Pyrupiitsit  bildet  nach  C.  Andrae  eine  */,  Fusa  bia  */•  Laebler  miehtige  Lage  im 
Hangenden  eines  gegen  4  Lachter  mächtigen  Flötzes  der  bei  Weissenfeis  vor- 
kommenden Brauntohlenlagcr.  Nach  Marc  band  erhielt  man  durch  trockene  De- 
stillation bis  Ü2  Frocent  Paraflln  und  aus  1  Pfund  der  Masse  3  Kubikfuss  Leueht- 
gaa  (Hineralog.  Untere.  B,  87).  Groaae  Aehnliehkeit  damit  hatte  eine  gelblich- 
braune  erdige  Masse  von  Mettenheim,  die  durch  Hrliifzon  zumTheil  liem  Erd- 
pech ähnlich  geworden  undala  Aaphalt  sich  in  der  hniumlu^g  des  Dr.  Schneider 
in  Breslau  befind.  Dieaelbe  bildete  einen  Ueberzug  auf  dichten  Kalkatein.  (Hier» 
hergehört  auch  die  von  C.  Karsten  imtersuchte  erdige  Braunkohle  von  Weis- 
aenfels  und  Helbra .  so  wie  die  von  Wackenroder  untersachte  TOn  Gerstewiti 
bei  Merseburg,  welche  man  sehe.) 
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A  n  1 8  i  m  0  w  machte  Mittheilungen  Qbcr  dMTmrlcomniender  Naphtha  im  T a  m  a> 
ner  Kreise  svUclien  Tenjriik  unid  dem  Bosporus  (r.  Leonh.  J.  18K1,  HS). 

11*  OrdouDg:  Kolileo. 

Kohle. 

W.  Haidinger  maclito  Mittheilung  über  die  Draunkohlc  aus  dem  Urpfcn- 
t  ha  ie  unfern  Bruckan  der  Murin  Steiermark.  DasF15tz  föUt  unter  ä^'^sOd- 
liehdo  und  hol  eine  dordisehnifttiehe  MKebtigkeit  von  8  Foss,  wetelie  gegen  die 
Tiefe  zunimmt.  Das  Liegende  ist  ein  grober  grauer  Letten  ausGnciss  und  GlilDnier- 
schicfer  mit  grösseren  Rrnrhstilcken  untermengt;  das  Han;?cn(lt'  bildet  grauer  san- 
diger Thm.  Die  Kohle  ist  der  Leubuer  gunz  ähnlich ,  mit  voUkummcn  musehli- 
gem ,  .stark  glänzendem  Broch  und  dabei  mit  deutlichen  Spuren  von  Hotztextiir. 
An  der  Ker7.cn-Flnmm(>  entzündet  bläht  sie  sieh  erst  auf  nnd  rerbrenat  sodton  ru- 
hig SU  Asche  (t.  Leonh.  lSi>0.  63). 

Hartmans  maehte  MitÜieilungen  über  die  Brannkohle  vom  Bren ober g, 
westlich  von  Oedenburg  in  Ungarn  (v.  Leonh.  1850,  85).  Bertrand  Ober  die 
Braunkohle  von  DeWino,  srchs  Heilen  vom  Hafen  Agios-Sarnnto,  o;f?omiher 
Corfu  (Ann.  d.  min  XVill,  3tiü),  V.  Lipoid  über  das  Vorkommen  vuu  üraun- 
kohlen  SU  Wildshut  im  Innkreise  in  Oberösferreich  {Jahrb.  der  k.  k.  geol. 
Reichsanst.  1,  599),  .1.  Czjzek  über  die  Braunkohle  ron  Grünbacb,  tüch  von 
Wiener -Neustadt»  weiche  nach  A.  Schr&ttcr  nach  Absug  des  Schwefel- und 
Aaebengehaltes  74'84  KohlenstolT,  20*K6  Sauerstoff,  4*6  Wasserstoff  eothllt 
(ebendas.  tl.  1.  144  und  II,  2.  107). 

Nftprfrerath  tlicilfe  in  dor  Versanimlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  in 
Aachen  1847  eine  Erscheinung  mit,  welche  vur  einiger  Zeit  auf  der  Braunbohlen- 
und  Alaonen-Gmbe Bleibtren  auf  der  H ardt  in  der NShe  von  Bonn  suerst  beob- 
achtet wurdo,  dass  nämlich  das  daselbst  in  grosser  Ausbreitung  vorkommende 
bituminöse  Holz  durch  Austrocknen  an  der  Luft  in  feste  uud  glänzende  Pechkohle 
flbergche .  die  in  ihren  Eigensehaften  von  der  an  manchen  Orten  in  der  Natur 
fertig  ^'ebildflon  Pechkohle  keine  Verschiedenheit  zeif^o.  Die  rmwandlung  beruht 
narli  H  I  p  i  fitrou  auf  einer  Absorption  des  SauerstofTes  der  Luft,  auf  einem  Oxy- 
datiuii&prucesse,  vermöge  dessen  ein  in  der  Braunkohle  enthaltenes  bituminöses 
Oel  verändert  verde  (Allg.  dentsehe  natnrbiat  Zeitung  1847.  S04). 

Die  holzartige  Braunkohle  von  Wlldsbut  im  Innkreise  in  Ober9sferrcieh 
entb&lt  nach  A.  Scliriiltor: 

93 -79  Kobleutoff,  1  26-37  Saoentoff. 

4*S8  Wiaitrsloff»  [  »-88  Asehe, 

das  sp.  Gew.  betrug  1*306  (mittelst  des  Verfahrens  durch  ElohflUang  in  Wachs 
aber  nur  1-269). 

Die  scbwarsbraune  holzartige  Braunkohle  vom  Thal  lern  in  Oesterreich» 
deren  sp.  Geir.  — 1>413  (in  Wachs  — 1*327)  ist,  «ithilt  nach  dem8en»en; 

4»'88  KahkMtoff.  1  27  24  Sauenfot, 

3-  84  Wassers  Iftff.  |  10-34  Asche. 

Die  holzartige  stark  zerklüftete  Braunkohle  von  Gloggnitz  in  Oesterreich« 
deren  sp.  Gew.  ^  1-364  (in  Wachs  =  1-346)  ist,  enthält  nach  demselben: 

BT'71  Sramtoir.  1  SS'M  SMurstoff, 

4-  49  Wasserstoff.  |  19*14  Aschs. 

(Wiener  Akad.  1849,  240.) 
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S  eil  rö  1 1  er  hat  1)  die  Braiml-ohle  von  Wilds  hu  t,  2)  die  von  Tha  11  e  rn, 
3)  die  ToaGlogguitz  und  4J  die  Pechiioble  von  Grüub  ach  untersucht  und  ge-> 
finden: 

1.  2.  3.  4. 

63-79     49-58     57-71     69  UG  Kohlenstoff. 
4-26      S-84      4-49      4-29  Waiscrstoff, 
0-98      4-56      3-12      1-71  Scbwef«!. 
25-39     22-68     22-14     17-42  Stuentofl» 
_1B •  ^«     19'34     1 2-:>4      6 •  92^  A«che, 
54  7      63-7      54-4      60  »  Coke. 
i  306     1  41S    i«m    I'SIO  ipM.  G«wiebt 
(Lieb.  Kopp  1849.  pag.  709.) 

Barruel  hat  eine  bei  einem  Bohnrersuch  zu  Vilette  bei  Pari»  gefun- 
dene holi«rfige  Anninkelile  anlefiaeht.  von  weldier  tnan  glaubt,  dui  «ie  i^der 

bei  BiSvre  und  Yonne  im  Seinebecken  Torkommenden  zusammenhingie.  DlA  Omte 
und  Sohle  dc-s  Flutzes  ist  ein  von  Knhlensuhstanz  durchdrungener  Thon;  das 
eigentliche  Flötz  steht  in  73  Meter  Tiefe  au  und  ini  l'S  Meter  mächtig.  Eine  Probe 
dieser,  etwoe  Sehwefdldee  Alirenden  Kehle  lieferte 

51-3  flüchUge  TMI^ 
33-8  Kohle. 

welche  letztere  aus  Kalk,  Eisonoxyd,  Thonerde  und  Kieselsäure  bestand. 

Weckcnroder  und  unter  dessen  Leitung  Staffel  untersuchte  eine  eigen- 
tbamliebe  erdige  Brannkohle,  welche  die  |  bts  2 Fuss  mfiehtigc Decke  eines, 
bei  Gerstewitz  in  der  Nähe  von  Merseburg  vorkommenden,  4  bis  12  Fuss  miich- 
tvj<^n  Flfttzes  einer  gewöhnlichen,  aber  viel  Bergtalg  führenden  Braunkohle  bildet. 
Diese  Decke  besteht  aus  einer  homogenen  hellgelb-braunen,  trockenen  Lehm  ähn- 
lichen* nOrben  Muse*  Ton  ap.  Gew.  1'297t  welche  Ten  Wasser — in  Folge  be- 
trächtlichen Gehaltos  an  einem  ■wachsartigen,  in  heissem  Alkohol  und  Acfher  (ziem- 
lich schwer)  löslichen  Fett — nur  schwer  benetzt  wird.  Sie  verlor  bei  100°  ge- 
trocknet nur  22Vo  Wasser.  Die  trockene  Masse  hintcrliess  im  Pfatiutiegel  ausge- 
gl&ht  45*41  Proront  Asche  und  gab  durch  Erschöpfung  mit  koiilensaurem  Natron 
und  Fällen  der  abfiltrirtcn  Lösung  mit  Salzsäure  22"6  Procent  eine'-  In  nunen  Nie- 
derschlages, welchen  Wackenroder  als  Uuminsäuro  betrachtet.  Obwohl  das  Aus- 
liehen des  Fettes  durch  «afeinander  folgende  Behandlung  der  trockenen  Snbstani 
mit  Weingeist  (von  84  Fi  i()  undAethernur  unvollständig  gelang,  so  wurden 
auf  diesem  Wege  doch  17  9  l'roeent  erhalten.  Die  Analyse  der  Asche  iiaeh  der 
Tou  Wackenroder  angegebene»  Methode  gab  in  100  Theilen  1-39  in  Wasser 
Lösliclies  und  96*06  in  Wasser  Unlösliches,  also  zusammen  97'45  Procen^  oder 
etnen  Ausfall  von  2-6:>  Proc  ent.  Das  L(^sliche  nnd  Unlösliche  seihst  ergahra: 

lü.liflie»,  lT»U»liek»». 

0-  16  Kalkerde.  1-97  P:iscnoiyd, 

1-  14  schwefelsaure  Kalkerde^       0  Ö6  Thoaerde. 

0-09  PhoiphorsSon»  0*38  Minganoxydonrdul, 

Spur  CUorctleion.  iO'ti  kohlennurs  lUUuirds^ 

t'M  Talkerds^ 

6  71  Kieseianrs» 
73-57  Sand. 

Die  Elenentaranalyae  des  wachsartigeo»  ron  Wackenroder  alt  Ceriain 

Fettes  lieferte  in  vier  Versuchen : 

76-6S  —  78*U  Kobkoatofi; 
it'tl  —  li*<N»  WMMrstoff. 

Bei  diesem  Mangel  an  Uebereinstimmung,  sowie  bei  dem  Hiaslingen  der 

Ermittlung  des  Aequivalents  sind  erneute  Beweise  für  die  von  Wackenroder 

angenommene  Formel  C,«  UiaO«  wUnscheoswerth  (Lieb.  Kopp.  1S49,  pag  709). 
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Rcece  hat  ein  bis  jetzt  niclit  voiölTenflichtes  Verfahren  nt  l  ekt,  mitteilt 
trockncr  Destillation  aus  (!(Mn  TorT  ein  dem  Wallrath  ähnliche»  kerzenmaterial 
(Paraflio)  darzustellen,  und  glaubt,  dass  dieses  im  Grossen  ausführbar  sein  wird. 
Bei  eineni  Vemieb  solleii  ms  1000  Th^en  irlandiselieB  Torfe«,  unter  anderen 
Productcn  1 1  Tlicile  kohlensaures  Ammoniak  und  etwas  weniger  als  3  Theilc  jenes 
Lenclitinaterials  erhalten  worden  .sein,  welrbefi  um  n>ehr  nis  dieHftlfte  billigeriu 
stehen  komme  als  Wallrath  (Lieh.  Kopp.  1849,  pag.  711)- 

A.  Petzh  old  berichtete  (Erdm.  J.  LI,  112),  über  ein  n  e  ii  es  h  r  e  n  nbar  es 
Mineral  nns  Ksthlnnfl  7\us,  ],(  I,  ilrn  Srfiiehten  des  silnrisehen  Gebirges  ist 
in  Estbland  Kwisehen  den  t)cidea  l'oststationen  KannpuDgem  und  Kleinpungem  (am 
nOrdliehen  Ufer  dea  Peipus)  eine  Schichte  eines  heUbraunen.  sehr  leichten,  leieht 
lerbrecblichen  und  leicht  in  dQnnere  Schichten  spnitbaren  Gesteines  gefunden 
worden,  welches  auch  wegen  der  demselben  eigenen  Brennbariieit  Stt  nfihsirer 
Untersuchung  veranlasste.  Die  Substanz  ergab  : 

6B*S  «rfmbdm  §ab«lans, 
17*0  kohleoMur«  Kalkerde, 

0-2        ,  Talkerde, 

t'i  BitMieiT«  and  Ihonwde, 

5-555  Gramm  gaben  bd  der  trodkenen  Destillafian  880  Kuhik-Centtmeter 

Leuchtgas. 

Es  ist  sehr  vorthcilhaü  /Ann  Brennen,  Düngen  und  Erzeugung  von  Leuchtgas 
m  verwenden. 

W.  Baer  hat  l.dio  böhmischeBraunkohle  von  Schönfcld  beiAossir', 
2,  die  geformte  Rauensehe  Braankoble  aus  der  Gegend  von  FOrstenwalde,  und 
swei  Schwank  oh  len  nimlieh  S.  die  finmrichs  Conl  Ten  Stolctoii  «id 
4.  die  Havthorn  Hartly  Coa!  von  New-Castle  (aogennanite  Brmnkehlen)  nnter- 
•neiii  Die  Resultate  sind  folgende: 

1.  2.  3.  4. 

61-tO  85-B9  86-86  76*87  KoUaastof, 

S-17  4-16  S  OO     4-99  Wawerstoff. 

91-28  19-06  7-36  11-99  Saaerstoff  mit  SehveM  nad  Sticktteff. 

12-35  21  19  ü-78     6- IS  Asche, 


13-6  Kieadsliira  und  Silicat«, 

t-2  W( 


21-2    li-0      U*99 12— 0-85  WaMcr  bei  110*  C  aas  100  Tb«l«n  Ninaral  im  natir- 

lifilNe  Zostaaid«  aMgatrieban. 

Deradbe  hat  6  Torf  arten  untnrsneht,  1.  ans  dem  alten  Hn^idmi  Torf- 
slidi  bei  Bnchfeld  und  Neulangon.  erste  Sorte;  2.  von  dn,  zweite  Sorte; 
8.  ans  dem  kdniglicben  Torfstich  bei  F I  a  t  o  w,  erste  Sorte ;  4.  aus  dem  neuen  Stich 
bei  Li  nun,  swette  Sorte;  5.  von  da.  dritte  Sorte. 

I.        «.        S.        4.  S. 

S1-S4   SO- 13   SO-36   83-69   SS  Ol  KohlenstotT, 
4-69     5-36     4-20     4-84     4  63  WatteratoO; 

1S*7    ti-7    18'4    le««    18-9  Wasswbatlt0*C.aes1<»TlaHenH«l«rU  Im 

naUrtickaii  Zaelaade  «■iftfriabaBi 

(Lieb.  Kopp.  1847/4S.  1112.) 

Die  Schwarzkoblen  von  Toscana  hat  La  Cava  analysirt  and  zwar 
1.  Ton Monte  Mas  s!,  magere  Kohle,  ohne  Glanz,  mit  klarer  Flanme  brennend, 
sp.  Gew.  =  1-36  —  1.39;  gibt  42-43  —  43-46  Procent  flöchtig^o  Th  ilf*  und 
87-57  —  86*54  Coke;  2.  vom  Monte  Bomboli»  fette  Kohle,  mit  schwacher 
Flamme  brennend,  crweiebend,  anfbUlwnd,  ap.  Gev.  ^  1*S8  —  1*40;  gibt 
39-2  —  38-7  Praeent  flaehtiga  TheÜn  and  60*7  —  61*Sa  Coke.  INeMlhea  «W 
hielten: 
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1. 

s-oo 

0'9S 


78-49  KdÜMitoff» 

4-86  Wasserstoff, 

0-93  Stickstoff, 


1. 


It'Ol 
4-71  AiGbe. 


Fyfe  hat  die  englischea  Sch warzkohleuüorUa  in  üeziebuog  auf 
ihre  Tauglidikeit  snr  Gubereitmig  untersaebt  ond  geAindeo: 


Art  der  Kobleo 


I 

litlitt 


Englisch« 

EogliscbeBiekluiUM  t.  N<w- 

Ci 


Yorkshir-Parrotkoble  

Wigan,  Ctanelkotiie  

ParrotcAMWlkokb,  Mb«t- 


0-464 


0-460  — 0S70 


7-66 
7-55 

9  —  20.  Im 
Mittel  15 


47'  20'  bis 
60*  W 
S2'  30' 
67" 

BS'  —  M* 


11500 
9S0O  -  liSOQl 


(Bbendas.  1115  und  1120.) 

Nendtwichbat  seine Uatersuchuogen  über  die  Kohlen  Ungarns  fortgesetzt 
(M^ener  Akad.  VII,  487),  ron  d«nen  die  meisten  BraanlEOhlen  aind: 

1.  Steinkohlf'ii  lies  K  r  a  s  s  o  e  r  C  o  ni  i  1  ii  t  c  s.  Sie  besitzen  die  cliemischeti 
und  mineralogischen  Eigenschaften  einer  echten  Schwarzicohle,  wenn  sie  auch 
ihren  gcokigiächen  Verhältnissen  nach  nicht  der  ältesten  Steinkohlenformatioo, 
wie  sie  iti  England,  Belgien,  Böhmen  und  Schlesien  gefunden  wird,  zuzuzählen 
ist.  Die  Kohle  ist  kolilschwarr,  hat  einen  unebenen  p^robkörnigcn  oder  schiefrigen 
Bruch,  einen  schwachen  Fettglanz  uod  besteht  aus  abwecltselnden  ii^cbichten  Toa 
diehtw  and  sogenanoter  Ftseilioble«  weldie  ledlere  jedeeh  die  ersfere  grfisatMi- 
thcils  nur  in  Schichten  von  1  —  t  LiniCD  diirehiiebf.  Nur  setfeD  wird  sie  dicker. 
Sp.Gew  .  =  i  28—  1-42. 

1)  Seil  warzkohle  aus  der  Porkarer  Grube.  Farbe  und  Pulver 
schwarz,  Fettglaoi*  hie  und  da  fast  Glasglanz,  Längenbruch  ungleichsehielng» 
Querbruch  uneben,  hie  und  da  mit  wenig  Faserkohle  darehsogen.  Keine  Spur  tob 
Holztextur.  Yolikonunen  rein. 

2)  8  ch  w  a r  z  k  0  h  I  e  ans  der  6  e  rl i  s  1 3r er  Gr  ub  e.  F^rhe  und  Pnlrer  pech- 
schwarz, Glanz  glasartig,  etwas  fett,  Längenbruch  uneben  und  unvollkommen 
schicfrig,  Querbruch  uneben,  grobkörnig.  Die  dichte  gl a?; glänzende  ■vv-eelK<'If  in 
Schichten  mit  der  glanzlosen  Faserkohle  ab.  Keine  Pilaiuentextur.  Rein,  ine  und 
de  kleine  Flecken  von  Eisenoxyd. 

3)  S c Ii  ;i  r  7 1;  o  h  I  <  :\n^  der  11  a  r  c  u  r:* r  u  ]i  r ,  Pechschwarz,  starker  Fett- 
glanz, etwas  glasig.  Längenbruch  feinschiefrig,  Querbruch  theib  uneben,  theils 
Neigung  zu  rhomlnscben  Absonderungen.  Gleichartig,  Spuren  Ton  Fasökohle, 
hie  und  da  Rostflecken. 

4)  S e h  w a r z k 0 h  1  e  ans  dpr  Simon  und  St  Antongrub e.  Pechschwarz, 
Fettglanz,  Längenbruch  ungleich  schiefrig,  Querbruch  uneben  oft  stanglig  uod 
strnWg.  Gleielnrtfg.  fale  uiä  de  giasfntauende  Sfrelfen. 

Schwarzkohle  aus  der  D r ei fa I  tigkeitsgrnlie  im  Utorisoh- 
gebirge.  Wie  die  vorige,  stellenweise  Fascrkohle. 

6)  Schwarzkohfe  aus  der  Anton  und  Josephgrube. Sdhwnn,  Glau 
gering.  Bruch  unvollkommen  schiefrig,  die  einzelnen  Blittor  durch  FaseAeUe 
getrennt.  Querbrueh  uneben,  die  KeUe  fesV  schwer  sn  xerreibeo,  Tollkonunsn 
luftbeständig. 
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7)  Schwarzkohle  aus  der  Emila-Grube.  Graiischwarz,  Glanz  schwach, 
etwas  wachsartig.  Bruch  sehr  uneben,  unvollkommen  schiefrig  nach  verschiedenen 
Richtungen.  Das  Gefüge  sehr  verworren,  hie  und  da  Spuren  von  Faserkohle. 
Schwer  zerreiblich. 

8)  Schwarzkohle  von  R csicza  ans  dein  Gebirge  nächst  Doman.  Pech- 
schwarz, Wachsglaoz,  stelieuweise  in  Ghisglanz  übergehend,  üruch  sehr  uneben. 

I.         S.         8.         4.         8.         6  7.  8. 

Sialfrkahir,  S»<Uoble,       Smlrrkohlr,  StiidkuMp.  Birkkolilr. 

^VUi     VtS^^l    'l45"'~rM0  1-31»  1-366  i  385  ipacifische«  Gewicht, 

l'eOS     i-m  SHIIS  IO>SS  S*»  «-«O  1*SSS  IKSM  Aiehengehalt, 

88*215  85  480  84  o4(»  82  r;43  83  845  81  575  78-375  88-72"  Kolilen:.to(r. 

»•OSS     4  !t2r>  4  !)t)i)     4-3:ii)  4-3(K)  4-415  3-925  4-6ti0  Wusscrst*,«; 

9-650     9-5Ü5  lo  r.OO  i:{  lü3  li-7t)3  14010  17-700  6-615  Sa.iersloff, 

2-6Ö       2-68  3Ö3       3(»0  319  3'21  7  30  l-2()  Wasser, 

0-20       0-47  0-94       0-5S  0  3H  (I  .S7  U  74  ü  8Ü  Schwefel. 

Mh8»  29-04  81-83  93^1  21-83  30-03  28-40  211S  fliekttgeBeilttdÜieilc^ 

78.11  CS-IT  78-88  78^7  89-M  70-60  78-85  Cokmnwngo. 

II.  Die  Steinkohlen  im  Baranycr  und  Tolnacr  Cuinitat.  Sic  stehen 
den  Krassuern  am  nächsten  und  stiminen  mit  der  Schwarzkühle  fibercin ;  kohlcn- 
sfofTrcich,  hackond,  kohlseliwnrz  mit  starkem  Wachsglanz,  fettig  ;uiziifiihlcii ;  Hrnr!i 
meist  eben,  selten  schicfrig,  oft  feinblittrig,  die  Blätter  meist  uneben.  wellenCurmig 
gebogen,  oft  nra«c1i1ig.  Meist  Inehl  ser r«I»Heb,  und  an  der  Laft  su  feinem  Puher 
seifallend.  Nirgends  Hulztoxtur. 

9)  Sehwar  fkoh  le  ans  der  Grube  dos  Hrn.  ignaz  Makay  In  FOnfkirrhen. 
Farbe  und  Pulver  schwarz,  Wachsglanz,  zum  Thcil  perlmutterartig,  leicht  zerreib- 
lich, an  der  Luft  nicht  zerfallend.  Ans  Tenrorrenen  BlSttem  bestehend,  die  Bmeh- 
stocke  uneben  und  glSnzend. 

10)  Scbwarzkohle  aus  der  Grube  des  Um.  Ignaz  Rosmaa  in  Fünf- 
kirehen,  Farbe nnd  Polrer  peebsehwarz.  Anf  frischen  Bmchilicben  starker  Glas- 
glauz,  Längenbroch  uneben  und  grobschiefrig, Querbruch  theils  feinschicfrig,  theils 
stenglig.  hie  und  da  kleinmuschlig.  Schwer  EOTeiblieb,  an  der  Luft  beständig, 
ausser  der  mit  Schwefelkies  durchdrungenen. 

11)  Sehwartkohle  ans derGridie des Hrn.PauIovics  inFOnfkIrcben. 
Farbe  und  Pulver  pochsrhwarz,  Glanz  in  der  RichtiinfT;  der  Blätter  sehr  fett,  im 
Querbruch  schimmernd.  Blättrig,  sich  vielfach  durchkreuzend;  Bruch  in  der  Uich- 
toof  der  Blitter  glatt.  Querbmeh  nneben  und  erdig.  Leieht  tenreibUch,  an  der 
Lnft  nicht  zerfallend. 

12)  Schwarzkohle  aus  der  Grube  des  Hrn.  Czwetko  wir  s  n.  Comp,  in 
i<  u  nfkir  eben.  Pechschwarz,  ausgezeichneter  Glasglanz,  Längeiibruch  schiclVig, 
Querbmeh  nneben  mit  glliiienden  Streifen  und  mus<£ligea  l^n^eken.  Dicht;  an 
der  Luft  in  Stücke  zerfallend. 

13)  Scbwarzkohle  aus  der  Uarbara-Grubo  in  Szaboics.  Peeb- 
sehwarz, Glans  stark  nnd  fettig;  feinblättrig.  Bnichflfichen  in  der  Richtung  der 
MStter  glänzend,  entgegen  schimmernd.  Zerreiblich,  an  der  Luft  zerfallend. 

14)  S eil w  t koh I e  ans  der  Francisci -Grube  in  Szaboics.  Pech- 
schwarz. An  manchen  Stellen  des  Bruches  stark  glänzend.  Läjigenbruch  schiefrig 
mit  Vt — 2  Linien  dicken  Blittem,  abweebseind  bald  glasig,  bald  matt  Qaerbraeh 
Ulieben,  mit  p;:lasglänzendeii  Streifen  nnd  muschligen  Eindracken.  Sdiwer  mreib- 
Ucb,  an  der  Luft  beständig. 

15)  Schwarzkohle  aus  derMichaell-Grube  in  Vassas. Pechschwarz, 
glasgl8niend,  Bruch  ungleich  sehiefrig.  glasig,  mit  glänieoden  Streifen  und 
muschligen  Eindrücken.  Schwer  SO  pnlTcro,  an  der  Lufl  wcgett  des  geringen 
öchwcfelkiesgebaltes  zerfallend. 

MrtMh  4»  1h  Ii.  |e»l*siachM  McIriMMlUlL  Jakrgaii):  3.  HcR IV.  Bclltf (w  20 
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16)  Sph  Arische  Kohle  aus  Vassaa.  In  runden  Geoden,  von  der  Grösse 
eines  Hühnereies  bi>>  zu  der  eines  Kinderkopfes,  Fettgiiinzend ;  coaoentrl«cb  scfaa« 
lig,  bisweilen  scliicfrig.  Schwer  lemiblidi,  hifUiMtiiidig, 
SehwefelkiM  dorebsogen  ist 


9. 


iO. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


1-414 
18-23 
89-99 
4*23 
S'TS 
l-2> 
1>89 
10-6 
89*4 


l-3o« 
10-6!) 
86-885 
4-37S 
8-74 
l'l 
4'11 
19-53 
M-47 


1-  300 

2-  85 
88-85 

423 
6  92 
114 
0-99 
16-80 
83  U 


1-  29H      1-339  spro.  Gtirfebb 

2-  üi  ia-u:i  Asche, 
88-760  86-720  KotileoslolF, 

X-04      3-0!>  WM««r«toff, 
6-2       8*19  Saaerateir, 
106      1-67  Witser, 
1*64      0-76  SebweM» 

23*18  21-43   flachtig»  Thallli 

76-82  78- S7  foke». 


HI.  Die  Uruuii  kohlen  des  Gran  er  und  Co  nto  r  u  e  r  Co  nii  tates. 

17)  Braunkohle  von  Tokod  (Gran).  Farbe  und  PulTer  acbwarsbraoa, 
Glanz  unbedeutend,  etwrrs  ft  tt;  Langenbrudft  aebiefirig,  Querbrodi  üiiebeQ,  adv 
fest»  schwer  zerreiblich.  iuilbesläodig. 

18)  Brannkoble  aus  CaoUok  (Gran).  Pechaehwan,  Pnhrw  «ebraiw 
braun;  fettgiänzend ;  Bruch  ungleicb,  aeluefrig,  kSrnig,  oft  rbombiaeh.  Von  Hob- 
toxtur  wie  in  Nr.  17  keine  Spur. 

19)  Braunkohle  von  Magyaro»  (Gran).  Schwarz,  Pulver  bruun,  fett« 
gltnieoa«  hie  und  da  giaaglinzende  Streifen;  Brach  aehiefrig,  mit  vorwiegeod 
rhombischen  Absonderungen.  Hie  und  da  Sporen  VOD  Pllantcntottinr.  An  der  Luft 
beständig,  nur  die  Risse  vergrössero  sich. 

20)  Braunkohle  von  Ujfaiu  (Gran).  Wie  Nr.  19. 

21)  Braunkohle  von  Sürisap  (Gran).  Grausvhwarz.  Pulver  briiun,  Glans 
iinTollkommen  fettig;  Bruch  uneben,  zum  'l'heilf^  ni'isihlig;  fest,  schwer  zu  pul- 
Tcrn,  an  der  Luft  beständig.  Keine  Spur  von  Piiuiucntextur,  hie  und  da  mit  crtii- 
gea  Sotwtansen  bededtt. 

22)  Braunkohle  von  Zseinle  (Coniorii).  Scliwarz,  Pulver  braun.  Gl.ini 
unvollkommen  fettig ;  Bruch  ungleich  scbiefrig,  ol\  muschüg  oder  mit  rhouibiscbea 
Absonderungen.  Die  Bro^illfiehe  mit  glänzenden  Streifen.  Keine  Spar  von  Ftin- 
zenteztur;  luftbeatSndig. 


17. 

18. 

19. 

99. 

91. 

22. 

1  4!H 

1-359 

~TT2^ 

1-43 

1-403 

1-347 

spec.  Gevridit» 

10 -990 

S-64M> 

8  34 

9-74 

9-41 

4S5 

AsdkA» 

«7*498 

71*998 

89*919 

99*79 

97>88 

71-898 

Kalil«mt«#. 

4 -70$ 

519 

4-505 

4  H23 

4-93 

4-79 

Wassoritoir, 

27-8 

■i3  -»yö 

20-28 

23 '  41>j 

23  313 

Siiuer.*U»ff, 

10-86 

10 -HO 

13- «3 

13-60 

11  02 

12-60 

Wasser, 

10-38S 

3-UO 

3-07 

Kl 

9-955 

0-57 

Schwefel, 

31-30 

47-44 

43- 16 

.3<t-74 

38-77 

40-45 

flOchtig«  Thaile. 

68  7 

S2-36 

30-84 

00-2(1 

61-23 

ol)- j5 

Cukes. 

IV.  Braunkohlen  von  BrennbergimOedenburgerComitat. 

23)  Braunkohle  aus  dem  Rudolphi-Lagcr.  Briunliehschwarz,  Pulver 
luaun,  Glanz  matt,  Textur  feinfasrig;  Langenbruch  schiefrig,  nach  dem  Verlauf 
der  Fasern.  Querhrtich  ii  1  i.  fViehmuschlig.  Auf  den  Abaondeningaflieben  deut- 
liche Spuren  von  Schweieikicä.  Lultbeständig. 

24)  Ebendaher.  Sehwart,  rtwaa  dookler  als  Nr.  28.  Pulver  bram,  Glani  malt, 
seidenartig:  feinfasrig.  Längenbruch  schiefri«,',  nach  dem  Verlauf  der  Holzfasern, 
«^ucrbnich  unchen,  flachmusrhlicr.  Kaum  bemerkbare  Spuren  TOn  Schwefellüe». 
iiie  und  du  Ocherdecke  und  kleine  Gyps-  (?)  Krystalle. 
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28)  Auidem  Jo  sep  Ii  i  -  Lager.  Farbe,  Strich  und  Pulver  wie  bei  Nr.  23 — 24; 
GhvT  matter.  Textur  feinfasrig,  nicht  Oberali  gleich.  Briicti  scbiefrifif.  mit 
scbicbtenförmigen  Absonderungen,  auch  gegen  deo  Yerlaof  der  Fasern,  diese 
unter  Tersehiedenen  Winkeln  dnrehschneidrad ;  QawVraeh  aneben,  mit  beimibe 
re<ht\vinke!igen  Absoiulenitigon.  Die  Absonderungsflächen  ziemlieh  stark  mit 
Ocher,  erdigen  Bestundthciien  und  glasglSnzenden  Krystallen  ttberzogen,  welebe 
in  die  feinsten  Spaltungen  der  Kehle  eindringen. 

26)  Ebendaher.  Der  vorigen  ähnlich  mit  beinahe  gfinzlich  zerstörter  Holz- 
tevtfir  und  durchzogen  von  glänzenden  Lnrigsstreifcn.  Längcnbnirh  schicfrig, 
Querbrucb  uneben  mit  Neigung  zu  rechtwinkeligen  Absonderungen,  häutig  rousch- 
Ug  und  matter  Fettglens.  Die  AbaoiMterongailAdien  wie  bei  Nr.  28. 


IS. 

70-84 

4-715 
24  ur; 

O'Jl 

ist» 

40-11 


24.  25. 


I" 

2-08 

72  18!; 

r>  tsr. 
22  i;;t 
0  r..i 

1700 
44-02 


72-49 

0  17S 

1  ■ 

17  82 
47-0 


SC 

•38)  spee.  Gewieht. 

Asche. 
71-36  KoliU-iisfo(T. 

5-09S  W;.,s5.Tsl..(r. 
23 -^40  Sauerstoff, 
I  i;:;  Schwrfei, 
17  10  Waaaer, 
M'O  Glühvfrhtsi 


2T)  Lignit  von  Bodoncspatak,  Biharer  Comitat.  (a) Aus dersweilen 
Schichte:  Farbe  pechschwarz,  Glanz  an  frii»chen  Bruchflächen  oft  glasig;  Län- 
genbruch schietVig,  Querbruch  uneben»  oft  lüeinmuscblig;  Structur  hie  und  da 
ftsrig,  bolzartig;  Pulrer  braun.  Die  Abmndemngen  nthem  sieh  bSufig  der  Form 
des  Rhomboeders.  (b)  Aus  dem  dritten  Plötz :  Farbe  theiUcise  lichtbraun,  thcil- 
weisf  dunkclbrnnn  bis  pechschwarz;  Glanz  hxc  tind  da  wahrnehmbar,  matter  Fett- 
glanz ;  Brufh  uiicbca,  thoils  unvollkommen  schiefrig;  Structur  grössteiitheils 
finrig,  vorwaltend  holzartig,  die  Fasern  verworren. 

28)  Lignit  von  Köz^p-Palojta,  Honter  Comitat,  Gränze  des  Neo- 
grader  Cofflitats.  Schwarzbraun  bis  hellbraun;  Pulver  braun;  Structur  fasrig. 
Hart,  sehwer  m  pttlrern;  Holzteitar  dentlieh.  An  der  Lall  bekommt  ne  SprQnge 
und  zerfällt  in  kleine  StQcke.  Die  Sprünge  und  Abaonderungaflaeben  mit  einem 
eigenthfimlichcn  Harz  ausgefüllt  und  Oherzcgcn. 

29)  Lignit  von  Vurii.ony,  Heveser  Comitat.  Schwarzbraun  oder 
dunkelbraun;  Bruch  schiefrig,  BmehsfOeke  häufig  rhomboedrisch.  Fettglanz,  oft 
Glnscbii;'.  nft  kc'-nrr.  Structur  fasri^^,  ■\vir'  flit«  dos  Holzes;  oft  keine.  An  der  Luft 
Sprünge  bekommend,  nicbt  zerfallend.  Schwer  zerreiblicb,  Pulver  braun. 

80) Braunkohle  ans  dem  Arvaer  Comitat.  Scbwaribrann,  Glani unbe- 
deutend, Längenbruch  ausgezeichnet  schiefrig,  Querbruch  uneben ;  Structur  ausge- 
zeichnet schiefrig.  An  der  Luft  bestttndig»  acbwer  xerreiblicb,  Pulver  braun,  Textnr 
meist  fasrig. 

31)  Braunkohle  von  Fela£-Bdnya,  Ssathmärer  Comitat.  Aehn* 
lieh  der  Schwnrzkolile.  Schwarz,  Pulver  braiin;  Glans  fett;  Bruch  kaum  »cbiefrig. 

Luitbeständig,  leicht  zerreiblicb. 

29. 


27  a.     27  b. 


10-84 

3-  3 
47-4 

4-  27 
89 -8« 

4'  Tut'S 


0-OS 

1409 
40-82 
8-70 
55-37 

39-63 


2«.  29.        30.  31. 

Sitlrriukl«.    Saadiahlf.   

l-2äO  'l  •lao"'~t^34i^*l^Ö«6  tpe«.  Gewicht, 

11-07  1K-72     iK*6       6-07  Waner. 

1-  41  8- 18       5-9i{     26-44  Asche. 

89-97  46-78     55-37     36-79    flöph«i./e  Theile, 

2-  59  l-6ä       1  82     17-06    S  [  s ,  r  I, 
70-4  67-.S15    66-09     62-«2  K.,hJ,.|„tüflr. 

5-73  4  :54        4-J555      4  'IH  Wasserstoff. 

23-87  ZJ  Ho   29-3S5   32-S  Sauerstoff. 

20« 
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E  Bis  dl  off  hat  in  der  preussbciten  Provinz  Sachsen  vorkommende 
Brau <i kühl en  untersucht  1  —  18 ;  die  von  Voigtstedt  undRiestedt  besitzen  deot« 
liehe  Holitexlor,  die  Dbrigen  eind  erdig.  Die  Ferbe  derselbeii  geht  naeh  dar 
Zahlenfolge  vom  Scluviirzt  n  (Riestedt)  durch  das  Hellbraune  (Runtbai)  ins  Ihr» 
über  (G&rstewitzj.  Üer  grosa«  Waasei^gehalt  der  frischen  Köhlen  soll  sich  durch 
Trocknen  an  der  Luft  nnr  anf  —  30  Procenf  redneiren.  dabei  finde  jedoeh  ii 
Folge  einer  nieht  nSher  studirten  Zersetzung'  (kalton  Verbrennung)  keine  Erhi- 
hung,  sondern  sogar  eine  Vcrmindpning  des  BriMiiiwortties  stntt.  Wegen  dieser 
Neigung  sich  zu  zersetzen,  sind  auch  die  aualy^siiten  Proben  bei  einer  Tempe- 
raliir  getrocknet,  welebe  den  Siedepunet  nicht  ganz  erreiehte.  Die  Remltnte  Äid 
folgende: 

rriMli  f  tl*r4«rt,  a*lr>rk*rt. 

Wiiirr,       sp.         Kshlmslnf,  W«u<rslaf,  Slirkstaf,  A*rli*. 

1.  Riestedt,  SlOcItkolile   33-4      i  i97    5713      4  !6    27  05  11-68 

2.  „       fossiles  Holl   :{l  -7      1-218    61-13      :;  II!»     31-95  1-83 

3.  Voigtstedt.  erdiK  imü  iiotxig   VJ  Z  1-241  49-lS  4  4.1  3->-25  14  iS 

4.  Löderbur},'.  erdig,  klar   49-5  1-219  43-30  4  ilU  »1-9S  7-8S 

^Herteadorr,  »      »   48-6  1-233  £-17  24-84  Sl-U 

«.  AK«B«wldiBg«n.enli|r<mCKB8rp«lB.  47*3  IMM  Vf'lt  4'7f  fS-M  U-t» 

7.  Biere.  „      „       ,         4Ö-9      1-200    53  02      4-77    •»2-4R  1Ö-83 

8.  Tollwiti.  oiilitf.  kl;,r   49-6      1-257     57-51      5-21»     'i^  ^O  11-8l» 

9.  Pn-trsch,  crdiu' mit  Knörpaln   50-7  50-80      4-96     26-20     i.S  04 

10.  Tcuditi.  mlig.  klar   48-<l  l-2(}3  54  03  5-2.S  27  !>i)  12  80 

11.  linimbv.  erdig  aHStBekea   40  0  l-2ti3  47-78  4  28  IS  42  29-52 

12.  Lebendorf  «    ^      «    42-7  t-31ö  47-73  4*34  17  04  30-29 

13.  Z«eh»rben. «rdl^ mit KnSrpeln   *9-i  i-Wt  87-8S  S-S»  U-SS  tt-Ot 

14.  Rimtlu,!,  ol.i-r.-r  Biiii.  iT.IIg.  kinr....  50-0  l-i:i9  r;9-35  5-J<ß  'ir^  'M  S  AS 

15.  unl.MPr  ,  „„....  48-7  1-127  (iä-94  (i  Ü7  io  O?  2-32 
10.  Würsriien.  (  ii%,klar   l'ltt    60-70      5  99    23-13     10  12 

17.  Görslewilz.erd%mit5tfickon   —        —      67  11    10  28    10  02    12  S9 

18.  lUHeiiMke  F>rdcrkoUe   14*83      —      89' OO     4- SS    28*77  10*88 

(Lieb.  Kopp.  18S0.  m.) 

W.  Ba  e  r  hat  nachfolgende  Braunkohlen  untersucht  (Lieb.  Kopp.  18K1, 733). 


r,    JttaM,  W«Mir. 
RattflMekefnSHickfla...  61-38    4*91    t3*87    10*14  38'<0 

Uossf,'!.')   CO  nn    4-r;ß    2:>-4:?    lo-oi  25-82 

Vi»n  Frankfurt  a.  d.  0.  . .  :i!>-(i:;  4-St;  2Ü  ii  9  08  16-07 

„    Tollwita   f>;M4  5  77  19-99  11  10  Sl-46 

Desacl.*)   64  7U  5  ti:i  18  11  11-56  39-52 

D«at|fL*)   62-07  5  5Ü  19  90  12-47  18  03 

Von  Zscberbea   64-20  8-76  17*44  12*84  45*87 

„    Bier«   S2-W»  4*99  18-87  «8*54  81  »M 

„    Stecliau   r;v  ;t  5-17  25-35  4-95  43-67 

„    Wittenberge   t>4  07  5  03  27-55  3-35  17-26 

Di«  mit  *)  iMBeidinetan  Stocke  aisd  Hager  anfiMwalirt. 

P.  Kreners  tbeilte  seine  Untorsoehengen  über  die  AsehenbestandtheiJe 

und  din  Prodfirfe  der  trockenen  Destillation  bei  Braun-  ninl  Schwarz  kohlen 
mit  (Fogg.  Amt.  LXXXIV,  67).  Die  Aseiten  enthalten  Kieselsäure,  Eisenozyd, 
Tbonerde,  Knikerde,  Talkerdc,  Kali,  Natron,  Sehwefelslure.  und  als  Resoitat  er^ 
gab  sich,  duss  die  in  den  Kolilen  ursprünglich  eiithaitenen  AschenbestandlheOe 
nicht  mehr  in  ilitieti  v<iriianden  sind,  an  ihre  Sti-lio  sind  ;iiidoro  f^etn-tcn  und  zwar 
tbeiis  durch  blosse  mechanische  Meugung  mit  aufgeschlanunten  Tbeilen  des  an- 
grinsenden Gesteines,  Iheils  dareh  wirkliebe  Infiltration.  Ein  wesentlieher 
rntors(?Iiii'd  einzelner  Kohlcnarton  ist  in  Bezug  auf  die  Aschenheslandtheile  nicht 
zu  linden.  Braun-  und  Schwarzkolilen  werden  indess  strenge  dadurch  geschieden, 
dass  erstere  stets  iu  den  Producten  der  trockenen  Destillation  freie  und  au 
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Ammoniak  gehandme  BMlg^hire  Uefern,  letstere  Hgtgm  keine«  ron  bdden.  Ein 

allmählicher  Uebnr!7an  fr  finilet  hier  nicht  statt.  Das  in  den  Producten  der  trorl-cnrn 
Destillation  ron  koliiea  auftretende  Ammoniak  ist  in  beiden  twa  Theil  sclion  fertig 
gebildet 

Walz  hat  drei  Tor fsorten  aus  dem  Reichswaldncr  Torfbroete  im  Forstamte 
KU  Kaiserslautern  untersucht.  D;»«;  Torfmoor  liegt  un  der  Strasse  von  Kaisers- 
lautern nach  Homburg  und  Laiidstuhl  (Lieb.  Kopp.  1851,  736).  1.  Torf  aus 
dem  Riouiisteiii  oder  Mti^obBeher  SlOek.  der  diehteete  und  festeste;  2.  am  dem 
Steinvender  Stück,  mittlerer  RcschufTenheit;  3.  aus  dem  Niedermoor,  der  leckmCo 
und  leichtest»  mit  den  meisten  Pflanzenresten: 


1.  %. 

«t'lS  Vl'tO 

6-2*»  6-90 
ICü      1  75 


8. 

47-M  KaU«i»t«li; 
S'80  Wasserstoff. 
—  Stickstoff*. 


1. 

2-70 
80 


t.  3. 

31-81  4ft'80  Saeerslof, 
2  04     3*S0  Asche, 
8-3      8-0  Wasser. 


A.  Daubrüefand  in  den  dem  Mineralreiche  angehörigen  Brennmaterialien 
Arsenik.  Antimon  mid  Kupfer  (&dm.  J.  UDI,  31 S). 

L.  B  r  Q  c  k  n  p  r  hat  einige  Zwickauer  Knhlon  untersucht:  1.  Russkohle 
vom  BQrgerscbacht;  2.  Pechkohle  vom  BOrgerschacht;  'd.  Pechkohle  ?om 
Aaroraschacht: 


i. 

82  fO 

0-65 
0-37 


2. 

80  00 

0-88 
0-40 


S. 


I.        t.  9. 

1-09     i  fl8     6-27  Asche, 
10-45    11-54    14- 10  Sancrstoff, 

IW'OO  100*00  100*00 


73 -SS  Kohlfnstoff. 
4-70  Wasscr&lüff, 
0-60  Stickstoff. 
0-48  Schwefei, 

(Erdm.  J.  Uli.  423.) 

W.  Baer  hat  verschiedene  Schwarzkohlen  aus  Schlesien  und  West- 
phalen  unt«rsttebt»  tmd  eine  Torfkoble.  Die  Resultate  sind  folgende: 


1.' 

2. 

3. 
4. 


ti.  \ 


I 

8. 

9. 
10. 
11. 

13. 
14. 
13. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
14. 


ieOpoWs"r; 

Fausta^rubt 


C  i.iraflötz  

Faiistatliitt   

rulie,  Gerbard tsflOtz  .... 
HeintEnumnKlSta  . . 

Uruba Morgmrotti  *.•••  

Leo  

Louise,  Olicrflöf?.  

a  Mederflötz  

EugeniensgiOdl  ......... 

Glückhitr  

Kün.  LouiMDgrnbfl,  HetailalOU . . 

Zeche  Laura   

n    Glücksburg,  FranzButt  . . . 

FlottwelllldtK 

„    der  Eogelsbui^  

n    Schafberg,  AleunderllSfi . 

Tiefbau  Fraoeiaea  

KSn.  Louise  

Zeche  Präsident  

Friedrich  Wilhelm 


Cekeeaue  Kohlen  des  FnustaQölzcs   

»  n  m  m  Gerhardtsflötzcs .... 
Toflkelile  


W«M«r.  KalilMitof.  WaMmlaff. 

3-5S 

76-21 

5-03 

13-30 

8*28 

3-75 

76- 63 

4-98 

13-92 

4-47 

3-84 

77-2:; 

4-38 

13-35 

4-82 

4-lS 

7901 

1-87 

I296 

2-6Q 

4-37 

4-95 

18-64 

2-93 

8'3S 

74-5? 

4-82 

10-14 

4-47 

4-06 

78>n 

4-80 

12*06 

3*01 

3  81 

70-02 

4-99 

14-87 

10-12 

3-27 

70-79 

S-32 

19-34 

4  53« 

6-83 

73-20 

4-93 

19  ti 

2  76 

2-39 

80-82 

S-IO 

9-51 

4-67 

3-33 

73-91 

4-8S 

17-59 

3-63 

1-08 

7%-81 

4'3S 

8- 78 

12-08 

1*18 

74-08 

4-OS 

9-U 

14*00 

1  08 

TT -20 

4-02 

814 

10-59 

1-23 

85  Üü 

4'  56 

3-21 

1  27 

82-02 

416 

4:;3 

9-29 

l*i9 

77  10 

4-SS 

11-79 

6-SO 

S*«5 

78  05 

8-0$ 

12-OS 

3*98 

1-31 

70-72 

4-62 

12-40 

3-26 

203 

82-» 

8-00 

7-71 

8-07 

4-96 

87-82 

1  43 

5  14 

5-61 

5-88 

90  01 

1-46 

8-30 

2-23 

B*S8 

78-4t 

4-01 

14*77 

2-80 

(Lieb.  Lopp.  1850,  688.) 

W.  Baer  hat  seine  Untersuchungen  iiher  die  Steinkohlen  fortgesetzt  (Lieb. 
Kopp.  18$1,  733).  Die  von  ihm  aualjsirten  Schwarzkohlen  enthalteo: 
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Wi»rr. 

rCrube  Körn  Louise,  Fiats  Pochhanimer.  77*25  4-98     —  13-8(j  3-91  3-32 

m       m        m       w   ^'^^  ^-OS  —  1067  l-r>(;  ÜOO 

,    Hojm  72-M  4*S8  ~  12-12  iO  U 

Sohle.;   „    GnfHoehber;  70>87  5*63  —  14*SS  9'iS  3'«4 

•iache  t    ,     Neue  Ilpinrich                              RO-82  A-m  —       R-U  ß-OR  2-21 

J    ,     Fuchs                                      78-30  5-08  —  iü-5Ö  S  ()8  .1i>$ 

I    n     David                                      79-18  4-55  —  11  08  S  il»  A  79 

\   ,    Segen  Gottes  82-02  —  10-23  2-51  3  1(7 

(2««be  Kunstwerk                                8!)  SS  4  30  —       -1  04  2  08  1-29 

,rv]   »    Siber  mul  Nentk  85-<»  4-6Ö  1-71     7  04  2-0» 

~     ,    Httudtmcken  88*tS  3'M  —     •*»  4-tt  1-» 

(    .     Vidori«  Matthijis                       86-43  5-32  —      5-Ö7  2  58  1-66 

Sich- j    r.     von  Lftbpjfm                              81-88  —       3-6.i  10-79  ü-71 

■itcbe  )    „     von  Wettin                                  77  53  5  13  —       5-30  12-04  0-82 

«   /ürube  Bernhardt,  FlöU  üeust  72-38  4-46  —  lS-05  8-H  o-T7 

•g  l    „         „         „     Hehtrieb           70-20  4-70  —  13  27  11-83  5-27 

)   „    Dutlweiler,  FlöU  Bayer  81*2»  B-dO  —     «-«4  4-87  2-24 

£^  \    n          n         n    NtUmoT  t»-«!  S'1»  Ü'»     9<M  1'St  1-87 

^   /    „     Heinitz,  FIdtz  BlQcber                  80  S3  .^  06  —  11'91  2-50  2-31 

I    ,         „       n   Aster                     78  97  5- 10  —  iJ-M  2-71  2-4S 

^      /   »    C«>fnB,Fl6tz  r.vr                     Öü  Ü2  4-50  —       1-31  3-57  1-2« 

ö      l    »         ,         ,   Fornegel              84-06  4-27  —      2  22  9-45  1-21 

a   1   ,         „         »   6roME«U            83-69  4  07  i'Vt     8  25  3-99  0  97 

ö|  <   .    JaiM«.      »                          88-48  4-29  —      »-8»  2-2S  1-07 

if&   ]    .    Ath.  nSb  foOMlangenberg  ....  90-41  4-€3  —      4-11  i*45  1*50 

«      /   „    Neulauerw«^  Plötz  Crussslbvirk  89  32  3-80  —      2-71  4-17  1-48 

"      ^   ,           ,           ,    Furth   88-69  4-10  —      4-39  2-92  1  31 

Eine  lUtthnliifig  Aber  ein  neu  in  Sardinien  im  Cmtott  Gonesft,  Vtoyin 

Iglisia«*  entdecktes  Kohlenlnger  machte  Aladenise  (Ann.  d.  min.  XX,  680). 
Nach  Abbo  n  0  <ind  Rossi  enthält  dtnKoUe: 


59-98  Kuhlcnjtoir. 

4-75  Wasserstotr, 
29-42  Sauerstoff  und  StiekstofT. 


»-8»  A»cbe. 
100-00 


Sie  ist  fein,  erdig  und  wenig  abfuibcnd,  schwerer  als  die  englisehe. 

Ote  Antlyicn  einiger  Seil wnrskoblen  von  New-Gnstle,  nnsgeffibrt 
H*  Taylor,  siehe  iinlor  Sohipfpi  thon. 

Ueber  das  Vorkommen  von  Kuhlen  in  China  machte  J.  Maggowan  Mit- 
«liellongen  (Sillim.  J.  XI,  23S);  Ober  das  auf  Rhode-Eiland  A.  A.  Ray  et 
(ebenda«.  267). 

Die  englische  Boghead  Caanel kohle  enthalt  nach  Rnssel  (Lieb.  Kefp. 
18S1.  733): 

65-34  Kohlenstoff',  5-46  SauersioT, 

9-12  WaMerttoff,  18' 68  Aidt«, 

0*71  Stickstoff;  0-4S  Wkuer. 

0-15  Sehwcfel, 

Nach  T.  T.schudi's  (Akad.  d.  Wiss.  lY,  274)  Mittbeiiang  kommt  der 
Doppleritin  Torflagern  beim  Bade  Go  nten,  eine  halbe  Stunde  von  Appenzell 
in  der  Schweiz  vor.  wo  er  die  Torflager  in  yUAen  bis  S  Zoll  breiten  Gingen 
durchsetzt  und  in  ^osser  Menge  zu  finden  ist. 

Soabeiran  erhielt  durch  die  Elementaranalyse  eines  hei  Meaoecy  in  der 
Nike  Ton  Corbeil  Torkommenden  Torfea: 

54-6  Kohlenstoff. 
6-44  Wasserstoff, 

naeh  dem  Aoawaseben  mit  heissem  Alkohol  und  mit  Aether  noch: 

53-3    KohlenstofT.  I  2-4  Stfckslofr. 

6-40  Wasscfstofl;  |  38-7  Sauerstoff, 

«robeider  nicht  angegebene  Aschengehalt  in  Abzug  gebracht  ii>t(eliend.  1850,  (i20). 
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C.  Kartten  untaniidite  eine  erdige,  in  solche  Qbergebend«  Bnnnkohle, 

wi'Iflie  im  Ha!i«»endcn  einiger  Braimkohlenflötze  zwischen  Weissen fe!s  und 
Zeitz  und  ausserdein  noch  bei  Uelbra  zwischea  Mansfeld  und  Eisleben 
Torkommt  Sp.  Gew.  =■  0*9.  AsiÄe  — « 18'6  —  1)'6  Pro«e«t.  Bei  eiaep  Winne 

kaum  über  dfr  Siedhitze  lieginiit  eine  Entwicklung  von  weissen  schweren  Dämpfen, 
welche  bei  1 20°  aufhört.  Beim  RothglQhen  gebt  eine  ölige  Flüssigkeit  Uber.  In 
einem  offenen  Gefösse  umgerührt,  kommt  die  ganze  Masse  in  Fluss  und  kann  zu 
einer  pechartigen  Masse  umgeachmolzen  werden  (vergl.  Pyropissit).  In  die 
Flamme  nrhnltpn,  breoot  die  Masse  unter  Entwicklung  eines  sebr  flblen  Geraehee. 
Die  Analyse  ergab : 

68-92  Kohlenstoff. 
10-30  Wtaserstoir, 

20-78  SaiierslüfT. 

während  eine  gewöhnliche  daneben  vorkommende  Braunkohle 

64  32  KohlenstofT. 

S  03  Wasftcrstoff. 
30  05  Saiientoff 

enthielt  (Lieb.  Kopp.  1850.  818). 

Im  Authracit  von  Caltou-bill  bei  Edinburg  fand  Völker  (Lieb. 
Kopp,  im  688): 


91  23  Kohlenstoff, 
2-91  Wauerstofl^ 
0-S9  Stickstoff, 


2-96  Schwefal, 
1-Oa  Asche. 


Nach  Horsford  ist  in  der  Asche  des  Anthracits  ren  Lehigh  in  Nord- 
amerika 0-5  Procent  Natren  entbalten,  aber  kein  Kali  (Lieb.  Kopp.  ISfiO,  <tö8). 


Anhang. 
UiibesUmmbftre& 

Cimolit 

findet  sieb  naeb  Sauvage  auf  dem  Eilande  Mllo  (r.  Leonb.  J.  1850,  449). 

Kaolin. 

K  uitsiii  lial  KauWii  aus  der  Gegend  von  Rio-Janeiro  uutersucbt  (Ann.  d. 
min.  XIX,  288). 

4S  37  Kieselsüure,  1  20  0J_W«Mar. 

34-27  Th  mirde,  |  99 -65 

W.  S.  Clark  analysirte  eine  gelbliche,  innen  weisse,  steinmarkähnliche 
Hasse»  welebe  5fters  die  Topasktystslle  am  Sebneekenitein  im  siebsiseben 
Voigtlande  umgibt.  Bruch  erdi!?,  Strich  glänzend,  stark  an  der  Zunge  bantrend, 
sp.  Gew.  «s  2-6.  riitpi-flf  n  '^likroskop  zeigt  sieb  dieselbe  als  ans  durchsichtigen, 
sam  Tbal  rhuroboiüaien  Üialtchen  bestehend.  Vor  dem  Lüthruhre  unschmelzbar, 
weiss  und  bart  werdend;  in  coneentrirterSalisiurennTollfttindig  lAslieb.  EnlbSlt: 

40-75    47  77  Kiiselsüure,  (  18-42    13-68  WMWr. 

39-58   38-43  Thonerde,  1  IQO-Uä  iüü  74 

O'QS    O'M  Talkard«,  | 

W  ob  I  er  berecbnele  hieraus  die  Formel  3  Alt  Qt .  4  Si<^4~8  HO  und  bftit 

die  Substanz  für  Kaolin  (Lieb.  Kopp  1851,  7S6). 
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Ebeimcn  und  Salv^tat  analysirten  Kaolin  Ton  Tonpr- Kang  (l')  und 
Sy-Kaog  (2)  in  China  (Ann.  de  chioi.  et  phys.  XXXI»  257)  und  fanden: 

1.  «. 

J-9     11  Kali. 


1.  2. 

IJO'8  53 '3  Kiescisiiiirc*, 

33-7  3n  3  Thonerde, 

i  -  8  2-0  Kiseiioxyd, 

0-8  0-4  T«lk«nle. 


-  2-9  NtlfM, 
11-2     8-2  W«M«r. 

99-9  100-0 


Ij  e  n  7. 1  n  1 1. 

In  den  Pegmatiten  zu  Vilate  bei  Chanteloupe  (Haute -  Vienoe}  befinden 
»ith  Tcrsehiedene  Minerale  eingesprengt  in  kugelförmigen  Hauen.  Sie  aind  mehr 
oder  weniger  gross,  liostolien  ans  dinitliclion  coiicoiilrisclicn  Scliichfeii  und  in  der 
Mitte  tritlt  man  häufig  Krystalie  von  grOnem  Aquamarin,  während  der  äussere  Theii 
aus  Quarz  oder  Glimmer  besteht. 

Bisweilen  sind  die  ZuischenrSuroeswiMben diesen  Icugligen  Massen  mit  einer 
feinen  Substanz  aiisgefiillf  IViesc  ist  von  gratibrauner  Farbe,  nahm  durch  den 
Druck  des  Fingers  Eindrücke  an  uud  zeigte  keine  Plasticität;  nach  dem  Austrock- 
nen an  der  Lnft  halle  sieb  die  Farbe  etiraa  feriudert»  die  Siibttant  batle  sieh 
etwas  zusammengezogen ,  beaass  aber  necll  biolin^ebe  Hlrle»  vm  vttfer  dem 
Nagel  Politur  anzunelimen. 

In  einer  wrschlüsseuen  lliihre  erhitzt  verminderte  sich  das  Gewicht,  Wasser 
setsle  sich  an  den  Wänden  ab  und  die  Masse  wurde  röthlich.  Sie  ist  vor  dem  L5th- 
röhre  nnsebmelzliar,  in  Phosphorsalz  löst  sie  sich  zum  Theile  und  bintcriässt  ein 
Kieselskelet.  Schwefelsäure  eatßrbt  sie  in  der  Wärme,  löst  sie  zum  Theile  auf  und 
hinterttstl  einen  weissen  nnsebnekbaren  Rfl^sland  von  Kieselslore.  IXe  Analyse 
ergab: 

2*00  gallertartige  KiMeUfitir«,  1-95  Eisenoxjd, 

1-64  Qiian,  0-18  Talkerde, 

Zi'SO  WasBW,  0  HO  AlkaUra. 

36-36  KiflseUflart,  1U0  -13~ 

36-00  ThoBSrdc, 

Die  Formel  ist  AI,  0,  .SiO»  ^  3H0. 

ßci  100°  getrocknet  ergibt  sich  die  Formel .  6  (AI,  0. .  Si  0,)  4- 15  HO. 
Jobn  fand  in  einer  bei  Kai  1  ^n  der  Eifei)  gefundenen,  Lenainit  genannten 
Substans 

2S  0  Wasser.  1  37'5  TIlMWrde. 


39-5  Kieselsäure,  |  iW'O 

(Erdm.  J.  LD,  269.) 

M;i  n  ga  n  ox  V  d  ,  w  a  ss  e  r  Ii  a  1 1  iges  drittel  k  i  r  '1  s  a  ures  =  2  Mn»  0|. 
2SiOa-^3HOausKiapperud  halBahr  untersucht  (brdm.  J.  Llll,  308).  Das- 
selbe gleicht  KlaprothssehwanemMagankiesel,  ist  aber  TOD  ihm  veraebieden.  An  vier 
verschiedenen  Exemplaren  fand  er  das  sp.  Gew.  ^  2-8842, 2*7Se,2«7944 and  2*979. 

Drei  Exemplare  gaben  nachstehende  Resultate: 


i.  2.  3. 

36-197  36-tl2  34  "24  Kieselsfiure, 

47*906  42-004  42-640  Mauganoiyd. 

0*700  lf'310  iO'4S3  Bitenoxyd, 

l-1tl  n  M3  1-089  Thoncrdi-, 


1.  2.  3. 

0-607  0  7i)2  o  n.lS  K:ilktrdc. 

4-432  0-9U  0-3S7  Taikerde, 

9*428  0*428  9*7!I8  Wasser. 


100-38:}  11)1-033  'JO-979 
Mangiinoxyd,  wasserhaltiges  drittel  — mit  wasserhaltigem 
neuntel  —  kieselsaurem  aus  Klappernd  hat  Bahr  untersucht  (Erdm.  J. 
LIU,  309).  Es  ist  eingemischt  und  ähi^di  in  den  äusseren  Eigenschaften  dem 
wasserhaltigen  drittel  -  kieselsauren  Mtinj^anoxyd.  Es  bat  aueli  eine  reine  schwarze 
Farbe,  während  das  vorige  dunkel-bleigrau  ist,  hat  geringere  Härte,  schwächeren 
Fettglani  und  Ast  erdigen  Bruch.  Daa  ap.  Gew.  ist  —  3*207.  Es  gibt  im  Kolben 
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alkalisch  - rea^^irendes  Wasser  von  brenzlichctn  Gerüche,  schmilzt  nicht  auf  der 
Kohle  vor  dem  Löthrohre.  Mit  Soda  erhält  man  keine  Schlacken ,  mit  Finsüpn 
zei^  sich  Manganreactioo.  Mit  Salzsäure  entwickelt  das  Pulver  retublich  Chlor, 
mtt  Terdflnnler  Salpeterslare  schwaehe  Spuren  Ton  Koblensiure.  Die  Analyse  gab: 


Kieselsäure. 
ä(>-20U  älangafloxrd, 
9*138  Eisenoijd. 

0-615  Tlionerde, 

Die  Füi  im  l  ist  (2  Mn,  0,  .  2  SiO,  +  3  HO)  +  (3  H,  0,  .  SiO^  +  3  HO). 


0*S04  Kalkenle. 
O'Wt  Talkerde, 
9*106  WasMr. 


Manganoxydul  wasserhaltiges,  einfacb-basisch-kieselsaures, 
mit  Biaenoxydhydrat  von  Klappernd  bat  Bahr  untersoeht  (Erdm.  J.  Uli. 

310).  Rotlihnnin ,  iK-rb,  ohne  Spur  von  Spa!tiin<rsnäL'licii ,  mu.sclilii^er  Bruch, 
schwacher  Fettglanz;  Härte  zwischen  4  und  6;  das  Fulvcr  lichter  rotlibraun,  gibt 
befeuchtet  Thongcrucb.  Es  dccrepitirt  im  Kolben,  schwärzt  sich  und  gibt  am- 
moniakhaltiges  Wasser,  schmilzt  nicht  Olr  sich  auf  der  Kohle,  aber  mit  Soda  zu  einer 
tehwarzon  S.  hhckenkugel.  Mit  Flössen  zeigo^i  si -Ii  Ki  f  fi  undManganreaction.  tnit 
Phespborsalz  KicseUkelct,  nach  üerReduction  EiseiilliUeni.  £s  verglimmt  im  Tiegel 
beim Chlheii  etwas  sebwieberalaCbFomoifd,  entwickelt  mit  Saksiure  eine  Spur 
von  Cblor,  verlicrl  Eisen,  wird  aber  nicht  v5llr;  zersetzt.  Die  Analyse  gab: 


IS'SOK  Kicselsfiuro, 
46' 177  Hanganoxydul, 

0  7ti:;  Kalkenle, 
1-419  Tiilkir.ie, 


7-K28  Eisenonrd, 
9-57»  WaSMf. 


lUO-264 

Die  Formel  ist  (i  (:i  Mn  0 .  Si  0,)  +  HO  +  Fe,  0, .  3  HO. 

M  c  1  a  II  0  1  i  t  h 

bat  U.  Wurtz  (Stiiim.  J.  X,  80)  ein  bei  Cambridge  io  Massachusetts  gefun- 
denes Mineral  genannt,  welebes  aof  Spalten  im  Syenit  Terkoromt  nnd  einem 
Ud»eringe  Ton  Fischschuppen  gleicht.  Schwarz,  wachsglänzend.  Strich  diinkeU 

oliven^ön,  fasrip.  seifig  anzufFihlfn.    Harte  —  2;  durchsclieirK^riil  in  dünnen 

Blattern,  zerbrechlich;  keine  i>pallbiirkcit  zeigend.   Iii  Suizsäure  leicht  iüslicli 

und  Kieselpulver  ausscheidend.  Daageglöhte  Pulver  wird  roth.  Er  flUMi  suent  die 

anter  (1  nnd  2}  dann  die  unter  (3)  angegebenen  Beatandtheile: 

t.  2.  3. 

27-70  27-32  Kieaettfiure,  30-86  Kiesrlsüur«, 

10-30  10*17  Thonerde.         3-92  Tbonerde. 

S7'99  tJ'SS  Eisenoxydul,  20-2o  Eisenoxyd, 

1  33  —  Natron.  21-97  Risenoxydul, 

8  (iO  8-73  Wasser.  1-62  Natron, 

n  -lli  l-i  9K  Kaikcrde.  12-77  kohlenaanrsKallMrd«, 

10-32  10-01)  KohlensSurp.      8-94  Wasser, 

und  hat  die  Formel  2  HO .  Si  0.  +  R«  0, .  Si  0,  -f  3  HO  aufgestellt,  nach  Abzug  der 
Beimengung  von  kohlennvrer  Kalkerde. 

N  0  II  t  r  0  II  i  t. 

Der  Nüutrouit  von  Aadreasbcrg,  hellgrün,  ist  von  Mehner  analysirt 
worden  (Erdm.  J.  XLIX.  382).  Gefunden  wurden: 


40-49S  Kieselslm, 

1-  112  Kalkcrde. 

2-  2ä9  Eiseaoxydul, 
S3>76S  Biseaozyd, 


1'096  Thoiisrdt, 
21-810  Wasssr. 


100-4Ö2 


Mit  diesem  grünen  Min-^r;i1e  kommt  ein  achwarse**  ooust  ihm  tiemUeh  Shn- 

liches  vor,  worin  geriiticlen  ^vnrden: 

21 
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46:di  K.iesel$iure,  t         ^Spur  Kalk»  uad  Talkerde. 

20*38  WaMW,  ] 

Paracolumbit 

bat  C.  U.  S  h  e  p  a  r  d  eio  bei  T  a  u  o  t  o  n  io  Massachusetts  rorkooiDieiides  Mineral  gc- 
omnt  (SQliau  J.  Xlt,  209).  veleliet  sieb  imGnnit  raKgrOiiUelni-eistMiFeldspaih 

findet.  Dicht,  in  Körnern  und  kurzen  unregelmässigen  TrQmmern;  cisenschwan, 
bisweilen  etwas  ins  lUntio.  Strich  schwiirr;  iiMvoHkommencr  MptMl!ü;l;<nz,  undurch« 
sichtig.  H  =  i>.  Eiilkält  Eisen-  undUrauo\yd  mit  einer  metaliischcu  Saure,  welche 
nicht  TitansXure  kt 

Steinmark 

aus  den  Klüften  des  Sandsteines  Lei  Münden  in  Hannover,  von  grauUek* 
weisser  Farbe,  wurde  von  Ti  C.  Wittstoin  untersucht.  Getrocknet,  im  festen 
Zustande  zeigt  es  sich  weiss  wie  Kreide»  fühlt  sich  milde  und  fettig  an*  hängt  aa 
der  Zunge.  Sp.  Gew.  —  2*722.  Vor  dem  LSdiroIwe  iyMcliineisl»ar,  fesler  veroeod 
und  in  Wasser  nicht  mehr  wie  früher  aerfaliend.  Ea  enthSlt: 


t-OS  Kali, 

0*41  Sdnreltblarc, 

6  30  WtHer, 


61-20  Ki«Mlrtur«p 
20-00  Tlion«rde, 
T-8Ö  EIieDoxyd. 

i'80  Kalkerde.  99.77 
O  U  Talkerde, 

fmd  entspricht  der  Formel  2  [(AUO,,  Fe,Q,) .  3SiOb]  -)-3  HO. 

Stratopeit 

hat  Igelstrnm  als  neues  Mineral  ein  Mineral  benannt  (Krdin.  ,1.  I.IV,  192). 
welches  aufFajsbergs  Eisengruben  im  Filipstailä  liergrevier  in  Schweden 
Twkenmt  Der  Name  int  gegeben,  weil  et  in  wechselnden  Ijagen  mit  daera  andern 
noch  nicht  nüher  untersuchten  vorkommt.  (Im  Intr n^si  der  Wissenschaft  möchte 
die  Wahl  eines  denirtigea  Namens  nicht  gu^hcisseu  werden,  weil  derselbe  auf 
eine  in  der  That  anweaeatlidie  EigensdwR  benagen  tat) 

Der  Stratopeit  ist  pechschwarz,  mdircbacheinead  in  grösseren  Stücken, 
durchscheinrnd  mit  braunrollx  T  dir  brauner  Farbe  in  dflnnen  Splittern.  Amorph, 
liachschalig  im  Bruch.  fcttgiauzeiiJ,  wird  leicht  vom  Messer  geritzt,  Sti'ich  hrauo. 
Sp.  Gew.  M  2*64.  Vor  dem  LMhrobre  auf  Kohle  wird  er  anOngUcb  graubratn, 
schmilzt  dann  bei  stHrkfrer  Hitzß  zu  einer  schwarzen  durchschoinondcn  KugcL 
Von  Borax  auf  Flatimlraht  wird  er  in  grosser  Menge  zu  einem  klaren  Glase  mit 
•tarker  Hanganförbung  gelöst.  In  Pfaosphorsalz  Met  er  sich  tn  einem  durch* 
aeheinenden  Glase  mit  Eiscnftirbung  und  bildet  ein  Kicselskekt.  Mit  Sodu  starke 
Manganr#-nrtiiin.  Im  Kolbon  pbt  er  Wasser.  Wird  von  S.dzsanre  unter  starker 
Cblorcnlwiclielung  und  Hinterlassung  weisser  Kieselsäure  zersetzt.  Die  Analyse 
gab: 


3S-43  Kiesclafiure, 
32-41  Manganoiyd, 
iO*S7  EiwaMf^ 


8  04  Talkerde. 
13 -7ä  Wauer, 


09-90 

woraus  die  Formel  dMg0.2SiO, -|-4(MntOa.  FcOa).  4  SiQ,  + 12 HO 

wickelt  wurde. 

Das  amorphe  Mineral,  mit  welchem  der  Stratopeit  die  wechaelnden  Lagen 
bildet,  ist  braun,  durchacbeinend,  matt  anf  dem  Bmcb.  Hirte  die  des  Stralopäti. 
Beide  sind  offenbar  aecundflre  Bildungen. 

Thon. 

Kussin  hat  einen  Thon  tob  Zsidovar  in  Ungarn  untersucht  (Ann.  d. 
min.XIX,  28:i): 
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3fl  Ol  Kle»elsiiure,  1  Spur  flilfcarJ«. 

03- 74  Tlionerde.  |  ?»<)-73 

Die  Analyse  des  Feuerthones  von  Ne wcastie,  ausgeführt  von  H.  Tay- 
lor, t.  anter  Schleferfbon. 

Yanadiostar«.  Yanadinocher. 

Aaf  den  grossen  Masseo  gediegenen  Kupfers  von  der  Cliff>Mine  an 
obcrn  See  fand  J.  E.  Tesche  mach  er  zwischen  den  das  Kupfer  Qberzidieii- 
den  Quarzrinden  ein  gelbliches  erdiges  Pulver,  welches  sich  als  V;i;rnrlinsäure  er- 
wies. In  Verbindung  mit  Kiesels&ore  fand  er  Yanadin  in  einer  chukuladefarbigeii 
Erde  voo  ble  Royule  (Lieb.  Kopp.  18K1,  764). 


IL  f  OBIOmmi  DEl  UnBAUEII  Ol  OER  HiTUL 


1.  Gebirgsarten. 

AI»  hierher  getiürig  ist  zu  erwähnen  die  Abhandlung  R.  Bunsen^s  Ober  die 
Proeetse  der  voleMbdieiiGeateiiidiildaogeii  Islunds  (Pogg.  Ann.  LXXXDI.i97). 

welche  interessante  Aufschlösse  Uber  die  Zusammensetzung  von  einzotncti  Ge- 
hirg-sarten  gibt,  und  wegen  ihres  l^iif;iiigps  keinen  Auszug  gestattet.  —  Ferner: 
Leonhards  Beitrag  zur  Keimtuiss  der  Gesteine,  welche  die  Azoren  zusammen- 
setzen (v.  Leonh.  1850,  1).  —  Ueber  die  Schwarzerde  (Tscherno-scm).  deti 
fruchtbaren  I?ot!r-ti  im  südlichen  Russland,  von  E.  Schmidt  (Erdm.  .1  XLIX. 
129).  —  Ueber  den  NiUchlamm  von  Lajonchere,  Payen  und  Poiasot 
(Erdm.  J.  L.  201). 

Untersuchung  der  schwarzen  Erde  (Tscherno-sem)  aus  dem  südlichen 
Kussiand,  von  Alex.  Pefzholdt  (Erdm.  .I.LI,  1).  Ehrenberg  theilte  seine 
vorläufigen  Bemerkungen  über  die  mikroskopischen  Bestandtheile  dieser  Erde  mit 
(ebendaa.  LI.  172). 

l>ber  den  Einflnss  des  Druckes  auf  dif  chcMiische  Natnr  derplttto- 
Dischcn  Gesteine,  von  Bunscn  (Erdm.  J.  LH,  342). 

A.  Daobräe  fnad  in  Tersebtedenen  eruptiven  Gesteinen  Araenik  nnd  AnthnoD 
(Brdio.  J.  Lm,  815). 

Aphanit 

ven  8t  Breasoli  ^avte-SaAne),  dmikelgrfln  bia  granliehaehwan,  dicht»  vordem 

Li'thrr  hre  zu  einem  Obsidian  ähnlichen  Glase  schmelibar*  Ton  dem  ap.  Gew.  = 

t'd&S,  enthalt  nach  Deleaae  (Sillim.  J.  X.  254): 

46-83  Kieselsiure.  3-57  Natron. 

30-33  Thüiit  ide,  Elsenoxy^  0-87  Kali, 

Spur  Mangvooiydul,  i-99  Glührerlutt, 

O-S.*»  Kalkerde,  iOO*00 

6*86  Talkerde, 

Basalt. 

G.  Bischof  hat  den  Basalt  von  Alle  Birke  Lei  Siegen  nnd  die  beglei- 
tenden Gesteine  untersucht  (Ann.  d.  min.  XIX.  1.  üasull  wi^lcher  Peridot, 
nnvollltenimene  Krystalle  ven  Labradw,  und  adten  Hni^eteiaenen  enthält,  seine 
Mandeln  sind  ort  voti  Sphlirosiderit  erfüllt;  2.  grünlichgraue  basaltische 
Waeke  mit  ochrigen  Partien  zersetzten  Sphärosiderits ;  3.  thonige  Wackc, 

St» 
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welche  den  grösstra  Theil  des  Basaltganges  bildet,  Llüiilichgran,  mit  Puncfea 
und  Adern  gelben  Ochcrs.  enthaltend  Körner  der  üii  ÜMsalt  enthaltenen  Minerale 
irnd  oft  Ibgneleiaeners;  4.  braunen  Eit«nopal  von  de»  StalbAnderD  det 
Baaal^^gM;  5.  »chwarsenEUenop«!  «im  Adero  in  der  tbon^eii  Waeke. 
1.      t.      8.      4.  ft 


41 -3$  17  07  42'39  13  00  14-10 

7<«6  10 '38  27-48  S-SS     8-78  Thoncnl*. 

—  —  17  03  61-50  0-61  Eisenoxvd, 
5-8S  0-S8  —  _        —  Miin-anoxyd. 
2 '37  44"  81  —  —        —  Ebeaozydui. 

—  —  —  —        —  Manganoiydalt 
S.aS     _  _  —  Spar  Kalkerd«, 

1-  08  0*09  i'7l  l-Sa  Tklkwd*, 

2-  06  Spur  0-41  —  —  Natron, 
0««0  25-78  12-35  14-78  12  42  W«»scr, 

7-98  1-42  0-33  —        —     organisri    S,  [,  t -t  r 

22*52      —  ^  —         —     kohleuMures  Ei&t>aoxydul> 

„  ^  0.09      O  -Xi  K;ili, 

—  —  —  —  :;!•  Man^aBlijpennyd. 


100  00  100-96  100-08  W>  »«   \Ü  M 

Diorit. 

Del  esse  hat  die  Diorite  der  Vogeaen  untersucht  (Ann.  d.  min.  XVDI,  149). 
Der  Mliiefrige  von  Fond  r o  m  e,  m  elt-lur  sehr  ungleiche  Structor  aeigt,  fant  oin  tf. 
Gew.  *  2-945.  H'-.r<'n  überwMfcnder  Hornblende  und  gab: 


6-10  Talkerde. 
2-20  Natron, 
1-OS  Kali, 
0-80  CUlbTTlait 

100  00 

Der  giimmerftihrende  vonClefcy  bei  Fraiae  gab: 


48-51)  KioM  lftäurc. 

17- lU  Thonerdc. 

16-20  £i»enox}dul, 
Spur  Maoganoxydol, 
7-99  Kalkerde, 


48-90  Kieselsfiure, 
18  üO  Thonerde. 
Spur  Chromoxyd» 
11*02  fntnoxfivi, 
0-50  Manganoivdal^ 
9-70  Talkerde,' 


5-47  Kalkerde, 
2-35  Natron, 
1-26  Kali. 
1'40  GMkvtriatf. 


100-00 


Bei  einem  besonderen  Vertuehe  wurde  0*20  Fluor  gefunden,  welebea  too 

dem  Glimmer  oder  der  Hornblende  herrOhrt 

0.  Bischof  hat  vorschiodf'nc  Diorite  ohne  Quarz  analysirf.  1.  scliiofrijjen 
Diorit  mit  kieiufn  Nadeln  vuu  norubleude  {larallcl  der  Sclütferrichtung.  ohne 
aiebtbaren  Feldspath,  von  Miltitz  in  Sachaen;  2.aehiefKgen  Diorit  mit  grösse- 
ren Hornblendo-Nadcln  nU  in(l),  Ton  1I:h- tmann -^jirn  ri  in  Bühmen;  3.  schief- 
rigen  Diorit  mit  scböucm  rothen  Granat  und  ein  wenig  (iiimmer.  von  Kalvola  in 
Finnland:  4.  Diorit  aui  Feldspalh  und  Hombleiule  beatehend*  rnm  Weidoidial« 
am  Foase  dea  Meliboeus. 

1.        2.        3.  4. 

8 -008  8 -035   8  198  2  047  ■pfifiaehct  G«widit. 

481);;  4S(>'i  50-15  ^'J■^•i  KleseUSure. 

16-42  20- 19  13-30  18  12  Thontrd«. 

23-85  12-111  27-U  le-ll  BiMPOSfd. 

0-48  Spuren    0*30      —  MMeaaoxvd. 

7- 16  11-03     0-59     8-6S  Kalkenle. 

2-32  1-iK)     2  65     3-16  Talkerde, 

0-8«  2-31      1-70     2-57  Natron. 

0-56  1-27     0-89     1-27  Kali. 

021  0ft2     0-26     1-80  Glabv«rltt«t. 

100-54  ü8 -yy  ^7^a»  loi  •  lo 
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Er  hat  ferner  dneilieliiefi'igeD,  sehr  krysiallinischen  Diorit  mit  wenig  Quarz, 
voa  Mittel-Steine,  6.  ein  Gestein  mit  kleinen  schw ürzlichgrünen  Hornblende<- 
ki^stallen.  GUmmerblftttero  uod  uogestreiften  Feldspathblättern,  aus  dem  Thale 
von  Sehilttberg;  7.  dastdbe  Gfl^D,  aber  lenettt;  8.  ein  frünes  körniges 
Gestein  neben  Diorit,  ohne  sichtbarer  Hornblende,  von  Weidcnthnl;  9.  ein 
Gestein  mit  Hornblende ,  ähnlich  dem  Enritpnrph}T,  ohne  sichtbaren  Quart,  aus 
Rbeinbaiern  ^Mischen  Ra mmels bach  und  Alten -Glan  untersucht: 

8.  6.       7.  8.  9. 

—  2-820    —       2-814   2-687  specifisehM  G«wiekf, 

M'7S  S8-S0  Gl'OU  fi0«97  tti'04  Ki«Mbiiir«» 

i3'48  20'73  14-48  1«'44  16-66  ThoMrd«. 

U<33     9'83  8-95  9-09  Eiseno^Jul, 

—  —  0-93  OüH  —  M»iij;iinox\«ll, 
010     5  :)2  r.Ol  5-14  118  KalLorde,' 
4-7<>     2  Ül  ü-8ä  1-80  1  8t  Tiilkerde, 

.         12-09     1-81     3-41     2  8:;  Natron, 

U'W     1-36     0-80     »17  Kali, 
1'80    0-1»    1-8»    1-61    »'Bg  GlUhTerint, 

100-00  IUI -67  96<a0  160'SB  98*88 
(Am.  d.  min.  XIX,  309.) 


Doterit. 

De  rille  hat  den  Dolerit  des  Erhebungskraters  der  Soafri^e  avf  Gnade- 

loupe  analysirt  (Lieb.  Kopp.  1851,  862).  Farbe  dunkelgrau,  c  Ii  :  schwärz- 
lich; enthalt  Lahrador,  Aiigit,  Olivin  und  Mapnctriscn.  1.  ist  von  dem  liipfel  und 
enthält  0-8t>  Wasser ;  2.  ist  an  der  Oberfläche  etwus  verändert,  von  einer  benacb- 
barten  Loealitit  und  enthsH  Wasser.  Bei  dem  letsteren  wurden  3*50  Preoent 
Magneteisen  Ter  der  Analyse  enfferat. 

1.  X 
iO-Wt  1S-83  Kalkerd«. 

2-70     3  jS  Talkerde, 
2-94     3-24  Manguoxvdul, 
fl'28    7'85  Bis— »«ydiil, 

100- 00  100*60 


1.  2. 

2-907  2-904  spoe.  GewieU, 

48-71  48-68  KieseUfiure, 

20  00  19-34  Thooerde, 

8-«  r  H»tr«», 


Demit 


Ebelmen  bat  eine  emptiTe  Felsart  ans  der  Koblenformation  Ton  Coro- 

mentry  (Allier)  untersucht,  welche  die  Scbwankohle  in  prismatische  Cokes 
Terwandelt  hat  Sie  ist  weiss,  körnig,  und  bildet  mit  Wasser  einen  Teig,  der  nach 
dem  Austrocknen  sehr  hart  wird.  Die  Untersuchung  ergab  die  unter  (!)  ang^e- 
benen  Beslandtheile.  Martins  vergleidit  diesdbe  mit  dem  von  J.  Girardin 
nntnrsnditen  Dorait  (2)  toa  PUf  de  Ddme  (Lieb.  Kopp.  1880,  808). 


1.  2. 

B9-S2  Sl  OO  KietelftSuro, 

22-08  24-00  Tl.onord«, 

2-24     8-34  Ei&enoiyd. 

2-31     2-06  Kaikerde, 

1*10     7-8%  Talkerde, 

6*68    4*66  Kali, 


1.  2. 

0-66  —  Natron, 

0-66  —  Chromoxyd, 

■—  0-64  Manganozyd, 

S'BO  —  Wasser, 

—  1  48  VerlasL 


100-40  lOOOO 


Enpbotid. 

Eine  Enphotidmasae  Tom  Mont-Genirre  gab  naeli  Delesse^s  Unfer- 
enefanng: 
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4a-00  kie«d&Hure,  |        13 '00  Talkerde,  Natron  und  Kali. 

28*83  Thonerde  and  Ebemxyd,        1        S-98  WatMr  and  KoU«MiUK. 

8-40  Kalkrr(!e.  ] 

(v.  Leonh.  J.  18UÜ.  ti78.) 

G I  i  ni  m  e  r  s  c  h  i  e  f  e  r. 

G.  Biseliof  und  Kjcrulf  Imben  Glimmprschiefcr  iintorsiiHif.  zntii  Bcliufe 
iltT  Niichwcisuiig  i»eiiior  mctaiiitirplibelieii  tiilduiig  aus  TliuUschierer  uder  Grau- 
wacke.  Die  Trennung'  vom  Quarz  ist  bei  wenigen  vollständig  tu  bewerkstelligen, 
doch  kommt  os  nach  Bisohof  hauptsächlich  auf  dio  Bestimmting;  dm-  R  isrn 
an,  indem  der  Quarz  des  Tbonscbiefers  wahrficheinlicli  unverändert  in  den  Güm- 
merschierer  Qbergehe.  w&hrend  der  iegenweise  im  Glimmersehiefer  vorkommeiide 
Quarz,  wie  der  in  Gängen  und  Adern  des  Thoiisc-hicfors,  ein  Zcrsetziini;.sprodQct 
von  Silicaten  sei.  Der  GlimmersL-?n<^f'M-  wurdü  (u)  mit  Schwefelsäure  digerirt,  df>r 
Rest  mit  Flussäure  behandelt (b),  das  Ganze  ist  mit  (c)  büzcichnet.  Das  in  d^r  Auf- 
lö.siiii>;  g^efundene  Eisenoxydul  wurde  aisOiyd  berechnet.  Mangan  und  Fluor  wurden 
nicht  honicksichtit;t'f, (•hjjloich  sie  immcrvorhaiiden  sind;  sie  sind  unter Kisfnirehalt 
und  Verlust  angegeben.  Die  Kiesebäure  blieb  gewöhnlich  als  körnige  nicht  gelati- 
nirende  Masse  surQek  (Lieb.  Kopp.  18B1.  873).  Unteraacbt  werde  1.  bleigrancr 
Glimmerschiefer  aus  dem  Zillcrthale;  2.  von  Libethen  in  Ungarn,  B.;  3.  Glimmer- 
schiefer mit  r.raiiaton  von  Biüiuisdorf  in  Sachsen;  4.  mit  Granaten  von  Orawitza 
im  Banal;  6.  von  Tugiläk  in>  Ural,  K.;  6.  silberweisser  ins  Grünliciiu  und  Schmut- 
ziggelbe gebender  Glimmerschiefer  mit  Granaten  von  Arlberg  in  Tirol;  7.  von 
Innsbruck;  8.  p:lirnn!nr^rlii<'fnartigcs  Gestein  von  Obersebmottsetren»  nach  Eitne> 
tion  der  kohlensaui  ca  Kalkei  de  durch  verdünnte  Salzsäure,  B. 

Mg  0  K  0  Na  O  GlühverlusC.  Smiime. 

10-99  2  1(;  1-24  SIS  101  17») 

3-61  i-98  Olü  —  29-80 

1-81  S-B7  0-48  —  18-7S 

5-42  3S3  O-SS  »'49  100*08 

i-22  2-32  0  80  —  31'71 

0  0«  214  1-43  -  13  S« 
1-28  4-40  2-23  5-2Ö  99-27 

1  01  3-48  1-36  —  37- 10 
0*18  104  i>16  —  6-50 
1*19  4-82  «>79  419  9897 
o-m  2-12  1  so  —  33-r>3 

0  06  0-87  1  09  —  3-70 

0-7S  3  00  2-S9  2-48»)  99-62 

0-27  0-88  0-53  -  20-92 

Spur  2-08  0-72  —  l.'S-90 

0-27  2-98  1-27  4-81  100-00 

l'OS  0*09  0*09  —  8*71 

Spur  0-74  1-08  —  6-50 

103  0-83  1-17  2-89  99-39 

1*77    ^"""Ts«»)^*^  100-00 

*)  Andere  Sincke  gtben  43-34  und  4r02SiO|;  *)  ein  anderes  Stück  ictgia  Spuren  von 
Kalk;  *)  dicM  Sviame  tiokt  auf  09-49,  wenn  raO  voriwaden  ist ;  ein  wiedr>rli(  Her  V«r- 
WNfcan'tkAlilentnrtmKtli  ergab  S-S3CaO.  B0'928iO,,26*07  AI^O,  nndFe.U,;  ')aad 
0*91  aaraia«  Titanslnre;  ')  eiscahnttig}     aas  dem  Vctlait  beatioiait 

Granit. 

Nneh  X.  Landerer  ilndet  sich  Granit  auf  Tinos  im  Archipel  in  kugelähn- 
lichen Kli-tnpcn  auf  der  OherÜächc  des  Bodens.  Von  schaliger  Absonderung  i.<t  an 
den  Bliicken  nichts  wahrzunehmen,  nur  hie  und  da  bekleidet  eine  £iseuocberrinde 
die  Oberflttebe.  Der  Granit,  von  feinem  Kern  und  graulicbweiie  ren  Farbe,  vm- 


SiO, 

ss>iiit) 

AlgO, 

Fe.O, 

CaO 

1  e. 

12  3« 

16-94 

-  ») 

2  a. 

9*3« 

1408 

0-67 

1». 

4'2S 

8*84 

c. 

8201 

13-64 

19-72 

9-87 

3  a. 

16-02 

11-33 

b. 

3-78 

417 

c. 

48  72 

21-80 

13-$2 

4  a. 

23-38 

7-47 

h. 

3*11 

1-01 

e. 

89^ 

«880 

8*48 

8  a. 

17-8« 

8-49 

4^) 

b. 

112 

ü  ■  "ül 

c. 

86  99 

18-98 

«03 

4-90 

6  «. 

10  67 

8-33 

Spur 

h. 

8-30 

4-74 

c. 

58-37 

19  03 

13-29 

Spur 

7  t. 

l'SS 

S*80 

0*88 

b. 

4-fiS 

-  «) 

c. 

81-49 

6  03 

3-30 

0-63 

8  c. 

81*82 

18*99 

18*79 

3*68 
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schliesst  stellenweise  schön  ausgebildete  AJUtkryttalle.  Die  Blöcke  rOhren  nach 
desselhcn  Ansicht  von  fincm  Emporhebunpüprncesse  her  (v.  Leonh.  1850,  313). 

Der  Granit  aus  dem  Valorsiner  Tfaale,  gangartig  im  Gneis«  auftretend,  dessen 
Gemeiigfheile  Quant,  weia^^oerOrlMElas,  pcrlweiscer  oder  grOnlieberOligoklas» 
tomhackbrauner  und  siUwnreiiaer  GKiimier  sind,  enthUt  nacb  Del  eise  Haeb. 
Kopp.  1850,791): 


75 -00  KicseUfiure, 
12  yO  Thoiierde, 
1*10  EiMDoxydt 
1*26  KalUrtf«, 


9  -34  halron.  Kali,  Tslkerdc. 
0-40  tiliiJiTMrliut. 


lOO'OO 


GrQnsand 


von  New-Jersey ,  uiiiige  Meilen  sQdOstlich  von  Philadelphia,  wurde  von 
W.  Pisber  onteraneht  (Sillim.  J.  IX,  83).  BlftulichgrQn,  wdcb  und  anbAngeod, 
wenn  er  feucht,  in  grossen  und  harten  KSmcrii,  voRn  er  trocken  ia^  went^  Quarz»  • 

aand  beigemengt.  Er  enthält: 


KietcIsSur«, 
3*85  Tliooerde, 
24*15  KiMnoiydttl, 
1-10  Talkerde, 

1-73  Kalkerde. 


1'60  Natroa, 
S-3G  Kali, 
10  - 12  Wasaer. 


Der  GrQnsand  (Mail  genannt)  von  Slir  v.  shurv.  Mnnmouth-CoiUltjf  in 
New-Jerscy,  eothült  iMch  II.  Wurtz  (I>ielj.  Kupp.  1850,  814): 

48-24    47  H3  Kieselsäure, 

32  ■  K*J   34  •  iM  Thonerd«,  BiuuWfi,  Eiianoxyd«!. 

G'M     4-94  Kali. 

2-60      ~  Talkerde, 

4-81  ^  I    I  (  hygroskopisch«  WaiMr, 

»♦69  )     .'  \  cheiniach  g«kniid«iai  Waaiw. 
100'61  W*W 

Hornblendegeateia 

G.  Bisebor(Lieb.  Kopp.  1851.  844)  untersiicbte  eine  AnaaU  femk&rRiger 

Homblendgesteine :  1-  4  quarzfrcie,  5 — 8  quarzfiihrende;  1.  Homblendescbiefer 
von  Miltitz;  in  Smhseii,  feldspathartige  Gemcngtlieilc  tticht  erkennbar,  kleine 
Homblcndenaüetn  liegen  parallel  der  Schicht,  etwas  Chiorit  scheint  darin  zu  sein : 
bnoat idekt  mit  Siurcn.  Sp.  Gew.  —  3*008.  8.  Deatgleieben  von  Hartmanns- 
grün hl  i  Gieshöbel  in  Böhme!! ,  «fi  flr  v  —  ;?  Ol'"^  !^  DessglcielirTi  vdii  Kal- 
Tola  in  Finnland,  mit  grossen  rothcu  Granaten  und  elwus  fciaschuppigein  Glimmer, 
«p.  Gew.  ts  3*198.  4.  Horabiendegestefn  Tom  Weidentbai e  am  Fnsae  des 
Meliboeus,  cntliült  ein  weisse«, fettglänzendes,  nicht  spaltbares  Mineral  mitsplittrigem 
Hruchti,  wahrscheinlich  zersetzten  Feldspath  und  einen  deutlichen  Karlsbader 
Zwilling,  braust  mit  Säuren  und  es  lösen  sich  0*747  Proc.  kohlensaure  Kalkerde; 
hilt  in  derSiedbitaeWasaer  turUek.  sp.Gew. »  2*047.  8.  Honblendegestetn  au« 
dem  Schönberger  Tluile.  enthält  neben  .sehwärzllch;irriner  Hornblende  kleine  Itrihin- 
lichschwarze  Glimmerbiättchen  und  wahrscheinlich  weissen  feinkörnigen  Ortho* 
klas;  braust  nicht  mit  Säuren;  sp.  Gew.  2*820.  6.  Ein  Ihnliebes  Gestein  in 
zerfallenen  Zustande.  7.  Sehr  feinkörniges  Gestein,  grunzend  an  gnibkürnigem 
Dioril  aus  dem  Weiilenthale,  auf  dem  Wege  von  Zwini^<Miber£^  nach  dem  Meli- 
bocus.  Hornblende  ist  darin  nicht  sichtbar;  braust  als  Pulver  etwas  roitSHuren; 
ap.  Gew.  —  2*814.  8.  FeMateinporphyr  ahnliebea  Gestein  awiscben  Rammeisbaeb 
und  Altenglan  in  Uheiabaiern,  nach  G.  Rose  Syenitporphyr;  mikroskopische  Dru- 
«enräume  sind  mit  einem  fleischfarbigem  Minerale  eingetesst  und  im  Innern  findet 
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fiicb  eine  chloritithaliebe  grfloe  Masse.  SaluAure  sieht  0*08  Proe.  Kalk  m»,  Sf. 

Gew.  2-687. 

1.        2.  8.  4.  S.       9.        7.  8. 

i8-6S  4S  62  SO  IS  49-42  58  00  97  61  04  KleseUSure, 

16  42  20  19  13  30  18  12  20-73  14-48  iti-44  16-66  Thonerde. 

4  69      -  —  9-60  9-83     8'9S  10-58  »•09  Kis.  hovmIuI, 

18-62  12-15  27- S4  S- 41  —        —        —  —  Eiseooiyd, 

0-48  Spur  ü  :ti)  —  _        0  !t3  0  05  —  Manganoird, 

7-16  11-93  0-59  8-05  S  OI  $14  118  iUlkerde, 

S'SS  1-90  S'65  3*18  1*01  0*6S  1*80  1 -84  Tdkerde, 

0-58  1  27  0  8«)  1-27  1*80     1*88  0*80  2  17  Kali. 

0-89  2-31  1-70  2^7  2*09     1-81  S-41  2  Natron, 

0  21  0-62  0-26  1  80  0-99     1-82  1  03  3-55  GUUiffrliiaf. 

100-00  98-99  97-38  10000  101-67  00-30  100-23  9838 

Die  Talkerde  war  in  3.  wie  bei  den  meisten  dieser  Analysen,  von  organischeo 
Sabstansen  scliiran  gefllrbt,  wober  aoeb  inm  Tbeil  der  Verlost  rObrt. 

Aus  den  Atutlysen  schliesst  Bischof,  dass  in  1.  2.  4.  neben  der  Hornblende 
sich  ein  Feldspath,  ähnlich  dem  imKtijieldiontc  vonror«iifii.  .•'ils'o  rin  AnoHhit  finde, 
in  3.  ein  kalkreicber  Feldspath  nicht  sein  künne,  die  Hurableiide  in  ulien  vieren 
aber  vorherrschend  sei;  in  5.  —  7.  vermutbet  Bischof  einen  kalkrelcben  Feld- 
spath, 8. ist  ein  xersetxtes  Gestein;  in    — 8.  wenig  Hornblende. 

Infusorien-Biolith. 

I>ir  !>!"ii»>  Eifipnordr  \om  B  a  r  fr  ii  si  n  a,  welche  Ehronhrr^  früher  nis 
einen  int  usorieii-biolith  beschrieb,  ist  ferneren  Nachforschungen  zufulge  einem  den 
Vivianit  einscbliesseoden,  zum  Tbeil  mit  ihm  gemisebten.  leichten  weissgraoen 
Schiefert  hone  angehörig,  welcher  eine  grosse,  sehr  atisgedchtil.'  iiüd  bis  Ober 
5  Klafter  mächtige  Formation  (I  n  f  u  sorien  -  R  i  <>  I  i  t  h.  P  o  Ii  r  s  c  Ii  i  efer)  bildet 
und  M'ahrscheinlich  der  firauakublcnzeit  angeüurl.  Hiernach  gäbe  es  ausser  der 
gewShnlicben  neuesten  Bildung  des  Virianlts  in  Sflmjifen  noch  einen  älteren  Vivia- 
nit, der  durch  ein<?emeri^te  Polynrasternschalen  charakterisirt  ist  und  als  besseres 
Farbe  -  Material  dient  (Erdm.  J.  Li,  171). 

Kcrsanton,  Kersantit 

nennen  französische  Geologen  ein  Gestein,  welches  auf  der  ithcdc  von  Brest  in  mäch- 
tigen Gingen  im  Granit  oder  dem  ältesten  Sehichtgesteine  Torkommt  und  als  Bau- 
stein verwendet  wird.  Es  soll  we<i(Mitli(h  aus  Hornblende  und  Glimmt-i  1  fehen. 
ileiKMi  üfl  etw;i.<!  Fcld^ipnfh  und  K:ilk-^[iiitii  liHgemengt  sind.  Die  fthnliehea  Ge«teina 

auü  dun  Vugt'üeii  muul  Delesse  Kersantit. 

Ein  Kcrsanton  von  Da  culas  bei  Brest,  der  stark  mitSionn  braust,  entbfitt 
nach  D  e  I  e  s  s  e  (IJeb.  Kopp  18S0,  802) : 


52-80  KieseUüure. 
35-05  Thonerde,  Eisenoxydul, 
7-0  Talkerd«,  Kali.  Natron, 
SperMi  Cliroaoxfd, 


5-  40  Ktlkerde. 

6-  78  KohioMAiirt,  Wauer. 


lOO'OO 


Lava. 

Dichte,  schwanunig-seblackige  Lara  ron  sehwaner  Farbe,  ans  einem  Lava- 
stroiDc  des  Hekla  Ton  184S,  in  einiger  Eatferaung  von  der  Ausbnielistelle  sehr 
dicht  uiid  massig,  wurde  von  Da mour  »intprsncbt  (Lieb.  Kopp  iSöO,  809). 
Stellenweise  findet  sich  in  ihr  in  geringer  Menge  eine  glasige,  weisse  Fcldspath- 
mass«,  die  leicht  durch  SSoren  angegriflbn  wird  und  alle  Charaktere  des  Anorfhtts 
besitzt.  Die  Lava  ritzt  sUirk  Glas  und  zieht  die  Magnetnadel  .in.  Sp.  Gew.  =• 
2-833.  Glühverlust  no?  Procent.  In  Saltsiure  sind  33-2S  Procent  (a)  tös- 
lieb.  M%  Procent  ^ij  unlöslich. 
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16*«1   38' IS  KiMcItiar*. 

1-24     0-48  Tittnsfiur«, 
0-16   13-45  Thooerde. 
10*08     5-53  Eisenoxyd, 
2*44    3-90  Kalk«r4«, 


1.  b. 

i'ti  0-U  Talkerde, 

0-99  '112  \  <froii, 

0-45  0  7(»  Kali. 


■io 


Mariekor. 


Axel  Erdmann  hat  Beobachtungen  ühr^r  die  sojjcnannten  Marlckor 
Schwedens  angestellt  (v.  Leonli.  1850,  34),  weiche  meist  aus  Mergel  bestehen, 
vai  gefbndeii,  dass  bei  ihrer  Ktdimg  eöwoiil  meeluDiache  ah  elektro-ehemische 
KrSifle  gewirkt  bähen.  Die  mechanischen  lirlw  n  lür-  Materie  in  parallele  Lager 
tu  derselben  Zeit  geordnet»  als  die  elektro- che  mischen  Kräfte  die  Molecüle  ge- 
zwungen haben ,  sicii  su  eliemisdi  veracbiedeii  xasammcngesctzten  Verlindungen 
oder  richtiger  Gemengen  tob  verschiedener  Concentiation  zu  grnppircn,  unter 
welchen  ein  jedes  Gemenge  nacli  Gesetzen,  die  fÖr  uns  noch  unerlclärlich  sind, 
eine  bestimmte  Form  aogeoommen  hat,  welche  Form  möglicherweise  von  der 
veraeUedeneB  htenaitiU  dieeer  Krfifte  wSlireiid  der  Teraebiedenen  Sfadien  der 
Entwicklung  der  Mariekor  ;il  li;in[ri|>  gewesen  ist.  Ob  sie  aber  die  ursprünglichen 
Formen  zeigen  oder  verändert  sind  und  ob  aie  sich  noch  bilden ,  dartti>er  kaon 
jetzt  noch  nicht  entschieden  werden. 

Meteor  staub. 

Ein  Meteorstaub  von  dem  stillen  Meere  erwies  sieb  naeh  einer  Untersaebung 
von  Ehrenberg  als  vulcaniscb  und  beataod  aus  Bimssteintheilchen  und  kleinen 
kryataUiniseben  «ofiieh-Uehtbredienden  Splitl«ni  (Ueb.  Kopp.  1861, 882). 

Nepbelin  fcis. 

Heidepriem  untersuchte  den  Ncphelinfels  des  Löbaucr  Berges,  von 
Gampreeht  Nepbelin -Dolerit  genannt,  und  fiind  ala  Bestandlbeile  dea  Garnen: 

\.  2. 

4i-13  42  12  KieselsSure, 

14-33  14- 3j  Tlioiierde. 

iZ'ti  13  00  Kalkerde, 

1'20     —  EisMoxydul, 

6-61  23- 12  Eisenoxyd. 

B-33     6- 14  Talkerde, 

4-38     4U  N  trnn, 

1-70     218  Khü, 

welche  sicli  aanüherud  als : 


i.  2. 

1-65  i  ns  Phosphorsfiure, 

0  04  Ü  04  l'hlorcalciiun, 

0*27  0*27  Fluorcaicium. 

0*06  0*18  Maoganoxydul, 

8-42  3-42  Wasser, 

—  0-54  Titanafiure, 

M<3S  101*12 


4S*38  Anin't. 

32-61  Nephclin, 
4  Ol)  .May;iietei»en, 


S-M  Aptit, 
3*42  Was»er, 

1-33  Titanit 


deuten  lassen.  Die  übrigen  B'3ö  Procent  gehören  dem  Olivin  und  noch  dem  Augit 
an  (Erdm.  J.  L,  800). 

Pechateinporpbyr. 

Der  PeOlutelDporphyr  Ton  Isle  Roy  ale  am  Oberen>See.  welcher  in  Ge- 
schieben nach  C.  T.  Jackson  (Sillim.  J.  XI.  401)  vorkommt,  pechschwarz, 
glasglänzend,  musclilig  im  Bnu-b.  von  dem  sp.  Gew.  =  2*37S,  Harte  =  5*5  ist, 
bläht  und  blättert  sich  vor  dem  Löthrobre  auf,  wird  aschgrau,  schmilzt  zu 
emem  apfelgrOnen  blasigen  Glase,  entbilt  gtasigeFeldspathkrystaUe  «od  niweUen 
Kalkmandeln,  umgeben  roa  dner  rothen  ja8|HaBrt{gea  Rinde  und  einer  dünnen 
Lage  Chlorit,  und  ergab  : 

Jkkrkach  4trk.  k.  g««)»gi*ch*,  RtirkMMMlalt.  J*kr|aB(  3,  HrR  IV.  Bcila;«.  22 
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67-ilÖ  Kieselsäure, 
11  20  Thonerde. 
6*40  KMeookjd, 
3-10  Kslktrde» 


0*80  MaDganoxTd« 
2-61  Natroo» 
8  00  WwMT. 


lUUOl 


Porphyr. 


A.  Del  esse  hat  zwei  Porphyre  tod  Mow  au  untersucht.  Der  eine  (A}  eot- 
hielt  Quarzpynmideii  von  der  Gr9«M  einer  itleiner  Erbie*  fenier  BÜltelMB 

weissen  Feldsputhcs  und  dunkelgrQnen  Glimmers ;  der  feldspatbige  Teig  ist  wein 
oder  grünlich  weiss.  Fuudort  :MontreiinioD.  Arrondissement  Cbatesta  Chiwn 
m  der  Ni&rTe.  Die  zweite  Abänderung  (U),  aus  der  Gegend  von  Seolieu,  Cftte 
dW,  beaitst  einen  bräunlichrothen  feldspathigen  Teig,  der  kleine  eckige  Quarz- 
kSrner  umseliliesst .  niliftor  rrthlirln  n  Feldspathes  und  hin  und  wieder  dunkel- 
grönen  Glimmer.  Es  ergabeu  sich  für  die  Zusammensetzung  der  Masse  beider 
Handstfleite  feigende  durciiadinitÜielie  Resaltate : 

A.  B 

71-7  77-8  Ki''sels9ure, 

IS  O  12-0  Thonerde, 

2>9  Z'S  Kiseitoxyd. 

—  Spar  KangaDoxyd, 

(t.  Lenik.  1880,  186.) 

Delesse  hat  den  Porphyr  von  Lessines  und  Quenast  in  Belgien 
untersucht  (Ann.  d.  min.  XVlil,  103).  Di«  F  Idspathkrystalle  sind  wcis^  nd^r 
grüaliehweiss,  glasglänzend,  fettglüuzend  wenn  sie  grflnliehgeU»  sind.  Grüulicb- 
weiate  Krjelille  vvD  Qiiennst  ergaben «ieb  als  OUgeklas;  ate  eudüelteD: 


A.  n. 

0-4  0-4  Kalki'nle, 

8*8  5-9  Kali.  Natron  und  lUkeids, 

1*2  0-8  Verlaatim  F«B«r. 


10000  100  00 


63-70  Kipselsüare, 
22-64  TboneFdc, 
O'VS  Buwunyil, 

Spur  Minganoxydi 
1  •  20  Talkerde. 


4-44  Kalkerde, 
6  1K  Natraii» 
t'Si  Kali. 
1  ^2^Giabf«rieit 


Chlorit,  Amphibüi.  Kalkspatb.  EiseosiMth,  Schwefelkies,  Epidot  und  andere  Hine» 
nie  aind  in  den  Perphjren  aniulreflini. 
Der  Pori^yr  Ton  Leaa  i  nea  entUelt: 

57-60  Kleselsfiure, 

2ä-0U  Tliniierde  »nd  Kiscnoxvdu!, 

3-  23  Knlkerili-, 

0-92  Talkerde  und  Alkalien,  aus  dorn  Verlust«  bestimmt, 

4 -  25  Wasser  md  KohleDstar«. 


100-00 

Die  Gmndmaaae  des  antiken  rethen  Porphyre  enihilt  nach  Deleaae: 


62-17  KieselsSure, 
14-71  Tbonerde, 

7-70  F.isettoxyd, 
Spur  MaogMi, 

S-M  iUlkttde» 


S-OO  Talterde, 
4- 10  Natron, 
2-04  Kuli. 
0*58  Glühverlust. 


8p.  Gew.     2-76<»  (r.  Leonh.  J.  1881, 424> 

Der  Porphyr  ron  Rennäs  in  Elfdalen,  enthaltend  rtddiehen  und  grQn- 

liehen  Oligoklas,  .schwarzprflne  Hornblende  und  stahlgraues  Eisenoxyd ,  dessen 
spec.  Gew.  »  2-62^,  mit  ääurea  braosend,  ergab  nach  Del  esse  (iiieb.  JCopp. 
1880,  794): 


77-99  Kiospj&rnire, 
IV*  00  Thooerde,  Eisenoxyd, 
1*00  Kalk- «od  Talkarde. 


ti-üO  Alkalien. 
0  01  Uiahmiwst. 


100-00 
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Stlithon. 

S eliaf  hftntl  hat  ragvnannte  SalitlwDe  der  Steincalxformttion  ton  Berelite«- 

gaden  untersucht  und  gcruiKlen,  das.s  sie  g^pshaUigc  hitiiminüse  Biltererdcrnergel 
Ktnd.  1 .  lichtgraaer  des  Haselgebirges,  die  Zwischenräume  zwi.scben  den  braunen 
Salzkrystallea  ausfiillend,  2.  eine  dunklere  Sorte,  3.  schwürzlichbraaner,  dichter, 
ron  «rdjgam  Bruche,  zwischen  weich  und  sehr  weich;  das  Gestein  riecht  beim 
Zerschlagen  stnrk  bituminös  und  wird  von  koclioiider  rauchender  Salpetersäure 
nur  sehr  onvollkommen  zersetzt.  Fein  gerieben  entwickelt  es  mit  Salzsäure  über- 
gDssea  mÜ  nadi  dem  GlQhen  SehtrefelvMsenleff^s: 

1.  2.  3. 

47-7!;  53-lK)0  6-45  Kieselsüiir«. 

121IÜ  17'tOO  4-80  ThoDerde. 

1-SBO  4»-40  kohlomar»  Kilkwrde, 

14*45  13'SSS  40-«0        »  Tklkerd*. 

i6*8I  i4'5S0      —    kolilensaiires  Fismoxydol, 

—  —  0'9U  S«liwefeleii«n.  ciafacii, 
2  53  1  180  4-31  Bilutnen, 

0-68     Sjwr       —  Wtuer, 

—  ~       0>S1  Scfemf«!. 


(t.  Leeiiiu  1850.  706.) 


Sehalstein. 


G.  Bischof  (Lieb.  Kopp  1831,  876)  hui  v<Tsohirdene  Schalsicine  unter- 
sucht 1.  Vom  Feldbacber  Wüldchen  bei  DiUenbnrg,  dicht,  grobsebierrig  und  auf 
dra  SdddbniagillelMa  rMillehbraiiii»  der  Kalk  in  ganz  Ueinea  Partien  oder  in 
dinnen  Adern,  der  Reif  deutet  auf  Tlionsclliefer;  2.  ebendaher»  dllansekiefng, 

rJfhlichbraun.  mit  einfeincn  grünlichen  Partien,  w;i}ir>(<  liei!(lif  ]i  von  unzcrsetztem 
Gestein  herrührend;  3.  ausderGegcnd  vooDUlenburg,  riuthlichbraunc  GrundmasM 
ndt  kleinen  nindliohen  Ftartien  ron  weiMem  Kalkspatb.  niebt  sehiefrig;  4.  avii  der 
Orcrrnrl  von  AVeilburg,  sc^nmtrjggrnn ,  mtt  pinf^esprengtcii  weissen  Partien  (La- 
brador?); 5.  vom  Wartenberg  beiifredlar,  grüiilicbgraue.  feiokdrnige  Grundmasse, 
Kalkapath  eingesprengt  und  in  Adern;  6.  von  Rabeland  am  Han,  ein  feinkörniger 
GrOnstein  mit  etiraa  Kalk: 

1.         2.         3.         4.         5.  r,. 
25-98   27-33   32-08     7  14    3S-41      1  üU  I.  .^vm.^ 
6-38     3-57     !)  49    l.n  07     4-40   25-57  (kohleiwaore IWtafde» 

1-50    S'IO    3-69     7-67     7-80    S'l«  Eiamoxyd. 
M'14  6II'9I  M<74  70>»  «'61  RlekslMd. 

Die  in  der  obersten  Reibe  gefundene  koblensaure  Kelkerde  wurde  gefunden, 

ind(!n\  die  Shloke  tagelang'  in  Salzsäure  laaen,  die  in  der  zweiten  Reihe«  nuehdem 
«te  dann  gepulvert  und  nochmals  mit  Salzsäure  bebandelt  wurden. 

Nach  Bischof  entstanden  die  Schalsteine  aus  Thonschiefern  oder  Grttn- 
ateinen ;  bei  den  ersteren  varde  der  Kalk  sogefQhrt,  bei  den  ietsleren  entstand  er 
xom  Theil  doreb  Zerselnrog. 

Sehiefertbon. 

H.  Taylor  hat  die  Gesleine  der  Steinkolilenrormatlon  aus  Haddiens  Hartley 
Grube  in  dem  Kohienfeid  ron  Ncw-Oastle  untersucht.  Jedes  Kohlenflötz  bildet 
das  Centrum  einer  gewissen  Gruppe  von  Gesteinen,  deren  Glieder  .sich  bei  den 
anderen  Fiötsen  mit  nur  geringen  Abweichungen  wiederholen.  Diese  Heihc  ist 
im  Allgemeinen  von  oben  narfi  unten  folgende:  Feuerfester  Thon  (Fire-clay  oder 
Thill),  Sandstein,  blauer  Sehiefertbon.  bituminöser  Schieferthon,  Grobkohle,  bis- 
weilen  Cnnielkoble»  KoMa»  Grobkoblo»  ümerftiter  Thon.  Bisweilen  ist  Sandstein 
im  COntaot  mit  der  Kobk  bisweilen  gotdien  sieh  andere  Sebiebten  bioau*  a.  B. 
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Thonpisenstein.  oder  es  felileri  ausnahmsweise  Glieder  der  Gruppe.  Die  aoalysir- 
tcD  Stücke  waren  so  viel  als  möglich  aus  einer  Gruppe  entnommen,  deren 
wirkliche  Reihe  in  aufsteigender  Ordnung  folgende  ist .  wobei  die  Nummern  die 
analysirten  Stocke  bescicbneu.  Die  Mächtigkeit  ist  in  englischen  Fussen  nod 
Zollen  angegeben:  1.  Thon  (Fire-clay  oder  Tliill)  2'  0 ";  Grobkohle  0'  7";  2.  gute 
Kohle  5  2  ":  3.  Grobkohle  0'  3";  4.  bituminöser  Schieferthou  0'  Z"i  &.  bhaer 
Sehieferdioa  3'  1";  6.  glimmernbreader  Sendstein  0'  7";  Uaoer  Schieferfhon 
0'  10";  gllinmerfnhrender  Sandstein  0'  7";  blauer  Schieferthon  mit  Eisenstein- 
nicren  2'  i" :  bituminöser  Schieferthon  und  Kohle  0  6" ;  Eisenstein  mit  Miuehela 
1'  11  ;  7.  Muschelband  (muscle  bind)  0'  6  (Lieb.  Kopp.  i&HO,  Siö). 


1. 

ta. 

3. 

Sa. 

3  b. 

4» 

K. 

6. 

Ta. 

7k. 

Wauereho- 

miscb  geb. 

lO-S« 

lins 

6-89 

n-22 

Kalkerde  . . 

087 

8-92 

1-29 

Spur 

1-03 

0-59 

in 

4-08 

0-99 

Talkerde  .. 

0-76 

0-42 

0-66 

0-St 

1-38 

0-32 

1-06 

EiseiMsjrd  . 

Z-Ol 

2-19  Fa  Spur 

4-87 

9-54 

Spar 

BiMMiydo) 

Thonerde  . 

4*r 

«•SB 

27-75 

10-88 

21-23 

6B8 

19-35 

23  23 

8!3 

MI 

Kali  , 

219 

1-04 

220 

0-84 

2-0» 

1-65 

1  32 

16-29 

Nylron  .... 

8pw 

0*37 

i-ae 

fia  Cl  und 

NaO.SO,. 

0-44 

Spur 

KiMalaiin-e 

SS-lft 

1*11 

60^1 

34*28 

ms  70-M 

Spur 

KoU«nal«ff 

7M» 

14-06  CO.  3t«07 

^V  assers toff 

6-00 

4-71 

2-63 

,V8t 

Stickatoff  . 

t-37 

1-45 

0-93 

i  85 

Sauerstoff . 

1007 

5-43 

t»-03 

3-12 

Schwafel 

ist 

124 

3-22 

Aaeha  .... 

IM« 

Mi 

Cblor  

Sehwefela. . 

Spur 

Unverbrono- 

bare  Kohl« 

26-87 

1-8S 

üKm  loo-io  Ioohw  so-lf  ~  «O-ätTot-ol  itMHw      kl-«*  W^wm 


i.  Grtm,  dunkler  Strich,  seifig  anzufühlen,  sp.  Gew.  =  2*519,  aus  Blaydon- 
Burn- Grube  in  Tyueside,  wo  feuerfeste  Backsteine  daraus  erzeugt  werden; 
2.  iDoachlig  im  Brache*  tp.  Gew.»  1*2S9,  eathllt  viel  Sehwefelklee,  wird  viel 
(  \[  itirt;  2  a.  Asche  von  2;  3.  schicfrigc  Structnr,  sp.  Gew.  =«  1-269,  enthält 
viel  Schwefelkies,  wird  nicbt  gebraucht ;  da.  in  Sturen  löslicher  TbeU  der  Asebe 
von  3;  3  h.  in  SBoren  vnlliiali^er  Theil  der  Asche  von  S;  4.  ap.  Gew.  »  l'86(l, 
•diwtrz,  hart  und  spröde,  schiefrige  Structur,  enthält  Pflansenabdrflcke;  K.  epee. 
Gew.  =»  2*536,  bleigrau,  viel  erdiger  als  4,  enthiilt  \hA  Eisennieren;  6.  spec. 
Gew.  =-  2*598,  schön  weiss,  feinkörnig  mit  kleinen  Giimmerächuppea;  7.  spee. 
Gew.  =-  2*K92,  iai  ein  Thonefaenstein  nut  Musehefai  von  hrauner  Farhe  und  sehr 
spröde;  7  a.  ist  der  in  SSuren  lösliche  Theil.  das  Wasser  enthslt  rrganische 
Materie,  neben  dem  Eisenoxydul  sind  Spuren  von  Mangan;  7  b.  ist  der  in  Säuren 
unlösliche  Theil;  8.  Cannelkohle,  sp.  Gew.  »1*319,  schwarz,  homogen,  hart, 
spröde,  nimmt  eine  schöne  Politur  an,  Hruch  muschlig ;  von  dor  Blydoo-Main>Gmbo 
in  Tyneside.  AUe  Subataasen  wareo  hei  100"  getroekoet 

Seriell. 

K.  List  hat  den  röthlich-v iololten.  seidenartig acbioMBenMloB TainBVBschiefer 
aus  dem  Nerothale  untersucht  und  gefunden : 
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i. 

2. 

3. 

rtk  Suliiäurf  «ti«rMUt;  tiiMinata. 

Ö'2  174 

55- 73$  KieseUfiare. 

7*792 

17*066 

lS-614  Thoiwnl«. 

4S-BS2 

8*2tf  EheBoxyd, 

7*088 

e^i 

6-213 

l-3y3  laikerdi», 
0*801  Kalkeri«, 

S*78B 

Spur 

6-00$ 

6*162  Kali. 

1-004 

1-857 

1-706  Natroot 

S-830 

4-613 

4  -848  Wmmt; 

100-002 

100-ÜOO 

dergrOnliche  TaaDvmhiefer  ergabt 

78-004  KiescUfiur«, 
9-729  Thonerde, 
2-678  Kisetiotydol, 
0*280  Talkerde, 
1-m  KiMe, 


4  ßl7  Kali, 
3-114  Natron, 
1  067  WaMtr. 


iOQ-628 


Bei  der  alten  Kupfergrube  in  der  NShe  von  Naurod  kommt  in  bl&ttrigen 
Partien  aufgewachsen  -auf  Qnurz  ein  Mineral  vor,  das  im  Aeusseren  vollkommen 
übereinstimmt  mit  dem  kry.staliinischen  Bestandthcilc  des  Taunusschiefcrs ;  List 
sellUkgt  dafUr  wegen  des  ausgezeichneten  Seidenglanzes,  der  suweilen  ins  Perlmut- 
terartigc  oder  Ff^ttff^p  }r<^ht,  den  Namen  Sericit  vor.  Laiirhtrritn,  ins  Grflnlirh- 
oder  Gelblich  weisse.  Strich  unrein  weiss.  Nach  einer  Richtung  leicht  zu  meist  ge- 
krammteo,  oft  gekrfitudton  BlSttern  tpaltbar.  In  dftoneo  Blittehoi  lnlbdtireh«eh- 
tig.  Sp.  Gew.  =  2*8  .  H.  =  1.  Gibt  beim  Glühen  Wasser  und  f^rbt  sich  beim 
Luftzutritt  pp!hli<h.  Vor  (]rm  Löfhrohre  blättern  sich  dünne  Blättchen  auf  und  schmel- 
zen bei  gtarlit-iii  Leucliteii  ZU  graulichem  Email.  Mit  Flüssen  Eisenreaction  zeigend. 
Bb  enthalt: 


81*813  Kieteblora, 
»•218  Thonerd«, 

l  -3ä0  Talkerd», 


9-10«  Ktli. 
1'747  NitrMk 
It-m  WaiMT. 


99*342 


Naeh  einer  iweitea  Hboreinitiniinenden  Amlyee  des  ganz  quarxfreienMinerales 
stellte  Liet  th  AequiTalente  9  SiO,,  4AI,Ob.2PeO,  2K0.  3H0  auf.  Er  glaubt, 

dass  der  normale  Schiefer  des  Taunus  ein  Gemenge  von  Serieit  mit  Quarz  ist  und 
dass  auch  in  dem  Schalsteine  vom  Harz  das  für  ihn  charakteristische  Minerdi  nicht 
Cblmrlt  iet  (t.  Leoob.  J.  1851,  S45> 

Smektit. 

Salv^ta  t  Iii)t  den  Smektit  vonCondd  bciHoudan  (Seine-et-Oin)  vntermebt 
(Erdm.  J.  LH,  270).  Diese  Substnnz  ist  grünlich  vind  iiieht  homogen,  da  man 
darin  swei  Massen,  eine  ungeßirbte  und  eine  meergrüne  bemerket.  In  der 
Hasae  aiad  hie  wd  da  einige  devdiehe  Krystalle  ron  aehwefelMnrem  Iblk  einge- 
sprenfft.  Bri  elnrrn  rrewis^en  Fenchfif^keitszustande  erscheint  die  Masse  durch- 
scheinend und  gleichsam  gallertartig;  die  Substanz  haftet  an  der  Zunge.  Mit 
Wasaer  befanditat,  Terbreitet  aie  einen  Gerueb  nadi  Tbonerde,  und  serfMÜ  in 
Stückchen,  wddie  nil  Waaaer  nngerfilwl  daa  Anaelien  einen  flockigen  Nieder- 
schlages haben. 

Diese  Substanz  bildet  mit  Wasser  eine  sehr  plastische  Masse  und  nUhcrt  sich 
der  Wallte  rar  de  (Terre  A  fenlon«  nrgüe  ameetiqiie).  Die  Analyse  ergab: 

1*02  Kalkerde, 
0-30  Talkerde, 
0-40  AlkaUan, 


1*S0  galierUrtiga ! 
21-70  Wasser. 
43-00  Kieselsiiura, 
32*S0  TboBcrde. 

1*W  Btianwndal, 
daniw  fel^  die  Fenuel  AI,  Ob  MiCt  -^7*/.  HO. 


101<«S 
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nesotiJprftGlnhvcrsurho  ergaben :  bei  f  6' getrocknet  AI,  Oj.2  Siüj-|-^'/j  HO, 
bei  100°  in  feuchter  Luft  getrocknet  AU  O3  .  2  SiO,  4-  ü»/,  HO,  bei  100'  in 
trockener  Lufl  getrocknet  die  Formel  iU|  Ü,  .2Si0j  4-  4V  :i  HO.  Diese MaM«  unter- 
scheidet sich  von  den  tialloysiten  wesentlich  durch  die  Zusammensetzunfj.  f)a  sie 
aber  mit  Wasser  eine  plastische  Masse  gibt .  welebe  Eigeoschaft  die  Tbonerdesi- 
licate  nicht  besitcen,  und  siebdureh  ilire  Kigcnschafleo  der  Walkererde  anscUicesl; 
so  schlägt  Salretat  tilr  dieselbe  den  Namen  Smektit  ron  Cond6  Tor  und 
behält  den  Nainen  S m  e k t  i t  ftlr  die  Thouerdesilicate  von  der  Formel  2Alj0j. 
SSiOs  -\-Aq  bei,  welche  durch  ihre  Eigenschaften  sich  in  die  Mitie  zHiscUeu  die 
Halleysiie  und  die  eigentlichen  Thonarlen  stellen. 

Da  nach  Salv^tat  die  Bestimnning  und  Deutnng  des  Wassergehaltes  noch 
Zweifel  übrig  lässt ,  so  dQrfte  diese  Trennung  noch  nicht  als  entscheidend  anzu- 
•ehen  sei». 

Syenit, 

hellrother  aus  Aegypten,  bestehend  aus  Quarz,  Orthoklas,  Oligoklas,  Glimmer 
und  oft  «tteh  Hornblende,  enttAlt  nndi  Deleeae  (Lieb.  Kopp.  1880,  79t); 


70-25  Kiesi-lsSure, 
16-00  Thonerde. 
2 -SO  Eiseaoxyd, 
Spur  Mtoganonfd, 


1-60  Kalkerde, 

e-OU  Kali,  Natron,  Talkerde, 

0-65  Gtflbmlni*. 


lOO-M 

Terenit 


llndet  sich  nach  F.  B.  Uougk  in  der  GrafaebaftJefrergon  in  New -York  (SO- 
iim.  J.  IX,  m). 

Thonschiefe  r. 

G.  Bi'srliof  hat  verschied  (MIO  Thonschiefer  untersucht  (Ann.  d.  min.  XIX, 
314).  1.  und  2.  Ihonschiefer ,  der  letztere  enthielt  einige  Adern  Sph&rosiderit, 
Ton  der  Grube  Pferd  bei  Siegen;  3.  grOnlicher  Schiefer,  aebeinbarer  Udwr- 
gang  des  Thonschiefers  in  schiefrigen  Diorit  aus  dem  Uebergangsgebirf^c  von 
Neuso hl;  4.  grttoer  Schiefer,  wechselnd  mit  Feldapatbscbiefer.  toq  ^ieife- 
Wehr;  8.  bttalicbsebwarcer  Thonsebiefinr,  wSi  ein  wenig  koM^r  Snbslaaa, 
ebne  (juarz,  von  Rothwaltersd«  f;  fJ.  und  7.  achwarze  Schiefer,  kalkhaltq^, 
in  welclicn  man  keine  Kalkspathlili  ih  i  -lit,  aus  den  oberen  Schichten  dcrdefo- 
nischcn  Formation,  unter  dem  kulkäiem  aus  der  Eifel.  a}  bezeichnet  den  durch 
Saluftare  lAaiieben  TheiU  b)  den  dorcb  koklenaaares  Natron  aorgeaebloasenen  Tb«l. 
1.  2.  3.  4.  9.  6.  7. 

—  _  —  0-90  —  0-49  0-50  kohleauures  Eiscnoxydul. 
_         _        «  39     13-81       —       24-99     26  02/    kebtttuaure  Kalkerde, 

—  O-tü      3-7S      —        0-31      O-ielx       •  Tilkcrde, 
~        —        —       O'W      ^        —        ^  r-^KiMtiaurek 

—  —         —         —         —       jft  RJ.I     ö-19\  Ttjonerde, 

—  —  -  —  -_)"'**/     2-72j  Eiscnoiyd. 
50  01     47  08     45-66     47-73     61-7^     V'.  \0     38-80\  KieselsSure, 
34-7*     36-71     12  33      2-64     19-55       y  Ü2      9-44J  Thonerdc. 

3*73      4*96     23  20     17-94      8-54      8-35     ll-7lf  EiseDOtydal 

—  Sper  7-8«      0-S5     Spur      Spur  L  .Kalk«r«la, 
0'87      O-m      1-34      1-79      1*08      0*6S  d'i»rHm\ktrit, 
0-04      0-37)  (      —   )  \  NilroD. 
.7-21       6-27>     6-24      3  Gü      4-81}     9-05     1017)  Kali, 

3  27      ."  -IS*  /     :wjj  _J_  Wamr. 

09-87    1 00  ■  8 1   "1 00 '•  00  "  i  00  00  "  1 ÖO  ■  00    1  t)Ö  •  ÖO    1  m  •  09 

Der  Thönse hiel'er  aus  der  Bleiglanzgrube  Neue  Margarethe  bei  Claus- 
thal am  Harz  enthält  nach  W.  K  ayaer: 
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48  87  Kieaelaare. 

Thonerde. 
6 '95  Eiunosyd, 

1-  21  MangaDoxrd« 

2-  10  Kalkerd«, 
0-87  Tatkerd«» 
2-96  Kali, 


1-615  NfttroD, 
0-39  Srtiwefel, 
0-6:>    Kohle  fürsii 
7*Uä  Waaser, 
Spar  Baryt. 


lOO'OS 


Durch  Verwitterung  bedeckt  sich  die  Oberfläche  dieser  Schiefer  häufig  mit 
Sabkniate,  weldie 

92-07  kohlensaures  Natron, 
l'SS  Wtia«r 

irss 


0-19  kohlensaures  Eisenoxydul, 
3-33  koUMaMre  T«ikerd«» 
1«81       »  Kfttt«rdc, 


Mtliilt  (t«  Leonh.  J.  18S0,  682). 

Trachydolorit. 

Deville  bat  das  Ton  ihm  als  Trachydolerit  betrachtete  Gestein  des  ioDerea 
Kegdt  der  Soufiri^  anf  Gntdeloape  analysirt,  mit  welchem  BimMleiii  und 

Obsidian  Torkommen,  das  aber  Laltador  und  freien  Quarz  (tlhrt  und  OliTin  und 
Magneteison  enthält  (Lieb.  Kopp.  18$1,  861).  Sp.  Gew.  ^2-75. 

S-35  Talkerde, 
1-40  Manganoxydul. 
Eisenoiyduh 


S7-0S  Kietalainre, 

0'S6  Kali. 
3  03  Natron, 
8-80  KaliMH% 


Trapp. 

Damonr  hat  den  Trapp  von  der  Eskifjord-Bucht  an  der  Oaftlsle 

landa  untersucht  (y.  Leonh.  1851,  199).  Das  Gestein,  einer  Seblucbt  entnom- 
men, wo  die  Lagerst&tte  des  Doppel^pathes  zu  Gnden  ist,  ist  dicht,  schunr^. 
blättert  sich  nach  der  Art  gewisser  Schiefer,  ritzt  Glas  uud  wirkt  auf  den  liagnei. 
8p.  Gew.  =  2*888.  SehAt  tot  dem  LBtbrehre  aehwierig  an  den  Kanten.  Gibt 

im  Kolben  etwas  Wasser  und  wird  durch  Salzjtunrt^  thfilweise  zersetzt  und 
färbt,  mit  Uinterlasaung  eines  grauen  Rückstandes.  Die  Analyse  ergab : 


64-28  Kioselsfuire, 
0-80  TituaSur«, 
it'28  Thonerde. 

11  -43  Fi<fii  -o 

3-  19  k^ilkL-rde. 

0-  45  TaikerdS^ 

4-  76  Natron, 

1-  27  Kali, 
100  WaMSr, 


a.  b. 

13  t8  81>I0  Kieaelaun», 
U-80     —  TitaDaur*, 

—  Vt'Vt  Tlioaard«, 

8-49     2-94  Eisenosyd. 
0-63     2-56  Kalkerdc. 
0.4s      _  Talkerd«, 

—  4-76  Katron, 
0-7S    0'»  Kali. 

—  —  WaMcr; 


m-ai  2ä-39  ;4-ia 

2$'88  Pnieent  (a)  sind  in  SalsaKsre  Idtlicb«  74-13  Proeent  (b)  unItelich  (Ueb. 
Kopp.  18B0, 808). 

Trasa. 

In  Betreff  des  Trass  bemerkt  A.  Del  esse  (v.  I>eonh.  Jabrb.  18S0,  314), 
dasa  er  nicht  der  An^irlit  Srh:ifh:'nit!'s  beipflichten  konni-.  als  stamme  der  Trass 
von  einem  Granitteige  her ,  der  int  krystallisiruags-Verhaltniss  verschieden  von 
dem  dea  Granitea  der  Gegend  au  frObrer  Zeit  vorhanden  geweaen  w&re.  Der  Trass 
aei  kein  Ergebniss  einer  feurigen  Schmelzung  der  granitischen  Masse,  denn  der 
Granit  ergebe  ateta  atrengaflOsaige  Glftaer.  Aoaaerdem  hätten  die  Granite  dne  andere 
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ehemisehft  BescbaiTenbeit  Schafhftutl  hnä,  Aku  der  gelbltdie  Theil  des 
Tmaes  von  Manoheim : 


64 -ni  KicAclsSiire, 
10*88  Thonerds, 
5 '26  Eisenoiyd, 
2*21  Kalkerde. 


7-71  Talkerft, 

S-Sl  Kali, 

1  •  V>9  Natron, 

2  DU  Wa»ser 


enthalte.  Delesso  fand  In  einem  Protogyn  tlcs  MoDt-BIiinc-Gipfels  {der  nicbli 
ist  als  ein  Granit  mit  Talk  und  mit  eiaem  eigentbümlicbcn  Gümmer): 


74*25  Kieteifäurc, 
11  SS  Thonerde. 

2'41  Elscnnxvd, 


i  -08  Kalkard«, 
10  Ol  Kali.  Nalroa,  TUktrd«* 

0-67  Wauer. 


"Wenn  in  der  Tliat  der  Tr.tss  ein  anderes  Gestein  würe  als  der  Grnnit  in  verän- 
derter Form»  so  sind  die  von  Delesse  beigebracbten  Gründe,  die  Ansiebten 
Scbafhft  atr«  su widerlegen,  nicht aucrddMad.  OerclieiniseheUnferM]ited,wieer 
von  Delesse  herrorgehoben  wird,  dient  nicbt  zum  Beweise,  da  aueb  die  Gninite 
verschiedener  FiinJorte  in  ihrer  Zusammensetzung  bedeutend  nhweichefi  und  hier 
Trass  uud  Granit  von  demsclheiiFundurte  zu  unlerüuchcu  gewej>eu  wiiren.  Die  ver- 
schiedene Scbmelzbarkeit  erhärtet  gleichfalls  nicbt  den  Beweis,  da  diese  nicht  allein 
von  den  Quantitäten  der  Bestundtlieile,  sondern  auch  von  der  Oii;>!it;it  der  Gemenptbeile 
herrührt  und  wir  Minerale  kennen,  weiche  hei  gleichen  Bestandtbeiien  der  Art  nach 
doch  TtfschiedeDe  Schmebbtrkeit  beritsen,  weil  diese  ven  der  Art  und  Weise 
abhftD^,  wie  die  Besfendfbeile  mrter  sieb  in  Verbinduof  treten. 

Varioiit. 

Delesse  hat  den  Varioiit  von  Durancc  untersucht  (Ann.  d.  min.  XVII, 
1 16).  £r  ßndet  sich  «wischen  Servieres  und  dem  Berge  Gencvrc,  unterhalb  des 
Dorfes  VtUarodiii,  swischen  Ifodane  und  Braroan  fn  SsToyen,  in  dtt  Umgegend 
vonSestri,  auf  dem  Wege  zwischen  Nice  und  Gene;  man  findet  üui  ftodi  als 
Geschiebe  in  verschiedenen  Flüssen,  welche  von  den  Alpen  kommen,  namentlich 
in  der  Dm-uuce,  Doire,  Uro  u.  s.  w.  Dessgieichen  6ndet  sich  dieses  Gestein  im 
Fiebtelgebh'ge,  bei  Bnmaau  in  Bsiem  und  in  dem  Bette  des  Innflosses. 

Er  ist  charaktcrisirt  durch  feldspathige  Kugeln  oder  s|»härisehe  Gebilde, 
welche  in  der  Grundmasse  eingewachsen  sind.  Sie  sind  weiss,  grOnlicbweiss  oder 
graattchgrOn.  in  der  Mitte  oft  veilchenblau,  verwandeln  sich  in  Kaolin  und  werden 
brai  in  oder  weiss.  Die  Grösse  und  Menge  ist  verschieden,  im  Innern  sind  sie  con- 
centrisub-strahli^',  auch  netzförmig  und  hlftttrig.  Sp.  Gew.  —  2-923.  Die  Anal|se 
gab  als  Zusanunensetzung  der  Kugeln: 


&ü-  IZ  kieselsaure, 
17-40  Tbonerdo, 
7*70  Eiacaoiyd, 
Chromoiyd. 

Spur  MnouTinoxyd, 
8-74  KHlkei'tl«!, 


3-41  Talkerde, 
3-72  Nalroa, 
0*24  Ktli, 
l'M  GlÜhTsrinst 


flO'M 


Im  Uebrigen  ist  die  Zusammensetzung  der  Kugeln  nicbt  immer  coustant 
Der  Varioiit  enthSTt  ferner  aueb  Carbenate,  Schwefelkies  and  Eisenoiydol ,  Epi- 

dot  von  pistacicngrüner  oder  gelblicher  Farbe  in  Gängen  und  Adern,  Quarz  und  Chlo- 
rit ;  bisweilen  auch  lileine  Mandeln  mit  dem  letstgenannten  dritten  Minerale  und 
Kalkspath. 

Die  Grundniasse  eines  Varioiit  von  Durance  gab  das  q»ee.  Gew.  »  2*896; 
firisson  hatte  es  auch  — =  2-9H  gefunden.  Er  entiiielt: 
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52" 79  Kieselsäure, 
11 -TG  Thouerde, 

Spur  CKromoxyd. 
11*07  Eiaenosydul, 
Spur  MtBgaDozydui, 

5  -90  Kalkerde. 


0-01  Talkerd«, 
3*07  NatroD, 
11«  Kali. 
4-38  GlahvtrlwL 


9914 


Der  Glühverlust  nihrt  wahrscheinlich  zum  Theil  von  der  Kohlpnsänrr»  her. 

Gueymard  hat  den  Variolit  tob  Drac  antersucht  (Ann.  d.  min.  XVUI,  41). 
Er  Rmd  sieh  saent  iti  Pfeyre  Neyre  im  Depurtement  des  Hsntes-Alpes;  man  findet 
ihn  in  Geschieben  im  g-anzen  Dracthalc  Iiis  Gr^noble  und  trifil  ihn  an  rielen  Orten 
in  den  Departements  des  Huutes-AIpes  und  der  Is^rc.  Sein  Ans^hpn  ist  rersrhic- 
dcn,  zuweilen  homogen,  oder  auch  mandelsteinartig.  Er  enthalt  auch  Quarz.  Kalle- 
spath,  Epidot,  Chlorit,  Serpentin.  Eisenspath,  Eisenglanz  und  eine  grüne  Krde, 
Avi  1(  Iii  vielleiclit  von  Pyroxen  herrührt.  Die  Grundmasse  ist  grün  oder  violett; 
verwittert  hat  er  viele  Aeholicbkeit  mit  Trapp,  Grünstein  oder  Wacke.  Analysirt 
wurden:  i.  Variolit  tod  Chspeaa  mit  Mimdeln  von  Kalk,  gibt  mit  EssigsAore 
i 6*24  ProeentKalk  und  0-41  kohlensaure  Talkerde;  2. dessgleichen  schlackig,  ohne 
Mandeln,  gibt  mit  Essigsäure  8  910:0X0,  nnd  O-,«»!! MgO . CO, ;  3.  homoppner 
Va  riulit  vonAvimcon  bei  Gap  (lianU-s-Alpes),  gibt  mitE.ssigsäure  3'5äCaO  .€0,; 
4.  blaugrauer  Spilit  von  Champ  bei  Vizille  (Isere).  mit  verschieden«!  Handelo, 
^t  mit  Essigsäure  5'375CaO . CO. ,  Spuren  MgO.CO, ;  5.  grauvioietter  Spilit 
Ton  Valboonais  (Isere).  mit  Kalkmandein  und  grünen  Flecken,  gibt  mit  Essigsiure 
8*08 CaO.  CO..  Spuren  MgO.  CO,;  6.  eisenfpauer  Variotit  von  la  Gardett«  bei 
Bourg  d^Oisans.  mit  Kalkmandeln,  gibt  mit  EssigsHuro  13  4CaO.COt.  etwasIfgOs 
7.  Felsart  von  der  Berflhrnngsstellc  der  Variolife  mit  dem  Kalke  von  Chapeau. 
Yall^c  des  Dracs,  Hautcs-Aipes ;  8.  schlackiger  Variolit  vuu  Tuur  du  Dourmaitt 
bei  Fr^tts,  ohne  Mandeln;  9.  Variolit Ton  Senonges  in  den  Vogeaen;  10.  Mo- 
laphyr  von  Hemmila  in  Tirol,  Augitphorphyr.  mit  T'lIiCaO. CO, ;  11.  schmut- 
aiggrflne  und  gelbliebe  FeUart  aus  den  erloschenen  Vulcan  von  fieauUeu  bei  Aix 
b  der  Provence.  Die  Anahsen  be^hen  si^  nnf  den  bei  Bebmdliiag  mitllBs^ 
«iure  nnl&sltelien  ROeistand. 


1. 

2. 

3. 

4. 

8. 

6. 

7. 

<x 

10. 

n. 

6»- III  50- lU 

45^4 

SO-21 

46-87 

480S 

45-5 

490 

40-80 

51  t>() 

kieselsiiure. 

5-64 

9*94 

7-65 

11  ü;j 

19S7 

22S1 

250 

12  0 

18-5 

16-73 

23-33 

Eisenoxyd, 
Thonenle. 

20-39  18-41 

14-9S 

16-40 

14-68 

10-97 

iS-0 

25-0 

lO-lO 

10-34 

600 

3-68 

8-02 

1-22 

2*60 

IS 

Ebeneiyilid» 

S-00 

S«96 

13-21 

7*82 

7^8 

••00 

!•« 

i« 

iTs 

1-67 

Talkerdc. 

0-30 

0-73«) 

0-34' )  Man  (»»notydul. 

O^JO 

0-36 

2-5 

2-5 

Ü-S 

915 

6-6(j 

Ka!kfn!i% 

4*63 

4-42 

6-S8«)  5-21 

6  03')  4  57 

10-4«j 

MatruD, 

cb«oug^.Wasser 

B44 

••ST 

3-83 

S-4S 

4-67 

4-30 

«•2 

§■0 

6-U 

300 

0-S2 

1-00 

1-00 

1-00 

1-S 

1-81 

a-00 

1-00 

hrnoik.  Wmmt, 
V«rla»t 

•9-98  99  97  100  00   98  94  loO-M  llMHM  io6^M  l0Ö-Ö6  lOÖ-M 

Oxyd;  *)  ine).  VerlwL 

V  OS  gif. 

A.  Delesse  hat  ein  feldspathartiges  Mineral  aus  dem  Euphotid  des  Mont- 
Gen^Tre  untersocht  Es  krystallisirt  in  grOnlichweissen  Blattchen,  welche  aof 
Zwillingsbildung  hinweisen.  Vor  dem  Löthrohrc  schmelzbar  zu  weissem  blasigen 
Glase.  Im  Kolben  gibt  es  Wasser  und  wird  weiss.  Die  Analyse  gab: 

0-56  Talkerde, 
4-04  Natrüo, 
0  24  KaU, 

S'7S  WanerandKoUenalai«, 


49-73  Kieselsäure, 
29  tjii  I  lionerde, 
0*85  £ueDoxydul, 
ftrar  Manganoxyd, 
11 '18  KallMrde, 
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und  entspricM  (ifni  Vrjsgit  wenn  der  \V;j?srrf^p!r,i!t  Iii'rrirksirhtin-rt,  dr-m  T.nbra- 
dor  wenn  er  nicht  l>erücksicl]tiget  wird ,  nach  Abzug  einer  Carbonatmenge  « 
1*90  Pncent  (v.  Leonh.  1850.  675). 

Wacke. 

Scbafbäutl  hat  die  grüne  porphyrartige  Wacke  vom  Sillberge 
bei  Berchtesgaden  lufteniidit  Sie  hat  aef  M^em  Bradie efai  erd%et  kür- 

niges  Aussehen,  ihre  Fiirhe  geht  vom  dunkel  finurhnrfinpn  in  n'n  lirhtp«;  Rrrgi^rfln 
über,  das  sich  oft  ins  Grauliche  zieht  Die  lirucbflüchc  erscheint  phorphyrartig 
durcb  ein  eingesprengtes,  blättriges,  dunkelpistaciengrünea  oft  in  leebsseitigen 
Tafeln  krysiallisirendes  Mineral  und  ist  von  nesterartigen  Partien  krysUillini&ch- 
blättrigen  Eisenglanzes  durchzogen,  der  häufig  noch  von  Braunspath  umhüllt  ist. 
Die  sechsseitigen  krystalliaiscben  Partien  haben  ein  chlorit-  oder  talkartiges  Aus- 
leken,  das  Gestein  ist  weich  bis  sehr  weich.  Das  Gaslein  Terlinlt  in  Saadataia«  ja 
nfther  dem  Sandstein,  desto  härter,  und  gibt  selbst  Fonheo  am  Stahle. 
Von  eiiumder  entfernte  Stücke  gaben: 


1.  t. 

40'TiO  SO -400  Kieselsäure. 

I6*lt0  14*t2S  ThoMrde. 
1S*7I0      —  Biatnoxyd, 

—  14  "100  EisenoxvtlaI, 

11-443  10-000  Ttlkt  nie. 


i.  l. 
l  -3:>()   0-738  Uraneiflal, 
B-SOO  S-3a0  Kali, 
«*M0  i-S84WasHr, 

Spuren  Spuren  CUsr» 

100-203  äOÖ67 


Durch  besondere  Yersuclte  wurden  gefunden,  dass  das  Gestein  Chorit  oder 
mpIdoKthondKafifeldspath  eafbllt  In  dem  Sandstein  liessen  sichdorehs  Mikroskop 
und  iriti  l^t  chemischer  PrOfung  Qnan,  Tormali»,  Dicbroit  nnd  Rothkiipferen 
erkennen  (y,  Leoob.  1850,  65). 

Weissstein. 

E.  Hornig  hat  den  Weissstein  aus  der  Gegend  von  Krems  in  Oesterreich 
untersucht  (Wiener  Akad.  VII,  583). 

1.  stammend  von  einem  sQdwestlleh  von  Krems  swnehen  Spitt  und  Sehwal- 

lenbach  gelegenen  Granifgange,  der  sogenannten  Teufelsmauer;  2.  aus  einem 
Weisssteinlager  am  Wege  von  Aggsbacb  nach  Gurhof;  3.  aus  einem  Steinbruche 
bei  Unterbergern,  einem  am  südliehen  Donauufer  südlich  von  Mautern  gelegenen 
Orte;  4.  in  der  Nähe  des  nordöstlich  von  Krems  gelegenen  Markfes  Stra  s  gebro- 
chen. 1.  Schmutzig  weiss,  ziemlich  feinkörnig,  leicht  zerreiblich,  an  di  :t  Jer  Luft 
ausgesetzten  Stellen  gelblich ;  2.  graulichweiss,  sehr  feinkörnig,  schw  er  zerreiblich, 
entUllt  Meioe  Granaten  und  wenig  Cyanite,  an  der  Luft  ausgesetzte  Stellen  «eber- 
gelb;  3.  weiss,  durch  Verwitterung  ochergelb.  ziemlich  viel  Granaten  und  Cyanit- 
puncte  enthaltend,  feinkörnig,  leicht  zerreiblich;  4.  schmutzig  dunkelgrün  bis 
weiss,  sehr  ungleiches  Gefüge,  bis  Erbsen  grosse  Quarz«  und  Feldspathstücke. 

i.         %         S.  4. 

81-T7S  73-037  73  713  S3-6S8  Kieselsaure. 

7-019  8-232  11-912  12-837  Tlionerde, 

2-735  6-267  5 -084     2  7H6  Eisenoxydul. 

1-  441  2-324     1  833      Spur  Minganonihtl, 
0-970  1*178  2-214     5  Uiö  Kalkefde, 

2-  038  2-36»    7-032  Natron, 
S'mi  7*109  1*498    S*890  Kali, 

—  i  1-380     7-054  Kiscnoxj-d, 

—  Spur  Spar  3-470  Phosphorslare, 

—  —        —  4-267  lUkardc!, 


99*804  100-000  lOO'OOO  lOO-OOO 

0«JKI8    0*708    8*  111  U*624  ProcMrts  dss  QssfBiaSi  h  Bilislnrs  UiUek. 
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2.  Meteorsteine. 

C.  Rammelsberg  untersachte  die  Masse  der  Meteorateine,  welche  am 

22.  Mai  1808  hoi  Stanoern  in  M8hreii  gffiillm  nnd  (Pogg.  Ana. LXXXUI, 

tt91>.  DuBeKÜtatist: 

34*98  durch  Sahawa  serMtiterer  Theil  A, 
M-Ot    .       .  uBMncfib«mTlnUII. 


in: 

A,  B. 
W'^9  KiMelrinre, 

31  2fJ  2-64  Thooerde. 

2  93  —  Eisenozyd, 

—  28'31  Eiseooxydul, 

—  i'iS  MaiuniioiTdiil) 
1«>W  8-20  Kilkwd«, 

Aus  dem  SauerstoiTverhältnisso  ist  zu  entnehmen,  dass  das  durch  Säure  zerseti* 
bare  Silicat  Anorthit  sei.  während  B  die  Zusammonsetziing  des  Atigits  zeigt. 

Der  Meteorstein  von  Stannern  wäre  mitbiu  dem  von  Juvenas  ganz  gleich  und 
Mim  Genmintiiiiadning  gibt: 


A.  B. 

l'it  9'9t  Talkard«^ 

1-14  O'WNalNa, 

0  SO  0-10  Kali, 

—  0-83  Ctoonwiin. 

100- »  101 '09 


0-62  Natron» 
0  23  Kali. 
0*54  Ch^omei•el^ 
Spur  Schwafeleiaaa» 

100-61 


48-30  KieselsSare. 
12*^  Thonerd«. 
i9*3S  EiraBoxydnl, 

0-81  Manganoxydul, 
11-27  Kalkerde, 

8'87  TaUerde, 

Einer  Ton  den  vielen  beiTuttephore  inHindostan  {refallenen  Meteor- 
steinenist nach  Sbepard  oval,  leicht  zusammengedrückt,  am  liaude  eingeschnit- 
ten» mit  braunsebvancr  Rinde,  nngefilbr  2  Pfimd  aehwcr,  fdnkBnrig,  tneliyliseli; 
Sp.  Gew.  =  3-3Ö2.  Der  Stein  von  Cliarwallas,  30  Meilen  von  Hissar  in  Ost- 
indien, gefallen  am  12.  Juni  1834,  wiegt  nach  Shepard  ungerihr  7  —  8  Pfund. 
Selir  fest,  mit  Eiseorost  erflillt,  wie  gewisse  feink&rnige  verwitterte  Granite,  wie 
es  scheint  OliTine  und  eine  Feldspatliart  enthaltend :  an  der  Luft  sich  bcscblagend 
und  Eisencblorid  peb'^nd;  sp.  Gew.  «■  3"38.  Enthält  i5  07  Procent  Nickeleisen 
nüt  Sparen  von  Schwefel.  Der  steinige  Theil  besteht  aus  Kieselsäure,  Talkerde, 
EuenoxyduU  Tlionerde  vnd  Kalkerde  (Lieb.  Kopp.  18S0,  S23). 

Ein  Meteorstein  von  L  i  n  n -  C  o  u  n  t  y,  .To  u  a,  Nordamerika,  wiegt  nach  S  h  e- 
pard  20  Pfund  und  bildet  eine  regelmässige  prismatische  Gestalt,  ähnlich  Basalt. 
Ein  anderer  von  Waterloo,  Seneca-County,  New- York,  schlug  in  Sommer  1825 
oder  1827  durch  ein  Dach;  braun,  zwischen  den  Fingern  zerdrückbar,  S[i  Gew. 
=  2-30;  Kruste  röthlichbraun;  enthält  wenige  vom  Magnet  ansiehbare»  scbwärs- 
liehe  Theilchen.  Er  besteht  nach  Shepard  aus: 

78>80  KiMebinr«»  j       4>7I  Waas«, 

8-72  Eiscnotyd,  I       1*4K  Kalk-  ind  Tdkard«,  Verlast. 

6-28  Thonerde,  | 

(Biendtt.  82S.)  btnaeb  P.  Parte ch  wahrscbeinlieb  ein  Knnstprodoet 

An  der  afrikanischen  Kttsfe  awischen  Tunis  und  Tripolis  ereignete  sich 
im  November  1849  ein  Meteorsfeinsrh^^uer  in  Begleitung  eines  glänzenden  Licht- 
strome« nach  Richards on^s  Mittheilung.  Hehrere  Steine  fielen  in  Tripolis 
(Ueb.  Kepp.  I8KD.  826). 

Sartiirius  v.  Wa 1 1 er slia us  en  hat  den  bereits  von  Shepard  unter- 
suchten Meteorstein  von  üishopville  in  Süd-Carolina  (gefallen  im  März 
1843)  von  Neuem  analysirt.  Derselbe  besitzt  eine  Glasur  von  0*3  Millimeter  Dicke 
nnd  heller  Färbung  und  besteht  aus  95*011  Procent  Chladnit  und  damit 
mengten  4'98S  Procent  Labrador  und  glAntenden  POncteben  und  Körnern  von 
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Magnetkies  und  bnuiiu'iii  Eisenoxyd.  Der  Cliladnit  iat  nach  Sa rt  o  r  in s  weiss, 
zuwoUea  schwach  seidcngläozend.  Härte  =  sp.  Gew.  3*039,  wahr^cheiolicli 
angitiseh  fcryatillisirend,  llroKeh  dem  Gypi.  Er  enthielt: 

67-140  KicselsSure.  (65*099)  1  i-706  Bisenoxyd. 

27H5  Talkerdc,  m-a06)  0-671  Woier,  (.0-683) 

I  SIS  KiilkiTcle.  (  1*0S7)  __SpureB^II«iftii. 

1-478  Tliiiiiertlt',  |  90*928 

Naeh  Abzug  des  Eisenoxydes  und  voo  4*085  Proeent  kalklabnidor  bleibeo 
die  in  Klammern  gestellten  Zahlen,  woraus  er  die  Formel  MgO.StO^  ableitet 

(liieb.Kopp.  1851.  881). 

Dove  berichtete  über  den  am  17.  April  1851  zu  G  üt«'  rsl  oh  in  \Vc  stpha- 
1  e D  gefallenea  Meteorstoin  (Fugg.  Ann.  LXXXIII.  40;))  und  die  bei  dem  Falle 
beobaiehteten  Erscheinungen.  Dor  Stein  ist  nach  G.  Rose  ToUsfindig  mit  einer 
schw  ir/fti  glanzlosen  Rinde  bedeckt.  Er  bat  die  Gestalt  einer  etwas  schiefen  ab- 
gestuoipfteu  vkrseitigeu  Pyramide,  deren  Seite  etwa  3  Zoll  hoch  ist»  und  besitit 
ein  Gewicht  von  t  Pfund  26>A  Loth  preuMiteh.  Dm  eine  der  Seitenflächen  ist 
etwas  rundlich,  aber  fast  glatt;  die  anderen  Flächen  haben  sämmtlich  ruadlicbe 
Eindrücke  und  es  hat  fast  den  Atisctu-in,  al<;  wäre  der  vorliegende  Stein  nur  ein 
Stäek  einer  grösseren  Masse,  ron  dem  die  glatte  Seiteudaebe  einen  Thcil  der  ur- 
sprOngUehen  Oberfläche  bildete.  Seiner  BeftchalTenhelt  naeh  gehört  er  so  der  ge* 
wöhnlichen  Art  der  Meteorsteine.  Auf  der  Bruchflärlie  ist  er  nuff^er  oinon  Hälfte 
sehr  lichtgraulichweiss,  auf  der  anderen  dunkler  gctarbt  und  aschgrau,  beide  Far- 
ben aehndden  aiemUch  aeharf  von  einander  ab.  Beide  Maaaen  aiad  aber  matt  und 
enthalten  kleine  kugelige  Pntien,  wie  aolehea  bei  dieaer  NaMe  von  Meteorsteinen 
häufig  der  Fall  ist,  und  ausserdem  gediegenes  Eisen,  welches  gewöhnlich  in  sehr 
feinen  Theilen  durch  die  ganze  Masse  verlheilt  ist,  aber  auch  in  einzelnen  Kürnero 
Ton  der  Gr&sse  eines  Stecknadelkopfes  Torkommt 

Aiisrülirliche  Mitlhcilungcn  über  den  in  der  Grafschaft  Ca  liarras  in  Nord- 
Carolina  in  den  vereinigten  Staaten  am  31.  October  1Ö49  Nachmittags  um  3  Uhr 
niedergefallenen  Hotoofstehi  wiird«  von  J.  IL  Gibbon  gegeben.  Er  wog  19%  P£ 
und  war  fast  gani  bttindet  und  von  dem  gewtkhnitehen  Aotaehen  (Phüos.  Magit. 
XXXVl,  240). 

C.  U.  Shcpard  hat  den  Meteorstein  von  Ricbland,  in  Sfld-Carolina, 
gefiillen  im  Jahre  1B46,  vntersoeht.  Er  ist  fast  rund,        Zoll  im  Oorehmeaser, 

6Vt  Unzen  5ctn(  er;  nmtxoti«  n  von  einer  dunkelrothhroonon  Glaauv  im  Innern  van 
dän  Aussehen  eines  Ziegeis.  Sp.  Gew.  ™  2*32.  Er  enfliSlt: 

80-420  Kieselsaure,  j  0*700  Eisen. 

15-680  Thonerai-.  O'SOO  KtlkcrAt, 

£*Si3  Eitenozydul,  I 

und  ist  nach  F.  Partseh  aicher  nur  ein  iCiinstprodttek. 

Der  oben  erwihnte  von  Cabarrts  bat  du  sp.  Gew.  »  8*60 — 3*6tt  und 

enthSlt: 


6*320  nickeltiaiti(;es  Eisen  mit  Chrom, 

3-807  Msgiiptkics, 
86*166  KiMeisftur«, 
18*108  BMMsydnl, 
10*406  Talkerde, 

(SiUim.  J.X,  127.) 


1-797  Thgnerde, 
86-80^ 

8*884  Spin-pn  ron  Ka1k«dS^]lalNa,KlJi 

und  Vertust. 


3»  PsendomorphoseD. 

W.  Ilaidinger  hat  Milthellungen  über  Pscudomorphoscn  von  Fpld- 
spath  en  nach  Laumonit,  Prehnit,  Analcim  und  Loucit.  liHmcntlich  aus  dem  Gnin- 
steintnff  von  Calton-Hiil  in  Edinburg  und  dem  Trappgestein  der  KUpatrikhills  bei 
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Dumbarton,  welche  mit  dem  Namen  Gibsonit  zu  Ehren  des  Herrn  Gibson 
Thom  so  n  von  Haidin  per  frflher  benannt  worden  sind  (Sitrungsherichte  der 
k.  Akiiil.  (ier  Wiascnfich.  1849,  ä.  Uefl).  Derselite  bc»ehrieb  Pseudoniorphosen  von 
Weissbleierz  mdi  Linarit  fw  hoMmf  {Jdurb.  der  k.  k.  geol.  RaiehMO^ 
1851.0.  78). 

G>  Rose  hat  (Pogg.  Ans.  LXXX,  121)  Pseudomorpboseo  voo  Glimmer 
Budi  Feldipatli  iMMebriebeD.  6ie  haben  aidi  b«  aufgewa<Asenen  Kryila11«D  in 

den  Drusenr&umen  des  Granits  von  Hirschberg  in  Schlesien  gefunden.  Die  Feld- 
spathkrv'stalle  sind  mehr  oder  weniger  vollsfändif,'  in  einen  lieliton,  grünliehweissen, 
fein-  und  kleinschuppigeu  Lepidgiitli -aiiniiciicn  Glimmer  verMamicU,  uud  die 
Bildung  des  Glimmers  hält  derselbe  durch  Zersetzung  auf  nassem  Wege  erfolgL 
Hierbei  zeigten  sich  auch  die  Albitkrystnllp  mit  den  Pseudomorphoscn  verwachsen, 
wie  sonst  mit  deat  Feidspath  und  sind  wolil  erhalten.  G.  Hose  liitU  sie  gleichfalls 
lär  Zersefnogsprodttete  des  Feldspatbes»  so  wie  die  Uebenfige  von  Rotheiseners 
aof  Feldspathkrystallen. 

Nach  A.  Breithaupt's  Mittbeibmg  (v.  Leonh.J.  IS.öi.  o9ö^  erscbcinlRipi- 
dolith  von  Schwarzensteiu  in  Tirol  mit  Beibelialtuog  der  Krystallisatiou  in 
einen  s  erp  e  a  t  i  n  artigen  Körper  nngvwandelt,  wfthrend  der  als  Unferbige  dienende 
Anpt  ganz  frisch  geblieben  ist. 

Spocksteiuin  Pseudomorphosea  nach  Feuerstein  aus  dem  Gyps  von  Steck- 
lenbergbesduiebG.  Rose.  8ie  enibdini  nadi Bromeis  «md  Rosengarten 
(T.LeoBh.  J.  18ol,  709): 


I0*ft76  Talkwdo, 
0*639  Eitenoxydul, 

62'964  Kieselsaure. 


4  083  Kolito  «Bd  UtumkiMc  HmUs. 


98-662 


A.  Sillem  beschrieb  Pseudomorphoscn  von  Kalkspatli  nach  Baryt  von 
Andreasberg  am  Harz;  vonKalkspath  nach  Pektolith  aus  dem  Fai»8atiialti  in  Tirol; 
eine  Umwandlung  des  Bostamits  von  Real  MInas  de  Fetela  bei  St.  Oufra  in 
Mexico  in  eine  schwarze  weiche  Masse,  v  rlrlif  nach  List  Mangannxyd,  XN'as-rr 
ood  KohlensSure  neben  den  Bestandtbeileu  des  Bustamits  enthält  und  wonach  die 
Umwandlung  auf  einer  mit  Wasseraufnaluie  verbundenen  bSheren  Oxydafion  des 
Manganoiyduls  und  gleicbidligen  Carbonatisirnng  der  Kalkerde  beruht;  ferner 
Pseudomorphosen  von  Quarz  nach  Stübit  von  Kilpatrikhill  bei  Dumbavfon  ;  von 
Brauneisenerz  nach  Apatit  von  Ebrenfriedcrsdorf  in  Sachsen;  vunLeb  erkies 
naeh  Magnetkies  von  Freiberg  in  Saebsen;  von  Quars  naeh  Braonspatb  eben- 
daher, und  von  S  v  h  w  r  fclkies  nacli  Kalkspath  von  Kamsdorf  in  Tliilringen  (v. 
Leoob.  J.  ISöl,  6ld).  W.  Haidiager  beschrieb  Pseudomorphosea  von  Ophit 
nnd  Speckstein  naeb  Pyrgom  aus  dem  Fassathale  (Lieb.  Kopp.  1850,  763). 

Feidspath  nach  Laumontit.  G.  Bischof  fand  (v.  Lconh.  J.  1850,  43) 
Psendumorphnscn  von  Fddspath  naeh  Tjanmontit  im  Berliner  MtneraIien>Cabinete. 
C  Bischof  untersuciitc  diesen  Feidspath  und  fand: 


62*000  EietdblaN^ 

20  ODO  Tiionerde, 
16-542  Kalt. 

1-069  Nntron, 
O  Sm  Kalkerde, 


Spar  Talkwrde. 

0-642  Risenoxyd, 
0-866  Glah Verlust. 


was  liemlieb  mit  dem  Feidspath  von  Baveno  Obereiostimmt,  welchen  Ab  ich 

analysirte. 

Das  sp.  Gew.  in  Stocken  »  2-581,  als  Pulver  2-631, 

2-634,  2-5652. 
O.  Bisehof  glaubt,  dass  die  Umwandlung  auf  nassem  Wege  vor  sich  ge- 
gangen ^ei,  dass  die  Kalkerde  gegenKali  aosgetauscbt»  Kiesels&ure  sitgei&hrt  und 

Wasser  fortgeführt  wurde. 
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Steinroark  in  Verdrtngungs-Pseudomorpho  cn  nach  Wnlframit.  BrSun- 
lichrothe  strahlige  Partien  von  Wolframit,  die  liie  und  da  liebergäuge  in  eine 
vmse  bllttr^  oder  dgentiidi  ichappige  SiÄstam  Ton  Steimnwk  iralirae1m«B 
lassen  von  Schlackenwald  in  Böhmen  finden  sich  nach  R.  Blum  auf  Kluftflachen 
eines  Gneisaes,  der,  aus  Quarz  und  Glimmer  bestehend,  hie  und  da  Wolframit- 
tbeilchen  eingeschlossen  zeigt,  aber  iu  zahlreich  rorkoroniendcn  kleinen  Drusen- 
rluDclimi  bMonders  Scheelit»  aber  aueli  Flutaapafh  und  i^alil,  maiit  in  atawn 
I^Witsen  Zustande  der  Zer<;rtzTin^  enth&lt. 

Nach  C.  RammeUberg  besteht  der  Wulfraniit  aus: 


Das  Steinmark  verdrfingt  alle  Substanzen  bis  auf  den  Quarz.  Formen  Toa 
Stefannark  nach  Fluasspath  fiodeo  sich  nicht;  es  scheint,  dass,  wo  er  verdrängt 

wurde,  OS  mehr  eine  dichtcra  oder  sehr  feinschuppige  Zusammensetzung  imt. 

Der  Karpholith,  welehfr  sif>h  an  drmseiben  Orte  iiinl  unter  denselben  Vcr- 
liaUnissen  findet,  scheint  nach  Blum  ehentalla  ein  Teranderter  strahliger  Wolf- 
ramit  n  aafa,  ia  wdcham  aber  noeb  Ibagan«  md  ffisenoiyd,  viollofeht  als  Vt^tw- 
rcste  der  frflhcren  Substanzen,  vorhanden  sind.  In  Steinmark  geht  derselbe  über, 
wie  es  bestimmt  an  einem  Exemplare  zu  sehen  ist,  so  dass  er  ein  Mittelglied 
awisehen  Wolframit  und  Steinmark  bilden  dfirfte  (I'ogg.  Ann.  LXXXIV,  154). 

Diese  letztere  Annahme  dürfte  jedoch  in  so  weit  zu  reduciren  sein,  dasa  dar 
Karpholith  als  ursprüngliche  Bildung  in  Steinni:;r1:  umgeändert  werden  kann,  er 
selbst  aber  nicht  eine  Pseudomorpbose  nach  W  uitramit  sei.  üaiUr  spricht  wenig- 
atena  «Ine  Reihe  der  Eientiplare  von  Karpholith  in  den  Saromhiogen  des  k.  k.  USt' 

Mineralien-Cabinetes,  ;m  denen  mnn  unzweifrlhaft  erkennt,  das;*  derKarpbolith  eÜI 
«elbstständiges  Mineral  in  dem  Stadium  der  er&ten  Ausbildung  sei. 

Glimmernach  Hornblende.  Andern  GrQnstcinfelsen  bei  Boston  sah 
T.  H.  Fergus  die  seit  langer  Zeit  dem  Wetter  attsgeaetate  Oherillehe  mit 
SchCtppchen  bedeckt,  während  deren  Inneres  keinen  Glimmer,  sondern  nur  Horn- 
blende enthielt.  Er  nahm  Handstäcke  zur  chemischen  Prüfung  nach  Hause.  Jedes 
Stttek  Horahleade  Ton  der  OherflRche  oder  dem  Inneren  des  GrOnstefa»  oder  ron  efaier 
anderen  dieselbe  enthaltende  Felsart  zeigte  in  der  inneren  Löthrohrflamme  das 
gewöhnlich  angegebene  Verhalten ;  dem  Wetter  ausgesetzt  gewesene  Hornbiende- 
theilchen  aber  nahmen  in  der  äusseren  Flamme  eine  lichtere  Farbe  an,  und  nach 
dem  Erkalten  genügte  der  leichteste Stoss  sie  in  goldfarbige  Schuppen  cotrenaci^ 
welche  alle  Merkmale  des  Glimmers  zeigten  (v.  Leonh.  .1.  185)0,  (51). 

Pyrolusit  nach  Mang anit.A.Breithauptberichtete(T.Lconb.J.  1850, 
193)  über  dn  neaes  ausgezeiehnetea  Vorkomneti  ron  Pynrfosit  naeh  Manganit 
von  Laisa  bei  B  a  It  e  n  h  e  rg  in  Hesscn-Darmstadt.  Credener  hat  an  diesen 
wobiglänzenden  Krystallen  mehrfache  Winkelmessungen  vorgenommen  und  die 
Uebcreinstimmung  nachgewiesen.  Credener  beobachtete  femer  besondere  Um- 
atflnde.  wodurch  ein /('lue  Partien  des  Polianits  und  des  Manganits  in  ihrer  ur- 
sprünglichen frischen  und  harten  Beschaflenbeit  erhalten  blieben,  z.  B.  Polianit 
von  Uiromelreichskopf  hei  Elgersburg,  da  wo  er  eineDecke  von  Psilo- 
melan  halte,  und  Maoganttvon  Laisa,  da  wo  er  dnrch  efaie  dieke  DeiAe  von 
Kalkspath  geschützt  war. 

Uebrigens kommen  zn  Laisa  Polianit  und  M a n gnn it  beidein  Pyrolusit 
so  umgewandelt  vor,  M  ie  bei  Elgeraburg,  nämlich  Polianit  als  das  altere  und  Man- 
ganit als  das  jüngere  Gebildu.  In  einem  Kalkbruch  zu  Grünau  bei  Wildenfels 
in  Sa cbsen  sct7f  ri  K  ilkspathgfinge  auf,  in  denen  der  Manganit  den  Kalk- 
spatb  zu  verdrängen  begonnen  bat;  aber  der  Manganit  ist  auch  hier  nicht  überall 


71 '£  Wolfrimsiure, 
23*1  MiDganoxjduI, 
S*4  Eisenoxydul. 


mehr  im  friscben  Znsteiide  wd  twii  Theil«  Mitw«d«r  in  Ytrrieit  oder  in 

Pyrolusit  umgeMaiHlplf. 

Cyanit  DacU  Andalusit  F.  FoeUerle  berichtete  Ober  Pseudomor- 
plMMD  Ton  Cymit  umIi  Andiluit  tm  dem  LangltiifiBrar  Thale  in  Tirol:  der 

Umwandluogsprocess  ist  noch  nicht  vollendet,  die  innere  Masse  hl  noch  Andalusit. 
während  die  umgebende  Süssere  HoUe  bereits  in  Cyanit  un^ewandelt  erscheint 
A.  T.  Hubert  fand  beiiu  Cyanit : 

W*0(M  Kieaeltlar«,  1  1*400  lUkafd«, 

1  3:^;;  I  i  n  vcvd,  I  M'OOO  Thooifdei 

0-iiT.>,  Kalkerd'e,  | 

wahrend  der  Andalusitliern 

M-140  RfM«bliir«.  I  O'tSS  Tilkard«. 

0-632  Eisenoxvd, 


0-S06  katkerde, 

gab.  Spee.  Gew.  dei  erateren  —  S*t27,  dei  letiteren  8*10S. 

Derselbe  fiind  in  Cyanit-Peeadonorphesen  nteh  Andaludt  von  Krom- 
bach gegen  die  Koralpe  zu,  am  linken  Ufer  des  Feislritx-Bachcs.  wo  sie  mit 
schönen  Turmaürikryataliea  und  Granaten  in  der  Form  ;L  vorkoroinen,  das 

sp.  G.  »  3*648  und 


B0*139  ThoDierde. 


97-634  KIcMlslore, 

0-8ß0  Kisenoxyd, 
2  007  Kalkerde, 

(Jahrb.  der  k.  k.  geol.  Reiehsanst.  I,  3S8.) 

Rotheisenert  naeh  Schwefelkies  fiodet  tk^  naeh  F.  Wiser*s  Mit» 

theiiuog  (v.  Leonb.  J.  18S0,  431)  mit  fasrigem  Rotheisenerz.  Quarz  und  etwas 
Eisenrahm  bei  Eibenstock  im  Erzgebirge  Sachsens;  dessgleichen  Roth- 
eisenerz nach  Schwefelkies  bei  Ilokkefcld  am  Cup  der  guten  HofTnung; 
dessglelehen  Brauneisenerz  nach  Schwefelkies  ebendaher;  dessgleichen 
Brauneiseneri  naeh  Graneisenkies  (Kammkies)  in  der  Gegend  von 
Erlangen. 

Ueberdie  im  Herrenberge  bei  Kirn  unfem  Aaeben  Torkeninmiden 

QuarzQberzOge  auf  derbem  und  krystallisirtem  Zinkspath,  so  wie  Ober  die  dortigen 
UmliiUlungs-Pseudomorphosen  von  Quarz  nach  Zinkspath  und  nach  Kiesel'* 
ziiikspath  machte  v.  Muuhcim  Miltheilungon  (v.  Leonh.  J.  ISöO,  704). 

Pseudomorphosen  tou  Quarz  nach  Kalkspath  und  interessante  Stalaktiten 
des  Quarzes  in  einem  Kobaltgai^pe  IteiSchneebecg  inSaebsen  beschrieb H.  MttHer 
(v.  Leonb.  J.  18ö0,  847). 

PseodomorphosenTon  Weissbleiers  nsch  Bleiglans  von  Beresowsk 
in  Sibirien  beschrieb  Y.  R.  r.  Zepharovich  (▼.  Leonh.  .1.  1851,  92);  Pseudo- 
morphosen von  Weisshleierz  nach  Hornlilfi  au«  den  Galmeigruhen  Ober- 
schlesiena  Krug  von  Nidda  (ebendas.  ;iUÜ);  Pseudomorphosen  des 
Cblorits  nach  Kalkspath  und  Magneteiseneri  von  Elbingerode  an 
Hpr7  S  i  Hern,  dcssgleiehen  des  Brauneisenerzes  nach  Beryll  von  Boden- 
mais in  Baiern.  dessgleichen  des  Cbaicedons  nacbPyr  omorphi  t  vonBlei- 
sladt  in  Bl^hmen.  des  Quarzes  naeh  Sebeelit  nnd  nach  Flussspath  Ton 
Zinnwald  in  Btluneni  des  Specksteines  nach  Gehlenijt  von  Monzoni  in 
Tirol,  fipf  Glimmers  nach  Beryll  von  Bodenmais  in  Baiern.  des  Quarzes 
nacii  Korund  von  Barsowskoi  am  Ural,  des  G ö t b i ts  nach  Kalkspath  von 
Bodenroais  in  Baiern,  des  Brauneisenerses  naeh  Jeffersenit  Ten 
Franklin  in  New  .fcr^^ey,  des  Eisenkieses  nach  Silberglar?  von  Marien- 
berg io  Sachsen,  des  Strahlsteines  nach  Magneteisenerz  aus  dem 
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Baireuthischon,  rlcs  Fahlerre-?  nrn  h  Bleiglanz  vom Rosenliiiri  r  7,iif:  ?u  Klaus- 
tbal  am  Harz,  uatl  des  Eisenglanzes  oacb  Quarx  roa  KremniU  in  Ungare 
derselbe  (r.  Leonh.  J.  18K1,  S28). 

S  i  1 1  e  m  gab  Nachricht  von  einer  AnsaU  Pseadotnorphosen  (v.  Laonh.  i  85 1, 
38.'»),  nämlich:  Kupfer  nach  Rothkupfererz  von  Cuha,  Silhfr^lanr  nach  Roth- 
giltigerz  aus  Sachsen,  Malachit  und  Kupferlasur  iiucli  Kothkupferera  tm 
CImmj  Imi  Lyon,  Kupfer kiat  meh  Fahlen  Tarn Han  and  aua  SeheoMuti,  Ka- 
pferglanz  nach  Kupferkies  von  Tavistin  k  in  Drrfivshirc  ,  Ilornsilber  nach 
Silber  von  Jobann-Georgenstadt  in  Sachsen,  Br  auneiseuerz  nach  Kotbeiscnerz 
von  Siebenhitze  bei  Hof  im  BaireuthLschen,  von  der  Fischbach  bei  liefeld  am  Harz. 
])  rann  er  Thoneisenstein  nach  stengligem  rothen  Tboneiienatein  vom  Klei- 
.scliiiijerge  bei  Aussig  itiHrlimcn,  Wad  nach  Pyrolusit  von  Oehrenstock  heillmenaa, 
Gyps  naph  Kalkspatb  vuu  Audreasberg  am  liarz,  Bitterspath  nach  Kalkspatk 
tOB  Kolosorak  in  ßShmen,  Kaotin  nach  Leaeit  von  Foan  granda  am  Vesnr, 
Glimmer  nach  Wcrnerlt  von  Witklow  in  Irland,  Talk  nach  Disthen  von  Scbes 
in  SiebenbOrgea,  Spe  ck stein  nach  Turmalin  von  Penig  in  Sachsen.  Beiglani 
nachPyromorpbitron  Bleiatadt.  Kobicnbleispath  nach  Bleiglau  TonPoultaoaen, 
Roth-  und  Br  auneisenert  nach  Schwefelkies  von  Sclumillulden  in  Heuen,  nach 
Sphürosiderit  von  Sfolbercr  am  Han,  Branncisenerz  nach  Strahlkics  von  Iberg 
und  Lauterberg  am  Harz,  8  c  h  e  e  1  i  t  nach  Wolfram  von  Zinnwald  in  Böhmen,  M  a  I  a< 
ehit  nachKttpfierkle»  und  Fahlen  ToaClauathal  iroHan.  Kieaelzink-  anÖKoh- 
lenzinkspath  nach  Blende  und  Bleiplanz  von  Ramsbeck  in  Westphaleii,  Kalk- 
spatb nach  Feidspath  vonManuebach  in  Thüringen,  nach  Granat  von  Moidowa  im 
Banat,  Quarz  nach  Flussspatfa  von  Zinnwald  in  Böhmen,  nach  Kalkspatb  ton  Haj- 
tor  in  Derbyshire,  von  Clausthal  am  Harz,  von  Zinnwald,  von  Schnceberg,  nach 
Wolfram  von  Zinnwald,  V  h  I  -iri  t  nach  Kalkspatb  von  Klhin;Trrnf|p  ;trn  Harz,  nach 
Magneteisenerz  von  ebendaher  und  von  Fahlun,  nach  Brauiieiäenerz  von  Elbingerode 
am  Hart,  Ki  eaelslnkapath  and  Pallomelan  naeh  Fhuaapalh  Ton  Ramiheek  la 
Westphalen,  Ble  i  glänz  nach  Kalkspatb  von  Andrcashergani  Harz,  Roth  eisen- 
erz  nach  Kalkspatb  von  Zorge  am  Harz,  von  Altenberg  in  Sachsen,  Brauneisen- 
erz nach  Kalkspatb  aus  Cornwallis,  nacli  Beryll,  Strahlkies  nach  Sprödglaserz, 
Sphärosiderit  nach  Kalkspatb  von  Sclineeberg,  Malachit  nach  Kalkspatb, 
Schwefelkies  nacbStrahlkies  von  Rodna  in  tSiefienhürgen.  P  in  it  nach  Hornblende 
TOn  Mangat  in  der  Auvergne,  Quarz  und  Kalkspatb  nach  Augit  von  Canaan  in 
Conneetienl,  Antimonblende  naeh  Antinwnit  von  Andreaabo^,  Magnetei- 
sen nach  Strahlstein,  Quarz  nach  Kobicnbleispath  von  Badenweiler,,Braunci- 
senerz  nach  Eisenglanz  von  Altenberg  in  Sachsen,  Grflnerde  naeh  Prehnit 
vonMonzoni  imFassathnle.  von  Ualsnypcu  aufSandüL',  von  Glasgow,  Sp  eck  st  ein 
nach  Stralilsfein  von  der  lleinricbsbnrg  am  Mägdesprung  im  Anhalt'schen,  vonOri- 
jiirf'vi  in  Finnland,  Talk  nach  Strahlstein  ans  dem  Pfitschthal  in  Tirol,  Kaolin 
nach  Sodalith  von  Mclfi  inApulien,  Speckstein  nach  Skapolith  von  bei 
Ghriatmuandin  Norwegen,  ron  Arendal,  Q  aa  r  i  aachKonindTon  BaraowahaiimUial, 
Quarz  nach  Stilbitvon  Andrcasberg  am  Hurz.  Kalkapathnaeh  Pjrrop  von  Staray 
inBöhmen,  Speckstein  nach  Disthen  und  Staurolith  TOa  Campionc  im  Canton  Tessin. 

A.  Sil  lern  beschrieb  eine  Pseudomorphose  Ton  gediegenem  Antimon 
nach  Weissspiesiflaaierz  von  Alhmonl  vndder  Blende  nach  Kalkapaihvon  Andreas» 
berg,  desQnarzes  nacli  Kalkspatb  von  flansthal,  von  Glimmer  nnrh  Andniusit 

iv. Leonh.  J.  18al,  577).  Nach  Daroour  findet  sich  Kaolin  pseudomorph  nach 
larjll  in  lefaatoleiB  Alhit  ehgawadiian  in  den  Kaolingmban  b«  ChanteUiiha 
(Lieb.Kopp  1860, 730). 
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1.  Krystallugraphie« 

M.  L.  Frankenheim  liat  in  einer  ausführlichen  Schrift  Ober Krystal li- 
sation  und  Amorph  ie  seine  Ansichten  über  die  Verbaltoisse  und  Eigcaschaftea 
krystalUurter  undtunorplierKfirper  entwiekdt»  auf  welche  hwnnit  venrieMD  wird, 
weil  sie  keinen  Aossug  gestattet,  ohne  Miasverstiodiusfle  aa  eraengen  (Erdm.  J. 
UV,  430). 

A>  Bravais  hat  die  Theorie  der  ZusammenfQgung  auf  die  Krystallographte 
angewandt ,  woraus  als  allgemänea  Ergebniss  folgt ,  dass  die  Theorie  der  unzu- 
sammenhSngondcn  viel- atorn igen  und  symmetrischen  Molecnle  eine  genQgende 
Rechenschaft  über  die  Mehrzahl  der  krystaiiographischcn  Erscheinungen  gibt,  was 
die  ahe  Theorie  der  snsaaunenhingenden  and  ein-atomigen  Heleeflle  bei  weiten 
nieht  vermochte  (v.  Leonh.  J.  ISöO,  217). 

Derselbe  hat  auch  die  Theorie  der  Vereinigung  materieller  Puocte  auf  die 
Kffstallographie  angewandt  (ebendas.  1850,  217). 

Delafossehat  seine  Studien  Ober  ein  wiehtiges  Verhillmss,  welches  sieh 
in  gewissen  Fällen  zwischen  der  chemischen  Zusammensetzung  und  der  krystalli- 
nischen  Form  zeigt,  und  Ober  eine  neueBeurtheilung  der  Rolle,  weiche  die  Kiesel- 
dKoe  in  den  Mineralen  seigt,  mitgetheilt  (Ann.  d.  min.  XIX,  1),  auf  welche  wegen 
ihres  rmfanges  hiermit  verwiesen  wird.  Marignac  hat  dieses  VeihSltiüas  ab  UD- 
gegründet  nachgewiesen  (Lieb.  Kopp.  1851,  21). 

J.  Nicki ds  hat  gezeigt,  dass  eine  Substatiz  Abweichungen  in  den  Winkeln 
zeigt,  wovon  sehr  geringe  ehemischo  Beimengungen  die  Ursache  sind  (Ann.  d. 
min.  XIX.  264).  Desadhen  Bemerkungen  über  die  d  im  er  p  heu  KOrper  (t.  Leonh. 
J.  1851,  693). 

E.J.Chapman  tteiHe  sehie  Bemerkungen  Aber  die  Anwendung  des  geraden 

rhomboidalen  Prismas  in  der  Krystallographie  mit,  welches  er  mit  der  folgemässi- 
gen  veränderten  Stellung  augitischer  Formen  für  vortheilhafter  hält  (Philos. 
Magaz.  XXXVII,  446).  VVenn  auch  eine  derartige  Betrachtungsweise  zur  Erleich- 
terung in  gewissen  Beiiehongen  beitrSgt,  so  stellt  sie  sich  nicht  als  nothwendig 
und  durchweg  zweckmässig  heraus,  imGegentheilewird  dadnrch  die  ohnehin  schon 
listige  Verscbtedenbeit  in  der  Betrachtungsweise  der  Gestalten  aufs  Neue  vermehrt. 

Mdbius  hatBetrachtiingen  flher  dasGesets  derSfmmetrfe  der  IDrystalle  und 
die  Anwendungen  dieses  Gesetzes  auf  dieEintheilung  derlCrystalle  in  Systeme  mit- 
getheilt (Berichte  der  Geselisch.  der  W'issensch.  zu  Leipzig,  mathem.  physilL. 
Classc  1849,  II,  65). 

L  e  y  m  e  r  i  e  hält  es  zur  BrUlrung  der  Formen  des  Tamtalins  iilr  nöthig.  als 
Untpralifht  il  iT  LT  if(*s  rhomboedrischen  hexagrtnalen  Systems  ein  besonderes  trige- 
Oüles  Krystull System  anzonehmeo  (Lieb.  Kopp  1850). 

Beiträge  zur  rechnenden  Krystallographie  lieferten  J.  H.  T.  Hflller  (Pogg. 
Ann.  LXXXIV,  .o39)  betreffend  die  Aufgabe:  aus  den  sogenannten  Parametern 
zweier  Flachen,  bei  längs  einander  fallenden  Axen,  den  Nogungswinket  dieser 
Flächen  zu  bestimmen. 

2.  Lieht. 

Ueher  den  Zusammenhang  der  Körperfarben  oder  des  farbig  durchge- 
lasseaen,  und  der  Ober  flichenfarben  oder  des  farbig  zurOckgeworfenen  Lichtes 
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f^vwhser  Körper  liut  W.  Ilaidinger  l'iitersiicluingca  nitgetbeilt  (SittoDgalMr* 
d.  matb.  nat.  Ci.  d.  k.  Ak.  d.  WissüQscli.  Jäo.  1852). 

Di«  Oberfliohen- uod  KSrperftrben  des  Anderiontta,  ehrar  Ter- 
biodung  Ton  Jod  und  Codein,  wurden  too  W.  Haidinger  uniersucht  (Pogg.Ann. 
LXXX.  553).  Die  Krjstall«»  gehören  in  die  AbtheiInn«?  derjenigen,  wctcli»'  <\"n 
einfalieudeii  Liclitätrahl  vua  ihrer  üUerflächc  mit  farbiger  Fularisatiuit  zurückwerfen, 
wlbrend  durch  ihre  Masse  hindurchdringende  Tlieil  eiaeo  ?eu  der  Farbe  des 
zurQckgeworfenenStniUee  verscbiedeoen  und  swarftir  denaelbeD  conplemenHrai 
Farbenton  zeigt. 

Ueber  denPleochroienma  des  bUraen  ttsalseuren ChronotTdkalie  SKO. 
SCraOt  +  Cr.0a.3C,O, -f  6H0  stellte  W.  Haidinger  Beobachtungen  an 
(Sitsungsb.  d.  kais.  Ak.  d.  Wis$.  1849.  HcA  Ul).  Es  seigten  «ich  die  Farbentta« 
durch  die  dichroskoptsche  Loupe  wie  folgt: 

1.  Nunaale  j,^^^  .«Udongrün)  Tl«Utt-\d.Bk«ltC«  J 

3.  Am        iMriinafyaa  }h«lktor  ) 

Beer  bat  Beobuchluugeu  <(n  pleocbromatiscben  krystuilcn  angestellt  (Pogg. 
Ann.  LXXXII,  428).  Dm  ihr  Verhalten  gegen  Teraehieden  geflrlrfet  boBegeoea 

Lichtzu  bestimmen.  Wegen  der  näheren  Resultate  muss  auf  denAnlaati  aetbstTer* 
wiesen  werden,  da  aie  sich  im  Auszuge  nicht  miUheilen  lassen. 

W.  Haidinger  hat  Beobachtungen  Ober  den  metallischen  Schiller  mit- 

getheiit,  der  känstlich  durch  Aufstreichen  wcichi^r  Krystalle  auf  Flächen  einer 
festen  l'ntcrlnge  hervorgebracht,  sichtbar  wird  (Pogg.  Ann.  LXXXI.  572).  Die 
Krystaiie  waren  kleine  Schüppchen  von  chrysamminsaurcm  Kali.  Hierbei 
ist  bemeHtenswerth,  dass  auch  bei  einer  dflnnen  Lage  in  dner  Richtung  aufpoltHer 
Schöppeheii  im  diirclifulleiiden  Lichte  ein  sehr  deutlicher  Dichroismns  erscheint. 
Im  gewöbnitchen  Lichte  sind  die  SeitenÜächen  der  vierseitigen  Prismen  dieser 
Krystalle  kupferroth,  die  Endflächen  schön  goldj^'elb. 

£.  Wilde  hat  eine  ikriciiUguug  der  von  Budberg  berechneten  Axenwinkel 
der  zweiaxigen  Krystalle  (l'ogg.  Ann.  XVII,  1)  gegeben  (Pogg.  LXXX.  22S),  auf 
welche  hiermit  uur  aufmerksam  gemacht  werden  kann.  Sie  betrcfTen  namentlich 
den  Aragonit  ond  Topos. 

Moigno  unJSuieil  haben  gezeigt,  dass  Quarz  durch  Druck  ein  doppeltes 
Ringsystein  in  der  Richtung  des  Druckes  zeigt,  Smaragd  dessgleichen,  aber  senk- 
recht auf  die  Richtung  des  Druckes  (Ann  d.  min.  XIX,  267). 

H.  deSenarmont  hat  seine  Untersuchungen  über  die  dopjielte  Strahlen- 
brechung isomorjjher  Körper  niifgetlieilt  (Ann.  d.  chim.  et  de  phys.  XXXtll,  391). 

W*  Uaidinger.  die  loterfercnz-Schachbr^tmuster  und  die  Farbe  der 
Pelarisatioiidbasehel  (Sifxnngsber.  d.  niatii.  Dat  GL  d.  kais.  Ak.  d.  Wissenseh. 
Oct  1851). 

Note  über  die  Kichtimg  der  Schwingungen  des  Llchtüthers  in  geradlinig 
polarisirtcin Lichte  vonW.  Huidioger  (Silzuugübur.  d.  inath.  nat.  Cl.  d.  kais.  A. 
d.  W.  Jan.  18S2). 

H.  Fizeau  und  L.  P'oucault  haben  Untersuchungen  Ober  Interferenz-  und 
Polarisatiouseracbeinungen,  erzeugt  durch  dicke  Krystallplatten,  angestellt  und 
mitgetheilt  (Ann.  d.  chim.  et  de  phys.  XXX,  146). 

Der  Fürst  zu  Salm-Horstmar  hat  Untersuchungen  Ober  das  Verhalten 

einiger  Krystalle  in  poltrisirtem  Lichte  angestellt  (Pogg.  Ann.  LXXX IV.  Hiti), 
woraus  folgt ,  dass  der  Beryll  wie  Quarz  das  Licht  kreisiormig  polarisirua  kaun. 
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Ij.  Pasteur  lint  ripue  Untersurlitrnq^r>n  iihrr  (Tin  Beziehungen  luigcstellt, 
welche  zwischen  der  krystaUiniNbeaFonn,  der  chemischen  Zuaammensetzung  and 
der  Erscheinung  der  dreolaren  Polaristtion  exiittirea  können  (Erdm.  .T.  LH,  413), 
vv(  r;ii  s  hervorzugehen  scheint,  dass  alle  die  Substansen*  welehe  als  Lösungen  die 
Pularisntionsebene  ablenken,  hemiedrlsche  KrystallfornMl  haben  Qud  dafS  die 
drehende  Eigenschaft  immer  auf  Uemiedrie  hindeute. 

H.  de  S^narmottthttciii  nenee  Polariskep  eoBetnrirt  und  beachrie- 
ben  (Ann.  (1.  cliim.  et  de  phys.  XX\TI[,  279). 

Ch.  Matteuci  hat  einige  Versuche  über  die  Rotation  des  polarisirten  Lich- 
tes, den  Etnflnsa  des  Magnetismus  und  diamagnetische  Erscheinungen  Oberhaupt 
•ngestellt  und  mitgetheitt.  weiche  auf  eiiiea  gegenseitigen Bindne  hiaweiaen(Aiin. 
d.  chim.  et  de  phys.  XXVIll.  493) 

G.  Page  hat  Versuche  über  die  Polarisation  des  Glimmers  und  anderer  Sub- 
ftensen  aogeeteHt  (Sillim.  J.  XI.  89). 

3.  ElektriciUt  und  Blagnetismus. 

H.  Knoblauch  hat  Untersuchungen  Aber  das  Verhalten  krystallisirter 
KSrper  iwischcn  elektrischen  Polen  angestellt  (Pogg.  Ann.LXXXUI,  289).  woraus 
hcryorgeht.  dass  Krysfalle  (I>eiler  wie  iNichtleiter)  unter  dein  Fiiiflij'jsr'  elektrischer 
Pole  auf  eine  eigcnthOmliche.  Ton  ihrer  &us«ereH  Form  unubliangige  Weise 
gerichtet  werden;  dm  KSrper,  in  denen  die  materiellen  TbeOe  nicht  nndi  nllen 
Seiten  hin  gleich  weit  ron  einander  abstehen,  zwischen  elektrischen  Polen  so 
gedreht  werden  (w  enn  der  riclitcnde  Einfluss  der  Form  aufgehoben  ist),  dass 
die  Riciituug,  in  welcher  die  Theilc  um  nächsten  an  einander  sind,  ron  den  Pulen 
sich  abwendet;  dass  bei  den  bisher  geprüften  magnetischen  Krystallen  diejenige 
Richfung.  welehe  hei  der  Drehung  zwischen  den  Magnetpolen  diesen  sich  zukehrt, 
zwischen  den  elektrischen  Polen  um  90  Grade  von  ihnen  abgewendet  wird;  dass 
bei  den  dhunagnetisdiett  Kryafallen  dieselbe  Riehtong  soweU  Ton  den  magne- 
tischen,  wie  von  den  elektrischen  Polen  abgewendet  wird. 

F.  V.  Koheli  hat  seine  Untersuchungen  über  das  galvanische  Verhalten 
und  die  [.icitungslütiigkcit  der  Mineralkdrper  roitgetheilt  und  wie  man  dasselbe  als 
mlnmlogisehes  Kenmetehen  benatzen  könne  (Erdm.  J.  L,  76). 

H.  dr  Srnarmont  hat  Untersurhungen  Ober  die  Fähigkeit  krystallisirter 
Körper  die  Elektricitttt  anf  der  Oberfläche  zu  lutm  angestellt,  welche  auch  die 
Ten  Wiedemen n  berdte  gemaehtnn  Erinhrungen  bestitigen.  und  eine  grosse 
Aonhl  Iryftallisirter  Körper  umfiissen  (Ann.  d.  chim.  et  de  phys.  XX VIII,  2S7). 

Da  da<5  eigenthümliche,  ron  Plfieker  aufgefundene  Verhalten,  welches 
krystailisirte  Körper  hinsichtlich  ihrer  btellung  zwischen  den  Magnetpolen  zeigen, 
▼on  dem  Entdedter  in  neaerer  Zeit  avf  das  Priaeip  lorBek  gefthrt  werden  ist, 
dass  ausser  dem  Miignclismus  oder  Diamagnetismus  der  Substanz  ein  Einfluss  vor- 
handen sei,  w  elcher  sich  als  eine  Abstossung  der  optischen  Aze  hei  negativen,  aU 
eine  Anziehung  derselben  bei  pesitiven  Krystallen  lossere*  se  haben  H.  Knob- 
lauchuudJ.  Tyndall  vielfache  Versuche  Ober  das  Verhalten  krystallisirter 
Körper  zwischen  den  Polen  eines  Magnets  angestellt  (Pogg.  Ann  T.XXFX,  233) 
und  gefunden,  dass  das  Plücker*sche  Gesetz,  welches  das  eigeiithüinliche  Ver« 
halten  der  Krytfaile  swiscben  den  Magnetpolen  auf  die  eptitehe  Axe  begtieht,  in 
»einer  Weise  unhaltbar  ist  und  dass  sich  beim  Kalkspath  alle  Erscheinungen 
dieser  Art  darauf  zurückfuhren  lassen,  dass  die  diamagnetischen  Exemplare  in  der 
Spallungsricbtung  schwächer  diamagnetisch,  die  magnetischen  in  jener  Richtung 
eehwächer  magnetisch  sind. 

l'eber  die  magnetischen  Axen  der  Krystalle  und  ihre  Beziehung  zur  Krvstall- 
form  und  zu  den  optischen  Axeu  haben  PlQcker  und  Beer  vielfache  Untersu- 
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chungen  angestellt  und  mitgetheilt  (Pogg.  Ann.  LXXXI,  115  und  LXXXit.  42), 
auf  welche  hiermit  verwiesen  werden  muss ,  da  sie  einen  Ausxug  nicht  gestatten. 

H.  Knoblauch  und  J.  Tyndall  baben  fernere  Untersaehailgwi  Uber  du 
Verhalten  krystitllisirter  Körper  zwischen  den  Polen  eines  Magnefifl  angttslellt 
(Pogg.  Ann.  LXXX,  481),  deren  Hauptresultate  folgende  sind: 

I.  D«r  Plfleker'iche  Sats,  woraaek  die  StelloDg  der  eptiaeh  negaUven 
Kryatalle  »wischen  den  Magnetpolen  auf  eine  Abstossung,  der  positiven  Krystalle 
auf  eine  Anziehung  der  optischen  Axe  luröckgeföhrt  wird,  kann  weder  bei  jenen, 
noch  bei  dicsea  aufrecht  erhulton  werden,  sie  mugeu  eioaxig  oder  zweiaxig  seiu. 

2.  Dieselbe  Richtung,  welche  in  irgend  einem  rem  diamagnetischen  Krystalle 
sich  Senkrecht  auf  die  Verbiiulunf^-Iinif  tler  M.ignefpole  einstellt,  wendet  sich  bei 
eioem  rein  roagoetischen  Körper  vou  gleicher  krjsUUinischer  Strttctur  dea 
Folen  lu. 

3.  In  Körpern,  deren  T!iLi]>  [licht  nach  allen  Seiten  gl^b  weit  von  einander 
abstehen,  ist  dip  diamn'jnütisr  In  oder  magnetische  Wirkung,  welche  sich  an  ihnen 
zwischen  den  Polen  kuiid  gibt,  immer  nach  der  Richbing  am  stärksten,  in  welcher 
die  malerielten  Theile  am  nichsten  an  einander  aind. 

4.  \}}<-  hl^  irf7t  bekannten  Erscheinungen,  welche  die  Krystalle  in  ihrem 
Verhalten  zMischeo  den  Magnetpolen  von  den  unkrystallinischen  Körpern  unter- 
aeheiden.  lassen  aidi  auf  bisherige  Annahmen  über  die  nadi  Tendiiedenen  Rieh- 
tungen ungleiche  Aggre<;ation  ihrer  materiellen  Theilc  zurQckAlhren. 

H.  Knubhtuch,  über  das  Verhalten  krjateUisirter  KSiper  awischen  elek- 
triscben  Polen  (v.  Leonh.  J.  1851,  698). 

▼.Peilitaeb  bat  eine  Theerie  desDianagaflfiaanaanfg«atelH(Po^. 
Ann.  LXXXII,  90),  zufolge  welcher  die  Erscheinungen  des  Diamagnetism  is  unge- 
zwungen erklftrt  werden  können  durch  die  Annahme,  dass  der  inducireaüe  Magnet 
die  kleinsten  Theilchen  magnetischer  und  diamagnetischer  Substanzen  in  gleichem 
Sinne  errege,  so  dass  dem  SOdpol  des  Magnetes  die  Nurdpole  aller  kleinsten 
Theile  zugewendet  '.vnrdeti  und  umgekehrt;  aber  in  diamagnetischen  Substanzen 
nehme  hei  der  gowubulicben  Erregungsart  das  magnetische  Moment  d^  kleinsten 
Tbeilehen  Tom  Ende  gegen  die  Milte  hin  ab»  wihrrad  in  magsetiBchen  Subitanien 
das  inagnetiBche  HomeDt  der  kieinalen  TbeOehen  vom  Ende  nach  der  Mitte  hin 
zuoimmt. 

In  die  Sprache  der  Ampdre'schen  Theorie  übersetzt  hiesse  dieses  nichts 
anderem  als  in  magnetischen  wie  in  diamagnetischen  Substanzen  finden  sich  elek- 
trische MolecQlarströme  welche  durch  den  Magnetismus  oder  durch  den  elek- 
trischen Strom  so  gerichtet  werden,  dass  sie  sich  in  gleichem  Sinne  mit  den- 
jenigen Strtoien  bewegen,  welche  den  magneti^nden  Knllaaa  aoatiben.  Bs  findet 
einzig  der  Unterschied  statt,  dass  die  diamagnetischen  Körper  der  richtenden  Kraft 
einen  grösseren  Widerstand  (eine  grössere  Co^rcifivkr.Tfl)  entf?egensetzen  als 
die  magnetischen  Körper.  Die  Coercitivkrafl  der  diamaguetischen  Körper  ist  so 
gross,  dass  die  MolecOlarströme  derselben  von  dem  Centram  der  Erregung  aus  in 
weit  betrachtlieberem  Maaaatabe  «baebaen»  ab  diaaea  in  aegnetiaeken  SvhttMM» 
der  Fall  ist 

Daaa  die  Axen  der  Krystalle  ehien  rennehrtai  oder  Terminderten  Dianagne- 
tismus od«r  Ibgnefismus  zeigen,  erklärt  sich  leicht  ans  der  durch  Wiedemann 
schon  bewiesenen  Annahme,  da.sH  die  Klektricität  sich  nach  den  Richdmgen  der 
Axen  leichter  oder  schwerer  bewegt,  uiso  auch  nach  diesen  Üicbtungen  hin  die 
Orientirungsßhigkeit  d^  Ampdre^sdum  StHMne  eine  andere  iai.  nie  nnch  den 

darauf  senkrerbtr<n. 


Fernere  Aufschlüsse  über  Diamagnetismus  und  magnekrystaUinische  Wir- 
kungen hat  lohn  Tyndall  gegeben  (Pogg.  Ann.  LXXXUI,  384). 
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INe  Encheiaangen  des  Magnetismus  und  Diamagnetismus  hat  Plöckcr  in 
einer  ausfiihrlichen  Abhandlunrr  besprochen  (Ann.  de  chim.  et  de  phys.  XXIX,  1 29  ). 
Derselbe  behandelt  die  Art  und  SV  eise  wie  der  lAagaetismus  auf  die  Körper  wiriit, 
die  ttftgnclisclmi  nnd  diamagncfifleheo  Flaai]gk«if»ii»  die  Ebiwirkimg  de*  Ibgnets 
auf  die  Gase,  die  ungleiche  Zu-  und  Abnahme  des  Magnetismus  und  Diamagnetis- 
mus, die  diamagnctische  Polarität,  die  Methode  und  die  Stärke  des  Magnetismus 
und  Diamagnetismu«  zu  bestimmen,  den  Zusammenbang,  welcher  zwischen 
WSrme,  Magnetismus  und  Diaina^DMiainoa  statt  findet,  dits  VerhiHai«*  swiaelien 
Magnetismus  und  Diamagnetismus  und  der  chcmischon  Zusiimmensetzuncr,  oine 
neue  Wirkung  des  Magnetismus  und  deren  Zusammenhang  mit  Licht,  die  Auwen- 
doDg  des  Megnetismos  eaf  die  Erkennung  der  Hinenile,  itire  kryatelUniaelie  Strac- 
tur  und  optischen  EitrenschaOen,  die  permanente  Pularitüt  der  Krysfalle  in  be- 
stimmten Kichtungen,  den  in  Krystallen  angezeigten  terrestrischen  Magnetismus, 
die  Rückwirkung  der  Krystallo  auf  den  Magnet,  die  Einwirkung  des  Magnetismus 
bei  der  Bildung  der  Krystalie. 

Will.  Thomson  hat  die  Theorie  der  magnetisrhon  Indnction  in  krystallini- 
schen  und  unkrystalliniseheo  Substanzen  in  einer  Abhandlung  besprochen  (Philos. 
Magaz.  I,  177),  um  «Ue  Grondsflge  derselbeii  festsastdlen;  disa  die  Dachlrilg^i- 
then  Bemerkungen  fiber  die  magnehystaUiscIie  Ergeneebaft  dea  Kallupadiea 
(^ebendas.  II,  1)74). 

II.  Marbach  hat  Versuche,  betreHend  die  Wirkungen  des  Hagnets  auf  Kry- 
stalie, wie  sie  von  P 1  ü  c  ker  entdeckt  wurden,  aoit  Erfeig  angestellt  (Setkiea.  Ges. 
f.  vat.  Cultur  1848,  3(i). 

J.  D  u  r  0  c  h  e  r  hat  Untersuchungen  Ober  die  magnetische  Kraft  der  Fels- 
arten  angestelK.  Er  siebt  im  Allgemeinen  den  Magnetismus  der  Gesteine  als  dnreli 
drei  Haupt-Ursachen  bedingt  an:  1.  durch  die  Menge  des  in  ihnen  enthaltenen 
Eisens;  2.  durch  das  Verhältniss  zwischen  Eisenoxyd  und  Oxydul;  3.  durch  den 
Yerbindungszustand  dieser  Oxyde  unter  sich  oder  uut  licu  l:<lemeDteo  einer  Fels- 
art (t.  Leonb.  J.  1851,  723). 

4.  Härte. 

Rudolph  Frans  bat  ein  neues  Verfahren  aufgefunden,  die  Hftrfe  der  Mine- 
rale genau  bestimmen,  wodurch  jedoch  die  Bestimmung  der  Minerale  seihst  nicht 
erleichtert  wird.  Aus  seinen  Versuchen  hat  er  folgende  Gesetze  abgeleitet:  Die 
Richtung,  welche  anf  der  Spaltungsrichtung  senkrecht  steht  in  der  Flidie»  wddie 
die  Spaltungebcncn  durchschneiden,  ist  dir  weichste:  die  härteste  Richtung  im 
Krystall  ist  diejenige,  welche  den  Spaltungsebenen  parallel  ist.  Femer:  Von  rer- 
sehtedenen  FUchen  desselben  Krntalies  ist  diejenige  die  blrtestCt  welebe  von  der 
Ebeneder  ToUkommettstenSpaltbarkeitdiirdiaebniUen  wird(Pegg.  Ann.  LXXZ.  87). 

5.  Miueralckcmie. 

\pnr  Ürifrii^-n  zur  näheren  Kenntniss  des  p  0 1  y  ni  o  r  o  n  Isomorphismus 
lieferte  Tb.  Scheerer  (Fogg.  Ann.  LXXXIV,  321).  Die  für  die  Annahme,  dass 
1  Atom  TsHcerde  durch  3  Atome  Wasser,  2  Atome  Kieselsaure  durch  8  Ateme 
Thonerde  ersetzt  werden  können,  beigebrachten  Belege  sind  zweierlei  Art: 
1.  solche,  welche  die  gedachte  Isomorphie  direcf,  d.  h.  durch  gleiche  Krystall- 
form  der  betreflenden  Minerale  nachweisen,  und  2.  andere,  welche  durch  stochio- 
metrische  Verhftltnisse  auf  dieselbe  sehUesen  lassen. 

Zunächst  fand  Scheerer,  dass  das  chemisch  gebundene  W;i?sor  der  Talke, 
S|>eck8teiae,  Nephrite  und  verwandter  Minerale»  erst  bei  einer  zur  Rotbglühhitze 
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gesteigerten  Temperatur  zu  eatweichea  anföngt,  und  erst  durch  Geibglübbitze 
—  eine  höhere  Temperatur,  als  sich  durch  eine  gewöhnliche  Spiritusbimpe  mit 
doppeltem  Luftzüge  erreichen  lässt — rollständig  ausgetrieben  wird;  dass  dagegen 
das  Entweichen  des  chemisch  gebundenen  Was'ters  der  Meerschäume  »clion  hd 
Kochhitxe  eiatritt  und  eioer  weniger  starken  Glühhitze  za  seiner  voUttandigeu 
Anatreibong  bedtif. 

Untenneltt  wtxrä»  «ioe  groase  Anxahl  ICiimle»  wi«  folgt: 

a.  Amphibolitehe  Talke  und  Amphibolc. 
Erste  Gruppe:  blättrig-krystalliniscberTalk: 

1.  Talk  Mft  Tirol.  GroBsbUUtrig,  JiehtopfelgrQii.  Spec.  Gew.  —  2-69. 

Er  eathfilt: 


62 -SR 
3119 
1*42 


ß2  12  Kieselsaure, 
31-11)  Talkerde, 
1*BB  EiMiiMtjFdid, 

Daraui  folgea  dia  SatterttofT-Proportioncn  in: 

aO  MO 

2.  32-26   12  86  4<«0 


1.  2. 

0-20  0-24  Nickelozjrdal» 
4-73   4-73  Wwer. 


SiO. 
1.  »-Sil 


von  Yttrc-Sogn  in  Norwegeo* 
Gew.  ^  2-703.  Er  enthält: 


2.  Talk 
Torigeo.  Spec 

1.  1 

01  .i4   61-69  Kieselsfiure, 
30  -S6  30-62  Talkerde, 

1*33  Eiseooiydtti; 

Die  BuMnMt^nforÜmMn  «ind  In: 

SiO.  RO 
1.  3t '9S  12-81 
jt  39-17  »'83 


£r  hat  daa  Anaehan  des 


1.  2. 

0-31  0  29  NickelozyAd 
4-93    4-94  Wauer. 

90-86  100-14 


HO 
4-38 
4-89 


S,  Talk  von  Graabjerg  bei  R5ra«a  In  Norwegen.  Liditapfdgribi, 
Terwomit  blftttrig.  Spec.  Gew.  =■  2*78. 

1.  2. 


61-98  62-03  KTeseTslare, 

0-04     ü  ()3  T!,  WM  rdo. 

30-41  30-62  T«iker«le, 
l'MI    1*57  EiMnoxydvl» 

Die  Sanentoff-Proportioimi  aind  in : 

SiO,  RH 

1.  3z  is  li  äi 

3.  33-31  »'67 


1.  2. 

—      0-32  Nickeloxydui, 
5  04_  5-04_W«ai«p. 

"89-OS  99-61 


HO 
4-48 
4*48 


Al.O, 
0>6i 


4.  Talk  von  Raubjerg  in  Norwegen.  Die  Bliilter  sind  innrger  mit  ein- 
ander verwachsen,  daher  weniger  leicht  spaltbar,  die  Farbe  dunkler,  in'a  Spargel- 
grüne. Sp.  G.  —  2-7». 


i. 
61-85 

013 
81-61 

1  18 


61-63  Kieselsaure, 

011}  TlioniTile, 

3i-:i7  TiilkiT<i<-. 

1-20  Ebeaoxydul, 

Die  Sauerstoff-Proportionen  sind  in : 

SiO,  uo 
1.  83-11  13-88 
%n-Vi  13*90 


1. 

0-3(5 
3- 13 


0  ;<''  NiVkeloiydal, 
&  13  Walser. 


100*36  90-88 


HO 
4-S6 
4*89 


0-06 
008 
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8.  Talk  tut  Tirol.  KlefablMrig^tcliiefirig.  Enihftit  tiel  eingesprengte 
IhgMtilkryitalle.  Spee.  Oew.  —  8'76. 


1. 

60-95 
0-48 

81  26 
1>43 


61 '  Iii  Kiesclsliure, 

0-4«  Thnnerde, 
31- 17  Talkerde. 
1*40  EiMMiyinl» 

Di«  Sauerstoff-Proportieneii  iind  in 


1. 

0-33 
5-29 


0-39  Nickeloiydul, 
5-31  W«im. 


98-76  99-89 


SiOj 
1.  31-6S 


12-90 


HO 
4-70 
4-W 


0<» 


6.  Topfstein  von  Z5 blitz.  Fasrig-schiefrig.  schmutzig  «pfeigrUil  Iiis 
Sigrfla  und  spargdgrflo.  Sclilie»8t  Chlorit  «aa.  Sp.  Gew.  —  2-80. 


1. 

0-7S 
0-4S 

ao>i7 


0-79  Thonerde, 
0*45  Eiseooxyd, 
29*9«  mMd«, 


i. 

«•OS 

5-71 


0-30  Nickeloxydä, 
5  87  Wauer. 


99-IW  99*77 


Die  Seneriloir-Proporliotteii  aind  in; 

s;o.      RO      HO  A^O,Fc,0, 
1.  31  23    12-58    S-08    0  49 
«.  91>9»  tt'M  8-tt  «-80 

7.  Talk  aus  dem  Canlon  Wallis.  Weiss,  schalig,  mit  innig  verwacbsenen 
Blättern,  weniger  vollkommen  spaltbar.  Sp. Gew.  »2*79.  fiath&ltnach  Ricbteri 


1. 
62-34 
0-35 
Si-96 


62°!jö  Kieselsäure, 
0-44  ThoMrde» 
99*00  Talkvi^e, 


9. 


I. 

0-61 
4  82 


0-79  BiMDoirM» 
%-84  Wim«. 


Die  Sauerstöff-Proportioneo  sind  in: 

SiO,      RO  HO  AKO, 

1.  32-37   18'92  ^-i*^  n  "l6 

2.  32-48   12*96  4  0  21 


8.  Talk  von  Mautern  in  Steiermark, 
leielit  Ton  dem  vorigen.  Aebnlidi  dem  Talk  Nr.  7. 

62-37  Kieselsilviro, 
0  32  Tboocrde, 
39*09  TaHMrd«, 


Fuadort  nicht  siclier,  Tiel- 

0-65  Eisenoxydel, 
4-81  WaMer. 


Die  SancrBloff-Proportioneii  eind  in: 

8H».  RO  HO  AljO, 
32-3»   42-95    4••^8  0-iS 

9.  Talk  von  Fabian.  Schalentalk.  Kruramschalig-blättrig,  ölgrün  bis 
•dumtzig  spargelgrün.  Die  Bllfter  lienliflli  feit  Yenraduea  aber  doch  eoeh 
gut  trennbar. 

9. 


1. 
8«>98 

4-92 
0-72 
30  09 


87*10  KlMdtlllr^ 

4-69  Thonrrde, 
0*81  EiMnoxyd, 
30-11  Talkerde, 

Die  S«tteratoff-Proportioiir>n  sind  in: 

SiO,  HO 

1.  29  57  12-25 

9.  29*68  19>26 


1. 
0*94 

0^07 

W96 


1*07  BiuDOiy^lali 
6-07_Waiter. 

99^85 


HO 
5-40 
8*40 


n.o, 

2-61 
9*43 
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iO.  Talk  von  St  G  itlharH  Schnceweiss,  grossblättrig-kry.sfiillini<;rh, 
gemengt  mit  Quarz  und  talkcrdeUalttgem  Kalkspatb,  weiche  oft  in  sehr  üuaueu 
Lamelleii  iwiidicii  dea  TalUameUen  lieg«ii«  Richter  fmd  im  nldil  gemnigtea 
die  unter  1.  Scbeer«r  im  mSgUchit  gtreinigten  die  unter  2»ugegeliaiea 
Bestaadtbeiie ; 


1.  2 
64*SS  60  85  KieMbiorCp 

Die  Saaeritofl^o|iorlieiien  siod  in: 


—  S|)ur  Kalkerde, 

—  0*09  EiMMndol, 


SiOj  RO  HO  AI,Oj 
31-ÜÜ    Uä;>   4-40  0-80 

11.  Strahliß-blSttriger  Talk  von  St.  Gotthard.  Von  demselben 
Pandortet  wie  Nr.  10,  und  schnceweiss;  ausgezeichnet  blättrig-strahlig,  ähnlich 
concentrisch-straliligcm  Tromolith.  Dif^  cin7.elnenStr:il)lrn  in  dflnneseidenglilnzende 
Blätter  und  diese  der  Länge  nach  spaltbar.  Stellenweise  wie  der  vorige  mit  Quarz 
und  taUMrdehalUgem  lüdluptth  Tenracitaen,  wesihalli  es  adiwlerig  ist»  reiaeB 
Meterial  %u  erlangen. 
I.  z. 


62  85  62  1.^  KlesflsMurc, 

1  U      1-01  Tfioni-rde, 

30  -70  33  04  Talktrd«. 

0-42    0-07  KaUMnlt, 

Die  Saverstoff-Prepertionen  sind  ini 


1.  t. 

0-20  0-38  Eitenoirdiil, 

4^.1  3  tt  Wl 

"100-22 


Sin,       RO       HO  A1..0, 
1.  3103   12-47   4  04  0"67 
U'V  IS'M  t'9S  0<47 

Die  übersichtliche  Zusammenstellung  fOhrte  an  dem  Renitafe,  daas  die 
durduehnittUdien  Saneratoffverhältnissc  in : 

SiO.      RO  HO 
n<«  It-M  4>S7«d«r 
»•SO  13-00   4  33 oder 

S         2  % 

sind,  woraus  die  Foriaclu  URO.  5 SiO, 2 HO  oder  3(R0 . SiO,)  4- SRO. 
2  Si    4*  2  H  0  gebildet  werden  ktaoen,  denen  die  precentiaclie  Sbuammeas^saqg: 

62-61  KieseUfiare^ 
3»-Sl  Tulkerd«!» 
4*88  Wmmt 

eatspricbt  Nadi  der  poijmeren  IseuHHrpbie  betracblet  sind  die  dnrehsdmitdiclien 
Sanerstelf-Prepertionen  in : 

[Si  OJ  (R^O) 

weldies  cnr  bekannten  Amphibolfonnel: 

RO.SiOt+SRO'^SiOb 

(Öhrt.  Alle  Talke  der  ersten  Gruppe  lassen  sich  mitbin  als  Amphihole  betrachten, 
in  denen  die  Kalkcrde  durch  Talkerde,  letztere  aber  mebr  oder  weniger  dnreb 
Wasser  vertreten  ist,  uuil  die  Formeln 

(R 0) .  SiO,  +  3  (RO) .  2  Si 0,  und  (RO)  [SiO,]  -f  3  (R 0) .  2  [SiO,] 

drücken  die  ZasunmensetEung  der  ersten  Gruppe  aus. 
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Zweite  Gruppe:  Fasrig-krystallinischer  Talk. 

12.  A  Sil  estartiger  Taikrom  St  Gotthardt  Wei«»,  fasrig  oder  «ehr 

feinstrahlig.  EnthSlt 


61  ül  Kiescbäure, 

0-83  Thoncnic. 
30-93  Talkerde. 

8*70  KilkMil«» 

Die  SanerstolT-PropoHioDen  sind  in: 


0*12  Eisenoiydul, 
2-84  WMMf. 


W'93 


SiO,       HO       HO  Al^Oj 
31-94   13-46   2-52  U-39 

und  geben  auch  die  Formel : 

(RO)  [SiO,]  +  3  (RO) .  2  [SiO,] 
so  wie  die  Krystalirorm  mit  der  des  Amphibols  übereinstimmt.  Die  nadel- 
ßrniipreii  Krystiille  bilden  ein  si-liiefes  schiefwinkliges  vierseitiges  Prisma  roil 
125°  50'  —  126°  0',  an  dem  die  seharfeo.  mitunter  auch  die  stumpren  Kanten 
gerade  abgestumpft  sind.  Dieser  TtXk  bildet  Uebergünge  in  den  Talk  Nr.  It  and 
dieser  in  den  Talk  Nr.  10.  Alle  3  ßnden  sich  zusammen  mit  schönem  DtdelfSrnug 
krjrataiiisirten  T r o in  o  1  i  t h,  den  Richter  losamniengesetzt  fand  aus : 


60-60  Kieselsäure, 
0'32  Thooerde, 
2S-43  Talkerde, 
11*85  Kalkerde, 


0*80  £(seiioxTdui, 
i-M  Wasear. 


Die  Sauerstoff-Proportionen  sind  m: 

SiO,       RO      HO  AljO, 
31-47    13-67    1*07  O'tS 

voraus  die  Amphibolformei  obiger  Gestalt  herrofgelit. 

Eis  treten  also  an  diesem  Fundorfe  vier  in  einander  Obergehende  ^^linf-rrilf 
auf,  welche  alle  der  Auiphibulfoi-niel  entsprechen.  Ihre  Verschiedenheit  wird 
dadurch  bedingt,  das«  in  ihnen  1.  mehr  oder  weniger  Kieselslure  durek  Thon- 
erde, 2  rrv  lir  oder  weniger  Kalkerde  dnrch  Tnlkerde  und  'l.  mehr  oder  wenipor 
Talkerde  durch  Wasser  vertreten  ist  Als  extreme  Glieder  dieser  Reihe  haben  wir 
einersatsdn  grosskUtttrig-krystalUnisekea,  andererseils  ein  nadelförmig-krystalli- 
nisdies  bis  sptthj^-krjatallinisehes  Gdnlde. 

Dritte  Gruppe:  Strahlig-blittriger  Talk.  Antbophyllit 
Sie  lassen  sich  als  an  Eiseooiydiii  reieke  Talke  befrackten  und  sekliessen 

Sick  an  den  Talk  Nr.  1 1  nn. 

An  einem  Kongsberg er  Antbophyllit  fand  Scbccrer  den  stumpfen 
Winkel  eihee  sebiefen  aebiefwinUigen  fieradtigen  Prisma  an  Spaltungsflieben  — 

125°  28'  125°  33'.  Ausserdem  finden  sich  Spalinngsflächen  pantlld  den  Ab- 
stumpfungsflächen  der  stumpfen  und  scharfen  kanten .  die  crsteren  entschieden, 
in  weleber  Richtung  der  Antbophyllit  so  ausgezeichnet  blättrig  erscheint.  Bei 
genauer  Untersuchung  zeigt  es  sich,  dass  diese  scheinbare  Spaltbarkeit  der 
Massen  durch  aneinander  gewaehsene  tafelfilrmige  Individuen  hervorg'^hrrteht  wird. 

Die  Berechnung  der  von  V  opelius  und  Tbomsou  angestellten  Analysen 
cfgibt  die  obige  Amphibolformei. 

Vierte  Gruppe :  SpStbig-krystalliniseher  Talk. 

13.  Talk  von  Fenestrelles  in  Piemont  Lichtgrilnlichweiss.  stark 
durchseheinend,  spaltbar  in  zwei  Hiebtungen,  enlsprecbend  dem  Anapbilwl-Prisnia. 
Spec.  Gew.  —  2-78S  —  2-786. 
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I. 
61*96 


31 


62*19  XfetdituK» 

0  15  Tlionerde. 
Ü2    31  55  Talkerde, 


1.  ; 
4-92  4 


Stmoiydnl, 

83  ~ 


99-37  100  04 


Die  Sauerstoff-Proportionen  sind  in: 

SiO,      RO      HO  AlaO, 

1.  32  17    12-74   4-37  ODO 

2.  34  34    12-89   4  29  0-07 

i4.  Verhtrt«ter  Tftlk  ron  Gloggnitz  bei  Wien.  Dem 
üliiilich.  enUiKlt  Sdiwefelkiesliyitane  fliagewacluett.  Spee.  Qvw.  —  8*784  Im 


1,  8rk«rr»r,  I.  nirhtfr. 

6« -47  02-69 
0-13  012 
32'«6  39*41 

Die  Saaerctoff-ProportioMii  aind  ia: 

SiO,  RO 
1.  32-44  12-94 


1.  Sclir*r«r,  2.  tiirhltr, 

0-47  0-39 
478  4-70 

«9*9^  106-31 


HO  Al«0. 
4  25  0*66 


3.33-14  13*63  413  0  66 
weirtiit  die  Amphibelfennel  folgt. 

FQnfte  Gruppe:  Dichter  krystalli nischer  Talk. 

Von  ihrer  krystalliuiseheii  BUdvog  Qbeneugt  man  rieh  durch  die  mikre- 
skopiselie  Untersuchung. 

IS.  Speckstein  tor  Wnnsiedel« 

1.         2.         3.  4. 

62-03    61-98  6207 

—       Spur  0 • 39 

31-17  31-13 

1-48  1*6» 

4-81  4-83 


31-44 
1-88 

100  31 


Ü2  '35  Ki«sel5.1ijre, 
Spur  Tdunerde, 

31-33  Talkerd«, 
1*34  BittDondat. 
4*73  WMMr. 


99  44  10011  — 


1.  Ein  im  Handel  vorkomueudei-  formloser  Speckstein  von  grOoliohweiser 
Fkrbe,  anelytirt  -von  Richter.  8^.  Gew.     2*79.  2.  Ein  merenftno^ 

Speckstein.  3.  Ein  Speckstein  in  Afterkrystallen  neeh  Qoin.  4*  £ia  peeildo- 

morpluT  Speckstein  in  Bitterspath-Rlionihopdcrn. 

IG.  Sp e c  ks  teil!  aus  Pa  riua  (au.s  dem  Nivia-Thale).  Nierentörmig.  Von 
dem  Wunsiedler  durch  grössere  Durchscbeildwit.  Fettigkeit  und  Imehgriine 
Farbe  untersrhieden.  Entbftit  naeh  Richter: 


4jJ>7^W»M«r. 
100  14 


63*18  Kwieitliii«^ 
30*46  Talkerde, 

2-63  Eisenozydul, 

17.  Agalmatolith  aus  China.  OelgrQn.  Spec.  Gew.  — >  2-78. 


1. 
61*48 


l. 


62-30  Kieseltlure, 
—       0-06  Thonerde, 
31*37  31-32  Talkerde, 


1. 
1-6S 
4-86 


1-62  EiseiiMydal» 
t  so  WaM«r. 


99-26  lUO-19 

Die  Saueretoff-Proportienmt  der  filnflen  Gruppe  sind  in: 


SiO, 
32-31 
32-18 

32-23 
32-37 


itO 
12-99 
12-80 
12-83 
12-83 


HO  ALO, 

4-41  — 

4-28  — 

4  29  019 

4-26  - 


und  geben  die  Amphibetfonnel. 


SiO, 
33-29 
31*93 
33*33 


RO 
12'7S 
12-88 
13*86 


HO  AlaOt 

4*43  - 

4*33  — 

4*33  0*03 
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9  -83  9  -82  WiHWr. 

100-16  lOU-83 
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Seebite  Grqpp«;  Adi«rpber  Ttlk. 

18.  Heerichamii  tu»  der  Tirkei. 
1.  X 

tt*4S    28- 13  Tütkerde, 
—       O  ßü  Kalkerüe. 
0*06     0-12  EUenoxydal, 

Die  «weite  Analyse  wurde  von  Richter  ausgef&hrt. 

Nach  Abzug  von  Mg  0 .  C  0«  sind  die  Sauerstoff-Proportionen  in : 

StO,      ftO  HO 

1.  l^l  fe  1114  8'74 
2.3103    11-21  8*7S 

19.  Meertehtsm  aoi  GriechenUiid. 

20.  Meer scktttm  Toii  uobcbMiiitem  Fnndorl^  togeiwiiiiter  orientafiMker» 
nach  Richter. 

21.  Heerschaain  ron  UDbckaontem  Fundorte. 


19.        20.  21. 

«1*30  &8-a0  00-48  KiMtfalmk 

88*80  87'19  88-«0  TM»i6% 

0*08       —  0  09  Eisenoxydnl 

0*80      2-73  1-74  Kohlensiure, 


10.       20.  '^1 

0*74  0'04  8-S7  Wusir, 

-  1*83      -  KallN^ 

—  -  ')  11 


100-07    99-83  100- 15 

Die  Sauerstoff-Proportionen  sind  auch  Abzug  von  MgO .  CO,  in : 

SiO,      RO      HO  AlaO. 
31*83   11*17  8*«e  - 
80-88  10-84  8*87  — 
81*88  10*80  8*81  0-08 

und  nUireo  xu  der  Formel : 

(RO).SiO,  +  3 (RO) . 2 SiO, . 

Siehente  Gruppe.  A  m  p  h  i  b  o  1. 

Die  AnalfMB  tob  Ampkiholen  nadi  Knderiiateek  und    Bonsdorff md 

die  des  Krokydoliths  nach  Stromeyer  entsprechen  der  Amphiboirormel. 

22.  Ein  Tremo)  i  t  iurtiges  Mineral  von  Reichenstein  in  Schlesien,  unter- 
sucht Ton  Richter.  Blättrige  strahüge  Blassen  von  weisser  Farbe.  Die  Strahlen 
in  einer  Mebtong  ToHkooMBen,  in  einer  darauf  «enkreckten  aekr  unvoUkomnwn 
•pnitbar,  auf  ersteren  Flächen  aeidengttniend*  anf  letzteren  matt.  Enthalt: 
88-88  SiMdslitre, 


S'79  EiMoosjdul. 
8*80  Wasiv. 


0*87  nonerde. 

23-37  Talkerde, 
9-57  Kalkerde, 

Die  Saiwraloff-Preporlionen  aind  in; 

SiO,  RO  HO  AI,0, 
30-58   12-82  3-20  0*31 

und  geben  die  Ampkibolfoflnel. 

b.  AngitisckoTnikonnd  Augite. 
Erafe  Gruppe.  BUttrig-kr jefalliniseber  Talk. 
23.  TalkT«o6aatein.  SebnUg-Ulllrig.  lanek-dlgrOn,  niekr  oder  weni- 
ger dnnkd. 

1.      8.       3.       4.  I      1.      2.      3.  4. 

81-0«     -     49-74   50-81   Kieaeltiure,       28-46     —     27-32     31-65  Talkerd^ 
6*37     —      5*78     4-53   Thooerde.      |     7*38     —      7*85      4*48  WiUMr. 
8-18  8*88    8-80   )_  ^  ELeooiyd.  —      —  0*88 


4-68   4-2Ö    612  K«.^,  1    tf.M    -  MO-SO  86*88 

i.  and  4.  nach  Richter, 

88* 


Digitized  by  Google 


196 


Die  Saoeratofl^Proportionen  sind  in : 

SiO,      RO      HO    AljO..  FcjO, 
1.  26-51    12-42    (1  47  3-4S 
3.  12-33   6  47  Z'&7 

und  geben  die  Augitfonnei  3(RO).2[SiO»]. 

Zweite  Gruppe,  Späthig-kr  jetatlinischer  Talk. 
Keiiif  Cränzp  gegen  die  Torige  Gruppe.  Die  Blitter  pflegen  eprtder  und 

feater  verwachsen  zu  sein. 

24.  Telk-DiallagTOtt  Eogelsburg  bei  Preaniti  in  BdhmeB. 

Weiss  mit  oineiii  Stich  ins  Oelgnlnf,  in  einer  Riohfiinjr  sehr  vollkommen 
spnlfbnr.  in  einer  zweiten  darauf  senkrechtea  ziemlich  deutlich.  Auf  den  ernten 
äpaUuiigüflüchen  perlrautter-  bis  araehsglftoiend,  auf  den  letzteren  schimmernd 

bis  malt 

1.  X 


1.  S. 

i-09      i*OI  BiMOOxydal, 

—        0-39  Manganoxydair 
6-S6  Wwer. 

W9i  99 -so 


18*16    68-70  Kfeieltliir«^ 

0*09       0-0('   Tfi  ncrde, 
32-83     32-07  JklLiriie, 
0-61       0-81  Kalkerde. 

Die  Saaeratoff-Proportioaen  atnd  in : 

SiO,      RO      HO  AJ.O, 

1.  30-3K    13-55    5  83   0  04 

2.  30-4$   13-37  6-83  0*03 

und  gehen  obige  Augitformel. 

Dritte  Gruppe.  Dichte  krystailinische  Talke. 
2ö.  Neolith  von  Arcndal. 
1.  liehtgrIlDer,  2.  dunkelgrOner  Naalitb. 


1  2. 

0*89      2  64  Manu'anoxyJut, 
0-28         —  Kalkerde, 
4-Ot      6  28  Wmer. 

99-8»  99-19 


1.  2. 

ri2-28  47-30  KicspUaurc, 

7-33  10-27  Tlioncrde. 

31  24  34-73  Talkerde. 

3*79  7-83  Eb«nosjdiil» 

Dia  Saneratoff-IVoportionen  in: 

SiO.     RO     HO  ALO. 
l,Zt  il  13*83  3*39  3-43 
3.34*88  13-34  8*38  4-80 

geben  die  Augitformel. 

26.  Neolith  ron  Eiaenaeh.  ErfQIIt  Blasenriiime  in  dem  Basalte  der 

Stop|ielski)|!j)e  hei  Ei.senach;  theils  gelblich,  theils  grünlichwci^j!«,  meist  schwach 
durchscheinend,  vom  Aussehen  des  Steinmarks  oder  Specksteins.  Der  Basalt  ist  in 

der  Nähe  zersetzt  und  rx-rkiiiftet. 

1.  2.  3.  Richter. 

61-18  S1-3S  Kieaetaura.  61-44  SiO, 

9*81      9-03  Tbonerde,  8*79  AI,  0, 

89*86  30-19  Talkerde.  0  88  Fe,  0, 

1-91       1-93  Kftlkerde.  31-11 

0*83       0  7!«  Els.nioxydnl,  2-00  CaO 

6'SO      6  50  Wasaer.  6-SO  HO 


99-66  99-18 
Die  Sauerstoff-Proportionen  in: 


geben  «Ka  Aqgitformel. 


S  0,      RO  IfO  AI,  0,,  Fe,  0- 

1.  21» ■:.(•>  i2  :;ii  :;-78      4  4!» 

2.  26  (>()  12  HO  3  *8        4  21 

3.  26-71  13-02  0-78  4-40 
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Tn  der  b-asaltreichen  Gegend  Ton  Böhmisch-Kamnitz  bei  Tetschen 
findet  sich  auch  Pfpolith  in  Blasenräumen  des  Basalts,  dcsseleichen  im  Basalte  ron 
Gickelsberg  bei  Hohnstein  in  Sachsen,  und  iiu  augitfübreaden  Porphyr  bei 
Z  wie  kau.  Der  letstere  in  coaeentrisehen  Lagen. 

Vierte  &uppe.  N  6 1>  Ii  r  i  t. 

Bildet  ein  vcrmittolndei  Glied  iwleelieii  den  diehten  krystBlIuuselien  Talken 

nnd  den  Amphibolon. 

27.  Nephrit  aus  der  T ürkei.  Grunlichweiss. 


1. 
57-49 

0Ö7 

25 -80 
1201 


57  28  Kieselsfiure, 

0-68  Thon^rde. 
2S-91  Talkerde, 
12':{!)  Kalkerde. 


Die  Sauerstoff-Proportionen  sind  in: 

SiO,  RO 
1.  29*8«  1V07 
t.  14-tt 


HO 


1.  1. 

1-  34      1-37  Eisenoxvdul» 

2-  55     2  55  Wt$$OT. 

w-n  100*18 


AI,  0, 


O'Sl 
0*» 


28.  Nepbrit  auaNeneealand.  Sogenannter  Pnnamaatein. 


3-39  KIsonoxydel, 
2 -50  Wat»er. 


S7-10  KieseUSure, 

0-72  Thooerde, 

23  29  Tallierde, 

13  -48  Kalkerde, 

Die  Sauer&tofl-Proportionen  sind  in: 

SiO,     RO  HO 
29  63    13  92  2*2S 

und  geben  wie  Nr.  21  die  Augitformei. 

Fflnftc  Gruppe.  A  o  g  i  t. 

29.  Bergkork  aus  dem  Zillerthale.  £iDe  schneeweisse  aus  fiusserst 
aartcD  Tiden  bestebende»  lockere  filsarligo  llaaae. 


100'46 


A!,0, 
0*34 


57-20  KieseUSure, 
tl'SS  Talkerde, 
19-30  Kalkwd«p 

Die  Sanerttoff-Proportionen  ilnd  in: 

8{0.     RO  HO 
SO-TO  19-04 

«nd  e^ben  genao  die  ZiiMinnieooeUnog  der  Nepbrite. 
30.  Asbest  von  TiroL  Langfaarig,  wdse. 


4-37  Risenoxyddp 
a*43  Wueer. 


87*50  Kieselsüare, 
23-09  Talkerde, 
13-42  Kalkerde. 


3-88  Bisenoxjdol, 
2-36  Wauer* 


100-» 


Die  Saueratoff-Proportion  ist  in: 

SiO,    mo  HO 

SO-W  10*00  S'IO 

genau  die  vorip^e. 

31.  Asbe  stai'tiges  Mineral  von  Reichenstein  io  Schlesieo.  Zum 
Tbell  In  Aabeat  fibergehend.  Nach  Riehter: 


S5-85  KieseisSure, 
0-56  ThoDcrde, 
23  -99  Talkcrda. 
11-66  Kalkt-rde. 


5-22  Eiseaoxrdat 
S*15  Wauer, 
0*40  Kapfewnyd. 
90-80 


ist  in: 


DieSauerstoff-Proportion,  entaprecbend  der  ZuaanunenaetinDg  der  Nepbrite» 
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8i0.      MO     HO  ALO. 
29>M  14-09  1-9I  O-M 

32.  Diopsi4  Toa  R«ichenst«im  ObergeWad  in  den  vorigen,  afthltt 
Riehter: 


K4'S()  Kieselsäure, 

1  •  1(1  Thonerde, 
18-96  Talkerde, 
21-41  Kalkerde, 


S-OO  Eisenozjdul, 
119  WatMr. 


100*16 


Die  SauerstolT-Proportion  ist  in  : 

SiO.     RO      HO    AI.  0, 
»•10  14*S7  1*07  O'Sl 

e.  Talke  Yoa  anderer  als  augitischer  oder  anpliibolitiselier 

Constitution. 

33.  Neutraler  kieselsaurer  Hydro-Talk  von  Engelsburg  bei 
Preanits.  GroMblitlrig-lcrystainaieeh,  weits;  efp.  Qev«  —  2*48. 

1.         2.  3.  4.  5. 

«7-81  «8-01  08-47  08-87  87-9S  Ki«Mlrfert^ 

—      0-14  0-1t  —      0*14  ThoMrd«, 

26 ••!7  2Ö  !58  2ß-3t  25  Rl  25-54  Tilkerde. 

117     l  lü  119  M9     1-59  Eiienoxjdul, 

4  13     411  411  4  -13     4  14  WuMT, 


99-38  100-00  100-20  100  OU  9V-48 
und  5.  Uiich  R  ic  titc  r ;  5.  strählig-bhittrig. 

Die  SauerstofT-Proportiunen  sind  in  : 


SiO,  RO  HO  Al,0, 

1.  35-21  10-77  3-(;7  0  00 

2.  35  31  10-8»  3-Ü5  0-07 
8.  U'K  lO'TO  8*88  0  08 


SiO,      RO      HO  AljO, 

4.  3r>  70    10- nO    3 -(57    0  00 

5.  35-28    10-57    3-t>8    U  11 


nad  geben  die  Formel  (RO) .  SiO, . 

Der  von  Plattncr  analvsirte  Hol  mit  oder  Holmesit  gekdrt  auek  hierher 
und  gibt  die  Formel  (RO)  .  [Siü,J  . 

Ans  Allem  folgt,  dass  alle  angcführtea  Miaerale  3  Formeln  entsprechen: 

(RO)  [SiOa]     3  (RO)  2  [SiO,]    amphibolitisrhe  tUke  aad  iuBipkibole. 

3  (RO) .  2  [SiO,J  —  augitische  Talke  und  Augile. 

(RO)  [SiO,]  -=  neutraler  kieselsaurar  Hydrofalk. 

F.  T.  Kobell  hat  seine  Aasiehten  Ober  Isomorphie.  Dimorphie.  Poty- 

merie  und  Hctcromerie  auseinander  gesetzt  und  spricht  sich  im  Alltremeinen 
gegen  Schcerer's  Polymerie  oder  polymere  läumorphie  und  gegen  Her- 
mann*» Heteroroerie  ans  (Erdm.  J.  XLIX.  400)^ 

Th.  Scheerer  machte  eini<,'t'  Bemerkungen  Ober  den  polymeron  Isomor- 
phismas  (£rdm.  J.  L,  449).  um  die  von  RammeUberg  gemachten  Einwürfe 
au  enikriften,  dessgleichen  (Erdoi.  J.  LH!,  129)  am  die  tob  KOhn  gemachten 
BhlWlIrfe  /.II  widerlegen. 

Ueber  den  Isomorphismus  und  diis  Atomvolumon  einiger  Minerale  von 
J.  D.  Dana  (Erdm.  J.  LIV,  115).  Er  sucht  dazuthun,  dass  die  Beziehungen 
zwischen  den  AtoniTolanen  ieomorpker  KOrper  voa  «ngleieher  Constitation  tick 
einlacher  herausstellen,  wenn  man  das  Atonivolumen  der  Verbindung  dtirch  die 
Aasahl  der  Elementaratome  dividirt  und  die  so  erhaltenen  Werthe  vergleicht.  In 
Besag  auf  die  Beaeaaang  schlägt  er  anstatt  des  Aasdraekes  Heteromeria  die  Ana- 
drOcke  isonoroe  nad  beteronome  Isomorphie  vor.  je  nachdem  letstara 
zwischen  Substanzen  von  crieicher  oder  Ahalicker  and  swiscken  solchen  roa 
ungleicher  Constitution  staUündet. 
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In  He7ii!^  auf  den  Isomorphismus  des  Pyroxens  und  des  Ampliihols 
J>etDerkt  Raininelsberg«  dass  beide  Furmen  sich  von  einander  ableiten  lassen, 
das0  fwriMePyrwNmedieZoMmnemetzung  des  Arnphibols  zeigen  und  umgekehrt. 
A  r  p  p  c  hat  bemerkt,  dass  nicht  alle  Amphibole  aus  einem  Atom  Trisilicat  (RO . 
SiOj)  und  einem  Atom  Bisiiicat  f;?RO,2SiOj)  bestehen,  sondern  dass  einipi'e  Ab- 
ünderungeu  3  Atome  des  eriitcn  und  l^*  Atome  des  zweiten  enthalten  und  tluüs  diese 
Silicate  sich  zu  ersetzen  sckeinen,  wonvi  (?)  luch  erklärlich  ist,  daMAnpliibol 
durch  Schmelzen  sich  in  Pyroxen  umwandle  (Ann.  d.  min.  XIX,  278) 

Raolin  glaubt  hiiuichtiich  des  Dimorphismus  allgemein  au.s»prechea  an 
dOrfiNi,  dass  die  dne  von  den  swei  Modilieationeo  eioes  dimorphen  KOrpers  stets 
dem  ortholypen  Systeme  angehöre  und  dass  diejenige  Modilication,  welche  sich 
natörltch  vorkommend  finde,  immer  dem  Systeme  mit  grösserer  Symmetrie  stnpe- 
höre.  Nicki  es  glaubt,  diese  Behauptung  müsse  auf  die  zusammeageset/iteren 
Substanzen  beschränkt  werden,  aber  einfachere  Körper  hdnnen  auch  dimorphe 
Modificatioaea  hilden,  deren  keine  in  das  orthotype  System  gehdre  (Lkh,  Ko|ip. 
18S1,  21). 

AasAhrtiehe  Untersaehungen  worden  ron  H.  Rose  Hher  den  Binfltiü 

des  Wassers  bei  ehemischen  Zersetzungen  angestellt  (Pogg.  Ann.  LXJUUI» 
545;  LXXXill.  132,  417.  S97;  LXXXIV.  52,  461.  547). 

R.  Wagner  theilte  seine  Ansichtea  über  die  reducircnde  Wirkung  der 
Sedt  hei  LOthrohrrersuehen  mit  (Erdm.  J.  XUX.  191),  vermöge  der  Bildung 
von  Cyannatrium,  welches,  indem  es  dem  Oxyd  Sauerstoff  entzieht,  in  rynnsaures 
Natron  übergeht  —  Ueber  das  Ausbringen  des  Goldes  und  Silbers  aus 
ihren  Braen  anf  nassem  Wege,  ron  J.  Percy  (Erdm.  J.  L,  320). 

In  Betreff  der  Kiesels&ure  und  Wasser  enthaltenden  Minerale  glaubte 
ich  die  Ansicht  aussprechen  zn  können,  dass  das  Wasser  derselben  nicht  als 
einzelnstehendes  Glied  aufzufassen  sei ,  sondern  da»s  dasselbe  entweder  mit  der 
Formel  RO  verbunden  sei .  oder  mit  den  Stoffen  der  Formel  Ri  Ot ,  in  denen  es 
dann  HfMi  positiven  Theil  bildet.  ■  dt  r  mit  rlf>r  Ki(\s('l';;iiirf  als  positiver  Theil,  und 
dass  hiervon  nach  der  Art  der  Verbindung  die  eheinisube  Beschaffenheit  und  das 
Verhalten  sowie  aneh  in  entfMvterem  Grade  die  flhrigen  Eigenschaften  abhängig 
seien. 

Hiernaeh  würden  die  Minerale,  welche  sich  als  Verhindnnofen  von  RO,  HO  und 
SiO,  darstellen,  abgesehen  von  den  Vielfachen  der  Aequivalente.  niulit  allgemein 
dnreh  die  Formeln  RO.  SiO,  -|-  HO  auszudrOck^  sein,  sondern  drei  Gruppen 
bilden,  denen  die  Formeln  RO.  HO  f  RO.  SiO,  oder  RO.  HO  +  HO.  SiO,  oder 
RO.  SiOi4~HO.  SiOt  zukommen;  ferner  die  Uioerale,  welche  sich  als  Verbindun- 
gen Ton  RtO„  HO  und  SiOt  darstellen,  niebf  allgemehi  dnreh  die  Formeln  RiO,. 
SiO«  -\-  HO  auszudrücken  sein,  sondern  drei  Gruppen  bilden»  denen  die  Formeln 
HO  R,0,  +  HO.  SiO,  oder  HO.  R,0,  +  R.O, .  SiO,  oderHO  SiO,  !-R,0,.SiO, 
zukommen;  und  endlich  die  Minerale,  welche  sich  als  Verbindungen  von  liO,n,0(, 
HO  und  SiO«  darstellen,  nicht  allgemein  dnreh  die  Formeln  HO.  SiO,  4-  R, Ob . 
SiO,  -p  HO  anszudrücken  sein,  sondern  drei  Gruppen  liilrfpn.  denen  die  Formeln 
RO. HO  +  R,0, .  SiO.  oder  RO.  R«0,  HO.  SiO.  oder  HO .  R^O,  -f  RO .  SiO, 
Bukommen. 

Dieselbe  verschiedoM  Verbiodongsweise  würde  sich  jedenfalls  auch  tiei 
Mineralen  auflinden  lassen»  welche  andere  Sftoren  enthalten  (Uineralog.  Unters. 
11, 125). 

Mala  gut  i  und  J.  D  uro  eher  haben  die  Untersnehvngen  in  Betreif  des 

Vorkommens  von  Silber  in  metallischen  Mineralen  und  die  Processe  der  Extrac- 
tioD  desselben  roitgetbeilt  (Ann.  d.  min.  XVll,  1,  245  und  4U1).  Zuerst  werden 
die  Versuehe  besprochen,  welche  angestellt  worden,  um  zu  erltennen»  oh  metal- 
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lischo  Substanzen  versrhicdonpr  Ziisammpnsetzung  Silber  enlhnlfpn;  dio  Ver- 
besserungen bei  den  Versuchen  auf  trockenem  Wege,  die  Methoden,  um  zu 
besfimmeii.  in  treldier  W«iM  das  Silber  rerbnnden  Torkommt;  endlieb  die  Art 
und  Welse,  wie  das  Silber  aus  den  Vorbindungen  dargestellt  werden  könne.  Von 
besonderem  Interesse  ist  die  aufgezählte  Reihe  von  Mineralen«  in  denen  Silber  ge* 
fanden  worden  ist ,  aaf  welche  vorzugsweise  hingewfeien  werden  muM. 

A.  Patera  machte  eine  Mittliciiung  über  die  Extraction  des  Silbers  ans 
seinen  Ersea  auf  nassem  Wege  (Jabrb.  der  k.  k.  geoi.  Aeicbsanat  1,  573  und  Ii, 
3.  52). 

L.  B.  RiTttt  bat  seine  Erfahrungen  Ober  die  Anwendanft  des  Wasserstelfes 

bei  Mineral-Analysen  niitixetbeilt  CAnn.  d.  min.  et  de  phys.  XXX,  188),  nament- 
lich von  Nutzen  bei  der  Trennung  gewisser  Oxyde,  wie  Tbonerde,  £iseooxydt 
Zirkonerde,  Beryllerde,  Zinnoxyd,  Kieselsäure,  Chromoxyd. 

Ebelmen  machte  Mittheilungen  über  die  Trennung  der  Alkalien  von  der 
Talkerde  imd  über  die  Analysen  alkalieobattiger  Minerale  (Ann  d.  chim.  et  de 
phys.  XXX.  324). 

S.  Mospratt  stellte Tersuebe  Ober  die  LBdirohrreaetionen  Ton  Baryt  and 

Stron  lian  an  (v.  I.eonli.  J.  18ol,  108).  Kaii-sfisolier  Stroiilian  ,  wasserfrei  oder 
als  Hydrat,  zeigt  keine  Färbung  der  Flamme,  nur  die  im  Wasser  löslichen  Salze 
förben  die  Flamme  schön  karmoisinroth.  Schwefelsaurer,  pho!)phor.*>aurcr  oder 
kohlensaurer  Strontian  färben  die  Flamme  nicht,  eben  so  trockenes  ChlorstrontiaBf 
befeuchtetes  aber  förbt  die  Ftammo  so  lange  bis  das  Wasser  verdimstot  ist.  Kao» 
süscher  Baryt  gibt  der  Flamme  eine  gelbliche  Färbung.  Chlorbarium ,  salpeler- 
saarer  und  essigsaurer  Baryt  Arben  die  Flamme  sehftn  seisiggrOn. 

Chapman  gibtun,  man  könne  Litliion  neben  Natron  vor  dem LOlhrolire 
leicht  unterscheiden,  wenn  man  die  Mischung  beider  Basen  an  dem  Oehr  des  Fla- 
tindrathes  mit  Chlorbarium  zusammenschmelze,  wo  zuerst  die  gelbe  Natronflamme, 
dann  die  gelbgrüne  durch  Baryt  verursachte  Färbung  und  laletst  die  rotiie  des 
Lithions  auftrete,  be-ionders  hei  Anwendung  einer  oicbt  Jsa  gressen  aber  klaren 
blauen  Flamme  (Lieb.  Kopp.  1850,  597). 

Chapman  gibt  ferner  an,  dass  aueb  unlösliebe  Strontianreriliindongen .  wie 
Cölestin  und  Stronlianit,  für  sich  die  rothe  Färbung  der  Löthrohrflamme  zeigen,  wenig- 
stens narb  einiger  Zeit.  Chlorbariurn  verhindere  dagegen  da.s  AiiHreten  derkarmin- 
ruthen  Färbung,  selbst  wenn  cis  in  geringerer  Menge  als  HU  Procent  vorbanden 
sei.  ein  Gehalt  an  Natron  sei  hierauf  ohne  Einfluss.  denn  eine  Mischung  von  glei> 
eben  Tbeilen  Chlorbarium  und  kohlensaurem  Natron  zei^e  nnfnngs  die  gelbeNatron» 
flamme  und  dann ,  in  Folge  der  Verflüchtigung  von  Cblornatriuro ,  die  biassgräne 
Barytflamme.  Mit  ^ner  Mischung  aas  CblmratnNitiiim  und  koMeasnirein  Natal« 
crbalte  man  ebenfalls  Bach  fortgeselstem  Bhsen  die  Strontianflaauiie  (Lieb.  Kopp. 
1850,  598). 

Cauvy  bat  eine  Vorrichtung  beschrieben,  welche  die  quantitative  Bestimmung 
von  Gold  oder  Silber  vor  dem  Lfitbrobre  erleichtert  (Lieb.  Kopp.  18S0,  603; 
L'Institat  dir.  par  Arnoult,  Paris  WoO.  181). 

Zur  qualitativen  Nacbweisong  von  Schwefel  vor  dem  Löthrohre  benutit 
J.  W.  Bailey  das  Verhalten  desPlayfbir*scben  Nitroprussldnatrinms  tu  iSsliehen 
Schwefelmetallen.  Man  erhitzt  die  zu  prüfende  Substanz  mit  Soda  in  der  Reduc- 
tionsflamme  und  bringt  die  {geschmolzene  Masse  in  einen  Tropfen  einer  Auflösung 
Ton  Nilroprussidnatrium ,  wo  die  prachtvolle  Purpurfarbe  auftritt;  oder  man  be- 
feuchtet nach  Dana  die  gMchmokene  Masse  auf  einem  UbrgfaMO  mit  einem  Tro- 
pfen Wasser  und  fiicrt  ein  Körnchen  Nitroprussidnatrium  hinzu.  Bei  schwefelhal- 
tigen organischen  Verbindungen  setzt  Dana  der  Soda  noch  etwas  Stärkemehl  su 
(Lieb.  Kopp.  1851.  619). 
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A  V 0 ga d  r 0  hat  im  AnseMiine  an  ieine  firflher«n  Uotersuchungen  au«  dem 

speciflsehen  Volumen  die  Stellen  genauer  and  numerisch  zu  hestitnmcn  ppsneht, 
welche  die  Elemente  in  der  elektrochemischen  Reihe  einnehmen,  indem  er  der  An- 
•teht  iat,  dast  Bei  den  Elementen  der  Aosdnidt  Ar  diese  Stelle  (die  AIRnitituaM, 
wie  er  sich  ausdrflckt)  der  Kubikwurzel  aus  dem  specifischen  Volumen  proportional 
sei,  dass  die  AflTmitfttszahl  einer  VorhinduniiT  einfach  Ton  den  AtTinitätszahl<<n  und 
Gewichtsmengen  der  Bestandtheile  .ibhängo,  und  dass  das  wahre  Atomgewicht 
einer Subatami  in  einfachen  Verhältnissen  von  dem  chemischen  Aequi?alenig«wfei|l» 
deaaelben  Tenieiiieden  «ein  k6nne  (Lieb.  Kopp.  18K0). 

imlaig. 

NolltM  tt«r  «tntga  niebt  ntaerallMlit  Kr^tUlto  itiii  Mgwiluiiito  kBrntUeb«  VvrbJaiuifta, 

Wticbe  in  naher  Rexiehang  zu  den  Mineralen  atohMk 

C.  Rose  hat  Teliurkry  st  alle  (»cniesscn,  welche  durch  Zersetzung  von 
1  eiiurkalium  entstanden  waren  (Pogg.  Ann.  LXXXlll«  Sie  bilden  die  Com- 

binafim  eines  regelmisa^ea  sechsseitigen  Prisma  mit  einem  Rhomboedervoa  71*  51'» 

dessen  Flächen  auf  die  abwechselnden  Prismenkanten  gerade  aufgesetzt  sind. 
Tcllurkrystalle,  welche  durch  Zersetzung  von  Tellurammontnm  entstanden  waren 
und  dünne  Rinden  biiilelen,  iieitäcn  die  Coinhiuutiun  «Icr  Uasis  mit  einem  Rhom- 
boeder  erkennen. 

An  Zinkkrystal  len  aus  der  Zinkhütte  von  Altenherg  bei  Aachen 
fand  G.  Ituse  (ebendaselbst  S.  129)  sechsseitige  Priemen  in  Combination  mit 
der  Basis  and  die  Combinationakanten  abgestumpft.  Die  Neigung  der  Abstvm- 
pfungsflflchen  zur  Basis  fand  er  « liO*  35'  — 11 1°  50'  und  Spaltungsflächen  voll- 
kommen parallel  der  Basis  und  noch  andere  nicht  zu  bestimmende.  An  anderen 
kryätuUiniäcüen  Stücken  liess  sich  die  Spaltung  entsprechend  ülmi  Flüchen  eines 
Rhomhoeders  bestimmen  durch  Streifung  auf  den  HauptspaltungsflAelien. 

F  Sandherjjer  hat  Augitkrystalle  ;>iis  dem  Eisenhüttonprncf^«,^  (l^r 
^istel'tbaler  Hütte  bei  Hachenburg,  gebildet  auf  Ruheisen,  auf  dem  Gestellsteiue  und 
auf  gefrittetem  Quarsit  beschrieben.  Dieselben  stimmen  in  ihren  Eigenscbaflen  mit 
dem  Augit  vollkommen  ilherein,  und  zwar  mit  verschiedenen  Abänderungen.  Der« 
gleiehen  f  mden  sich  auch  bei  dem  Kuplerbflttmiproeesse  der  englischen  Hatte  bei 
Nunzetibucii  unweit  DiUenburg. 

F.  Sandberger  fimd  die  bdctnntea  Kristalle  des  fOr  gediegenen  Titan 
gehaltenen  Cyan^Stiekstoff-Ti  tan  i  einem  Stücke  des  Bodensteines  aus 
der  1856er  Campagne  auf  der  Ilohenreiner  Hütte  bei  Lahnsteiu  in  Nassau 
(Pogg.  Ann.  LXuUI,  866).  Es  waren  in  d^  Campagne  RotlidseBitebM  tos  den 
att^geseiebnetsten  Lagen  im  Schnlstein  und  twar  mit  HolskoUai  wschmoLwa 
worden. 

C.  Schnabel  hat  eine  krystaüisirte  Schlacke  der  Sayncr  Hütto  am 
Rhein  untersucht  (Pogg.  Ann.  LXXXIV,  iS8),  welche  alle  Ueberglnge  vom  Glasi- 
gen und  Porzellanartijfen  durch  das  Steinipre  und  Strahlige  bis  zu  vnHl  inimenen 
Krystailen  zeigt.  Die  Krysialle  sind  tafelförmig,  gelb  oder  lauchgrün  und  haben 
ein  sp.  Gew.  =>  2*89,  die  Härte  swischen  Quarz-  und  FeldspathbSrIe. 

Die  Analyse  ergab; 


48-2(1  48-87  Kiesel»«ure, 
8<4i     7-83  Thooerd«, 
91 'Vt  Kslkcrde. 

0'97     n-ni  KispnotydTil, 
2-23     'i  Zti  .Mangaitotyilul, 


0-74     0-40  Talkcrde, 
0-aS   )  (SehwefdealdoB, 
O'M  SO-Sl/FeaeliCigksH, 
0  7  o   )       '  Alkaliaa  «ad  Terlasl, 

lüü  (X)  lOÖ-Oü" 


woraus  die  Formel  3  (3R0.2SiO,)  -t-AUO«.SiO«  hervorgeht. 

Jahf  kwk  Str  fc.  b.  t««U(iMliM  Sf  ieli*MMUlt.  itkt^tag  %       IT.  a*ilie«>  M 
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C.  F.  Naumann  hat  (_Er(ltn.  J.  L,  11)  die  unregeimässig  ausgebiUetea 
Krjatalle  nicht  mineralischen  Salmiaks  beiehrieben,  «reiche  durch  vorherr- 
•eh«iide  Ausbildung  einzelner  Flächen  der  Leveitoule  {I^  }L»  -^L  harvor|selm 
VUl  pyramiditleTi  Gest:i!ft'n  gleichen. 

Derselbe  hat  ferner  (Erdro.  J.  L,  310)  gtifuiiücii,  da«»  Salmiak  die  Combi- 
nation  eines  Rhomboedera  mit  einem  Skalenoeder  darstelUe»  «elcb«  als  ParGal- 
ForiiRD  der  tesaalarea  GestaHeo»  des  Leoeitoids  and  des  Flttoroida  |F  aaao- 
sehen  sind. 

lieber  Bildung  des  wasserfreien  Alaun  in  krystallisirtem  Zustaade,  vom 
Forsten  zu  Salm-florstmar  (Erdm.  .1.  LH,  319). 

W.  Haidinger  hfrifhfete  i'iher  K  a  I  k  t  r  o  p  fs  tei  ne  ,  welche  in  oinem 
Cascmattengewölbe  der  Duminicanerbastei  in  Wien  aufgefunden  worden.  Sie  sind 
weder  krystallfniscb,  noch  darehau«  tod  fester  katkspatlilhiilfclier  Beschaffenheit, 
wie  die  Tropfsteine  der  Kalkhöhlcn,  sondern  bestehen  aus  zarten  Häutchen  von 
kohlensaurer  Kalkerde,  die  OelTnungen  zwischen  sich  lassen.  Ihre  Bildung  ist 
wahrsclieinlich  besonders  dadurch  moditicirt,  dass  der  Kalk  im  Mörtel  im  ützeudeu 
/nslande  vorhanden  war.  «iui-ch  Wasser  auHgezogen  wurde  und  sich  anf  den 
durchschwitzenden  Tropfen  die  Hautiheti  durch  Hinzutritt  der  KeUeaslare  nie- 
derschlugen (Mittbeil.  v.  Freund,  d.  Naturwiss.  ill,  116). 

Delesse  hat  die  krystalKaisehe,  mit  dem  Namen  Macbefar  benamita 
Eisenschlacke  untersucht,  welche  zur  Verfälschung  des  im  Handel  vorkomneadea 
Smirgels  Ycnvendet  wird  (v.  f<t>onh.  J.  1830,  702). 

H.  de  Seuarinunt  sletUe  geluiigcae  Verbuche  au,  Korunci  und  Diaspor  «uf 
nassem  Wege  darzustellen  (Philos.  Magaz.  II,  161).  Ebelmen  beschrieb  den  Tsa 
ihm  knnstlich  dargestellten  Cymophan.  der  sich  fibereinstimmend  mit  dem  Mine- 
rale gebildet  hatte  (Philos.  Magas.  Ii,  330). 

Dn rocher.  Ober  die  kBmtlieha  Eraeugung  der  hauptsleUiehaten  Minerale 
der  Brtlagerstttten  auf  trockenem  Wege  (t.  Leonh.  .1.  18K1,  706). 

Haiismann  nnti  Knop  liahen  eine  grossblättrige,  Chytophyllif  trenannte 
Hochofenscbiacke  untersucht  (Lieb.  Kopp.  1850,  710).  In  Hochöfen  krv.ntallisirtes 
Chromoxyd  besehrieb  W.  P.  Blake  (Slllini.  J.  X,  382). 

H;in<mann  hat  eine  krysfallisirfe  vSchln-Vf-  aus  dem  Fi'^rn-Hochofen  von 
Gammeibo  in  Westmanland  beschrieben,  welclic  nach  den  Messungen  Koch's  das 
IPrisma  des  Amphibols  «  123*  S4'  KS"  seigt,  in  der  Zosaannens^ung  naeh 
Uhrlaub  mit  dem  Augit  übereinstimmt  (Lieb.  Kopp.  1851,  767).  Krystalle 
von  Eisenchrysoiitb  fiind  Grandjean  in  den  Nisterthaler  Schiackenhalden 
(ebendas.). 

Ueber  die Krystaltbildong  im  fewdhnliehen  Glase  and  in  den  veiwhiedenen 
dasflOssen  von  F.  Leydolt  fWIener  Akad.  W\.  261). 

B.  Cotta  machte  vorlüuiige  Mittbeilung  über  Erzgänge  von  Schwefelme- 
tallen in  dem  Mauenrerke  eines  altan  Flaaimenofens  (r.  Leonh.  J.  1850.  432). 

C.  Rammeisberg  hat  das  sogenannte  Glimmerkupfer  ein  beim  Ver- 
bl:v'pn  v-H>  nntimon-  und  nickelhaltigen  Schwnr7,kti|if"r  sich  bildendes  ziemlich 
unbrauchbares  Garkupfer,  welche  zellige  Structur  und  ein  goldgelbes  glimmerar- 
tiges Aussebea  bat,  anteraaeht  (v.  Leonh.  J.  iSSI,  708). 

Prechtl  fand  in  einem  klar  pe.sehinolzonen  Glassatz  von  1  Vs  Chi.  Gewicht, 
dem  man  eine  bedeutende  Quantität  Feldspalh  zugesetzt  hatte,  nach  dem  Erkalten 
einen  Theil  dieses  Minerales  in  blättrigen  Massen  und  einigen  grossen  dentlichen 
Kristallen  wieder  ansgeschieden  (Lieb.  Kopp.  1847/48,  pag.  1171). 

H.  de  .S  ('•  n  1  vn  0  n  t  stellte  Versuche  iiher  die  künstliche  BilJunjr  «Mniger 
Minerale  auf  nas:>eui  Wege  an  (Erdm.  J.  Li,  3bi)).  Dieselben  betreffen  namentlich 
die  koblensaare  Talkerde^  das  koblensaiire  Edsenoxydul,  das  kahlansaare  Maagan- 
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oxydul,  das  kohlensaure  Kobaltoxydul,  das  kohlensaure  Nickeloxyd ul.  das  l^olilt  n- 
saure  Zinkoxjd,  das  Eiseosulfid  FeS, ,  das  HaDgansalfur  MdS»  das  ManganbisulHd 
MdSi,  den  Schwefelkobalt  Co,  S«,  das  Nickelsnlfbr  IViS.  das  Niekelaid0d  Ni,  S4. 
das  Schwefclzink  ZiiS . 

lieber  eine  merkwürdige  StructurTeründorung  bleihaltigen  Zinnes  machln 
0.  L.  Erdmann  Mittheilungen  (Erdm.  J.  LIi.  428). 

A.  Danbrd«  MVerstteheaher  die  künstliche  Bildnngron  Apatit,  Topas  und 
einigen  anderen  fluorhaltigen Mineralen  mit  Erfolg  angestellt  (Erdm.  J.  Lni,  123). 
dessgieicheo  aber  die  Bildung  vonZioDo^d.  Titanoxyd  und  Quarz  (SiUi0i.J.IX.12O). 

Ebelnen  hat  ein  neues  Yerfhbren  mitgetheilt,  krystsllisirte  Verbin- 
dungen auf  trockenem  Wege  zu  erzeugen  (Erdm.  J.  LIV.  143).  Diescihun 
siud  der  Magnesia-Spinell,  zinkhaltip^er  Spin  -'l  tuier  Gahnit,  Thonerde  und  Cad- 
miujnoxyd,  Cymophan,  Mangaocbromit,  Zinkciuuniit.  Zinkferrit,  Magnesoborate  des 
ChrooHnyds  und  des  Eiaenoxyds,  Peridot,  Bisilieat  der  Talkerde.  Zinksilicate, 
Titansäurc.  NiohsSure.  TantnIsSuro. 

lieber  das  auf  trocknem  Wege  krystallisirte  Chromoxyd  and  arsenik- 
saure Kobaltoxydul  Ton  L.  Sranberg  (Erdm.  J.  UV,  187). 

Hausmann  hat  die  vorzüglichsten  Minerale  untersucht,  so  wie  die  krystalli« 
nischen  Producte,  welche  sich  entweder  durch  Sublimation  oder  durch. Schmel- 
zung bei  verschiedenen  metallurgischen  Processen  bilden  (Ann.  d.  min.  XIX, 
893).  Deraelbe  bat  beobachtet,  dass  sieh  Znkblende  nnd  Bleigrani  in  Kryafallen 
in  Spalten  und  an  den  Wänden  der  HochOlBn  Ulden,  welche  mit  den  minerfdisehen 
übereinstimmen  (ebendas.  270). 

Koch.  Ha  usmana  und  WObler  beben  beobachtet,  das«  sieh  oktaedrisebe 
Krystalle  von  Magnetit  in  ^m  Mauerwerke  von  Hochöfen  bilden,  dessgleichen 
n  ninnietsberg  die  Bildung  krystallisirten  Magnetits  beim  Rösten  des  Eisen- 
spathes  (Ann.  d.  min.  XIX,  274). 

H.  de  S^narmont  bat  fernere  Erfabrangen  nnd  Unteranchungen  Ober  die 
Bildung  vun  Mineralen  auf  nassem  Wege  in  erzführenden  Lagern  mitcethcilt 
(Ann.  d.  chim.  et  de  pbys.  XXXIl,  129),  sowie  die  Versuche  über  die  Bildung  von 
Mineralen  auf  kttnstliche  Weise  auf  nassem  Wege,  welche  die  Bildung  der  en- 
fillurenden  Lager  auf  nassem  Wege  beweisen.  Die  aurn;eriihrten  Minerale  sind 
ausser  den  Metallen  Silber.  Kupfer  und  Arsenik,  der  Qn.irz,  das  Rotheisenerz,  die 
Carbonate  der  Talkerde,  des  Elsenoxyduis,  Manganuxyduls,  Kobaltoxyduls,  Nickei- 
oiyduls,  Zinkoiyd,  der  Malachit,  Sdiwerspath,  Fiossspath.  Realgar.  Chraospiess- 
glänz,  Rotlispiessglanz ,  Wismuthglanz,  Pyrit.  Manganblende,  Hanerlt.  Schwefel- 
kobalt Co,  S^,  Schwefelnickel  NiS  und  Ni«  S«,  Zinkblende,  Kupferglanz,  Kupfer- 
kies, Mispickel,  RothgQltigerz.  Derselbe  hat  KieselsSare  in  kleinen  Krystallen  dar- 
gestellt (Lieb.  Kopp.  1851,  342). 

W.  Haidinger  machte  eine  Mittheilung  über  Krystalle  und  gestrickte  Ge- 
stalten von  Silber,  gewonnen  bei  dem  Ausglühen  des  Amalgams  in  Schmüioitz  in 
Ungarn  (Jahrb.  d.  k.  k.  geolog.  Reiehsa.  I,  ISO),  velehe  sich  auch  auf  fihnliehe 
Bildungen  des  Kupfers  und  Kisens  erstreckt. 

F.  San  dbcrgcr  bat  eine  Anzahl  krystallisirtcr  Hüttenproducte  beschrieben, 
welche  bei  den  HQttenprocesscn  im  Nassauischen  beobachtet  werden  (Lieb.  Kopp. 
1881,  751;  Jahrb.  d.  nassauisch.  Vereines  f.  Naturk.  1851,  131). 

Hausmann  )r  t  den  auf  einem  Stücke  Ofenbruch  aus  einem  Flammenofen  zu 
fileiberg  inKärntiien  gefundenen  Wulfeuit  in  tafelförmigen  KryslaUeo  beschrieben 


(Lieb.  Kopp.  ISSl,  782;  Nachrichten  der  GStting.  Vtur.  f  881, 

Unterstatzt  von  D.  Forbe*  bat  Jahn  Perey  eine  Reihe  kryafallistrter 
Schlacken  untersucht: 


tB6« 
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Nr.  1  —  6  sind  UochofeMchlacken ;  1.  uod  2.  von  Dudley.  3.  und  4.  von 
Rossdshdl  bei  Dodlef,  S.  von  Wednesbory  bei  Tlpton  und  6.  tob  Mardiienne  Im 

riiarlcroi  (ßelgien).  Alle  sind  pyramidal, 00 P.o  auch  inilooP';  sie  sind  durch 
Salzsäure  2orsetzbar  und  «uammengesettt  wie  der  Humboldtilith  nach  Damour, 
nämlich  2R>Si+ja8i. 

Nr.  7  ist  (  Itcnfalls  Hochufenschlacke,  von  OUllnirj ;  weisse  durchsichtige 
quadratische  Tari-hi.  Percy  betrachtet  sie  als  Geblenit  und  stellt  für  diesen  die 
Formel  aCa'Si-fÜ'Si. 

Nr.  8  ist  ans  einem  Cupolofen»  worin  Gusseisen unter  Ziuats  tob  Kalk  woge« 
schmolzen  wurde,-  lange  gelbe  quadratische  Prismen,  rKu'h  0  spaltbar,  siMaRKnen- 
gesetzt  wie  Htimboltltilith  nach  v.  Kobc  ITs  Aiialyso:  3H=Si-l  jUSi. 

Nr.  9  und  10  &iud  feine  augitische  IVitiiiieu  und  »tiahligc  Massen  aus  dem 
Hochofen  bei  Olsberg  am  Rhein;  sie  nShem  sich  hinaiebllidi  der  Zusamoieif 
settting  manchen  thoncrdehaltigen  Augiten. 

Nr.  1 1  ist  aus  eiaeai  Hochofen  i»ei  Seraing  und  gleich  den  vorigen  in  Sals- 
aiara  unlöslich. 

Nr.  12  ist  aus  einem  Feinbcrd  von  Bromford  bei  Birmingham. 

Nr.  13  uikI  1 4  stammen  aus  PuddHüfcn,  letztere  von  Btooinfleldboi  Tiplnn : 
orthotype  Kry.slüllu  o>wO.  ooD.2t>,  mit  den  Winkeln  des  Chry^ülilhs,  spaltbar 
nach  o ;  nach  P  e  r  c  y  EisenehrysoUflie,  deren  Eisengebalt  erst  s|ilter  su  Oxyd  wurde 
^ieb.  Kopp.  1847  '48,  11G9). 

Wühler  fand  (Crdm.  J.  L,  220).  dass  die  filr  Titan  gebaltcneu  Hexaeder 
ans  Hochöfen  eine  Verbindung  roo  C]^ntitaB  mit  Stickstolltitan  nach  der  Pomel 
TiCiN.  +  Ti.N,darsteUen. 
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Ernte  CUMse:  Akrageniile« 

I.  Orduuug:  Gase. 
Atmosfliirgaa. 

Die  Menge  der  Kohlens&ure  in  den  höheren  Schichten  der  AtmospbSre 
wurde  Ton  A.  S  t*  h  I  agin  t weit  untersucht  und  gefunden,  dass  sich  eine  «ehr 
deutliche  Ycrßiehruog  der  Kohlensäure  für  jeae  Puncto  der  Alpen  ergibt, 
weldie  sieb  bedcntend  Uber  da«  NWean  des  Meeres  erheben.  Han  erhält  im 
Mittel  filr  Hr.hen  zw  ischen  9700  und  13000  Par.  Fuss  7'9  Volumtheile  Kohlen- 
saure auf  10000  Theiie  Luft.  Die  Uasima  tod  9 — 9-5  traten  im  Allgemeinen  bei 
aehtoon  heiterem  Wetter  ein.  Der  Kohleagiureirfllialt  wurde  hingegen  weit 
geringer  und  sank  auf  5'94  herab,  wenn  der  BeobachtoDg^ttnct  TOS  diebteil 
Wolken  umhüllt  war  (Pogg.  Ann.  LXXXVü.  '^93). 

Zahlreiche  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  des  Atmosphärgases 
wurden  von  V.  Regnault  Teranstaltot  (Ann.  d.  chim.  et  d.  phys. XXXVl,  383). 
l'cLer  iOOAiuilvsen  derLuft  von  I';iris ergaben, dass  der  Saner-^l  ifTi,'rh:tlf  7,wischen 
20-913  und  20  999  schwankt,  das  MiUel  ist  ungeßihr  20  96.  Zahlreiche  Analysen 
der  Luft  anderer  Orte  haben  geceigt,  daea  dieaee  Reniltat  nieht  weeentlicfa  ver- 
ändert wird,  wonuis  derSchlnss  fjezopen  wird:  dass  das  Atmosphärgas  merkliche 
VerSoderuugen  zeigt,  die  jedoch  sehr  gering  sind,  denn  die  Sauerstoffineage 
variirt  im  ^Igemdneii  nriadMii  — ^21 '0.  aber  in  cinnlnen  FBlIen,  welche 
häufiger  in  warmen  Ländern  Statt  SV  finden  scheinen,  geht  die  Menge  dos  Sonor- 
atoffes  bis  auf  20-3  her-nb. 

J.  Pierre  gibt  an,  nach  viennonatlicher  Beobachtung  zu  Caßn  im  Winter 
nir  1  Kubikmeter  Lufl  4-ö  ^lilligramm  Amnioniak  gefunden  zu  haben,  d.  i.  etwa 
3'/,  Milliuntheile  vom  Gewichte  der  Lnft.  Villr  berichtete,  durch  16  Versuche 
in  den  Jahren  1S49  und  1860  Itir  1  Million  Kilogramm  Luft  17  i6— 31-71  Grm. 
Amnonia^  in  Mittel  23-73  Gramm  gelinden  an  haben;  flkr  18S0  (18S1?) 
—27*26.  im  Mittel  21*10  «ramm  (Lieb.  Kopp.  18K2. 35S> 

IL  OnlnoDg:  Wasser. 

Waaaer. 

Ad.  Chatin  hat  eine  vergleichende  Untersuchung  angestellt  in  Betreff  des 
Gehaltes  an  .T^d  und  anderen  StufTen,  welchen  die  Wasser,  namenth'cb  die 
Flüsse  zeigen,  uiit  welchen  Paris,  London  und  Turin  versehen  werden 
(Compt.  rend.  lEXXT,  46).  Nacbden  die  «naelaen  beiQgUcben  Wasser  in  Bezog 
nof  ihre  Butandtheilo  ontersncbt  nnd  besprochen  worden  sind,  wurde  schlieaslieh 
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tiemerkt,  dass.  währenil  die  vurzügliciisten  Wasser,  womit  Paris  unii  London 
Tcnehcn  werden,  sieb  ;,Moii-hen  und  ia  dem  Piincte  entsprechen,  dass  die  Seine 
repräscntirt  wird  durch  >!'  :i  N  r  w-River  und  der  Canal  de  TOurcq  durch  die 
Themse,  die  Trinkwasäur  von  Turin  nur  mit  den  Quellen  von  Pr&s- 
Saint-Gerrais  vergliehea  werden  k5imc«  an  Gewicht  der  aii%el9sten  Stoffe 
und  mit  denen  von  B  o  1 1  o  v  II  I  c  durch  diis  Minimum  an  Jod.  —  Weitere  Mitthei- 
luugen  über  diesen  GcgcDstaod  wurden  roa  dem»elb«o  ebendaselbst  S.  1 27  genuuiht. 

Cb.  BloDdeau  beschrieb  ein  incinstirendes  Wasser  bei  dem  Dorfe 
Salles  unweit  Rodez,  Departement  Aveyron,  welches  in  der  Nflhe  seiaes 
Ursprunges  stark  alkaliscli  wirkt  und  nidit  ineriistirt.  später  aber  im  weiteren 
Verlaufe  die  alkalische  Wirkung  verliert  und  t.tark  ineriistirt.  Ks  erlangt  diesen 
Weebsel  durch  Aufnahme  von  Kohlensäure  aus  der  Luft.  Das  an  der  Quelle 
entnommene  Wasser  enth&lt  Kalkerde  nnd  Talkerde  im  iGMi^iscken  Zustand^  wie 
auch  die  Untersuchung  ergab,  denn  er  fand 


O  OOSi  Grvam  CUorealciuro, 
0  0031    «  CUofnafaMbiia, 
0  003«    ,     MiiwdUiHre  Thilkefd«. 


0-0401  Gramm  Kalkerde. 
0  0138     .  Talkerd«, 
O'OOIT    n  Ki«*eUSiire, 
0  0016     ,  Thonerd«, 
0-0023     „  Chlornatrium. 
(Compt.  rend.  XXXV.  147.) 

Als  am  24.  März  1851  der  Rhein  sehr  ungeschwollen  und  träbe  war, 
wurde  eine  grosse  Quantität  Wasser  am  Ufer  geschöpft  und  von  G.  Bischof 
Utttersaeht.  Der  nach  langem  Stehen  gebildete  Bodensatz  «retrocknet,  war  fest  so^ 
sammcngebackcn  und  weicht-  nicht  im  Wasser  nnf.  Salzsäure  entwiekelto  nur 
einige  Bläschen;  von  kohiensaurcii  Erden  waren  daher  kaum  Spuren  vorhandeo. 
Es  enthielten  10000  Tkeile  Rheinwasser  2060  aehwehende  Thelle,  welche  lo- 
sammengeaetst  waren  aus: 

1.        2.         3.  4. 

KiMdstture  i7'63     -       u7ti3  t;6-20 

ThoBorde   »  SS    I  Ti    1U  7S  12-33 

Eisenoxyd  nit  Smir  T0B  Maniuwxyd   12  05    2-37    14        lü  36 

KalkMd*  T   0-77  4  M    2  73    3  14 

Talkerde   0-»4    —     0«M  0-t8 

Kali  SpureD  0-89     O'SB  1-0» 

Ktttruu.  Spnreo  0-39     0*S9  0-4S 

Glühverluat   OM     —       9  64  — 

Verlust,  lueUt  aus  organiachen  Resten  bestehead   3-31     —      3'3t  — 

n*17  •  «'83  lOO'OO  100*00 
Alle  Niederschläge  bd  der  Analyae  waren  reo  leraetitBr  erganiaeher 
Materie  stark  geschwärst. 

Der  Absats  aus  dem  Rhen  hat  in  aehrar  Zuaimnensetaung  Aehnllehksit 
mit  den  an  Kieselsftim  reichen  ThenscUefeni,  wie  drei  Analyaen  (siehe  Thea- 
schiefer}  zeigten. 

Von  dem  Rheinwasser«  ans  weldiam  ai^  die  aehwehenden  llieile  ahfeaetit 
hatten,  gaben  iOOOO  Gewichtstheile  naeh  dem  Abdampfen  11SS*4  Tb.  ROdcsfaal 
Davon  betrugen 

die«i4ifSnTb<ile.  7» '4 

dlelMlcbsnllMil«  SW«0 

die  erdigen  waren 

kddaOMQre  Kalkcrde  Stt'O  Thail^ 

^       Talkard  Ui*9  , 

kobleoMnirei  Bia«Mijdal  *.*  68*0  « 

„         Maagaaotydul  .     3'S  „ 
Thonerde   9-»  „ 


733-4  Tbeil«. 
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Die  sc1uvcb«nden  und  die  mifgaHMett  Bestandttmle  b«tngeB  bIm  inainineii 
3172-4  Tbeile. 

Die  Andyse  der  iOdiehen  Bestandtheile  warde,  da  ihre  Menge  nur  9*  89  Gr. 
betrugt  nieht  rollatSndig  rnngeftlhrt.  Die  Gogonvi^art  von  kohlensauren  Alkalien 
wurde  dentlich  erkannt.  Das  relative  Verhaltniss  beider  Alkalien  war  0-60S  Kali 
und  0*692  Natron.  Die  Menge  der  Schwefels&ure  entspricht  176-0  schwefelsaureni 
IVetron  in  deo  889*0  löslichen  Bestandthcilen.  Die  Carbonate,  welche  in  den 
leliwebenticn  Tlirilehen  feM<Mi,  fniilcn  «ir-h  (loinnaph  in  anftjolfisff'm  Zii'-iiinde. 

Die  imKbeinwasser  in  lUOOOTheilen  gefundenen  323*8 Tbeiie  kohlensaurer 
Kalkerde  betragen  nur  Va  ▼on  der  Menge,  wdche  FIfisse,  die»  wie  die  Pader 
und  die  Lippe,  im  Kalkgebirge  entspringen,  enthalten.  Dass  die  Menge  der 
kohlensauren  Kalkerde ,  welche  der  Rhein  im  normalen  Zustande  aufgelöst  mit 
sich  führt,  fast  ricrmal  so  riel  betrSgt,  als  jene  zur  Fluthzcit  gefundene  Menge, 
zeigt  Pngensteeher's  Analyee  de*  bei  Basel  geschöpften  Wassers,  als  der 
Rhein  völlig  klar  war.  Es  mag  aber  auch  sein,  dass  der  reiche  Kalkgehalt  dee 
Kheinwassers  bei  Basel  durch  ZuflQs&e  unterhalb  dieses  Ortes  verdünnt  wird. 

Um  die  aehwebenden  Bestandttdle,  welche  der  Rhein  olierhalb  des  Boden- 
see'a  mit  sich  führt,  zu  bestimmen,  sammelte  G.  Bisehuf  von  dem  Ah";atze 
des  Stromes  bei  seinem  Einfluase  in  den  See.  Nach  dem  Trocknen  bildete  er 
eh  adir  fdees  graues  atndartigea  Polver  ebne  aHen  Zasamoenhang.  Theils  mit 
blossem  Auge,  theils  unter  der  Loupe  erkannte  man  Quarzkömchen,  sehr  kleine 
silberweisseGlimroerbl&ttchen  und  schwarze  Körnchen.  MitSäureo  liraiiste  dieser 
Absatz  sehr  stark.   Die  Resultate  der  Untersuchung  sind  : 

1.  1.  3.  4. 

KolileniaarsKalksril«....  iO-W  —  —  30-76 

«      TMkarda                  1*U  ^  l-M 

kohlmranrM  BiMDAXTdal              S-SO  —  —  S-SO 

KieselsSof«                                  —  SO  U  —  SO' 14 

Tlioner.le                                    0-26  4  ai  —  4-77 

tiaeoüxyd                                   2-20  0  49  —  2-69 

Htnf^ooxyd                                  —  0-35  —  0*3S 

etteniMltige  Kalkerde                      —  0*77  —  0-77 

TaJktrde                                —  0*34  —  0  34 

Kall                                     ^  ~  0-fiS  0*$$ 

Nttran                                    —  -  0-S4  O'M 

Wasser                                             0*99  —  —  O'W 

Verlust,  be-tebend  in  Sjjurtü  von 
ri.--_;j  ii'Hi'ln/M  Substanzen,  schwe- 
felsaurer Kalkerde  und  Schwefel- 

caleiim  .............. ..... .     —  —  —  i 'fl6 

4008  86-60  -  100  00 

1.  Auszug  mit  Salzsäure;  2.  Rückstand  mit  kohlensaurem  Kali  aufge- 
schlossen; 3-  durch  Flusssfiure  aufgeschlossen;  4.  der  Absatz  im  Ganzpn. 

Ganz  im  Gegensatze  mit  den  schwebenden  Gemengtbeilenf  welche  der  Rhein 
bei  Bonn  vorbeifährt,  tlTuIrn  sieli  in  dem  Absätze  an  seiner  Mflndong  in  den 
Bedensee  melir  als  Vi  kohlensaure  Sülze  (v.  Leonh.  J.  i8S2.  385). 

Zwd Bmnnettwaaser Ten  Langentersdorf  in  UnterSsterreieb  wur- 
den von  W.  Mr^zek  untersucht. 

a)  Bronnen  beim  Keller  der  P.  P.  Barmherzigen.  Das  Wasser  enthalt  in 
lOOOOTheilen  14*3  Theile  fixe  Bestandtheile,  und  zwar  Kohlensäure,  Sebwefel- 
siure,  S:i1/:  fnire,  Kalkerde,  Natron,  Talkerde,  Kisenoxydul.  £in  Pfend  Wa.sser 
enthält  1  G3Gran  kohlensaure  Talkcrdc  und  0  021  Gran  kohlensaures  Eisenoxydul. 

b)  Werstl'scberBninnea.  1 0000 Theile  enthalten 5 -SS Theile 6xer Bestand- 
fbeile^  almlieb :  Kob]eiialiife^8ebweM8lare,Saltaiare*  Kallterd^  Talkerde,  Nttreii, 
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EiMaoxydui.  Ein  Pfund  eDthftlt  0  017  Gran  kuhlcnsaures  Eiseooxfdul  (Jahrb. 
der  k.  k.  geologitchMi  IMeliMMtelt  III,  S,  tS4}. 

Stroi  lian  im  BniniuMiwasser  vrn  Bristol  fanden  W.  niK?  Th. J. He ra- 
path,  nachdem  sie  durch  einen  geringen,  aua  schwefelMuren  ätrontian  l)eate- 
LuideD  NiedmeUsg  b  einer  WsMerr&lire  danmf  w^erknin  gemteht  waren, 
•D  verschiedenen  Stellen  der  Stadt  und  der  Vorstädte  (Erdm.  J.  LVII,  2\jö). 

Das  Wasser  des  Jordan,  den  2.  April  18.S0  an  df>r  Stelle  geschöpft,  an 
welche  sich  gcwühiilich  die  Pilger  hegeben,  2  oder  SStumlen  vom  Ausflusse  ent- 
fernt. Es  war  hell,  ohne  bemerkbaren  GeseinnHck,  von  schwachem  Gerach  meh 
Naplita;  sp.  Gew.  ^  1  00084.  lüOOO  Gm.  Waner  entbielteii  ncli  fioutroii- 
Chaiard  und  Henry 

S'25  Grm.  Chlornatrium, 
t'M    »  CblormadaeahKB, 
SporM  ChloduUuM, 
0'7S    n    •ehmMMiir««  Natron  Bn4  Tkikerla, 
1*52    »    doppelt  ktriüeiisaare  Erden, 

O'SO    V    KiMebfare^  organiich  sUckitoBhaltigen  bituminSsen  Stoff. 

(Eida.  J.  Ln  S8:  Areb.  d.  Phuv.  hXXO,  88.) 

M.  W.  Johnson  hat  (Arch.  d.  Pharm.  LXX.  306)  eine  Probe  de«  Nil- 
schi ammes  in  rnterngypteit  rrid  zwar  aus  der  Gegend  von  Ceiro  serlcgt. 
Er  fand  in  100  Theilen  des  völlig  ausgetrockneten  NiUcblanunes > 

in  S:il7j«äure  l&sliehe  Theile: 


il  22  Eisenosyd, 
6  -74  'DioDerde, 
3-12  kohlensaure  K«lkerd«, 

0-  38  scbwefelMim  Kalkeiiie, 

1-  99  Kalkerd«. 

b)  in  fieluttvre  onlSalicbe  Theile: 


0-57  Chlorkaliuiu, 
0-90  Kali. 
0-89  Natron, 
0-70  Kietelsiare. 
3  -54  orgwiacfce  Sakstana; 
32  37 


56-10  Klesel&Cuf«, 
S*37  Thonerde. 
1'97  Kisenoxyd, 

i  ■^r>  KüILord.'. 

1  -  99  organische  Materie. 

e7-u 

32-37 


99-8i 

Nach  6.  J.  Mttlder  enthslt  das  Heer  iraaaer  der  versehiedenaten  Gegen- 
den inunar  dicaelbea  Beetandtheile.  Die  Verschiedenheit  in  der  Menge  derselben 

ist  nur  äusserst  gei-ing  und  wird  dureli  gewisse  Örtliche  Verhältnisse  hedinjjt. 
Die  grussc  Uehereiiiütimmung  zeigt  siah  iit  den  s|iec.  Gewichten;  bei  28  Sorten, 
welche  auf  einer  Reise  von  Java  nach  den  Niederlanden  an  verschiedenen  Orten 
geschöpft  waren.  Im  trtii;  !)ei  j4°F.  die  grösste  Dichte  1  02891  und  die  geringste 
l*0271t.  Das  Flusäwusäer  hat  auf  die  Zusammensetzung  nur  sehr  geringen  Ein- 
ihia«.  Die  aebeinbaren  Abweichungen  werden  meiat  dureh  die  reraehiedenen  An- 
aiehten  über  die  Gruppirung  der  Bestandtbeile  Ix-rvorgerufen  (Erdm.  J.LV. 499). 

Das  Wasser  des  todten  Meeres,  den  2.  April  1850  au  dem  westlichen 
Ufer,  zwei  Stunden  vom  Jordan  entfernt,  geschöpft,  wurde  von  Boutron- 
Chal  ar d  und  0.  Henry  aiiteraaeht(E!rdni.  J.  LVI,  57).  D»  Analyie  trgib  in 
10000  Gnuamen  Waaaer: 
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lUk^vBdKilkMdt, 


700 '3  Chlornatrium, 

16-6  Chlor kalium, 
569-6  Chlormagnesiuin, 
68-0  Chlorcalcium. 
23-3  schwefelsaure <<  XatroBt 
9S'3  kohleosaure  Erden, 
20-0  Kieselsfiure  und  organische  Stoff«, 
Spuren  Brodiüi-,  Nitnt,  ^iMoaiyd. 

W.  BSr  hat  das  aus  der  Wittckindsooie  bei  Halte  an  der  Saale 
bereitete  Badesalz  untersupht,  wetches  in  den  Handel  im  was.^erhaltigen  Zustande 
kommt  (Naturw.  Verein  in  Halle  XS^'i.  U4).  Es  enthalt  in  tOO  Theilen: 


0  1070  or^Dladi*  Sabstens, 

O'OUSt  Kiaaablanb 

O'ISTS  adivefislmiif«  Kalkerd«, 

0*0132  kohlensaure  Kalkerde. 
0-Ü083        „  Tslkerde, 
15-3248  Chlorcalcium, 


0'1357  BromalumiDioia» 
O'OSSl  Jadalumininm, 
0*2349  hamfasaores  Kali, 

3-CJ>j5  rM,,r'K,ii;uiii, 
li'H^iU  I  iilituulrium, 

01S83  L^isenoxrd, 
36  im  Wasser. 


31-1351  Chlormagaesium, 
O'7903  BnnmagaMiui, 

Indem  Wasser  des  Kochbrunnens  zu  Wiesbaden  hat  R.  Fresenius 

(Erdm.  J.  LY»  163)  Borsäure  wahrgeoomm«!,  dessgleicliea  R.  Wildensteio 

ja  dem  Wasser  der  Aachener  Kaiserquelle  (ebendas.  168). 

Der  grosse  Soolsprudel,  eine  der  gasreichen  Thermen  ron  Nauheim 
in  der  Wetterau,  enthält  in  10000  Theilen  Wasser  nach  Bromeis  bei  dem 
sp.  Gew.  =  10213  und  der  Temperatur  =  32  2"  C. 

21 -33  svaiheh  kohlensaure  Kalkerde,  i       0-10  Brommagnotiai^ 

0-M      „      kohlaomiuf«  Eisenozydul,  !       0*81  MieMlsiitrSt 
0*S0      .            •        Masganoiydul,        9*28  frai«  Kohkiwntrai 
0'K2  schwefelsaure  Kalksrdab  Spur,  arseniksaures  Eisenoxydal, 

236-00  Chlomatrium,  Spur,  organische  Substanz, 

5  24  Chlorkalium,  2M*2B  Summe  der  festen  and  Mektigen 

19-35  Chlorcalcium,  Bestandtheile. 
3-39  Chlormagnesium, 

Ewald  analysirte  den  oeherigenNiedersehlai,'.  welclier  sich  binnen  48  Stun- 
den zunächst  des  grossen  Sprudels  in  einer  b(>lzcrnen  Hiunc  aus  der  noch  fast 
warmen  Soole  abgesetst  hatte  und  fand 


0*4;>  ArseniksäUfSf 
23-53  Wasser, 

%•  14  ia  WaMsr  iSiBdM  Sals«. 


49-86  Fisi-n. 151.-1 
0-40  Manganoxyd, 

20-81  kohlensaure  Kalksris»   

2*81  Kieselsiure,  100*00 
(Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LXXXI,  129.) 

Fresenius  hat  das  Mineralwasser  zu  Schlangenbad  in  Nassau 
untersucht  und  zwtr  t^ns  der  wärmsten  Quelle  (der  hintersten  im  unteron  Bad- 
hau8G).  deren  Temperatur  30*5*  C.  ist.  Das  sp  Gew.ergab  sieh»  1*000234.  Er 
haä  (in  der  freien  Kohtenslore  ist  die  sur  Bildung  saurer  kohiensMver  Snise 

ni5thige  mit  finbegrifTen,  und  ihre  Menge  ist  in  Kiibikeentimeterii  für  die  Quellen« 
temperatur  und  'i8  Zoll  Barometerstand  ausgedrückt)  in  i  00000  Grm. 


1*1868  Grm.  schwefelsaures  Kali, 

0'5«U     „  Chlorkalium. 

„  Chlorniitrium, 

0  l>62ü     „  pliosphorsaurcs  Natron, 

1  -02tH)    ,  kohlensaures  Natnm, 
0  62 1 3    „  kohlensaure  TaIfcsrdSi 
3*2033    ,  Kiesalaur«, 
3'2M7    m  kdilcasattra  Kilkerde, 


sweifelhad«  Spur,  kohlensaures  Lithion, 
[•riagS  Spur,  bursaure«.  Natroa, 

M        „  Fluorcalcium, 
Spur,  kieselsaure  Thoncrdc^ 


33*7884  Grm.  feste  Uestundtheile. 
^20iSS«aria4f"''=  Kohlensaure. 


(Ann.  d.  Ciiem.  n.  Pharm.  LXXXIllp  282.) 
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Das  Schwefel wasse r  von  Seebrucb,  Kreis  Herford»  Amt  YloUiOt 
Ktre1»pi«t  Valdorf»  in  der  preassiseheii  ProTinz  Westphalen»  wohI«  you 

du  Mcnil  untersucht  (Arcb.  der  Pharm.  LXIX,  1).  Das  Wasser  ist  frueh  vasser- 
hell,  tnlbl  sieh  aber  an  der  Luft;  Temperatur  im  Anfange  des  Mai  um  Mittler 
16°  C.  und  kaum  von  der  Luft  verschieden.  Sp.  Gew.  =  1*006.  Als  Resultat  der 
Analyaeftnd  du  HeniU  d«m  to  SPAiodcn  des  SdiwefelwaiMn  m  Seebruck 


1-185  llagnesiiimcfilorid. 


0■^■^3  Extractivstoff, 
O  a()(t  Ki.'s.'lsSnre, 
Spuren  Ammoniak, 
Sparen  Natfiuajodid, 
19-373  Gn»? 


1-333  Talkcrdcsiilfat, 
3-1^:5  N  ilronsulfat, 
8-809  Kalkerdcsiilfat. 
0*059  TilkerdocHrbonat, 
Kalkerdecurbonat, 
0*060  Kllkerdephospbat, 
und  S'iS  KiibiksoU8flk««raliraMer»tol^|as» 

4-SS  KohlciMlaregM 

«itbalten  sind. 

Das  Mineratwasser  zu  Ruhla  am  Thüriuger  Waide  ist  von 
EUsig  untersucht  worden  (Areh.  d.  Pharm.  LUX,  2S7).  Gefunden  wordra  aU 
Bettandtheile  in  10000  Gm. 

A.  vlaserige  Lösung: 

t.  Miblbraura,    t.  Triak^mtXlt,  i.  Solitak'i  QmII« 

Ol  11         0-017  0-310 

0029         0-110  0  130 

0  057         0*047  Ü  (130 

0017         O-m  0-027 

B.  saure  Lösung: 

0*000        0  013  0  007 

0*06«         0-010  0-033 

0-231          0  1%  ü  127 

0-060        0-007  0  123 

C.  nnlQatlebeF  Rttekstand: 

0  020          0-023  0*Ot>0 

0-169         0-107  0*210 


Chlnr, 

Sc-bwefelslarfl^ 

Külkerde» 

TaUMffd»; 

SchwefcIsRarf» 
Risenoxyd, 
Kalkerde, 
TaUurda; 

organische  Substani, 
Kieselsiure  mit  feinem  Sande. 


0*TJÄ 


0*057 


1*017  Grana. 


Anf  waaieifn^  Sake  bereeknet  ergaben  sich  in  10000  Gm.  dee  Wasaera: 


0-o$8 

0  040 
0*0» 


0  064 
Ü-190 

0-579 
0  •  066 
0-028 


0*01» 

okTis 

ooso 

0  138 

0-1)22 
0  402 
0-010 
0-023 


0-433 
0*003 

0*iM 


Cblornatriuin. 
CUoramnaränn, 
CMorcakioB, 


0  08S 
0*380 

0'314 
0  033 
O'OBO 
1*021  Grmnn 

W  e  1 1»  s  1  e  b  e  ti 


MlnraMnara  lUkerda, 
w  Kalkcrde, 
•weifiich  koUMMore  Talkerde, 
r,  n  Kalkerde. 

„  kohlensaures] 
organische  Sabstaox. 


Das  Mineralwasser  von  Weibs  leben  am  nordöstlichen  Fiisse  des 
Unterharzes,  l'/t  Stunden  von  Ascherslebcn  in  dem  Einethale.  wurde 
Ton  Dünhaupt  untersucht  (Arcli.  d.  Pharm.  LXX.  267).  Temperatur  im  Min 
8°  i{.  bei  äusserer  Temperatar  von  3°  R.  Sp.  Gew.  l'OOS  bei  ISi/«*  H 
10000  Theile  Waaser  ergaben  an  festen  Bestandtheilen 

3-00  koMensaure  Kalkerde, 
16-80  s'-lnv-r-lv;]-!  r  Kn'kcrde, 

0-10  kohlensAuie  ralkerde, 

0-90  sohwoftHsaure  TalkerdSt 

8*80  Cblornatrium, 

VmGrmeisrl'MO 
waaaeratoff. 


1  '80  schwefelsaures  Natron, 
0*60  kohlensaures  Nairm, 
2-20  Chlorfcaliua. 
Spuren, 


SS -30 

KshlsMlars  i»  10  VnsM»  Sporen  mn  8«liwdU> 
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Dm  Mineralwasser  von  Schandau  im  Köuigretche  Sachsen  ist 
Ton  R.  Waekenroder  und  B.  Reich ardt  (Arcb.'d.  Pharm.  LXXI.  22)  untere 
sucht  worden.  Das  W;isser  war  fipll  und  klar.  i,'eruch-  und  geschmacklos,  perlte 
beim  Ausgiessen  und  reagirte  neutral.  Beim  Kochen  trübte  es  sich  nicht,  jedoch 
hatte  Bich  dn  geringer  brauner  Bodenaata  in  den  Flaschen  abgelagert.  Auf 
waaserfraie  SalM  berechnet  fanden  sieh  in  100000  Gm. 

0-728  zweifach  k  iii>  nsuure«  Biitiai^del, 

0-  331  organische  SubsUns» 

1-  301  Kiesdslar^ 


0-431  schwcfelsutire*  Kali, 
0'78ß  Clilorkaliom  mit  Chlornatrium, 
{ -  0K7  achwefelMore  Kalkerde. 
24  013  tweifaeh  koblomwir«  Kallwrd«. 
0*8»     •  •  lUkArte, 


Lötzc  hat  das  Mineralwasser  von  Frankcnhansen  in  Thüringen 
untersucht  (Arch.  d.  IMiarm.  LXXI,  150).  Das  Wasser  war  hell  und  klar, 
auch  hatte  sich  nach  längerer  Zeit  kaum  etwas  £isenoxyd  abgesetzt.  Das  sp.  Gew. 
▼orde  lai^C^im  1<010  frefinden.  Et  iei|Ste  kdne  Reaelioa  aof  dtn  RMgena- 
papieie.  Eaenthiltin  10000  Gm. 


122-95  Chloriutrium, 
0-27  Chlorkalium, 
6  9ö  Clilorcalcium, 
6- IS  L'blormagoesiuin, 
29*37  schwefelsaure  Kalkerde, 
3*90  swtifaeb  koblMMW*  KaUurdeb 
t'iO     »  «  TalluHrda, 


0'2S  zweifach  kohleataocM  Biicaoiqrdal* 

0-  41  KieselsSure, 
Spuren,  BromnatriaB» 
172-44  Gramin. 

1-  31      .  fraial 


Die  1-31  Grm.  KoblensSure  aind  gUßsh  «ItO'SO  Kuhik-Gentiineter  Kehlen- 
alure  bei  0**  und  0-76  Millim. 

Die  BittersaUquelle  von  Jena  wurde  toq  L&tse  untersucht  (Arch. 
d.  Phan».  LXXU.  S).  Die  Analyse  1  wurde  nit  dem  in  Jannar  I8K2,  die 

Analyse  2  mit  dem  im  Mai  desselbi n  .Tiihrcs  aufgefangenen  Wasser  angestellt. 
Im  Januar  zeigte  die  hervorapnuieüide  Quelle  eine  Temperatur  von  11 
Im  Hai  Tan  14^  C.  10000  Gnn.  eothaltoD: 


1. 

2. 

18-m 

17-0S9 

scbweMsiiara  KaJIwrd«» 

i-m 

t-m 

„  Tatkerde, 

0-39S 

iweir«ch  koblensaur>^  K:i!b(>rik', 

1>837 

t-m 

«  Talkerde, 
5aip('t>M-'-..!ijrc  Tilksfda» 

0167 

0  141 

OOSÖ 

00*2 

Chlorkalium, 

0  124 

0124 

Chlomatriuin, 

0  o'j:; 

0-07H 

orL-n.ni'ichtt  8llbs1>ia« 

23  053 

22 -330 

Granun. 

0-428 

0-350 

23-481   22-69$  Gramm. 

0-428  KohleMliire=a216-44  Kabik-CcBtimeter. 

0-356  KohloDslure»  180- 03  Kubik-CMitinet«r. 

Die  Römerquellc  von  Baden  bei  Wien  enthält  nach  Keller  die 
unter  1,  nach  einer  früher  von  Sp^cz  ausgeführten  Analyse  die  unter  2, 
die  Leopoldsquelle  daselbst  nach  Keller  die  unter  3  ai^pegdiciiea  Beatand- 
theile  in  einem  Pfunde  »•  9%  Leth      7680  Gran. 

A.  Fixe: 

I.  «.  S. 

14-07130  12-617  14-4546 

i  3iir)l)()  1-800  1-5936  kohlensaure  Katkerde, 

0  .'i32l»9  —  0  0:^30  kohlensaures  Natron, 

5  6S632  8-200  &-S473  sehwaMsav«  Kailurd«. 
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1. 

t. 

9. 

0>M60 

•diirerelsaar«»  Kalt, 

S- 12813 

i'990 

S*S7V6 

j,  Nitrea, 

1  »9065 

1*341 

2  2656 

Chlornatrium, 

1-61510 

0-388 

1-5150 

C  hl  0  rin  B  n  c  »ium. 

0-18:ii)8 

0-219« 

Kieselsiiure, 

0- 12518 

1-3^ 

01184 

SchwefetraagDesiam, 
organische  Materi«', 

O'MSIO 

1-730 

— 

0  078 

— 

kohlaoMim«  liUbioa, 

1*780 

— 

koUnMNii«  Tilkiria» 

Bpiif 

Ltige: 

2'0»Kiib.Z.1B 

12"6T70 

1'4SS 

0-5 

Kolilensäure, 

0  1 

0  6720 

h  w  e  r«  1  wa  Mentoff, 

0-4K« 

0-3 

7-8781 

Stickstoff: 

0'0S2 

ScneratoÄ 

(f.  Leonh.  J.  1852.  728.) 

L.  RiTier  und  r.  FelUnberg  balxMi  die  Anvenenlttit  von  Jod  iadcm 

Wasser  Ton  f>  \  n.  im  Cnnlon  du  Valait  in  der  Schweis  aecbg'ewieieii.  b 
10000  Gramni'  [1  Wasser  sind  entbalteo: 

0-  902  üramm  Jod. 
O  H  SS    „  Chlor, 

1-  768     .  Scbwefelslare, 

Uebrig  ist  noch  Kaii,  Natron  und  Kieselsäure,  ftir  welche  Morin  angibt: 

0-17  Kali, 

011  JüalroB. 
0*<Ht  KtMeMare  «.  a., 

welche  von  obigen  nicht  bestimmt  wurden  (Bibl.  unir.  XXJ,  62). 


fl-OfiO  Uramm  Pht.iphorsaure, 
\:m     „  Kalk<Tde, 
0-533     .  Talkerde. 


Das  Mineralwasser  von  Auteuil  bei 
sucht  worden  (Arch.  d.  Pharm.  LXIX,  174). 
HinertlwMiera 

1'200  Cklorid  des  Ntlriu«»  md 
17*400    n       •  Ctteiant, 

Spuroo,     „        ,  Strontiums, 
1*100     »        M  Magnesiums, 

*2'920     ,        »  Natrium». 
0*510  Sulfat  der  Tlionerde  mit  Ammoniak, 

7*150     „      n  Thonerde  mit  EiMavqr'wl* 
0*140    „     des  HaapanoxydaU, 
Spuren,  Nitrat  des  Ktb| 
1*400  Ki«Ml«i«rt» 
0*7SO  «if  mMM  IMarlsb  V«rl«t, 
SpnrMi.  ArseBOu 


Paris  ist  Ton  Henry  nnter- 
Er  fand  in  lOOUO  Grin.  des 


SM 

Helfft  gib  ^e  Uebenioht  deeaeii,  was  ober  die  Minerelqtielleii 

des  Festlandes  von  Afrika  bekannt  ist  (Arch.  d.  Pharm. LXXI.  41). 

Nach  den  nrucston  Untersuchiinpen  der  Mineralwasser  von N^rac,  ange- 
stellt Ton  Mazade,  soll  darin  ein  Gehalt  von  Nickel  und  Kobalt  vorhanden 
aein  (Arch.  d.  Pharm.  LXXI.  SOii).  IHrselbe  bat  in  dem  Mineralwasser  tob 
Ndrac  (Depart.  Arderlic)  Titan  und  Zirkonerde  gefunden  und  will  ausserdem 
in  demselben  Wasser  Molybdän,  Zinn,  Wolfram,  Tantal.  Ceriuro.  Yttriuin,  Berjl* 
Bq»,  Nidtel  vnd  Kobalt  entdeebt  haben  (Sillim.  J.  XIV.  263). 

Landcrer  n  ;  rhte  Mitllit-Ilunpcn  Ol»rr  dli  11.  iIi[iiflU'n  i!*  r  jonischon 
hael  Cerigo  (Heilert,  d.  Pharm.  1,  503).  Die  eine  der  Thermen  hndet  sich  in 
der  Nike  dee  Oerfea  Karaba  md  entaprudelt  am  Puaae  elnea  bedentenden 
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Hügels,  Sie  Ist  2'/»  Stunde  vom  Mepresufer  entlegen.  Das  Wasser  h;it  r-ino  Tem- 
peratur Ton  22"  R.  einen  sehr  schwach  saUigen  Geschmack  und  einen  Geruch 
meh  Sehwefelwasserstoffji^a.  16  Unieo  hinferliessen  beim  Verdampfen  siir 
Trockne  12  Gran  Rückstand,  welcher  aus  Chlornatrium.  Chlurkalium,  kohlensau- 
rem Natruii,  .schwefelsaurem  Natron,  organischen  Bestandtheilen,  kobleoMurer 
Kalkerde,  kolilensanrer  Talkerdt  und  Kiesels&ure  bestand. 

Von  grösserer  Bedeutung  ist  die  zweite  Therme »  die  aich  bei  einem  Orte 
findet,  welchen  die  Cerigoton  Platflni  nennen;  sie  entsprinp^  ebenfalls  am 
Fusse  eines  grossen  Hügels  aus  mehreren  OefTnuiigen,  und  setzt  auf  der  ganzen 
Ebene,  die  das  Wasser  durchfliesst,  einen  eisonhaltigen  Schlamm  ab  und  zwar  in 
so  bedentciider  Menge,  dass  alle  Gegcn^tiini!'  .  \u  L  lii  von  tliescniTlHTnialwasser 
bespült  werden,  mit  ochrigem  Absätze  vollkuiniiiei)  überzogen  sind,  und  ein  ocher- 
Arbiges  Ansehen  baben.  Der  HOgel.  aus  dem  das  Wasser  entspringt.  enfhiU 
Schichten  von  Hämutiterzen  .  die  jedoch  so  zersetzt  sind ,  dass  man  kaum  noch 
metallischen  Glanz  wahrnehmen  kann.  Das  Wasser  besass  einen  styptischen 
Geaehmack»  einen  leicbten  Gerueb  nach  Sebarefelwasaentaff  und  aenat  alle  Eigen- 
schaften, welche  den  Chalybothermalwassem  inkommen;  es  beattit  all«  diesen 
Tliermen  zukommenden  Bcstandfhoile. 

J.  Lcfüit  untersuchte  das  Mineraiwasser  zu  Jeiizat  (Departement 
d.  Allier)  und  zwar  die  als  rechts  (1).  links  (2)  und  in  der  Mitte  (3)  benannte 
Quelle,  in  denen  er  auch  Spuren  ron  Brom-  lodTerbindungcn,  arseniksaurer 
Kalkerde  und  stickstoffhaltiger  oi^anischerSubiitanz  fand,  (die  angegebenen  Zahlen 
scheinen  sieh  auf  10000  Grm.  Waaser  an  beziehen;  die  angegebenen  Mengen 
freier  Gase  sind  im  Original  als  Kubik-Centimeter  ausdrückend,  bezeielinet). 
0.  Henry  untersuchte  (4)  das  Mineralwasser  zu  Saint-Uonore  (Departe- 
nmt  d.  Nwrrc)  in  welchem  er  auch  Spuren  einer  Jedrerbihdung .  von  LitMon 
und  Mangan  fand  (das  entweichende  Gas  besteht  grUsstentlieils  ans  Koldensäiire 
und  StickstoiT,  sehr  wenig  Sauerstoff  und  SchwefelwasserstoO}.  In  10000  Thei- 
len  sind  eutiialten: 

1.         2.         X  *. 
•26°        26°       26"        31°     Teropeirtur  dar  QuoHes. 
S'W      6*01      tt*OS     'o  ;i  <  ^weifarh  kohipnsaures  Natron, 

»        (       t  »  Kali, 


1  ir,  147  134  Im  ok'       »      kohlensaurp  Kalkerile, 
0-44  a  n  O  -IH  )  '      )       „  ,  Talkecde, 
Spur  0*07  0  ()()        —          „      kohlensaures  BiMDSlydal, 
4*11  3'71  3-83  l  ai    .sei)w«>relsaurea  Natron, 

0-48  Om  0-1»        -  „  Kali. 

—  —  ^0-82  «dMrvMMar*  Kilkwd«, 

_  _  0-03  SebweratalkaliiMtall. 

2  29  2  01  2-77  3  00  Clilomatrium, 
117  0-Sg  0-63  0  U3  Cblorkaliaro, 
0-41  0-30  0  2S        —  Kiesehiure, 
0  09  0  08  0  05       —  Thowerdo. 


z    z    z  t»"! 


kitotlsavres  Kali. 
„  Natron, 
0-23    kieselsaure  Tlionerde, 

0  ■  (t: 


Eisenoxyd  mit  orfpaiMlier  SnMaas, 


Iti  äO     16-34  Ui-Zt       t)  74 

0*t2      0-32  0-:tO  %  WiKiiuen,  freie  Kohleiuiure, 

0  04      0-03  0  ()3  unbestimmt.  StickstoiT, 

0  02      O'Ol  0  02  uiUieatiauiit,  Saueraloff, 

—        —        —  7*0  K«bik«CeittlnL  SehwafelwasscrslolT. 

(Ueb.  Kopp.  mZ.  757.) 

4shrta«fc  Srr  L  b.  |««)agii«hra  aiialwaalall.  Jalriaaf  4.  B«n  II.  Brila|ti.  I 
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Gent  Ii  fand  iu  dein  Mincralvasser  Ton  Bristol  im  Staate  Philadelphia 
(Temp.  der  Quelle  1 1°.  sp.  Gew.  *  1-00506)  f&r  10000  Theile  (ebend.  758): 

0-2073  phusuiiomvrtt  Biietiorfdal  (3P*0  .  PaO^), 
0'39tS  xireinish  kohlcnmwM  EisenoxvduU 


0-0060 

0  0643 
01433 
0019S 
0  0450 
Spur 


n 
n 


Maaguuxfdol, 
kohlenuure  Talkwde, 

FS  Natron, 
Kali, 

Ammonialu 


Q-om  sehwefcUaun  lUlkarde, 
0-0786  Chloniitrhiiii, 

Spur,  Tbonerde, 
01133  Kieselsiiure/ 

Spur.  Schwcfclwasspistüff. 
0  1207  QuelUiure  u.  dgl  , 
0  4410  frei«r 


10427 


Philippi  untersuchte  das  Wasser  des  Faulbrunueos  zu  Wiesbaden 
(Li«b.  Kopp.  18S2.  7SS)»  in  veleb«m  er  aaeh  Spuren  von  koblenraurcoi  Baryt 
Strontian,  Ürom-  \ind  .lod-Magnrsium,  Chlorlithium,  kohlensauro.s  Mangunoxydi:!, 
Fiuorcalcium  «alpetertatu-esSaU  und  Scbwefelwa»serstoir  faod.  Daa  sp.  Gew. 
iat  SS  1*00402^  di«  "nrapentBr  der  QneHe»  IS-Tli*.  h  10000  Theilen  Wasse» 
sind  enthalten : 


34-0SM4  Chlomatriwn, 
O'MOiO  Clilorkaliaiv. 

0-  13R70-  riitoramin.mluin, 
2'yi3üU  L'illorcalciuni, 
1*0634>7  Chlornia^nirsiuiii, 
1*081*20  »chwefdaaur«  Kalkerde. 
0-08147  kohlMSMUre  Talkerde, 
8-36598        „  Kaikordr, 


0- 00809  kobleaamrea  Sitwoxydul. 
Spur,  phorpfaoraavra  Kalkerde, 
Spur,  Thonerde, 
0 -54^38  KioseUiure. 
4:<  1 54.:t)  Summe  der  BeaUndtheile, 
8  &500S  fraiaEoUenaw»  (iMl.  Att  aar 
Bildüiif  awei^eb  kohlMiMinw 

Sähe  nSthia;fn). 

Das  Blineralwasser  oberhalb  Beinstein  ia Würtemberg  wurde  von  Furch 

untersucht (ebendaa.753).  Sp.GQW.;MiK>0343; Temperatur» IT.  InlOOOOThei- 

Ifin  Wassers  sind  enthalten: 

IS'ITS  Chlornatriiui» 
0*000  «ehtrtfebauret  Kali, 

1  -flSfl  „  N»<rnn. 


0-080  kohleaaaiiraa  Siaaaoxfdui, 
0*100  KiMclaart, 


35*456  Summo  der  Bostanillheilc, 
6'59i  freie  und  an  Bicarbonate  gebun- 


8-r>l;{  schwefelsaure  Kalkerde, 
4-4!>3  „  T»lkerd«, 

kohlensaure  Kulkerde, 

lo  16  Unsen  des  Mineralwassers  des  Mitterbades  bei  Meran  fand 
Wittstein  (Lieb.  Kopp.  ISttS»  758)  ausetf  Sporen  Ton  Tilkerde,  Ifatreo 
and  Chlor, 


1*058  Gran  Eisenoxydul,  . 
1  047    „  Kalkerüe, 
S'OOB    „  Sdiwefalalin«^ 
0>100  . 


O'MO  Grau  KiaaeUiurc, 
0*700  Gran, 

O'SIO   ,  fretaKvMwrtvrs. 

Bei  der  Untersuchung  des  bd  100*  getrockneten  Oehers  einer  Hineml^uelie 

tu  Rijhino  (Rehme?)  in  Westpbalen  erhielt  E.  Adler 

fi*28  Prooaat  (Alomatriam, 
t-80     »  Kalktrde. 

62-91  n  Eisenoxid, 
0  50  „  Thonerde. 
0-20  arsfiiige  Sioi«, 

(Ueb.  Kopp.  1852.  756.) 


1  *  37  Proceat  Schmfalalara, 
1*68     „    KoUaaalnr«  und  VarfaiaW 
Si*20    s    Wasser,  gcbandenea, 
S'OO    »    Ui  Kali  lAaiicke  Kiaaelaure. 
8*00    m  Rflckatoad. 
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In  einer  Gallone  des  Wassers,  weiches  die  Winchester  Water-Works-Com- 
paay  liefert  fanden  Th.  J.  u.  W.  Uerapath  (ebendas.  756) 

Spur  kohlensauro  Alkalien, 

11 '200  GmiM  kobieaaittre  Kilkerde. 
Spam  pbospliofiKora  K«1kerde, 

Smana  Kieselalore» 
0'888     n     organach»  Snbitaiit. 


0-240  Gmina  ChlorinagnesiiMl, 
0-OSO     „  ClilorcalciHm, 
S-296     n  Chlonuitiiun. 
0-512     „     •chwefeinnre  Tftlkerde, 
1U0    ,  ,  lUlk«rde. 

0  240    „    •chwcfalMarM  Natraa, 


19-360 


Nach  einer  Analyse  von  Trnyip  Hessen  10000  Theile  des  bei  Hap^;il  in 
Estbland  auA  der  Ostsee  gesciiüpüea  Wassers  18'^'5  Theiie  beilOO^C.  getrock- 
neten Rfleksteid,  welcher  enfliielf : 


90-2  riilornutiiiinj, 

1  ■  4  Ühlonnagaetiuin, 

1'3  Cblorcalcium, 

0-5  lü«iel«&are. 


O'S   «diwiJibiiires  Kali. 
1*S  m  Natron. 

t'%  sdiiraMNare  Kalkerdo, 
2-1  „  Talkerd«. 

0  OS  Thonerde, 

01  Eisenuivdiil, 

(Lieb.  Kopp.  18Ü2,  752.) 

Chatin  gibt  an.  das  Regenwasser  sei  noch  in  Paris  reicher  an  Chlor- 
netalleii  das  Seinewaseer,  wenn  der  Wind  vom  Mcare  her  wehe;  schwefel- 
sawrp  Salze  seien  im  Roirrnn-asser  in  erhobhchrr.  Knik-  und  Natronsnho  in  merk- 
licher Menge  enlbaiten.  im  Regenwasser  tiade  sieb  auch  eine  organische  Sub- 
stanz (bb  fu  80  Mniignmra  im  Liter),  die  ihrer  Znsunmeosetunnf  nach  als  eine 
Mischun^r  von  ulminsenrem  Ammoniak  und  Ulminrtore  betrachtet  ir erden  ktone 
(ebendas.  762). 

Als  erstes  Resultat  einer  cbemiichen  Untersuchnng  des  ün  Hofe  der  Pariser 
Sternwarte  aufgefangenen  Regenwnssers  gab  Barr al  in  Comptrend. XXXIV* 

283  folj^'cnde  Tafel: 


18S1. 

GsfendSD  in  ein 

•n  Ksbiknstsr 

tirfallcn  inif 
(1001  Kl  i 

eine  Hortare 
'  Met  fr) 

Juli  bi«  D«cember 
OHaMte 

Aug.  bis  ÜMMnb. 
i  MiNwto 

Juli  bis  üecember 

Aug.  bis  D«e«ittb. 

Omi. 

Grm. 

Kiloiirm. 

Kilo5,'rn]. 

StickstüfT 

G  397 

7-939 

13 -490 

12-323  [ 

Ammoniuk  .... 

3-334 

2-769 

4-299 

Salpeterainr«  . 

14-00» 

21*800 

S9-08K 

SS«840 

Chiur  

2-801 

i'946 

s-gio 

3019 

6  220 

5-397 

13  lU 

8-398  1 

S'tOO 

«•300 

4'4«0 

a-700  1 

Hierdurch  rentnlasst,  machte  Bineau  (ebendas.  358)  die  allgemeinen 
Resultate  einer  ähnlichen  Arbeit  über  das  im  Winter  1851—1852  auf  der  Stern- 
warte itt  Lyon  gesammelte  Regenwasser  bekannt.  Er  fand  darin  keine  Salpe- 
tersäure, wohl  aber  Ammoniak  in  grösserer  Monge  als  Harra!  im  Pirisrr 
Regenwasser.  Im  Januar  und  in  der  ersten  UälRe  des  Februars  betrug  der  Aiiiinu- 
nMgehalt  28-~31  MUlienthefle,  in  der  letsten  HBifle  des  Februars  18,  wibrend 
Barral  nar2— 3  anijibt.  Er  bemerkt  indes};,  dass  ztiCaluire.  einem  hochgele- 
genen Orte  in  der  Nibe  Ton  Lyon,  gesammeltes  Regenwasser  riel  weniger 
Ammoniak  enthalte  als  das  der  Stadt  Auch  bezeichnete  er  es  als  einen  Irrtlium, 
das»  der  Schnee  vorzugswoise  zur  Absorption  von  Ammoniak  geneigt  sei.  Das 
Seboeewasseraus  der  Stadtgab  ihm  nur  SMiUiontheile  Ammoniak*  das  vom  Lande  7. 
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Auch  Meyrac  in  Dax  gab  (dieadas.  714)  die  Reroltite  einer  seit  1847 

fortgesetzten  Untersuchung  des  Rcgcnwas.scrs .  doch  nur  in  Bezug  auf  dessea 
Gehalt  an  Kochsalz.  Erfand,  dass  das  Regenwasser  zu  Dax,  nqtartement  Landes» 
stetü  Kochsalz  enthält,  und  zwar  in  desto  grösserer  Menge  als  der  liegen  anhal- 
tender und  reichlicher  ist;  im  Sommer  am  wenigsten.  Ein  Pktiregen  gibt  immer 
sehr  unreines  Wasser,  ausgenommpn  zu  Gt'wlltersreitcn. 

R^euwaascr  zu  gleicher  2eit  aufgefangen  in  Bayonue  enthielt  mehr 
Koehsali  eis  in  Dai.  Unq^fcehrt  verhilt  es  sieh  mit  dem  Regenwasser  an 
ÖstiielitT  [xi'lcgfiun  Orten.  Schnee  enthielt,  wif  der  Thnu,  viel  weniger  Koch- 
salz als  der  Hegen,  auch  Ammoniak  und  eine  Spur  von  Jod,  ist  aber  bisweilen  viel 
reieher  an  organisehen  Stoffen  als  letaterer  (Pogg.  Ann.  LXXXVI»  332). 

C.  March  and  hat  das  zu  Fiicainp  in  Frankreich  im  März  und  April 
1SÜ0  <^'ufallene  Regenwasser  und  den  Schnee  analysirt  (Sillim.  J.  XiV,  idi). 
Ein  Kilogranun  Wasser  enthielt: 


SdUMSi  R«MB. 

T  deutliche  Spuren  SchwefeUlure,  IM  «dar  gsimadsik 

f  Spureo  Cblorkalium, 

0-017037  0-01143  Grm.diU.nialriuiii, 

Spuren  Spuren  Cliluiuiagae&ium. 

S|jureii  Spuren       Jod-  und  Brotn-Alkalien, 

0-(K)l'<iiH)  0'0O174  ,  doppelt  koblen»aures  Ammoniumoxjd, 

0  001447  0  00189  ,  Mlpetcrsaures  A 

0*01fi6t7  0*01007  ,  wanarfirdet  leliwafalMiu-m  Kalroa, 

Spnrmi  Spvren       MibwefBltaiir«  Ttlkarde, 

0  0«n«77  0  000R7   „           .  Kalkerde. 

(I-Ü23^({  002486  „  aiiim!ili<iclio  or<jaaisclte  Ualerie,  welcfae  etwu 

K  i  s  0  n  II  »d  CwUmm  afelMlt, 

99tf  - 939876  999-94914  ,  reine«  Wmer. 

1009*000000  iboo-owtoo 


Die  urga Iiisehe  Materie  des  Sehnees  Ten  den  rassigen  Materien  befreit  enl> 
hielt  0  008(16  Granunen  Kalfcerde,  0*0004!i0  Bisenexyd,  0-15280  organisehe 

Materie  =  0  023.S46. 

Eug.  M  a  r  f  h  a  n  d  hat  der  Pariser  Akademie  eine  ausfilbrliche  Arbeit  Ober 
die  ehemische  BeschalTenheit  der  m^iehen  Wasser  mitgeUieilU  deren  Uanpt- 
resultate  von  B  o  u  1 1  a  y  anpepohon  wurden : 

1.  Die  pbysischc  und  chemische  BeschatTenheit  der  Wasser  varürt  täglich 
ja  fast  Jeden  AogenUtefc. 

2.  Zu  den  Zeiten,  in  welchen  dif  Tomporalur  am  höchsten  ist,  ist  auch 
die  Dichtigkeit  der  Wasser  am  beträchtlichsten;  —  eine  schnelle  Veränderung 
der  TcDperalur  der  Atmosphäre  bringt  aadi  eine  solehe  in  der  Dieiitfgliett  der 
Wasser  hervor. 

3.  Auf  die  physische  BeschalTenheit  der  Wasser  hat  auch  der  Druck  der 
Atmosphäre  Einfluss,  aber  in  umgekehrter  Weise  als  beim  Einflüsse  der  TenH> 
peratur.  Je  grösser  der  Druck  ist,  desto  geringer  wird  die  Diditigkeit.  Wem 
indessen  eine  Vernicliruii^'  dc.<;  Druckes  einer  Erhöhung  der  Tenpmtnr  ent- 
spricht, 80  wird  noch  sehr  häutig  die  Dichtigkeit  vermebrL 

4.  Das  Twinderliehe  VerhSltniss  der  in  Wasser  auf^lBsten  gasförmigen 
Stoffe  bedingt  nicht  allein  die  Veränderiiiijroii  ilirer  Dinhlii^keit,  denn  die  in 
Lösung  befindlichen  Salze  und  Erden  variiren  eben  so  in  ihren  Verbiltnissen 
nntN>  den  angegebenen  Einflössen. 

5.  Das  Wasser  des  Oceans  enthält  Chlorlithium  und  0-0092  Jodnatrium 
in  einem  Liter  Wasser;  sie  enthalten  aber  keine  Spur  salpetersaures  Salz,  ob- 
gleich diese  Salze  durch  die  süssen  Gewässer  bestäodig  dem  Meere  zugeltihrt 
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werden.  Die  rrsuche  dieser  Ersrlioimintf  rührt  toii  zwei  verschiedenen  Einivir- 
kuDgen  her:  vun  dorn  reducircndeti  i-inllusse  de«  Schwefelwasserstoffes,  welcher 
TOB  gew  issen,  imOeean  lebenden  Mollusken  ansgesehicden  wird  und  die  Salpeter** 
sftare  dieser  Salze  in  Atnrnuniak  und  W.isser  verwandelt;  von  der  Respiration 
der  Fische,  welche  eine  analoge  £r$ühcinung  veranlasst,  und  als  Endresultat 
dnanunoBnlnlisehesFrodttct  liefert.  Das  anter  diesen  Umstinden  gebildete  Ammo- 
niuiiiiixyd  wird  aus  dem  Wasser  in  Form  von  |ilios|diors;iiirer  AinriHiniak-Talkerde 
eatferut,  welches  sich  iiQscliiaiDniigenAl»satse  des  Meeres  und  derl  fer  wieder  Gndet. 

6.  Das  itej^enwMseir  Und  das  SeliQeeirasser  enthilteik  im  Allgemeinen  be- 
stiniinlmre  Spuren  aller  ia  Ocean  belindlicheii  inineralisehea  Stoffe.  Das  eretere 
enthält  auch  stets  Sporen  von  Schwerehvn^serstofT. 

7.  Das  Wasser  antediluviauiscber  Formationen  enthält  gewohnlich  Lithiun 
and  wnkrseheinlieli  auch  Phosphate  und  FInorOre*  die  von  der  Zersetzung  des 
Glimmers  berrQhren,  welelier  in  grQaaeren  oder  gieringeren  Sporen  in  allen  Fer> 
mationen  anzutreffen  ist 

8.  Das  Wasser,  was  in  dem  Kalkstelnterrain  seinen  Ursprung  findet,  enthllt 
stets  bestitnmitare  Spuren  von  Ei.seiicarbonaf ,  oft  von  Mangancarhonat  begleitet. 

8.  Jod  und  Brom  findet  sieh  beständig  vor,  wenigstens  unter  «igenthOmli- 
eben  Umstfoden  in  allen  nalOrliehen  Wassern. 

10.  Diese  beiden  StufTe  können  aus  dem  Wasser  verschwinden,  wenn  «e 
unter  Einfluss  vitaler  Kräfte  saizartigc  Verbindiinsjen  mit  den  in  den  Pflanzen 
betiiidlichen  mineralischen  Stoffen  eingehen.  Die  LandpÜauzen,  vorzüglieh  die 
Binme  unserer  Wtlder,  entiialten  eben  so  wiedieSässwaaserpflanzen  Jod  und  Brom. 

11.  Der  Ursprung  dieser  beiden  Körper  in  Am  atmosphärischen  Gewässern 
und  denen  des  Landes  muss  vorzüglich  in  der  DilTusivii  dieser  Stoffe  gesucht 
werden,  welche  sieh  im  Meerwasser  rorfinden.  aas  denen  sie  sowohl  in  salsarti» 
ger  Verbindung  durch  die  beständig  aufsteij^enden  Dunste  und  wässerigen  Tlieil- 
ehen,  als  auch  als  fireie  Wasserstofisäure  mit  dem  gleiebfalls  stets  mit  ausge- 
hnachlen  Sebwefelwasserstoff  entweichen. 

12.  Das  endemische  Hebel  des  Kropfes  und  des  Cretinismos  bann  nicht  dem 
Gcbrauphe  Kalk-oJerTalkerde  oderGyps  enthaltenden  Wassers,  sondern  mir  dem 
mehr  udcr  minder  vollständigen  Verschwinden  des  Jods  xugescbriebcn  werden, 
was  ursprünglich  in  den  Wassern  geltet  Ist  ond  dofch  die  Bewisseraniir  einer 
reichen  Vegi-tation  absorbirt  wird. 

13.  Das  Wasser  der  Quellen,  Bäche  und  FlOsse  reinigt  sich  wahretid  der 
Cireulation  an  der  Oberfllche  des  Bodens  sowohl  durch  die  VerQQchfignng  der 
Kohlensäure,  welche  sieli  von  den  unlöslichen  Carbonaten  trennt,  als  auch  durch 
die  g^enseitigc  Zersetzung  dieser  Stoffe  selbst,  welche  dann  auch  die  Reduction 
der  in  den  Sflotwaasem  enthaltenen  Nitrate  and  ihre  Verwandlung  in  Aauaoniak 
bewirken  (EMm.  J.  LV,  881.) 

Eis. 

Einiii^e  Ang^aben  über  Beimcngun'^ün  des  Schnees  sind  gleichzeitig  mit 
Beimengungen  des  Regen wassers  nach  den  Lnterauvhungea  Meyrac's  und 
B.  Hnrchnnd*«  angegeben  worden. 

Illi  Ordnung :  Säurco. 
Sehwefelwnaaeratoffaäure. 

Diese  gasige  Säure  findet  slch,  obwohl  sparsam,  nach  Scacchi  unter 
den  Producten  der  Solfntar«;  aber  sie  liefert  nicht  den  Schwefel,  Tiebnebr 
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erzeugt  sie  sich  aus  dem  Scbwefeldainpf  nnd  den  Wasserdämpfea  (deutsch, 
gtol.  G««.  IV,  177)' 

Saaiolin 

findet  sieb  naeb  Seaeehi  sehr  spanain  mit  dem  Realgar  der  groasen  Famarole 

der  Solfatani,  iinrl  rwar  afs  zarte  wcissp  durchscheinende  BIfittchen  von 
2 — d  AtilliiDeter  Durchmesser.  Bisweilen  HUlt  er  urte  Gesteiusspalten  aus 
(deatscb.  geol.  6e«.  IV,  178). 

Arsen  iiiblQthe. 

An  faserigen  Krystallen  der  arsenigen  Säure  ron  Geyer  in  Sachsen 
konnte  iah  rbembtschc  Prismen  mit  den  Quer-  und  Längsflächen  erkennen ;  ftlr 
iVif  Mossim?  wnrpn       KrystiUchen  wegen  Hangel  an  Glau  oiebt  geeignet 

OVieu.  Akad.  IX,  Ö89j. 

IV*  Ordnung;:  S&lxe* 

Soda. 

Ungcr  hat  die  Untersuchung  einer  rohen  Soda  von  Ringkuhl  bei  Gros  s- 
Altnernilc  in  Hessen  angestellt,  deren  Resultate  mit  l'ebergehung  der  unwe» 
senüitiiea  Bestandtbeile  folgende  procentische  Zusammensetzung  lieferte : 

1>6  Natma, 


S7'8  koblenmarM  liilr«*, 

0*4  Chlornatriuin. 
40*0  basisches  Schwefelcalcium, 
8-5  Kalkerde, 
0-8  Talk^rde, 


S'O  KiesetsSare, 
1-2  Thonerde, 
i-'i  Schwefeleisen, 
2'ö  Uruunkohlenstüeke. 


(Erdm.  J.  LVil,  379.)  Dass  auch  hier  noch  die  meisten  Bestandtbeile  unwescnt- 
Kcbe  Ar  die  Mineralepeeiee  sind,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung.  Der  Was- 
sergehalt wurde  gor  nicht  berQcitsichtigt,  wahraeheinlicb  doch  nicht  ak 
unwesentlich. 

Trona. 

Eine  echte  Probe  der  natürlichen  ägyptischen  Soda,  von  den  Mine- 
ralogen Tron:i  fri-natiiit.  wurde  von  Theodor  ßemy  untcrsaeht  (Erdm. 
J.  LVIT.  321).  100  Theile  der  lufttrockenen  Salzmasse  enthielten  : 

Sparen,  dopp«it  kolil«iuaur»Talkerd6.bora«nrM 
Natroii,  w^vitelw  Hatcriaii, 
19'6M  Wmmt» 

4*106  ia  Wnur  Hall«liefa«r  Küclutuid. 


8*160  ChlorDatriua, 

2*147  tchwefelnaret  Natron, 

0*288  kiotdunres  NtlroA. 

O'SOO  iweifach  kohlensaure  Kalkerde, 
47*292  andiTÜialb  kcililt  ns.Tures  Natron, 
1S'430  eiofach  kohlensaure»  NatroD, 


M  a  cag  iiiii. 

Etwa  in  der  Tiefe  ron  4  Meter  flndet  sich  nach  Scaechi  neben  der  grossen 
Fmnarele  in  den  pblegrSiaehen  Feldern  Maseagnin  mit  Salmiak  and  Anri- 

pigment.  Der  Salmiak  überzieht  krustcnförmig  den  krystallinisch-körnigen  Mas- 
caf^nin,  der  mit  etwas  Hnlotrtchin  pcmoni»!  {st.  Scaechi  leitet  seine  BUdong 
aus  Zersetzung  des  Salmiaks  ab  (deutscli.  f^oui.  Ges.  IV,  167}. 

Miseiti  l. 

Der  von  A.  Seacchi  als  neue  Speeles  aufgestellte  Mi.sonit  aus  der 
SehwefelhQUe  rem  nördlichen  Rande  des  Hafens  ven  Miseno  (vergl.  Uehera. 
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1S?)0 — 23)  ist  oiiip  in  feinen  .seidcnglririzendon  Fasorii  krysfiilüsirlo  Sub- 
stanz Too  schmutzigweisser  Farbe.  Cr  schmilzt  in  der  Lichtflamiue ,  löst  sich 
kklit  im  Wasser  um  eoAllt  udi  A.  Scftcchi 

56-93  Schwftfeblare,  |  0  -38  Thoaerd«,. 

36-57  Kali.  |  6*12  Waaser, 

voraus  die  Formel  KO .  SO, -|- HO .  SO,,  entnommen  wurde  (Erdm.  J,  LV,  o5). 

Die  Lösung  in  Wasser  ist  nach  S  e  u  c  e  h  i  bitler  uiid  reagirt  sauer.  Nur 
als  er  i840  die  im  Tuff  liegende  Grotte  an  der  Nordaeite  des  Hafens  von  Miseno 
hesuriite.  fand  er  Misenit,  später  konnte  er  nur  \h\tn  linden.  Der  Misenit  bildete 
3 — 6  Ittillimeter  dielte,  sehr  feiafasrige  Rinden  (deutsch,  geol.  Ges.  IV,  166). 

Nitrstio. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Nitratin  in  der  Provinz  Tarapaca  in  Sfld- 
Peru  berichtete  Bollärt  (Karst,  Arch.  XXV.  667).  Die  vorzfipTticlisfcti  und 
ergiebigsten  Ablagerungen  befinden  sich  aa  der  Westseite  der  i'unipa  vuü  Taiua- 
mgal,  unmittelb-.tr  da,  wo  die  Ebene  der  iweiten  Terrasse  aufhört,  ferner  in  den 
Ab-;tMrzen  von  der  Pampa  zur  Küstcnterntssp  nm!  in  nnic:fn  von  den  Vertiefungen, 
uu  w  elchen  die  Küsteaterrasse  so  reich  ist.  Et>  lassen  sieh  verschiedene  Varietäten 
Yon  NitntiiHCalietie  (Gemenge  ron  Sand  und  Snls)  untenebeiden :  1.  Weisses 
und  dichtes  Sa!/  !v  > niliiilt  (U  Prooent  Nitratin.  2.  Gelbliches,  dtireh  .lodsalze 
80  gefärbtes  Salz.  Enthalt  70  Procent.  3.  Graues  dichtes,  etwas  Eisen  und  eine 
Spm  Ton  Jod  enHmlteiidei  Sals.  Bnthill  46  Procent  4.  Granes,  krystalRnisehes 
Salz,  von  welchem  die  meisten  VarietSten  herkommen.  Der  Gehalt  wechselt  von 
20  —  85  Procent.  Ausser  Spuren  von  Jod  befinden  sich  darin  1 — 8  Procent 
erdige  Gemengtheile.  5.  Weisses  krystallinisches  Salz,  welches  das  An.sehen 
des  raffinirten  XitPritins  besitzt.  Dieses  Salz  enthält  immer  Chlurnatrium,  schwefeU 
saures  und  ki)hlensaurcs  Natron,  <i:dzsaurc  Kalkerde,  znw>  -1pfi  mch  etwas  bor- 
saure  Kalkerde.  In  einer  Varietät  von  dem  borhaltigen  Salze  wurden 

49 'S  BorauSure,  [  26*0  Wasser, 

8*S  Natron,  j  IS -7  Kslkaidaw 

gefun  lr  n.  >;n  r)-<  s  es  E.  B.  suT  Glasbereitung  mit  besonders  gOnstigem  Erfolge 

anzuwenden  sein  würde. 

Salz. 

Reich  erhielt  dnreh  Sehinelznn»  von  reinem  Chlornatrium  und  Salz  Kry- 
stalle  und  Kryijtuliuggregate ,  die  aus  treppeniormig  zusamiaungehäuflen  Oklae- 
dern  bestehen,  im  Inneren  schön  drusig  sind  tuld  hie  und  da  ein  gestricktes  An- 
sehen besitaeo  (Unrtm.  Zeit  VI,  ft36). 

Snlmink 

bildet  sieb  nach  Scaechi,  obwohl  sparsam,  in  den  sogenannten  MOndnngen 

der  Solfatara,  da  wo  die  Dämpfe  reiehlich  ausstrijmi'n.  Ks  ist  wunderbar,  dass 
seit  so  langer  Zeit  dieses  Satz  sublimirt,  zu  dessen  Entstehung  die  attnospiri- 
sche  Luft  wohl  nicht  beiträgt;  es  ist  das  einzige  chlorhaltige  Product  an  der 
Solfatara.  Es  flndet  sich  in  den  Windungen  der  Fumarolen  und  auch  unter  der 
Oberfläche,  dort  vielleicht  noch  reichlicher  als  an  freier  Luft;  es  füllt  alsdann 
als  faserig-kömige  Masse  die  Gesteinsspalten  aus.  Rhombendodekaeder  des  Sal- 
miaks hat  Scaechi  in  der  Soibtan, Deltoidikositetraeder  SCKKandwVesur-Lm 
im  Jahre  18S9  beobachtet  (dettseh.  geol.  Ges.  IV,  178). 
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Coquimbit. 


In  den  Fiimarolen 'der  p h I r fjräi«chen  Felder,  inif^on  im  Unli  trirfiin, 
besoadcrs  io  der  ßtserigea  ALauderuiig,  findet  sieh  der  Coquimbit  nach  Scacchi 
in  etwu  glinieiiden,  winsBen  oder  gelbeo  K&nieni,  die  oft  kleine,  oelten  mehr 
iilo  5  Millimeter  im  Durchmesser  zeigende  Knötchen  bilden.  In  Wasser  langsam 
zu  pinpr  frcIhrSIhlichen  FIfissigkeit  löslich,  dir»  bei  jrrossrr  Yordönnung  sirh  bald 
trülit  und  spüler  eiuca  röthlichgclbcn  Niederschlag  falle»  lässt,  während  sie  im 
eoneentrirten  Zustande  lanie  Zeit  iclar  bleibt.  Die  Lösung  ontfailt  SO,,  AI,  Oj. 
FcO  und  Fe,0|.  Vor  dem  Lotbrohre  verhalten  sich  die  Körner,  wie  der  Voltait. 
In  GlaageHüMea  halten  sie  sich  selbst  bei  langer  BerQlirung  -mit  der  Luft 
UDTcrindert.  aber  in  BerOhrung  mit  Papier  oder  einer  anderen  Wasser  absorbi* 
renden  Substanz  wri  ili n  sje  roth  und  das  Papier  wird  von  der  Schwefelsäure 
zerfressen.  Scacchi  schreibt  den  Gehalt  an  £iseno]qrdul  und  Thonerde  J>eige> 
Bkengtem  Halotrieliin  fg.  und  berechnet  aas  dem  Beate  na^  temen  Analjaen  die 
von  H.  Rose  für  den  Coquimbit  geg«-hene  Formel FejiO^ . 8 80^  +  9 HO. 

Da  der  chilenisrhr  rM,[iiinibit  nicht  tuir  in  Körnern,  sondern  auch  in  sechs- 
seitigen Prismen  vurivuinnit,  tiolTte  S c a c c h i  aus  der  wässerigen  Lösung  Kry- 
atalleia  erhalten,  aber  er  erhielt  nur  eine  gelbe  wanige  Blasse,  gemengt  mit 
vielen  weissen  Fasern,  die  ohne  Zweifel  Habilriebin  waren. 

Bisweilen  kommt  in  sechsseitigen  Prismen  krystallisirt  bläulicher  Cu^uiutbit 
in  der  Solfatara  ror  und  eine  simmtbrauae  rindenftnuige  Irystalliniacbe  VarietSt 
Die  bhtuc  Färbimp:  rühi-t  nach  Scaeehi^a  Veranclien  nieJit  von  Mangan  her 
(deuUch.  geol.  Ges.  IV«  164). 


Der  Voltait  bildet  nach  Scacchi  schwarze,  undurchsichtige  glänzende 
Krystalle,  dem  tessularischeti  Systeme  angehörig,  0.  ooO  und  ooOc».  O.  ooO; 
Bnieh  utieben ;  von  Wacbsglanz,  Pulver  graugrQn.  Leicht  mit  gelber  Farbe  bn 
Wasser  löslich  ;  die  Lösung  enthält  SO,,  FeOundFe,0,.  Vor  dem  Luth röhre  geben 
die  Krystalle  HO  und  SO,  aus  und  hinterlassen  einen  erdigen  rothen  Rückstand. 

Breislak  bat  schon  1792  eine  genane  Beaebreihnng  de*  VoMaito  ver- 
ÖfTcntlicht,  allein  der  Vollait  blieb  unbeachtet,  bis  Seaechi  1841  ihn  unter 
diesem  Namen  beschrieb.  Später  bat  Dufr^noy  aus  Missversttodniss  angege- 
ben, dass  T.  Kobell  unter  dem  Namen  Voltait  eine  inOlitaedern  krystalUsirle 
Substanz  beschrieben  habe,  die  Dufrenoy  unter  den  RQekstinden  Ton  der 
Destillation  des  Schwefels  ans  der  Snlfatara  gefunden  hat. 

Der  VoUuit  kommt  ia  kleinen  luei^it  undeutlichen  Krystalien  vor.  deren 
GrQppchen  mit  Halotrichin  gemengt  sind.  Obgleich  die  Kiyatidie  nicht  selten 
sind,  so  ist  es  doch  scfi^  r  r.  sie  von  den  fremden  Beimen{»tingen  711  trennen, 
und  auch  die  grössten  (von  Millimeter  Durchmesser)  zeigen  an  Inneren 
Halotriehin  ond  ein«i  erdigen  graagrOnen  Ken.  Da  die  Fem  der  des  Alanna 
gleich  ist,  vermuthet  Seaechi,  dass  die  Krystalle  aus  Fe 0.  SO« ^^k  0^* 
3SO,-|-24HO  (=  FeO  .  Fe,  0,+ 4  [6  HO  .  SO,])  bestehen. 

Han  mass  den  Voltait  an  Ort  und  Stelle  beobachten,  weil  die  KrystaUe, 
einige  Ta;:^e  der  Luft  ausgeaetsf*  ihren  Glans  rerlieren«  graagrOn  oder  rotii  wer> 
den  und  sich  schliesslich  ganz  zersetz«'!). 

Scacclit  glaubt  nicht,  das  der  Vüitait  von  zersetzten  Eisenkiesen  her- 
rQlure,  sondern  vielmdir  eine  Neulnldung  aus  Schwefelsäure  und  den  ElaeiH 
oxA'den  sei,  die  von  der  Zersetzung  des  Gesteins  der  Silfninrn  hprstammen; 
denn  sie  entstehen  so,  dass  sich  auf  dem  Halotrichin  ein  schwarzer  Punct 


Voltait. 


IT 


kildet,  der  sich  aUmähiicb  vergrössert  und  sieh  oft  mit  an(l«reii  nalie  gelt^eoen 
•diwAraen  Poaeten  Toreinigt  So  MIden  lieh  unter  den  Augen  des  Beobachters 
Rosien  ron  Voltait ,  die  sich  zuweilen  wie  Flechten  über  das  Gestein  Ter- 
breiten  und  nicht  selten  Ton  Ualolriohin  etngohaltt  verden  (deutscbo  ged«  Goo. 

iV.  163j. 

Halotrichin  (ein  neues  Alaun-Salz). 

Der  Halotrichin  aus  den  Fnniarolen  der  phlegruischon  Felder 
(s.  Uebers.  1850 — 1851,  24^  bildet  nach  Scacehi  weisse  seidenglünzende 
Fldon;  er  iet  leidit  im  Wuoor  oafltolich,  die  hell^ellie  ti5sung  krystalliiirt 
nicht,  sondern  hintcrlässt  eine  wyrzipe  faserige  Kruste.  Der  Lnfl  anspeset/:t  wird 
die  Substanz  zum  Theii  rostfarben;  beim  Erhitzen  gibt  sie  Dämpfe  von  Wasser 
und  Schwefelslure  und  wird  roth.  Wenn  die  Substanz  Ton  fremden  Beimengun- 
gen frei  ist,  gibt  sie  einen  reichlichen  blauen  Niederschlag;  daraus  schliesst 
Scacehi,  dass  das  Eisen  als  Oxydul  vorhanden  i.sf.  Nach  ^ei>ien  Angaben 
findet  sich  derselbe  Halotrichin  in  Rocca  lumera  in  Sicilien,  in  den  i*  umarulen  der 
Solfatini.  ferner  bei  den  Badem  ron  San  Germano,  in  der  Aeqna  dei  piteiardli 
and  an  einigen  Puncten  der  Insel  Ischia. 

Der  Halotrichin  soU  2FeO,  2ÄlsO«,  4 SO,  und  S4U0  enthalten  (deuUche 
gneU  Ge».  IV.  162). 

Ammoniakalaun. 

Er  kommt  in  der  Solfatara  Ton  Puzfuoli  nach  Scacehi  unter  den- 
selben Verhältnissen  wie  Mascagnin  vor  und  zwar  iu  zwei  Varictüteo;  als  com- 
pacte graue  Haaae  von  aplittrigem  Bruche,  die  auf  der  Oberfläche  oder  in  inne- 
ren Hohlräumen  verwnrrfn  krvsfalÜriiseh  ist,  oder  als  kleine  weisse  opake  Massen, 
die  «ich  leicht  mit  dem  Nagel  ritzen  lassen.  Die  wässerige  Lösung  gab  Oktaeder 
mit  kleinen  HefaederABeiien  (deutieke  geoL  Ges.  IV,  167). 

Kalialaun  und  Keramohalit. 

In  der  Solfatara  und  in  der  Crotta  dello  zolfo  am  Hafen  von  Mispno 
kommen  nach  Scacehi  stets  Kalialaun  und  Keraniohalit  pcmi!<cht  vor, 
hald  als  Uhrnige,  faserige,  blättrige  Masse  oder  als  wenip:  zusammenhüngendo 
Schüppchen.  In  der  Crotta  dello  y^lfo  itberwiegt  in  der  Misebungder  Alrtnn;  in 
der  Solfatara,  besonders  in  der  schuppigen  Varietät,  der  Keramohalit.  Die  wässe- 
rige LOeong  gflrt  nerrt  Alaunkryatalle  und  ^ter  einen  fiaerigen  RQeketand  tou 
KernmebaUt  —  Al.0^  .  80»  -h  2(9HO  .  SOb)  (deutsehe  geol.  Ges.  IV.  16S). 

Glauberti 

Die  Krystallgestalten  des  Glauberits  von  Iquique  in  Peru  wurden  von 
H.  de  84narmont  untersucht  (Ann.  d.  chim.  et  de  phys.  XXXVl.  1S7).  Man 
findet  in  Peru  eine  wei^sf^  Snhsfitri/'  in  sfidfnrtrtigen  TerlilztiMi  1  :(sorn,  welche 
man  Tiza,  Hayesit,  Hydroborocalcit,  lloronatrocalcit  u.  s.  w.  genannt  hat  Diese 
«cblieaat  greise  Kryslalle  de«  Glauberits  ein,  urelebe  gewShnlieb  gdbUch  und 
durchscheinend  sind,  weil  sie  durch  etwas  ocherigen  Thon  verunreinigt  werdrti: 
ihre  Gestalt  ist  besonders  durch  die  vorherrschende  Ausdehnung  der  gestreiften 
FHlebeu  b'  eharakterisirf,  welche  oft  4 — 8  Centimeter  errdteben.  Die  reinsten 
M.isM  n  des  Boronatrocalcits  umhüllen  auch  sehr  kleine,  farblose,  dorchsid^ie 
iüystalle  des  Glauberits,  deren  Gestalt  einige  Eigenthiimliehkeiten  neigt. 
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DieMelireabI,  Fig-.  1,2,9,  sind,  iri«  die  enteren  in  derRidttanp  der  gestrafAen 

Fliichon  h'  verlängert;  aber  die  Basisfläche  P,  oft  unvollkommen  ,  verschwindet 
fiist  durch  die  Streifunff.  Die  Flächen  M  sind  sehr  schmal,  aber  deutlich,  an 
den  schürfen  Combinationskanteo  der  Basisflüchen  finden  sich  die  mit  di,  d*.  d* 
bezeichneten  PUilieD,  an  den  «taBqpfen  die  nit  bi  l»eieielin«ten  ood  die  gestrcUlM 
Flüchen  b'. 


Figur  1.  Figur  2*  Rgvl. 


Fig.  4  Selten  triflfl  man  die  Abstampfang»- 

fläche  h  an  und  die  mit  i  bezeichneten  Flächen  sind 
unter  der  Loupe  sichtbar.  An  einzelnen  Krystallon 
ist  die  Gestalt  sehr  abweichend  und  iSsst  sie  anfangs 
kaum  wieder  erkennen.  Fig.  5.  6.  7.  Die  Flfichen 

b'  ."^ind  schmid  und  nicht  gestreift  ,  die  Büsisdrichen 
voilkoninicn,  wenn  sie  da  sind,  und  die  Flächen  d*  und 


Figur  S, 


Figur  6. 


£1 


besonders  M  vcrhältnissmässig  sehr  entwickelt.  Die  Messungen  konnten  mit  dem 
Reflexionsgoniometer  vorgenommen  werden  und  man  findet  leicht  alle  Flächen, 
wenn  man  im  Dunkeln  bei  Beleuchtung  mit  dw  Flamne  einer  Kerze  die  Messungen 
Twninnit.  Dieielben  ergaben  naehfelgende  RcMiitata: 
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M :  II  9Z'  $8' 
N:1i  — 


3. 


ItB*  «4' 


4. 


KryiuU 

5,  6. 
8»'  V 


M  :  P  KU*  52' 

M  :  b'  147°  28' 

M:bV,  173"  0' 

M  :  dVj  104°  39' 

M  :  III"  3«)' 

M  :  d»  ST 

V:V  IM*  18' 


m'  21'       116*  iO^ 

1:15"  4»'  OBg.  — 
1470  40'aag.  — 


147"  13' 


164°  39' 


los»  17' 
147*  40'« 


164"  30' 


99«  30' 


Zweite  ClMse»  Cveogenide* 
L  OrdnuDg:  HaloUe. 


Gy  ps. 


Wpisspr  fasprisTT  Gyps  mit  21  Procent  Wassergehalt  von  den  Chinesen 
Chy-kao  genannt,  wird  Dach  den  Mittheilungen  des  Pater  L  y  von  üei«  Chinesen 
Mlur  nodiwaiidig  bei  der  Porzellanbereitang  gebraucht.  Er  kommt  nach  ihm  aus 
den  Gebirge  von  Yu-tcMv  iiL'  !ti<  ri  in  ()i>r  Provinz  Hou-pe  (polyt.  Centr.  VI,  51). 

In  dem  Uerzog-Trost^stoilen  hei  Heiohardsbrunn  bei  Gotha  tindet 
rieh  ümIi  Cotta*«  Htttheilung  eine  Nediildong  r«n  Gypskrystallen;  sie  Hegen 
5 — 6  Zoll  lang,  ringsum  aiiskrystallisirt,  lose  in  den  kleinen  ruhigen  Wasser- 
pfQtzen  des  küastlicbeo  Uöhleoraumos,  der  ehcn  nur  ein  unterirdischer  Steinbruch 
ist  Die  meisten  dieser  Krystalle  sind  ganz  gerudc,  plutt  und  lang,  wie  kleine 
Lineale,  einig«  jedoch  auch  gekrümmt,  ohne  dass  man  eine  beaondeffe  Uraaeiin 
flirer  Krümmung  wahrnehmen  könnte  (v.  Leunh.  J  1852,  52). 

Die  eigenthflmlicbe  Verwachsung  blätterigen  und  faserigen  Gypscs  von  ver- 
adiiedenen  Fundorten  gab  mir  Gelegenheit,  die  Bildung  derselben  in  Gangrfiumen 
so  zu  erklären,  dass  zuerst  der  faserige  Gyps  sich  bildet,  die  beiden  Seitenwände 
bekleidend,  dass  nach  eingetretener  Störung  der  Bildung  und  der  Lage  der  gebil- 
deten faeerigen  Maasen  die  Bildung  des  bUlttrigen  und  kftrnigea  Gypses  eintritt 
und  so  beide  mit  einander  im  Gemenge  verwachsen  angeti'offen  werden  können 
(Wien.  Akad.lX,  561).  —  Die  Bildung  des  Gypscs  in  den  Fumarolen  der  phlegräi» 
sehen  Felder  kann  man  nach  Scacchi  nicht  den  noch  jetzt  thätigen  Fumarolen 
luchreiben.  sondern  er  verdankt  alten  Fumarolen  sein  Dasein,  und  seine  jetzige 
Lagernng  beruht  auf  Absatz  aus  wässeripcr  Lösung.  Besonders  an  der  östlichen 
Seite  der  Soliiitara  und  an  den  Colli  ieucogei  tindet  er  sich  in  grosser  Menge. 
GewShnlieh  Qbeniebt  er  die  Oherfliebe  der  Gesteine  und  zwar  oft  in  kugeligen 
M  i  s(  t;.  hisireilen  füllt  er  die  r,i  ins  p;t!frn  ans  und  bildet  dann  Uetne  Netter 
mitten  tu  erdigen  Substanzen  (deutsche  geol.  Ges.  IV,  165). 


Unter  dem  Namen  Eisensinter  besehrieb  B.  F.  v.  Glocker  (Jahrb. 
der  k.  k.  geol.  Reiclisanstalt  III,  3,  131)  Stalaktiten  aus  dem  Hackelsbcrger 
Stollen  bei  Ohergrund,  unweit  Zuckmantel  in  Schlesien.  £r  bildet 
Stalaktiten,  Stalagmiten  und  stalaktitische  Krusten,  die  erstereil  oft  von  ansehiH 
lieher  Grftsse  bis  swei  Fuss  ÜQhe.  Sie  bestehen  aus  dann-  and  krununsehaligent 
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übcreioander  abgesetzten  I.ii<rr  n,  zeigen  an  der  Oberfläche  weilenförmige  Erha- 
benheiten und  Vcrtiefungoi),  so  wie  «och  zackige  Hervorragungen  und  ent.otehen 
dnreb  du  Herabtrfiufeln  des  ab«f«l|  in  der  Grube  verhreiteton,  mit  .schwefelsaurem 
Eisenoxyd  geschwängerten  Wassers.  An  der  Oberfläche  ist  dieser  Eisensinter 
stark  glänzend,  ^on  Wachsglanz,  wie  mit  Oel  Qberstricbeo ;  im  Bruche  ist  er  oft 
niatt  und  erdartig.  Seine  Farbe  ist  gewöhnlich  gelblichbraun  oder  sehwirstieh- 
braun,  sehr  selten  crüri.  Nach  einer  chemischen  rntersueliun^ ,  welche  Höch- 
st etter  ausßlhrte.  besteht  dieser  Eisensinter  aus  64  34  Eiseoozyd.  15' 19 
Sehwefekiiiret  20*70  Wasser,  <HI1  Bleiozyd,  nebst  Spuren  ton  Kopferond 
Arsenik. 

Er  entspricht  also  nahezu  dem  Vitriolocber  »  3  HO  .  2Fe,Q,  +  3U0 .  80t, 
welcher  als  eine  ocherige  Abänderung  anzusehen  wSre. 

Es  findet  sich  auch  nuch  E.  F.  v.  Glockor  ebendaselbst  ein  feinerdiger 
gelber  Ocher,  welcher  in  dem  Stollenwasser  de^  Haekclberi^er  Svilcns  sich  absetzt 
undnach  Hocbstetter  dieselben  Bestandtheile,  wie  der  stalaktitische  Eisensinter« 
Aor  io  etwas  abweiebenden  VerhiltHissen  «itiiBlt. 

Jiirosit  (ein  neues  Xanlhokon-Huioid ). 

Unter  den  Gaogmioeraieo  des  Baranco  Jaroso  in  der  Sierra  Aimagrera 
in  Spanien  finden  sieb  bekamite  Minerale,  wie  Siderit,  Coie^itiu.  Baryt,  Stein« 
■■•anit(T)*  Bleiglanz,  Bournonit,  Blende,  Chalkopyrit.  Anglesit  u.  a.,  und  unter 
den  neueren  Bildungen  der  .Titro.sit,  eine  von  A.  Breithaapt  aa^efimdene  ud 
bc^ciiriebene  neue  Speeles  (Harbn,  Zeit  VI,  ü6). 

Der  Name  beliebt  «iob  auf  den  bergmiuusdi  wiebtitj^  gawerdenen 

lUiomboedriscb ,  R  ^  88°  58'  mit  oR,  letztere  Fliehen  vorberrscliead  aus- 
gebildet; aueh  «An  sehr  stumpfet  Rhomboeder*  Tielleieht  ^^R  oder  ^R  findet 

sich  bisweilen  untergeordnet.  SpHltbarkeit  deutlich  bis  fast  Tollkommen ;  einfacher 
Blätterdurchgang  parallel  o  R.  Meist  nelkenbraun,  auch  einerseits  bis  zum  Mittel 
zwischen  gelblichbraun  nnd  dunkelhoniggclb  in  etwas  klaren  Abänderungen, 
andererseits  bis  schwärzlichbraun.  Die  etwas  klaren  Abänderungen  haben,  wie 
zuweilen  der  Pyrrhosiderit,  hyacinthrothe  Durchscheinheit.  Strich  deutlich  ocher- 
gelh.  Glasglanz,  auf  der  vollkommenen  Spaltungsfläche  bis  Perlmutterglanz,  in 
den  dflBBsten  BNIttcbea  ein  irenig  ehutiseb;  sprSde.'  Hlrle  swiiebea  2>S  and  3> 
8p.  Gew.  =-  H 

Die  Krystalle,  last  nur  klein  und  sehr  klein,  sitzen  auf  dichtem  Uämutit  nad 
IHmonit.  darch  Umwandlung  aus  schaligem  Siderit  entstanden,  in  Begleitung  des 

Zinkosit  und  Zinkazurit.  Am  ähnlichsten  ist  das  Mineral  dem  Alunit  und  man  darf 

nach  Breithau|)t  wohl  annehmen,  dass  beide  hümuoinorph  sind.  K.s  iindet  sich 
der  Jai  osit  besonders  in  den  Gruben  Observation  .  li^perania ,  Carmen  und 
Eatrella. 

Die  chemischo  Analyse  unternahm  Theodor  Richter  und  sie  «gab: 

fiS  S  Eismoxyd.  18-8  S«bwefelsiarc. 

1*7  Thsnerde,  ■      >'«  Wasssr. 

6*7  Kali  mit  sahr  wenig Matrsm  "  jg.g" 

Vor  dem  Löthrohro  wird  der  Jarosit  schwarz,  ohne  zu  schmelzen :  zu  den 
Flüssen  rerhält  er  sich  wie  Eisenoxyd.  In  der  äusseren  Flamme  nimmt  man  eine 
geringe  Natron-Firbuug  wahr.  Im  l^iaholbeB  eriiitzt  gibt  er  een  Wasser  ab» 
nneb  starker  firbitzung  reagirt  das  auftrieben«  Wasser  etwas  auf  Sehwefel- 
sture. 
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Breithaupt  fand  auch  in  Petersburg  den  Jarosit  auf  Lijnonit  und  Quam 
von  Beresowskin  Sibirien,  Ton  sehr  dunkler  Farbe.  Daran  find  t.  Koksebarov 

das  Rhombocder  mit  dem  Winkel  nahe  an  89".  Nadi  späterer  Mittbeflung  sollen 
jedoch  die  Exemplare  nicht  von  Beresowsk  stammen,  vielleicht  nicht  russische  sein. 

Aus  der  Analyse  würde  vurlüutig  die  Formel  [KO  .  U0,-|-  3  HÜ  .  2S0,J 
+  [3  HO .  SFcte  Ob + S  (Fe^  Ob  .SQ,)]  benrorgehM. 

Alumi  nit. 

Als  ein  neues  wurde  das  Vorkommen  desselben  am  Schlossberge  bei  Zörbig 
mwtät  Halle  nitgetheitt  (ntterw.  Ver.  ia  Hall«  im,  43). 

Alunit. 

An  der  Grnndgestalt  dossi-lbon  lie<«timmte  A.  Breithaupt  die  Elndkanten 
zu  89°  10'.  Die  anderen  beobachteten  Gestalten  sind  nach  demselben: 


J^A  —  a— irr  48'  30" 
^  R«.««.  M*  16'  r 

i  E  ~  i  1-  82'  W  2" 
i  R'a  e  »  70'   r  S4" 


Noch  erscheinen  zuweilen,  jedoch  noch  mikroskopisch  wahrnehmbar  die 
wirkKeben  Basisflicben  oR  und  die  Endkanten  von  zugenindet,  und  vidleidit 
ist  mit  dieser  Zunuduiur  -r^äR*  angedeutet  (Jaiirb.  der  LLgeoleg.  Reieluanstah 
III.  4»  S.  25). 

Penttit 

Nadi  F.  A.  Gentb  iat  Hernaiin*s  Pennit  wabnebeinlicb  nicbta  als  ein  Ge- 
menge verschiedener  bei  Texas  vorkommender  Minerale.  Erbat  bis  jetzt  dort 
kein  Mineral  iindea  können ,  welches  zu  Hermanns  Beschreibung  des  Pennits 
passte ;  weh!  aber  Gjmmt,  Nickel-G3rmntt  und  das  bei  lettterem  erwibate  retbe 

lepidolithähnliche  Hioerai  im  innigen  Gemenge  mit  Dolomit.  Nach  J.  D*  Dana 

hatte  sclion  vor  Hermann  Silirman  d.  .T.  das  Mineral  als  ein  Gemenge  von 
kohlensaurer  Tiilkerde  mit  wa.sserhaltigeni  Nickel-Carbonat  beschrieben  und  spater 
sei  dasselbe  Mineral  von  Shepard  als  Hydro-Nickelmagnesit  bezeichnet  worden. 
Dass  Nickel  kein  wesentlicher  Bestniuithcil  des  Minerals  sei,  gehe  daraus  hervor, 
dass  die  Farbe  desselben  au  verschiedenen  Uandstücken  zwischen  hellgrtln  und 
weiss  sebwanke  (Ueb.  Kopp.  865). 

Remingtonit  (ein  neues  ilydrocarbon-Huloid). 

Derselbe  findet  sich  nach  J.  C.  Booth  (Sillini.  J.  XiV.  48)  als  rosenrother 
L'eberzug.  777 Zoll  dick,  matt  und  erdig,  mit  blassroscnrothem  Strich.  Im  Kolben 
gibt  er  Wasser  und  wird  scbwart,  mit  Borax  und  Fhosphorsalz  zuerst  eine 
schwache  Rciu  tiuii  auf  Eisen,  dann,  wenn  die  Perle  erkaltet,  eine  dunkelblaue 
Farbe  durch  Kubalt.  Er  löst  sich  in  Salzs&ure  mit  geringem  Brausen,  und  förbt 
die  Iifienng  nickelgrOn,  traa  Kobalt  mit  wenig  Eisen  anieigt.  Hiemacb  ict  es 
wesentlich  ein  Hydrocarbnnat  des  Kobalts.  Er  bekleidet  dünne  Adern 
de«  Serpentins,  und  ist  begleitet  von  Aropbibol,  Epidot,  Calcit  und  CarrolUt;  er 
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findet  sich  in  den  Knpferminen  nahe  bei  Finksburg,  Grafschaft  Carroli  in 
Maryland,  und  wurde  nach  Edward  Rcmingtoo  benannt,  dem  EigeatbQnter  der 
dortigen  Kupfermineii. 

Chlldrenit 

C.  Rammeisberg  untersuchte  den  Childrenit  Ton  TaTistock  in  i)cvon- 
ahire(Pogg.  Ann.LXXXV,  43S).  Die  Krystalle  sind  die  bekannten,  dessgleiehen 
die  physicalischen  Eigenschaften.  Datsp.6ew.  fand  er»8*28  an  grobem  Pulver, 
3 '247  »a  möglichst  reinara  Material. 

Beim  BrUden  gibt  der  Childrenit  liemlieh  viel  Waaaer,  vor  dem  Lfttbrobre 
sfilnvillt  er  zu  einzflnen  Vcrfistclungen  auf.  färbt  (lic  Flamme  deutlich  blaugrfia 
und  bildet  eine  zerklüftete  tbeils  schwarze,  theils  braunrothe,  an  den  Kant(;n  vth^- 
ruiidete  Masse.  Mit  FlOaaen  reagirt  «■  auf  Eisen  und  Mangan.  In  Salzsäure  ist 
das  finne  Fairer  Uelieb,  gewMinUcb  mit  ein  wenig  quarzigen  RflekatauL 

All  Beslandtheile  wurden  nach  Abaug  des  Rüekatandea 

28  02  Phosphorsaara,  0-14  Talkrrde, 

14  U  Thonerde,  16-98  Wawer, 

3(1  ■  Iis  Eisenoxydul,  lOO'll 
9-07  Ikagaaeiydnl. 

fnndon.  woraus  er  die  Fomei  2(4R0  .  PiO»)  +  2  AUOb .  P.O»  +  15U0 

entwickelte. 

Die  begleitenden  Minerale.  Chalkopyrit,  Pyrit,  Markaalt,  Siderit  nnd  Qnan* 
lassen,  wie  auch  die  Analyse  vor  Abzug  der  Beimengungen  gczeijjl  hat,  auf,  wenn 
auch  sehr  geringe  Beimeaguogen  derselben  schliessen  und  die  Farbe  desMinerales 
nmcht  ea  wahrsebdnlieh,  das*  Eisenoxy d  neben  Gisenosydal  darin  enthalten  aei. 
Deaabalb  habe  ieb  ana  dem  SnueralolIVerblltniaae 

14-4  :  6  :  7'9t  :  13'U  in 

P,Oj  A!,0,  HO  HO, 

die  Formel  (3H0.  AI.  0.  -|-  5H0 .  P,  0«)  +  2(3UO.  Al„  Fe^  0,+  3Fe,  MnO .  P. O») 
aufgeatetlt,  wdebe  ebenso  gut  den  VwblllnMon  bei  Annalttne  T«n  etwaa  Eiaen- 
OKjrd  entaprichl  und  mit  denen  anderer  WaveUin-Haleide  in  Einklang  su  bringen  iU. 

Fiicherit. 

Ii)  der  begonnenen  Beschreibung  rnssisoher  Minerale  ist  von  N.  t.  Kok  scha- 
re W  daa  TOn  SchtschuroTsky  Fiseherit  lienannte  Mineral  auff^eluhrt  worden 
(Peter^t  min.  Ges.  18S2.  f85;i,  31).  Ks  krvstallisirt  naeli  K  okacbarew 
orthorhomhisch  oo  F  =  118°  32',  ooPdb,  OF  bisweilen  mit  ooP2. 

Skorodit 

Krystallisirtcr  Skurodit  findet  sich  nach  N.  t.  Kokscbarow''s  Mittheilung 
(Petcrsb.  min.  Ge«  1S;;2,  1853,  91)  namentlich  bei  der  Beresowsker  Höttc, 
15  Werst  ron  Katliannenburg  im  Ural,  auch  in  schönen  zu  Drusen  vereinigten 
Krystallen ,  welche  die  WSnde  der  iI5hltti^(en  dea  Fahlerzea  anakleidett,  daa  mit 
Bleiglanz,  Chalkopyrit,  Pyrit,  Krokoit,  Anglesit  u.  n.  Mineralien  in  Gängen  von  gold- 
haltigem Quarc  zusammen  vorkommt.  Die  Krystalle  haben  gewöhnlich  bi«  6  Milli- 
meter in  ihrem  grSssten  Dnrehmeaaer;  aie  sind  dnrehacheinend.  lanebgrOn  und 
bieten  ganz  dieselben  Krystallformen  und  Combinationen  dar,  wie  die  Krystalie 
des  Skorodits  aoa  Sachsen.  Eline  dieaer  Combinationen  zeigte  P.  ooPdb.  ooP2. 
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2Pö&  2P2.  Die  Flächen  P  sind  meist  dnisip,  ooPdo  sind  rertical  gestreifH, 
2¥i  etwas  gebogen,  aber  oo^i  und  2]f65>  sind  ziemlich  glatt  und  glänzend. 
Vor  dem  Lstlurohre  der  KonNUt  tob  Btretowsk  dieadboi  ^^eoMbaAm  und 
verhält  sich  auf  dieielbe  Webe  ni  den  FlOuen»  wie  der  Skeredit  anderer 
Localititen. 

Flaaa. 

Sack  stellte  Versuche  in  Betreff  der  Phosphorescetiz  an  und  fand,  dass 
die  Farben  dabei  nicht  im  Zusammenhange  mit  der  Farbe  des  Minerale«  und  mit 
dem  Vorkommen  Stehen  (naturw.  Ver.  in  Halle  1851.  12). 

FIttSS  vom  Christoph-Erbstollen  bei  Schwarzonbcrg  in  Sackten  gibt, 
naeb  Plattner»  gerieben  Ozoogerucb  (Hart.  Zeit.  Vi,  374). 

Apatit 

C.  Rammelsber;  unteraoebte  die  ton  Breitbaupt  als  Pseodo- 

Apatit  bezeichnete  Mineralaubsfau  (Pogg.  Ann.  LXXXV.  297),  welche  ohne 
Zweifel  ein  durch  Zersetzuncr  »ncrog^riffpner  Apatit  i.st,  wie  das  Ausseben  dent- 
iich  zeigt.  Sie  braust  schwaeli  mil  Säuren  und  er  fand: 

40-30  Phosphorsiure,  1*78  Ei.iniuwd, 

48-3»  Kalkcrde.  4*00  KohU-nsSvire  dufcb  te  Variwt 

S-40  KAlkerdtt,  _  bestimmt. 

0'14  Talkarda,  mW 

iEalkerde  erfordern  4*4  Kobleoslitre.  Fluer  wurde  nieM  besliaunt  von  Chlor 

sind  Spuren  vorhanden. 

Nach  W.  T.  Blacke  (SiUim.  J.XiV,  105)  wurde  zu  Hurdstown.  Graf- 
schaft Essex  in  New-Jersey  (vergl.  Uebers.  1850— 18S1.  28),  dichter  Apatit  In 
grossen  Massen  in  Tage  gefördert,  einige  ron  diesen  Massen  Mögen  an  200  Pfund 
und  waren  fast  reiner  Apatit;  die  Stih  ke  sind  wenig-  gefärbt,  kleinere  Stüclie 
durchscheinend  und  fast  durchsichtig  und  gkichtn  dar  Spargebtein  genannten 
Abinderong.  Die  dichten  und  undurchsichtigen  Massen  spalten  oft  in  bexagonale 
Prismen,  deren  Seiten  bis¥  eil> n  di n  Zoll  breit  sind;  nicht  selten  werden  aocb 
Rbomboed^r  durch  das  Zers|*alleii  erhalten. 

Nach  Bromeis  findet  sieh  Apatit  in  den  Klüften  des  Dolerits  bei  Hanau 
(v.  Lconh.  .1.  1852,  50);  nach  N.  v.  Kokseharuw  kleine  Krystalle  Ton  lauch- 
grfiner  Farbe  (sog.  Moroxit)  in  Calcit  eingesprengt  im  grobkörnigen  Granit 
ron  Mariinskaja  in  dem  Tuniinskischen  Gebirge,  gegen  400  Werst  westlich  von 
Irkutsk,  unweit  der  chinesischen  Grtnze  (Petersb.  min.  Ges.  1852,  1853,  338)» 

In  einem  granlich-weissen  bis  wasserhellen  Krystalle  des  Apatits ,  welcher 
wahrscheinlich  aus  Tirol  stammt*  bemerkte  ich  kleine  weingelbe  glänzende 
Krystlllehen  parallel  der  Hauptaze  eingelagert  Dieselben  erinnern  an  den 
Kryptolith,  konnten  aber  nicht  näher  untersucht  werden  (AVien.  Akad.  IX.  607). 

Nach  K  r  a  n  tz  kommt  in  der  Nähe  des  am  Scbwarzerdekupf  im  Siebengebirge 
anstehenden  Traehjteonglomerates  dn  weisser  felnkSrniger.  auf  kleinen  Drosen- 
rinmen  mit  kleinen  Apatitkryatallen  besetsler  Pbospborit  Tor.  Daaber  fiind  darin: 

29-06  PliosphorsSur^ 
Bl- 76  Kalkerde, 

4'Oj  Tlionerde  and  Eisenoiyd  mit  Phoipliorilai% 
i'6S  KieteUiure  nebst  Kohlensiure. 


CUer  und  Fluor  fanden  sieb  nicht  (Lieb.  Kopp.  1852»  888). 


Maoross  erhielt  krystalUsirtcn  Apatit,  als  er  vu»  Krystallwasser  befreites 
phosphormores  Nfttron  mit  eäiem  Ueb«rMihitsie  einer  Mbeboag  ron  Cbtorcaldvin 

nnd  FIuss  schmolz.  Bei  einoin  zweiten  Vorsuchc  wurde  FIiiss  allein  mit  phospbor- 
«aoremNatroD  ge^chmolxeD ;  bei  einem  anderen  Versuche  wurden  1 0  Gramm  phoa- 
phoraenres  Na^n  mit  60  Gramm  Chlorcalcium  zusammongesehnolien.  8p.  Gew. 
der  Krystalle  =  3*01S4.  Beafandtbcile  bei  den  letzteren  13  02  Cblor»  7-36  Kalk- 
erde, 7910phosphopsaiireKalkerde3CaO.P,  Oj,  Summe  99-48,  woraus  dieFormel 
2Ca  Cl  -j-  a(3CaO.  P.O»)  hervorgeht  (Ann.  d.  Cbem.  u.  Pharm.  LU1H,  353). 

Karitenit 

Durch  Zusammenschmelzen  von  neutralem  scliwefelsauren  Kali  mit  vier-  bia 
f&nfmal  so  viel  Chlorcalcium  im  dicht  rcrscbiossenen  Ofen  erhielt  Manross 
krystallisirtcn  Karstenit.  Sp.  Gew.  —  2-969.  Bestahdtbetle  41-44  Kalkerde, 
S8*S0  Schwefelsäure.  Dergleichen  Krystalle  worden  auch  erhilten,  als  er  bor- 
saures Natron  mit  Cblorealcium  und  schwefelsRiirer  Talkerde  iMtnimtnaohnioli 
(Ann.  d.  Chera.  u.  Pharm.  LXXXII.  352). 

Aragenit 

Nach  einer  Mittbeilung  von  Hayes  hat  derselbe  organische  Substanz  im 
Arapronit  in  solcher  Menge  gefundeo,  dus  «e  sich  bei  der  Aaflösnng  in  Flecbee 
abschied  (Erdm.  J.  LV,  384). 

KryatelUsirten  Aragonit  wbielt  Beeqacrcl  durch  langsame  Einwirkung 
einer  Lösung  doppeltkohieoaMireii  Natrene  aaf  GypeUitter  bei  5^6"  Wime 
(Sillim.  J.  XIV.  423). 

Caicit 

Der  Fürst  zu  Salm-Horstmar  hat  Beobachtungen  über  daa  optische  Ver- 
halten von  Prismen  aus  Doppelspath,  die  so  geachnitten  sind,  dass  eine  Fläche 
rechtwinklig  zur  optischen  Axe  ist,  mitgetheilt  (Pogg.  Ann.  LXXAVI,  145). 

Wells  hat  im  Widerspruche  mit  den  Angaben  Liebig's,  nach  welchem 
die  Stalaktiten  der  KalkhShIen  und  alter  Gewölbe  sich  heim  Glühen  nicht 
achw&rzen  und  also  keine  Huraussäure  enthalten,  in  allen  von  ihm  'untersuch- 
ten Stahktiteii  aui  den  mminlgten  Staaten  von  Nordamerika ,  von  Tiieal; 
Malta  und  den  S:tndwich-Inseln  orpanisehe  Substanz  gefunden.  In  allen  Fällen, 
mit  einer  einzigen  Ausnahme,  fand  sich  QuelUfture  in  betrachtlicher  Menge 
arit  iwdfelhaflen  Sporen  von  QoellsatasBiire.  Die  grSsafe  Menge  gaben  die  Sta- 
laktiten von  tiefgelber  Farbe  und  stark  krystalUnischer  Structur.  Da  kein 
Eisen  in  der  Lösunfj  sich  vorfand,  so  scheint  die  gelbe  Farbe  von  qucltsaurer 
Kaikerdc  herzurübreii  (Erdm.  J.LV,  383).  Nach  der  Angabc  im  Arch.  d.  Phanu. 
fat  der  Unterauoher  v.  Welis  nicht  Wells  genannt 

Carrarischer  Marmfir.  bester  Qualität,  feinkörnig,  schneeweiss  und 
von  2-699  sp.  Gew.  wurde  vua  Pii.M.  Kappel  untersucht  (Erdm.  J.  LVII.  324). 
IHe  Andys«  ergab: 

O'ISSS  anlöslicher  RückiUod  (QaarsMDd). 
0  082::  Eisenoxyd,  Minganoxydul,  ThOB«rd«^ 
98-7<>j4  kohlensaure  Kalkerde. 
0  9002        „  Talkerdi'. 

0  0961  0-00B9  Kieselslurci,  Spuren  von  Phosphoraiwr«  uad  Verloat. 

1000000 
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Plattonförmiger  Caicit  aus  dem  westphilischen  Cebei^ngsgebirge,  welcher 
aas  den  grossen  Brüchen  swiacben  Heiner  bei  Iserlohn  und  Menden 
ttumnl.  worde  vm  W.  y.  4,  lltrk  untenudit  (Areh.  d.  Pharin.  LXXI,  133). 

100  Theile  des  bei  1?0°C.  gctnicknetini  GesteioM  enfUeltea 

A.  in  Salzsäure  lösliche  HcstiunltheUe: 

68-10  kohlensaure  Kalkerde. 
0-8:J        „  Tulkerde, 

1*80  kobleosaarM  £iseiu>iTd«l  Mt  SpwM  tob  koUsosanrwn  Mu^aaosjdul, 
O'IS  ThmiMfdt; 

B.  io  Saltsiore  anlOalieh«  Bectandtiinle: 

28  o.i  Kiwlifar*  aebit  «Iwas  KoMamMT. 

!)8  ■  !)ü 

Ein  anderer  ptattenfrirmii^pr  Cnicit  von A  rnsberg  enthielt  niich  demselben: 

62-3  in  äalzsiura  Iw^üclie  BflsttiuiUMUe» 
36-8  Kieselaiure. 
0-9  Kohlaiuit«ff. 

Da  auf  den  Sehiehtongadleben  de«  letiteren  biaflf  Baryt  voritommt,  so 

wurde  er  auf  die  Gegenwart  von  Baryterde  utitersuelit .  solclie  «ber  niclit 
gefunden.  Die  Kieselsiore  ist  im  h&ehst  feinzertheilten  Zustande  uud  aufs  innigste 
eingemengt  enthalten.  * 

Kalkslein  aus  der  GrQne  vom  grossen  westpliälischen  Kalksage  wurde 
von  demselben  untersucht  (ebenda«.  134).  Die  Farbe  war  dniAelgma.  Krbeatand 
in  lUO  T heilen  aus: 

93-19  kohisasanNr  KalkerdSk 
6-00      ,  Talkarda. 
O'W  ^eaosyd, 
'  ig  Kiesalslaw  nad  Kahlsartoff. 

irii)'  iH) 

Schwarzer  Grauwack^^nkalk  aus  der  Neuenrahmede  zwischen  Lüden- 
sebeidt  and  Altena  enthielt  In  100  TbeileB  MÖb  dMMelbaii: 

98 -n  koUeMaan  Kalbordei 

0-S6       ,  Talkerde, 

0-30  Eiseaoxyd  mit  einer  SparTbaHafdc^ 

0*28  KieaeUlur«  and  Pjrrit. 

0'I4  Kohkaatoff. 

100  00 

nie  Kieselsäure  bleibt  nach  dem  Auflösen  ganzer  Stücke  des  Gostffne«;  in 
regelmässigen  nri^niitlischen  an  beiden  Enden  zugespitzten  Krystallen,  gemt>ngt 
mit  Koble  und  Pyritkryslallen,  larOek. 

Ein  nnreiner  thonisrer  blättriErer  GniuwriclenlLalk  von  Bank  loh  unweit 
LQdenscheidt,  von  schwarzer  Farbe,  den  reinen  festen  Kalk  begleitend«  ist 
oft  eben  so  reich  an  oi^niwheii  dem  Kalke  eigentbflmlidffii  Realen;  nur  linden 
•idi  dieselben  selten  unversehrt  darin,  sundern  meist  sehr  tertrOmmert.  Er  ist 
releb  an  Pyrit  und  entviekelt  beim  Anschiaf^en  einen  starken  Genicb  nach 
Sebvefelwasserstoff.  100  Theile  desselben  bei  lüU'  geü'ocknet,  enthalten  nach 
demselben  (ebendas.  134) 

A.  in  Salzsäure  lüslichc  Bestandtheile: 

S8'2ä  kohleasure  Kalkerde, 
4<3B  fcftkleasaarM  Eitanozjdid, 
0'9B  ThMNniei 

MwiMfc  4tr  k.k.  aMi«ciMhM  nritfcMMun.  Mitvtt «.  nm  n.  siii^.  4 
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B.  ia  Salzsäure  unlüslicbü  Bestandtheile: 

23-80  Kie»cl:iaure, 

10  iK)  i  fionerde  mH  rtwii  ti»  KTMtotom  Pfrit  liirrlhrwto  KtmMoCfi, 

0-.H3  Taikcrde, 
190  Kuhle. 

1«0'48 

Ein  anderer,  dem  vorippn  ähnlicher,  schwarzer,  thoniprcr  Kalkstein  Ton 
Vedders  Kalkoien  im  ubereu  Rakmedetkale  euthält  nach  demselben  in 
100  Theileo 

52  so  IcohltBMOre  Kalkerde, 

Ü10       «  Ttlkerd«, 

8  83  kobkmmrM  EiMMZvdal  md  Pyrfl, 
86  »0  Thon. 

8'»0  goMwMtoff. 

100-49 

Der  gewöhnliche  Welienkalk  des  Ohmpehirges,  1.  vom  Laneenherp  bei 
Worbis»  Z.  eine  wei&se,  rothfleckige  Varietät  von  der  Uaarburg,  enthalten 
ntdi  J.  6.  Bornemann  (t.  Leoob.  J.  1852,  SO): 

1.  2. 

90-&W        02-372  koUMiMiira  Kalkar^ 
O'm         0-876        »  Tftlkarda, 

61!t7  .0-606  kieselsaure  ThoMrda, 

1-471  2-762  Thonerdc. 

1'090  2-911  Eisenoxrd, 

0-483  Watw. 

Der  nsneilntk  des  Ohmgebirgea  entblU  nach demaelben (AenAu,VT): 

74-073  kohlensaure  Kalkerde,  0-250  kohlensaitra  Tatkardai, 

2i-S«7  kMaeliureThonwd«.  O'ltK  Kali, 

i'Va  OatMmi,  i'm  Warnt. 

0*819  llioMrae,  n-SW 

Durch  Aurnahmc  von  Glaukonitkörnem*  die  Mwailen  aelir  Uvfig  werden, 

nimmt  'bs  Gestein  eine  grünliche  Farbe  an. 

kuiktulT  von  Ge  rode  im  Ohmgebirge  enthält  nach  demselben  (ebendas.31}: 

03-3  kotiU'nsanrc  KalkiTile, 
ti  2  Kiesi'lsüurc  und  kicsi'lsauro  Tlionerdo, 

l'O  Thonerde,  Eisenoxyd,  Talkerde,  nebit  Spura«  vou  Photphoraftare, 
0-:;  »r-jaailche  Sdbstaaim. 
100  0 

C.  Fromherz  suchte  naehzHweisrn,  tlass  »lii^  Vornigoii  Calrito  -im  Kaiser- 
atuhl  im  Breisgau  nicht  als  durch  Hitze  umgewaiiilelte  neptunische  Gekiide  zu 
beiraeliten  seien,  sondern  daas  sie  ihre  Entstehung  anssehUeaslich  der  Wirkung 
des  Wassers  verdanken,  dass  ihnoii  bl<iss  ans  ilni  bcnacliharten  vulcanisrhen 
Gebilden  gewisse  Bestandtheile  ihrer  Minerale  auf  nassem  Wege  ztigeflihrt  wur- 
den, und  dass  die  TolcBnische  Einwirknng  anf  jene  Kalksteine  aidi  ledigtieh  auf 
spStere  Hebungen  und  Dialocationen  besclii : ml i  ,  wodurch  die  KalkhOgil  ikre 
jetzige  Lage  und  Gestalt  erhielten  (v.  Leoni).  J.  i8ä2,  44G). 

Kdrniger  Calcit  aus  Oesterreich  nördlich  der  Dunau:  i.  dunkelgraucr 
feinkBmiger  Ten  Niederrcith,  von  C.  v.  Hauer;  2.  wekser  grobkörniger 
von  Jauerling.  von  0.  Pollak;  3.  hellgrauer  bis  weisser  von  S chwaileo- 
bach,  von  demselben;  4.  grauer,  ziemlich  feinkörniger  Ton  Heufurth,  TOn 
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C.V.Hauer;  S.  dunkelgrauer  schieferiger  ebendaher,  von  0.  Pai!  ak;  6.  blau- 
grauer feinkörniger  von  Droaendorf,  von  W.  Mrizek;  7.  grauer  und 
§.  ireiatgraaer  tod  Spitt,  Ton  0.  Pollak;  9.  widM«'»  sieoilirlk  grobkSniigw, 
7.erbrOckeltHlcr.  vun  C.  Y.  Httter  amlfsirt  (4«1irb.  d.  k.  k.  geoL  ReieliiaDst 
III.  1,  163).  ergaben: 

1,       %.       3.  5.      8.       7.       8.  9. 

'W'O  89'8  87-3  83-3  77  0  75  0  74-4  72-7  73-6  C«0.CO„ 
Soor     5-4     3  2     2-3     7  0     4-4   Spur   Spur     0-3  IMgO.CO,, 

l  o     3'0     6-6     1-5     3-0     2  3     2  1     1-3     1  0   Fe,  0,.  Al,0,. 

4*6    1*4    0-6  11-S  12*0  19<1  SZ't  24-lfc  23  0  in  Salii&ura  iwItelielMr 

Raek»t«Dd. 

Kalkstdü  am  der  Uongegend  tod  OlmQts  enthllf  oteh  Ragsky 

98 '00  kohlensaure  Kalkerde, 
0'64  Eiieaoxjd  nii  Tboaerd«, 
KIwMrt  nil  Bitumu. 

(fibendas.  2,  156.) 

Kalkmilch  aus  einer  Höhle  der  Scbneeaipe  bei  Neuberg  in  Steier- 
iDuk  entbllt  nach  C.  t.  Haaer 

97*74  knhli-risaiire  KtdMrde» 

0-  94  Wasser, 

1-  32  organiMto  BaMttMttbeile. 


100  00 

(Jahrb.  d.  k.  k.  peol.  ReichsiMwf  III.  3.  l.*;!.) 

Ed.  Schob I  bat  uu  taiciiiu-ysUillea  vielfache  Breebuug  des  Lichtstrahles 
beobachtet,  welche  nach  seiner  Aosicht  der  Doppelbrechung  Qbennordoen  iat» 
jeducb.  wie  aus  der  Beechreibiug  berrorgebt,  auf  Venrachsuig  bwuht  (Wieo. 
Akad.  VllI,  543). 

F.  Heehfltetter  hat  die  Krystallgeslalteii  de«  Calcita  mit  dem  leMola- 

rischen  Systeme  in  Verbindung  gebracht  und  eine  Verirleiehunj^'  mit  der  Eiit- 
wickelung  des  tessulariscben  Systems  in  rhomboedrischer  Stellung  angestellt, 
um  den  DedactionatiUHUnmenhang  der  Systeme  klar  zu  machen.  Die  in  den 
Sitsungsberiübten  angekOndigte  für  die  Denkschrinen  bestimmte  Arbeit  kann 
daher  erst  luich  Iii  rem  Erseheinen  nflher  betrachtet  werden  (Wien.Akad.lX,830). 

Da.s  Kluflgeätein  auä  dem  Gypse  des  Scbildstelns  bei  Lüneburg  ergab 
sich  nach  J.  Uoth  als  unreiner  dolomitischer  Caleit.  Er  ist  grau,  bitiuninös, 
dicht,  zähe,  schimmernd  durch  eiogespri'ia't«-  krytallinische  Pfinctchen;  hie 
und  da  mit  kleioeii  Höhlungen  mit  iLkioen  Duioiuil-  (Caleit-?)  Krystallen.  Ca 
enthielt: 


45-68  UM««»re  K^lJ^erde  j      „^.«ur  E«ig*«*  Wdieh. 

20  07  Thon, 

Tboaerd«  und  Eiseooxyd. 
13  Oa  kohlioswn  Ktikerd«^ 

7*06       .  Talkcrd^ 

O'M  Mbw«r«lniii«  Kalkiirda. 

Der  Verlast  von  3'24  Proeent  rttbrt  toid  BitumeB  und  daher,  dasa  oaeh  dem 

Trocknen  bei  100*  Im  Tbone  noch  Wasser  zurückbleibt  und  ein  Tlieil  des  Eisens 
wohl  als  Corbonat  vorhanden  ist.  —  Bei  einer  zweiten  Probe  wurden  44*84  koh- 
lensaure Kaikerde  und  2-00  kohlensaure  Talkerde  in  Essigsäure  gelftat;  im  Rflek- 
Stande  waren  2i'S6  Thon,  Thonerde  and  Eisenoxyd,  18-72  kohknaailfe  Kalkerda» 
9  87  koblenaaiure  Talkerde  (deutaebe  geoi.  Ges.  IV,  fiäS). 

4« 
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E.  J.  Cliaprnaii  hat  in  eiuer  groMon  Anzahl  voa  Kalksteioeo  kthieo- 
«aores  Ihniranoxydul  ßefunden,  bMonder«  in  den  daiiUea  dolonitisdieB  der 

Permischen  Formation  (Philos.'MagaE.  III,  144). 

E.  F.  V.  G  lock  er  hat  einige  Erscbeiminpfcti  ;<n  Cnlcitrormen  raitgetheill 
(Nov.  act.  XV,  2,  789).  1.  von  Leuthen  bi  i  I.iuideck  in  Schlesien,  von  wo  die 
Bildung  der  stänp^ligen  AbsundtTiiiii;  auf  lange  spitz-rhomboedri.sche  Kryttall- 
formpn  hinweist,  namentlirli  ituf  14  R',  welches  auch  an  Krystallcn  dort  vor- 
kommt, so  wie  auch  und  4  R;  2.  von  Rcicbeastein  in  SchlesieD» 
woseikst  auf  spitien  Rhomboedem  14  R',  stampft  Rhomboeder  Vt  Air  »di 
gebildete  liulividiien  hiitH^rmig  aufgewarliscn  sind  und  s(imit  iresllcltp  Krystalle 
gebildet  werdea;  3.  von  Jannowitz  bei  Alt-Titscbciu  ia  Mähren,  in  Begleitaqg 
Im  Biisalts  und  zwfsebet)  Baralf  und  Mergel .  iroselbst  reracbiedene  Bilditnfen 
nntereinander  und  verschieden  geßrbte  miteinander  wechseln,  auch  Kryslallc 
verschiedener  Gestalt  nebeneinander  vorkommen,  darunter  tafelförmige  R  mit 
zwei  vorherrschenden  pHrallcleii  Flächen,  welche  die  anderen  verdrängen,  zu 
schaligen  Partien  verwachsen  und  begleitet  von  regelmässigen  Krystallcn 
der  Gestalt  R,  von  Krystallen  '/j  ^'  ""d  Vj  R  '.  4.  von  Nieder-Einsiedel 
bei  WQrbcnthat  im  österreichischen  Schlesien,  woselbst  spitze  Rhomboeder, 
wahrscheinlich  6  R'  mit  einer  Ltngarinne  in  den  Fliehen  und  mit  Tederartiirer. 
zuweilen  einseitiger  Streifung  vorkommen:  daran  zi-igen  sieh  aiitli  die  Flächen 
spitzer  Skalenoeder,  und  die  Tendenz  der  abwechselnden  Bildung  beider  scheint 
die  Streifung  zn  bedingen. 

Guy  0  0  hat  in  der  Umgegend  von  P  ort  es- d  e-F  e  r  CBibon)  einen  Kalk- 
stein gefunden.  v->n  detn  er  irlaubt,  dass  es  der  numidische  Marmor  der  Alten 
«ei.  Er  erkaniile,  dass  ihn  Lager  sehr  entfernt  ist  von  den  Orten,  woher  nach 
PNaiaa  der  fragliche  Marmor  kam  (Compt.  reiid.  XXXV.  808). 

Becquerel  erhielt  Caieit  in  Rhomboedem  R  durch  langsame  Einwirkung 
einer  Lösung  von  doppeltkohlensaurem  Natron  auf  Gypj<blätter  bei  2"  Wärme; 
durch  Einwirkung  einer  Ldsung  Ton  Kali  auf  Gyps  bei  i(f  WSrme  in  einer 
unvollständig  geschlossenen  Flasche ,  in  welchem  Falle  die  KoUensBnre  BUS 
der  Atmosphäre  aufgenommen  wurde  (Sillim.  J.  XiV,  423). 

Daniour  hat  die  Zusammensetzung  der  Madreporen  untersucht.  Die 
ünterauehung  wurde  mit  zwei  Musierstficken  von  verschiedenen  <  lertlieldteilen 
vorgenommen,  eines  stammte  von  IJrt'hat  (Cöfe^^-dn  Nord),  das  andere  wurde 
an  der  KOste  des  mittelländischen  Meeres  gesammelt;  beide  sind  geschätzt, 
wegen  der  Eigenthlbnliebkdt  hydraulischen  Kalk  vermittelst  einfacher  Caleina- 
ti  I  /Fl  geben,  ohne  dass  es  des  Znsntiros  eines  Thnn-Gemerii,'es  liedarf.  Das 
Exemplar  von  Br6hat  stellt  sich  in  korallenähnlichen  Verzweigungen  dar, 
ist  graulich-weiss.  ahgenatzt  durch  Reihnng  und  beinahe  in  fossilen  Zustand 
übergegangen;  es  dOrttc  der  Millepora  cerriceniia  beiauafthkin  aehi.  Die  mit 
4  Grammen  nngestellte  Analyse  ergab: 


87-32  koUeoMure  Kalkmrde, 
8!»       „  T«lk«rd», 

U-4S  Nulron, 
0  ;t4  Kali. 
0-2)5  Eiseooxyd, 
0*89  Sphwefp1^5ur<», 


0'23  Pbosphonlora, 
0-S5  orffmUehe  Wataria, 
o  ra  kl.  ^^liu-rn  $»n4  in  KBmem. 
0-64  Feuchtigkeit. 
99-94 


Das  von  den  Ufern  des  mittellftadischea  Meeres  stainroeiide  ExempW, 
wie  dais  Torhcrgcbende.  steiniges  Attseheu,  eine  Hilrle  jener  des  Cnleits  gleich- 
kommend, dicht  im  Bruche,  im  l'ebrigen,  was  seine  Struetur  betrilR,  desa 
Geschlecbte  Spongttes  (?)  aogebareod.  Als  Gebalt  wurde  uachgewieseA: 
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kobleotaure  Kalkerd«, 
an       »  Talkwd«, 

0-«7  Ktli. 

0  08  Risenoxyd. 

bcbwofelsHure, 


0-32  I  'hosptiurikti  ure, 

4 '70  organische  Materie, 

i  -36  kiMtliger  8mA  in  lUrum, 


Die  hyibsiilitelia  ISfmMdidl  dttrfte  rorzOglich  der  G^euwart  der  Tklkerde 
tinttkelireiben  «ein  (t.  Leonh.  J.  iSSZ»  SSO). 

StroDiianoealeit  (ein  neues  Kelk-Ihleid) 

iit  nMh  Genth  eine  neae  Miiiert1ap«cic.«  von  Glrgenti,  wo  iie  aber  nur 

selten,  mit  Cölestin  und  SchwcfH  vrrf'inipt,  vorkointnt.  Krystallform  und  Spalt- 
barkcit  wie  die  des  CaIciU,  secuiitlüre  Funa  ein  .sjhUa.s  Itliümbueder  von  üO'. 
In  Irageligen  Massen  rereinift,  fiirbies.  gbsglänzcnd  und  durchsichtig  oder  weis« 
und  durrhsclicnicrid  pcrlmiittprtrlrin/.cnil  Z«  i^t  Tor  dem  Löthrohre  gUhuendce 
Lichl  und  schwach  carmoisinrothe  Flaiume  (Erdm.  J.  LVII,  479). 

Dolomit. 

Wegen  der  früher  ausgesprocheaen  Behauptung  (s.  ücbers.  1860 — 1851, 
S.  40)  aber  die  Entstehung  des  frlnkisehen  Jaradolomits,  nnterauehte  F.  PfafI 
den  Walpurgisberg  in  ßaiern  (Pogg.  Ann.  LXXXVll,  600)  und  fand  seine  frü- 
heren Angaben  hestSligt.  Die  Analysen  des  Gesteins  verspfiipdpncr  Pitnct'-'  yon 
da  zeigten  die  TersehiedensteD  Verhältnisse  der  kohlensauren  Kalk-  und  1  alk- 
efde  und  nach  sorgfältiger  Angabe  aller  Ertlichen  Verhftitniaae  gab  er  aU  Inirs- 
gi'fassto  (  VIm  rsit  ht  der  Erschcinungon,  welche  bei  der  Umwandlung  dee  Caleita 
iaDolomit  wahrgcnummeo  werden,  folgende: 

t.  Die  Umwandlung  erfolgte  auf  bydreebemisebem  Wege,  ron  oben  naeh 
unten  wirkend. 

2.  Sie  hat  daher  die  obersten  Schichten  am  stfirksten  betroifen.  und  nimmt 
Ton  oben  nach  unten  allmShIich  und  zwar  unirtetohmissig  schnell  ah,  ist  an  einer 
Stelle  iiu'hr,  an  einer  anderen  weniger  tief  l m«  i  kl»;ir. 

3.  Es  erlulu')«'  (lio  ('in\v:indlung  durch  Aufnahme  eines  neuen  Beatandtheiles, 
der  mit  den  rorhandcnen  eine  chemische  Verbindung  einging. 

4.  Durah  die  Umwandlmg  wurde  ein  Torher  dentlieh  gesebiebtetes  reratei- 
nerungsvolles  amorphes  Gestein  zu  cincni  iini^o.scliiclitclcn .  ndor  sehr  dentlieh 
geschichteten  rersteinemngsleeren,  sehr  deutlich  krystalliniscben. 

K.  Das  omgewandelte  Gestein  ist  niigends  doreb  sehaife  Grinsen  von  dem 
iinvorüiidcrten  getrennt,  die  neu  hinzugetretenen  StolTe  lassen  sich  selbst  noch  in 
das  unterliegende,  mineralogisch  Ton  dem  oberen  ganz  verschiedenen  Gesteine  — 
hier  den  grossen  Griessandstein  —  verfolgen. 

Ein  sogenannter  hydraulischer  Kalk  von  Thonon  (Chahbis,  Frankreidt) 
wurde  von  Marignac  untersucht.  Er  fand: 

1.  t. 
SO-SS      Sl»-36  kohleataurs  Kalkfrd*, 
40  0^      41  i)9        „  Talkwd«, 

8  17        1Ü3  Tlioo, 
0D2        0  37  _\VMMr. 

100  2Ü      IM)  :  f 

Die  Farbe  des  r;<  sUMn«  ist  ein  dunkles  Grau»  es.istfein  und  dicht  und  hat 
muschligen  Bruch  (hüiirn.  .1.  XIV,  279). 

KArniger  Dolomit  aus  Oesterreich  nördlich  der  Denan:  1.  weisser  grob- 
kAmignr  von  Luden  wnrdevonW.  Mrdxeh;  2.  von  Altenreoth  b«  Ditlsnn- 
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dorf  TOQ  C.  V.  Hauer  aoalysirt  (Jahrb.  d.  k.  k.  geoL  ReichaaosL  lU,  1,  163). 
Sie  ec!g«l»en; 

1.  2. 

n*S  51 '4  koUeunn«  KAlkerde, 

41-0  89*1  ,  TUkerd«. 

2*9  1-5  Ei&enoi)-(]  und  Tbooerde, 

0*9  6  7  in  Salzsäure  unlSslicher  RückcUnd. 

Dolomit,  sogenannter  AuswQrflinp:.  yom  Rio  dclla  Quaglta  von  der 
Semnia,  weiss,  feinkörnig,  ztickoriihnlich,  mürbe,  hat  nach  J.  Roth  ein 
sp.  6ew.=2*720  (als  Pulver  bestiiiuiit).  In  Stücken  bei  nittt!t>rcr  Temperatur  mit 
Salzsflure  übergössen  rundliche,  aus  Rhombuedero  zusaimueiigesetzte  Massen 
hinterlassend,  die  sich  nur  nach  laoger  Zeit  in  erneuerter  Saltsfture*  aber  leieht 
in  der  Wärme  lösen.  Er  eathSll  lei  100"  -  trocknet  1-70 — 1-79  Procent  Wn^n^r 
und  9(CaO.COa)  4-  S(MgO.COt)  oder,  wie  die BehaadluQg  mit  Essigsäure  /.eigl, 
ein  Gemenge  von 4(CaO.CO,  +  MgO. CO,)  und  [K(CaO.CO,)  + 4(MgO.  CO,)], 
oder  wie  Roth  sich  ausdrückt  46-82  Procent  Dohjrnit  und  !>0"18  Proccrit  doh)- 
mitischen  Caicit.  Ausserdem  linden  sich  Spuren  von  Kieselsäure»  Tboaerde,  £iseQ» 
Chlor  (deutsche  geol.  Ges.  IV,  56S). 

Dessgleichen  von  der  Punta  della  Coglione  an  der  Somma,  weiss,  kry- 
stfillinisch-firohblättrifr.  fest,  mit  einzelnen  nmden Poren.  Sp.  Gew.  T\?rh  Roth  -= 
2-t)G9  (uU  Pulver  heätiiuinl).  Er  hinterlässt  nach  demselben  in  Stücketi  mit  Saiz- 
s&ure  übergössen  einen  nur  sehr  langsam  in  erneuerter  Salzsäure,  leicht  in  der 
Wärme  lüshchen  Rückstand,  der  unter  dein  Mikroskop  als  rutidh'ehe,  von  Rhom- 
boedern  gebildete  Massen  erscheint.  Das  bei  1ÜU°€.  getruckuete  Pulver  ergab 
1*61 — 1*72  Proeent  Wasser.  Seine  Ztunannenaetning  entspricht  ennilMnnid 
33-64  Procent  Kohlensäure.  27-61  Talkerde,  38  65  Kalkerde  (CüO  .  CO,  + 
MgO.  CO,)  +  (8C»0  +  8MgO  +  8  CO,).  Diese  ZusammenseUung  enUpricbt 
der  eines  Doloniits,  der  (durch  erhitzte  Wasserdämpfe?)  den  grasten  Theit  seiner 
Kohlensäure  verloren  hat,  iirudoi:;  dem  halbgebrannten  Caicit  2CnO.CO,  ;  auffallend 
ist  es,  das«  nicht  «oa  der  Loil  KoblensSure  und  Wasser  «n^eneninieo  ist  (ebeod. 
Ö66). 

Derselbe  analysirte  einen  sogenannten  stängligcn  Braunspatb  aus  Hexicek 

den  A.  V.  Humboldt  aus  dem  Bergwerke  la  Yalenziana  zu  Guanaxtiato  in  Mexico 
mitgebracht  hatte  und  nach  4)^1  aproth  &  Proeent  Wasser  enthielt.  J.  Ruth 
fiind: 

0*934—1-22  Procenl  Wassi  r. 
S3-i8  kohlensaure  KalLorde, 
34-35        „  T.ilkiT.lf. 
10-46  kohleDMure»  HhngHO-  uad  £Ueaoxvdul, 
O-n  Pyrit, 

entsprechend  CaO.CO,  +  Mg»  Mn,  FeO.  CO,  (ebendu.  K68). 

Der  Stinkstein  von  Seppberg  in  Holstein,  am  nordwestlichen  AllKn^-c 
des  Kalliberges  über  dem  Gypse  anstehend,  schwärzlicbgrau,  dicht,  stark  scliim- 
nemdL  sehr  bitumbSs,  ergab  als  Beatandtheile  naeli  J.  Roth's  Unterradrai^: 

36-3Ü  kolilMuaare  Kalkcrdc,  /  ,   ,  .         a     t    u  „ 
5 '41  Talfcfirdfj  1  l«>»l'ct»  »o  verdünnter  Essigsflure, 

8*19  Hwa, 

3-30  Eisenoxyd  und  Thonerde, 
0-61  kohlensaure  Kalkcrdc, 
44-44       „  Tatksrds. 

Der  Verlust  von  1-87  Procent  rtihrf  von  Bitumen,  von  dem  beim  Trocknen 
aurQekgebiiebeneii  Wasser  und  wohl  von  eutein  geriogen  Gehalte  an  Eiseocarbonat 
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her.  Ein  anderer  Versneh  prab  auf  100  Theile  kohlensaurer  Kalkcrde  113  koh- 
lensaure Talkerde,    lliernuch  inüsstc  m:in  das  Gestein  naeb  Rüth  als  ein  Ge- 
dolomitiachen  Caicits  mit  Magnesit  betrachten  (ebendtl.  819). 
Einen  ?r»uliehweisaeii«  »cbwaeli  perimutterglAjinndeii  MgeaaoiiteD  Bitter» 
(pafh  fand  H.  Kopp  aus 

S4-3  kohlensaurer  Kalkerde, 
42-2        „  Talkerde. 
3*7  kohlensaurem  Bisenosydul  mit  etwas  kohleataurem  Manganoiydul 

smaoiaieBgeseUt  (Lieb.  Kopp,  iwi*  896). 

Magnotft. 

Magnesit  von  Reichens  tein  in  Schlesien  wurde  voq  C.T«Haaer  antlfsirl 
(Jahrb.  d.  iu  k.  geoL  Reiehsanst.  III,  1,  160).  Er  fand: 

99'  4  kohlMUHMira  1Uk«r<e» 
0-6  , 


Magnesit  tob»  Senne  ring,  wosellrat  er  groeie  Felsmanen  bildet,  vurde 

von  demselben  nntcr-ucht  (obendas.  III,  3,  1S4).  a)  weiiae  krjatnöiittwslie 
Stücke,  b)  grau  gefärbte  dessgleichen,  ergaben: 

•.  b. 

129       3 -SS  Kicselslore, 

B-10      6  24  kohlttttMure«  Eisenoxydal. 

3-89       3- 16  koUMWnr«  Kalkerde, 

89«»  8:;  44        .  Talkcrde. 

99^80  »»-39 

Sp.  Gtv.  ton  •)  3'024. 

U.  OrdDQDg:  Baryte. 

Siderit. 

Der  von  N  p  II  b  c    enthsit  oaeh  0.  Pollak  (Jahrb.  der  k.  k.  geologiseben 

Hcicbsanslalt  III,  1.  1.^7): 


84  G  kofilensaures  Hisenoxydul, 
4-3         „  Manfcanoxydul, 
2-8  kohlensaure  Kalkerde,  ' 


7-7  kohlMsaure  Talkerda, 
S*4  KiMtlslitre. 


Derbe  oder  krystallinische  möglichst  reine  Exemplare  des  Siderits  aus  der 
Gegend  von  Siegen  wurden  von  C.  Schnabel  untersucht  (v.  Lconh.  J.  1852, 
844).  1.  von  der  (jrube  Kux  unweit  Kirchen  an  der  Sieg  ;  '2.  von  dt-r  Grube 
Stahlert  tinweit  Kirchen;  3.  von  der  Gnihe  Bnilenbach  bei  Kirchen;  4.  von 
der  Grube  Guldenhardt  bei  Kirchen;  5.  von  der  Grube  Hollerter  Zug  bei 
Kirchen;  6.  von  der  Gmbe  Silberquelle  bei  Oberadoif  tinweit  Siefren;  T.  von 
der  Grube  Alte  Tlinl  hnfh  bei  Eiserfeld  unweit  Siegln  .  8.  von  der  Gnibe 
Uäusliogtiefo  bei  Siegen;  9.  von  der  Grube  Kammer  und  Storch  bei  Nieder- 
schelden unweit  Siegen;  10.  TOn  der  Grabe  Stahlberg  bei  HQsen  onweit  Siegen ; 
11.  von  der  Grube  Sleigerberg  bei  Tiefenbach  unweit  Siegen  (bei  diesem  war 
schon  ein  grosser  Thci!  des  Ciuhünuts  zersetzt  und  wasserh;iitiges  Kisenoxyd 
gebildet  worden);  12.  von  der  Grub«  Andreas  bei  Hamm  an  der  Sieg;  13.  von 
der  Grube  Lammerichskaule  bei  Horhausen;  14.  von  der  Grube  Vier  Winde  bei 
Bendorf  (weiss  und  unversetzt);  lö.  von  elc-uhther  (schwarz  und  gant  zersetzt, 
braunschwarze,  abArbende.  leicht  zerreiblieUe  Masse,  an  der  bin  und  wieder 
rhoBboedriiebe  AbeoademngsttleheR  sa  benerken  sind;  das  Pulrer  Arbt  sich 
bein  ^Ohen  dunkler  und  I9sf  sich  in  heisser  Siure  anter  ChlerentvicUung); 
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16.  thoniger  Siderit  roD  der  Grube  Wiesche  bei  MQhlbcim  an  der  Ruhr; 

17.  Sphlrosiderit  us  den  Droienriiinim  dm  Baralte«  der  Grabe  Alte  Birke  bei 
Üuero  mwdt  Siegm.  Die  gefondeneii  Befteadtbeile  find  folgende: 


1. 

2. 

3. 

4. 

0. 

6. 

48OT 

48 -8« 

4U  '.»7 

4!)r,»5 

47- 10 

:>0JH 

10«0 

819 

7-Sti 

JIÜ7 

7  •().■; 

!MH 

0-36 

0-32 

0  41! 

ü  •  1  ß 

0-40 

t'ti 

2-34 

2 '22 

)  lü 

■i  \ö 

0  HO 

38- S7 

97 -74 

30' 1$ 

3827 

3645 

97-84 

kiaMimnrM  Bmaoi^d 

0^99 

2  S4 

5-74 

OOS 

4-f»f> 

101  wi4?crl«t. 

9»-88  M)-10     99-90     98-58  100-UO 

T.  8.  9.  10.  11. 

Eiscnoxyitul   48  7D  SO-37  48-69  47  08  19-3« 

Man^anoxydul   9-6«  8-30      9-38  lU-<tl  5  20 

Killk.rde   0-3«  0-25        —        0-51  O-flö 

Talkerde   1 -23  21S      0  93       8  24  4*51 

KohlensSure   37-43  38*48  96*M  9»'tf  90*77 

«MrirfmaadVariut    9*51      —         —       .  . 

  ~  0*4K      4-U     —  994 


100*00   100*00  100«€0  lOO'TI     38  83  Eiicnoxvd, 

ä  71  Wasser, 

1-42  y^rimL 

100  00 

19.  13.      U.  15.  17. 

BhcBoxydei                46-68  48-91    48*81  43*1» 

Haannondal                9*87  8-6«     10*80  -       17  87 

Katkerde                     0-SS  0-32      0-41  0  60      0  08 

Talkcrde                        3Ö1  1!U       141  044       0  24 

kukleiisiiure  39  19  61     M  38  —      38- 02 

Kiesclsfor«                  —  114  —  0-14 

Veri«at  

Wmmt  ........... 

liwnoxjrd                    —  '  —  '      —  t6*7«" 

Mukganosyd                   —  —  —  16'gd  

100*00  loo-oo  100- 00  100  00  85^ 


16. 

EUenoiyd   10-24 

IwUftiiMnrM  Biaenoxydul  49-96 

M         Ifanganoxydul ...... .  5-33 

kohlensanr«  Talkerde   3-04 

f cbwafelM V«  Kalkerd«   0-73 

Thonerd«   5  31 

Wmmt   1*6« 

IkMlrMt  ft-TT 

KoUe «Dd Ttrieit   0  30  

KK)  00 

Siderit  findet  sich  nach  A.  Breithaupt  in  den  Gängen  des  Baranco 
Jiroso  in  der  Siem  Atmagrera  in  Spanien,  woselbst  ein  Mbr  wichtiger 
Silber-  und  Blciherirlnui  Itestclit.  T);i.s Nebengestein  istThonschlcfcr.  welrlier  «iich 
mitunter  dem  Glimmerschiefer  nur  nähert.  Der  Siderit  bildet  selten  Krystaiie. 
thcils  2R'  mit  oR,  theils  R  mit  {W,  viel  häufiger  in  nacb  der  Süsseren  meroi* 
förmigen  Geilalt  aus  krummschalig  zusummengesetslenStOeken  bestehend.  Diese 
Bildung  ist  ausgezeichnet,  nn  eIntMii  Stücke  waren  nngeflhr  40  Lagen  «oicber 
Schalen  zu  zählen  (Hartm.  Zeit.  VI,  ü6). 

SpaltnngsstQcke  Ton  rStUichcm  Siderit  ron  Bieber  in  Kurbessen  ftnd 
H.  Kopp  wie  folgt  nuamiaengeselst: 
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73*7  kohlenstiure«  Eisetiosydul, 
19-0        «  Manganoxjdttl» 

6'(5  kiililc'iisuurc  Talkerdfl, 


0 '  U  koUensture  Kalkerde, 
0  7  üaltalfeh»!. 


iOO-9 


(Ueb.  Kopp.  1852,  897.) 

Rhodochrosit. 

Nach  Stein  findet  sich  Ahodochrosit  in  ausgezeichneten  Krystallen  bei 
Obern  eisen  in  Nnssan  (NasMU-Verein  VIII,  ^  209),  ^eseOien  «teilen  eine 
neue  Combination  (spitzes  Rboniboeder  and  BMisflieheD)  naebF.  Sandber  gerdar 
(deotache  geol.  Ges.  lY,  695). 

Triphylin. 

C.  Rarameisberg  hat  den  Triphylin  von  Bodeomais  untersucht  (Pogg. 
Ann.  LXXXV,  439)  und  gefhnden: 

3.  4. 

Pkosphorsiure, 
EiMDOiydul, 
Manganozydol, 

Lithion, 
Natron, 
Kali, 
Wasser. 


1. 

2. 

3. 

4. 

S9» 

41*» 

40-2S 

41-98 

41-4« 

M-IS 

37-30 

»•Ol 

811 

10-98 

10-69 

7  iK-s 

7-48 

1  OT 

1-83 

0'3ä 

0-82 

a*t6 

009 

0-40 

Ü9 

09  03 

Das  daraus  entnommMe  Mittel 

40-72  Pbosphorsfiur«^ 
80-87  EiMinoxydul, 

9-80  Maainnoxydul« 

7-86  UthioA. 


1-4S  Natron, 
0  58  Kdi, 
O'ftB  KiwAlaiiurs, 


100-06 

mhrtc  zu  der  Fornu-l  3  (.IRO  .  0,)  +  2(4RO.  P.Ob)  oder  ZU  der  einscheren 
auf  die  Analyse  (1)  bezogenen  SRO  .  l\  0^  -\-  4RO.PtOb. 

Fachs  hat  dn  Formel  SRO.P^Oi  auf^Mtellt  und  ieb  glaube,  dass  man 
aie  ala  die  richtige  auch  gemäss  obigen  Analysen  anneluncn  ktann*  Das  SaucrstolT- 

TerhSltnifss  des  Mittels  22-82  :  f  S  33  =  lö  :  10-2  föhrt  zwar  zu  der  Formel 
lüliO. 3P,  O5,  welciieder  litij»  Apatilü  ei)t6pricbt,  doch  muss jedenfalls  eine  geringe 
Menge  der  Basen  RO  auf  die  Kieselsäure  und  das  Wasser  vcrtheilt  werden, 
welches,  wie  die  Analyse  fl)  zeijjt,  nicht  so  unheiJcutcnd  ist.  RammeUberg 
hat.  wie  es  scheint,  auf  den  Wassergehalt  kein  besonderes  Gewicht  gelegt, 
da  er  ihn  aacb  in  dem  Mittel  niebt  aufnahm,  obgleich  gerade  die  Analyse  (1). 
welche  die  einfachere  Formel  licrvurlirachte,  1"28  Proeeiit  erfjab,  eine  Mi'nfjc, 
welche  hinreichend  viel  Kiseuoxyd  oder  Eisenoxydul  erfordert»  um  die  Formel 
lORO. 8Pj|0^ anfaftO .  P,Os  zorflebußlbren.  Das  sp.  Gmr.flHidRanaieUberg 
^4-403. 

Heteroait 

C.  Rammcisborg  hat  ein  hrftonlichTiotettes  Mineral  von  Limoges,  dem 
Fundorte  des  Heferosits,  unfer.suoht,  welchen  TieUeiebt  rerwittertor  Ueterosit  ist 

und  das  sp.  Gew.  =■  3'41  besitzt.  Er  fand : 

32- IS  PhospliorsSure, 

31-46  KispiiiJTvd, 

30  Ol  Manganoxyd, 

6*38  Wuser. 


lOO'OO 

Jatekwk  *w  k.  k.  «MbiHikn  BilakMMiaN.  JakivMc«»  SM  IL 


Digltlzed  by  Google 


34 


Die  daraus  aufj?estellte  Forme!  7  R,  O,  .  4  P,  Oj  -f-  6  HO  dürfte  wolil  mehr 
dazu  dienen,  das  Vorluiliniss  der  Kestandtbeile,  ü»  dto  Zusammensetzang  aus« 
zudrücken,  da  das  Mineml  als  ein  Zersptzangsproduct  vahnchdinUch  ein  G«> 
meoge  darstellt  (Pogg..  Ana.  LXXXV,  443). . 

Xen  0  ti  m. 

Gibbes  erhielt  vor  zwei  Jabrca  aus  den  Goldwäscbeo  toq  Clarksville 
in  Georgia  ein  StOek  Anssehuss,  -irelches  lilaiie  Kry«tall«*  quadratische  Pyra- 
miden mit  den  Winkeln  des  Xenotim.s  enthielt.  Die  Begleiter  vraren  Zirkon, 
Rutil,  Disthen,  Hämatit.  Gniiiat  und  Qii.irz.  F,^  wurde  bei  der  ehemiachen  L'ntei^ 
suchung  eine  reichliche  Menge  Fhüsphornaure  gefunden. 

Auel)  W.  Sbepard  hatXenotim  in  dem  Golds:tnde  alle  4ten WSadien TOn 
Me.  Dowal  in  Nord-CaroJina  entdeeld  (Erdm.  J.  LYI,  56}. 

Strontianit. 

Derselbe  ist  neverlieli  naeh  0.  Root  in  den  6d»irgen  der  Clintoa^Groppe 

in  Onrid;i ,  Staat  New-York,  in  Geodcn  gleichzeitig  mit  Cölcstin  gefunden 
worden,  welcher  letztere  jenen  als  weissen  Ueberzug  liedeckt  (Erdm.  J.LV1«320}. 

Baryt 

Klare  Krvstalle  des  R;iryts  kommen  nach  F.  R.  flnngli  in  den  Eiseninineii 
Ton  Rossic,  Grafschaft  St.  Lawrence,  New-York,  vor;  dessgleicken  Krjstalle 
des  Baryts  nach  E.  J.  Chapman  in  der  Walkererde  der  GrOnsandsteinformatioa 
zuNutfield.  nahe  Uletdiingly  in  Surrcy,  Sie  sind  tafelPürmig  mit  vorherr- 
schender Basisfläche  und  haben  noch  die  Flächen  ooPcjb,  oo  P,  Pdö,  P  db.P 
(SiUim.  J.  XIV.  267). 

Kryslallisirter  himmelblauer  itaryt  findet  sich  bei  Naurod  unweit  Wicsliaden 
in  Na  ssnn  im  Tininnsschiefer  nach  F.  Sandh  erjrer's  Mitheilung  auf  Quarz- 
klilflen.  .sowie  auch  in  den  den  Taunus-  oder  Sericitscbiefer  durchsetzendea 
QuarzgSngcn  hSofigEindrilcIceYonBarytkrystallen  angetrofTen  werden.  Die  blauen 
Kry.stallc  sind  trichromatist  h.  Wenn  man  die  Farhentöne 
nach  der  Spaltungagestalt  orientirt,  so  hat  man  nach  W.  Hai- 
ding er  folgende  Beobachtungen.  In  der  Richtung  AA' ge- 
sehen ist  der  Kilrper  blaulichgrau,  in's  Pflaumenblaue  geneigt, 
in  der  Richtuntr  BB'  ist  er  grünlich«  eiss ,  in  der  Ric  htung  c' 
CC  entenblau.  Jeder  dieser  drei  Tone  der  Fl:i<  lienfaiben  ist 
aber  aus  zwei  anderen  gemischt,  weh-lic,  da  sie  senkrecht 
auf  einander  polarisirt  nind,  durch  die  diehreskopiscbe  Loupe 
getrennt  werden  können. 

Man  erhftlt  dann  die  Aienfarben  des  Baryts  Tom  l^hlberg  in  Rheiobeieni: 

a  read  m  die  Ax«  AA'  spanf^rfln,     mittlerer  ) 

^  n     m   »    •  BB'  bwlinwbUu,  duokeUtar  >  Toa. 

0  m    m  w    w  CCparIgn«,     hOMtr  ) 

Die  Linie  CC  ist  flbrigens  die  optische  Mittellinie,  welche  die  unter  37*  43' 
gegen  einander  gctieigfen  Axcn  der  d(»|ipellen  Slrahlenhreehiinp  halhirt,  AA'  alse 
die  Normale  auf  dieselbe  in  der  Ebene  der  Axe,  Bü'  die  optische  Queraxe. 

Auf  gleiche  Weise  unfennebi  adgt  eine  Varietit  Baryt  Ten  Beirt  in  Portugal: 

a  KdiMralifdb.  Mitter  1 

b  perlgrau,         mittelster  >  Ten. 
e  dunkelviolblau,  dunkelster) 
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Baryt  ton  Pfibram,  die  grossen  Krystalle.  Untersucht  wtirrfe  ein  mvh  den 
drei  Elasticitflts-Axen  geschliffenes  Stück  eines  Krystallcs,  AA  2>/<  ^oU, 
IIB'»S%  Zoll,  CC—lVt  ZolL 


a  weingelb,  heilster  ) 
b  perifrau»  nittoUter  > 
«  TivlUnt,  dnhcbter  ) 


Ton. 


Baryt  von  FeMbtfny«,  die  bekaniiteD  dnnkelweiiigelben  Kry»tal1e; 

■  citniiicn^^clb,         dunkelster  ) 

b  bUss-  (_.:^,h  ilwdUter     /  Tod. 

c  dinkcui  {niltebtar  | 

Oer  bekannte  blaue  Baryt  vom  CiHberg  hei  llor/.oultx  schlieMt  ai«]l  Viir 
mittelbar  an  den  vom  Stahlberg,  nur  dass  die  Farben  blasser  siod. 

Der  ganz  reine  Baryt  ist  weiss,  die  Farben  sind  durch  aaMernresendieh  bei- 
gemischte Stoffe  hervorgebracht,  aber  doch  auf  das  innigste  mit  dem  Bestände 
der  Mischung  verbunden.  Das  dunkle  Violblan  /i-ii-t  tinzwcifclhafl  einen  mehr 
reductiven  Zustand  des  färbenden  Eisenbcstandtiitnlcs  au.  uU  das  tiefe  Cilroncn- 
geU».  Eben  so  verschieden  als  der  Zustand  ihres  Bestehens ,  der  gewj«e  ein  un« 
verwerfliches  Zeugniss  Ober  den  bei  ihrer  Bildung  pbt.  eben  so  entgegengesetzt 
ist  ihre  noch  imner  fortdauernde  Wirkung  auf  das  Licht  (Jabri>.  der  k.  k.  geol. 
Reiehamstalt  III.  4,  26). 

Ilaryt  fliidct  sicli  niit-Ii  A.  H  r  o  i  t  Ii  a  ii  |i  t  unter  den  Gangmineralen  des  Ba- 
ranco  Jaroso  in  der  Sierra  Almagrera  in  Spanien  selten  krystalUsirt,  fast 
anr  derb  und  geradscbalig  znBammengesetzt;  sp.  Gew. «  LSthrehrproben 
deuteten  bei  ihm  einen  kleinen  Gehalt  von  Stmtiu  an  (Harlm.  Zeit.  JV.  07). 

Hurch  Zusammenschnielr.en  von  12  Tiramm  neutralem  scliweTelsauren  Kali 
mit  52  Gramm  wasserfreiem  Clilurbariiiiii  im  verschlossencu  Purzellanticgel  bo- 
wii^te  N.  S.  Manross  die  Bildung  krystallisirtcn  Baryts  (Ann.  d.  Chem.  und 
Phann.  LXXXII.  349).  Die  Krystalle  wurden  mit  den  mineralischen  Obereio- 
stimmend  gefunden,  das  sp.  Gew.  =  4- 179,  und  als  Bestandtheile : 

05-57  Baryterde, 

34  .r>  sdwwftisaaw. 

0»  89 

Cot  cstin. 

Unter  den  Gangmineralen  des  Baranco.laroso  in  der  Sierra  Almagrera 
b  Spanien  findet  sieh  naeb  A.  Breithaupt  (Uartm.  Zeit  VI,  66)  Cftlestin, 

theils  krystallisirt,  thcils  geradscbalig  zusammengesetzt.  Die  Krystalle  liaLeii 
tafelartigeu  Habitus  und  die  Combination  oP.  )/,P(3&.Pc>b.ooP.P2,  welche 
lelitere  Gestalt  bei  dem  Cölestin  ebenso  häuGg ,  als  bei  dem  Baryt  selten  ist. 
Dieser  Cölestin  war  bisher  durchgängig  filr  IJaryl  gelullten  worden.  Das  sp.  Gew. 
fand  Hreithaiipt  —  I?  'l'^'j  In  der  Gesellseliaft  des  Ciilestins  zeichnen  sich  die 
Silber  enthaiteuiicu  blande  durch  besonders  hohen  Silbergebalt  aus. 

Durch  Zunnunenschmclzen  von  aebwefelsaurem  Kali  mit  einem  Ucberscbnia 
von  Chlorstrontium  erhielt  Manross  (  Ann  d.  Cliern.  ii.  Piiarm.  LXXXII,  330) 
krystaUisirlen  Cölestin,  darunter  auch  eiueu  Zwilling;  sp.  Gew.=3'tf27.  Bestand- 
th«le         Strontian,  42-827  Sekwefeblore. 

Seheelit. 

Nach  N.  8.  Hanrois  entstehen  beim  Schmelzen  von  wasserfreiem  wolfraro- 
snoren  Nnlron  mit  Chlorcalcium  Krystalle,  wdehe  in  Form,  Dichtigkeit  und 
ZnanrnmensettuiiK  mit  dem  Seheelit  abereinstinmen.  Diese  Bildung  Ten  deutlich 
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besUmmbaren  Krystalien  der  wolfranuauren  Kalkerde  ist  nach  0.  L.  Erdmann 
oft  SU  beobachten,  wenn  Behaf«  der  Daralollung  der  Wolfraunalnre  tos  Wolfruiit 

in  nicht  zu  ktr'inem  Maassstabe,  (Hc  Wöhler'sche  Metiiode,  Sebinelsen  wSi 
Cblorcaldum  angewendet  wird  (  Kr<hii.  .1.  I<VI,  128). 

Z  i  II  k  0  s  i  t  (ein  neuer  Zink-Baryt}. 

Unter  den  Gangmineralen  des  Baraneo  Jaroao  ni  der  Sierra  Alma- 

(frera  in  Spanien  hat  A.  R i- e i (  ha n p  t  ein  neues  mit  dem  Namen  Zi  nko.si  t 
benanntes  Mineral  gefunden  und  beacbricben  (Hartm.  Zeit.  VI.  100).  Der  Name 
wird  durch  die  Mischunf^  des  Minerals  gerechtfertigt.  Die  Formen  zeigen  die 
gemeinsten  <'i>iiibinationen  des  Baryts  und  Anglesits,  nfiinlieli  oP,  V»Pöö  oder 
»/i  Pöö,  I'  oo,  oü  1'.  Die  obere  horizonfnlc  Künte  von  '  j  PöS  fjtnd  or-=  1 13''24'. 
woraus  Pd&  62°  4^'  berechnet  ist.  Da»  Prisma  oai'  liess  sieh  nur  ganz  unge- 
ffthr  sn  102 — 101*  abachltzen.  Wenn  auch  die  Messungen  sehr  unrollkommen 
sind,  so  ergibt  sich  d  Ii  » iae  überraschend  grosse  AehnÜchkeit  mit  Baryt, 
CölesUn  u.  »•  dieser  isomorphen  Speeies.  Eine  genaue  Bestimmung  war  nicht 
inliMig.  weil  die  Krystalle  an  klein,  meist  nur  milcroaltopiseh  sind.  Die  BMKter- 
durchgänge  scheinen  der  Rasis  und  dem  Prisma  ooP  r.n  entsprechen,  im  Grade 
der  Deutlichkeit  wie  bei  Auglesit.  Der  Bruch  ist  muschlig.  L)ie  Farbe  gelblicb- 
und  graulichweiss ,  auch  bis  ganz  blassweingelb.  Der  Strich  seh9n  weiss.  Der 
Ghmz  ist  ein  Mittel  awbeben  Glas-  und  Demantglanz.  Einzehie  KrystSlIcben  sind 
bis  durchsichtig,  die  meisten  nur  durchscheinend.  Härte  ungefähr  die  des  Calcits. 
Sp.  Gew.  =»4-331.  Aus  diesen  Kennzeichen  geht  hervor,  dass  dieses  Mineral  die 
grSsste  Aehnlichkeit  mit  dem  Anglesit  zeigt  und  Breithan|>t  hielt  es  aoeh 
anfänglich  dafär,  da  aber  beide  anf  demselben  Gange  vorkommen  nnd  dofh  fMiilfre« 
abweichendes  Ansehen  au  bemerken  war,  so  sah  er  sich  aur  Untersuchung  ver- 
anlasst. Ein  grosser  Cntersehied  f  wisehen  beiden  liegt  in  dem  spee.  Gewichte. 

Der  Zinkosil  ciht  auf  Iroekenem  wie  auf  nassem  Wepe  nur  Reaetionen  auf 
Schwefelsäure  und  Zinkoxyd.  lUeine  StQckcben  im  destillirten  Wasser  gekocht 
Hessen  keine  LSsharkeit  au.  Tm  Glaskolben  erhitzt  gibt  er  kein  Was««'. 
Mit  neutralem  oxalsauren  Kali  auf  Kulile  geschmolzen  und  die  Masse  auf  Silber- 
blecb  befeuchtet,  gab  deutlich  hepatischen  Geruch  und  schwärzte  das  Blech. 
Zink  Hess  sich  vor  dem  Löthrohre  durch  den  starken  gelblicbweissen  Beschlag 
der  Kohle  ausgezeichnet  erkennen.  Es  fehlte  zwar  an  Material  zu  einer  quantita» 
tiven  Analyse,  aber  da  das  Mineral  nur  aus  Schwefelsäure  und  Zinknsyd  besteht, 
und  seine  Krystallisalioo  der  des  Cölestins,  Baryts  und  Anglesits  so  nahe  kommt, 
so  darf  man  wohl  annehmen*,  dasa  ea  eine  gleidimiaaige  ehemisehe  Constitution 
hahe  und  ZnO  .SO,  sei.  Hiernach  wOrde  darin  enthalten  sein:  49*7  Scbwefel* 
säure,  50-3  Zinkozyd. 

Der  Zinkosit  tat  «n  Zeraefsangsprodnet  der  Blmide,  wahraehetniich  aber 
eines  der  trockenen  ZeraetmDg,  denn  bd  dmr  gowlHiidiehen  nassen  Zersetzung 
würde  in  die  Verhindun?  wohl  etwas  Wasser  gekommen  und  Goslarit  entstanden 
sein,  wie  man  an  einiireii  Orten  diesen  aus  der  nassen  Zer.störung  der  Blende 
entstanden  kennt.  .\ueh  hatte  man  in  den  Gruben  des  Jaroso  bis  auf  die  neuesteZeit 
mit  nichts  so  sehr,  als  mit  der  Trockenheit  zu  kämpfen,  wodurch  sich  namentlich 
viel  Staub  erzeugte,  welcher  den  Bergleuten  besonders  beschwerlich  wurde. 
Nur  erst  seit  noch  nieht  einem  Toilm  Jahre  hat  man  in  der  grSasten  Teufe  der 
tiefsten  firuhe.  dem  Niveau  des  Meeres  nahe,  etwas  Wasser  erselirdtet.  Die 
Gruben  liegen  nämlich  nur  einige  Stunden  vom  mittell&ndischen  Meere  entfernt. 
In  den  meisten  Blende-Bei^erken  findet  aieb  Wasaer,  wo  aber  iBaaea  fehlt,  und 
wo  Anglesit  aus  Blciglanz  entstanden  vorkommt,  da  kann  auch  anderweit  noeh 
Zinkosit  aufgefunden  werden. 
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IV'bri^ons  M  e«  moKI  merkwürdig,  das$  im  Jaroso  die  genannteD  Sulfate 
Cuiestiu,  Zinkuäit,  Haryl,  Anglesit .  vorkommen,  und  wie  sich  iD  spiterer  Zeit 
•lU  fileiglanz  Anglesit,  ras  Blende  Zinkosit  gebildet  li»ben,  so  dürften  ^'li  ich  hei 
der  ersten  GangauaHlliung  aus  Schwefel-Strontiuiii  Cöiestiu  und  aus  Sciiwefel- 
fiarjum  Baryt  entstanden  sein. 

S  III  i  Ui  N  u  n  i  t. 

Snitbsonit  aus  einer  4er  Gruben  bei  Lenger  fei d  in  der  N&he  fW 
Sobwdm  in  WestphaUn  «ntblltnach  C  Raoinielsberg: 


61  92  Ziokoxyd, 

l'W  Ebemiyd, 

1-29  KipscIsSure, 


0  47  Talkerdo. 


(Hartm.  Zeit  VI,  213.) 

F.  Wand«  sieben  analysirte  Snlthsontt  ron  Wiest  «eh  in  Baden  (Lieb. 
Kopp.  186S^  899).  Er  fand  in  dem  bei  100*  gelreckneten  Minerale: 

1.  2. 

33-73  33 -üS  KohlensSure, 

4-73  3  2S  KieseUSnre. 

1S3  3-44  Eisen  (ob  OKjrdnl?), 

•  3-33        1-34  Thonerde. 

M-W  88' 18  Ziakaxyd. 

O'OSK  O'OST  Kadminni, 

0-0053  0  0046  Arsenik. 

Der  Smitli.sniiit  ron  Wiesloch  in  Baden,  der  im  Muschelkalk  1  i^'^rt.  stellt 
sich  nach  Holzroann  (Lieb.  Kopp.  18S2,  926)  rielfach  als  l mwaadlungspro- 
doel  der  rersehiedcnen  Seldebton  des  Mnsebelkauee  dar,  wibrend  der  «wiecben 
denselben  liefend«  Thon  nnuigetastet  bleibt. 

Pyromorphit 

Durch  Ztisammonschmelzen  von  10  Gr.mim  drcihasischom  phosphorsanren 
Natron  mit  7U Gramm  Chlorblei  in  einem  tiefen  Porzcllantiegel  erhielt  Manross 
krysIalliBiHen  Pyremorphit.  Sp.  Gew.     7*008.  BestanAbeile; 

88-23  phosphorsaurtS  Blsioiyd, 
11  89  ChlorUcL 


100-12 

(Ann.  d.  (Tbem.  nnd  Pbarm.  LXXXII,  360.) 

Stolsit. 

Zehn  Gramm  wolframsrare«  Natron  wurden  mit  47  Gramm  Chlorhiei  in 
einem  eingeschlossenen  Pon^lantiegel  von  Manross  gcschinolzen  und  er 
heif-irlcte  dadurch  die  Bildung  von  krystallisirtem  Stokit.  Sp.  Gew.  »  8*232 
bis  8-238.  Bestandtheiie  des  Kry.stallpulvers : 

46  65  nieioryd, 

S3  35  WoirrftinslaM. 

(Aon.  d.  Chem.  und  Pharm.  LXXXII.  357.) 

Wulfcnit. 

Wulfcnit  Gndet  sich  nach  W.  T.  Blake  bei  Phönixvllle  in  Pennsyl- 
Yanien  und  enthält  Chromsäure.  Die  kr}'stuIlographischen  Charaktere  sind  die  des 
Wulfenil!«,  ahor  in  der  Farbe  gleichen  sie  einigen  Ablnderangen  dea  Krokoits 
(SiUim.  J.  XIV,  lOfi). 
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Nach  Websky  findet  sich  Wulfenit  zu  Kupferberg  in  Schlesien  mit 
Cerussit  auf  einer  feldspathähnlichen  Basis  als  jOngste  Bildung  neben  Bornit  (r. 
•  Leonh.  J.  1852.  210). 

Krystallisirter  Wulfenit  entsteht  nach  M;i  nross,  wenn  man  4  Gramm  neu- 
trales molybdäiisaures  Natron  mit  24  Grstiiiin  Chlorblei  im  Terschlosseuen  Ofen 
•ehmilit   Sp.  Gev.  —  6'811.  Bestandtheile: 

00-59  Bleioivd, 

39  41  Molybdüiulur«. 

(Ann.  d.  Cbem.  und  Pharm,  LXXXll,  :t.^9.) 

K  r  (I  k  o  i  t 

Manross  erhielt  krystaiüsirten  Krokoit  durch  Zusammenschmelzen  von 
neQtr»lem  ehromsaureuKali  mit  Cblorblei.  Sp.  Gew.  »6*118.  Strich  orangegelb. 
Farbe  wie  bei  dem  minenUidieii  Krokeit  Beatradfheile: 

67  239  BIcioxyd. 
32-763  Chrorosiura. 

(xVnn.  d.  Chem.  und  l'hann.  LXXXH.  35».) 

Anglesit. 

Die  Blcigianzc  des  Baranco  Jarosoin  der  Sierra  Almagrera  in  Sp  a  nien 
sind  nach  A.  Breitha upt  hSufig  in  Anglesit  umgewandelt,  besonders  in  der 
aogcnannten  Molinera,  in  bandähnlichen  schaligen  Lagen.  Kr  eraeheint  auch 
znwciliMi  in  kleinen  Krystallcn.  Das  sp.  Gew.  einer  schdaen  Idaren  Partie  fand 
Breitha  upt>-  6*245  (Hartm.  Zeit.  VI»  67). 

lo  der  begomienen  Beschreibung  rvMisoher  Uinerale  bat  N.  t.  K  o  k  s  ch  a> 
row  den  Anglesit  aufgeführt  (Petersb.  min.  Ges.  1852,  1853,  34).  Er  findet 
sich  in  Russland  am  Ural  und  im  Nertschinskiscben.  An  den  Iirystallen  finden 
sich  folgende  Pennen:  P  -  89^38' Q",  128*48' 6«''.  11S"18'26".  PS.  SPS. 
ooP2,  PöS.  V,  Pöö.  mP5&,  Pdo,  oP,  ooP65,  ooPdb  und  die  Winkel 
vieler  Kryatalle  wurden  genau  bestimint.  Wege»  der  detaiUirten  Angaben  ist 
auf  den  Aufsatz  zu  rcrweiscn. 

Krystalliairlett  Anglesit  erhielt  Manross  »uf  trockenem  Wege  dureh 
Schmelzen  von  schwefelsaurem  Knii  mit  Chlorblei,  auf  nassem  Wege  durch  Ein- 
wirkung von  Cblorblei  auf  eine  Lösung  von  schwefelsaurem  Kali  (Ann.  d.  Cbem. 
und  Pbara.  LXXXH»  860). 

Saitnnit 

Bei  der  Besehretbong  nusiseher  Minerale  Int  N.  v.  Kobseharow  auch 

»ehwefelkohlensaiires  Bleioxyd  3  (PbO . CO.)  +  PbO .  SO,  aufgeführt  (Petersb. 
min.  Ges.  1852,  1853,  76).  Es  findet  sich  im  Nertschinskischen,  wo  es  mit 
Cerussit  und  Anglesit  im  Limonit  vorkommt.  P.  A.  Kotschub ey  war  der 
erste,  der  das  Yorkomnien  dieses  Mineralcs  in  Rassland  dargelegt  hat,  indem  er 
tor  Kurzem  eine  Analyse  desselben  voUzop  Im  Mn';ciim  des  RergiiistffutP';  findet 
sieh  ein  Exemplar  des  Limonits  mit  eioeia  haibdurchsicbtigen  graulicbwoiäüeu 
Minerale,  welches  sehen  Ton  W.  W.  Nefedjew  Air  etwas  Neoes  angesehen 
wurde.  F.  A.  Kotschubcy  hat  fQr  dieses  Mineral  die  obige  Formel  angestellt. 
Bei  zwei  Analysen  wurde  erhalten : 

t7-05S      26  ÜIO  •chwefelaaoresBleioxjd, 
74  860     72  873  koMsMaares  lllaIoxj£ 
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Spaltbarkeit  ist  nach  einer  Richtung  deutlich,  Wachsglanz,  aaf  den  SpaU 
tungsflächan  Perimatterglant.  Sp.  Gew.  nach  Gadolin  —  6*$S0.  nach  N.  t. 

Kokacharow  —  6*526.  In  Krystallcn  ist  es  gegenwärtig  noch  nicht  Torgekom- 
men.  Im  spec.  Gew.  nähert  ps  sich  mehr  dem  Siizaniiit  nis  dem  Lciultiillit.  Die 
Untersuchung  P.  v.  K o  t  s diu  b  e  v's  wurile  ebeuilaselhst  Seite  81  ausfülir- 
Uch  mitgethcilt.  Erwürint  tiiHii  ein  Stöckchen  in  destillirtom  Wasser,  so  zerAIlt 
CS  theilwcise  in  sehr  feine  8ctuip|)LMi,  ist  aber  vollkommen  unlöslich.  Im  Kolben 
erw&rmt«  entwickelt  es  zuerst  Spuren  von  Wasser  und  darauf  ein  gcruchlosea 
Gaa,  ron  deuBaiTtwasser  |;etrflbt  wird;  in  gleicher  Zeit  nimmt  «s  eine  brlunlieh- 
gdlie  Farbe  an.  (lie  es  heim  Erkalten  wieder  verli  1 1 

In  der  Platinzange  schwillt  es  in  der  Lölbruhrflamme  tbeilweise  an  und 
rundet  aidi  feieiit  su  einer  gelben  Kugel .  die  beim  Erltalten  fast  weiss  wird.  Auf 
Kohle  reducirt  es  sich  leicht  in  der  inneren  Flamme  zu  einem  weichen  Metallkorne, 
in  der  äusseren  Flamme  gibt  es  einen  gelben  Beschlag,  der  bei  anhaltendem  Blasen 
sich  tbeilweise  verflOchtigt.  Eine  kleine  Probe  dieses  Minerales  wurde  mit  zwei 
Theilen  Soda  und  einem  Tbeile  Borax  geschmolzen,  darauf  auf  eine  blanke  Sil- 
berplatte gelegt  und  mit  destillirtem  Wasser  befeuchtet;  die  Silber|ili(tte  wurde 
steiienweise  braunschwarz.  Auf  Platindmht  mit  Borax  erwärmt,  löste  es  sich  in 
der  inneren  Flamme  su  einem  unklar  gastierten  brttnniiehgelbe«  Glase,  welches 
beim  Abkühlen  emailgelb  wurde;  bei  einem  grösseren  Zusätze  von  Boras  gab  es 
eine  gelbliche  durchsichtige  Perle,  die  beim  Erkalten  vollkommen  farblos  wurde. 
In  der  inneren  Flamme  wurde  das  Boraiglas  trübe,  flog  an  so  kochen,  und  erhielt 
einen  Stich  ins  Grüne;  diese  Färbung  verschwand  beim  Erkalten.  Mit  verdünnter 
Salpetersäure  behandelt,  löste  sich  ein  Theil  des  Minerales  mit  Brausen  auf,  der 
andere  Thcil  blieb,  selbst  nach  anhaltendem  Kochen,  ungelöst 

C  e  r  u  s  s  i  t. 

Nach  Websky  findet  sich  Cerussit  zu  Kupferberg  inScblesien  mit  Wul- 
fenit  auf  einer  feldspatbIhnUehen  Basis  als  jOngsto  Bildung  ndien  Bomit  IHe 

sehr  weit  hinaufreichende  Gangformation  zu  Kupferberg  scheint  mit  dem  Auf- 
treten amphibolischer  Secrctionen  und  Trümmer  von  Quars  und  (kthoklas  zu  be- 
gimien  (v.  Leonh.  .1.  1852,  210). 

Han  erhSitnach  Becquerel  krystallisirten  Cerussit,  gleich  dem  minerali- 
schen, wenn  mnn  auf  Caicit  mehrere  Monate  lang  eine  Lösung  von  snlpetersavrMn 
Bleioxyd  oder  von  Chlorblei  einwirken  lässt  (Compt.  read.  JÜUUV,  575). 

Phosgenit 

von  der  Grube  Cromford  Level  hei  Matloelt  in  Dorbyshire  wurde  von 
C.  Ilaininelsberg  untersucht  (Poggeiid.  Ami.  LXAXV,  142).  Derbe  Frag- 
mente, durchsichtig,  farblos  oder  gelblich,  vuw  lebhaftem  Glan/,,  spaltbar,  ziemlich 
vollkommen  in  drei  aufeinander  senkrechten  Hichtiingen:  sp.  Gew. 6-308.  Als 
Pulver  ein  wenig  durch  kaltes  Wasser  zersetzbar.  Die  Analyse  ergab  als  Be- 
standtheile: 


m^.T^\  k«hl.«..are.Bl«oz^ 


12-97  Chlor, 
37  06 

99  38 


woraus  die  Formel  PbCl  f  PhO.  CO,  henrorgebt,fllrdiemnn«UDh(PbC14-PbO)CO^ 
oder  2PbO.Cl.CO,  schreiben  kann. 
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HatUekit. 


von  der  Grabe  Cromford  Level  bei  Miit lock  in  Derby shire,  wurde  ron  C. 
R ii  m  mcls b erg  wntprsnrht  (Poggend.  Ann.  LXXXV,  144).  Dein  Iiegloitontlen 
Phosgeoit  ähnlich  zeigt  er  aur  eine  Spaltungsricbtung  und  ist  parallel  dieser  sehr 
Tollkommen  apattbar.  Ztr«i  idir  «ebimle  Hieben  «eheinen  mit  der«etfaen  HVtnhel 
vnn  etwa  tlS^  und  137°  zu  bilden,  dcutliohe  Krystalle  waren  nicht  bemerkbar. 
Sp.  Gew.  =  S'3947  ia  Alkohol  bestimmt,  in  keltern  Wasaer  i&st  sich  Chlorbiei 
auf,  reieblidherbeifflKoeheB,  und  daa  IGnenl  wird  inidBreliaieb%.  Gelinden 
wnrden  ala  Baatandtheile : 


worana  die  Fomel  PbCi +PliO  aofgeateilt  wurde. 

Ea  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dass  Rammeisberg  dasselbe 
Mineral  untersucht  haftp,  welches  auch  Greg,  Miller  und  Smith  von  eben- 
daher und  j,'Iei(  lizciliiT  mit  dem  Phosgentt  vorkommend  unti-rsuchlen  (vergleiche 
die  rebcrs.  min.  Fc^rsrh.  1850  —  18S1,  Seite  Ö2). 

E?»  weichen  zwar  die  Angaben  über  die  Kry.stallisation  und  das  .sppp.  Gew.  ab, 
doch  lassen  sich  die  Abweichungen  schon  jetzt  oder  gewiss  später  erklären.  Da 
Rammelaberir  keine  dentKelien  Kristalle 'snr  Untersuchang  hatte,  so  ist  die 
Differenz  bezüglich  der  Spallli;u  keit  und  in  den  Winkeln,  wenn  ninn  die  Spaltbar- 
keii  basisch  udimeu  wollte»  nicht  zu  beseitigen ;  m<>glich  Ist  zwar  diese  Annahme, 
da  dort  die  ^l^rkeit  als  nicht  Tollkoinmen  angegeben  wird,  minder  wenigstens 
als  die  dea  rhoagenita,  während  Rammelsherg  das  Mineral  in  einer  Richtung 
sehr  vollkommen  spaltbar  fand.  Es  könnte  jedueh  aueh  eine  lamellare  Bildungs- 
teiulen/  in  einer  üüct  der  luiderea  Richtung  den  Grad  der  Spaltbarkeit  erhöhen 
ninl  die  von  Rammelsb  erg  angegebenen  Winkel  lassen  sich  auch  in  den  von 
Miller  gefundenen  Gestilf  n  Itfi  len,  sicherer  dann  noch,  wenn  die  Lage  der 
zwei  Flächen  ein  wenig  ntehr  bestimmt  wäre. 

Bedeutend  diflerirt  daa  ap.  Gew.,  welchea  dort  mt  7*21  angegeben  iat, 
von  Rammel.sh  er^'  aber  viel  niedriijer  gefunden  wurde;  doch  darüber  I8sst 
sich  nichts  mulbmassea.  sondern  neuen  Bestimmungen  ist  die  Entscheidung  Tor- 
behalten. 

Der  bis  jetzt  nicht  in  vollkommenen  Krystallen  I  I  irriir  'M  itloeldt  ist  nach 
G.  Re«^e  ( krystallo-cliemisches  Mineral.sy.«;teni  dureli  eine  .sehr  vollkommene 
Spallhurkeil  tu  einer  Richtung  autigezeichuRt.  13ei  zwei  kleinen  tafelartigcn 
j^elMtleken  ging  dieae  parallel  den  Hauptflächen  der  Tafel.  Hei  dem  einen 
Brucli'fitr  1:p  w.  ren  auf  der  einen  Seite  des  Randes  noch  zwei  Flächen  bemerkbar. 
Ton  deueii  die  eine  eine  Krystallfläcbe  zu  sein  schien »  die  andere  eine  Spaltoogs- 
fliehe  war,  onddiefast  ganz  genau  unter  einem  Winkel  ▼<»I20°  gegen  dnander  ge- 
neigt waren.  Mit  den  Haiiptfläcben  der  Tafel  fand  er  den  Winkel  nicht  genau 
120°,  da  diese  nicht  glatt  waren  und  mehrere  Bilder  reflectirten  jedoch  beinahe 
(daher  gab  Rammclsberg  den  einen  die.ser  Winkel  nur  zu  118  an).  Es  könnte 
hiernach  wohl  sein,  dass  auch  diese  Winkel  genau  120°,  und  die  Krystalle  des 
Matlnekits  reguläre  scchsseitipe  Prismen  w  ären ,  doeb  fibertriiVl  die  Spaltbarkeit 
nach  den  Hauptfläcben  der  Tafel  die  Spaltbarkeit  nach  den  anderen  Richtungen  an 
VoUkonunenheit  bedentMid,  waa  wiederum  jene  Annnlune  nicht  wuhrseheinlich 
macht  ' 
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C  e  r  V  a  n  t  i  t  (eio  «euer  Antimon-Haryt). 
Das  bei  Pereta  in  Toscaua  gefundene  Mineral,  welches  mit  Antimonit 
ia  Ueinen  mdelftnnig«»  Kiystallen  Torkoomt»  und  mit  dem  von  DuTrönoy 
(Traitö  de  Min.  II,  G!j4)  annlysirten  von  Dana  CcrTantit  nach  dem  Fundorte 
Cervantes  in  Spanien  genannten  identisch  i«t  (Lieb.  Kopp.  1852, 849),  ergab  nach 
Bechi(SiUiin.i.XiV.  61): 

10« 470  Siuerstoff. 

78-830  Antimon, 
1-250  Eisen. 
O-iaO  G<ng«rt, 
,  10O-O06 

weleliet  der  Fomid  Sb^  Ob .  Sb^i  Os  entspricbt 

S'eBarmontit 

Auf  schwarzpm  Grauwackenschif  fi  i-  ynn  Pertieok  bei  Bösing  in  l'ngarn 
land  ich  neben  Pyrantimonit  und  Vaientinit  oktaedri«cbe  Krystalle ,  welche  sich 
tla  Senarmontit  erwiesen.  Sie  sind  ToHkomnien  sptltbar  parallel  O,  wanerhell, 
durchsichtig,  glasartig  glSnsend  auf  den  Kry  stall  flächen,  in  den  Perlnuittorglanz 
neigend  auf  den  Spaltunfrsflachen ;  Härte  —  2  U;  wcnip  spröde.  Strich  weiss. 
Vur  dem  Löthrohre  auf  Kuhle  leicht  schmelzbar,  verdumpfeud  uud  die  Kuhle  mit 
weissem  Antimonoxyd  beschlagend ;  in  der  Reductionsflamme  erhill  man  so  wie 
mit  Soda  Antimon.    In  Wasser  nnli't^üeh,  in  Saixsfiurc  loslirb. 

Angeittel  Ite  Versuche,  um  das  gleichzeitige  Vorküininen  von  Seaamiouüt, 
Vaientinit  und  Pyrantimonit  za  erklSren,  welche  als  Prodaete  der  ZenrtSrung  des 
Antiinonits  hervorgegangen  sein  möchten,  ergaben,  dass  man  dureh  Erhitzen  des 
Antimonits  bei  gemässigtem  Zutritt  der  Luft  deutliche  Krystalle  des  Valentinits 
und  Senarmontits  gleichzeitig  erhalten  kann,  wie  man  auch  dureb  Erhitzen  des 
Valentinits  in  einer  verschlossenen Glasrdhre  bdderleiKryslille des Antimenoiydes 
erhAlt  (Wies.  Akad.  iX,  £87). 

Jodit. 

Nach  Domeykü  haben  die  Krystalle  des  Jodits  aus  der  Gegend  um  Co- 
qnirobo  eine  Lftnge  von 2 — 3MIIIimeler,  sie  bilden  orthorhomblsebe  Prismen  mit 
der  Hasis,  deren  scharfe  Kanten  gerade  ahge^tunipft  sind,  so  dass  der  Durch- 
schnitt ein  symmetrisches  Uezagon  ist  (Compt.  rcnd.  XXXV,  50). 

Kalomel. 

Fr.  Foetterle  berichtete  über  krystallisirten  Kalomel,  welcher  sich  in  Alt- 
waaser  bei  S  c  h  ro  5  I  II  i  t  z  bei  dem  Verrosten  der  dortigen  Fahlerze  als  Sublimat 
an  den  in  dem  Boden  der  Roslstätten  beflndiiehen  Steinen  und  Schlacken  gebildet 
hatte.  Die  Krystalle,  büschelförmig  zusammungchäuft.  zeigen  eine  sehr  deutliche 
quadratisebeKrystallform.  deren  Winkel  mit  denen  der  ab  Mineral  Torkemmenden 
Krystalle  rd)ereinstimmen,  ihre  Farbe  ist  im  Ganzen  weiss,  bis  in  blassnelkcnbraun 
verbittfend.  Die  Krystalle  sind  nach  Haidinger  dichromatisch.  Durch  diedichro- 
skepiseheLoiipebehrachtet,sind  diebeidatFarbentOne  ihiiRdi  einigen  des  Quarzes 
Rauchtopas),  nur  erscheinen  sie  umgekehrt.  Die  Azenfarbe  ist  blassnelkenbraun, 
ie  Basisfarbe  hingegen  hellwcingelh.  Die  Krystalle  zeigen  meistens  krenzformige 
Zwillingsbilduugen ,  die  eine  Zuäununensetzungsfläche  steht  senkrecht  auf  einer 
Axenkante  der  Grundpyramide,  die  andere  ist  derselben  parallel ;  siehe  den  bei- 
folgenden Holzschnitt  (  Jahrb.  d.  k.  k.  geolog.  Roir!is:inst.  III,  2,  168). 

Nach  J.  Schabus  stellen  diese  Krystalle  die  Grundgestalt,  eine  spitze 
Pynunide  P  mit  den  Kanten  98*  11'  und  13^40'  in  Combinstion  mit  dem  Prisma 
ooFoodar.  Ganz  klein,abergISnxend  and  gut  gebildet  erseheiat  auch  diellfioheOP. 
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Es  kommen  kleine  gans  TorxOjjlich  gebildete  Krystalie  vor.  Nur  wenige  der  Kry- 
stallo  indessen  sind  (  lientlachig,  die  meisten  sind  sugemnilet»  to  dsM  die  Flldieii 
der  Pyramiden  und  rrismen  in  einander  nicssen.  a. 
Häufiger  sind  die  Kry^ialle  zwiscben  zwei  Flächea 
phttgedraekt,  »o  wie  die  Kreunwilünge.  « 

Die  Zwiiiingsbildung  wiederholt  sich  an  moli- 
Kaoteo  und  auch  wohl  noch  inehrnial«,aa  den 
mit  «nein  ersten  TerbttodeneD  In^vidiieii.  Nach 
S  c  h  a  b  II  a  findet  Spaltberkeit  mit  uendielier  Leich- 
tigkeit parallel  P  statt.  -  " 

In  der  Richtung  von  ool*  ist  die  S|iallbai'keit 
nur  unvollkommen.  Die  Krystatle  geben  einen  blass 
schwefelgelben  Strich  (<  b  n  !  is.  III,  3.  148).  Die 
aAmmÜichea  von  Scbabuä  beobachteten  Gestalten 
MDd  oP,  P.?  eo,  oo    oo  P  oe(WieB.  Aked.  IX  m). 


Ol.  OHInmig;  VaUchite. 

MaUehiL 

Malachit,  krystallisirt,  fasrig  und  dicht,  findet  sich  nach  A.  L.  Sack's  Mit- 
tbeiluiig  SU  Adelaide  in  Australien.  Auf  einer  7  langen  und  breiten  Stufe 
sind  MalacbitspeudonorpluMen  nteb  Capritkryetallen.  aodere  nach  Aniritkrfftaiiea 
BufeinemGemRngo  aus  dichtem  Limonitv  Cuprit  und  Azurit  (v.Leunh.  J.  ISo'i.S.IS). 

Derber  Malachit  von  der  Gume.<;fhcwskischen  Grube  am  Ural  enthält  nach  H. 
Struve  in  100  Theilen  72-115  Kupferuxyd,  8  811  Wasser;  in  faserigem  fand  er 
71*876  Kupferoxyd.  Beide  Idstea  ndi  TellsUndif  In  Anraoniak  (Peterab.  nlner. 
Ges.  1850,  1851.  103). 

Malachit  hat  sich  nach  Plattner  in  einer  alten  Schlackeiibuiilc  unterhalb  der 
Gmbe  «junge  hob«  Biifce**  bei  Freiberg  gebildet  (Harlm.  Zeil.  VL 974). 

ni'Cijuerel  erhielt  Malachit  durch  die  Einwirkung  einer  Lösung  snlpeter- 
saureo  Kupferoxyds  auf  groben  porösen  Calcit  bei  12 — 15'  Wärme,  wenn 
die  Efaiwirkung  begann,  wurde  die  Blasae  In  eine  LQsnnif  eines  AllcaUearbenats 
von  5  —  6"  Wärme  getaucht.  Der  Malachit  bildete  kleine  seidenglänzende  Kugeln 
(Sillim.  J.  XIV.  423).  Wenn  fine  kalte  Li5sunp  schwefclsnuren  Kupferoxyds 
durch  Natron-  oder  Kuliearbunat  goialit  wird,  >ia  i^t  nach  U.  lluüe  das  Präcipi« 
tat  vuluininSa  nnd  blau,  ausgewaschen  wird  c^  uach  einiger  Zeit  dichter  snd  pttn 
Die  Zusamnienaetsung  ist  dann  die  des  Haiackita  («bendas.  424)^ 

Atakamit 

Atafcanuf.  blritfrif?  und  krystallisirt.  findet  sich  nach  A  L  8  n  ck's  Mittheilung 
SU  Adelaide  in  Aus  trali  en  auf  dichtem  Limonit  mit  Cuprit,  auch  mit  Azurit 
und  trtttbtgem  Chateedon  auf  schlackigem  Limonit  (t.  Leenb.  J.  1882,  332). 
Baron  v.  Hihra  hat  .\takamit  vun  .locopilla  in  Südamerika  mitgebracht, 
Mt  Iclu  r  durch  seine  krystallinisclw Beschaffenheit  an^gesetelinet  ist  (Uartm.  Zeit 

\i,  tiasj. 

H  r  o  e  Ii  a  u  t  i  t. 

Krystaliisirleii  nrocliantit  erliiell  Oecquerel,  iiidciu  er  ein  Sliick  porösen 
Calcits  in  Contai-t  mit  einer  gesättigten  Auflösung  schwefelsauren  Kupferoxyds 
hnr-tite.  hersellie  liiidote  krystallinische  Häufehen  auf  dem  Caleil,  begleitet  van 
Gypskryütallen  (SiUim.  J.  XIV,  423). 
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Linarit. 

F.  Sit nrlh  (Tg er  beschrieb  Linaritkrystalle,  welche  sich  anf  (ilf>'n  Halden 
der  Hüttenwerke  bei  Ems  in  Nassau  gebildet  hatten  (i'oggeitd.  Ann.  LXXXV, 
S02).  Dw  Verwitterung  war  nicht  bis  zum  Zerfallen  der  Erzstücke  rorgcsrhritten, 
die  niei<;ten  waren  noch  frisch  und  oberflSchlich  mit  Gypskrystalloii  und  slalaktiti- 
seheni  Limonit  bedeckt.  Stellenweise  fanden  sich  LiDaritkrystallc,  klinorbombiscb, 
i — 1 V,'"  gross,  beinabe  immer  so  Zirillingen  verwaeiisen  oder  tu  Strahienbün- 
deln  gruppirt ;  die  deutlichsten  liesst'ii  die  Coinhuiittion  ooP  .  oP. (col'oo)  oi-- 
keooen.  Lasurblau,  demantartiger  Glasgianz.  stark  durcbicbeioend ,  Strich 
bimmelblaa.  Die  qualitatiTe  Untersuchung  ergab  die  Bestandtbeile  des  Limrits. 
Die  Erze,  welche  auf  der  alten  Hiide  liegen,  bestdieD  beewdcrs  aus  Blende,  Side- 
rit,  ("h;ilkopyrit  und  Bieiglanz,  vcrwarhson  mit  weissem  derben  Quarz.  Üie 
Liiiantkryslalle  sitzen  ohne  Unterschied  bald  uuf  diesem,  bald  auf  jenem  Mine- 
rale auf. 

Asvrii 

Asnrit  mit  Limonit,  aneb  mit  Cni>rit,  in  tuMartigen  KrystalJen,  aueb  dieht 

in  dicken  mit  erdigem  Manganerz  überzogenen  Platten,  finilet  sich  nach  A.  L. 
Sacks  HittbeiluQg  XU  Adel  aide  in  Australien  (v.  Leonh.  J.  18S2,  332). 

%m  der  Vergleichung  des  Striches  des  Azurits  und  Zinkaziirits  machte  A. 
Breithaupt  die  Bcobacbtang,  dass  wenn  der  Azorit  auf  der  weissen  Biscuit- 
tafel  gestrichen  wird,  stets  eine  zarte  Bcimiscbuttg  VOn  Grün  bei  der  blatten  Farbe 
zu  bemerken  ist  (Hürtiu.  Ltii.  VI.  101). 

Zinkazurit  (ein  liruer  Laziir-Malachit"). 

Unter  diesem  Namen  bat  A.  tireithaupt  als  neues  ein  ia  den  Gängen  des 
Baranee  Jarosoln  der  Sierra  Almagrera  in  Spanien  aufgefundenes 

Mineral  hesehriehen  (Ilartm.  Zeit.  VI,  101).  Der  Niune  bat  do[)|telle  Beziehung, 
theils  auf  die  Mischung,  theils  auf  die  Farbe.  Zur  Bestimmung  war  nur  wenig 
Material  rorhanden,  doch  geht  aus  der  Untersuchung  unxweifelbaft  die  Seibst- 
alindigkelt  des  Zinkazurits  hervor. 

Derselbe  zeigte  lebhaften  Glasglanz,  lasurblaue  Farbe,  ganz  wie  der  Axarit; 
auch  der  Strich  ist  blau,  ohne  die  geringste  Beimischung  von  Griiu. 

Die  Kryatallcombinationett  geboren  dem  orthorbombiaeben  Systeme  an ,  zei- 
gen aber,  so  weit  Breithaupt  sie  unter  der  Loupe  betrachten  Vonnte.  keine 
Aehnlichkeit  mit  dem  Habitus  der  Formen  des  Azurits.  Sie  sind  sehr  klein,  ihre 
Kanten  stark  gerandet,  und  die  Aneinandersetzong  der  Kryställeben  bildet  baut- 
ähnliehe  rfherziige.  nach  Art  manchen  Kerats  aus  Sachsen.  Dieses  Verhalten 
ist  dem  Azurit  fremd.  Spallbarkeit  ist  vorhanden  und  zwar  deutliche.  Die  Härte 
liegt  zwischen  der  des  Caicits  und  des  Fluss.  Das  sp.  Gew.  einer  kleinen  Menge 
wara-490. 

Zwar  fehlt  es  znr  Zeit  an  einer  Menge,  welche  zn  einpr  quantitativen  Ana- 
lyse erforderlich  ist.  uliein  aus  dem  Verhalten,  welches  Plattner  und  Th. 
Ilichter  Oliereinstimmend  erkannten,  geht  bervor,  dass  das  Uineral  Knpferozjrd, 
Zinkoxyd,  Koh!cn.«3iire,  Schwefelsäure  und  etwas  Wa.sser  entfiiilf 

Jm  Glaskolben  erhitzt  gibt  der  Zinkazurit  wenig  Wasser.  Kuhlensäure  gibt 
aiebf  sogleicb  in  erkennen,  weil  er  in  den  Sfuren  aufbraast  SebwefblsSnre 

wurde  nachgew  lesen,  indem  man  das  Mineral  mit  nentraleni  Oxalsäuren  Kali  auf 
Koble  zusamoaeaschmolz,  und  die  gescbmolxene  Masse  auf  SiUierblech  befeuchtet. 


Digrtized  by  Google 


44 


hepatischen  Geruch  gab  und  das  Bleck  schwärzte.  Kupfer  war  auf  der  Kohle  vor 
dem  LSfbrohre  «1«  metallisches  Koni  dsnuis  tu  ertnltea.  Endiieb  imhle  dM  Ziok 
durch  den  starken  Besehlaip  aofder  Kohle  r«r  den  Löthrohre  devtlieb  erbnint. 


IV.  Ordnung:  Opaliue. 

Chi  ysok  olla. 

C.  Rammclsberg  hat  vuw  Abänderung  vom  oberen  See  ia  den  rer- 
einiften  Staaten  imtersueht  (Poggend.  Ann.  LXXXV,  300)  und  gefitnden: 


32-.')."i  Kiciflsüiiro, 
Kujjferoxyd, 
1-63  Eiseiioivdul, 
t  76  Kalkfrdo, 


1  Ot»  TulLirdc. 
20-68  Wauer, 


welcher  der  Formel  3  (CuO.HO)  -)-  3  HO.liSiU«  entapricbt»  während  ein  äbn* 
llches  mit  Quarz  renraehsenes  Mineral  aus  Chile  naeh  Kittredges 


40-09  KieselsSure, 
37*97  KspfBroivd. 
4-94  Biten«xyd«l. 

t  49  Kalkerd«, 


0>78  Talkara«, 
24*73  WaiMT» 


100  00 


ergab  uiui  dii;  Forrm-I  CiiO  .HO -1-2110.810,  uufstcllcn  lässt.  Die  Verschiedenheit 
des  letzteren  lässt  nicht  entscheiden,  ob  derselbe  eine  selbstständigc  Speeles  oder 
ein  Gemenge  seL 

Chrysokolla  findet  sich  m  it  dichtem  Mtilacbit  nach  A.  L.  Sack*s  Mittheihng 
bei  Adelaide  in  Australien  (v.  Loonli.  J.  1852,  332). 

Dec<'röit  (oiii  neuer  Tbnuilil-Opalin). 

S.  Kutorga  iiihrt  in  dem  Verzeichnisse  Finnländiacber  Minerale,  dem  An- 
bange  sa  den  geognostisehen  Beobiebtongen  im  stldRchen  Finnhmd,  ein  hrfonRch- 
sebwarzes  amorphes  Mineral  Ton  De  gor  5  im  Heisinge  Kirchspiel  bei  Hel- 
singfors  aiif,  welches  n;ieh  der  Forme]  2  Fe, 0,  . SiOj  4"  6 HO  zusammengesetzt 
sein  soll  (Pctersb.  min.  Ges.  1850.  18dl,  328).  Vielleicht  ist  damit  das  Mine- 
ral gemeint,  welches  v.  Glocker  in  der  Synopsis  mineralium  30S  anter  dem 
Nnmon  DegerrAit  anfahrt,  dessen  Name  Yen  dem  Fundorte  Oegerre  entlehnt 
sein  soll. 

Da  ans  einer  anderen  Angabe  Kutorga^s  (vergl.  Vesarian)  hervercngdien 

scheint,  dass  die  Formel  des  Minerals  ?Kr  .  (V  Sif>,  |  f^HO  heissen  soO«  So 
wOrde  sich  dieselbe  in  3HÜ.2Fe«0,  t  3ijO.SiO«  umschreiben  lassen. 

T  h  ü  r  i  t. 

B  ergcmann  hatThorit  von  schwarzer  Farlie  und  fast  glasiger  Beschaffenheit 
uitatsadit;  ap.  Gew.     4'686.  Er  enthielt: 

19  215  Kieselsftur«. 
lHt-987  ThoMrie. 
0174  WssMr. 

Die  sonst  noeb  vorhandenen  Stoff»  wurden  ideht  qnantitatiT  beffimnit;  vor^ 

handen  waren  nicht  unbedeutende  Mengen  ron  Eisen,  Ibngan,  Kalkerdo,  Spimi 
von  Blei,  Zinn,  Uran  (Folgend.  Ann.  LXXXV,  560}. 

Wenn  audi  ni  dem  Ora  n  gi  t  (welchen  man  sd»)  diesethen  wesentlichen 
Bestandtbeile,  wie  in  dem  Thorit  enthalten  sind,  so  ist  damit  die  Identität  nicht 
aaszuspreohen.   Die  morphologischen  nnd  pbysicalisehen  Unterschiede  und  die 


Digitized  by  Google 


4K 


Abweichung  in  den  Mengen  der  Be.standflioi!'»  sind  Thalsachen,  welche  vorläufig'  die 
Trennung  genQgend  b^^oden,  die  quaiilaüvu  Uebereiosüinmung  allein  bedingt 
lieht  die  Identittt 

Obsidian. 

W.  H'aiikcl  hat  (Poggend.  Ann.  LXXXVTI,  07)  Vrrstphp  nher  das  von" 
£rmau  gefundene  LeitungsTermögeo  des  MarekamU  tür  Eickü-icitat  angestellt 
nnägdTandeiw  du« dieselbebei  niedereaTeiiiperatitreii  vonErman  beheuptete oor 
Ik  £n  «nf  seiner  OberflielM  niedMgeaeblagenea  WaMerdfinipfin  Uuen  Gnuid  hal. 

Opal. 

Scacchi  hat  in  grösster  Menge  Hyalil  nml  Fiorit  auf  Ischl a  in  den  Bftdeni 
vuu  San  Lorcnzo,  le  Folanghe,  Monticeto  und  am  Monte  Bucoto  gei'uaden  und 
swar  in  derNSbe  alter  Fumaroleo,  die  nieiit  mehr  thätig  sind.  An  der  dem 
Meero  ziigewüiHletcii  Seite  des  Monte  nuoro,  am  sogenannten  Trave  di  fiioco  und 
an  dem  kleinen  Punta  della  Solfatara  genanntea  Hügel  flndet  sich  Uyalit  und 
Fierit  ab  Aasf&lluniir  der  Geatefaiflspaifen  in  Menge,  und  swar  stets  ehne  Be- 
gleitung von  Schwere!. 

Scacchi  ist  geneigt,  die  Eotstehuag  dieser  Sobstaoxen  roa  gasförmig  auf- 
steigendem Fluorsiliciumgase  ahtoleiten,  und  er  flibrt  einige  Beobachtungen  an, 
die  ihm  diese  Ansieht  wahrscheinlich  machen  (deutsche  geol.  Ges.  IV,  179). 

Schnabel  und  von  derMark  haben  folgpiidt- Varietäten  von  Jaspopal  und 
von  Verwitterungsproducten  durüelben  aus  den  Traehyten  des  8iobengebirge.s  am 
Rhein  analysirt:  1.  dunkelbraunen  glänzenden  Opal  von  der  Rosenau;  S.  gelben, 
mit  dem  vorigen  in  Streifen  wechselnden  Opal;  3.  eine  gelliliehe.  zcrreibliche, 
luatte,  aiereuiormige,  auf  dem  glänzenden  Opal  sitzende  Masse;  4.  eine  ähnliche, 
gleichfellsTondemersterenHandstQcke  abgeseUagene  Masse;  K.  Jaspepal  aus  dem 
Ganue  ini  Hohlwege  am  Langenberg;  6.  dessgleiehen  von  der  Casseler  Heide; 
7.  einen  wenig  glänzenden  leberbrauaen  Jaspspal  vom  Stenzelberg;  8.  erdigen» 
gelblichweissen ,  noeh  muscbUgen Broch  seifenden  Jaspopal  vom  gleicfaenPmid- 
orte;  9.  gelbbraunen,  stark  glänzenden  Ja.spopal  von  ausgezeichnet  moschligem 
Bruche  von  der  Rosenau,  und  10.  eine  anf  letzterem  Opale  sitzen<le  weissliche 
Verwitterungsrinde.  Der  Glühverlust  betrug  bei  1.  d  -63.  bei  2.  5  01.  bei  3.  ö  'i'i, 
hei  4.  S*60,  bei  o.  51 1 .  bei  6.  4-83.  bei  7.  5-67.  bei  8.  7  02,  bei  9.  5-61  and 
bei  10.  f)08  Proeent.  Die  Analysen  1 — 4  sind  von  Seh  nahe  I,  die  flbrigen  von 
von  der  Mark  ausgeführt  und  überall  sind  die  Resultate  nach  Abzug  der  GlQb- 
rerfaute  auf  100  Tbeile  bereehnet: 


s 

MMtttim«, 

Tliotiird», 

KiUcrat. 

TtUcr4f, 
008 

Ktli. 

1. 

9S-3S 

0-83 

5  50 

0  2« 

t. 

96  23 

0-76 

301 

Spur 

Spur 

z. 

91-09 

101 

7  30 

Spw 

Spur 

4. 

8B-31 

10-27 

4  Ol 

0-18 

0  23 

5. 

«•11 

M-lff 

l-OS 

7'4S 

o-so 

014 

6. 

«•08 

90-83 

1-74 

T'OO 

flpur 

0-6» 

7. 

200 

t»3  58 

0  33 

K-92 

017 

Spur 

8. 

2  04 

DI  44 

0-89 

7  06 

0-34 

0  27 

9. 

'1  i.iO 

97  26 

015 

2-28 

0  19 

0  11 

10. 

94  «3 

U  29 

£-00 

0  18 

t 

(Lieb:  Kopp,  im,  849.) 

T.OrdniiQg:  StcatUe. 

Niekel-Gynnit  (ein  neuer  OpaliA-Steatit). 

F.  A.  Genth  bezeichnete  als  Nickel-Gymnit  ein  Mineral,  welches  als  amor- 
pher traubiger  oder  stalaktitischer Uebenug  anf  Cliromit  in  fiegleitui^  vonDolomit 
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und  einem  rotben,  iepidolithttbolichen  Minerale  bei  Texas  in  Lancaster-County 
in  PeonsylTaoieii  rorkommt  Es  ist  spröde,  von  anebenem.  ins  Huschlige  geneig- 
tem Bruche,  durchscheineiul  bis  undurchsichtig.  waclis;^'lanzend  ,  von  apfelgrüner 

ins  Spanfrrflne  und  Gelhliche  verlnufeiuler  Farlx'.  h:it  die  Härte  3 — 4,  und  ein 
,sp.  Gew.  =  2  409.  Vor  dem  Lötlirohre  gibt  es  Wasser  und  wird  schwarz. 
(ÄlorwasserstofTsäure  zersetzt  dasselbe  ohne  Gallertbildung.  Nadi  dem  Trock- 
nen Ober  Schwefelsäure  gab  die  Analyse  folgende  Resultate: 

35  36  KiM«)Mnr«.  0  »«  Kmlkcrde. 

SO'M  Niekeloxydnl,  i>-09  Wsster. 

0-24  Elscnoiydul,  — iÖF19~ 
li  ÖÜ  lalkerde. 

Genth  leitete  Ueno«  die  Femiel  2  RO.SiO,  +  3  HO  [«  2(R0  .HO)  + 

HO  .SiOj]  ab.  welche  das  SauerstofFverhaitniss  von  HO:  SiO,:  HO  =  2:  3:3 
voraussetzt.  Aus  Oeiith's  Analyse  ergibt  «iich  dasselbe  nach  Ettling  =» 
2:  3"01  :  2*73,  wonach  das  Mineral  beim  Trocknen  etwas  von  dem  nur  schwach 
chemisch-gebundenen  Wasäcr  verloren  hatte.  S vanberg** Hydrophit  betnditet 
Geath  als  fiisea-Gymnit  (Lieb.  Kopp.  864). 

Pimelit 

W.Baerhatden  Pimelit,  toh  welchem  naeli  t.  Gloekerder  Alipittn 

trennen  ist,  nntersiicht  (naturw.  Verein  in  Halle  1851,  188).  Derb,  flaehmuscblig 
im  Bruche;  Härte  =  2'S;  wachsglAuead ,  an  deo  Kauten  durchscheinend ;  ziem- 
iicb  fettig  anzdf&bten  nnd  nleht  an  der  Zunge  bttngend.  Sp.  Gew.  =-  2-7t — 

InSalzsänre  lüslicb.  Vordem  L&throhre  das  Verhalten  wieBerzelius  angab.  Im 
Kolben  erhitzt,  gibt  er  viel  Wasser,  wird  schwarz  und  zeigt  bituminösen  Geruch 
von  organischer  Substanz  herrObrend;  Uingor  erhitzt  wird  er  graugelblich  oder 
bräunlich.  Das  Resoltat  sweier  Analysen  ergab  die  unter  1  und  2  angegebenea 
Bestandtheile,  woraus  sich  im  Mittel  nach  Abzug  der  organisehen  Substanz  für 
den  nicht  getrockneten  Pimelit  die  unter  3  angegebene  Zusammensetzung  ergibt: 


1. 

S. 

3. 

38  46 

33  S6 

33  80 

Kifsi'tsäiirei 

2!I0 

2U 

269 

SS*  76 

22  94 

2.1  (r4 

Thonerae, 

14  «4 

14  4:} 

14  6ß 

Talkerde, 

2 

2  7;} 

2-7« 

Nickelosfdal, 

2i  21 

21  ^4 

21  n:-; 

WHser. 

99  7S 

99  64 

10<(  uo 

Die  hieraus  berechnete  Formel  ist  3  Mg,  NiO  .  SiO,  +  2  (Al„  Fe»  0,  .SiO,) 
+  9  HO,  welche  leb  in  [3(Mg,  NiO  .HO)  -|-S(HO .  SiO^)]  +  [3H0.  &U,  FohO» 
+  HO.SiO^]  vmgeecbrieben  habe. 

Ebrenbergtt  (ein neuer  ßol-Steatit). 

Ein  schon  früher  von  Nose  beobachtetes  (Nosc,  orogr.  Briefe  Aber  das  Sie- 
bengebirge 1.  134 — 13ß)  als  Ucberzntr  auf  Khiflflächen  des  Trachyts  im  Stein- 
bruch am  Steincheii  und  au  der  VVolkcnburg  im  Siebengebirge  vorkommendes 
heilrOAenrotbes  amorphes  Mineral  ist  von  Nöggerath  Ehrenbergit  genannt 
worden.  Im  frischen  Zustande  ist  dasselbe  nach  D ech en  beinahe  gallertartig, 
leicht  zerdrückbar  und  wird  heim  Eintrocknen  heller  von  Farbe,  rissig,  feinerdig 
und  nndorebsichtig.  An  der  Zunge  klebt  es  im  trotAenen  Zustande  wraig. 
In  Wasser  zr-rfüllt  es  und  nimmt  seine  frühere  Beschaffenheit  wieder  an.  Nach 
Ehren  berg  wird  es  bei  gelindem  Glühen  weiss  und  erhftlt  auch  dann  in  Wasser 
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seiDC  frühere  Farbe  wieder.  Analysen  davoo  haben  Bischof(t)  und  Schnabel 
(2)  ausgeflllurt.  Dach  deren  Ergdtnias  die  ZiuamraeiMetiiiiig  des  Mineral«  sehr 
wedudnd  ist. 


1. 

% 

M-M 

M'77 

KieselsSare, 

60i 

«TT 

ThoBsnlep 

4'M 

1-65 

EbwHHjd, 

4-61 

086 

Minganoxydnl, 

3-96 

2  78 

Kalkerde, 

0  41 

1-30 

Talkerde, 

7-77 

1711 

Wasser  nebst  oraanUclMr  SobsUnt, 
Kdiuiidiritroii*). 

811 

3-78 

100  00     100  00 

Nach  Schnabel  zieht  Wasser  Chlor.  Schwefelsäure  und  Talkerde  ans, 
Chlorwasserfitüffsäure  Eisen  und  üangaii  (Lieb.  Kupp.  lSä2,  S61). 

Ein  dem 

Wolchonskoit 
IhnUehcs  Wneral  roa  Volterra  in  Teseana  «nfhllt  nach  Beehi; 

28-357  Kii  Ö  lsäure,  |  22  750  WaMSr. 

und  würde  nahezu  der  Formel  3  (3  HO  .  SAJ.,  Cr«  0,)  +  4  (2  HO.  SiO,)  ent- 
sprechen.  —  Ein  zweites  tbooiges  Mineml  von  daher  enthält  nach  demselhen: 

S  92S  Kieselstnre,  1  8- 183  Eisenoxyd, 

B-770  Cbromoxyd,  ID  2fi<i  Wawir. 

63'158  Thonerde,  |  102' 302 

Beide  rühren  von  der  Zersetzung  des  Diallag  und  Chromit  aus  dem  Eupbotid 
her  und  sind  keine  selbstständigen  Speeles  (SilUm.  J.  XIV,  62). 

Ein  in  der  Zusammensetzung  dem 

Haltoysit 

ähnliches  Mineral ,  dessen  Wassergehalt  wesentlich  abweicht ,    wnrde  Ten 

Khelmen  und  Salv^tat  untersucht.  Es  wird  ron  den  Chinesen  zur  Porxcllan- 
bereitung  beuülzt  und  Hua-chy  geiutniit.  Huu-chy  von  Koan-si  ist  schon  von 
Bronfj^niart  zu  den  speeksteinartigen  Mineralen  gezählt  worden.  Nach  der 
Untersuchung  rther  gchr^rt  e<!  nicht  dahio.  Zwei  Prohen,  1}  TOR  Kean««i,  2) -von 
Suchy-en ,  gaben  bei  der  Analyse : 

1.  2. 

16~5r''''~iT^.O  15-52  V.  rlusl  un  Fcwr, 

48  00  44  (>a  48-00  Kieselsaure, 

32- 00  38-50  37-10  Tbonerde, 

Spuren  Spuren  1-20  Ri^enoxjd. 

Spuren  Sparen  Spuren  Kalkerde, 

a  «0  1-40  210  Taltode. 

1-00  O-M  0-KI  AIfcaliin. 

ioo-oü   iSTiS  löTü 
(Polyt  Ceatr.  VI»  47.) 

Kaolin. 

Steinmark,  oiine  Angabe  des  Fundortes,  ist  von  A.Göpel  analysirt  wor- 
den, er  fand  (Areh.  d.  Phami.  LXX»  800) : 

*)  B«i  2  au»  dem  Verlust  beslinunl. 
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1312  Tboncrde.  |  O-St  ImK.  K«ik-  mmi  TiMe. 

5-75  Kisenoxyd,  iO-TB  Wutcr, 

54 -75  Kieselsäure,  j 

woraus  sich  die  fllr  den  Cimolil  aufgeslellte  Formel  AI,,  Fe^Oj  .  SiO,  -f  3  HO, 

Ebelmen  und  Salvetiit  lialieii  oine  Reihe  in  C b i n a  gesammelter  Sub- 
stanzea  analysirt ,  die  dort  ais  Material  zur  Fabrication  des  Porzellans  dienen. 

1.  Kaolin  roa  Tong-Kang,  Provins  Poo-l«ang-bieng.  Dag  rohe  Kaolin 
liefert  durch  Schlemmen  43  Procent  Thon,  bei  3S* — 40"  getrocknet,  bmi-^t  rult 
Säuren  nicht  auf  und  ist  dem  Kaolin  Ton  St.  Yrieui*  den  man  zuSeTres  anwendet, 
(2),  ihnlich;  er  aehmilzt  im  Poncellanofen  nicht,  aiekert  aler  ataric  zaaammen. 
Im  RQckstande  erkennt  man  deutlich  die  Abstammung  von  einem  Granite, 
wahrscheinlich  von  einem  Schriflgranite.  3.  Kaolin  von  Sy>kang.  Provinz 
Fou-Ieang-hien,  sehr  quarzreich,  gibt  heim  Schlemmen  nur  7  Procent  Thon. 
Der  Hockstand  besteht  in  Quarzkörnern  mit  zum  Theile  verwitterten  Krystallea 
Yon  rosenrothem  Orthoklas  iiml  giildi^elbcm  Glimmer.  Mit  ihm  lässt  sich  das 
quarzhaltige  Kaolin  von  St  Yrieux  (4j  rergleichen.  Gefunden  wurden  im  ausge- 
aehlemmten  Thone  nachfoigende  Beataodflieile: 

1.          t.         8.  4. 

It-a  U'dt  8  «  7*S  W«M«r. 

n-5  48-ST  55-3  86-9  KleMltSur». 

»'7  34-95  30-3  31  R  Thonerde, 

1-8  i-2ß  2  0  ü  'ä  Kkt'iiuiyd, 

0*8  SpWM  0*4  —  Talkcrde, 

—           —          —  0  j  KnIkerJe, 

M  Ii 

lOO'O      iW-9  1000  100- 1 

Aus  diesen  Anatmen  geht  die  grosse  Aebnlichkeit  dt^r  chinesischen  und 
der  Kaoline  ron  St.  Yrienx  zur  GfniHjjc  hervor.  h  \<  fi T*nzosisclic  rührt  von  ver- 
witterten Fc'gmatitlagcrn  her,  in  dorea  Nahe  sich  iiarter  Feldspathsteiu  mit 
kaoilBinrtem  zusammen  findet.  Ihs  chineaiaehe  teigt  nnnircifelhaft  die  Abstam- 
nrnng  Ten  Granit  (Poiyt  Centr.  VI,  42). 

Bin  dem 

Snpenit 

ihnUcbes  nenea  Mineral  vom  Kettle-Floaa  in  Mlnneieta  In  Konlamerib  ist 
nach  D.  D.  Owen  dem ThaUt  ihnlich •  enthUt  aber  niehb  von  4er  neuen  Erde. 

Die  Analyse  ergab : 


In  SalMittre  liftaliehea: 

85-2  Procent, 

S2-7  Kiesdsfiure, 

20*0  Tbaaerd«  indBiMBflVT't 

In  SalsaSnre  Unldaliehea : 

'  14*8  Procent. 

S'S  Tbonerde. 

i  •%  Bitenoxyd, 

0  73  T»lkerde, 

0  9  Maiigan(?), 


4 -30  Tiilkerde, 

8  iö  Alkall  und  Verlust. 


0  7  Kali. 
1 '  i  Natron, 
0  0  WatMf. 


16*98 
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Der  Ueberschuss  des  letzteren  rQbrt  wabrscheiniich  von  der  nicht  hinrei- 
diend  ausgewaschenen  Thonerde  her.  Du  ]|iq«ral  deerf^itirt  Tor  dem  L&th- 
robfe  und  schmilzt  dann  zu  einem  I  i  n  iie  Ar|>Iat«il  GhM  mit  eincnn  MhwacheD 
Stiditii»  GelbUebe  (Erdm.  J.  LVI,  in). 

Thalit  (ein  neuer  Serpentin-Steatit). 

In  den  Mandcisteintrappen  am  nördlichen  Ufer  des  oberen  Sees  6ndet  sich 
nach  D.  Owen  ein  weiches  grönes  Mineral,  welches  aus  einem  wasserhaltigen 
Silicat  der  Talkerde  und  einer  neuen  Erde  besteht,  deren  Eigenschaften  zwischen 
denen  der  Talkcrde  und  des  Mangan?  liegen.  Das  reiiie  Mineral  ist  blassgelb- 
UcbgrUn,  weich  wie  Wachs,  gibt  im  Kolben  Wasser,  färbt  die  äussere  Flamme 
grflnlieb.  adiailit  in  dtnoMSpfittern  «n  den  Ecken,  vird  weiss  und  bllttot  sieh 
nicht  auf.  In  Soda  löst  es  sich  nur  theilweise  und  schw  er  und  pribt  dann  ein  an 
den  Rändern  schwach  blau  gelarbte»  Email.  Sp.  Gew.  =  2-548.  Mit  Salz- 
•ture  entwickelt  e«  Chkir  und  I5«t  «Ich  mit' AmnaMne  der  Kicsdsftwre  fast  TSlltg^. 
AI»  Bcitandthcile  wurden  gefunden: 

42-0  K;.vsrl»Sure,       ■  0  8  Kali. 

4  ß  Tlionerdc,  IS  O  "Wasser. 

i-ä  Kisi-ninvd,  •  Spur  Miin^;iii, 

20  S  Tatkerd'e,  10  —  12  neue  Erde. 

(Erdm.  J.  LYI,  377.) 

Der  Name  Thaliam  wurde  flir  die  Baals  der  neuen  Erde  gewihlt,  dieselbe 
ThHlia  genannt  nnd  dannn  der  Name  Tbalit  dem  Minerale  g^eben  (Sillim.  J. 

XUl,  420J. 

Neolitb. 

F.  Sandberger  bat  den  NeoHth  unter  gleichen  VerbilfniMcn  wie  die  des 

Neoliths  in  silchsischen  Basalten  in  Drusetiraumcn  des  Basaltes  bei  Weil burj,' 
in  Nassau  entdeckt.  Ob  ähnliche  Substanzen  vom  Westerwald  ebenfalls  hierher 
gebtren,  muss  durch  Analysen  constatirt  werden  (Nassau-Verein  VIII,  Z,  120). 

Gieseckit. 

In  einem  Krystalle  des  Gieseckit  genannten  Minerales  fand  R.Blum  (Pogg. 
Ann.  LXXXVII.  315),  naeb  Abaprengung  eines  Stockes  am  Ende,  das  Innere  aus 
einem  fcinscbuppigcn  Aggregat  ron  sehr  kleinen  Glimmerbtättchen  bestehend.  Er 
hält  dcsshalb  den  Gieseckit  für  einen  in  Umwandlung  zu  Glimmer  begriffenen 
Nephelin ,  bei  welchem  die  Uebergangsstufe  des  pinitartigen  Zustandes  am  liäu- 
ligsten  vorkommt.  Die  Zusammenstellung  der  Analysen  des  grünen  Ncphelins  von 
Frcdriksvarn  nach  Sehe  er  er  und  des  Gicscclcits  nach  Stromeycr  führte  ihn  zu 
der  Annahme,  dass  eine  Ausscheidung  von  Patron  und  eine  Aufnahme  von  Wasser 
und  Eisenoiydal,  von  wenig  Talkerde  and  HangnnexTd  ata%efimden  bebe. 

Wenn  auch  unläugbar  erscheint,  dass  der  Gieseckit  eine  Pseudomorphose 
ist,  so  l&sst  sich  nach  meiner  Meinung  aus  den  angegebenen  Daten  nicht  sehliessen, 
dass  er  gerade  aus  Nepbelbi  berrorgegangen  sd.  Es  liegt  kein  drSngenderGrand 
vor,  das  ursprüngliche  Mineral  dem  Namen  nach  zu  kennen  und  eine  auf  schwache 
Daten  gegründete  Vermuttiunf:!^  tril?t  weder  zur  näheren  Kenntnisa  des  Minerales 
neeb  Sur  Constatirung  der  Umwandlung  bei. 

Das  spec.  Gew.  des  GieseckiU  fand  ich  ^  2*793  (Wien.  Aknd.  IX.  602). 

Liebcnerit. 

Da  ich  eine  Reihe  der  Liebeneiit  genannten  Krystalle  zu  unter.<iuchen  Gele- 
genheit hatte»  se  bin  ich  dadurch  an  dem  Sdilusse  gehingt,  dass  derselbe  wohl 

MrkBilk4OTk.k.|Ml*flNhMBM«lHMtatt.iabivMf  4,H«ftn.BMlift.  7 
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eine  Pseudomorpbose  sei,  jedoch  nicht  nach  den  Formen  des  Dichroits.  Die 
Krystalle  erwiesen  sieh  als  hexaf^onaleooP .  oP»  bestimmte  Spaltbarkeit  ist  niekt 
Torhanden.  Bruch  uneben  oder  splittrig.  Licht  apfelgrdn  bis  schwärzlich  grfia, 
auf  denKrystallflächen  wenig  M'achsartig  glänzend,  im  Briicht»  noch  weniger  oder 
matt;  schwach  durclischeinend  bis  fast  undurclisicbtig;  Härte  nahezu  =  3*0; 
Strichpulver  weiss;  graatich  und  grOnlich-weias ;  wenig  milde.  Sp.Gew.  2*798. 
Vor  dem  I>öt!irrthrf>  sehr  schwer  '^t  '  nielzbar,  weiss  werdiMnl,  iin  HI  isrohrp  er- 
hitzt etwas  neutrales  Wasser  abgebend ,  mit  Borax  und  Pbosphor.salz  zu  klarem 
ftrblosett  Glase  schmeUlnr .  wefehes  heiss  auf  Eisen  r«ag1rt.  mft  Phospborsali 
Kieselskelct  bildend,  mit  Soda  unvollstündip  verschniplzend.  In  Salzsäure  langsam 
IdsUch,  kalt  pulverförniige  Kieselsäure  abscheidend,  heiss  Kieselgallerte  bildend. 

Das  Aussehen  der  Krystallc  und  die  BesehalTenheit  des  umgebenden  Ortbe" 
klas  lassen  nidil  annehnuMi.  duss  ii:is  ui'si»rätidM-ho  Mineral  Diehroit  geweaen 
sei,  weil  der  Abgang  fast  aller  Talkenle  und  die  Aufnahme  einer  so  grossen 
Menge  Kali  eine  stärkere  Veränderung  des  Orthoklas  nothwendig  erscheinen 
lassen,  als  wie  man  dieselbe  an  den  StQekenwabmimmt.  Es  wird  die  BcsohaiTenheit 
des  Liebenerits  nicht  klarer,  wenn  man  den  Piehrnit  oder  den  Nephelin  als 
ursprüngliches  Mineral  voraussetzt,  und  die  Annaluue  einer  Pseudomorpbose  wird 
dadnreh  nicht  gewisser,  obgleich  es  gewiss  erseheint,  däss  das  Minen!  ein«  pMndo- 
roorphose  sei.  Am  meisten  stimmt  sie  in  ihren Einonscliaflen  mit  demGietCckit 
aus  Grönland  überein,  weniger  mit  dem  Pinit  (Wien.  Akad. 


YL  Oidoung :  G 1  i  lo  m  e  r  (PhyUUe). 

Ripidolith. 

W.  P.  Blake  hat  gefunden,  da«?s  der  Ripidolith  Ton  Achmatowsk  sich 
optisch  eiiiaiug  verhält,  mitbin  vum  Klinochlur  verschieden  ist  (Siiiiin.  J.XIU,  116). 

Tabergit  (ein  neuer  Chloril-iiinnnier). 

Mit  dies^  Namen  schlägt  G.  Rose  (desselben  krystallo-cbeiDiscbes  Mi- 
neralsystem  109)  ver,  das  Ton  Werner  als  entenblaner  Tialk  von  Tabcff  in 
Wermland  anfircföhrfe  Mineral  zu  benennen,  das  nach  der  Analyse  von  Svan- 
berg  SU  den  Cblorit-  fthnlieben  Mineralen  gehört,  aber  doch  eine  eigentbOm- 
liehe  ckemisebe  Zttsanunenselsvng kirt.  Rammelsb erg  Iwt  es  sudi  Pjnnklerit 
gestellt,  mit  dem  es  aber  wenig  Aehnlichkeit  hat.  G.  Rose  hat  (ebcodas*  40) 
die  Formel  2  (SMgO .  SiO»)  +  AI,  0,  .  SiO«  +  tt  HO  ao%esteUt. 

Pennin. 

A.  Mac-Donnel  erhielt  bei  der  Analyse  eines  von  etwas  Talk  durch- 
wachsenen und  mit  kleinen  Granaten  besetzten  Pennins  {ius  dem  Nikoki-Tbal  in 
Wallia  folgende  Resultate: 


[\?<  lU  lücselsaurc, 

8-83  Eisenoxydul, 
34-95  Tilkerde. 


12-40  Wi,.er, 
Spur  CWommyd» 

100*46 


(Lieb.  Kopp.  1852.  877.) 

Metachlorit  (ein  neuer  Chlorit-Glimmer). 

In  der  29.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Wiesbaden 
spmeh  List  über  den  sogenannten  strabligen  Cblorit  vom  Büchenbergcbei 
Elbingerode  am  Hari  und  wieenaeli»  Sass  denelke  als  eine  neue  l^^ecien  der 
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CtLlorit-Gliiiunt:i'2U  betraditen  sei,  Air  welche  er  deo  iNamea  Metacblorit  vor- 
schlugt (Areh.  d.  Pham.  LXXn.  331). 

Er  hildel  nach  K.Lisi  schmale  Ganptrüminer  oder  Lagen  in  einem  dunkelgrünen 
Geatein ,  das  Toriüutig  mit  dem  Namen  des  Sehalsteio«»  bezeichnet  WM-den  muss, 
uod  ist  gewöhnlich  von  Caleit  begleitet.  Sein«  Farbe  ist  im  fKacben  ZuaHinde 
dunkeliauchgrQn,  hat  aber  oft  eine  durch  Oxydation  de«  darin  etithaltonen  Eisen- 
oxydnh  liewirktc  Neipuiip  ins  Braune.  Er  ist  glasglänxend ,  ins  Perlmuttcrplän- 
zeudti.  il.  =  2'<>.  Blättrig,  mit  einer  Anlage  zum  Fasrigcu ;  die  lilätlerdurch- 
gfaig«  etohen  auf  den  Begrtosragtfliehen  mdir  oder  weniger  rechtwinklig.  Wird 
von  SiMif»>n  leicht  zersetzt;  schon  in  der  Kälte  winl  vnn  S;il7  inite  unter  Gal- 
lertbildung Tollatändig  aufgeschlossen.  Vor  dem  Löthrohre  ächweruud  nur  au  den 
Kanten  sum  dnnklen  Bnail  edunelibar.  Die  tm  List  ansgelQhrte  Analjae  dea 
raben  Materialea  ei^ab: 

1S77  Kal^ 
0  061  N*tr«B. 
13  759  Wasser. 


23-776  KieselsHure. 
16-432  Thonerde. 
40-3l3ti  Eiseniivydul, 

3  100  Talkerdo. 

0'74S  Kalkerdsi, 


99  633 


(Die  am  besten  entsprechende  Formel  wördo  9(FeO .  HO}  +  SA^O«  .38t0« 
vnd  das  iMineral  neben  den  Thuringit  zu  stellen  sein.) 

Den  Namen  Metacblorit  gab  List,  weil  er  das  Mineral  hinter  den  Ch  lo- 
rit,  G.  Rose,  Ripidolith,  von  Kobell,  stellte.  Der  von  Jasche  frühw 
bp^cliriebene  Holzasbcst  vom  Büehciibt>rgn  ist  nach  List  eino  fAscrig-blättrige 
AbaniieruQg  des  Metachlorits  und  im  frischen  Zustande  damit  völlig  identisch. 

Hiemaek  ist  aaeh  die  Anj^be  Sillem*«  tob  Psevdomorpbosen  des  Ghlorits 
nach  Caleit  vom  Böchenberge  bei  Rlbingororfo  zu  borichtigon,  undLi  .<^t  i^laiibt, 
dass  man  überhaupt  anzunehmen  habe,  der  aus  derselben  Flüssigkeit  mit  Meta- 
eUoritkryatalliatreiHleCaidtbabedenllBÄaeblarit  m  am»  KryataHe  eingeacbknsen 
(deutaebe  geoL  Gea.  IV,  834). 

Ch alkodit  (ein  Benar  CUarit-GUmmar). 

So  hat  C.  V  Shepard  (desaelben  liiiier.  3.  Ausg.  Seite  163)  ein  Minerat 

genannt,  dessen  H.  =  1'0 — l'S.  Es  bildet  Kugeln,  slortiforniigo  Grii|»peri  und 
dünne  Blätter,  oder  ist  körnig.  Sehwftrzllchgrän.  ins  Gelblichbruune ,  mit  brooze- 
IbnUebem  Glaos.  HesagonalT  Die  prismatiacben  Individaen  zeigen  einen  be* 
stimmten  Blätterdurchgang,  auf  dessen  FISchen  der  Glanz  pcrlmutterartig  und  halb- 
metallisch ist.  Der  Strich  entspricht  der  Farbe,  nur  ist  er  blasser.  Durchscheinend, 
milde,  in  Blättchen  sehr  biegsam.  Im  Kolben  erhitzt  gibt  er  reichlich  Wasser 
und  die  dunkleren  Abänderungen  werden  braun.  Vordem  Löthrohre  zu  einem 
seliwnr/cn  mugnetiscbcn  Glase  s'-'inielzbar.  Es  verschwindet  mi»  hpffi^fin  Auf- 
brausen in  Üorax  und  gibt  ein  von  Eisen  tiefgefiirbtcs  Glas.  Vuu  kalten  Säuren 
wird  er  nidit  raerUieh  angegriffen»  19at  sieib  aber  leiebt  in  «armw  SaliaSure, 
Kieselsäure  aus.sehfilcnfl.  Er  scheint  ein  wasserhaltiges  Silicat  des  Eisen- 
oxyduls und  der  Talkerdc  zu  sein  und  enthftlt  in  den  lichtbraunen  Abänderungen 
Eiaenoxfd.  Er  fand  aieb  mitHlnatit  snStarling  in  Aotwerp,  Gnfsdiatt  Jefferw 
son,  New -York,  und  wurde  benannt  vagen  dm  bronaelbnUeban  Gianiea  von 
XeOxMdisc  (SiUioi.  J.  XIV, 

Stiipnomelan. 

Dieses  von  F.  Sandberger  zuerst  auf  derOrubr Friderike  bei  Weilburg 
in  N  a  s  s  a  u  nachgewiesene  Mineral  findet  sich  auch  nach  demselben  auf  den  Roth« 
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eisenstcinlagern der  Uohnschniit-r  mid  des ConcordiRstollens  bei  Villmar,  be> 
gleitet  vun  eisenhaltigem  Calcit  und  Quarz.  Die  «ehw^rxgrflne  Farbe  des  ani«r- 

setzten  Mincralfs ändert  sich  bei  der  höheren  Oxy(l;tli()n  in  Tombackbrnun  um,  die 
Spaltbarkcit ,  der  Glanz  u.  s.  w.  bleibe»  dieselben  (^Nassau- Verein  VlU,  2,  120). 

S  i  s  m  0  nd  i  n . 

Der  Sismondin  von  St.  idarcel  in  Piernont  erseheint  nachDeiesse 
(v.  Leonh.J.  18S2,  702)  in  grünlich -schiranen  grossen  einander  rieicrtig  durch- 
schneidenden kry.stallinischen  BiSttern,  begleitet  von  RhombendodekMdern  d« 
Granats  in  Chloritachiefcr.  Ausp-ebildete  Krrstalle  kommen  nicht  vor,  vorhan- 
dene Streifen ,  so  wie  die  Spaitungerichtungon  deuten  auf  das  kiinorbombisclM 
Sjrstem  und  auf  ein  kllnorkombiMlies  Piiaaia  mit  d«r  Ruit  al«  Kenfoni  hia.  Die 
Analyi«  ergab: 

l'U  WaiMf,  J  40-71  IlM««««, 

■    S4-10  metahlare,  |  17*10  ÜMiioijdal. 

Hi«raii8  ergibt  sieb  die  Foraiel  8010 .  AI«  Ob)  +  3FeO  .  SSiOb»  Aaeb  i« 
Oiwwald  in  Tirol  findet  sieb  diene  Hinevtl. 

Bietit-GUmmer. 

H.  de  Senarmont  hat  t> 7  verschiedene  sogenannte  Glimm  er  untersucht 
und  sie  namentUcb  in  Bezug  auf  ihr  optisehes  Verhalten  so  Terscbieden  gefunden, 
da«a  anf  diesem  Wege  allein ,  in  Anbetracbt  der  anTollkenuneoen  krystallogra- 
pbiscben  Bestininningen,  ihre  Sichtung  nicht  ermSglicht  wird ,  da  die  optiitchen 
Erscheinungen  so  sl)\veicliend  siinl,  dass  kaum  zwei  derselhcn  als  Obercinstim- 
roend  anzusehen  sind.  Es  erscheint  anachmhar.  dass  diese  Verschicdeuhciten 
durch  wechselnde  Gemenge  isomorpher  Verbindungen  hervorgebracht  iviirden, 
welche  entgegengesetite  optische  fiigeaacbaflen  besitxeo  (Ann.  d.  ebiin.  et  d. 
phys.  XXXIV.  171). 

W.Haidinger  maebte  dieBeobaebtnog,  dass  wenn  man  frische Spaltangs- 
flSchen  des  Glimmers  behaucht,  Farbenringe  erscheinen.  Man  hauche  die  frische 
Fläche  allmählich  behutsam  an,  indem  man  dabei  dieZurückstrahlung  eines  hellen 
Llchtfeldes,  c.  B.  des  klaren  oder  des  gieiebförmigen  Woftienbunm««.  durch  das 
Fenster  im  Auge  behllt,  wShrend  sich  jenseits  des  Glimme»  dunkh  r  Gnmd  be- 
findet. Das  Anhauchen  f»e<tehehe  durch  eine  Hflhre.  Naeh  kwf.er  Zeit  vcrscliwin- 
den  die  Ringe,  der  Hauch  enscheint  einfach  grau.  Gnnz  schnell  kaiui  man  die 
Fläche  unfähig  machen,  die  Ringe  zu  zeigen,  wenn  man  sie  mehrmals  mit  einem 
weichen  Körper,  Leder,  Tneh,  Seide,  Linnen  u.  s.  w,,  abwischt,  der  bereits  mit 
einer  Atmosphäre  von  Feuchtigkeit  aberzogen  ist  Auch  an  neugebrannten 
Stocken  Porsellan  mncbte  frOher  MT.  Haidinger  dieselbe  Beobnebtong  (Wien, 
Aknd.  VIII,  M6). 

Serie it  («in  neuer  Uargarif-Glimmer). 

Die  Zosammensetznng  des  Sericita  (vergl.  Udlers.  iSSO  —  18St.  17%) 

entspricht  nachK.  Li  st  znfolfre  einer  neuen  mit  vrilll-nmmpn  reinem Materiale  aus- 
gorüluten  Analyse  der  Formel  a^R  +  K)      +  3H  =  ö(l'tkH)  Si  + 

4  ÄiSi  mit  der  AnnabmeTon  Scbeerer*s  üolymerer  Isomotpbie  (NsssMi-Yerein 

K I  i  n  0  c  h  1  o  r. 

DiesesMineral  ans  der  Grafschaft  Chester  inPennsylv^nien  (sielwUelMn. 
18S0— 1851 .  67)  enthalt  nach  W.  J.  Craw  (Erdm.  J.  LVI.  ZU): 
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•  31  3U  31  78  kieseldur«, 

17-467  (         1  Tbonerde, 

3  855  ^22-71 V  Eir^^noiyd,  * 

1*686  (         )  Chromuxyd, 

»•M  38-84  Talkerd«, 

n-m  12-swwMMr. 

wmmek  er  der  Ffttmel  Am  lUpidolifki  4  HO  .  AI» .  Fc^ ,  Cr,  0,  +  S  Hg*  Fe  0  . 

2SiOj  entviirii'ht.  indem  ein  W*  nip  der  Oxytin  ;i's  Oxyilnl  anzunehmen  ist,  da  die 
berechoong  der  Aeaoiralente  nur  etwas  mehr  K|üa  ergibt,  als  die  Formel  des  Ri- 
pidolitlw  Tarfauqtt  Der  SftneretliiriD 

SO,     l{,0,     NffO       HO     rerbalt  Bich  wie 
M-4  :  9-8  :   l|*4  :  H  S    oder  wie 
9     :  1-8  :  t'W  :  «'W  «dwwh 

f?      :  ?'  tl    :    4-90  :    4  10.  wesahalb  sich 
Z  Sio,  l  z  H,O,4-90MgO4  10  HO  ergeben. 

Eine  Vereinigung  mit  dem  ßipidoUth  ist  aber  aus  verschiedenen,  namentUA 
•ptieeheo  Griladen  «cht  wH^kk »  weaehalb  roriiiftg  die  gngebena  SleDeiig  bei- 
behittm  wird. 

TU.  Ordnnng;  KnphitCi 

Apephyllit 

Nach  Teinoau's  Mittlieilung  findet  sieh  in  den  Mandcisteinen  der  Gegend 
des  L  a  k  e  s  ti  p  e  r  i  0  r  in  Nordamerika  Apophyllit  in  zierlichen  Krystallen  von 
gelblicher  und  röthlicher  Farbe  auf  Caicit  (North-American  miue).  Die  Krystalle 
ieffen  die  Combinafien  P  .  ooPoo;  o  P  .  P;  oP  .  P .  ooPoo.  Die  wate  glefeht 
ganz  dem  Vorkommen  von  Andrcaaberg;  die  letzte  erscheint  in  der  Regel  als 
flache  Tafel  und  gleicht  dann  Tollständig  deo  Krjstalleo  von  der  Seisser  Alpe 
(deuUebe  geol.  Ges.  IV,  8). 

Stilbit 

Derselbe  findet  sich  nach  G.  W.  F  ah  nc  sto  ck  in  kleinen  prismatischen 
lü'ystallen  alsUeberzug  der  Spalten  Wandungen  in  einem  Amphibolfets  einige  Meilen 
■ttd  westlich  von  Philadelphia.  Die  Oberfläche  ist  wie  rostig  durch  Eisenoxyd, 
welches  wahrscheinlich  nt  der  Zenetswig  dee  Geiteinee  lMrr«fg«gaafen  ist 
(Silliin.  J.  XiV,  273). 

L  a  u  m  0  n  t  i  t 

Laumontit  von  röthlicher  Farbe,  dem  Vorkommen  von  N  e  u  -  S  c  b  o  1 1 1  ii  n  d  ginu 
ähnlich,  findet  sich  bei  E agie  Harb our  Id  der  Gegend  des  Lakesuperior  in 
Nordamerika  im  Mandelstcin.  wie  T  a  m  n  a  ti  mittheilte  (deutsche  geol. Oes.  IV,  6). 

Laumontit  von  Storr  auf  der  Insel  ükye  fand  A.  J.  Scott  (Lieb.  Kopp. 
1882,  870)  wie  folgt  tusamiiwiigesetst; 

oii  Iis  KieselsSnra^ 
22  -943  Thonerda, 
9'6T6  Kalkard«. 
14-639  Waaaar. 

iUü-306 

Natrolith. 

An  Exemplaren  des  Spreustein  geuauoten  NatroUths  Ton  BreTig^ 
welcher  durch  Umwandluiii:  der  Krystalle  eines  anderen  Mineraies  entstanden  isl^ 

fanden  Kruntz  und  R.  Blum,  (!n.<^s  das  ursprüngliche  Mineral  Nephelin  war, 
welcher  noch  als  solcher  au  sum  Theil  umgewandelten  Krystallen  zu  sehen  isU 
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Das  UmwandluDgsproduct  ist  nicht,  wie  sonst  häufig,  ein  dichtes  Mineral,  sondern 
i'iii  Ai^uncg-.it  IcleiiuiT  verworren  durcheinander  liegender  KryitKUdmi  (dtber 
Spreustein  iiuch  Werner)  (Po-rgend.  Ann,  LXXXVII,  316). 

Stellt  man  die  beiden  Formeln  zusammen,  so  ist  der  Nephelia»»  2  Na,  KG. 
$iO,  +  2  (AUO,.  SiOOnnd  clerN«(rolith«>NaO.  AI,0,H-2(H0.  SiO«).  Durch 
Einfluss  von  Wasser  wiifile  zunächst  da»  Kali  und  etwas  N  itr n  und  i  hm  ^  i  viel 
Tbonerde  fortgcfQbrt,  dadurch  die  Verbindung  des  Nephelios  uufgebubeu.  indem 
di«  frei  gewordene  Kieaelslare  rieb  mit  Wuaer  verband  and  dadureb  die  ganze 
Kieselsäure  zu  derselben  Verbindongsweise  veranlasste ;  auf  diese  Weise  traten 
dann  Natron  und  Thonerde  mit  einander  in  Verbindung  und  das  Natronalumioat 
mit  dem  Wassersilieaf  zui'  üilduug  eines  neuen  selbstständigen  und  krystallisiren« 
denMinerales  zusiinniien.  4  [2 Na,  KO  .  SiO, -f  2 (AI, 0,  .  SiO,)]  =  8  Na,  KO-f- 
8  AI,  0^  +  12  SiOj;  elHvon  2  K,  NnO  +  2  AK  0,  fortgefiil.rt ,  bleibt  6  NaO  -f 
6  AI,  0«  -|-  12  SiO, ,  dieses  mit  Wasser  in  VerbiiKluog  geLiacht,  veranlasste  die 
BUding  von  •  [Na  0  .  AI,  Ob  +  2  (HO  .  SiO, )]. 

Natrolith  findet  sich  nach  Tamnau'.s  Mittheilung  derb  und  strablig  am 
Eagle  river  in  Nordamerika  und  in  sehr  schönen  zierlichen  Krystaüeo  mit  den 
gewObnlieben  Endllftelten  bd  den  Gopper  Mh  im  Mandelstetn  (denteche  geol. 
Gel.  IV.  6). 

A.  J.  Scott  analysirte  einen  Natrolith,  der  in  Form  von  bis  zwei  Zoll 
langen,  weissen  seidenglänzenden  Nadeln  beim  Treiben  eines  Eisenbahntunnels 
unweit  Bishoptown,  R< otVewshire  in  fidiottiand*  cusanunen  mit  Caicit  und 
Mesolith  anfanden  wurde,  in  einer  AuflSsiing  von  Oxaifliur«  Mete  er  sieb  rolU 

ständig  auf.  lür  ergab: 

47*ltU  KfMdiinre. 
ST' 170  Thonerde, 
IS-m  Natroa, 
9  780  H^MW. 
99*700 

(Lieb.  Kopp  1852»  868.) 

n  r  e  v  i  c  i  t. 

Zwei  schöne  Krystalle  des  Brevicits  von  Brevig  liessen  die  Krystallform 
bestimmea.  ich  fand  sie  Obereinstimmeod  mit  der  des  Natrolitbs.  oo  P  =  90°  54', 
ooPdö»  ooPdb  als  scbwaeb«  Abetnnpfungsflidien  der  Kantea,  eoP  rertical 

gestreift.  Die  beiderlei  Endkanten  von  143°  26'  und  142°  49';  die  Nei^nnj» 
sweier  Gegenfläehen  an  der  Endecke  ist  »  iZd"  55' ;  die  Neigung  von  P  zu 
ooP«  116*  20^  —  29'.  SpaHbarkeit  Toltbommen  parallel  oo  P.  Weiss  bis  farb- 
los, durchscheinend  bis  durclisichtig,  Glasglanz  auf  den  Krystaltilächen,  perl- 

mutterartiL'f^r  Gl;is!r!;inr  unf  den  Spalttingsflrich(»n,  wenig  plänzend  auf  den 
unebenen  Hi  udiilai-iieii.  Harle  etwas  über  ö  ü.  SU'ich  weiss.  Sprude.  Sp.Gew.«» 
2>2S8  und  =  2  254. 

Vor  dem  Löthrohrc  ruliig  und  Icielit  zu  klarem  farblosen  Glase  schmelzbar, 
dessgleicben  mit  Borax  und  Pbospborsali,  mit  letzterem  ein  Kieselskeiet  bildend. 
In  Salulure  Tollkeromen  ttslieh  und  damit  gelaünirend. 

Da  die  Zusainnienselzung  der  Formel  Na,  CaO  .  AI,  0, -f-  2(110  .  SiO,) 
entspricht,  so  erscheint  der  Brericit  alsein  kaikerdebaltiger  Natrolith  (Wien. 
Akad.  IX.  603). 

Derbe  Stücke  des  Brericit  genannten  Minerales  enthalten  nach  G.  Rose 
(desselben  krystallo-chcmisches  Mineral^)  stein  95)  weisse  excentriscb-stenglige 
und  mehrere  Zoll  lange  Massen,  in  deren  Zwischenräumen  sich  einzelne  lüeiue ' 
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Krystalle  mit  End^pitzen  b«f1n(len,  die  sich  sehr  gut  messen  lassen.  Die  Kry- 
stalle  sind  nach  G.  Rose  sebr  wenig  geschobeoe  orthorhombtscbe Prismen (g der 
nebenstehenden  Figar),  die  nieh  den  Fliehen  deeeelbm  deutlleh  spaltbar»  und  an 
den  Enden  mit  den  Flächen  zweier  orthorhombisehen  Prraniden  •  und  t  lUgtt- 
spitzt  sind,  von  denen  die  Flächen  o  auf  den  Flächen  g 
gerade  aafgeeetst  ersehetnen  und  die  Fliehen  t  mit  o 
Combinationskanten  bildoii,  die  den  stumpferen  End- 
knnten  von  o  parallel  sind.  Er  fand  die  Neigung  der 
Flächen  g  in  der  etompferen  Kante  im  Mittel  einiger 
«reiig  Toa  einander  abirelcbenden  Messungen  DT  0',  \  ^ 
die  von  o  pepen  o  in  der  stunipfi-ren  Endknnte  I42°ö5 .  \ 
VUQ  t  gegen  t  über  o  9ti°  6 ,  von  t  gegen  o  auf  der  f 
rechten  Seite  183*  41'  and  Ton  t  gegen  o  anf  der  Unken 
Seit«'  «Tfrade  ebenso. 

Wegen  dieser  Ccbereiustiaunung  mit  den  Formen  des  Natroliths  fwie  ich 
sie  aneh  gefunden)  niadile  Körte  eine  Analjse  diesei  «ogebliehen  Brefidto 
(1  und  i). 


1. 
1S-9T 


2. 


Spar  Spur 

«Tu  mT-m 


9- 41 


48'SO 
029 


Natron, 

Kalk«^ 

Tbonerd«  mit  Sparen  ftm  ffiieneifd, 

KieseUiuN^, 
Wasser. 


100*00  iOO-SS 

Der  Mangel  an  Kalkerde,  von  welcher  Souden  6  88  Procent  neben 
10-32  Natron  und  0-21  Tiilkerde  fand,  ist  auflaliend  und  würde  beweisen ,  dass 
der  Brevicitiiui-iValrolith  sei.  Es  wäre  daher,  wie  G.  Rose  ganz  richtig  bemerkt, 
sehr  wQnscbenswerth,  wenn  Souden  aneh  die  übrigen EiganiaehaAeik  de«  renibm 
nntersncblen  Kaikerde  enthaltenden  Minerales  nütÜMillA. 

Skolezit. 

Einen  in  langen  sehr  glänzenden  Nadeln  krystallisirten  Skolezit  aws  Grfln- 
•tein  und  Basalt  von  der  Insel  Mull,  der  vor  deiiiLülhrolire  die  cliarakteristische 
wurmartig«  KrOniiuuBg  seigte,  fand  A.  J.  Scott  nrie  fnigl  luaaBMiwiigeaetst: 

46-2i4  Kic^elsüttre, 
27-000  Tkooerd«, 
13-4S0  Kalkerde, 
13  -780  Wasser. 


100-444 

(Lieb.  Kopp,  im  969.) 

Sloanlt  (ein  neuer  Bdon«Knphit). 

Das  von  Meneghlni  mit  dem  Xamen  Sloanit  zu  Ehren  des  Herrn  Sloane^ 
Besitzer  der  Minen  des  Monte  r  iiini,  f  plosTtc  Mineral,  welches  sich  im  tu  sca- 
nischen Gabbru  lindet  (Silliin.  ,1.  AlV.  t)4).  ist  ürthorhombisch.  bildet  stralilige 
Hassen  mit  deutlicher  Spaltbarkeit  parallel  den  Flächen  eines  rhombischen  Prisma 
von  10S°.  H.  =  4-5;  sp.  Gew.  =  2-441.  Weiss,  nndtirflisirlifiir.  perimulter- 
glänzend;  Querbruch  uneben,  doch  oft  rechtwinklig  gegen  die  Richtung  der 
Strahlen.  Er  enthllt  naeh  Be  e  h  i : 


42  187  Kieselsiure, 
33-000  IlMiMrds, 
8110  Krikfrfe, 
«'070  TsllMrde» 


O'IBO  NstroB, 
0-080  Eali. 
lS-800  Wssicr. 
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Tu  Sänren  Ißsiich  und  golatinironrl,  vor  dem  L5(hrolire  schmelzbar  mit  Aaf« 
schuuat&a  zu  einem  weissen  Eaiaii ,  an  Kolben  erhitzt  Wasser  gebend. 
Da  lieh  die  Aeqvivalente  von : 

RO,    AIjÜj,  HO.     SiO,  wifi 
4  3  :  6-8  :  13  9  :  913  oderfutwie 
V  t  6  :  16  :  Ii 

▼erhalten,  so  lässt  sich  die  Fortnel  S(RO  .  AI,  Off  2  HO  .  SiO,).+  3  (Ala^. 
SiOi  -f-  2  HO  .  SiOj)  aufstellen. 

Fortit  (ein  neuer  Beloa-Kuphit). 

Das  mit  dem  Namen  Portil  von  Meneghini  tm  Ehren  des  um  das  Berg- 
wesen verdienten  llerru  Porte  ben;innteMineralaas  Toscaaa  ist  orthorhombisch, 
bildet  strahlige  Massen  und  ist  deutlich  spaltbar  parallel  den  Fliehen  eines  rhooi- 
hi<;chrii  I'risma  ron  ungefähr  120°.  H.  =-  6;  sp.  Gew.  —  2*4.  Farbe  VCIMy 
undurchsichtig,  glasglanzend.  £r  enthält  nach  Bechi: 

$8-12S  Kieselsiure.  0  1S7  Natron, 

tT-500  Thonerd»,  0  100  KaU, 

1-759  K«lk«fd^  7  917  Wnuw. 

4*873  Ttllurd^  100*431 

Er  ist  in  kalten  Säuren  iQslieh  und  gelatinirt.  fphl  im  Kolben  erhitzt  Wasser 
und  sehmilst  vor  dem  L5tlin»lire  meiat  mit  Aufeeblemen  tu  einem  miiehweiaaen 
Email. 

Die  Analyae  filhrtso  lieiner  genflgeeden  Formel »  da  die  AequiTalente  tob 

RO,  Al,0^,   HO,  SiO,   eDtsprcchtnd  d«a  EiUan 
3'»    S-3     8-8  IS  «  woOriMn 
S       S       S     »  MtMBkAiato, 

die  Formel  3[R0  .  AI.  0<  +  2  (HO  .  SiO,)]  +  2  [AI,  Ob  .  28i0b+H0.Si(H] 
nur  als  wahrseheiaiiehe  anftteUen  laaaen. 

Caporcianit. 

Als  solchen  beschrieb  Meneghini  (Sillim.  .1.  XIV,  62)  einMineml,  \  elches 
in  Geodeo  mit  Calcit  im  Gabbro  Tom  Monte  di  Caporciano  bei  Tlmpruneta 
ttnd  eiliigm  emiereii  Ortra  in  Toaeaoa  vorkommt.  Es  Iryatalliairt  kUnorbombtseli, 
ähnlich  dem  Stilbit,  ist  sehr  vollkommen  spaltba^paralleloPuiulco  Poe.  v  lllommen 
parallel  ooF.  ooP:cx;>Foo->13i°.  fieieineroleichtenStoss  zerfallen  die  kryatalle 
In  nadelArmige Fragmente;  er  HIdet  taeh  unvollkommen  blättrige  Massen.  H.  = 
3*5;  sp.Gew.  =  2*470.  Fleischroth,  perlmutterglänzend,  die  Prismenflächen  sind 
schwach  gestreift.  NurindünaenSpUttemdurcbscbeinend.  ErcnthftltnacbBeebi: 

Kieselsiare,  1-112  Kali, 

22-833  Tbonerde,  0-2S0  Natron, 

9- 67$  lUlkerda,  .  13  168  Wanar. 

i'1141Ukarda,  iuü  lt^7 

b  SSeren  lefdit  ISaKeli  and  gdatinireBd;  im  Glaakolben  erbitit  Wasser 
gebend;  vor  dem  I^rithrohre  mit  Aufblähen  zu  weissem  Email  schmelzbar. 

Die  Analyse  ergibt  keine  geoOgende  Formel,  und  ea  scheint  ans  dem  Um- 
ttaode,  dass  er  bei  msanfler  BerObrang  Iddit  i«rfUI(»  bervor  n  gchaB,  dass 
bereits  eine  Zerselsang  dngefreten  sei. 

Pikretliemaoiiit  (ein  neuer  Bdon-*KiipUt). 

So  hat  Mene^rhini  ein  neues  Minenil  genannt,  welches  mit  Pil;r;:n;iliMm 
vnd  Caporcianit  ijn  toscanUchen  Gabbro  vorkommt  (SüÜm.  J.  JEIV,  63 J.  Ortbo- 
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rhombisch.  Slrahli(;e  Massen,  welche  nach  zwei  rechtwinkligen  Rit-htungen, 
entjtprechend  oo P ob  und  ooP<5S,  gleich  Iticlit  spultbar  sind.  H.=»ö;  sp. Gew. 
—  2-278.  Perlinutterglanz.  weisse  Farbe.  dttreli»ichtjg  in  dOnnen  Stflekm; 
Idcbt  zerbrechlich.  Ea  enthtit  nseh  Bech i : 


0-28S  Natron  UMl  Kali, 
tO'TtO  Waaacr. 


40  Sfi6  KiMcbim» 
91 -SSI  ThoMird«, 

iO  9m  K  ilk.-r.fB. 
0  2ÜJ  Talkerde, 

and  entspricht  in  der  ZawmmeBftetxung  dem  C  o  m  p  t  o  n  i  t,  weleber  andi  T  Ii  o  ni- 

sonit  genannt  wird,  mit  dem  Unterschiede,  dass  ein  grosser  TheU  der  Kalkerde 
durch  Talkerde  ersetzt  ist,  wesshalb  Men  eph  i  iii  den  Namen  Pikrothomsonit 
gab.  Er  ist  löslich  in  kalten  Süuren  und  gel;tliiiii  t ;  im  Kolben  gibt  er  Wasser, 
Tof  dem  L&throhre  ist  er  mit  Aufschäumen  schmelzbar  zu  weissem  Email. 

Wenn  mich  der  Vors  itz  ^Pikro*'  den  Cili:tll  im  Talk-  oder  Bittererdc 
drückt,  ao  ist  der  Name  Pikrothomsonit  nicht  gut  zu  beiasea,  da  Persunen- 
nnoien  woM  sur  Benennmif  vea  Mitterateo  verweadlMr  sind .  Ziuätie  aber  dünn, 
welche  auf  Eigenichalken  befflglieh  sind,  unstatthaft  erseheinen. 

Annicim.. 

Nach  Tamnan^s  Mittbeilung  findet  sieb  in  den  Ibndelateinen  um  den 
Lake  superior  und  Umgegend  Anaicim  in  ausgezeichneten  Krystailen  202,  zum 

Theil  mit  und  auf  Ku(>fer  und  dasselbe  einschliessend,  von  vorsehiedenen  Punelpn, 
lie.sunders  «iciiüii  vun  Copper  lalls  und  vom  Ea^le  River,  hier  tiiit  (ieiiteiii 
ond  krystallisirtem  Prebnit  (deutsehe  geel.  Ges.  IV.  5). 

In  der  Nrdu'  des  Basaltes  in  der  Baranetzer  Sclifiiclit  unweit  Janowitz  bei 
Ait-Tilschein  in  Mähren  findet  aich  krystalliairter  Anaicim  nach  E.  F.  v.  Glo> 
cker  (Ner.  act.  XV.  2,  809)  in  und  auf  hISttrigem  Caicit.  Er  zeigt  die  Gestalt 
2  02.  bisweilen  ooOoo  untergeordnet,  in  fttnebnicnder  Grösse,  dvrehsiehtig  Ins 
iindurohsichtig  und  gelblichweiss. 

'  Pikranaleim. 

Das  mit  dem  Namen  Pikranaleim  von  M en cph i ni  hi-l-^irtf^  Mineral  findet 
sich  mit  Caicit,  Caporcianit  und  dem  Pikrothomsonit  genannten  Minerale  io  den 
Geeden  des  Gabbro  oder  aufden  Begrinzunirsflichen  zwischen  Gabbro  und  Ser- 
pentin in  Triscana  am  Monte  de  Caporciano  und  Monte  Catini.  Tel* 
.«ulariscli,  202  und  2  02  .  ooOoo.  deutlich  $p:illbar  parallel  ooOoo.  H. »  5; 
sp.  Gew.  2  2a7.  Glasglanz;  farblos  bis  fleischroth  und  dem  Roth  des  Kolo- 
phonits.  Er  entbllt  nach  Beehi  (vergl.  Uehen.  1850—1851,  79): 

I.  2. 

i>9  347  1^8  K7r>  KieselsSiire. 

M  083  21  OS-i  Tbonerd«, 

10150  10  000  Talkcrde, 

0'480  9  m  ntHim, 

0  015  O-OIS  K>li. 

•                        7  OSO  7  088  Was<er, 

~Wm  w*iii 

woraus  dieselbe  Formel  hervorgeht,  welche  der  Anaicim  hat.  Es  wurde  dess- 
halb  der  Name  Pikranaleim  preirehen .  um  anzndeuten.  duss  diesos  Miru'r.il  ein 
Anaicim  ist.  welcher,  anstatt  Natron.  Magnesia  oder  Biltererde  enthalt.  —  Kr  ist 
in  Sftaren  lö^lteh .  gibt  im  Kolben  erhitzt  Waaser,  achmilit  vor  dem  Ldthrohre 
aehwierig  (SiUim.  J.  XiV,  62).  ' 

IC  i.k.  f  iiiuifcw  BrirtiMtrii.  Mt§Mf*.  a<o  II.  a«<iig»  8 
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LusursteiD. 

Nach  DoD  Manuel  Ar  aceaa  findet  sich  derselbe  bei  den  Quellen  der  Bäche 
Caitdero  und  Vits,  klMoer  ZvfHtose  des  ffio  Gnmde  ii  mrCiwdflIere  von 
Oralle,  wenige  Ciiadras  von  der  Strasse  entfernt ,  die  nacli  den  AifeofniiscbeD 
ProTiaicn  föhrt,  und  in  gerintror  Entfornuntr  von  der  Wasserscheide,  noch  auf 
chilenischem  Gebiete.  Man  tt  nii  den  Lasurstein  daselbst  anstehend  in  einer  sehr 
mächtigen  Schiebt  einer  grauen  oder  weissen  Substanz,  welche  reiner  Calcitsa 
Sfio  sfbelii!.  In  dieser  kommt  der  Lasurslein  in  Stöcken  von  versehtedenerGrösse 
Tor,  von  einer  kleinen  Quantität  Fjrit  begleitet.  Diese  den  Lasurstein  führende 
Sehieht  ruht  aufTboDsehiefernnd  wirdTon  einer  anderen  Schiebt  bedeekt  dieans 

reichlichen  Eisenerzen  he.sleht  und  auch  eine  jrrosse  Menffe  Granaten  enthält, 
l'eher  dieser  letzten  liegt  die  Granitformation  ^  welche  den  oberen  Theil  dieser 
Berge  bildet.  Auf  secundärer  Lagerstfttte  findet  sich  der  Lasurstein  in  einer 
kleinen  Eben«  sugleicb  mit  Fragmenten  von  Granit .  Schiefer  und  Eisenerzen  in 
einer  Masse  von  G«>röll ,  welches  wohl  durch  die  Verwitterung  ?ind  Zerstörung 
der  obengeschilderten  anstehenden  Massen  entstanden  ist  (r.Leonb.  J.  1852,686). 

Cancrinit. 

N.  Y  Kokscharow  hat  hei  der  Beschreibung  russischer  Minerale  den  Can- 
crinitaufgeftlhrt  (Petersb.  min.  Ges.  1852,  1853.  78).  Er  liommt  vor  im  Umenge- 
birfe,  in  der  Umgegend  der  Hiasslier  Hatte,  am  Vn\.  Nach  desselben  Hitthei- 
lung  findet  sich  Cancrinit  in  dem  grobkörnigen,  aus  weissem  Orthoklas,  grossen 
schwarzen Glimmerkrystalleu  und  körnigem  oder  krystalliniscbein  Quarz  bestehen- 
den Granit  der  Fundgrube  Mariinskaja,  in  dem  Tunkinalnschen Gebirge,  gegen 
400  Werst  westlich  von  Irkutsk,  unweit  der  chinesischen  Gränzc,  in  Begleituiig 
Ton  Zirkon,  Magnetit,  Calcit  und  Moroxit,  eingesprengt  in  kleinen  Massen  von 
gell»er  Farbe.  Er  ist  durchscheinend,  von  citronengelber  Farbe,  deutlich  spalt» 
bar  nach  den  VUeheii  eines  hexagonalen  Prisma,  gleicht  Im  Aeussereo  dem  Can- 
crinit von  Litchfield  in  der  Provinz  Maine  in  den  Tereinigt«ii  Staaten  von  Nord- 
amerika  (Peterh.  min.  Ges.  1852, 1853.  338). 

Petalit. 

C.  Hamnielsberg  hat  den  blassröthlichen  Petalit  von  Utö.  dessen  sp. 
Gew.  =2-447  und  2*455  gefunden  wurde,  untersucht  (Poggend.  Ann.  IjX.XXV, 
552).  Die  Analysen  a,  b,  c  wurden  mittelst  kohlensauren  Natrons,  d  und  e  mit- 
telst FlniMrwass«>aUiir8iare  aiisgefilhrt. 

a.  b.            c.           d.           e.  Mittel. 

77-90  77  60  77-88        —          —  77  79  KieseUiare. 

19-61  —  —  17  90  i8  24)  tH  Thonerde, 

^          —  —         3  16       S-44  3  30  LitbioB. 

—  —  —         0-91       1*8  119  Natron. 

100-8« 

Aus  dern  S;  n r  i  tDlTverhaltnisse  1:4-1:  19-1  in  RO,  AI,  0,  und  ^0,  ent- 
nimmt Ramiuelsberg  die  Formel  3  (RO.  2  SiO,)  -f  4  (ÄUO,.  3  SiO,}mtd 
siebt  sie  der  Formel  SRO .  4  SiGj  -)-  4  (AI,  Ot  .  4  SiO,)  vor,  indem  er  besonders 
darauf  Rücksicht  nimmt,  dass  besonders  bei  den  Alkah'on  ein  perinj^er  Verlust  unver- 
meidlich ist.  Vorläufig  glaube  ich,  ist  eine  Formel  so  annehmbar  wie  die  andere, 
denn  die  Annahme  eines  geringen  Verlustes  bei  den  Alkalien  ist  gerade  in  diesem 
Falle  nicht  so  bonroniiboben,  in  dor  Ud»eraehass  b  dar  Analyse  dietolbo  an- 
rüekdrlngt 
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VlU.  Orduun^ :  Spathe» 

Datolith. 

Derselbe  Gndet  sich  nach  Menccrhini  mit  Schneidcrit.  »uf  diosolhe  Weise 
wie  der  voa  der Seisser-^Alpe mit  Apuphyllit,  in  den  Geuden  des  (uscatiiscben 
Gibbn»  (SilUni.  J.  XIV.  96).  Er  enthilt  nach  Beebi: 

tt*033  ßursiiiire, 
4'{tfl2  W>s»8r. 


37  r)O0  K-,  -,  I  üiirt", 
0-85Z  Thotierde, 

35-341  Kalkerde. 
2-121  Tnlkerdc. 


Löslich  in  Suuron,  gelatiuircnd ;  mit  Amniuiiiakoialat  einen  reichlichen  Nie- 
deracMag  gebeni,  welcher,  getrocknet  und  in  Alkohol  gelöst,  der  Flamme  des- 
selben grflne  Farbe  m  deo  Riodero  ertbeilt.  Vor  dem  L&tbrobre  sehr  leieht 
»chmelslHir. 

Obfleieh  die  KrystaUlbnnen  Sbereinstiinnmid  mit  denen  dea  Datelitht  aein 

sollen,  so  wt'iolit  die  Zusiimmcnsetzung  im  Wassergehalte  iil» ,  was  wohl  aeioe 
Erklärung  fiadea  wird.  Ks  verhalten  sich  nSmlich  die  Aequivalente  von 

SiOj    HO-  Ca,  MgO,   HO     Al,0,  wie 
8  U   6  31   t8*m  :  1*74  :  0-17 


woraus  man  die  Formel  HO  .  Si,  BO,  -f-  6  (CaO  .  Si,  BO,)  aursteilen  kann,  wah- 
rend die  des  Uutoliths  3  (HO.  Si,  BOj)  +  2(3  CaO  .  2  Si.  HO,)  ist. 

N;i(  li  'I'ntnnau's  Mittheihuifi  findet  sii-li  Datolitii  in  den  Mandelsteinen  der 
Gegend  um  den  oberen  See  in  Nordamerika,  theils  von  Rock  Harbour,  theils 
TOD  WMbiDgton  Harboar,  ble  royal.  Die  Kryatalle  aind  zum  Theil  aieriidi  imd 
oetli  xeigen  aber  keine  nenen  Fileben  (deulache  gebt.  GeaeUaeb.  IV,  5). 

Ein  dem  Pektalitb  Shnliebea  Mioanl. 

Ein  im  äusseren.  Ansehen  bis  auf  aeinen  stärkeren  Glanz  mit  dem  Okenit 

flbereinstimmendes  Mineral  von  Storr  auf  der  Inssel  Skyp,  welches  auch  in  den 
Basalten  am  Clyde  vorkommt,  hat  A.J.  Scott  aualysirt  (Lieh.  Kopp.  1852,  8G6). 
Es  stellt  concentrisch-fasrige  Aggregate  von  sehr  feinen  seidenglänzenden,  sehr 
zähen,  schwer  zerbrechlichen  Fasern  ihr  von  2-784  sp.  Gew.,  schmilzt  vor  dem 
Löthrohre  ohne  Aufschäumen  und  wird  von  Chiorwasserstofisäure  in  der  Wärme 
aeraetat,  unter  Abacheidang  Ten  toekiger  Kieaeiature.  Ea  enthilt: 


S2-007  Kieselsiur«, 
i'St»  ThonM-de» 

n-m  lalkerde. 
0-396  Talkerde. 


7  670  Natron, 
5  -038  Wmer. 


1W-80S 


Nach  Abzug  der  Talkerde  und  der  Thonerde ,  '.*ls  unwesentlicher  Bestand- 
theile.  berechnete  Scott  hieraus  die  Formel  NaO  .  Siü,  +4CaO  .  3SiO,  -f  2H0 
[»2 (Ca  NaO.  HO) -f  3 (CaO.  SiO,)]  und  ist  der  Meinung,  dass  das  Mineral 
wahrscheinlich  zum  Pektoiith  gehöre,  mit  dem  es,  gleichwie  mit  dem  Stellit,  biii- 
siehtlich  seiner  ZusainmenaeUcung  nahe  Obereinstimme. 

P  r  e  h  n  i  t. 

Der  sogenannte  Jacksonit  (wie  es  scheint,  eine  Abänderung  de»  l'rehitits, 
vevgl.17eber8. 1850 — 186l.1'7)Ton  lale  royal  e  in  Nordamerika  ist  nach  Tam- 

nau  eivr  fi  qir,  si  hwer  zersprenpbare  derbe  Masse  von  f  iru-r  f'i;Tenthöralich  hell- 
roaenrothen  Farbe  und  von  theils  körnigem«  theils  blättrigem  Gctüge.  Cr  ist  fast  so 

8' 
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hart  als^uarz*  an  deu  KaiiUsu  durcbscbeiQfiod,  uod  scheint  an  derLuA  die  rosen- 
rothe  Farbe  to  v«rii«rea,  da  di«  innerai  Tliflite  der  Hute  inteiuirer  gcOrM  lind 
ab  die  lageren  (deutsche  geol.  Ges.  lY,  9). 

C  Ii  1 0  r  ;i  s  t  r  o  1  i  t  h. 

Der  CbJorastruUth  von  Isle  ruyale  in  Nordaroerika  bildet  oaeh  Tarn« 
aau  kldne  Geschiebe  vengrQnerFarbe^  die  beim  eratea  Anblick  an  gewisse  Ha- 
iaebite  Ten  Sebwali  in  Tirol  erinnern  (dentsche  geol.  Ges.  IV*  6). 

Di  -.ispor. 

Unter  den  bekannten  bl&ttrigen  Massen  des  Diaspora  vom  Ural  fand  ich 
bestimmbare  Krystalle.  Die  lamellaren  Krystalie  zeigen  das  Prisma  oo  P  » 
129"  32',  mit  sehr  vorherrschenden  LängsflScben ;  bisweilen  treten  zwei  parallele 
Flächen  des  Frisn);i  Iii«;  zum  Verschwinden  ziirflck,  wodurch  rhomboidische Prismen 
entstehen.  Au  eiiaui  Krystalie  waren  noch  die  FISchen  eines  zweiteu  Prisma  zu 
sehen,  welebes vielleidttooPll»  ist.  da  der  Winkel  der  Kanten^  186*44' 
gefunden  wurde.  Neben  den  verficale«  Flächen  Hessen  sich  die  FISchen  eities 
L&ngsdoma  als  Endxuscbfirfung  aufgesetzt  auf  di^  Lingsflicben  erkennen;  der 
WinM  der  BndntsehSrfQngakanfe  bcb-ug  III* 44';  auob  die  FUeben  der  Grund- 
gestalt  waren  zn  bemerken .  jedoch  nicht  messbar ,  nur  der  Winkel  der  stampfen 
findkanten  wurde  nahe  an  1 50**  gefunden. 

Die  Spallbarkeit  ist  sehr  vollkommen  parallel  ooPoo,  ziemlich  deutlich 
parallel  ooP,  ausscnlen)  zei<;en  sieh  noch  Spuren  anderer  Blätterdurchgäng^. 
I)ie  farhiosen Krystalie  sind  dureh  intorponirtt  n  und  bekleidendenLimonil  gelb  bis 
braun  getUrbt,  der  sieb  auch  in  den  Zwischenräumen  der  blättrigen  Massen  als 
Pseudemorphose  nach  Pfrit  zeigte. 

Die  Vergleichtmg  der  Krystallgestalten  des  Oiaspors  und  Pyrrhosiderrts 
beweist  die  Isoinorpbie  beider  Speeles,  weniger  klar  tritt  dieselbe  hei  der 
Vergleichung  der  Krystallgestalten  des  Manganits  hervor  (Wien.  Akad.  IX,  610). 

Dioptas. 

Ein  neuer  Fundort  wurde  von  R.  Maack  mitgetheilt  (Petersb.  min.  Ges. 
1852,  1853,  89).  [mSommerl852  machte  er  eineReisczu  den  Privatgold  waschen 
des  Jen  nisseischen  Gouvernements  und  war  auf  beiden ,  nämlich  auf  dem 
Pitt'sohen  und  rderei'sehen  Systemen.  An  der  Oni,  einem  Flusse  des  erstercn.  fff-r 
sich  in  den  Jenascbimo  ergiesst  und  durch  den  Welnie.  die  Teja  mit  der  PuU- 
karaennaja  Tonguska  in  Verbindung  steht,  eriiielt  er  auf  der  GowrHorsehen Gold- 
seife des  Herrn  Iwan  RjasanofT  eine  Dioptasdruse ,  die  kurz  v .  r  <(\nor  Ankunft 
in  den  goldführenden  Schiebten  gefunden  worden  ist.  Die  üemübungen,  das 
Ifinwa!  in  den  dort  anstehenden  Kalksteinen  zu  finden,  waren  nmsonst;  dennoch 
ist  es  keinem  Zweifel  unterwürfen,  dass  diese  Kalksteine  dort  das  Muttergestein 
der  Dioptase  sind,  um  so  mehr,  da  die  hier  gefundenen  Kry!^talle  aufCaIcit  sitzen. 
Ein  zweiter  ihm  bekannter  Fundort  ist  die  rechte  Quelle  der  grossen  Murosch- 
naja, ein  Fluss  des  Uderei*.<ichen  Systems,  der  sich  in  die  ohere  Tiintjuska  er» 
jn'esst.  Hier  kommt  er  auf  der  Krestmv'Cfhvi^rhen'^rhen  Goldseife  der  Herren 
Stechegeleff  und  Kusnetzof f  vor,  und  wird  beim  Verwaschen  des  Gold- 
sandes nieht  selten  gefanden.  Aach  hier  sind  Kalksteine,  wenn  nicht  gerade  vor- 
herrschend vorhanden ,  und  in  diesem  rntd  'ekte  Wersiloff  einige  Krystalie  in 
demselben  Jahre.  Dass  es  Dioptase  sind,  ist  von  Osersky  hestfttigt  worden. 
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Fo  w  leri  t. 


C.  Rammeisberg  hat  dea  durch Zinkgebalt  aufigezeicbneten  Fowlcrit  von 
Franklin  in  Nordamerik»  nntervuclit  (Pogg.  Arn.  LXXXV,  297)  und geAinden: 


46-70  Kieselsfiure. 

31*20  Manj^anoxydul, 
8-35  Eiseooxydul, 
S-10  Zinkoiyd. 


6-30  Kalkerde, 
2-81  Talkerde, 
0  28  WaMtr. 


tOO-74 

Er  zeigt  dieselbe  Spaltburkeit  wie  der  Au^rit. 

W.Camac  hat  auch  denFowlerit  unt«'rsuc)it(Sillim.  J.  XIV, 41d)  uudiaiui: 

Narh  4*r  rorrcctlta,        '  Ber««kaai(. 

44- &0  Kioselsfiure.  42- 197  43- M4 

tü'Vt  Manganozydiil,  tS-STO 

11  00  Kisenoiydol,  11  002  1 1  206 

4- 15  Zinkoiyd.              4- 150  4  21iü 

0-66  Kalkerde.              9  OHO  9 -893 

5  27  Talkerd«.              5  268  S-395 

0-67  Thonerte,               —  — 

0  60  Kali,                     —  — 

m-tt   3  856  0rtliokia»,  — 

101-203  100-000 

Hieraus  ergibt  sich  das  Verhältni>i.s  vön  SiOs  xu  RO=»fi  lU  :  17  27.  ;t!.S(i 
nahezu  =  1:2,  «rährend  Hm  der  Analyse  Rammelsbergs  sich  das  Verhält- 
nim  1011 : 18'9S,  also  oabMO  «-2:3  ei^t,  worana  die  bereits -sehon  aufge- 
atellte  Fonnol  3  RO  .  2  SiO,  hcrvorpolit. 

Zu  Fraaktin  in  New-Jersey  komioea  uacb  Tamnau  swei  Abäaderungeu 
des  Powieriti  vor ,  eine  hellbniitne  und  eint;  dunltelbraune.  Der  weisse  Caicit  und 
die  schönen  Glimmerkrystatle .  mit  denen  der  Fovvlerit  gemengt  war,  geben  dem 
Ganzen  eine  gewisse  Aehnliclikeit  mit  einem  sehr  grohkFtrniircn  Granit,  in  wel- 
chem der  wpissp  Quarz  hier  dnreh  Caicit,  der  rülhliche  Orthifklas  durch  Fowlcrit 
rertrcten \* in  1 L .  Der  dmikelliraiineFowlerit  zeigte  deutliche  Krystalle.  sie  Messen 
sehr  dcutlicii  deu  allgemeinen Tyniu  der  Aagitgestalten  erkennen  (deutseke  geol. 
Ges.  IV,  11). 

I)  i  II  |)  s  i  d. 

0.  L.  Erdmann  fand  eine  Schlacke  zu  Gammeibo  in  Schweden,  die 
nach  der  Analyse  mit  dem  Diopsid  nake  QbereinatiiDmt,  dock  entbilt  «ie  etwas 
Kali  und  Xntron  und  auch  ihre  Form  unterscheidet  sick  etwas  Ton  den  keknnniM 
Formen  des  DiofMids  (Erdro.  J.  LVI.  186). 

Grammatit. 

Hier  ist  eines  Gesteines  zu  gedenken,  welches  vnn  den  Chinesen  Hoa-ehy 
genannt  wird  und  von  Oia-tsia  stammt.  Ebelmen  und  Satv^tat  haben  es 
untersnekt.  Bs  bestekt  in  grossen  aof  dem  Brueke  weissen  straUigni  SM^en  toh 
faserigem  Geföge.  Die  faserigen  Kerne  haben  alle  äusseren  Kennzeichen  des 
sogenannten  Treniolits;  sie  sind  üinig  mit  einer  sehr  zarten  sieh  weich  anfühlenden 
Substans  Terbvnden.  die  Speckstein  zn  sein  sekeint.  Der  fksrige  Tkeil  kerrsekt 
aber  bei  weitem  in  der  Masse  vor.  Beim  Uebcrgiessen  mil  Sal/.säure  entsteht  eine 
heftige  Kohlensfiureentwicklung  und  die  Flüssigkeit  enthält  Kalk-  und  Talkerde. 
Sp.  Gew.  =  2*90.  Er  ist  wohl  ein  Gemenge  von  einem  zumGrammatit  su  ilklen» 
den  Minerale  mit  was^erlmltigem  Talkerdesilieat .  aus  welchem  die  speeksteiiH 
artige  Masse  besteht.  In  dem  nicht  gereinigten  Hoa-chy  findet  sich  dieses  Gemen«?e 
raiteinergewissenQuauUtätDolomitrerbunden,  dessen  Antbeil  übrigens  veranderiich 
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in  sein  scheint.  Dieser  ilua-cby  scbieiUt  Qnil  erweiebtimPoriellaoofeafeuer  oicbt, 
er  wird  darin  «ehr  fest  und  ritit  naeh  den  Brennen  du  Glas.  Die  Analjae  ergab : 

1  27  Glülirerlast, 
üu  7i>  KioseUSurc.    32  26  SauenUtfl; 
10- Kalkerde,         2  29  » 
26-50  Talkerde.      lO  M  » 

0-40  TkMmi»  und  Biiw. 
99-81 

(Polyt.  Cent!-.  VI,  47.) 

Orlhollas. 

M  c  ( Ii  n  e  r  machte  Mittheilangen  über  die  Kn  .sf  aIIgost.ilten  und  das  Vorkommen 
desselben  in  den  älteren  Porphyren  der  Gegend  um  Halle  in  der  preussischen 
Prarinz  Sachsen.  Die  Gestalten  sind  meist  Zwilliii;^'o.  wie  jene  bei  Karlsbad  in 
Böhmen,  fest  eingewachsen  und  widerstehen  der  N'erwitterung  länger  als  die 
Gnindrruisso  der  Poriiliyre,  doch  kommen  «ie  aoeh  «cboo  loiiiThieil  omg^ewandelt 
vor  (natuiw.  Ver.  in  Halle  iSäl,  19). 

Orthoklas  aus  dem  rothcn  quarzfuhrenden  Porphyr  de«  Depnrt.  du  Va  r  int 
ifi  :ii  Laboratorium  von  MaraeiUe  unter  Didajs  Ldtuog  amüyairt  werden.  Er 
lüt  ruäeuroth  und  pnthält: 


66  4  Kie^il'.iiufe, 
18 -S  Thonerde. 
O't  Keenosyd, 

1-9  Kalkrnip. 


10  Talkerd«» 
10  -8  Kali, 
O'S  Natron, 


99  3 

und  entspricht  der  Formel  KO  .  Siü,  +  AI,  O,.  3Siü,.  Die  feidspathige  Grund- 
masse.  Im  8S  PneenlKieseIrtare  wegen  eingemengten  Quarzes ,  gehSrt  flbrigeus 
2Um  OrttieUaa.  Du  sp.  Gew.  des  Porphyrs  ist  2-628  (An»,  d.  min.  II.  181). 

An  einem  Orlhoklaskrystalle  von  A  ndor matt  an  der  St.  Gotthard-Strasse 
fand  V.  dem  Du  nie  eine  auf  die  Pri&maflaclie  ooP  gorado  aufgesetzte  Flache, 
welche  bei  Betrachtung  der  Krystaltgestalten  als  orthorhumbischci-,  der  ortbo- 
rhombischen  Pyramide  P  entsprechen  würde  (deulsclie  geol.  Ges.  IV,  ISO)  R,m 
demselbea  iü-ystalld  tritt  die  sonst  haußg  beobachtete  iNeigung  des  Orthoklas  zu 
nnorthisehen  Formen  dureli  DifliBrentweiden  der  beiden  Flleben  de«  Prisma  und 
r  ihiiPti  parallelen  Blätterdiircligänge  ganz  zurück ,  indem  beiden  PISchen 
parallel  die  Spaltbarkeit  sehr  deutlich  und  wohl  gleich  stark  entwickelt  ist 

A.  Geath  auBlyairte  wetraen  kryatallisirten  Ortboklu  ton  2*547  ap.  Gew. 
aus  der  Washington-Mine,  Davidson-County  in  Nord-Carolina  (1).  und  De- 
lesse  fTjiif  Orthoklase  aus  den  Graniten  der  Ballons  d^Alsaee  (2,  3,  4)  und 
aus  dem  Granit  den  Vosges  U)  von  fulgeuduii  Fundorten:  2)  grosse,  weisse 
Kryslalle  von  Plombieres,  3)  graulichweisscn  Orthoklas  vom  WUdenatein,  4)  rölh" 
lichweissen  vonSt.  Marie-en-Chamois,  !i)  weigsen  feinblättrigen  vun  F?i  nni-r  mont, 
6)  graulichweissen  schon  zersetzten  von  Piuinbiercs.  Die  Orthoklase  aus  den  Bal- 
lons d'Alaaee  idgen  (ftera  feine  Teraebieden  gdferbto  ZeAeii,  welche  tou  Fiuor- 
wasserstofTsSiire  ungleich  atnrk  angogriffen  werden  (Lieb.  Kopp.  1882, 859).  Die 
itesoltate  sind  folgende : 

1.         %.         3.  4.  5.  6. 

m«30    64-91     64  66    64  00    «6-08    04*16  KieMliiare, 

80-80     18  16     19  58    Uo  55^  ~  TliOMrde, 

Spar       Spar       Spur  "  J      _  ^  Ekenotyit. 

—  —  —  —  18*70  19-1(1  Tlionci  de  mit  Spuren  TOB  Jüaeeoiyd, 
0  0:i       0  78      0-70      0*68      0-93       0-56  Kalker.k». 

Spur       (•  (>:>)  (     0-4S    )         (  Talkcrde, 

14-35     11  07      i:;-t8     18-49?     »  II    .14  97  Kali. 
0*70      8*48   )  (     3-77   )  { 

—  0-80     O'IB     l'8>      —       0  60  Wasser. 
ISÖM»    «•■3«  lOO'TO  lOO'OQ    89*04  100-00 
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Der  unter  5  aurgcfÜhrte  ist  jedenfalls  schon  zum  fiulidiD  gelidrig  Cd 
betrat- Ii  teil,  weil  der  Natrougelialt  zitiulieh  bedeutend  ist. 

Sogenannten  glasigen  Feldspath,  Krystalle  ans  Trachyt-Conglomerat  am 
Lutterbueh  (1)  und  Yom  Sc-Iiarfenberg  (2)  im  Siebengebirge  am  Rhein  analy- 
sirte  Lasch;  grosse  reine  Stöcke  aus  dem  ruleaniscben  Sande  von  Rockeskyll  in 
der  Bifel  (3)  analysirfe  Bathe  (Lieb.  Kopp.  181(2»  860).  Dieselben  eina  jedoeh 
wegen  ihres  geringvii  Gebittoi  fta  IbtroD  com  Orthoklas  m  reebnen.  Sie  eitt- 
bielten: 

1.         1  8. 
65-62      07  4-i      6S-84  KieieUiure. 
17*16      Vd-ÜÜ      17 -Gl  Tboneril«, 
1*67        2-83        0-74  Risiiiozyd. 
t-W       i'TJ       018  Kalkerda, 
Spar       0*15       0*M  Tklkenie» 
«■«7       los«       14-39  Kali. 
0-44        0-43        118  Natrop. 
100-00    100  00  100-00 

Sauidin. 

Besonders  reine  durchsichtige  Krystalle  aus  dem  Trachyt-Congiomerate  am 
Lsngenberg  im  Siebengebirge  am  IUi«o  wurden  to«  6.  Bise  ho  f  (1)  und  von 
Schnabel  (2)  analysirt;  weisse  durchscheinende  Krystalle,  welche  in  einen 
eigenthümlichen  Gesteine  an  der  kleinen  Rosenau  im  Siebengebirge  fest  einge- 
wachsen waren,  wurden  von  Bischof  (3),  und  Krystalle  aus  dem  Lavu»trome 
von  St.  Vioo  auf  der  Insel  fadüa  fon  densellien  (4)  analfdrl  (Ueb.  K«fp. 
860> 


1. 

s. 

8. 

«-18 

60-SS 

€8-tB 

Khwlfllare, 

18-33 

19  02 

19  3S 

18-92 

TJionerite. 

0-71 

0S2 

1-43 

i-2r> 

Kisf  noxyd. 

()-51 

0-78 

0-35 

Kulkcrde, 

ü-46 

0-64 

om 

Talkerde. 

71K 

602 

4-67 

7-60 

Ka]i. 

4-66 

7-32 

S-66 

4-60 

Natroa. 

100-00 

99-07 

100-00 

100-00 

Der  Sanidin  rou  Langenberg  wird  nach  Schnabel  von  ChlorwasserstoiT- 
slnre  ang^grilTni. 

Albit. 

In  dem  röthlichbraunen  Melaphyr  von  Agay  im  Depart.  du  Var  sind  kleine 
ruthlichweisse ,  ein  wenig  schillernde  Krystalle,  welche  tum  Albit  zu  gehören 
scheinen.  na<t  sp.  Gew.  i.nt»  2  478  und  sie  enthalten  nach  einer  im  Laberato« 
riuin  Ton  Marseille  unter  Diday's  Leitung  ausgeführten  Analyse: 

1-8  Taliccrde. 


67  0  Kicteltlure, 
19-2  Thoneriip. 
0-3  Eiieaoxyd, 
1*8  Kalkei^ 


2  2  Kali, 
7-2  Natroa» 


und  das  SauerstofTrerhältniss  in  SiQ,,  I^Ob»  RO  ist  34*8  :  9-06  :  8'23  » 
10-8  :  2-8  :  1  (Ann.  d.  min.  II.  184). 

Zum  Albit  rechnete  Diday  Krystalle.  welche  in  dem  blauen  Porphyr  Ton 
Caux  und  Boulonris  bei  Fr^jus  rorkommea,  eb  sp.  Gew.  ^  8*618 
nad  safeige  dner  im  Labomtoriom  sa  Marseiile  nngesleUteo  Anal^ 
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lO'S  Tbonard«, 

S-7  Kalkerde, 


O  S  T«lktnift, 
0*6  Kali. 

41  Natron, 


ergaben.  Dem  berechneten  Sauersfoffverhültnisse  gemSss  würde  sich  die  Formel 
des  Albits  ergeben,  doch  ist  der  Kalkerdegehalt  davon  altweichead ,  wonach  ea 
eine  eigene  Sp«cies  sein  dQritemit  di-r  Formel  CB.NaO.SiO,  -|-  A1,0| .  3  SiO,. 
Ob  beigemengter  Quarz  die  Ursache  des  hohon  Kiosrisäuregehaltes  sei  un  i  tlas 
Mineral  einer  anderen  Species  angehöre,  welche  weniger  KiesebSure  enthält, 
litflt  sieh  nur  vernuthen,  de  Qaen  den  Krystallen  ■nhingt  md  fbneii  mweilen 
eingemengt  ist,  wodurch  einige  Krysfalle  his  75  Procent  Kieselsäure  ergaben. 
Die  Aonahine,  dass  diese  Krystalle  Tielleicht  Oligokiaa  »iod«  wird  dadurch 
fftfeehtfertigt,  weil  in  anderan  Ki^wtaHeo  der  Gebalt  an  Kiaeeleinre  geringer  i«t 
Dtrgleichen  enthieUeo 

63 -S  KicscIsBur«,  J  0-9  Talkerd«, 

23*1  Thonerde,  |  0-6  Kali, 

•'8  Kalktrdtk  |  4*6  Nafran. 

Die  letzteren  scheinen  zwar  von  den  enteren  rartehieden  in  sein,  lassen 
sieh  jedoch  uieht  mit  Sicherheit  unterscheiden. 

Oligohiae. 

Zum  Ol^gol^lal  gehört  nach  Piscber  ein  bei  Wolfach  in  Kiniigthale 
vorkommendes  Mineral,  welehes  bd  dter  Ton  J.  Moser  ausg^hhrten  Analyse  die 

Beatandtbeile: 


Kali, 
7 -9»  Natron, 


9»  77 


KS -20  RiMablnrs, 

23  n  Th  inerde, 
Ü'M  Kalkerd«, 
0-50  Tulkerdc. 

ergab  (Lieb.  Kopp.  1852,  861> 

Andesin. 

Fflr  einen  krystallisirten ,  mit  feiner  Zvillingsstreifung  ▼ersehenen  grfln- 

lichen  und  durchf^rhrinfndfn  Fels-Spath  ton  2-667  sp.  Gew.  aus  einem  von  dem 
Gebirge  von  ia  Ureuse  herrObreoden  erratischen  Blocke  fand  A.  Del  esse 
folgende  ZosammenseliuQg: 


2fi-26  Tltooerd«. 
0-90  BlaeDorfd, 

Spur  Manganoxyd, 
5-03  Kalkerde, 


1-30  Talkerde, 
6-44  Natron. 
1-50  Kali. 
o  m  GlOhfariiML 


99  29 


Del  esse  erklart  denselben  hiernach  (Qr  Andesin  unter  Mittheiiuog  von 
Gründen  gegen  die  Ansicht  anderer  Mineralogen,  daas  der  Andesin  nur  acrsels* 
ter  Ol^klas  sei  (Lieb.  Kopp.  1852, 861). 

Rhyakolitb. 

G.  Ii  ose  nimmt  rorlinflg  seine  Analyse  des  Rhyakoliths  snrflek,  weil  es  ihn 

scheint,  als  sei  der  damals  von  ihm  analyslrte  Rhyakolith  mit  Nephelin,  der 
am  Vesuv  so  häutig  mit  dem  glasigen  Feldspath  oder  Sanidin  vorkommt,  gemengt 
gewesen,  wodurch  dann  die  Analyse nnrichtig  ausfallen  nrasste  (G.  Rose,  kry- 
stallo-chemisches  Mineralsystem  88).  Ks  fällt  somit  der  Rhyakolith  als  selbst» 
ständige  Speeies  weg  and  £rt  als  wt»  Ahftndemog  des  Sanidio  so  hefraehtoi. 
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N  e  p  h  e  1  i  n. 

A.  Seacchi  fand  (Pogg.  Aan.  LXXXVU.  b.  478;  Lieb.  Kopp.  1852.  856) 
■n  Krystallen  ani  einer  Kalkgeodevom  Monte  Soinma  (derDavyn  benannten 

Abänderung)  nnter  anderen  bekannten  di  nriim  l'onnen  >/g  P  nnd  5  P  M 
Annabine  der  ron  Nanmaon  gewählten  Grundgeslalt. 

S  p  odum  c  n. 

C.  Raromelaberg  bat  Spodumen  ron  l  tu  (1)  und  au«  Tirol  (2)  untere 
sucht  (Po^end.  Aon.  LXXXV,  546).  Kr  f;tnd  im  Mittel 

1.  2. 

3  1327       3-137  spec.  Gew. 

65M)ä  Ö5Ü3  Kieselsfiure, 

4914  19-04  Tht  u  r  i 

Spar  1*42  Eisenoxydul, 

0  50  0  97  Ktlkerde, 

0  15  0  07  TaJkardt, 

8-47  4'48  Utbioa, 

0-4»  9-m  Natna. 

0'i4  0-OT  Kali. 


100-88      101  ttl 
and  stellte  die  Forme!  3R0  .  2  SiO,     4  (Ai,0,  .  2  SiOs)  auf. 

An  dem  Spodumen  ron  Norwich  in  Massachusetts  (rereinig:te  Staaten  in 
Nerdanieriln)  bt  dleeelbe  Spnltbarkdt  wie  bei  Augit  nadi  G.  Rose  »i  bcob- 
nebten  (deutaehe  geel.  Gee.  IV,  499). 

Melinophan  (ein  neuer  Pelaspatb). 

Eine  neue  Mineralspecies ,  dem  WPhlerit  in  Auasehen  ähnlich,  jrdrrh  viel 
hftrter.  aus  dem  Zirkonsyeoit  von  FredriksTftrn  und  Brevig  in  Nurwegen, 
werde  von  Th.  8  c  h  eer  e  r  nnfgeAmden  und  nnterav^ht.  Begleitet  wird  dieadbe  ron 

braunem  und  raucbgrauem  Eläolith.  schwarzem  Glimmer,  violblauem  Fluss  und 
Magnetit  Der  Name  soll  an  die  gelbe  Farbe  und  an  die  dem  Leukopban  rer- 
wandte  Constitution  erinnern. 

Gelb  in  verschiedenen  Nuancen,  aehwefel-«  eitron-,  honiggelb;  der  von  Fre- 

driksvärn  i.st  nicht  so  rein  wie  der  von  Brevig,  sondern  zum  Tlici!  hriiuniich-  und 
gniulicligelb.  Glanz  glasartig,  Härte  —  5  0;  sp.  Gew.«  3  00  nuch  K.Richter. 
Nur  naeh  einer  Hiebtnng  dentKeh  spaltbar,  doeh  selieint  diese  Spaltbarkeit  dnnA 

«ii^firiliirf^  luiif  blättrige  Zu.samriiensetznn;,:  i'Tiinl'ds.'Jt .  welche  nicht  bei  allen 
ütückeii  gleich  st:irk  ausgeprägt  ist.  Er  enthält  naeh  R.  Riehter: 


44*8  Kieselsäure, 

2-2  M.T) Herdts 
12-4  Tliouerde, 

1-4  MaogsDoxyd  (Oijdal?). 

1*1  Eiiesond, 
3t  Kalktrda, 


O-^  Ittlkerile. 
2-Ö  Natriiiin, 
2-3  Fluor, 

0*S  Niobsfiure,  Zirfcoa«rdsw  CaroByd, 
 .  Yttarerd«. 


Der  Meiinopban  iat  nacb  Sebeerer  vtelleieht  als  ein  Levkophan  in 

betrachten,  in  welchem  die  neryllerdc  trri^sstentheils  durch  Tlionerde  er.'ietzt  und 
in  .welchem  eine  geringere  Menge  Fluornatrium  mit  dem  Silicate  verbunden  ist 
(Erda.  J.  LV,  449). 

Epidot. 

Wegen  der  fnilier  gemachten  Einwürfe  Rammelaberg^s  (siebe  l  eher.<;. 
18Ö0 — 1851,  97)  be!^[  liifit  Hermann  noelimals  die  Ztisammensetzuni;  d-^  F|  i- 
dots,  Zoisits  und  Bucki.  miit,  f  Krdni.J.  LV,  4öö),  um  die  Einwürfe  zu  entkräflen, 

J^lirLocli  ätr  k.  k.  yr«l«f »tciirB  Itrick»««!*!!.  J«lwf**(4,  Urft  U.  B«iU(r.     '  0 
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«rodurcb  Jedoch  der  streitige  Punet  nickt  entcebiedea  wird ,  da  zur  BeweisflQh* 
niDgli«  abweieheiidenal5etJoiDetri«ckeaFomieIa  dfe  Anwendung  der  heteroroeren 
Formeln  nicht  geeignet  ist,  indem  diese  selbst  auf  Voraussetzungen  Iierukei, 
welche  bewiesen,  niebt  dureli  welche  Widersprache  als  nichtige  dargethan  wer- 
den sollen. 

Tamnan  legte  in  der  Sitzung  der  deutlichen  geelogiselien  Gesetlsehaft  en 

Prachtstück  Kupfer  roin  Lake  superior  in  Nordaniprlkn  vnr,  so  ^\  u'  rinirjn  G;ir!r- 
stocke  des  Epidots  aus  derselben  Gegend.  Der  Epidot  scheint  dort  eine  besonder» 
wichtige  Rolle  zu  spielen.  Xicht  narfinden  sieh  miehtige  Ginge  mit  grosien  derben 
Ma.'isen  dieses  Minerals  Huspcfflllt,  sonJorn  es  seheinen  auch  die  reichsten  Kupfer- 
massen vorzugsweise  in  seiner  Begleitung  vorzukoromen.  An  einigen  Puncten 
Jener  Gegend  erscheint  es  in  ganz  ungewöhnlich  grosser  Menge  und  diess  ist  un- 
iweifelhaft  der  Grund,  warum  man  einen  der  dort  neu  eBtstobiiBiideil  Orte  mit  den 
Namen  Epidot  belegt  hat  (deatsebe  geol.  Ges.  IV,  7). 

Mejonit. 

A.  Scacehi  liat  gefunden,  dass  der  sogenannte  Mizzonit  in  der 
Krystallgestalt  mit  dein  Mejonit  übereinstimmt.  Er  bildet  die  Combinatioii  ooP  . 
ooPoo  .  oP  .  P;  die  Neigung  von  ooP  oo  zu  P  ist  *»  147°  57',  die  Winkel 
von  P  sind  135'  W  and  %4r  8'  (Pogsend.  Ana.  LmVO»  b,  478). 

HelTin. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  Helvin  und  Granat  tessularisch  krystaMisiren. 
$10«  und  HoaOt  einerseits,  S  und  0  andererseits  ison»orph  seien,  illlt  nach 
Chapman  die  Formel  des  HelTins  mit  der  dee  Granats  nisammen  (Sillim.  J. 
XIV,  272).  J.  D.  Dana  bemerkt  dabei  ganz  richtig,  dass  man  nicht  der  Annahme, 
dass  Kj  0,  durch  SiOj  ersetzt  werde,  bedürfe,  ugi  die  Formeln  als  dbcrein- 
«tiiiiiikcnde  aiifzustellen ,  da  die  Uebereinstimmung  sich  bereits  bei  der  Annahme 
ergebe,  dass  ein  Tiieil  des  Sauerstoffes  durch  Schwefel  ersetzt  werde  und  die 
Formel  desHelvins  3MnO,  S  .  SiO,  +  R.  0,  .  SiO,  sei.  Bei  der  sehr  wahrschein- 
lichen Annahme,  dass  auch  Schwefel  so  Fluor,  Chlor  u.  a.  einen  Theil  des 
Soneratoires  ersetten  klnimi,  wem  es  aack  selten  Torkommt*  batle  ick  aaeh  die 
Fürmel  des  Heh  ins  =  3  Mn,  FeO,  S.  SiOj  f  .  Mn,0,  .  SiO,  in  meiner  Bear- 
beitung des  Mobs  sehen  Miaeralsjstems  geschrieben  (S.  77);  eine  Vertretung 
aber  das  Manganoxyds  dnrek  Kteaaladiira  Id  gleiAkmi  Atemw  «dar  flbaikanpl 
der  Osyde  Rt  Oi  durch  SiO,  enfbdirt  jedes  gQltigen  Grnndea  und  filbrt  au  den 
wideraprechendstcn  Folgerungen. 


C.  Rammeisberg  hat  eine  röthliche  darehsiebtige  derbe  Abänderung 
desselben  von  Haddam  in  Co n nee  t  i  c  u t ,  deren  sp.  Gow.  «s  4*273  ist,  unter- 
sucht (Poggend.  Ann.  LXXXV,  29d)  und  gefunden: 


Kokscb^       liat  Granatkrystalle  vom  Trat  beschrieben,  welche  dieCom- 


binatioB  oeO.  20.V>0Vt  ceigea (Sillim.  J.  XIV,  274).  Naeb  ELF.  ?.  Gloeker's 


VL  Ordnung:  Sklerite. 


-Spessartin. 


30  lü  KifsflsStiri». 
19-76  Th..M.r,I.. 
11-10  £ii«Doij(lul, 
tt*18  HasgaMmydel, 


0-58  Ralkerde, 
O  tZ  Talktide. 


lUOOO 


Granat. 
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Hittheilang  bildot  krystullisirt^r  Grnnnt  mit  einer  weissen  strahligen  Grtnif!- 
masse  und  kleiaea  Parlion  von  Aoiiaut  und  Caicit  ein  eigeothümliches  Gruuat- 
gMteb  b«i  Bltndi  an  weit  SohBnberg  in  Hlhren.  E»  tot  diMM  ein  in 
trrossrn  Masseo  vorkommendes  sehr  festes  und  hartes  Gestein,  wclr-hr";  heim 
Schleifen  eine  vortreffUcke  Politur  aonebnieo  wOrde  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Keicb»- 
•Mt  III.  3.  131).  niiU«inerGranalinry«tdlmwd«nZiilertbale20t.ooO 
zeigt  nach  E.  J.  Chapman  einen  falschen  BiStterdurchgang ,  entsprechend  den 
TimUungtflftcb««  de*  angebenden  Glimmerschiefers  (Pbilet.  Magu.  III,  14i). 

V  e  s  II  vi  an. 

S.  Kutorga  führt  in  dem  Berichte  über  die  Fortschritte  tier  Mioeralogie  a. 
9.  r.  in  Roeslind  (Petersb.  min.  Ges.  t850. 1881 . 871)  an: 

„Analyse  des  von  Nordenskiöld  in  Finnland  entdeckten  ttnd  Jewrcinowit 
benannten  Minerals,  von  Herrn  CapiUHn  derBerj^ingenieure  Iwanow.  Nach  dem> 
selben  ist  die  Formel  des  Mberals  (36a  +  Na  +  K)  Si  +  (Jkl-i-  Si  oder 
3  ftSiä  Si. 

Ein  Theil  der  Thonerde  wird  von  Eisenoxid,  so  wie  dio  Kalkerde  durch 
Kali  und  Natron  vertreten.  Diese  Formel  entspricht  jeuer  der  Grauate  und  Vesu- 
viane,  mad  da  der  Jewreinowit  in  dQnnen  qnadraliaelien  Prismen,  die  stnliien^ 
fSrinif»  zusammengestellt  sind,  vorkommt,  so  miis-^  inrin  ihn  als  eine  Abänderung 
des  Vesuviaos  ansehen.  Dieses Hineral  hat  starken  Glasglanz,  lichtblaue  Farben 
ist  sprOde  and  serreibt  sich  teieht  m  einem  Palve/  ton  weisser  Farbe.  Vor 
dem  Ldtbrohre  schmilzt  es  zu  einer  dunklen  Perle  und  reagirt,  mit  Phosphor« 
satz  geschmolzen,  auf  Kieselerde.  Vorkommen :  in  einem  Gemenge  von  KaUispath 
und  Quarz  als  Masse  von  haarformig-strahligem  Geftlge." 

In  Betref  der  angefülirten  Formeln  ist  iv  bemerken,  dass  sie  so.  wie  sie 
anpefTlhrt  wiirdf n  ,  nicht  auf  den  Vesuvian  passen.  Die  bisher  gew  iihnlieh  nntre- 
uommene  Formei  daa  Vesuvians  3  RO  .  SiO,  -(-  R.  0, .  SiO,  ergibt  das  SauerstolT- 
verUiHnissin 

RO  RgO»  SiO, 
S  ;  3  ;  6  ; 

wird  die  Kieselsäure  nicht  SlOj  sondern  SiO,  geschrieben,  so  folgt  daraus  die 
Formel  3R0.2SiO;  -i-  H,  0,  .SiO,  nichtaherdie  Formel 3 RO  S[(\  i  R,0,  .SIO,. 

Nehmen  wir  die  von  Kutorga  aufgestellte  Formel«  so  wie  »ie  ist  3  HSi^iSi, 
so  lisst  sie  oaeb  der  gew5baUchen  Deutung  nur  das  SaaerstolIVerblhniBS  In: 

RO       R,  0,  KieselBfiof«, 

3:3:8 

hervorgehen,  welebet  niobt  dem  Vesuvian  entspricht.  £s  wiredemnach  das  ange- 
nihrtc  Hineral  kein  VesUTian,  oder  man mflssteaufdeoGedanken  kommen.  Kutorga 
habe  die  Formel  des  Vesuvians  SRO  .  SiO,  -f  R,0,.  SiO,  in  3  RO.SiO,+  R,  0,. 
SiO,  umgefindert,  was  nicht  richtig  ist,  denn  die  Formeln,  in  welchendie  Kiesel- 
säure SiO«  geschrieben  ist,  werden  ntebl  unverfindert  gelassen ,  wenn  man  die 
Kiesei-i'iiii .  Si()_  h  lir- ibt  und  es  pritnj?t  nieht  lür  in.  SiOj  in  SiO,  iimzuSndern, 
aadalle.stet>i*igeüleheü  zulassen.  (Dicss  .siheini  uucli  Kutorga  bei denFormelu 
de8Neotbokits,Iwaarits,Deger&itsaQdWittingitsgethan  su  baben,  welche  Minerale 
inansehe.)  Dann  freilich  ist  die  Formel  des  Jewreinowits,  wie  sie  Kutorga  schrieb, 
auf  die  des  Vesuvians  turttckzuföhren.  aber  sie  ist  dann  aach  falsch  geschrieben. 

A  utomolit. 

Nach  W  e  bsky  liiidetsicbAutoroolitzuQuerbach  in  Schlesien  auf  einer 
ftHbor  bdmnlenkobellbaltige  Arsenikene  flUHrendenGlimmersdiiefeilaKe.  her  An- 
tonelH  le^  g«n  die  Zosanraenseliang  des  sehwediseben  (▼.  Leonb.  2, 1881, 89). 

9* 


Digitized  by  Google 


68 


Zirkoo. 


Zirkon  findet  sich  nach  F.  A.  Genth  an  dem  NonleiuU  dM  Amerifainflusses 
in  Californien  i"  mikroskopischen  Kr5-!!t;i!!f'n .  oo  P  .  aoPc».  oft  mit  den 
FlAcbeo  einer  quadrütisehen  und  einer  oktuguualen  l'yramid«,  und  zuweilen  mit 
den  Baawllleheii.  FwMm  oder  weist  mit  etwas  Greil  gemiselit  (Sillim.  X  UV» 


Nach  T.Kokscharow's  Mittheilung  (Petersb.  min.  ties.  1852, 1853.  336) 
findet  sieli  Zirkon  in  Begleitung  ?on  ll^^etlt.  Moroiit,  Ceaerlnit  and  grossen 
Glimmerkrystallen  im  grobkörnigen  Granit  der  Fundgrube  Mariinskaja.  in 
dem  Tunkinskischen  Gebirge,  gegen  400  Werst  westlich  von  Irkutsk,  unweit 
der  chinesischen  Gränze.  Kr  int  an  den  Kanten  durchscheinend,  von  brauner 
'  Farbe  und  mit  theilweise  schaliger  Absonderung,  wie  man  dieselbe  hin  und  wie- 
der an  einigen  Krysfallen  des  Vpsuvian  vom  Wiliii  und  sogar  an  manchen  Zirkon- 
krystallen  vom  Ural  beobachtet.  An  einem  Stücke  eines  grossen  Krjstalis  wurden 
die  Fliehen  oeP,  P,  9P.  SPS  nnd  ooPoe  gefunden.  Vor  dem  Lfttkrolire 
schmilzt  er  nicht,  nimmt  jedoch  eine  weisse  Farbe  «n,  mit  Bern  sebroilit  er 
schwer  zu  einer  durchsichtigen  Perle. 

Ein  fllr  Mnlakon  gehattenes  Mineral  hat  E.  F.  Zschao  im  Syenit  bei 
Dresden  gefunden.  Dasselbe  erscheint  in  zusammengcwach.senen  braunen  Kör- 
nern mit  muschli«»em  Bruche  und  ohne  S\<u':  von  Spaltbarkeit.  Die  äu-ssere  Form 
ist  immer  deutlich  und  daran  ist  vurnehmliLli  eine  quadratische  Pyramide  mit  ab- 
gestumpften Seitenecken  erkennbar,  so  dass  dieKrystalle  fastRhomhendudekaeder 
KU  bilden  scheinen.  Seltener  und  weniper  deutlich  ist  die  Gestalt  mit  vorherr- 
sehend  prismatischer  Bildung.  Die  Gegenwart  der  Zirkonerde  ist  von  Scbeerer 
erkannt  worden. 

Dieses  l^riiw andiungspniduct  des  Zlrkons  findet  sicli  in  der  mittleren  <|nan* 
reichen  Zone  des  Syenits  und  im  Oligoklas  (v.  Leonb.  J.  18S2.  660). 

Barbeant  de  Hirny  fand  (Petersb.  min.  Ges.  1852.  1853,  413)  den 
Hataken  im  Ural,  9  Werst  von  der  Hotte  Miask,  in  einer  neuen  Grube  nahe 
am  llmensce  (vergl.  Ucber».  ISSO — 1k:;i,  120).  Das  vorherrschende  Ge«teii» 
ist  hier  ein  feinkörniger  Granit,  nul  Gan^^en  eines  jüngeren  Granits,  die  von 
W.  nach  0.  streichen  und  dieses  Mineral  (Uhren.  Es  bricht  Yonugsweise  in 
Orthoklas,  selten  in  einzelnen  Krystallcn,  häufiger  in  Krystallanhäufungen,  l>er 
B^leiter  desselben  ist,  wie  in  Frankreich  und  Norw^en,  Samarskit. 


Durch  Coa^z  ist  der  in  der  Schweiz  so  selten  vorkommende  .4ndalusitaa 
zwei  neuen  Stellen  aufgefunden  worden,  nämlich:  in  der  Moräne  des  Scaletta- 
detachers  zwischen  Davos  und  Obcrengadin  in  GraidiOodten  und  am  Schwarz- 
horn im  Fluelathale  bei  Davos.  Der  Aiidalusit  vom  ersten  Fundorte  erscheint 
nach  F.  Wiser  in  derben  JUassen,  von  unrein-  und  duukel-plirsicliblüthrotbcr 
Farbe,  begleitet  von  graulichwelssem  derben  Qoara,  ron  silberweissem  schup- 
pigen and  auch  von  grünlichgelhem  Glimmer,  welcher  letzte  stellenweise  auf 
dem  Exemplare  eine  dünne  Rinde  bildet  Er  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  Talk, 
unterscheidet  sieh  aber  ron  diesem  deudieb  durch  das  Verhalten  mit  Kobalt- 
solution.  Nebst  den  beiden  angeflihrten  Substanzen  konmit  mit  diesem  Anda- 
lusit,  aber  nur  in  kleinen  Partien,  auch  noch  ein  kry.slallinisch-bi&ttriges  durch- 
scheinendes grünlichgraues  Mineral  vor.  Es  ist  mit  dem  Messer  leicht  ritzbar; 
mit  Säuren  braust  es  nicht.  Vur  dem  Löthrohre  in  der  Platinzange  schmilzt  es 
etwas  leiehter  als  Orthoklas  au  einem  weissen  bhuigen  emailartigen  Glase,  das 


274). 


A  n  d  0 1  u  8  i  t. 
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mit  Kolialtsolution  blau  wird.  In  Pho.«phor.sa1z  w(>rclen  dieProbettOeldieil 
weias,  aber  nur  wenig  angegriffen;  das  Glas  bleibt  wasserbell. 

Der  AndalotitTom  Mhwanhorn  «nekeiiit  dMniUb  m  Quart  und  GlimnMr 
begleitet  (t.  Leonh>  i.  1852,  290). 

Pyknit. 

Den  Pyknit  betrachtet  6.  Rose  nur  als  eine  im  beginnenden  Zustande  der 
Zersetzung  befindliche  Abänderung  des  Topas  ^desselben  krystallo-chemischos 
Mineralsystem  81),  weil  die  Krystallform  dieselbe  sei.  Wo  die  steogligen  Zu- 
safflneoaetenngsstOeke  nieht  dicht  aneinander  sehUeasen.  aind  aie  toh  KrjratalU 
flfichrn  begi-anzt,  dio  glatt  und  glänzend  sind,  so  dass  sich  deren  gegenseitige 
Neigung  sehr  gut  bestimmen  ISaat.  Er  fand  hier  filr  die  Neigung  der  Zusebir- 
fongaflieben  der  aeharfen  Kanten  dea  artherbombiaehen  Prisma  gegen  einander 
(der  Flächen  1  von  Haüy)  den  Winkel  von  93°  lo'— 23',  Auch  die  Spaltbarkeit 
parallel  der  Basis  ist  wahrzunehmen ,  wenn  sie  gleich  etwas  weniger  Tolliommen 
erscheint,  als  beim  Topas.  Indessen  ist  der  Pyknit  in  diesem  Falle  wohl  nicht  mehr 
vollkommen  im  friaehen  Zustande,  er  neigt  sehr  zur  Zersetzung;  stellenweise 
zeigt  sich  diess  ganz  deutlich,  indem  er  sich  dann  mit  dem  Mf  sser  ritzen  ISsst. 
Dieser  mehr  oder  weniger  fortgeschrittenen  Zersetzung  ist  nach  litro  wobl  die 
Ton  dem  Topaa  Teraebiedene  Zuaunmeiuetsniig  muaebreiben. 

Chottdrodit 

Obgleich  Rammelaberg  den  amerikaniaehen  nnd  finnlindiacben  aehoii 

früher  untersucht  hafte,  erneuerte  er  die  Unfersuchunpen.  Das  sp.  Gew.  des 
amerikanischen  fand  sieb  bei  zwei  verschiedenen  Proben  3-189  und  3-22.  Bei  den 
nachfolgenden  Angaben  aind  a  und  b  zwei  ältere,  c  und  d  neuere  Versuche,  von 
denen  c  mit  dem  Hatarial  von  n  und  b  angeatelit  wurde;  e  iat  eine  Aoalyae  mil- 
telat  Sehwefelaiure. 

9.  i.         9,  Hittd. 

KieselsSure, 
TalLerde, 
EiseDoxydnl, 
_Flaor* 

Ein  besonderer  Ver-.ncli  gab  6-97  Fluor  und  es  .sind  die  späteren  Restim- 
mungen  folglich  den  Irüiicren  fast  gleich.  Das  Mittel  aus  den  5  Analysen,  abge- 
aehen  ran  derKieaebiore  in  e,  iat  daa  angegebene. 

Als  Formel  wurde  daraus  aufgestellt  (4MgF -f  SiFt)-)-l2(41lgO.SiO^). 
für  weiche  man  4  HgO,  F.  SiO«,  F«  schreiben  kann. 

Die  mit  dem  Namen  Hnmit  belegten  Minerale,  weiebe  naeb  Seaeebi  drei- 
erlei ICrystailtypen  aufweinten ,  wurden  gleichfalls  untersucht.  Das  sp.  Gew.  fand 
Ramme!  sberg  ^  3  210  Typus  1.  ^  3  190  Typus  2,  3-177.  ^'200,  3210 
Typus  3.  Die  Analysen  gaben  nachfolgende  Resultate: 

1.  Tj-pus,  2.  Typu»,  3»  Typu*. 

$4  80  SS-wr  Ä'ÖI  87-lS      9»'U        —  "  Kieieltlare. 

ßO  08  r,»  0%  57-82  S7-78       »0-69       .t6  02  Talkcrd«, 

2-40  2  30  2-2»         1-57         i«         l'J'j  Eisenoxydui, 

»•«  .104  —  2  33        2-90         —  Fluor. 

—  0  74  —  —  —  —  Kalkerde, 

—  0  90  i'23        —  —  Thonerde, 

100*75    lOü-26        -       W-M      07-10  — 


a. 

1». 

e. 

d. 

a^ 

Hittd. 

33-06 

33-87 

34- 06 

S2-9S 

30'T7 

33-52 

5S-4G 

5(1-79 

S4  94 

$6  90 

57-47 

56-30 

3-6S 

3  48 

3-69 

2-22 

1-78 

2-Ö(> 

7-60 

7  44 

7-98 

7-43 

7-46 

99-77 

101-08 

100-67 

99 -53 

100  24 
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I.Typus,  die  Krystalle  graugelb.  2.  Typus,  brättaUchgelbe Krystallfragmeote. 

S.  Typus.  gelbliebw««i»Xrfatdlbnicb«taeke.  FarSottdS  aiellittelgeiMmiMii, 

gwtalteD  tich  die  ResulUite,  vie  folgt: 

1.        1  S. 
84'M»     SS'M  KiMtkiur«, 

60  08      S7-92      S6-83  Tftlkerdt. 

2-  40        2-30        1-67  EiMMSydlll, 

3-  47        5-04        2-61  Fluor, 

—  1  06         —  TbooM-de, 

—  0-74        —  KdkerJ»* 
100 -75    löö^si  w^tS 

Hieraus  folgen  die  Formeln : 

t  -  (4MgF  +  SiF,)  +  27  (4MgO.  SiO,). 

2  — (4MgF  +  SIF.)  -f  18  (4MgO.SiO,). 

3  (4  Mp  F  +  Si  K, )  -f  36  (4  Mg  0  .  Si  0,). 

welobe  man  allgomein .  wie  die  des  specieU  mit  dem  Mamea  Cbondrodit  belegten 
lOntrah  4MgO,  F.  SiOi.  F,  .tchreib«n  kann,  da  Plaor  nur  in  weehadnilenllaii- 

gen  den  Sauerstoff  vertritt.  Die  geringe  Differenz  in  den  Kryatalltypen  eraehnint 
damnach  von  dem  wochselnden  Fluorprchalt  heeiiifliisst. 

Da  nun  der  Humit  isomorph  mit  Olivin  3  MgO.  SiO|  ist,  so  eritlärtll  a  m- 
nalsberg  diese Uebcreinstimmung  durch  die  Gleichheit  der  Atumvolume.  ilior- 
an  schlies-^^t  or  tio  !t  dio  ülmlichen  Formen  desCt  ry^nfu  rylls  und  Epsoroits,  deren 
Atomvolume  auch  nahezu  übereinstimmen  (Poggeiid.  Ann.  LXXXVI,  404). 

Oliv  in. 

Hjalosiderit  bat  sich  oaeh  UaasmaaB's  MitUieilung  auf  der  Schlacke 
TWt  Klieren -S<diiMliei  nif  der  Ocberbtttte  b«!  Geelar  gebildet  (Lieb.  Kopp. 

Qnars. 

Giebel  beschrieb  d;is  Vorkommen  von  Quarzkrystallen  in  der  äusseren 
Schichteines  StQckes  Holz  auä  dur  Ma  usl' ei  dachen  iiruuukuhle,  welches  imln- 
neren  verkieselt .  auf  der  Oberdiehe  die  Holateitur  nach  denUich  seigt  (natanr. 
Verein  in  Halle.  1852.  226). 

Der  Fürst  zu  Sal m -Horstmar  beschrieb  ein  eigeathümliches  optisches 
VerhalteD  einea  ana  rancfabranneaD  Bergkrystall  geschnittenen  Prismaa*  dessen 
eine  Firn  ho  rechtwinklig  zur  Hauptaxe  ist  (Poggend.  Ann.  LXXXV,  318). 

In  den  Sammlungen  des  k.  L  Hof-Mineralten-Cabinetes  zu  Wien  habe  ich 
nafbfolgende  in  Qoarxkrystallen  Angeschlossene  Speeles  geflroden :  Chlorit  (die 
Unterscheidung  von  Chlorit  und  Ripidolith  war  nicht  möglich),  Aktinolith,  Gram- 
matil,  Glimmor.  Rutil,  S[ili<'ii,  Milmatit,  Limonit .  Pyrrhosidcrit ,  Mnng'dnoxyd(mit 
oder  ohiii;  W  asser),  Magaeli; ,  Kpidot,  Turmaiia,  Apuphyllit  (.'J,  Caicit.  Antimo- 
ttit,  Stephanit.  Chalkopyrit,  Mi.'.pickel,  Pyrit*  Bleiide,  Bleiglant,  Zinneber, 
Wasser  und  Luft  (Wien.  Akad.  IX,  402). 

EioenQuarz  von  gelblicberFarbe  aus  Aegypten  beschrieb  ich  wegen  seiner 
Bildung.  Er  ist  ein  durch  Qunri  verkittetca  Aggregat  kleiner  Kugeln«  welobe 
aus  excentriseb-strabllg  grappirten  KnearenKrystalloiden  bestehen  (Wien.  Akad. 
IX.  605). 

C.  Sehen  bei  bat  das  nnt  dem  Ffamen  Biaenamiantli  belegte  Hoebofen- 
produet  untersueht  Das  von  der  Olsberger  Hütte  in  Westphalen  war  kurz-  und 
parallel-fasrig.  .sehr  weich,  seidcnglAniend,  schneeweias  und  hat  das  sp.  Gev. 

»  2*59.  Die  Untersuchung  ergab: 
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HS- 13  Kietelsüure. 
1-24  Thonerde, 
O'M  Kaik«rde, 


Spuren  Talkerde, 
Spuren  EUepoiydul, 


wonach  es  als  ein  nicht  miB«nl{Mfeer  ftsriger  QvMt  m  belraehteo  ist  (P«gg«nil. 

Ann.  LXXXV,  462). 

Bu  t  e  u  X  legte  der  französischen  geolagisclien  Gesellschaft  sonderbare  Kiesel» 
knolleQ  aus  dem  Diluvium  und  den  eocenen  GrQnsandbildungen  des  Dcp.  de  laSonimi 
vor.  Sie  sind  nach  sweiTypen  gebildet.  iJie  einen  sind  stumpfe  Kefrel,  deren  grös.sc- 
re«  stumpfes  Eode  sich  durch  eine  Art  Decket  endigt,  und  genau  die  Gestalt  von 
gewisMn  RidioliteD  bat ;  die  indere»  seheroeo  ans  swd  Klappen  f  a  bestehea« 
deren  äussere  Tlieile  sich  nach  Aussen  verlünirern.  Eine  innere  Organi.sation  ist 
nicht  vorhanden.  Buteuz  l&Mt  es  aber  doch  dabin  gestellt,  ob  man  nach  Art  der 
Imatrastdne  gebildete  Koolleo,  oder  nlebt  rielmebr  RudistMi  oder  Spongiten  Yor 
sieh  hat,  welche  von  der  Kieselsäure  durchdrungen  sind  (Lieb.  Kopp.  iS'62,  928). 

Gr 5 per  hat  einen  thonigen  Quarz  (Thonqnarz)  aus  der  unteren  Gruppe 
der  Harzer  (?)  Keuperformation ,  aus  dem  Jubannisthale  untersucht  (Lieb.  Kopp. 
1852.  979).  Derselbe  ist  von  gelbgrauer  bis  gnnier  Farbe,  fetoktm^;,  im 
Bruche  matt  und  eben  und  enthält: 

91*32  kieselsaure  Thooerd«,  ]  0-29  Ebetivxydul, 

3'B6  Thonerde,  |  0  78  Talkerde, 

1*7«  fiia«BM]rd,  )  S18  WMiW. 

BerylL 

Ueber  das  optische  Verlialten  von  Prismen  aus  Beryll,  die  so  pe.selinitlcn 
sind,  dass  eine  Fläche  rechtwinklig  zur  optischen  Axe  ist,  wurden  vom  Fürsten 
zu  Salm-Horstmar  Beobachtungen  angestellt  und  (Poggend.  Ann,  LXXXTI, 
145)  mitgetheilt. 

Die  inerkwflrdipen  Granifadern  in  den  Hochlanden  zwischen  dem  Mari m- 
mac  und  Connecticut  (New- Hampshire)  bestehen  bei  Grafion  (eine  Meile 
aOdHeh  von  Glass  Hill)  meistens  aas  Quarz  and  Ortbeblaa  und  enthalten  sehr 
gfros'^n  !?r'rylle.  Nach  Huhbard^s  Mittheilung  waren  z-voi  Krystalle  ausgestellt, 
von  denen  der  eine  G'/«  Fuss  lang  war  und  einen  Durchmesser  von  1*1  Fuss  in 
den  Prismenfliehen  hatte.  Die  leteteren  hatten  eine  Lange  von  4  Fuss,  also  ^e 
Krystalle  einen  Kubikinlialt  von  t4'7  Fuss,  welelier  bL-i  dem  sp.  Gew.  —  2  fi75 
einem  Gewichte  von  2445  Pfund  entspricht.  Die  Pyramidenfläcben  waren 
2%  Fuss  lang,  hatten  an  der  Basis  20  Zoll,  an  der  Spitze  4  Zoll  I>urdime8ser, 
alao  «n  Gewicht  von  468  Pfund.  Der  ganze  Krystall  wog  demnach  2913  Pfund. 
Der  zweite  Krr^tall ,  dem  ersten  ähnlich ,  entsjtrach  einem  Gewichte  Ten 
1076  Pfund  in  1  Fuss  seiner  Länge  (Erdm.  J.  LVl,  ä20). 

Nach  Tamnan^a  llittheiinng  zeigt  sich  an  Beryllkryatallen,  eingewachsen 
in  Quarz  oder  Granit  von  Royalstonc  in  Massachusetts,  T.eipserville  in  Pennsyl- 
vanieo,  Haddam  in  Conneeticut  u.  a.  die  Erscheinung  der  sogenannten  zerbro- 
chenen KrTStalle  in  ganz  ungewShnlieh  dentlichem  Grade  und  er  glaubt,  daaa 
es  natürlicher  scheine,  dieselbe  als  verschiedene  ursprönglich  in  ihrer  jetzigen 
Lage  gehildetu  Individuen  zu  betrachten;  für  diese  Ansicht  spreche  auch  die  £r- 
•cheinuiig ,  dass  jedes  eingewachsene  sogenannte  BruchstQck  jener  Krystalle  ateti 
von  Kanten  begrSnzt  sei,  di<>  mit  den  Kanten  der  Prismen  Winkel  ven  W  bilden 
(deufsehc  gcül.  Gov  IV.  r>()0). 

H.  Müller  anaiysirte  1.  fast  farblosen  krystatlisirten  Beryll  von  Schwar- 
zenbach und  2.  gitlnlieben  itragUgen  von  der  SigemQhle  bei  Tinebcnreutb  hi 
der  Obarpfals. 
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1. 

l: 

«7  4 

6ß-7 

67- 0 

RieMltture, 

ZOO 

tü  0 

10-8 

Thonwde, 

0  3 

i  0 

0-8 

Kisenoxyd, 

120 

13  0 

13  2 

Ö9-7 

100-7 

lOU-8 

&amlysirto  weh  «inw  durefa  Venritterunir  lemiblfeli  gewordeBCttBeryll- 
kryitall  von  «lerSagMoOhfo.  Darob  Rehandlaog  mit  heisserconcentrirterSchwefel- 

g§are  wurde  das  Pnlrer  theilweise  «ersetzt  und  es  zerfiel  in  einen  in  Wasser 
löslichen  ( 1 )  und  einen  tinlöslichen  )  Theil,  aus  welchem  letzteren  durch  kobleo- 
vmm  Kali  flreie  KieselOnre  magno^  werdra  koiiiile.  Er  ergab: 

i3  9  Tlionorde.      J  Iß- 9  freie  Kie« 

2-6  Kisenoivd,     /  1.  t'S  WaMer. 

4  r.  Hcry Herde.    \  ~5ST 

41-9  KiMsbiiu«, 

10*8  Tbofienle. 
5*7  Beryllerde, 

(Ltob.  Kopp.  1852,  85«.) 

Pbepakit. 

Htm  rler  Achnlichkeit  der  Krystallgestalten  beztiglicb  der  Stellung  im  hexa> 
gooalen  uder  rhomboedrisehen  Systeme  and  uDter  der  Annahme ,  dass  0^  durch 
SiOt  vertreten  werde ,  «teilte  Ch  apm  an  den  Pbeoakit  and  Beryll  mit  dem  Qoarg 

zusammen,  so  vie  andererseits  Chrysoberyll ,  Euklas,  Staurolith ,  Andalusit,  Topas 
u.  a.  zusammengestellt  wurden  (Siilim  J.  XIV.  272).  Unter  dergleichen  Vor> 
aussotzungen ,  die  auch  auf  andere  Blinerale  ausgedehnt  werden ,  können  wir  nur 
aa  den  widersprechendsten  Folgerungen  gelangen.  Wenn  auch  sonst  Principlen 
als  «norwicsen  (Jn^itrlu  n  kiinnr^n,  in  soweit  dieselben  keine  Th;il'<f»chfri  vertreten 
sollen,  so  ist  es  tür  die  Lntwickiung  der  Wissenschaft  höchst  uachlliciUg,  will- 
kdrllehe  Amahmen  als  bewiesene  Tbstsaelieii  aniunehaiea  and  damoa  Folge» 
rungen  zu  ziehen,  welche  oineti  Schein  vo  i  NVahrheit  hervorrufen  sollen.  Dass 
gewisse  Elemente  einerseits  und  Verbinduugen  andererseits  als  vicarirende 
BeatandtheHe  vevkoininen ,  ist  erwiesen;  mm  kann  aber  nieht  wfltkllrlieb  jede 
Vertretung'  annehmen,  wenn  sie  gerade  xir  Verfolgung  besonderer  Zwecke  passt. 

In  dein  Supplement  zum  srchsten  Bande  der  Bibliotheque  imirerselle  de 
Gcuevc  Seile  299  besehrieb  M ür ig  na c  Turmalin,  welcher  wahrscheinlich  aus 
der  Dauphine  stammt  und  neue  Flächen  zeigt.  Die  mit  Quati  und  Anatas  vor- 
kommenden Krystalle  sind  farblos,  ritzrn  loiibt  il.is  Crl.i-.  nieht  den  Quarz, 
und  sind  vor  dem  Löthrobre  unschmelzbui-.  Von  die^eu  verniuihet  Miller  wegen 
der  Uebereüistiimnung  mit  den  Winkeln  des  Phenakitt«  dass  es  Phenakit  sei 
(Pbibs.  Hagas.  III.  ;I78}. 

En  k  las. 

J.  Schabus  hat  eine Munograpliie  des  Cuklases  geliefert,  welche  später  er- 
scheinen und  interessante  neue  Beobachtungen  enthalten  wird.  Die  Zahl  d<>r  zu 
beschreibenden  einfachen  Gestalten  belsluft  sieb  auf  2(i  und  die  Grufidge.stuit  P 
bat  die  Winkel  ISl*  4^  38",  15«"  13'  88"»  91*  15'  41"  und  94*  29'  38" (Wien. 
Akad.  VUl,  507). 

K  0  rn  nd. 

Eine  neue  Localität  des  rothen  Korunds  ist  von  W.  P.  Blakc  bei  Verne n, 
Grafschaft  Sussex,  New-Jersey,  entdeckt  worden,  wo  er  im  weissen  lurfstailini- 
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schm  Calcit  mit  versrhipdonen  anderen  Minoralen,  wie  Spinoll,  Cliondrodit,  Am- 
phibol.  Pyrit,  Piilogopit,  Graphit,  Limonit  uud  wiisKerluiltigom  Thonerdesillcat 
vorkommt;  seltener  finden  sieh  Ratil,  Titanit,  Ilmenit,  Zirkon,  Fliiss  und  Em«- 
rylit.  Der  S;ip;i!iir  ist  markirt  durch  seine  rauhen  unrctrolmassigen  Gestalten, 
welelie  ani  btf.steii  zu  sehen  sind,  nachdem  der  Calcit  durch  den  Einfluss  der 
•tmüsphüriseben  Afrentien  enifiemt  worden  ist.  Er  ist  mbinroth  oder  rerseliieden 
donkelrntli  gcfärlit.  (lurelisiclifif,'  bis  (Itireli.sclieltienil  (Sillim.  J.  XFII,  116). 

B.  ijowy  hat  die  Localität  des  Smirgels  ¥on  Hu«o  in  Neu-Granada 
antersneht.  Des  Gestein  ist  ein  schwarzer  Celeft.  vnd  der  Smirgel  ist  ron  Cal- 
citkrvi^tallen  and  von  Parisit  hegleitet  (Sillim.  J.  XIV.  274). 

In  der  bepronnenen  Beschreibung  russischer  Minerale  hat  N.  v.  Kokscha- 
row  den  Korund  aufgeführt  (Pctcrsb.  min.  Ges.  1852.  1853,  23).  In  Russland 
finden  sich  die  drei  VarieUten  Korund,  Deniintsi»sth  and  Smirgel.  Der  Korund 
vom  Ural,  in  mehr  odpr  n)iru1'M-  vollkommen  ausgebildeten  und  manchmal  ansehn- 
liche Grösse  erlangenden  Kry.stailen  im  blättrigen  Ortlioklas .  in  der  Umgegend 
der  Mlnssker  Hotte;  in  Irleinen  Körnern  und  Krystsllen  im  Cbiorltsehierer  in  der 
Umgegend  der  ^Irainorselien  HiHle,  sfidlich  von  Katliarineiilmr^'  {^elefron.  In 
Meinen  Krystsllen  in  GeröUen  von  Barsowit,  in  den  Goldseifen  der  Umgegend 
der  KflseMQmsker  HQtte.  Die  in  den  Gombinatiotien  enthaltenen  Formen  sind: 
R     86'  4';  Vi  P  2.  4P2.  ooP2,  olL  Die  wichtigsten  Fundorte,  die 

sich  durch  eine  Mentre  grosser  und  vollkommen  ausgebildeter  Krystalle  des 
Korunds,  welche  im  hiuKri^eii  ürthuklus  eingewachsen  vorkommen,  auszcichneo> 
sind  in  der  Umgegend  der  Miassker  Hütte,  im  Ilmengcbirge ,  im  Ural  gelegen. 
Die  meisten  Krysfaüe  des  Konmils  vom  Ilmengcbirge  haben  eine  bläuliche,  grün- 
liche oder  bräunlichgraue  Farbe  und  sind  an  den  Kanten  darehscheineod,  doch 
finden  sieh  deselbst  aneb  Krystalle,  die  sieh  durch  ihre  sehSne  sapphirMaae  FSr- 
biini?  aiis/.eieluieii.  mein-  dnrelischeinc'nrt  und  sogar  an  maiirlien  Stellen  vollkommen 
durebsicbtig  sind.  Sapphirblaue  und  theilweise  durchsichtige  Krystalle  des  Ko- 
ninds  finden  sieh  grAsstentheils  7  Werst  vom  Dorfe  Sehnkina ,  nördlich  von  Sla> 
toust.  Die  Spaltbarkeit  ist  fast  in  allen  Krystallen  den  Fliehen  des  Hhomboe- 
ders  K  ]Kirt|lel  und  sehr  deutlich.  Hin  und  wiedrr  ist  eine  minder  deutliche  Spalt- 
barkeit puruliel  oH  wahrzunehmen.  Der  Demaiitspaiti  lindet  sich  am  Ural  in  den 
Goldseifen  des  Flusses  Barsowka.  in  der  Gegend  der  KüschtQmsker  Hütte,  in 
Stücken  mit  dentlioli  blättriger  Stnictnr.  frriiitrr  ins  Blaue  sich  ziehender  Farbe 
und  einem  bronzegelben  Lichtschein,  wubei  sie  melir  oder  weniger  an  den  Kanten 
dorchseheinend  sind.  Einige  Stücke  des  Demantspathes  haben  dieForafi  fonRhom- 
lioedern,  welelie  durch  S|)alluni,'sfläelien  hegränzf  sind.  Die  Of)erfl8che  soleher 
Stücke  ist  mit  netzförmigen  Strichen  bedeckt,  M'elcbe  von  dem  Blätterdurchgange 
nbhingig  sind.  Smirgel  findet  sich  in  kleinen  KBrnem  und  dichten  Massen  von 
braunerund  eisensehwnner  Farbe,  welche  in  ChloritaeUefer  von  schwärzlich- 
grüner  Farbe  eingesprengt  sind,  in  Befr'eitnn?  von  Dtaspor  und  Chloritoid  in  der 
Gegend  der  Mramurscben  Hütte,  südlich  von  kathariueuburg.  Wegen  der 
detaillhrten  Anigtbe  ist  auf  den  Anfaati  iclbst  in  TerweiseD. 

Demant. 

Als  Im  Jahre  f  832  die  perstsehe  Armee  des  Abbas  Heena  g«fren  Khorossan 

aiis/of;,  fand  niaii  liei  der  Eitiiialiini'  von  Cooclia  unter  den  Seliätzeti  des  Clian 
Reeza  Kouli  eine  grosse  Demantpiatte,  welche,  im  Gewicht  von  130  Karat,  von 
dem  KohH-Noor,  wie  man  glaubt,  abgespalten  worden  ist.  IKe  dntifelladirioh^ 
die  man  Aber  ihren  Ursprung  ei^alten  kennte,  ist,  dass  sie  einen  armcM  Manne 
in  lüieroaaan  gehörte»  und  daaa  man  ai«  in  anaiem  Hanae  mm  FfloevadilagnB 
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verweadete.  Dieser  Ueuiant  wufde  von  dem  perswcheo  Prinseo  seiaero  Vater 
Ftttted  Ali  Schah  gepreben.  Die  anneinsefa«n  JuMreliere  in  T«h«raii  fordertea  eiiie 
Summe  von  IGOOO  ITund  Sterling,  um  Ilm  zu  schieifcD,  tber  der  Sehidi  wollte 
flieht  diese  Ausgabe  machen  (Bibl.  uiiiv.  XX,  Zio), 

In  BetrcITdcr  vom  Kuh-i-Noor  abgeschnittenen  Platte  bemerkte  Beke,  ilass 
bei  der  Einnuhme  von  Concha  unter  den  Juwelen  im  Harem  des  Reeza  Kuuli- 
Chan,  des  Befehtshabers  dii-sos  Platzes,  eincDemantpIutte  f^Lfuiitleii  \i  urdo,  welche 
Tou  domKoh-i-Noorabgeschuittea  worden  sein  soll.  Sie  wug  ungel^hr  13U  Karat 
ond  leigte  Spuren  det  Sehoittee  mt  der  flachen  und  breitesten  Seife  und  schien 
im  Umfange  mit  dem  Koh-i-Noor  üh  r l  iiizustimmen.  Tennant  fanc!  sioli  vcran- 
laast,  seine  Meinung  über  die  Muglichkeit  auszuspreehen.  Er  hatte  von  Fius« 
Modelle  des  Koh-i»Noor  gemacht,  welche  in  der  Spaltharkeit  flberdiistiniinten. 
Durch  dieses  Mittel  wurde  er  in  den  Stand  gesetzt,  das  von  Beku  beschrie- 
bene Stück  anzuschliessen  und  möglicherweise  den  grossen  russischen  Demant, 
80  dass  sie  zusammen  Stücke  eines  grossen  Demanten  ausmachen.  Der  Demant, 
zum  tessularischen  System  gehörig,  gab  leicht  die  Spaltbarkeit  iiiieli  vier  Dich- 
tungen dem  Oktaerier  entsprechend.  Zwei  der  brcitcsleii  Sfllon  des  Koh-i-Noor 
Waren  Spaltuogstlächeu ,  eine  von  ihnen  war  nicht  geschlilTeo.  Diess  zeigte, 
dasB  er  nicht  ein  Drittel  des  Originalkryatall  gewesen,  welcher  ein  etwas  Ter- 
länportes  Rhoiiibeiidodfkaodor.  eine  p[o\vühnliche  Gestalt  des  Demants  darstellte, 
und  er  möchte  mit  Tavernier's  Beschreibung  übereinatiminen,  einige  Aehnlieh- 
Itcit  an  der  einen  Ecke  seifend  (Brit.  Assoc.  XXII,  39). 

In  den  Minen  von  Cbapada  in  der  Provinz  Bahia  in  Brasilien  ist  nach 
der  Mittheilung  von  Caslolnau  ein  Diamant  von  87*/,  Karat  gefnndcn  worden 
in  der  Gestalt  eines  etwas  uurcgelmässigen  Oklaeileri»  (Ann.  d.  min.  II,  ä94). 

Brewster  hat  bei  näherer  Untersuchung  der  ebenen  Fläche  einer  plan» 
convexen  Demimtlinse  von  solir  kurzer  Brennweite,  welche  als  Loope  drei  Bilder 
gab,  gefuQüeit.  dass  dieselbe  eine  grosse  Menge  sehr  feiner  paralleler  Streifen 
darbietet,  wridie  das  Lieht  ungldeh  releeliren  und  von  Tersehiedenen  KrysteU- 
individwen  herrflhren  T»  rseihe  berichtete  über  die  farbigen  Streifen,  welche 
ein  Splitter  des  berühmten  Koh-i-Noor  im  poiarisirten  Liebte  seigte,  so  wie  über 
die  ktemen  hohlen  Rinine  und  gelben  krystalUnisehen  Kdiperehen,  welche  «r  Ii 
jenem  sowohl ,  als  in  anderen  an  Lenden  beftndlitthea  Demanten  au^nlhaden  hat 
(Lieb.  Kopp.  1852,  160). 

Nach  einem  Berichte  des  CapiUiiu  Filzgerald  (Li^li.  Kopp.  1852.  830).  im 
Dienste  des  Nizatn  vo»  Ifyderabad,  hat  man  dort  vor  10—^12  .iahren  einen  sehr 
grossen  Demant  als  solchen  erkannt,  der  als  Spielzeug  eines  Kindes  diente,  bis 
dessen  Eltern  durch  ein  Anbot  von  8  Annas  auf  den  Werth  des  Steines  aufmerk- 
sann  wurden.  Er  ist  in  SStQckeiersprungen,  woran  das  kleinere desGanien) 
von  einem  truiischen  Banrpiier  rnit  TODOO  Bupien  bezahlt  wurde,  das  grössere 
aber  sich  im  üesitM  des  Nizam  befindet  (vergl.  Uebers.  1850 — Ib&i,  102). 

J.  P.  Gassiot  (Year-Bock  1851,  201)  bat  Demant  der  intensiven  Mitse 
einer  voltaischen  Batterie  ausgesetst,  wodordi  derselbe  schmolz;  bei  der  Ver- 
wandlung in  Coak  entstand  eine  sf^lasige  Mas<!e,  \vc1clie  ans  einer  Menge  kleiner 
an  einander  hängender  Krystallc  zu  hesteUea  schien. 


J.  D.  Dana  .sprach  sich  auch  für  die  Uebereiostimaiung  der  Gestalten  bei 
rersehiedener  ehemiscber  Gonstitiitiftn  der  fhnf  von  Ranind^rg  aufgestellten 

TiirrTi-ilin;irto:i  hr^lingt  durch  die  Uebereinstiminiin«^  der  Atomvoluniina  aus. 
weiche  noch  deutlicher  henrortriU,  wenn  nun  die  von  iUmmelsberg  berechneten 
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Atorovolumina  durch  die  Atomenzahl  dividirt,  wodurch  gleiche  Quotieotea  hervor- 
gehen (Erdm.  J.  LV.  290). 

In  Bercffder  Zusammenscizung  der  Turmalinc  sprach  R.  Hermann  (Erdm. 
J.  LV,  4!)  1)  eine  neue  Ansicht  aus,  welche  die  Sache  in  ein  richtiges  Licht  setzen 
soll.  Er  hat  nüiuliih  :ui5  noch  nicht  angegebenen  Gründen  die  Ucbcrzcugung 
gewonnen,  dass  die  Hursäiire  «lie  stdcbiometrische  Constitution  der  Tlionerde 
habe  um!  ^ ^ktiso  wie  dio  Thoncnlo  hcteromer  mit  Kieselsäure  sei.  Borsäure  könne 
daher  äuwolii  Thonerde  als  kieScIsäure  vertreten  und  ihre  Verbindungen  werden 
die  Formen  eowohl  der  Atnminate  nU  Mich  der  Silicate  annehmen  kdnnen. 

Auch  Na  II  niii  ri  n  (Eiflin.  J.  L\)  sirht  sich  veranlasst,  gestfifzl  auf  dus  Resultat, 
dass  fast  in  allen  Analysen  die  Sauerstoffmenge  der  Kieselsäure  zu  der  der  Basen 
RO,  R,0,  und  der  Bonlure  aich  wie  8:4  Terhilt,  animiebmen,  dass  die  Boraiiir» 
BiU,  XU  schreiben  sei,  und  demnach  aus  den  Turmalin-Analysen  hervorg«be»  das« 
die  Zu«5«mmensplzun£^  drr  TiirmaÜno  zwisclien  den  extremen  ForniL'ln 
10  (Ha  Os  .  SiO,)  -f  ü(2aü  .  Siih)  =  o  (:{R0  .  SiO,)  +  ö  I3H,0,  .  2Siü,) 
10  (R,  0,  .SiOO  -I-  2(.R0  .  SiO/)     3  HO  .  2  SiO<  +  5(3  R,0,  .  2  SiO,) 
schwanke,  und  alle  aiulcreii  Tiirtiiiiline  Mittelglieder,  zusammengesetzt  ans  Multiplen 
dieser  beiden  Elxtrcme,  seieu,  wobei  immer  das  constante  SaueratoiTverhältniss  ob- 
walte. Aof  diese  Weise  bestehe  die  Ten  He  rmanneingeAlhrte  Heteromerievnd 
dOrAe  derBcgrilT  dersfllion  anrli  lioi  anderen  Spucics  seine  Verwirklichunf;  finden. 

Seh&ne  durchsichtige  Krystailc  von  braunem  Turmalin  tinden  sich  nach 
W.  T,  Blake  eingewachsen  im  dichten  Apatit  an  dem  Fundorte  des  Eupyr- 
ebroits  zu  Crown-point,  Grafschaft  E^ex  in  Ncw-York;  an  den  Enden  aus- 
fjcbildete  Krysfallc  sind  selten,  die  wenigen  gefundenen  sind  schön  ausgebildet 
und  ähnlich  denen  von  Gouverneur  in  New-Yoik.  welche  Rose  beschrieb. 
Die  Farbe  ist  ein  Uchtes  Nelkenbraun  und  die  Krystallc  sind  dichromatiseh. 
Geschnitten  und  geschliffen  geben  sie  seliüne  Seliiriueksleitie  (Sillim.  J.  XfV,  101»). 

Die  sibirischen  Turmaline  enthalten  nach  Chapman  bisweilen  etwas 
Chromoiyd.  Sie  bilden  mdelOrmige  Gruppen  und  haben  eine  icbSDe  grOneFaHie. 
lOrte — 7,  ap.  Gew. — 3*81 ;  vor  dem  Uthrohr«  aehmelsbar  (Sillim.  J.  SV, 273). 

X.  OWInung:  Erze. 

Tllanit. 

E.  J.  Chapman  Tereiniget  die  Formeln  desEpidots  und  Titanits  nach  seiner 

nnch  bei  anderen  Mineralen  angewandten  Methudo,  indem  er  die  Formel  den 
EpidoU  3R0  .  SiO«4-2(AaOa  .  SiO,)  durch  dio  Gleichstellung  von  (i.O^  und 
SiO,  in  3  RO.K  SiO,  umwandelt  und  die  des  TitaniU  —  2(CaO  .  SiO,) CaO . 
3  TiO,  durch  dieGlcichstcllung  von  SiO,  und  TiO,  ihr  gleichstellt  (Pbilos.Magaz. 
III,  142).  Eine  solche  Willkür  in  der  Formulirung  widerstreitet  jeder£rfah- 
rung  uud  schadet  dem  sonst  löblichen  Streben  der  Vereinfachung. 

Iwaarit  (ein  neues  Titan-Erz). 

S.  Kutorga  führt  in  dem  Verzeichnisse  fiunlandischor  Minerale,  dem 
Anhange  ni  den  geognostischen  BeobaehtuofMi  im  sfidliehen  Finnland ,  ein  krf- 
stallinisches  eisensi  liu  «rze.s  in  Kiiiisamn  mit  Fiiinlith  vorkommendea  Hineral 
unter  dem  Namen  iwaarit  und  mit  der  Formel  3 CaO . SiO,  +  2  Fei  O^.SiOb  -|~ 
CaO  .  3  TiO,  -I-  CaO  .  SiO,  auf  (Petersb.  min.  Ges.  ISSO,  1881.  327). 

Aus  einer  Angabe  Ober  ein  dem  Vesuvian  zugehöriges  Mineral  (rergl.  Ve- 
nrian)  scheint  herTonragehen,  dass  anstatt  SiO^  liberaU  SiO,  zu  schreiben  ist. 
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Scborlamit. 

C.  Ramme  la  borg  hat  danSchoriemit  aus  Arkansas  mit  den  ap.Gev.^ 
S*827  uatarsaeht  und  gefunden: 


(Pofifrend.  Ami.  LXXXV,  301.)  Die  enUprechendc  Formel  ist  2(2CaO.TiO,)  + 
Fe,Ü3  .  2SiO,  mr  welebe  er  2  (SCaO .  SiO,)  +  Fe,  Ob  .  STiOb  schrieb. 


Das  nnter  diesem  Namen  ron  C.  U.  Sbepard  beschriebene  Mineral  ans  der 

Griifscluirt  Riitherford  in  Nord-Carolina  wurde  von  T.  S.  Hunt  unteraaebt 
(Sillim.  J.  XIV.  ;{44).  Das  untcrsiiflifp  Stfick  von  0-273  Gnimin  Com  idit  wnr  ein 
rundlichrs  Korn,  aussen  eisenscliwarz,  und  nieht  vom  Siuuarskit  zu  unter- 
seheiden.  Härte  =  5  8;  sp.  Gew. 5  Bruch  vollkommen  muscbl^,  Giana 
Ew  ischt'n  GIms-  und  Waehsglanr.,  die  innere  Farbe  des  frisehen  Bnjches  schw  ärz- 
lich-braun, dünne  Städtchen  durchscheinend  mit  dunlielorangebrauner  Farbe. 
Sehr  apr9de,  im  Strieb  und  als  Pnlver  geibliebbraun ,  ftst  rebfiirhen  und  von 
ciiütrt  iii  Aii'^sehen.  Im  Kolben  erhitzt  etwas  dccropitirend  uml  wenttr  Wa<;'?pr 
gehend,  gegißht  wird  das  Mineral  dunicelKelblichhraun  und  demantglSnzend 
wie  Blende.  Das  ataric  geglühte  Pulver  wurde  r.immtbraun.  ohne  zu  glimmen; 
in  concentrirter  Schwefelsäure  gekocht  löslich,  die  Lösung  dnrch  warmes 
Wasser  verdünnt  ist  klar,  wird  dnrph  Kochen  trübe  und  gibt  piT^n  ^^•oivspn  durch 
concentrirtc  Schwefelsäure  löslichen  Niederschlag.  So  wurden  l>6-^  I'rocent 
TStansfture  gefunden,  eine  Spar  von  Eisenoxyd ,  etwa  10  Proeent  Kaikerde.  Bs 
scheint  sicher  eine  neue  Speeics  zu  sein. 


N.  V.  K  o  k  seil  a  ri)  \\  h;it  in  der  hcsjoiinencn  rnlorsuclinti*,'  und  Rf  schrpi- 
bung  ru.isischer  Minerale  auch  den  Itutil  aufgeftlhrt  (Fetersb.  min.  Ges.  1852. 
1853.  SO).  In  Rassland  findet  ersieh  am  Ural  und  namentlich  a)  in  anstehenden 
Gesteinen,  in  der  Umgegend  von  Katharinonburcr.  Iici  der  Poljakowskischen 
Hütte  und  dem  Turgnjnkskischen  Dorff  (im  Slatouster  Bergrcvrer);  h)  in  Gold- 
aeifen  der  Umgejrend  der  Küschtflmsker,  PulewHkiächer  und  Newjanskcr  Hütten 
und  noch  in  einigen  anderen  Seifenwerken.  Die  vorkommenden  Comhinationen 
enthalten  folgende  Formen:  P^l2.r7'30".  84°  40' 0";  P'Xj.  P3.  .IPVt. 
ooP,  ooPoo,  ooPVs.  ooP2,  ooP3,  ooP4.  In  der  Cmgegend  von  Katha- 
rinenburg ist  besenders  das  Dorf  Takowaya  wegen  der  ScbAnheit  und  GrSaae  der 
Krystallc  lumerkbar.  Wegen  der  ausfniirlichon  Aiiu'uben  in  BetreiT  der  Messungen 
und  des  L'ebrigen  ist  auf  den  Aufsatz  zu  verweisen. 

H.  Moll  er  hat  schwaraen  Rutil  (Nigrln)  im  Gneiss- Glimmerschiefer 
swischen  Hohenthann  nnd  Thannbanaen  in  der  Oberpfalz  «  ntdinkt.  Er  er- 
scheint in  einzelnen  schwarten  Ki^rnern  und  abgeschKfTenen  Krystallpii  von  der 
Form  des  Rutils,  mit  demantglänzenden  Bruchflächeo.  Das  Pulver  ist  grau- 
sdiwars,  das  sp.  Gew.  — 4*86.  ßne  Analyse  ergtb: 

86  2  TiUnsSure. 

H-2  Eisenozvdnl. 


Durch  wiederholte  Y^ersuche  hat  sieb  Müller  überzeugt,  dass  das  Eisen  als 
Oxydul  Torhanden  ist  (Ueb.  Kopp.  18tt2»  847). 


2S'M  Kieselsfiure  (aus  dem  Verlatte 


22-34  Tilui>sii>ire, 
20' 11  thi'iioxvd, 


Rutherfordit. 


RatiL 
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Anatas. 

In  der  begonnenen  Besehraibiing  russischer  Minerale  wurde  von  N.  v.  Kok- 
Acharow  Acr  Anata»  aufgeführt  (Pefersb.  min.  Ges.  1852.  lSi>3,44).  Kr  findet 
sich  am  Ural,  wo  er  in  der  LTmgogeml  Ton  KatbarinciiLurg ,  in  der  Nischne- 
Tagilsker.  Bissersker  und  in  der  Miassker  Hötte  vorkömmt.  Dia  Combinationcn 
zeigen  die  Formen:  P  ^»7°  51'.  136°  36':  'AP.  Pc^.  .IPoo.  -oPoo.oP. 
Die  detaillirtea  Ueasuiigen  und  andere  Angaben  sind  in  dem  Aufsatze  selbst  oach- 
inselien. 

BrookiL 

Auch  d<MiBrookit  hat  N.  t.  Koksdiarow  in  der  begonnenen  Beichreibung 
nissisehor  Minerale  aufgeführt  (Petersb.  min.  Ges.  1852,  ISli'.i.  Iii).  Erfindet 
sich  in  loson  Krystallen  am  Ural,  in  ck'r  \tljnnsfet'?chpn  riold^oifp,  und  in 
der  Umgegend  der  Miassker  Hütte,  krystitilo  russischer  Brookite  bestehen 
aas  ComhinaHonen  folgender  Formen:  P»  101°  34'  54".  t15°  43'  2",  III*  25' 
34':  2P,  /  !'  Pä.  2P|(?).  2Pä.  5Py,  'P;.  <>d  P.  00P2,  ooP  y  (?), 
C-)»  i  ;Pö&,  2Pdb,  iPdb.  oP,  ooPöö,  ooPob.  Wegeo  der 
dalaillirtm  Angabea»  nanaRtlieh  der  MeMaogen,  ist  das  AnsAbrliehe  n  dem  Aaf- 
•atie  aeUwt  la  eraelMn. 

Bumanit. 

An  den  Kryttalleo  deaaelbeB  (siebe  Uebera.  1850  —  1851.  122)  fand 
J.  E.  Teschemacher  mittelst  des  Reflexionsgonioroeler«  S  :  0' 108°, 
e'  :  0'  —  140°  15'.  e'  :  e'  ^  159°  30'.  i  .0^  128°  15'.  die  ersten  beiden 
"WIM  an  eiaem  Ueineren«  die  anderen  an  dnem  breiteren  Kiystatl  (Sillim.  J. 
XUi.  117). 

Niobit. 

Nach  T.  S.  Hunt  findet  sich  zu  Haddam  in  Connecticut  Niobit  etwa 
zwei  Meilen  ron  dem  berühmten  Fundorte  des  Chrysobcrjrlls  in  einem  grossen 
Granitgange  des  Gneisses.  Der  Gang  besteht  aus  grossen  spaltbaren  Gestalten 
gelblichweissen  Orthoklases,  braunem  Muscovit  genannten  Glimmer,  Qaars  nod 
Beryll.  Der  letztere  bisweilen  in  Krystallen  von  4  —  5  Zoll  Durchmesser  und 
1 — 2  Fuss  LSnge,  etwas  durchscheinend,  bräunlich  oder  grünlichgelb;  kleinere 
Krystalle  dasselbe«!  snwdien  gans  dnrebriehtig.  topas-  oder  strobgelb.  jedocb 
mit  8[irKnfrr  ti  DIo  Combinationskanten  mit  der  Basis  nnrl  die  zugehörigen  Ecken 
sind  abgestumptt,  aber  die  Kanten  sind  abgerundet  und  nicht  zu  Messoogen 
geeignet  Der  Niobit  findet  sieb  tn  dem  Gange  eingesprengt  in  dem  Ortboldas, 
Glimmer  und  Beryll.  Einige  Krj'stalle  sollen  mehrere  Unzen  gewogen  haben  und 
wurden  von  den  Sammlern  filrHämatit  gehalten:  ein  Krystall  wog  36  Unzen.  Die 
kleinen  Krystalle  sind  luUilig  und  oft  sehr  schön,  einige  sind  in  durchscheinendem 
gelben  Beryll  eingescblo.^sen  und  haben  die  in  Dana'»  Mineralogie  3.  Ausgabe 
Seite  40t.  anpegohene  Form.  Hfirtf»  iirv/efTilir^  6,  sp.  Gew.  ^  5  85;  halbme- 
talliseher  Glanz;  eisensehwarz,  slahllilau  angelaufen,  oft  sehr  glänzend;  das 
PnlTar  duakelehok«lati»rann.  INe  Analyse  ergab : 

80-60  metallische  SSitrs,  0-50  Kalkerde, 

15 '57  EiceaoxjrdaJ.  8pw  ZiaooKydL 

9' SB  Ihnginoxydii.  W-91 

Die  Betallisehe  Slareaehmnt  weaenllieb  Niebsinrera  «ein  (Sttlim.  J.  XIV, 
340). 
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H.  Müller  hat  im  l'cgmatii  bei  firschenrcuth  Niobit  entdeckt,  in  Begleitung 
von  Beryll,  TtviMliii  md  Uranit.  Die  Form  der  Krystalle  beotumnte  Nau  msiiik 
ds  die  des  Niobits  und  eloe  Analyse  ergab : 

73-60  Niob-unil  Pelopilure, 
ft'tO  BUeaoxydul, 

ä'20  Mangunoiydiil« 

0  •  7  Zionoiyd« 

101 -flo 

(Ideb.  Kopp.  18S2,  686.) 

Samarakit. 

Derselbe  warde  tot  iwel  Jabren  Ten  C.  U.  Sbepard  als  In  demOoldsande 

der  Griifschaft  Rii  t  h  nrfo  i-il ,  in  Nord-Carolina,  Torkomment!  ancrcuplx  n  r»cr 
Sehlius  wurde  begründet  durch  dieUdrte»5'5  und  das  spec.  üew.  =  ä'09,  ver- 
buttden  mit  den  dem  Samarskit  eatspTeeheoden  physieallscben  Bigensebaften; 
eine  chemische  UnterÄuchung  wurde  nicht  reranstallet.  T.  S.  Hunt  untersuihte 
ein  abgerundetes  Stück  von  7  Gramm  Schwere,  dem  ein  wenig  eisenhaltiger 
Qaarz  anhing,  in  dessen  Nähe  etwas  erdige  gelbe  Substanz  war,  wesshalb  das 
8p.  Gew.  niedriger»  5*46 ,  aus6el;  Härte  6-0.  Aussen  war  es  eisenscbwarx, 
der  Bruch  vollkomtnon  mMsrlilij,',  dii-  F;ul)i'  innen  sammtschwarz.  der  Glanz  fflas- 
artig  wie  bei  Obsidian,  .sehr  spröde;  vollkommen  undurchsichtig.  Das  Pulver 
dunkelrofb-  oder  oelbenbraan,  durch  Polireo  balbmetaUiseb-glSasend.  Erwinnt 
decrepitirte  das  Mineral  wenig,  gab  kein  Wassor,  das  Pulver  wurde  blasschoko- 
latbrauo.  Das  gepultrerte  Mineral  ist  in  kochender  concentrirterScbwefels&ure  leicht 
nod  Tollstiadig  iSalieh  und  bildete  eine  graue  gdatinöse  Masse»  welche  mit  ballem 
Wasser  eme  opalisirende  FlOsai^eit  ph.  Die  Analyse  gab: 


17  03  IVai.aud. 
14  07  Kiseimwilul, 
11-11  Vt(-rer.i(\ 


3 '  95  Ceroxyd  n.  a., 
O  U  Giühverluat. 
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Titansäuru  koanto  nicht  gcfundoii  wcrdoti  (Sillim.  J.  XIV,  341). 


Pyrochlo  r. 

Koksckarow  hat  oktaedrische  Krystalle  des  Pyrochlur  vom  Ural  be- 
sebrieben,  welebe  die  Fliehen  eoO»t02  und  803  zeigen  (Sillim.  J.  XIV»  274). 

Nach  B r  0 m ei 8  ist  der  Pyrochlor  keine  tantalsanre,  sondern  eine  niob-  ond 
pelopsaore  Verbindung  (r.  Leonb.  ,1.  f  852,  SO). 

Oran  git, 

A.  Damouf  dfn  Oi  anpit  untersucht  und  hält  ihn  für  identisch  mit 
Thorit.  Das  sp.  Gvw.  tHnd  er  »  S'19.  N.J.Berlin  hat  sich  auch  daflir 
nnsgesproehen and  fand: 

0*M  Oxyde  von  Unm»  Ebea,  Zina  aal 

7-  iZ  GURmrtart  (WaMir> 

voraus  die  Formel  3  ThO  .  SiO,  S(ThO  .  HO)  +ThO .  SiOi  herver- 

gebt (PofTgend.  Ann.  LXXXV,  S5a). 

Auch  Bergemann  hat  dieses  Mineral  ferner  untersucht»  und  das  sp. 
Gew.  5-397  gefunden.  Eh  Ix^siUt  einen  deutlichen  Blätterdorehgang,  und  kommt 
selbst  in  vollkommen  ausgebildeten  quadratischoii  Pyramiden  vor.  Die  kleinsten 
StQckckea,  in  die  Flamme  der  Weingeistlampe  gebracht,  decrepitiren,  indem  die 


17-78  KusflsHure, 
73  29  Thorerde, 
O'IKt  KatkenU^ 
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eioxelnea  abspriogeodeo  StäuLchen  vcrgiimmeD.  Sollte  nach  seiaeo  Uutersu- 
ehoDgen  die  Donarerde  nur  das  reinere  Thoroxyd  sein ,  so  wOrde  der  Ormgit 

obiger  Formel  oiifpr  ftnhttn  und  sich  vom  Thorit  durch  den  Mangel  an  einem  Mi- 
schungsgewicbte  Was&or  uaterscbeiden.  Er  vermiithet  übrigens,  das«  das  Tbor- 
oxyd  eine  Znaammensetiung  der  Form     0,  habe  (ebendas.  558). 

In  BetrelY  des  Orangib  k-merkto  N.  J.Berlin  ferner,  das.s  dio  Furbe  des 
erhaltenen  Oxyr1^  nlclit  durch  die  mehr  oder  mindere  Reinli<^ii,  •«•ndcrii  durch  die 
verscJuedene  DioliUgkoit  Li  dingt  werde  (Poggend.  Ann.  LAWVll,  ^QS). 
Dämon r  Anul  den  Orangit  bestehend  aus: 


wonacli  er  dte  von  Berlin  gegeltene  Formel  aufstellte.  Er  hilt  nb«r  trots  des 
fehlenden  Mischungsgewirhtcs  Wasser  den  Orangit  Ar  bdenliseh  mit  Thorit 

(Poggend.  Ann.  LXXXVII.  010). 

Aus  den  angefülu  loJi  l'ntersucbungen  geht  wohl  die  IJebereinsfimmung  in 
der  Qualität  der  ßestandtbeile  mit  dem  Thorit  hervor,  nicht  aber  in  der  Quan- 
tität. Ha  abf>r  auch  die  morphologischen  und  ]diysic;dischen  Eigenschaften 
ansehnliche  Unterschiede  zeigen,  so  ist  die  Identität  mit  Thorit  nicht  erwiesen 
und  daher  der  Orangit  Ar  jetat  noch  ron  dem  Thorit  getrennt  aafzostellen. 


Am  Eingange  des  Plauenschen  Gnmdes  bei  Dresden,  vo  in  deaiaor^ 
malen  Sjenit  eine  grosse  Masse  eines  sehr  ampbibolreichen  glimmffhalfigen 

Syenits  auftritt,  zeigte  sith  nach  E.  F.  Z  sc  hau  eine  granitisclic  Ringartige 
Partie  bis  I"  iiiäclitiy,  parallel  mit  den  Absonderungsklüften  des  Syeuils.  In  die- 
sem gangartigen  Granite  ist  eine  avüallende  Anordnung  der  Gemcngtheile  wahr- 
zunehmen. Eine  scharfe  Trennung  vom  SyniitL-  findet  nirg(«iids  Statt,  sondern 
dieser  gebt  allmählich  in  den  Granit  über  oder  ist  fest  mit  demselben  ver- 
wachsen. Indem  der  Amphihol  des  Syenits  Terschwindet,  bleibt  ein  fhst  tinTer* 
mengter  f^rossliömirrt'r  Orthokliis  übrig,  wclclier  tiacb  und  nach  Quitrz  in  den 
SpaUuiigsrichtuugen  aufnimmt,  so  dass  dadurch  ein  wahrer Sehriftgranit  entsteht. 
Dieser  Granit  geht  endlich  ia  reinen  Quarx  Aber,  den  man  in  Form  aduaaler 
Schnure  in  der  Mitte  der  gangartigen  Partie  trifft.  Das  ganze  Voikomraen 
hpAvoist  zur  Genüge,  dass  man  es  hier  nicht  mit  einem  Gange,  sondern  mit  einem 
graiiitartigi'ii  Syenit,  einer  Ausscheidung  des  Syenits  zu  thun  liut.  l>ie  meisten 
der  orthüklasreiehen  Ausscheidungen  oder  abnormen  Partien  des  Syenits  sind 
aber  durch  das  Vorkommen  des  Allnnits  ausgezeichnet.  Ausserdem  treten  darin 
noch  auf:  Magnetit,  Cbrysokulla,  Apatit,  Titauit  und  einige  problematische  Minerale. 

Dtf  Allanit  erseheint  in  sehwacben  granitisehen  Bindern  des  Syenits  bei 
Dresden,  meistens  in  cinfaclifn  laiii^-tafelarti^en  oder  auch  rhmiiMsi'li-pri.^mati- 
seben  Kryatallen  von  mehr  primitiver  Form ;  grössere  krystalle  bei  Dresden  und 
SO  Wieb  nnf  Hüteroe  sind  abw  immer  ans  mehreren  parallel  liegenden  oder 
diTni^rendett  Krystallen  zusammengesetst»  die  wenigstens  an  einem  Ende  vcf^ 
wachsen  sind.  Die  dadurch  im  Inneren  entstehenden  flachen  Zwi.selienrMume 
werden  vuu  einem  fasrig-blültrigeu  Gemenge  aus  Oi  thuklu.s  uud  (Juar/,  oder  auch 
nur  TOn  stengligem  Quarz  erfüllt.  Der  grSsste  bei  Dresden  gefundene  Krystall 
war  etwas  Ober  1  Zoll  lang.  Auch  zwei  Meilen  von  dem  angegebenen  Fundorte 
entfernt,  in  der  Gegend  von  Moritzburg,  auf  dem  rechten  Elbeufer,  hat  man 


17  £2  Kicseisfiors, 
71 '6$  Thorerds. 

0-88  rilc'luvjd, 
1  '13  iTaii.ivyd. 


0-31  EtMoniyd, 
Spur  Ttlkard»^ 
0-17  Thoserde, 
014  Kalt, 
0-33  Natroii, 

0't4  Wasser  und  Spurea  von  Kottleasiar^ 


0*28  Manganoijd, 


Allanit. 
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Ailanit  gefunden»  woselbst  der  Syenit  an  Granit  gränzt  und  granitisch-körnige 
BeschalTenlieit  seigt 

Was  die  Form  des  sftcbmctien  Alluriits  IictrifTl,  so  war  dieselbe  mittelst  det 
Anlegegoniometrrs  vollständig  als  die  lie^EpidoLs  zu  erkennen.  Absolute  Glpieh- 
heit  Hess  sich  niehl  finden,  weil  die  Rinde  der  Krystalle  immer  von  anderer 
Ik-sohiifTenheit  ist  als  d«r  Kern,  vnd  das  Mineral  auch  in  looeren  ovr  amorplieii 
Zustand  besitzt. 

Zur  Analyse  wurden  möglichst  reine  Siflcke  des  inneren  unveränderten  (?) 
Kernes  ausgesacht;  dieselbe  ergab  in  100  Tbeilen: 

33-41  Kioseisfiiire.  0-6U  Yttererde, 

20-73  Ceroxydul  UBÜ  LutttwDoiyd,         20-88  Eiscooxyd,  £i»aaoxydul  und Mugu- 

10-90  Thonerde,  oxydul, 

10  •  K2  Kalkcrde,  3  •  12  WuMf. 

(v.  Uonh.  J.  18S2.  652.) 

Der  bedeutende  Wassergehalt  zeigt  auch  hier  schon  eine  beginnende  Zer- 
setzung an,  die  in  der  Rinde  noch  bedeutender  sein  muss,  wessbalb  derenAnalyse 
zur  Vergleichung  sehr  erwünscht  govesen  w  äre. 

G.  Rose  liat  neuerdings  die  Krystalle  dernüt  dem  Namen  Cerin  bclegtea 
Abtfntl^Mung  des  Allanits,  von  der  Rastnäsgrube  bei  Riddarhyttan  in 
>\  csUiiunland ,  die  auch  als  eigene  Species  betrachtet  wird,  gemessen  und 
gefimden«  daas  sie  die  Form  des  ^dota  baben  (6.  Rose,  bryatalle-eheaii» 
sebes  Nineratsystem  85).   Die  gewdbaliebsteo  Formen  sind  in  Figur  1  und  8 
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dargestellt,  von  denen  Fig.  1  die  horizontale  Projection  eines  einfachen  Kry-> 
Stalls,  Fig.  2  die  entsprechende  eines  ZwillingskrA'stalls  ist,  und  bei  denen  die 
von  HaQy  nir  den  Epidot  gewählten  Ruchstaben  zur  Bezeichnung  der  Fläelien  beibe- 
halten sinil.  Die  Krystalle  haben  dnreh  Vorlierrschen  der  Flächen  T ein  tarellunniLres 
Ansehen  erhallen.  Die  Flächen  der  verticalen  Prismen  werden  durch  die  Fläciien 
V  ond  I,  die  sehiefeo  Endilleben  durch  die  FItcben  M.  r  nnd  l  gebildet.  Die 
ZwilUnpskrystalle  haben,  wie  stets  beim  Epidot,  eine  der  Fl3rhe  T  parallele  Flüche 
zur  Zwillingsebene  und  sind  an  dem  au»krystallisirten  Ende  von  den  Flächen  r  und 
1  begrSnzt.  die  nur  2  symmefrisebe  ZnsehSrfbngen  bilden  (von  diesen  bilden  die 
Flächen  l  das  rhombische  Prisma  von  128°  der  früheren  Beschreiben;,'  und  die 
Flächen  u  und  z  die  Zuschärfungcn  des  Endes  von  110°  und  70°).  Die  Winkel 
der  Krystalle  lassen  sich  nur  zum  Theil  mit  Genauigkeit  mps.sen ,  wurden  dann 
tb»  faat  ganz  übereinstimmend  mit  den  Winkeln  des  Rucklandit  gefunden. 

Wegen  die.ser  krystallofiraphisehen  Resultate  glaubt  G.  Rose,  dass  die  von 
Scheerer  aufgestellte  Formel  eine  l  niänderufig  erfahren  müsse.  ' 

Wüiirumit. 

Sehr  fSein  polreriairter  Wolframit  mit  einer  hiareidienden  Hange  von  Cblor> 
natrium  gesebniolxen,  wird  wieder  krystallinisch,  wie  Manroas  ftnd  (Ann,  d. 
Chem.  a.  Pharm.  LXXII,  9&6).  Die  Analyse  ergab: 

74*T8  Wolfirtiiiifliir«. 

9-60  Eisenoiydul, 
i3'79  Maoginoxydul. 
1-91  unIWicfcea  RtcfcilaBd. 
100-06  ' 
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Megabasit  (ein  neues  Wolfr«m-Err). 

Mit  diesem  Namen  bat  A.  Breithaupt  ein  Mineral  benannt,  u-rfrhf«;  dem 
Wolframit  ähalicb,  aber  deonoeb  rerscbieden  sein  soll.  Es  Gnden  sich  naitilich  xu 
SehUg^envalde  ia  Bdbmen  PfeeodomorphoseD,  welebe  von  Blum  als  Stein- 
mark  nnrh  Wolfrajoit  besehrieben  M'urden .  nach  B  reit  ha upt  aber  Pseudomor- 
pbosen  des  Nakrita  nach  Megabasit  sind.  Das  Mineral,  welches  suerst  gebildet 
war  und  fitr  Wolftwnitgelialten  wurde,  kann  man  nach  Breithanpt  niebt  Wol^ 
ramit  nennen,  weil  es  qualitativ  dem  Wolframit  gleich,  (]iiantilativ  vom  Wolframit 
deutlich  abweicht.  Noch  viel  weniger  stimmen  die  äusseren  Kennzeichen  überein; 
Farbe  und  Strich  weichen  vom  Wolframit  bedeutend  ab  und  die  Krystalle 
ebenftitls  in  den  Winkeln.  Vorl&ufig  nennt  es  Breitbaupt  Megubasit,  weil 
es  an  basischen  Bestandtheileo  mebr  entbftlt,  al«  die  bekannten  Wolfiramit« 
(Harlni.  Zeit.  VI,  189). 

Kassiteril. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Kassiterits  mit  Quarz  und  Turmalin  in  eigen-. 
thQmUcben  Ablagerungen  bei  St.  T res  in  Cornwall  machte  W.  J.  Uenwood  Mil> 
Iheilungen  (Philos.  Magaz.  IV,  U38). 

E.  L.  Schubarth  (Poggend.  Ann.  LXXXVI.  600)  bat  mitgetbeilt.  dast 
nach  P 1  i  n  i  u  s  Kassiteros  in  Galicien,  nach  S  t  r  a  b  o  in  Spanien,  nach  H  o  p  p  c  n- 
sack  Zinnerz  in  Galicien  sieh  findet,  und  auf  der  Londoner  Ausstellung  Prubeii  von 
Sinnen  ans  der  ProYlns  Orense,  Li^  und  Znmera,  Zinn  aus  dem  Werke  Censo 
d*Albien  (Orense)  und  von  dem  Werke  St  Clotilda  (Zamora)  waren. . 

Eliasit  (ein  neues  Uran-Erz). 
■  Das  von  Vogl  ntif  dem  Flnthergangc,  der  in  dem  abendseitlichen  Felde  der 
Elliasgrube  den  KllHSsgaiig  tlurchselzl,  gefundene  und  von  W.  Haidinger  t!,lia- 
sit  benannte  und  besehriebeim  Mineral  ist  amorph  und  findet  sich  in  plattenfor- 
migen  Gangtrümniem.  Der  Bruch  kleinmit'^rhlig  his  uneben.  V\  ,i<  li-ij-lnnz,  in  den 
Glasglanz  geneigt.  Farbe  dunkelrötbliuhbraua ,  nur  an  den  dünnsitcu  Kanten  in 
das  Hjveinibrethe  geneigt.  Sirielt  naatt,  wadiagelb,  in  das  Orangegelbe.  An  den 
Kanten  durchscheinend.  H. »  3'8  und  sp.  Gew. —  4*129,  beide  Ton  V.  v.  Zepha- 
rovieh  bestimmt. 

Naeh  R  a  g  s  k  y  entbllt  der  Eltasit: 


("  I  33  ['ramnyd, 


8*13  Kieselsaure, 
2-62  Kohlentiure, 
0-84  Phosflwillir«. 
10*88  Wasser. 
Spar  Araaaik. 
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ramnyi 
alkerue 
6*53  Kisenoxyd, 
l'OO  Eit«aosvdal» 
4*62  Bleioxyd, 
t-i7  ThoDerde, 
2  20  Taikerde. 

Das  Mineral  ist  in  Settsiure  ISslieh  und  braust  mit  Slureo.  Bei  100*  C.  ver- 
liert es  S81,  Ii  i  ;^f>0"  C.  weitere  477  Procent  Wasser.  Die  Probe  vordem 
Ldtbrohre  stimmt  uach  Vogl  nahe  mit  der  des  Gummierzes  üi>erein  und  seigt  die 
Reactionen  auf  0ran  und  Eben. 

Von  dem  Gummierz  unterscheidet  sich  der  Eliasit  durch  die  chemische  Zu- 
sammensetzung, namentlich  den  Bleigehalt,  dann  aber  auch  dadnrrli.  dne«  ep 
durchaus  nicht  wie  Gummigutt  aussieht;  er  hat  vielmehr  ein  diitiLtlpeeiiarUges 
Aussehen.  Das  Mineral  ftnd  sieh  in  dem  genannten  Gange  in  einer  linsenförmigen 
Kluftau.<;fil1!ung8mas.se  von  einem  Fuss  Länge  und  einem  halben  Fuss  Breite.  Die 
grösste  Dicke  betrug  einen  halben  Fuss.  Der  Gang  f&brt  absätzig  und  in  linsen 
Uranene,  ferner  Uns«,  Dolemit.  Quam  und  Letten  (Jahrb.  d.  k.L  meL  Reicbe- 
anst  m.  4. 124). 

MteMifci«rk.l.tMliiliiktBB«l«kt«MMl.MnMt4.ndtn.8rfliff.  H 
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Zinkit. 

Zinkit,  welclier  mit  Ulende  bei  üottino  in  der  Nähe  ron  Serravegni  in 
Toaeana  Torkoniiit,  enUilIt  naeh  Beebi: 

[i\  nS  Zinkoxyd. 
47  «SO  EiMBoiyd, 
«0-g2»  Wmmt, 

IW'OOO 

und  soll  ein  mechanisches  Oemonpe  sein  (SjUiin.  J.  XIV,  02). 

Schöne  Stücke  von  blatterigeiii  Liwiii  erhält  man  nach  W.  P.  Blake  aus 
den  Zinkmioen  ron  Stirlinf^Hill,  Grafschaft  Susscx,  Kev-York.  OiebUttc» 
rt:'(Mt  Massen  sind  in  (lfm  .siiiiincn  kt ystiillinischen  Calcit  eingewachsen,  welcher 
uft  eine  zarte  rotbe  Farbe  besitzt,  spalten  leicht  in  Rhouiboeder.  Der  Cootnist 
zwischen  dem  Zinkit  und  Caleit  trigt  fiel  xu  dem  Werth  der  Stücke  bei;  Fraalt- 
linit  ist  nicht  dabei»  de««en  gut  anafebildele  Kryalalle  jettt  nocb  io  dieser  Mine 
selten  sind. 

Kryslallisirtes  Zinkoxyd  aus  einem  Hochofen  in  New- Jersey  hat  \V.  P.  Blake 
besehriehen  (Siltim.  «I.  XIII.  417).  Sie  sind  etwus  goHirbt,  gelb  und  grünlich, 
was  von  Eisen  od«*r  amlcren  StofT«Mi  h»»rr(ihrpr)  s»!!.  Die  AnshildtiTinr  der  Krystalle 
ist  mauuigfach,  in  allen  Stadien  der  liiüividuaii.sirung,  vom  Pulver  beginnend  bis 
10  deutliehen  Kryatallen.  —  In  der  89.  Versunmlung  deutadier  NahirforMher 
und  Aerzte  sprach  Jordan  fihor  verschiedene  schön  krystalllsirte  Hätt(Mi|inKluct»«, 
darunter  fiber  rbonUiiscbcs  Zinkoxyd  (Arcb.  d.  Pharm.  LXXU,  335}  in  pracbt- 
▼ollen  Krysfallen  aus  der  Ffiliong  des  Nochofens  tu  Fischhadher  Schmette  bei 
Saarbrücken  (deutsche  geol.  Ges.  IV,  689). 

Nach  G.  Rose  kommt  nn  nicht  niineraliscben  Krystallen  des  Zinkoxydes 
das  hexagonsile  Pri^nui  dt  r  Spultuiigäflacheu  uLs  Krystallforro  vor,  und  ist  dann  mit 
den  Fliehen  einer  bexn<;^oti:iien  Pyramide  in  paralleler  Stellung  mit  dem  Prisma 
zugespitzt  und  an  don  Ku  l  i  kon  \\  if'(lor  durch  die  Basisflftche  abgestumpft.  Die 
Flächen  sind  oft  so  glatt  und  glaiuend.  dass  man  ihre  Winkel  mit  grosser  Genauig- 
keit bestimmen  kann.  Er  fand  so  die  Bndkaate»  der  Pyramide  12^40^43% 
weh  lioi-  Wirikel  in  naher  Beziehung  zu  dem  rntspreefacnden  des  Conmds  al«iht 
^G.  Rose,  krystatlo-cbemisches  MincraLsy»tcn)  64). 

C  uprit. 

Bcchi  hat  Cnprif  1.  von  Ici  Capannc  Vecchie  in  Toscana  und  2.  von 
Elba  untersucht.  Der  letztere  ist  krystallisirt,  cx>Ocx),  und  hkuiig  von  Pseudo- 
naorphosen  des  Malaebits  bee:Ieitet  (Sillim.    XIV,  61). 

i.  2. 
11-22       10  SB  Sauerslofl. 
88'f8      86  12  Kupfer. 
—  3  00   beigemeogle*  Kupfer. 

idO-OO    100- 00 

Cuprit  von  Adelaide  in  Australien  besehlieb  A.  L.  Sack.  Die  Stufe, 
8"laiig,  7"  hreit  und  3"  hnrli.  enthält  auf  ihrer  Oberflachogepon  100  K'ry.slalle,  0. 
ooO  und  Verbindungen  beider  bis  zur  Erbsengrösse.  Alle  sind  mit  dichtem 
M alaehit  fein  Oberaogen»  «buIr  aufgewachsen  oder  gruppirl;  Iheik  hohl.  Sie 
liegen  a»f  finem  Gemenge  aus  blätterir.'t^n  nrn)  di  hlpm  Cuprit  mit  Limonif.  der  in 
seinen  Klüften  kleine  unbestimmbare  Azurilkrystalle,  erdigen  Azurit  und  Atakamit 
in  kleinen  fast  smaragdgrünen  Krystallen  einaehliesst.  Letctere  Minerale  bilden 
mitunter  auch  einen  Ucberzug  auf  den  Cupritkrystallen.  Andere  kleinere  Stufen 
nigen  fthnliche  Verhältnisse.  Eine  besteht  aus  dichtem  Limonit  mit  feinem 
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l^oberzug  von  Chaiccdoo  und  Quarz»  und  darauf  ein  ToUkommen  ausgebildetes 
Cupritoktaeder.  Eine  fwette  StaPe  besteht  aos  einem  Oeonnge  nn  aellackigem 
Limonit  mit  dichtem  Cuprit  und  etwas  krystalliüiripm  Qiiari;  die  anfsitsendcii 
Cupritkrystalle  sind  Hexaeder  (v.  Leonh  .V  f  S[i2,  332). 

Jordan  zeigte  in  der  29.  Ver.sitnunlung  dor  deutschen  Naturforscher  und 
Aente  einea  Caprilkrystall  von  ClMsey,  dessen  eine  Hälfte  tiur  von  Rhomben- 
dodekacdernächen.  die  nnfirrr»  mn  vot  ^if'rr.scheiidpn  Oktuedcrnadicn  und  nur  ange- 
deuteten dodekaedrischen  b^ränzt  wird  (deutsche geol.  Ges.  IV,  689).  ILrystalliair- 
ter  Cofiit  bat  steh  naeli  Platt»  er*e  Mittheilui^  ia  eiaer  alten  SeyaekenbMdeaatcr- 
iialb  der  Grob«  jmig«  bebe  Birk«  bei  Freiberg  gebildet (Hartm.  Zeit.  VI,  874). 

Cballtotriebit 

Derselbe  wurde  von  C.  M.  Wheatipy  als  AüsftJllung  klciaer  Hohlräume 
des  Redruthit  aus  der  Kupfermine  von  Pcrkiompn  in  Pcrinsylvanien  gefondeo, 
früher  war  er  in  den  Bleiminen  gefunden  uurdtu  (Sillim.  J.  XIII,  117). 

G.  Rose  bat  sieh  (desselben  krystallo-cbemisches  Mineralsy.ttem  62)  daf&r 
aasgesprochen.  d;t«'<  di»»  Krystallc  dfssolbc  n.  vriMclic  er  nicht  durch  Mcssunfj  ho- 
stimmt  hat,  verlängerte  Hexaeder  sind,  wuil  «ich  deatlich  abnorm  verlängerte 
Cupritkrystalle  auf  diebtem  Llmonit  ron  Nisebne-Tagilsk  Torfinden.  Was  aber  bei 
diesen  vorkommt,  kann  nicht  auf  jene  ühcrtm^^en  werden,  d:i  ohncliln  die  von  mir 
angestellten  Messung«!  geseigt  haben,  das»  der  Cbalkotrichit  Krystalle  bildet, 
welche  als  orthorhombisehe  od^r  klioorbembiache  lu  betrachten  sind.  Endflächen 
wurden  oiebt  beobaebtet*  daher  bis  jetst  das  Sehmnken  larischen  diesen  beiden 
Systemen. 

Magnetit. 

W.  Haidiiiirer  beschrieb  eine  Pscndomorphose  des  Mapnetits  nach 
Glimmer  aus  dem  Fassathaie  in  Tirol  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Heichsanst.  III, 
4  Man  kennt  die  bis  etira  einen  halben  Zoll  breiten,  dannen  seebsseltigen 
Glimmertafeln,  Begleiter  der  oktaedrischen  Fleonaslkrystalle,  welche  tbeils  frisch, 
theils  die  einen  oder  die  anderen  oder  beide  zu  Stcatil  geworden  sind,  und  eine 
blassgrfinlichgraue  Farbe,  dichten  Broeh  and  geringe  Hirte  angenommen  haben. 
Hier  erscheint  eben  diese  Tafclform  des  Glimmers  in  seiner  gewohnten 
Gruppirung,  aber  die  Glimmersubslanz  ist  gSnzlich  verschwunden.  An  ihrer 
Statt  erscheinen  entsprechend  der  ursprünglich  tnfelartigen  Anordnung Zusammen- 
htttfnngen  von  kleinen  Rhombendodekaedern  v  :  Magneiit,  die  merfcwftrdiger^ 
weise  so  aneinander  jforeiht  sind,  dii.ss  eine  ilircr  rhumboedrischen  Axen  parallel 
der  Hauptaxe  der  sechsseitigen  Tafel  des  früher  dagewesenen  Glimmers  steht, 
nnd  dsss  die  dieser  Axe  des  Rhembendodekaeders  parallelen  Fllebea  aoeh  die 
Lope  der  Prismenflächen  dersefh^-rrtiirrn  Titfel  h;<ben,  so  dass  immer  eine  Anzahl 
kleiner  Rhombendodekaeder  sjiiegeit,  wenn  man  die  Seitenflächen  der  Tafeln 
untersneht.  Auf  der  breiten  sechsseitigen  Basislllche  stehen  wie  kleine  drei- 
seitige Pyramiden  zahlreiche  Spitzen  der  neugebildeton  Mugnetitkrystalle  hervor. 
Der  schwarze  Strich,  der  starke  Magnetismus  ergänzen,  was  xnr  Sicherstelluag 
der  Bestimmung  der  neugebildcten  Speeles  nothwendig  ist. 

Bei  diesem  Vnrkoiaiiien,  welches  eine  katuf^eiic  niUiiiiii,'  itekundet,  wird  ein 
wenig  eisenhaltiges  Mineral,  der  niotit^.'l  Mg,  Fe,  h(».  SiO.  +  AI,  FcjO,  .  SiO,, 
hinweggeHlbrt,  und  ein  anderes  FeO.Fe.Oj  abgelagert.  Die  Vcrgleicfaung  der 
Ferniel  fiDhrt  lu  dem  Gedanken,  dass  die  nngleiehart^^  Stoffe  Atem  Ar  Atem 
weggeführt  und  durch  die  des  Magnetits  ersetzt  werden,  und  ; n  dir-  Steile  der 
Atome  der  iüeseUäure  die  des  Ciseaoxydes  treten.  Die  ursprüngliche  Lage  der 
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Eisenoxyd-  und  Oxydultheilcbcn  gab  wahrscheinlich  auch  Veranla&suag  zu  der 
neoeo  Lig«  der  liiDSUgekonnnen  Theilchen. 

An  den  saiidifjen  Ufern  tler  finnischen  Insel  Walamo  findet  sich,  wie 
Kutorga  mittheilte,  nach  Stürmen  ein  schwerer  gUUuender  Sand,  welcher  mu 
nind«n,  günienden,  aehvinen  Körnern  fon  Magnetit  besteht  (Petenli.  iniiier. 
Ge«.  1  SSO,  1851,  241).  Derselbe  ist  aus  dem  zerstörten  Granit  dieser  lusel  aus- 
gewaschen, welcher  vorzugsweise  aiu  Labrador,  einer  ansehjUichea  Meqge 
Magnetit .  viel  weniger  Orthoklas  und  ein  wenig  Quarz  besteht 

Nach  N.  V.  Kokscharow's  Mittheilung  ftndet rieh  Magnetit  in  krystdliiii* 
sehen  uih!  nittf  rphcn  Massen  im  ß:ruhkörnigen  aus  weissem  Orthoklas,  schwarzem 
Glimmer  und  itüniigem  Quarz  bestehenden  Granit  von  der  Fundgrube  Marli  ns- 
keje  in  dem  Tnnkinskieebea  Gebirge,  gegen  400  Werst  wesflieh  Ton 
Irkufsk,  unweit  der  phinf  PiNrfirii  fJränze.  Die  Kry stalle  sind  von  «^i'^pn^chwarzer 
Farbe,  sie  haben  deutliche  Spaltbarkeit  und  die  Form  von  Rhoinbendodekaedenit 
deren  Fllehea  der  llngeren  llhonbeiidiegonele  parallel  gestreift  sind  (Petersh. 
min.  Ges.  1852,  1853,  337). 

Das  sp.  Gew.  des  krystallisirten  Magnetit  von  Normarken  in  Wermeland 
beträgt  nach  G.  Hose  6*  134  (desselben  krystallo  -  chemisches  Mineral- 
system 68). 

Magnetit  hat  sich  nach  Hausmann's  Mittheilung  in  Oktaedern  bei  dem 
Rösten  von  Bleistein  auf  der  OeherhQtte  bei  Goslar  gebildet   (Lieb.  Kopp. 

m%»  12). 

Chromii 

Dichter  Chrenlt  aus  dem  Serpentin  von  Texas,  Laneaster^Jeunty  in  Penn- 
sylvanien,  schwarz,  glänzend,  mit  unvollkommenem  Mctallglanz,  unebenem  Bruche, 
H.  —  braunem  Strich  und  sp.  Gew.  —  4*568  vorde  Ton  T.  U.  Garrett 
untersucht.  Die  Untersuchung  ergab 

63 'SM  Chr«iB<nyil. 

38-fi63  Eisenoxyd, 
2-282  Nickeluxydul, 

wont» 

(a-lMFaO.OraO,, 

0-  B91  PcO.Fe,  0.. 
7150  Wi0.ft,0,, 

lOO'M» 

folgt 

Der  Chromitaand ,  weldier  durefa  Wasdnn  an»  den  FlmaBande  erhiKen 
wird,  ergab  (aus  dem  bei  Chester  ansgewasdienai  Sande  entnommen)  nach 
J.  Starr 

0  (il!)  Kieselsliure, 
60 -Ha«  Cbromoxyd. 
38 Kisenoxvd, 

0  928  Thonerde. 

0100  Mickaloijdiil. 

Die  Berecbnong  daran«  ergibt 

80-419  FeO.Cr,  0„ 
6-254  FeO.Fc,  0,, 

1-  S7SFeO.AI«0., 
.    0'«9  8IO.. 

i-000«ia 
87-970 
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Nicht  aller  ChromitMnd  ist  iingaeti»eh.  der  magDetiaelie  CliroimtsaDd  ergab 
Dach  T.  H.  Garrett 

1  -  25  Kipselslupe, 
41 -SS  Chr<Miioi|d, 
n*Ot  Eimoijd. 

Die  Bcrednimg  vr$ßt  dartua 

61  07  Fe  O.Cr,  0,, 
38-64  FeO.Ffl,0.. 
t-2X  SiO,. 

100-96 

(Sinirn.  J.  XIV,  45.) 

Chromit  aus  der  Nfthe  von  Volterra  in  Toscaoa  enthalt  nach  BeeÜi 
(SUlim.  J.  UV,  dt) 

VI  130  Chromoxyd, 
33-833  EiscMxydd, 
4-780  litMUarai 
_j9_835_Tboaai*fc 

Chromit  findet  sich  nach  F.  A.  G  ü  a  t  b  an  dem  Nordende  des  Amerikan- 
llliMes  in  Californien  in  rundlielnn  XtoDem  wÜt  biavflil«ii  datttlkdien  Oktae« 
MldMD  (SiUim.  J.  UV, 

Talkeiaeoers. 

Ein  solches  kornint  in  den  Schiefem  der  Mourne-Gebirpp  nahe  beim 
Zusaminentrefrcn  mit  Granit  vor.  Aeusserlich  ist  es  dem  Magnetit  ähnlich .  aber 
von  gcriugurem  Gbnz,  thefla  amorph,  thefla  in  oiiTollluNiiiiieneA  Oktaedern,  und 
war  nach  Andrswa  Aulyae  niaaimnengeaefit  ana 

71  41  Eisenoiyd, 
21-59  Euenosydul, 
6'4i  Talkflfda, 

was  der  Formel  Fe,  MgO  .  Pej  Oj  entspricht.  Auch  in  anderen  zum  Magnetit 
gerechneten  Varietäten,  die  Andrews  nachher  untersucht  hat,  fand  sich  ein 
Theil  des  Eisenoxyduls  durch  Talkerde  ersetzt,  aber  nie  eine  Spur  ron  Kalkerde; 
dagegen  ist  gewöhnlich  MangaDOi^ul.  «iewoU  uiMkrgeriitgerlleiigo»uwes«iid 
(Erdoh  J.  LVU,  376). 

Ilmenit. 

llmenit  in  eisenschvarzen  Köniero  findet  aicfa  nach  F.  A.  Genth  indiiai 
Nordende  des  Amerikanflusses  in  Californien  (Sillim  ,1  XIV,  27V) 

In  dem  begonnen  Verzeichnisse  russischer  Minerale  bat  N.  r.  kuks  cha- 
row  den  Ilmenit  aufgeflllirt  (Petersb.  min.  Ges.  1852,  1863,16).  Er  findet 
sich  am  Ural  in  Form  g^rosser  Krv^trilft  .  hin  und  ^vird^T  von  aussernnlrntüchfT 
Grosse,  im  ilmengebirge  in  der  Gegend  der  Miassker  UOUe,  in  kleineren  Kr)- 
stalteo  in  der  Gegend  der  Werelueiinnaker  HQtt»,  {•  Fem  ten  Körnern  in 
den  meisten  Goldseifen  des  Uralgebirges.  Die  rhombocdrische  Tctartoedrie 
ist  vollkommen  sichtbar.  An  den  I^stallen  kann  man  folgende  Formen  unter- 
aeheiden:  R  <=  86*  C,  %  R',  «/«R,  2  R',  ooP2,OR  und  Rbonoboeder  als  Hslften 
der  hexagonaleo  Pyramiden  Vi^^^-  Wege»  der  deiiillirteii  Angaben  i«t  anf  den 
Anfaats  aelbat  ni  Terweiaen. 
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GrossbläUeni,'or  Hiimalit  liiiiiet  sich  nach  A.  L.  Sackas  Mittheilung[  in  der 
C 00 ringa- Grube  bei  Adelaide  in  Australien  (r.  Leonh.  J.  1852,  332}.  — 
KrystalUsirfer  Hlmatit  f ehUH  tu  den  seltenen  Mineralen  der  phiegrilsehen 
Felder.  Er  findet  sich  nach  Scaccli  i  im  Lago  dcl  bnprio  und  der  Lara  des  Arso 
auf  Ischia  und  auf  dem  FesUaode  am  Münte  Barltaro  und  Monte  Spina  nahe  beim 
Lago  di  Agnano  (dentsche  geol.  Gea.  IV,  170). 

N.  V.  Kokscharow  bat  in  flcni  begonnenen  Vcr/cichnissf  russischer  Mine- 
rale den  Uämatit  aufgefährt.  £r  unterscheidet  die  Varietäten  Eiaenglanz,  und 
zwar  in  Kryatallen,  Ultterigvn  und  schuppigen,  und  Rotheiaensteio. 

Eisenglanz  iindet  sich  in  Itussland  in  vielen  Gegenden.  Die  Kristalle  erlan- 
gen die  Grösse  von  1  —  15  Millimeter  und  sogar  mehrere  Centimeter.  In  den 
Coinbinationen  finden  sich  R  —  86*  0'.  V,  H',   V*       Vi«       V»P2,  «/j  H*. 

R*,  ooP2,  0I{.  Fiindortc:  am  L'ral;  Goldseifen  der  Fulewskisehen  Grube; 
zwischen  der  Piisthiiiinskiscben  und  Beresow'sehcn  Hütte;  Heri;  Berkiitskaja  oder 
Orlinaja,  in  der  .Niilie  der  Pn  «  u-l'uwlow"schcn  GoldsoilV',  am  Fluüse  Miasta ;  in 
den  Goldseifen  des  Flussos  Kamenka,  6  Werst  von  der  Syssertsky'scben  HOtte; 
in  der  Schabrowskischen  Goidseife.  zwlsclien  der  (Jktuskiscben  Hütte  und  dem 
Flu<«se  Aramilka,  südöstlich  von  KaUiurinenburg;  in  der  Nagoniaja-Goldseife  an 
Flusse  lieresowka,  eine  Werst  nördlich  von  der  Beresow'schen  Hütte  im  Katha- 
rinenburper  Heiy«  erksrcvicr ;  in  der  Bergseife  Kleno»skiij;i,  not  d westlich  von 
der  Bercsow'schen  Grube;  in  der  Goldseife  Berlewskaja  im  Thale  an  dem  nord- 
weatKdien  Abbang«  dea  Bergea  Berteiri^a,  In  der  Nihe  der  TagUaker  HOUe;  in 
dem  BfTpc  Raschkinsli:]  i  rnwelf  der  Polewsti'srhen  Kupferhütte  und  am  Flusse 
Kussa,  in  geringer  Enlfeniuug  von  dem  üotalonski'subcn  Brod,  neun  Werst  von 
der  Kuasinskraehen  Hfltte;  am  Ufer  dea  Flnaaes  Sanarka  bei  der  Dekolonaker 
nrflcke,  .SO  Werst  von  der  Stadt  Troitzk.  Blätttififer  Rison^Ianz  In  der  N'agar- 
nsya  Guidi^eife,  eine  WersI  nördlich  reu  der  Beresow'schcn  iiüttc,  im  Kutha- 
rinenburger  Bcrgrerier;  in  den  Bergen  der  Umgebungen  Ton  Katharinwibiirg  and 
der  Miassker  Hütte.  Schuppiger  Eisenglanz  am  Ural  in  den  Turinski\scbcn  Gruben 
im  fiogoslowsker  Bergrevier,  in  den  tartariscben  Bergen  westlich  von  Sljtoust, 
Inder  Umgebung  der  BereMw'aehen  HOtte  und  bei  der  Bfiassker  Hütte;  im 
(Noneixkiachen  Gouvernement  in  der  Gegend  von  Fctrosawodsk  bei  den  [)iirferA 
Ilaikara  und  Perguba ,  an  den  Ufern  des  Flusses  Selga  u.  a.  0. ;  in  der  Medw  e- 
dew'schen  und  Mursinskischen  Grube,  inKoiiran.  Rotheisenstein,  tlieilweise  thon- 
ballig, in  der  Zikow  scheu  Grube,  in  der  Gegend  der  Archangelo-Pasehiski'schen 
Hütte  nnd  in  der  Tntit/kisrhfn  Grube  unfern  der  Kiisso-Atexundpow'schen  Hütte 
im  Permschen  Gouvernement  (Pelersh.  min.  Ges.  1852.  18'6'i,  3).  Wegen  der 
defaiUirten  Angaben  ist  auf  den  .^ufsnir.  selbst  zu  verweisen. 

Das  sp.  Gew.  des  krystallisirten  Hiim:itil  von  Krageröe  betrlgt  D«eh6.  Roae 
5*230  (desselben  krystallo-chemisches  Mineralsystem  68). 

T.  S.  Hunt  bcflchrieh  ein  in  einem  Aggregat  von  weissem  Quarz.  flei!!ph- 
rothem  Ortboklaa  und  dunkelgrünem  Amphibol  vorkommendes  Eisenoxyd,  welches 
iennlariaeh  krfalalKairt  O.ooOoo.  eiaenachwane  ist,  oft  mit  einem  breniearfig«n 
Aeussercn,  und  mit  rothbraunem  Striche,  hiilh-metallischem  Glänze,  muschligem 
Bruche.  Es  ist  nicht  magnetisch,  hat  H.=(},  spec.  Gew.  »5*33.  Fundort  Monroe, 
Neir«Tork. 

Er  sucht  dabei  durchzuftlhren ,  dass  man  dieses  ^Hiu  r  J.  so  wie  den  von 
Breit  ha  upt  aufgestellten  Marti  t,  mit  dem  es  zosammeugehört,  nicht  als 


PiendomorphoM  mdh  1I«gnetit.  sondern  als  selbststfindige  SpedM  so  b«traditen 
babe  und  dass  mitbin  das  Eiseuoxyd  dimorph  sei  (Sillim.  J.  XIII,  370). 

In  einem  Gange  im  Granit  bei  Schönberg  in  Mähren  hat  E.  F.  r.  Glo- 
cker 1 — 3  Pariser  Linien  grosse  Pseudolcrystalle  von  Hämatit  nach  den  Formen 
Ton  Olttaedem  des  Magnetits  (Brcithaupt's  Ifartit)  angetroflen.  Dieser  Hüinatit 
zeigt  einedflnn-  undgeradschaligc  Al)j.uii(lcr«ng  und  den  churitkteris.tlselien  kirsch- 
rotheu  Strich.  Mitten  iu  ihnen  sind  zuweilen  sehr  fttine  Kurner  von  iiyacinthrotbem 
Granat  eingaadiiMaen  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reicfaniut  IU,  8«  ISO}: 

Pyrrhaaiderit. 

An  KiryatnIIeD  Tan  Leatwiatkiel  fn  CornaralHs  iand  ieb  neben  den 
Terticalen  Fliehen  ooP,  ooPS  ooPdb  nodi  da«  Priana  oePi  (Wien.  Aknd. 

iX,  619). 

An  deutKehen  Kryatallen  der  mil  den  Namen  GStbit 

belegten  Abänderung  des  Pyrrhosiderits  von  der  Eisenzeche 
bei  Eiserfeld  in  der  Nähe  von  Siegen  fand  G.  Rose 
(desselben  krystaUo  -  chemisches  Mineralsystem  70)  die 
Gestalt  wie  dio  beifolgende  Figur  angibt.  Die  Querflfichcn 
a  und  die  des  Prisma  x,  das  nit  den  Flächen  a  zu  nind- 
lichen  Flüchen  zusammcnHie«.-»! ,  sind  sehr  schmal.  Die 
Neigung  der  Flächen  des  Prisma  f  gegen  cinatuler  heträgt 
nach  seinen  Messungen  im  Mittel  117°4S'.  die  der  Flachen 
X  über  die  Flächen  des  Prisma  f  hinweg  42°  bis  43°.  Diese 
letateren  Flächen  sind  noch  nicht  bei  dem  Pyrrhosiderit 
bekannt,  auch  sind  die  Flächen  f  schwach  in  die  Quere 
gestreiit.  Spaltbarkeit  parallel  b  vollkommen. 

L  i  m  0  n  i  t. 

Den  Vanadingehalt  verschiedener würtembergiselier  ßohnerzc  untersuchte 
A.  MQller  (Erdm.  J.  LYU,  124)  und  fand  ihn  gering,  in  einzelnen  sehr  gering; 
in  einem  Gemenge  von  Behnenen  aas  der  Tuttlinger  Gegend  Hess  sich  Phosphop- 
aüure  und  Arsenik  erkennen.  «0  wie  Sehwefelsfiure  in  nicht  unbedeutender  Menge 

in  allen  Proben. 

Kiri  sii<^^onanntes  Rascncis enera«  velchea  an  Roheisen  in  der  Friedricb- 
Wilhelm-Iliitie  auf  Oravenhorat  in  Weatphalen  Terbraucht  wird,  6nd  Boff  in* 

sammengesetzl,  wie  folgt: 


63-443  Elsenoiyd, 
7'02.>  Mdiiganoiyd, 
8- 300  PhMphortlUM, 


9  21 9  KieMltCore. 
15  021  Wamr. 


tVO-014 


(Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm  T.XXXIII,  37G.) 

Otto  in  Hraniiscliweig  f.itii!  in  dein  Ilohnerz  der  Grube  Eschwege  beiGeb- 
hard^haLTün  im  Üraunschweigischen  Vanadin,  so  wie  es  schon  früher  von  Bodc- 
niann  in  dem  Ton  Harerlnh  im  Hannoveriaeben gefunden  wurde  (Hartm.  Zeit 
Vi,  624). 

Lierrit 

findet  sich  nach  W.  P.  niake  in  Monroe.  Giafsi'liafl  Oranire,  New- York, 
in  der  O'Neil  F>istiimine.  iu  langen  sebilfarUgen  Ivryslallefl  auf  Maguctit 
(Sillim.  J.BII.  117).  Shepard  bat  denadben  da  Dimagnetit  keadirieben 
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^»eDdaselbst  XIV,  iO&),  dessen  Beschreibung  desähalb  hier  folgt,  obgleich  nach 
Shepard's  Annahme  die  SteHang  eine  andere  «elii  mOitte. 

Der  DimafnicHt  findet  sich  nach  CT'.  Sh epard  (SUlim.  J.  XIII,  392;  Erdm. 
J.LVI,379)  XU  Monroe,  Grafschaft  Orange  io  Nordamerika, bildet  orthorbom- 
biaebe  Prianien  Ton  nngeflUir  180*.  Lange  Kryatalle,  aafden  Priamenfliehen  der 
LSnge  nach  schwach  gestreift.  Fiirbo  ci.senscln\  ;!r/.  Fllcbenglanz  M-fiu  ach. 
Spaltbarlieit  parallel  den  Flächen  des  Prisma.  Bruch  moachlig  mit  unroUkom- 
menem  Hetallglani.  Hftrie  —  8'8 — 6*8.  Spec.  Gew.  8'780.  Polariiieli-magiie- 
tisch.  Verhalten  ror  dem  LSthrohre  wie  das  des  Magnetits,  mit  dem  das  Mineral 
vahracheinlich  gleich  zusammengosetzt  ist.  Es  findet  sich  auf  Magnetit  einge* 
mcliaeB  io  Kryatallen  von  i  v«  '^oll  Länge.  Der  Name  ist  wegen  der  muthmaas» 
UdMn  Dimorphie  des  FeO .  Fe,0,  angenommen  worden. 

Nach  Blake  .«tollen  alsii  diese  KryKtnlle  Lievrit  sein  und  es  steht  zu 
erwarten,  dass  C.  U.  Shepard  die  nöthige  Mittheilung  in  Betreff  der  ebemischen 
Besehairaheit  machen  wird. 

Wittiagit  (ein  oeuea  Kieadinanga»4Bn). 

In  Sillim.  J.  XIV.  ist  bei  Gelegenheit  des  Strafopeila  angeführt,  daaa 
ein  Mineral  von  VVittinge  in  Grönland,  Wittingit  benannt,  zu  demselben  zo 
rechnen  sei;  als  Formel  wurde  2  [(Fe,0, -f-Ö  Mn.OjJ  SiO,j-|-3  HO  und  das 
apee.  Oew.  deaaelben  <«  2*71 — 2*78  angegeben. 

S.Kutorir;!  filhrt  in  dem  Verzeichnisse  ßnnländischer  Minerale,  dem  Anhange 
ZU  den  geoguostiscUen  Beobachtungen  im  südlichen  Fbnlaod,  den  Wittingit 
Ton  dannindort»  Stor-Kjro  an  and  ala  Penoel  0^4*9  Md«  0^).8^] 

4  HO  Er  ist  schwarz  und  armorph  und  findot  sieh  in  roflinni  Ifaigiwirieael 
(Khodoiüt?)  (Peterab.  min.  Ges.  ISäU.  1851,  3^ö>. 

Crednerit. 

Chapman  glaubt  aus  der  klinorhoiDbiscbea  Spaltfaarkeit  des  Crednerits 
vnd  der  walvaebeinUchen  Anniherang  an  den  Winkel  den  Angits,  unter  der  Ver^ 
aussetzung,  dass  SiO,  das  Manganoxyd  und  umgekehrt  ersetzen  könne,  folgern  zu 
dürfen,  dass  die  Formel  des  Crednerita  3Cu0.2  MutOt  als  dem  Aagtttypus 
SR0.2SiO,  uiigehörig  zu  betraeliten  aei  (Sillim.  J.  XIV,  S72>.  Aiif4lie8e  Weise 
wird «aHn. Chapman  l«iehlaein,dia Zahl daa 8p«ciea  badaiitand  «nvomindara. 

Hauamannit 

A.  Daubree  hat  oktaedrischo  Krystalle  gleidl  denen  des  mineralischen 
Hausmannits  erhalten,  indem  >  i  Kinrach-ChlormnnL'Hn  ilnt  h  Wasserdampf  bei 
Rotbglühhitze  in  einem  Porzeliunrülire  zerzetzte  (Ami.  d.  luia.  I,  124). 

B  r  a  u  n  i  t. 

Dichter  Braunit  von  Elba  wurde  von  üechi  analfsirt  (Sillim.  J.  XIV,  62). 
Er  antUat: 


3-080  Sauerstoff. 
88  310  Man(;anQxydul, 
4  •7511  F.isciiüxyd, 
102Ö  liarytcrd«», 


,  0'7.';i  K^teltiora^ 

2  08*  WaMCT. 
100*000 


A.  J.  Scott  analysirte  zwei  dem  Psilomelan  im  Aeussereo  ähnliche  harte 
blidiehsehwance,  stark  raetalliach  glliizende  Manganerze,  das  eine  ven  Vf  siana- 
gramfl),  das  andere  von  Rimlapatam  (2)  in  Ostindien,  die  er  von 
A.  Uunter  in  Madras  erhielt  Das  erstere kommt  in  uoregeimässig  gestalteten 
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Massen ,  zuweilen  von  mehreren  Tonnen  Gewicht,  in  f  incr  f!i>r  t  r.aterit  gpnnnnten 
Felsart  ror  und  soll  unToUkonimcn  rhomboedriscU  (rhuinboheüral)  spaltbar  seia 
(quadratitdi  f).  Du  PuItw  ist  daakelbrttanlicb-sehwari,  du  ap.  6«w.  *>  4*S0. 
Gmi  ilffllielie  BIgeowhaftea  zeigt  du  iweite  Eri. 

1.  2. 

8 '30       !<  0!)  KietdaNr«, 
73- 7ä      76  17  Manganoxjrdozrdal. 
la-M       ll-rS  EiseDoxyd. 

—        1«M  Kalkopde. 

1«M        0-65  Sauerstoff, 
O'BS       0  43  Wasser. 

99'71  »«M 

Scott  hält  das  Minoral  zum  Rhotlonit  pchörif»  und  lässt  es  unentschie- 
den, ob  man  es  mit  jenem  als  Silicat  oder  als  unreinen  Breuiiit  zu  betrachten 
habe,  tin  erMen  Fade  wflrde  es  nach  Etitittg  die  nnwihneheiiiticlM  Fennel 
6n, 0,  .sin,  bekommen,  iiler  die  grosse  Menge  TOn Manganoxyd  und  dieBiUter- 
durcbgünge?  sprechen  für  die  letztere  Ansicht  (Lieb.  Kopp. 

Manganit. 

Derben  knollenförmigen  Manganit,  der  stellenweise  in  Pyrolusit  umgewandelt 
ist,  hat  Bernh.  N eher  zu  Lohn,  zwei  Stunden  nordftstlich  von  Schafliiauscn, 
gefiinden»  wo  nach  Stoekar  der  weisse  Jura  ailMdit  Stellenweise  .sind  in  diesem 
imfrefalir  2"  lanpeii  und  f '/V' 'Üt'ten  Knaiiern  von  Mfinj^anit  nach  F.  Wiser 
kleinere  und  grüssere  Hroekeii  von  iiuLcllgelbem  Cak-it  eingcbucken.  Auch  die 
Dendriten  im  weissen  Juriikalke  der  Gegend  vonJJailen  in  Aargau  werden  durch 
Hanganers gebildet,  wie  Wiser  vordeniLothrohrefanii  (v.Leenh.  1852,291}» 

Psil  omelan. 

ImTrachyt  vom  Drachenfels  am  Rhein  findet  sich  nach  t.  Hüne  P^ilome- 
laa  in  einem  Gangtrumm;  derselbe  l&sst  sich  durch  seine  Sprödigkeit,  seine  Härte» 
den  llaebaueUlgen  Brach,  die  blSttUchaehwane  Farbe,  mwie  dvreh  den  brtiin-' 
lichschwnrzen  Strich  als  solches  erkennen.  In  anderen GangtrOnunebea  ist  er  a|nr- 
•am  in  braunem  £iscnocher  eingemengt. 

In  der  dichten  Muae  dee  Paüenelana  bemerkt  man  Uelne  gliueade  Krj- 
•taUe,  welche  noeb  nicht  beatinunt  sind  (deutsche  geol.  Ge«.  IV,  t^76}. 


XI.  OrdDuiig:  Metalle. 

Graphit. 

Belebe  Graphiflafrer  finden  sieh  bei  St.  John  In  Neo^Braonaehweifr  an 

St.  .Tohnflusse  (Sil'ini  .r  XIV,  280).  —  Vor  ktirzer  Zeit  wurde  nach  Alexander 
Rose  auf  der  Norilwe-stseite  des  Loch  Serideu  auf  der  Insel  MuUtiraphit 
entdeekt:  in  ehnielnen  Maasen  Tom  Durehmeaatir  einiger  Zolle  bis  sn  eiaen  nu 
erscheint  diis  Mineral  in  einem  vulcanischen Gesteine  eingeschlossen,  welchea  den 
grösseren  Tbcil  der  Insel  zusammensetzt  (v.  Leonb.  J. 

h  dem  Tnnkinsker  Gebirge,  gegen  400  Werst  ron  trkntak,  unweit 
der  chinesischen  Gränzo,  findet  sich  nach  N.T.  Kokscharow's  Mittheilung 
Graphit  einen  mächtigen  Gang  bildend,  doch  ist  die  einschliessende  Gehir^^sart 
mcbt  bekannt  geworden.  EinStflck  Ton  dalier,  von  4SCentimeter  l^änge,  30Cen- 
tinelerBreil»  und  80  CentimeterDieke»  beatebt  durchweg  «na  einer  dichten,  fein- 

MäMk  Str  k.  k.  |Mh|iMhn  adtkaiailtlL  Jthrgait  i,  Httt  IL  Bsilifiw 
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körnigen,  eisenKcbH'arzen  Masse  Graphits  von  ausgezeichneter  Güte.  £r  ist  weich, 
gleichförmig  und  dlcbt,  und  ichreibt  so  gut,  dass  man  ihn  ohne  weitere  Zube- 
reitung zur  Anfertigung  Ton  Bleistiften  verwenden  k:inn.  erdigen  Reatmd* 
tfaeile  betrugen  14-3o  IWent  (Pctersb.  min.  Ges.  1852,  1863,  "Sa?). 

Ucbcr  das  Vorkommen  des  Graphits  in  einem  Quarzgänge  im  Syenit  des 
Vdigcbirges  von  Almorness  in  Kirkeudhrightshire  boriclitete  R.  Harknesa 
(Uiit.  Assoc.  XXII,  50),  und  sprach  sich  über  die  Möglichkeit  der  Entstehung 
desselben  durch  Zersetzung  des  von  Anthraeit  herrührenden  Kohleuwasserstoffes 
bei  dem  Darehgange  durcb  die  heiaaen  Ginge  ans. 

Eiaen. 

J.  N.  r.  Fuchs  hat  die  Ansicht  ausgcsproehen,  dasa  du  Eiaen  dinorpb 

sei  und  zwar  tessularisch  und  rhomhoedrisch  krystallisire,  so  dass  man  zwei 
Species  unterscheiden  könne.  Das  geschmeidige  Eisen  (das  Stabeisen)  krystalii- 
airt  teaaulnriseh ;  das  Roheiaen  aoll  rhomboedriaeb  kiystallfsiren.  Den  StabI  he- 
trachtet  er  als  eint' Legirung  von  tessnhirisclu-iii  um?  rh  tTilnK-drischem  Eisen  und 
meint,  dass  das  Härten  in  einer  Umgestaltung  der  einen  Art  in  die  andere  seinen 
Grnnd babe  und  daas  indemgehSrtetenStabledasrbomboedriacbeEäaenund indem 
ungehSrtftdi  (las  f cssulurischß  iilicrwlcj^cnil  sui  (PdL'i^i'iul.  Ann.  TiXXXVI.  J,*)9). 

Wö hier  hat  l»eabachtet,  dass  das  meiste  Meteoreisen  sieh  im  sogenannten 
passiven  Zustande  befindet,  das  beisat,  dass  es  ans  efner  L5sung  von  neutralem 
s(hw<»f(»lsaureti  Kupferoxyd  kein  Kupfer  reducirt,  sondern  darin  unverkupfert 
und  blank  bleibt.  Rerflhrt  man  es  aber  unter  der  Liisung  mit  gewöhnlichem  Eisen, 
50  beginnt  sogleich  auch  auf  dem  .Heteorcisen  dicRcdaction  des  Kupfers.  Ebenso 
wird  es  augenblicklieh  ri  ducirend,  sobald  man  der  Lösung  einen  Tropfen  Säure 
zusetzt.  Feilt  ni;iii  ahi-r  das  redtioirte  Kupfer  ab,  so  ist  die  neue  Eisenfläche 
wieder  passiv,  wie  überhaupt  bei  keinem  passiven  Meteorciscn  durch  ^U>feilen 
eine  active  oder  redudreftde  ObeiiUehe  berrergebnicbt  werden  konnte (Poggend. 
Ann.  LXXXV.  448) 

Am  S.  Dccember  1842  um  ö'/j  Uhr  M.  zerplatzte  Uber  Epiiial  eine  Feuer- 
kugel, aus  der  auf  die  Stadt  ein  Feuerregen  und  auf  Eaufromont  ein  FeuerslraU 
herabfiel.  Hei  Iftrterfm  Orte  hat  fiiiory  im  Sommer  1851  Naohsuchungen  an- 
gestellt und  es  ist  ihm  gelungen  eine  843  Grammen  schwere  Masse  aufzufinden, 
die  alle  Eigensehaften  des  Heteoreiaens  beaitit.  Proben  davon  sind  sar  niberen 
Untersuchung  nach  Parts  gesandt  (Compt.  rend.  1882,  XXXV,  289;.  Poggend. 
Ann.  LXXXYU,  330). 

In  doem  Meteoreisen  nnb^annten  Ursprunges  wnrde  von  H  anross 

n*83  Eisen,  |  0  03  Zinn, 

7'38  Nickel,  |  0*42  Pkosphor-NicIceleiMn 

gefunden.  Das  Phesphor^Niekeleisen  blieb  bei  der  AuR&sung  als  schimmenides 

«dir  kiystallinisches  mngnetisches  Mcl»llpulver  zurück.  Es  besteht,  wie  man 
unter  dem  Mikroskope  hei  SOfacber  Vergrösaerung  wahrnimmt .  aus  vierseitigen 
Prismen.  Beim  Aetzen  des  Eisens  werden  die  Fliehen  dieser  Krystalle  entblösst, 
die  nntcr  einander  parallel  in  die  Gisenmasse  eingewachsen  sind  und  dadurch  der 
geätzten  Fläche  ein  ^genthQmikb  schimmerndes  Ansehen  geben  (Erdm.  J.  LVl, 
186). 

Ueber  das  Meleoreisen  aus  der  mcxiL-anisclicn  l'rovins  Sonor a  machte 
John  l^.le  Tonte  eine  Mittlieilung  (Sillim.J.  Xlll.  2S'J  ).  Im  Fehninr  1861  sah  er 
zu  Tu  sc  an  in  Sonora  zwei  Eisenmas^en,  wahrscheinlich  meteorischen  Ur- 
sprunges ,  welche  als  Ambosse  gebrattdlt  Würden.  Sie  waren  unregelmässig 
gestaltet  und  etwa  3  Fuss  boeb.  Sie  stammten  aas  einem  Tbsle  in  einer  kleine« 
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Gehtrc:ski  it(> ,  otiiigofähr  40  Meilen  »QddsUich  toq  Toscaa,  ftsUich  ron  der 
Strasse  nitch  Tuv;ica. 

Iti  dicsi'm  Thale  soll  das  Elsen  häufig  Torkommcn,  wessbalb  es  Cailuda  de 
Hicrro,  d.  i.  EiMiitlial,  heiMt;  auch  reiche  Sitberminen  finden  sich  in  der  Necb- 

bar$challt. 

Das  Meteoreispn  von  Rasgata,  nordöstUeh  TOn  Bogota  in  Südame- 
rik a.  wurde  mnF.  W rjhl er  analy$irt(Aan.  d.Cheiii. undPharn».  LXX^m,  243). 
Gefunden  wurden  in  100  GewicbUtheilen: 

92 -3^  Ri»e«,  0*35  Phosphor, 

6-71  ITidMl,  0*08  OUrio  omI  «ndcn  Mineral^ 

O'St  K«balU  Spiraa  Ihpfer.  Zii^  Sckw«M, 

0-37  Phntphar-HkkeiciMB,  lOO'll 

Bei  der  Auttösiung  inSiil/saurr  li  truL;  der  iiiilrisliclio  Rncksfand  0'4S2  Proi-.; 
er  seigte  sweierlei  Sulratanzen ,  ein  feines  weisses  Pulrcr  und  metalliseh  gläo- 
sende  Theileben.  Die  letiteren  waren  staHi  magnelUeb  und  konnten  dabernitldst 
eines  ?T;»p;nets  »us^'ezopcn  werden,  die  Monge  betrug  0-37  Procent,  das  in  der 
Analyse  angegebene  Phosplior-Nickeleisen.  Bei  SOfaeher  Vergrösserung  eraebien 
dieser  K9rper  in  GesteK  sUmweisser.  stark  glänzender,  ästiger  oder  hakiger 
Massen ,  von  denen  einige  stabiblau  angelaufen  waren.  Von  Salpetersäure  wurde 
er  kaum  angegriffen  und  seibat  von  Königawaaser  nur  schwer  aufgelöst.  Ehe 
die  StQekchen  ganz  aufgelöst  waren,  worden  sie.  nach  dem  Abwaschen,  noeh- 
'raals  unter  dem  Mikroskop  bctnuiitet.  Da  zeigte  es  sich,  dass  fast  auf  jedem  der- 
selben Körnchen  ron  einem  durchsichtigen,  braimlic  ligellien  Minersile  tum  Vor- 
schein gekommen  wan  n,  das  ganz  das  Aussehen  von  gewissen  Arteu  von  Olivin 
hatte  und  oirenltar  in  die  metallische  Verbindung  eingewach.sen  war.  Ein  Kfirn- 
eben  halt«!  deutliche  KrystallflSchen  und  war  dunkeihraungelb.  Dieses  nlivin- 
artige  Mineral  war  auch  ungleichförmig  in  einzelnen  Partien  vcrtheilt,  bei  der 
näroskopischen  Betrachtung  einer  gcStstea  PUehe  auf  dem  noeh  ganien  Metnor- 
eisen  sehr  deutlich  zu  erkennen. 

i>as  weisse  Pulver  betrug  0  08  Procent.  Bei  SOfacher  Vergrösserung  sah 
man,  daaa  ea  ana  klaren,  mebt  farblosen,  abgerundeten  Stflekeben  von  atarkMi 
rihmzobestand.  Einige  ivn'-  ti  hriiimüi  !i-f^elh,  wieOlivin,  andere,  aber  nur  wenige, 
tiefblau,  wie  Sapphir,  und  ein  einziges  war  blassrubinroth.  (Es  wäre  merkwür- 
dig, wenn  im  Meteoreisen  Sappbire  ond  Rubine  Torklnien.  Aneh  in  dem  in 
Satzsfiure  unlöslichen  Riiekstande  von  Tobico-Eison  fand  er  ein  niikruskopisches 
krystallinischcs  Stüekchen  von  tiefruhiorother  Farbe.)  Die  meisten  waren  farblos 
mra  bei  einigen  glaabte  v  KrfstallSlcben  zn  erkennen.  Ihre  Hlrte  zeigte ,  dasa 
sie  nicht  Quarz  sein  konnten,  denn  mit  weichem  Eisen  auf  einer  Bergkrystall« 
flftehe  gerleben,  ritzten  sie  dieselbe  so  stark,  dass  die  Stelle  ganz  matt  wurde. 

W.  S.  Clark  bat  mehrere  Meteorei.senmassen  untersucht : 

1.  Masse,  welche  184!)  bei  llommoney  Creek  an  dem  Fusse  des  Pisgah» 
Berges,  zehn  Meilen  westlieh  von  Asbe  vitle,  nuiicombe-Counly  in  I^ord-Carolinni 
gefunden  und  von  Shepard  1848  heacluieiien  wurde. 

2.  Masse,  welche  1814  l>ei  Lenarto  in  der  Nibe  ron  Barlfeld  in  Ungarn 
gefunden  wurde. 

3.  M»$^e  vun  Burlington  in  Otsego-County  (New-York),  welche  1844 
doreb  Silliman  d.  j.  und  1848  aneb  dnreh  Shepard  heacbrieben  wurde.  Spee. 
Gew.  nach  Clark  =  7  728. 

4.  Masse,  welche  bei  Babb's  Mühle,  zehn  Meilen  nördlich  von  Greenviile, 
Green-County,  Teneaaee  in  Nordamerika,  gdludeiinnd  184STonTrooat»  1848 
wo  Shepnrdbeaebrieben  wurde.  Clerk  fand: 
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1. 

t. 

8. 

4. 

93 

89-732 

80  nflA 

Eisen, 

r»-.>.>.t 
(»•:i(»2 

8-897 
0-625 

17  lü4 
2  037 

K.ilxilt. 

? 

Ü14S 

j 

? 

t 

— 

— 

» 

Magnesium, 

0  099| 

0-080 

• 

Kupfer, 

Zinn, 
SiUelm, 

osoi 

T 

0-H3 

6ekwief«l. 

t 

Phosphor, 

1-226 

0  703 

0-124 

unlösliclie  PhospbormetiUe, 

Grapbit 

9» -977 

99 -äS» 

(AQU.  d.  Pburm.  u.  Cbcm.  LXXXIl.  367.) 

Du  Meteoreisen  tob  Arra  entUlt  mcb  P.  Parts  ch  unter  den  bekannten 

Eisenmassen  den  Schreibersit  in  grösstcr  Menge  und  Vollkummeiiheit .  wenn 
auch  nicht  so  rcf^chnässip:  angeordnet,  wie  andere;  die  in  Limonit  umgeänderten 
Stücke  dieses  Kisens  umschlicMcn  ihn  in  mechanisch  leicht  trennbaren  lilSttchen, 
Nadeln  und  in  kleinen  nierenfurmigenodereekigcn  Stücken  (  Wien.  Akad.  V1II,499). 

H.  Rose  galt  Nai-liricht  von  einer  Miltheilung  tlt'<!  Herrn  Aiidrpws  atis 
Belfast,  welcher  iii  „iu'iH'ons  rdt-k?!*'  sehr  kleincQuantitäten  von  luctalliscdetii  Eisen 
in  Magnetit  aurgefundcn  lr.it  (dcutschi'  treol.  Ges.  IV,  IW,\). 

Bei  dem  Berichte  über  il:is  von  l\;\hr  inif^'cfiinilcnc  Eisen  (vcrgl.  Uehers. 
1850 — 1851, 138}  bemerkt  W.  G.  Lettsom,  dass  er  Limonit  ron  Passau  in 
Baiern  besitst.  welcher  kleine  Flden  and  Adern  von  Eiae«  entUlt  (PbUot. 
Hagas.  IV,  3:1»;). 

T.  Andrews  untersuchte  die  roikrosko|)isehe  Structur  gewisser  basal- 
liselier  und  metamorpbischerGebirgsarten  und  zeigte  dorebBefeachtoi^  mit  einer 

Lösiiiifi;  schwefelsaurr-ii  Kii|ifor(i\yils  die  Ahuescnhfit  von  Eisen,  indem  Kupfer 
niedergeschlagen  wurde,  während  die  Lösung  das  oxydirte  Eisen  (Magnetit)  nicht 
angriff.  Die  reicblieluten  Anzeiehen  too Ersen  «Hiielterineinerokfirnigen  Basalte, 
■welcher  die  Hügel  von  Slieve  Mishin  Anfriiii  hildct  und  in  den  Maiden  Rocks  und 
anderen  Localiliten  vorkommt  Anxeiehen  der  Gegenwart  desselben  fand  er  in 
dem  Basalte  Ton  Giant*s  Causeway.  im  Uasachiefw  von  Portrush  und  im  Tkvckyt 
ans  der  Auvergne  (Brit,  Assoc.  XXII,  34). 

Eine  Masse  meteorischen  Eisens  vom  Flusse  Seneca  in  New-York 
wurde  von  0.  Root  beschrieben  (Sillim.  J.  XIV,  439).  Diese  Masse.  9  lYund 
schwer,  wurde  beim  Graben  eines  Grabens  nahe  der  Brücke  auf  der  Cayiii^a-Seite 
desSeneca-FliiNsps  crefiniden,  hatte  die  Gestalt  eines  Tropfens,  war  «np>  f;;fi  r  t  Zoll 
im  Durchmcs.si  r  und  7  Zoll  lang  und  mit  Eisenoxyd  bedeckt.  Die  oiieriiuche 
war  uneben  und  einige  der  hervnrrai;rnd(-n  Thi'ilo  waren  durch  Flächen  oktae- 
drnrhi  r  KrystiiUe  bcgränrt.  Auf  dt-r  jiDÜrtcn  Sctinitfflachf  /»'i^'tfMi  sich  dii'  kn'- 
stailinischen  Figuren  wie  auf  dem  aus  Texas.  Die  Beactiun  auf  Nickel  wurde 
deotlieli  wahrgenemroen.  Zn  bemerken  ist,  dass  der  Ort.  we  daa  Eiaen  getvnden 
wurde,  SMcilenvon  Waterloo  in  der  Grafschaft  Seneca  ist,  wo  ein  Meteorit  ini 
Jahre  1827  nach  der  Angabe  Sbepard  s  üel  (SiiUm.  J.  XiV,  439). 

Daa  von  0.  Beet  beaehriebene  Meteoreiaen,  welehea  auf  der  Caynga« 
Seite  des  Sciipca-Flusses,  im  Staate  Xcw-York,  gefunden  wurde  und  neun  Pfund 
wog.  ist  von  C.  U.  Sbepard  aoalysirt  worden  (Lieb.  Kopp.  1852.  992). 
Das  Eisen  ist  nicht  passiv,  gibt  sdi5ne  Widmanatltten*sehe  Figuren  und  leigt 
schon  nach  der  Behandlung  mit  Salrsfiure,  dass  es  keine  gleichlorniige  Masse 
bildet,  indem  Pyrit  und  ein  aiiberweisses  Mineral  darin  hervortreten.  Sein 
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spec.  Gew.  ist  7*337;  es  hat  Spaltbarkeit,  indem  es  pyramidale  Höbluogeo  und 
Vorspränge  zurOeklftstt,  aber  keinen  hakigwi  Brach.  Bei  der  Behandlung  mit 

Salzsäure  bleiben  oklacdrische  Kryst.ille  zurück,  wclcltr  S  h cp  a  rd  filr  Cbrom- 
eisen  hält.  Ferner  enthält  da»  Eisen  Uyslilit,  eine  Verbindung  von  Silicium, 
Eisen,  Niekel,  Phospher.  Chrom  und  KebfenstolT  in  unbekannter  Conbinotion.  Das 
oben  c-rw'äliiitc ,  oLcnfulls  in  Salzsiliirc  unlösliche,  ki  ystiiMisirft'  woissc  Minoriil, 
das  l  OS  Procent  des  Eisens  betrug,  könnte  nach  Sbepard  vielleicht  früher  mit 
dem  Sehreibersit  Haidinger  s  verweciiselt  worden  sein,  aber  er  bSit  es  für 
ein  neues  Mlncml,  fiir  fhis  er  den  Nanu-n  Part-sehit  vorschlägt.  Die  Härte  des 
Partsehit  ist  er  ist  magnetisch,  spröde,  bat  eine  silherweissc,  oder  etwas 
ins  RSthliehe  spielende  Fbrbe,  krystallisirt  in  Tierseitigen  (klinorhombischcn  oder 
anorthiseheu  ?)  IVistnen  mit  zweitlrM-iuirtM-  Zuschärfttl^«  dicFläcben  auf  den  Kanten 
des  Prisma  aufgesetzt.  Sein  Strich  ist  dunkelgrau ;  pfepulvert  löst  er  sich  in  Sal- 
petersäure. Er  enthält  Eisen,  Nickel,  Magnesium  und  Phosphor.  , 
Das  Seoeea-Eisen  besteht  im  Mittel  ran  zwei  Analysen  aas : 

98-6f>  rnrkülljnlfliiuin  Eisen, 
t  O-'i  l'urUchil  mit  Spuren  von  Pfrtt, 
0  ->:,  llyslilil, 
0  dl  (  'hromeisen  (?). 

Das  nickelhaltigc  Eisen  bestellt  aus  92*40  Proeeiit  Eisen  und  7*40  Nickel,  mit 
Spuren  von  Chrom ,  Jlagnesiiim .  Zinn ,  Mangan  (?).  Phosphor  und  Schwefel. 

Kinij^c Nnchrichten  über  this  von  flivi  ru  nnd  Tnrnor  analysirte  und  wahr- 
scheinlich im  Jahre  lö2i  gefallene  Metcorcisen  von  Atacama  in  Peru  wurden 
Ton  dem  Reisenden  BellBrt  gegeben,  welcher  indessen  Dicht  selbst  an  Ort  und 
Stelle  war.  Auch  Reid  hüt  Mitthi  ilunjren  darüber  gemacht.  Dcr.';plhe  hält  es  In* 
dessen  fllr  vuleauisuhcu  tr.sprungcs.  Der  Fundort  ist  nach  Heid  in  'IT  30'  sfldL 
Breite  und  iwisehen  4B  bis  80  spanische  Leguaa  ron  der  Kflste  entfernt. 

Ein  von  den  Indiern  iiiinipiin  crcnanntos  wim.'jm'.s  McIüII  soll  Miich  in  Cliala 
oder  Chaupijfunga,  nördlich  von  Santa  Barbara,  gefunden  werden,  und  Bollärt 
fa&ll  nach  dieses  Ar  Heteoreisen  nnd  erwifant  noch  einiger  anderer  Orte  nSrdlich 
von  Chala,  welche  in  dieser  Hinsicht  eine  Untersucliniij,'  verdienten.  Stücke  von 
dem  Eisen  vuuAtacama  sind  durch  Boliärt  und  Sir  W.Paris  h  in  das  britische 
Vdaenm  gekommen:  andere  in  die  Hände  ron  Bonar  (?)  in  Regeusburg,  welcher 
ale  durch  Reid  erhielt  (Lieb.  Kopp.  1852,  998). 

Platin. 

Gueymard  hat  auf  Veranlassung  der  früheren  Ergebnisse  (siehe  Ucbors. 
18ü0 — 18ol  ,  134)  viele  in  den  Al[u<n  vorköinin<Mi«!o  Minerale  .untersucht  und 
hiiuli|^  SimrCM  von  Platin  entdeckt  (.\iiu.  d.  luiii.  I,  34»i). 

Nach  F.  A.  Genth  fanden  sich  stahlgraue  rundliche  Kürncr  von  Platin  in 
di'in  (iolde  ih'B  Amerikanflusses  in  Californien,  M)  Moilcn  von  Saemmento 
(Sillini.  J.  XIY,  277).  Nach  demselben  finden  sieh  in  dem  Thonscbiefer  von 
Lancaster-Connty  in  Pennsylranien  in  Nordamerika ,  nebst  Spuren  ron  Bleiglanx 
und  Chalkopyrit,  Spuren  von  PIntfn,  Gnld  und  Silber.  Das  Platin  scIiien 
iridiumhaltig  zu  sein.  Auch  in  einer  Ausscheidung  von  Titaneisen  im  Glimmcr- 
achlcfcr  von  Lancatlcr-Cottn^  Anden  sich  Spuren  Tön  Platin  and  SiUicr  (Harfm. 
Zeit  VI,  828). 

Iridoaminm. 

Iridosmium  findet  sich  nach  F.  A.  Oeiitii  unter  dem  Golde  ili  s  Anifrikan- 
flusses  in  Californien»  80  Heilen  von  Sacramcnto,  in  bleifarbenen  Schüppchen. 
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Eine  Sammlung  der  weissen  platiabaltigen  Körner  zeigte  nach  der  Trennung  des 
Platins  sechseitige  Tttfeln  Ton  einer  Farbe  xwiaehen  Bleigran  and  ZInnweiss, 
welche  erhitzt  den  Osmiumgeruch  zcicrcn  und  wahrscheinlich  der  Sis  s  erskit 
genannten  Verbindung  IrOs«  angehören  sollen;  erhitzt  werden  sie  irisirend  und 
iielimeo  orangegelbe  und  blaue  Farben  wie  Stahl  an.  Genth  fand  dieselben 
Farben  bei  denuiraliscben  Iridosmium  und  glaubt,  dass  diess  oinT'ntrrscheidungs- 
merkroal  der  Sisserskit  genannten  Verbindung  IrOstund  der  Newjaoskit 
genannten  Verbindung  IrOa  sei;  die  Verbindung  IrOsa  sei  wabndieinlieh  ein  Ge- 
menge ans  beiden  (Sillim.  J.  XIV,  277). 


£.  L.  Sehubarth  tlieilte  mit,  dass  auf  'I<<r  T.ondoncr  Auastellung  Proben  von 
geldfilhrendefn  Quarz  ron  Cubera  (Gerano),  guid^andhaltendem  aufgeschwemm- 
ten Sande  (Leon)  dcssgleichen  aus  Granada  waren,  ae  wie  bereits  anebPlini  OS 
angegeben  hat,  dass  in  SpiiiiH-ii  Wusdi^nilil  f.'ewonnen  werde. 

Das  muthmasslicho  \  oihandciisoiii  ilcr  GoUllagor  in  Australien,  die  jetzt 
ausgebeutet  werdet),  hatte  schon  W.  B.  Clarke  vor;uisj^t>.si)^^t,  denn  er  empfahl, 
gestützt  »tif  seine  geologischen  Untersuchungen,  eine  N;jeliforschuii?  im  Meridian 
ron  14ü°,  wu  das  Gold  wirklieh  gefunden  worden  int  Clarke  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  gerade  90"  westlich  ron  den  australischen  Goldlagern  die  des  Urals 
und  90°  westlich  von  diesen  dif  calirornischen  sich  finilen  (Krdm.  J.  LV,  508). 

Neue  Goldminen  bat  man  in  der  Provinz  Comana  nahe  am  Golf  Paria 
'and  der  Ineel  Trinidad  geAmden.  Sie  liegen  beim  Dorfe  Carieqoite,  twiiehen  Cam- 
pano  und  San-.Tnse.  jy-'  \;ichforscbungen,  die  man  bisher  iin<^c5tellt,  lassen 
Termullien,  dass  die  kleine  Uurdillere,  welche  sich  von  Carupano  nach  San-Joad 
erstreckt,  ron  W.  nach  0.  ihrer  ganzen  Aasdehnnng  naeb  m«lir  oder  weniger 
goldführend  ist  fErdm.  .1.  LVII,  379). 

Gucymard  hat  bei  seinen  Untersuchungen  Ober  das  Vorkommen  des 
Platins  in  den  Alp«n  in  Tielen  Hineralen  Gold  entdeekt,  wenn  aaeh  oft  nnr  in 
Spuren  (Ann.  d.  min.  I,  34S). 

In  Betreff  des  GoidesinAustralien  wird  aus  Sidney  mitgetheilt,  dass 
die  reichsten  Goldminen  am  T  u  r  o  n  f  1  u  s  s  e  im  Quarzgebirge  etwa  8 — 12  Fusa 
unter  der  Obernaelie  gefunden  werden.  Aeusserlich  ISsst  sich  d:is  Huld  oft  nicht 
erkennen,  doch  liefert  der  Qnarz.  berg-  und  hüttenmännisch  beliandelt,  pro  Tun 
Ö20  Pfund  Sterling  an  Gold  (  Ar.  h.  d.  Pharm.  LXXI,  183). 

Nach  der  Mittheilung  Cullen's  soll  man  in  Darien,  dem  östlichen  ThcUe 
des  Isthmus  von  Pa  namn  nnd  zwar  im  heiligen  Geist-Gebirge  an  den  Ufern  des 
Flusses  Cana,  eine  beträchtliche  Menge  Gold  gewinnen  (ebendas.  342).  tin 
grosser  Klumpen  reinen  Goldes  wurde  in  Australien  gefunden  in  der  Colonie 
Victorin.  am  hcrtr*'  Alexander,  im  Gewichte  von  27  Pfund  6  Unzen  Denar, 
11  Zoll  lang,  ö  Zoll  breit  im  grössten  Durchmesser,  und  5500  Pfund  Sterling 
im  Warthe  (Sillim.  J.  XIV,  440). 

Rei  Celepcnhcil  des  Wertierfesfcs  zu  Freiher^^  wurde  der  Bergakademie 
daselbst  von  dem  Herzoge  von  Leuchtenberg  ein  gut  vergoldetes  Gypsmodell 
Ton  dem  gr&ssten  Goldklumpen,  den  man  Ton  dort  kennt  ab  GeaehenkUbersen- 
det.  Der.sellie  nach  A.  Breit  h  an  pt  IC  Zoll  in  der  ^rrSssten  Länge.  11  Zoll 
in  der  grössten  Breite  und  4  Zoll  in  der  grössten  Dicke.  Er  wiegt  im  Originale 
86  Pfund  und  bat  hiernach  einen  VITerth  von 33000 Thatem.  Er  ist  dnrehana  h8ckeri|f 
und  zeigt  ander  Oberfläche  nur  abwechselnde  weniger  oder  mehr  abj^'crundele  Erhö- 
hungen und  Vertiefuiigen,  ist  auch  zweimal  ganx  durchlocht.  Bei  näherer  Betrachtung 


Gold. 


erscheint  er  nach  Breithaupt  als  eine  oiimuilige  Ausfüllung  einer  Quarzgang- 
druse. Dafür  sprechen  die  Vertiefunguii  auf  den  breiten  Seiten,  welche  zum 
Tbeil  bis  zollgrosse  EindrQcke  von  Quarzkrystallen  sind,  ja  vielleicht  rühren  alle 
übrigen  EindrQtkf  von  solchen  her  ikkI  situl  nur  durch  die  Abrundung,  welche 
bei  dem  weichen  Golde  so  leicht  möglich  war,  unkenntlich  geworden.  Man  sieht 
nicht  nur  die  pyramidalen  Vertiefangeft  4ee  Quenee,  eomleni  aueh  bei  den  s«rei 
tiefsten  EliidrOcken  die  der  prismatischen  Flächen  desselben  Ii:  d -n  alten  Gebirgs- 
arteu  aber,  welche  Gold  Ähren,  bat  man  den  porphyrartig  eiitgewachseaen  Quara 
velil  nie  mit  gross  auagedehnten  priamatisehen  Fliehen  gesehen,  diese  sind  dem 
Quarz  aufnan^eii  und  allenfalls  in  Ausscheidim u  II'  n  Auch  lueilureh  wird  der 
Ausspruch  über  die  uraprÜDglicb  gangartige  Natur  unterstützt.  Dieses  merkwür- 
dige Stock  fand  sich  184i  beiSlatoust  am  Ural  in  einem  kaiserlichen  Seifen- 
district,  mit  dessen  Verwaschung  man  zu  Kndc  war.  Da  die  nächste  Umgebung 
des  Wascbgebftudes  sich  besonders  reich  an  Gold  erwiesen  hatte ,  so  wurde  auch 
die  kleine  Stelle  der  Alluvion,  woraof  dieses  GebSude  stand,  nach  Abbrechen  des> 
selben  mit  llandwäschcrci  aufbereitet  und  hicbci  fand  ein  lOjähriger  W&sch- 
arbeiter,  welcher  siiiUerhln  loOO  Silbernibol  PriimtR  erhielt» jencnlüiunpen«  der 
bis  jeUt  titizi};  in  seiner  Art  ist  (Püiyt.  Cenlr.  VI,  ^87). 

Aus  der  amtlichen  Correspondenz  zwischen  Sir  €.  A.  Fitzroy  und  Graf 
Grc  V  filier  ilie  tiulileiitdeekungeti  in  Australien  wurde  Itekiinnt,  da.ss  der  er'^ti-  in 
Australien  gctunüene  Guidkiuinpeu  zugleich  der  grosste  ist;  er  wiegt  lOG  i'iund 
(Polyt.  Ccntr.  VI.  1098). 

Im  Jahre  1846  wurde  eine  neue  Goldfundgrube  bei  Kunarri  im  <ip!iif  it' 
der  Werch-Issetsskyschen  Hütten  entdeckt.  Dieselbe  befindet  sich  V\erst 
weil  ven  der  Wereh-Neywiaskysehen  Grobe,  1  Vt  Werst  vom  Derfe  Kunara,  und 
10  Faden  rechts  vim  d-T  Landstrassc  nach  Werchoturye,  welche  das  Werch- 
Neywinskyscbe  Walügebiet  von  den  zu  den  Newjanskyscben  Hütten  gebörigea 
wildem  'trennt.  Der  goldfilhreRde  Quartgang,  velchmi  man  im  Thenscbi^er 
XU  Tage  stehend  fand,  ist  (1847)  in  2  Faden  22  Arschin  Länge  und  2  Faden 
1  Arschin  10  Werschok  Tiefe  abgebaut  und  hält  in  100  Pud  bis  19  Sol.  C6  Doli 
Go1d(Hartm.Zeit  VI,  81S> 

MittheiliHiK'en  über  da.s  Vorkommen  und  die  Verbreitung  des  Goldes  in  Au- 
stralien machte  H.  J.  Murchison,  welcher  dasselbe  schon  Tor  Clark e  erwähnt 
hatte  (Quart.  J.  Vlll,  134). 

R.  Harkness  besehrieb  das  Vorkommen  von  Gold  in  der  unteren  siluri- 
sf  hon  Formation  in  den  Districten  von  Wanlockhead  und  Leadhills  in  Schottland. 
Eä  iinUcl  sich  eingesprengt  in  kleinen  blätlrigeo  Theilcheu  uder  in  runden  Kör- 
nern in  den  Quarzgängen,  welche  den  Grauwackensandstein  und  Schiefer 
gewöhnlich  senkrecht  pppen  ihr  Streichen  durchsetzen.  Kin  Stück  von  240  Grains 
wurde  vor  Kurzem  gefunden.  Der  Golddistrict  liegt  nördlich  der  Zone  des 
schwarzen  Schiefers,  welcher  Ton  Stoho  io  der  Rlehlung  gegen  Oaini  Rynn  eick 
eratreckt  (ebendna.  396). 

Silber. 

Im  Silber  von  Kongsberg  in  Norwegen  ist  Mercur  nach  der  Mittheilung 
Scb e erers  bis  zu  zwei  Procent,  auch  etwas  Antimon  gefunden  worden,  keine 
Spur  dagegen  in  dem  Argentit  (Hartm.  Zeit  VI,  638). 

Geldaroalgam. 

Nach  Sehmits  findet  sieh  in  Cnlifemien  Hercnr  und  Goldnmalgam  ia 
ftat  allen  Dislrieten,  wo  Gold  geftanden  wird.  Bei  seiner  Aaweaeuhcit  in  Harl- 
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posa  war  er  so  glücküch,  von  <lom  hosng'tpn  fioldamiflgain  in  sehr  flüssipfem 
ZusUode  circa  2  Uoxen  zu  erhalten  und  zwar  unmittelbar  rom  Fundorte  in  einem 
Imebt  siMBininenffelNielteiiefi  feinen  OerQlle  von  GrQnstetn  and  Sehalstdn,  weTebes 

sich  in  l  incrn  '*otri  n;iiiiilon  f!iil('|)— kleinem  Seitt-nthale —  unter  einer  n:>i  Vi  i  in  r 
ersten  Ablagerung  noch  nie  von  der  Stelle  beweffteo,  7  —  8  Fum  dicken  Schicht 
Ton  dichter  Thonphorphj-rerde  Toifand,  und  gfeiehzeitig  einifre  Lotb  Gold  in 
sok'hori  zarlr-M  und  zerhrpclilifhcri  Formen,  dass  sir  völlif,'  zcrstürt  worden  sein 
Würden,  wenn  sie  nur  knr/e  Zeit  zwischen  den  Gescbieben  der  FlOsse  fortgerollt 
worden  winn  (deotiche  geol.  6m.  IV,  712). 


Kupfer. 

Ucber  das  reiche  Kupfererz-Vorkommen  am  Lake  superior  in  Nordümerik:» 
bemerkte  Koch.  das$  das  Metall  hauptsächlich  gediegen  rorkuniint,  (hcils  uul' 
Gingen,  theils  auf  l^imu-rn  oder  in  unrcgelmüssifren  Massen.  Mit  ihm  Silber« 
ebenfalls  crcdiepen.  fest  damit  verwuchsen ,  aber  nie  iegirt;  vielmehr  ist  das 
Kupfer  stets  ganz  frei  von  Silber  und  da»  Silber  frei  von  Kupfer,  iüs  kaiut  daher 
beides  wobl  nur  ans  einer  Solution  niedergeschlagen  sein.  Die  grösste  gediegene 
Kiiiifermasse,  die  man  «jefnmien  hat,  füllte  dip  ganze  Märlitiglcit  einer  1j  Zoll 
weiten  Gangspalte  aus.  auf  iii  Fuss  Lange  und  30  Fuss  Höbe.  Sie  wog 
i60»000  Pfund.  Sowohl  Kupfer  ala  Silber  komiDen  aocb  deutlich  auskrystelllairt 
vor  und  die  Kupfericrysfalle  sind  oft  Stt  fingerdieken  nebrere  Tm  langen  d«i- 
dritiscben  -Aestea  Terwachsen. 

Besonder*  interessant  ist  aber  die  Beobechtung,  das«  diese  GSnge  nur  im 
Mnndelstcin  reich  und  edel  sind,  in  dem  dichten  Trapp  fortsetzend  werden  sie 
sogleich  weit  geringmftchtiger  und  armer,  im  benachbarten  CongloiDerat  und 
Sandsteb  dagegen  nehmen  sie  twar  wieder  sehr  aa  Mftchtigkcit  tu,  Torlieren  aber 
ihren  Kupfer-  (und  Silber-)  Gdinit  gau  und  besteben  nur  aus  Ckiieit  und  Galmei 
(v.  Leonh.  J.  49). 

Ueiier  dassellM  Vorkommen  beriektete  Tamnaa.  Mit  den  genannten 
Metallen  findet  sich  auch  Ctiprit.  in  kleinen  oktaedrischen  Krystallen  mit  und  uf 
Kupfer,  so  vonKeewenaw  Paint,  .scheinbar  späteren  l'rsprunges,  feste,  dichte,  ganz 
weiche  Kupferschwarze  und  CbrysokoUa,  vom  Fort  Wilkins  Kopper  llarhour,  und 
nach  Koch  auch  Malachit  und  Azurit,  am  Lake  in  Iielle  ancb Bomit  und Redm- 
tliit  (deutsche  geol.  Ges.  IV.  3  ). 

Nach  FritzRchc  üntlel  sich  auch  Kupfer  uiul  Silber  zusammen  bei  Wolf- 
gang Ma.ssen  hei  Selineeborg  In  Sachsen  (Hartm.  Zeit.  VI,  668). 

Durch  die  Beobachtungen  von  Böck  und  V ogel  ist  es  bekannt,  das^  aus 
einer  Lösung  von  schwefelsaurem  Kupferoxyd  in  verschlossenen  Gefassen  das 
Kupfer  TollsÜbidig  redncirt  wird,  indem  es,  je  nach  der  Dauer,  mehr  oder  weniger 
dicke,  sehr  kry^^tallinisclie  Rinden  von  der  Form  der  Phosphorsdlekc  und  von 
schöner  beller  Kupferfarbe  bildet.  Setxt  man  nun  hierbei  nach  Wähler  die 
PbosphorstOeke  mit  blanken  KopferdrSthen  in  BerOhnng,  so  findet  aaeh  auf 
diesen  die  Rcduction  von  Knpfer  statt  und  zwar  in  isolirten .  meist  wohl  ausfre- 
bildeten  oktaedrischen  Krystallen,  die,  wenn  man  den  Process  Wochen  und 
Monate  lang  danem  und  dabei  in  der  LSsnng  noeb  ebten  Vorrath  von  ungeldsten 
Vitriolkrystallen  iletjen  liisst,  mit  blossen  An^'en  ihrer  Form  naeh  unterscheidbar 
werden,  wie  denn  auch  alsdann  aller  Phosphor  verschwindet  und  man  die  durch 
ihn  redueirten  Kupfemmsen  im InneMii mrtadtwnrsen puWerförmigen  Phosphor- 
kupfisr  angeRilU  ftidet  (Areh.  d.  Pharm.  LXXn,  SS). 
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WIsmuth. 

Wismiith,  eingesprengt  in  rii  rm  rothem  Hornstein  älnilirhrn  Minerale, 
begleitet  ron  Wismutb-  und  EUeDocher,  lindet  sich  nach  A.L.6ack'8  Mitttieiiung 
bei  Addiide  iu  Aottralien  (r.  htoah,  J.  1852,  338). 


XU.  Ordnung:  Kiese  (Pyrite). 

Chloanthit. 

C.  Ramroelüberg  untersucbte  derben  ton  Alleoiont,  dessen  spee. 
Gev.  «a.  6-411  ist,  oad  And: 

«•tO  Scbmfd, 

7Mt  Arsenik. 

18  Tl  Nioki'I. 
6-82  Eiten. 

worin -Ii  itrr^elbe  durch  Beimengung  ein««  «i4l«r«n  Ki««««  verunreinigt  eraelieint 
(Foggeud.  Ann.  LXXXV.  S98). 

Bttll  untersuchte  sogenannten  Stengelkobelt  von  Sebneeberg,  dessen 

spcc.  Gew.  er  ^  C  1)37  rund.  Die  Besfandllicilt'  sind  die  unter  1.  und  2.  an{:(j;e- 
benen.  Eine  krystaUisirte  Abänderung  von  Riech  eis  dorf  ergab  die  unter  3. 
•ngegebeoen  BeelnndtheOe  nneh  demMlben  (G.  Res«,  krysliilo-dienüsches  IBne- 
nlsjetem  Bt), 

f.        n.  3. 

Nickel. 
Kobalt, 
Eisen, 
Kapfar, 


1. 

%, 

3. 

12  04 

Ii -»7 

3-3» 

S'38 

4S6 

6' SS 

••82 

0*94 

0-88 

nlcblberf. 

M-W 

war 

«••71 

Snfflorit 

Dem  SafTlorit  ist  wahrscheinlich  ein  sogenannter  Speiskobalt  ron  Schnee- 
berg anzureihen,  welcher  nach  G.  Rose  (de<;.<«plbf>n  kry-atallo-chmisches 
Mineralsystcm  52)  fast  stahlgrau  ist.  aus  kurzrasri^n-n ,  zn  kleini^ugligen  und 
unTollkoinmen  nierenformigen  Massen  ^.usamincn^'eliaunen  Zusammensetzungs- 
stOoken  liestcht,  das  spee.  Gew.  —  ()  S4  und  wegen  der  sichtlielien  Porositit 
wabrscheiaiicli  noch  hüher  bat  und  von  Jackei  analysirt  wurde.  Kr  fand: 


21  21  Kobalt, 
11-60  BiMe, 
l'BO  Kapfar» 
0*04  Wumutb, 


66  02  Ar&etilk, 
0  49  Schwefd. 


101-26 


Sätersbergit  und  Ldlingit. 

Weiden  husch  analy^^irtf  f.  Arsenikeisen  von  Re  ich  e  n  s  (ein  und  zw;ir  in 
einer  Abänderung,  die  deri»  und  undeutlich  krysUdlisirt  in  frischem  Serpentiu 
enthalten  war,  und  2.  Arsenikeisen  von  Schladmingin  Steiermark  von  einen 
kleinen  StQuke,  wo  es  in  GeselLscliaft  von  Caicit  und  feinkornigem  Arsenik,  das 
iUMerlich  schwarz  angekufeu  war.  rorkain.  Der  Lölingit  war  nach  G.  Rose  von 
ailberweiseer  Faribe  und  fheib  derb,  Iheila  in  kleinen  prianntiaeben  Krystailen  in 
dem  Caicit  eingewachsen,  und  von  dem  Arsenik  bedeckt,  aber  die  kleincti  Kry- 
stallo  iiessen  sieh  recht  ^ut  aus  dem  Caicit  herauslösen  und  hatten  so  giau^eude 


Jakrfcatk  itt  k.  k.  (t«l«ti>ckH  RtithtawUll.  J<hrp»K4,  H«n  II.  Stilig». 


1» 


n 

Fliehea.  das«  «r  «He  Winkel  a«hr  gut  bMtuQioen  konote,  welche  übrigens  mit  den 
von  Mühs  an^ep^ebenen  fast  völlig  üborefiutiiumend  gefttod«!!  Warden  (G.  Rom^ 
krjstaUo-chemisclios  Min^rnhystein  54). 

Weidenbusch  erhielt  folgende  lUv'^uitate: 

t.  2. 

31  51  26  48  Eisen, 

6S  61  72  18  Arsenik. 

1*0»  0*70  Schwefel. 

1-04        —  Bernrt 

"WS — wr 

NimiDt  man  hierbei  an,  dnss  der  Sehwcfel  von  eingemeegtem  Jliaptdtd 

fiern'ihrp.  so  hihlon  in  der  ersten  Analyse  t  Ofl  SchHpfoI  mit  1-90  ~ 
2'55  Arsenik  0*54  Mispickel  und  es  bleiben  naeb  Abzug  desselben 

oder 

on        «7  3t  Arsenik, 


03-67  100-410 

waa  wieder  su  der  Formel  Fe«  S,  f&fart.  welche  33*20  Eisen  and  69*80  Arsenik 

erfordert. 

Bei  der  zweiten  Analyse  bilden  0  7  Schwefel  mit  1*22  Eisen  und  1*64  Ar- 
•enik  2*93  IUa|iickel  and  ea  bleiben  nadi  Abzog  desaelben 

*S-26  „.     26-37  Eisen, 
lO  VA  T3  03  ArMuk, 

9ä  80        100  üO 

waa  CO  der  Formel  FeS,  führt,  welche  26-51  Eiaen  und  73*4  P  Araenik  erfordert 

Hiernach  scheint  es  allerdings  sicher,  dass  Arsenikeisen  zwei  Verbin- 
dungen Fe«  Sj  und  Fe  8,  bildet,  l'in  darüber  Gewissheit  zu  erlangen,  wSre  es 
nach  G.  Rose  nöthig.  genau  die  Krystallform  des  Arsenikeisens  von  Rcichenstein 
zu  bestimmen,  was  ihm  aber  bisher  noch  nicht  möglich  gewesen  ist.  Annähernd 
fand  er  den  "NVinkcI  drs  vcrticalcn  riiombischen  Prisma  122*  fnsu'h  Broifhaupt 
=  122*20').  Da  wo  die  kleinen  in  Serpentin  eingewachsenen  Krystalle  deutlicher 
waren,  hatten  sie  die  F'orm  des  Mispickels. 

i>n<;  \rsenikeisen  ron  Schladming  hätte  hiernach  also  die  Zusammensetzung 
des  Arsenikeisens  Tom  Sütersberge.  Indessen  bemerkt  hierbei  G.  Rose,  da«s 
wlhrend  Sehe  er  er  hei  diesem  Arsenikeisenein  spec.  Gew.  ron  7-09  undBreit> 
haupt  von  7-223  angibt.  Weidenhu  s  cli  dasselbe  boi  deii)  Arsfiiikoisen  von 
Sehladmii^  in  tvei  Versuchen  »  8'<>7  und  8-11  fand.  Dasselbe  enthält  nach 
G.,  Roae  neeh  eine  geringe  Menge  von  Kobalt,  denn  «r  ftad»  daaa  ea.  gerlMet 
und  mit  Phosphorsalz  geschmol/en,  ein  blaues  Glas  gibt:  doch  fiind  "Weide  n- 
buseb  die  Menge  aa  gering,  um  sie  bestimmen  zu  können,  so  dass  also  darin 
nicht  die  Ursnehe  den  Unlemhiedea  in  dem  apec.  Gew.  liefen  kann. 

Brcithauptit. 

Breitliauptil  bat  sich  nach  Uausraann's  Mittheiiung  in  bexagonaleu  Nadeln 
in  einer  poriteen  nntimonhaHigen  bteibehea  Vnaao^  die  akh  auf  den  Stiehherde 
einea  Clnoathnler  Sehliehofena  Mugeaandert  hattaw  gebilde«  (Ueb.  Kepp.l6KS.  12). 

KobalUn. 

Schnabel  bemerkte  über  das  in   Gängen  im  Graawacken-Gebirge 

Siegens  vorkommende  K  Ii  ilfr;  7.  v  plclies  big  jetzt  fast  r^Il^TPinein  für  derben 
grauen  oder  gelben  Smalut  gehaltvit  wurde,  daas  es  nach  seinen  zafaireicben 
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Analysea  Kobaltio  ist»  bestebend  aus:  Arsenik.  Schwefel,  Kobalt.  Eisen  mit  einer 
8p«r  m  Ifidk«!,  detaeii  GiM«gelMlt  bis  gagm  10  Proeent  ftoigt  (v.  Leoalu  J, 
185«,  67> 

Mispickel. 

Nach  Webskf  ündet  sieb  Hispickel  zu  Attenberg  und  Querbacb 
In  SeUesieo  auf  Klüflen.  ähnntlidbe  anderen,  auf  Arsenik  benttsteo  Kiaa«  soUen 

dem  Lölingit  angehören.  Durch  vorsichtiges  ßerrficii  von  der  Gebirgaart  erldlt 
»an  mitunter  sehr  schöne  Krystalle  (t.  Leonb.  J.  1862,  76). 

Nach  Vogelgcsang's  Mtttheifunf  hat  sieh  in  der  Barytfonnatioii  Im  Hm- 
genstern-ErltütolIi  n  bei  Fieibrrg  in  Sachsen  Mispickcl  auf  Arßentil  aufsitzend 
gefunden,  was  in  sofern  bemerken.swertb  sei,  afa  man  den  Mispickel  nur  als  den 
ältesten  Gangformafienen  angehörig  seither  betrachtet  habe  (HaHm.  Zeit.  Tl, 
938). 

6.  Rose,  im  Besitze  mehrerer  Stdcke  eines  zersetzten  Serpentins  von 
Ueichenstein,  die  eine  Menge  kleiner  glänzender  Krystalle  von  Mispickel  einge- 
waebsen  enthielten,  veranlasste  ihre  rtitirsuchung  durch  Weidenbusch  (G. 
Rose,  krystiillo-cheriiisches  Mimril'iyNSciii  Kr  fund  ihr  sp.  Gew.  in  zwei 

Versuchen  ™  5-896  uud  o'S9ii  und  ihm  Zusammensetzung  in  drei  Analysen : 

33-08      34-29      Xi  IW  Eisen, 
4S  M      iS  ita      46  60  Arsenik. 

19*94     19*90  SebwaM, 
_  i -97       1-25        —  B«rgart. 

100  23      9Ö  17  100-00 
Dana  it. 

Krjstiille  des  Danaits  von  Fra  nco  II  i  a  in  New-Hatn^shire  in  Nordamerika 
worden  tod  mir  gemessen  und  Obereinstimmend  mit  denen  des  Mispickcls  gefun- 
den. Der  Krystall  ^feilte,  mit  den  Krystallen  des  Mispickels  Qbereinsfimmend 
gestellt,  die  Couibinatiou  ooP  .  Pdo  .  PöS  .  3Pdb  .  Vt^oo  .  ViPdb  und  zwei 
Pfrunidea  dw;  des  AxenverhUtnias  •  :  b :  e  ist  —  l'TOSli  :  1-49802 :  t'9900O 
und  dip  Grnndgestam  P  hat  die  Winkel  -  35' 15",  82M0' SO"  und 
120*  &T  48"  nach  Berechnung.  i)urch  Messung  wurde  gefunden  die  scharfe 
Kante  ron  Pdb  —  80*  6'.  die  stumpfe  Kante  too  VaP(j&  «  1 18*  16',  die  Com' 
binatlonskante  von  V»Pcib  mit  Poo  =  160°  S3',  die  r  iiliiu  iti  i  kante  von 
V.Pdbmit  V.Pob  -  170°  57',  die  stampfe  Kante  von  '/^Poo  =  130"  4^. 
die  stumpfe  Kante  Ton  3Pd&  »148"  tV,  die  CombinatioDskante  Ton  3Pci&  mit 
Pdo  =  J5Ö°  43',  die  stumpfe  Kante  von  c»P  =  112°  33',  von  Pöö  =  121*20'. 
Die  zwei  noch  vorkommenden  orthorhorafaiscben  Pj'ramiden  sind  der  Lage  nach, 
ohne  durch  Messung  bestimmt  worden  lu  sein,  P  und  2P2.  Sp.  Gew.  =  6-269. 

Bei  der  Uebereinstinummg  dw  Gestalten  mit  denen  des  Mispickels  bleibt 
die  Ahweicliiinp  in  der  Zusammensetzung  auffallend,  da  die  Formel  Fe,,  TojA«;,-}- 
Fej.  Co,  S,  aus  der  von  Hayes  gelieferten  Analyse  hervorgeht  (Wien.  Akud. 
11,588). 

Pyrit 

Malaguti  und  Durocher  haben  iich  dahüi  emgesprocben ,  dass  zur 
Bildung  des  Pyrits  in  den  Alliiviulbildungen  der  Gegenwart  der  Schwefel  aus  der 
Reduction  der  schwefelsauren  Salze  durch  die  Einwirkung  albanischer  Sub- 
atantee  herrorgeht  (Compt.  read.  XXXIV,  698). 

Alhr.  Miilli  [  !  it  eine  Pyritdruse  von  Hrf^tzw  yllm  Canton  Basel  bcschrie- 
i>eu.  Die  auf  verhärtetem  Mergel  aufsitzende  Druse  zeigt  nicht  weniger  als 

19  • 
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sechs  verscbiadeoe  uad  zoid  Tbdle  «eltene  Formen,  ntoUeb:  1.  ooO;  2.  ooO  . 
ooOoo;  3.  ooO.ooOeo.0: 4.  ein  T«fi«lrishex««4er.  r«n  uad  gut  amg^ildel; 

der  Form  ooO*/,  am  nächstoii  sfclieiul ;  Messung  ilor  Winkol  war  nicht  möglich; 
&.  dasseibo  untergeordnet  an  ooUoo;  6.  ooOoo.  Die  Krystalle  der  rerscbiedeiieii 
Art  stehen  so  nahe  summmen,  dtss  sie  sieh  bfanreileo  unmittelbsr  berühren. 

El  ist  bekannt,  this.s  FcSj  in  /.wt-I  dimorphen  Arten,  als  Pyrit  oder  Markasit 
vorkommt.  Müller  fand  nun,  dass  nach  seiner  Metbode  die  dimorphen  Formen 
beider  Arten,  wenn  man  von  kleinen  Winkddifferenxen  absieht,  vie  sie  bei 
isomorphen  Mineralen  auch  vorkommen,  sich  auf  eine  und  dieselbe  Grundrom, 
das  Hovaoder,  zurOckfilhren  lassen.  Die  pyritoidischen  Formen,  die  Dyakis- 
hexaeder  ihn  Pyritji  nähern  sich  schon  dem  orthorhombischen  Charakter  des 
Harkasits.  >\  iiiircTuI  dieser  in  einer  öfters  vorkommenden  iwSUIIielligwi  Combi- 
nition        .  Föü  .  Pdo  sich  dem  Dyakishexaeder  n&hert. 

Das  Dyakishexaeder  des  Pyrits   hat  einen  Hnuptkantcnwinkel  von 

106"  16',  diesem  entspricht  der  Winkel  des  gewöhnlichen  orthorhombischen 
Prisma  ooP  von  106*  tf  beim  Markasit  Aof  tknlieheaanUienide  Weise  stimmen 
die  Winkel  der  Ilavptkaateit  fekender  Drabisheiaeder  mit  den  Winkeln  der  beim 

_QS/ 

Markaaitgew5hBlidTorfcoiuiMiidenDoBeftllbereiD:PAeiitqiricht— Pä&  «a^ 

apricht        V>  PÄ  entaprieU         wmmu  die  kryabllograpbiaciieVerwandt- 

sebaft  dieser  beiden  dimorphen  Fomen-Reiheii  dentlieh  hervorgeht  (v.  Leonh. 

.1.  1801,  489).  Die  feriicron  Haiiiitmompnte  des  specifischen  Unterschiedes,  die 
Differenz  des  sp.  Gew..  der  Härte  und  der  Farbe  lässt  M  All  er  ganz  unberUck- 
siehtigt.  was  wohl  nieht  geschehe»  darf,  wenn  selbst  die  Gestalten  sieh  dnrdk 
Berechnung  hIs  äliiilirln^  oiicr  verwandtt»  erwri-fn  l  insen  sollten. 

Pyrit  gehört  nach  Scacchi  zu  den  selteneren  Substanzen  der  pblegrät- 
achen  Felder  und  nur  btsweilen  findet  man  ihn  in  acbleeht  au^<di{ldeten 
Krystallenin  den  zersetz! cii,  nio  über  in  den  frischen  Gesteinen  der  Solfata-  '  fi" 
Zersetzungsprodttete  des  Pyrits  gehen  ein  in  die  Zusammensetzung  des  Halotri- 
ehipa,  des  Voltaits  und  Coquimbits,  and  reines  achwefelsavrea  Eisenoxydnl  findet 
sich  nicht  in  der  Solfatara  (deutsche  geol.  Ges.  IV,  170). 

Hexaedrische  Krystalle  des  Pyrits  finden  sich  nach  N.  v.  Kokscharow  im 
Thonschiefer  eingesproigl,  manchmal  zu  Drusen  verwachsen  in  der  Fundgrube 
Mariinakaja  in  dem Tunkinsker Gebirge,  gegen  iOOWerst  westlich  vonlrkatskp 
unweit  der  <"hiiiesi.sclicn  Gränze  fPetersb.  min.  Ges.  18ö2,  18S3.  338). 

«lordan  (chendaii.  (iDO)  zeifjtc  in  der  29.  Versammlung  deutscher  Naturfor- 
scher und  Aerzte  haarförmige.s  Schweft  leisen  ans  dem  SaarbrOckaar  Kohlenge- 
birge, Aber  dessen  Stellung  nichts  Näheres  angep^ebon  ist,  ob  es  zum  Pyrit  oder 
Markasit  gehört,  oder  ob  es  überhaupt  zweifach  Schwefeleisen  ist,  wesshalb  ee 
Uer  Torlinfig  erwihnt  wird. 

Grünanlt 

Bei  dem  seltenen  sogenannten  Wismuthnickelkies  von  der  Grube 
^.Grflnau"  (daher  GrOnauit  nach  Nicol)  bei  Herdorf  hat  Schnabel 
gefunden,  dass  die  Zusammensetzung  genau  der  Formel  Bi.  Ni,  Co.  Fe  S  .  Bi^ 
Ni,.  Coj,  F  e,  S,  entspricht.  Die  Analyse  war  an  deutlichen  mit  blossen  Augea 
sichtbaren  oktaodrischen  Krystallen  gemacht  worden.  Abweichend  von  F.  t. 
Kobel  I  hat  er  in  dern  Kiese  (^'nc  bis  zu  14  Procent  sich  belaufende  Menge  Kobalt 
gefunden,  daher  ihm  der  Name  Wismsthkobaltniekelkiei  paaaender 
aeheint  (v.  Leoah.  J.  i8S2»  71). 
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Pyrrhotin. 

Der  P3nThotin  von  Cap  Mine  ia  Lancastor  County,  Ponnsylvanien,  enthält 
nach  Genth  2-9  Procent  Niekol  ohno  Kobalt.  Pyrit  und  Chalkopyrit,  welche  mit 
Pyrrhotin  zugleich  init  Aktinultth  auf  dem  Gange  vorkommen,  enthalten  kein 
Niekd  (Eidn.  J.  LV,  26«). 

In  einem  von  dem«elbeii  Fudorte  fand  Boye: 

U  M  StItenM, 

1-10  ThoMrd«. 


«1-34 
4-SS  Niekd, 

i-30  Kupfer, 
0  27  Blei. 


Das  Minod  iit  sehwarzgraii,  metallisch  glinsend,  polirifeb  m^etiaeh  md 

hat  das  ^^ev.  Gew.  =  4193.  Die  Quantität  Schwefel,  welche  mit  dem  Eisen 
verhunden  ist,  würde  dem  niedrigsten  Schwefeleisen  FeS  entsprechen  (Erdm.  J. 
LVI,  262).  Eisen  und  Nickel  zusammen  stehen  zu  dem  Schwefel  in  dem  Ver- 
hliltnisse  1  05  :  100,  wodurch  die  Formel  Fe,  NiS  hervorgeht,  für  das  Kupfer 
und  Blei  jedoch  kein  Schwefel  übrig  bleibt.  Vifllciclit  bringt  eine  fernere 
Analyse  dieses  durch  Beimengungen  verunreinigten  nickelhnUigen  Pyrrhotins  das 
YerliUliiiss  der  beigemengten  Substanzen  besser  ans  Licht. 

Zwei  in  der  I^ole  de«  miDca  uaijrairte  Pjrrbotin-Probea  (Ann.  d.  min.  U» 
K30)  ergaben: 

37  0       37  0  SchwabI, 
60-4      SO-4  EiMB» 

7-1       €*S  Siekal. 
SBaraa  IMuklt. 

0-9       0-7  Kalkerde, 

t*l        2  2  Talkerde, 

i'O       2-0   Kieselsiure  uad  uuerMiite  Gangmaase, 
0  !)       O  S  Wamr  and  Vartart. 


100- 0     iOÜ  0 

Das  sp.  Gew.  des  krystallisirten  Pyrrhotins  von  Kongsberi;  in  Norwegen 
habe  ich  ^  4-5H4  gefunden.  Der  gewogene  Kryalall  neigte  die  Tombination 
ooP  .  oP  .  P  und  die  Mes.siing  ergab  di<^  Vri^nnfr  von  P  zu  nP  =110°  SC,  ZQ 
ooP  153°  19 ,  woraus  der  Endkanltiiiwiiikel  von  P  12<}°  56' .  der  der 
Seitonkintnn  «       SS'  berrorgebt  (Wien.  Aknd.  tX,  575). 

MSlIerit 

SebweAlnickel  (fragfich  eb  Wllerit?)  findet  aieb  nacb  W.  P.  Blnke  in 

der  Grafschaft  Lancaster,  in  Pcnn^ylvnnien,  mit  dichtem  Chromit,  Tcxasit  und 
einem  maasigen  violetten  Talk,  in  welchem  letzteren  dasselbe  kldne  Kürner  und 
Knnten  bildet  (SiHim.  J.  Xiil.  1 17). 

Das  sp.  Grn  .  dp-^  Millerits  von  J oachiinntbnl  in  BMinen  hnbeidk^ 
gefunden  (Wieu.  Akad.  IX.  575). 

Carrollit  (ein  neuer  Kuiifer-Kies). 

Dieses  neue  Mineral  Qndet  sich  naeh  W.  L.  Faber  (Sillim.  J.  Xlil.  418; 
Erdm.  J.  Li  VI,  383)  in  einer  Ader  von  Cbalkopyrit,  begleitet  von  Bomit.  Es  ist 
bryatallinisch  und  mit  scheinbar  rhombiseh-prismatischer  Spaltbarkeit,  metallisch 
glänzend,  zinnweiss  bis  «taUgran,  Ton  unebenem  Bruche,  aprdde.  iiftrtea>5-5; 
apec.  Gew.  ™  4-58. 

Vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  schmilzt  es  zu  einer  weissen  brOchigen  und 
mognetiacben  Kngel.  indem  «ieb  Gemcb  naeb  aehirefliger  Säure  und  Anenik 
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rerbreitct;  mit  Borax,  Soda  und  Pbosphorsalz  zeigt  es  die  Reaction  von  Kobalt 
und  Kttpfinr.  Die  Zusanneoaetzviig  wurjte  fo  100  Th«il«n  g«fuiiden: 

LI  n  I  üsi  Ich  CS  (n«MUIim) . .   2  •  1 45 

Sehw«rel   27  039 

Kubalt  28  m 

Nick«!   1-50 

Koffw   32-988 

Bm«  S-Sit 

ArMDik   I'SIS 

Dm  Btoeo  ist  als  Pyrrhotia  TwlumdeD  iid  Umt  sieh  doreh  den  Magnet  au 

dem  gepulverte»  Minerate  entfernen.  Die  Quantität  des  Nickels  ist  gerade  hin- 
reichend» um  mit  dem  vorhandenen  Araeaik  Nickeiin  zu  bilden.  Dcmaach  ist  die 
ZnMunaoBietmag  des  Rfickstendes  2Ce8  +  Cih  8* 

ICteb  Abng  der  Eininengangen  ei^t  die  Analyse: 

28-355  Schwefel  (28-077), 
33-256  Kobalt  (34-050), 
S8'389  Kupftr  (37*8T3|, 

die  ßeri-chmiiig  die  in  Klammern  gestellten  Zahlen. 

Der  Name  ist  von  dem  Fundorte  Finlisliarg  in  der  Grafaebaft  Carroll 
(Marjliiiid)  entlehnt. 

Die  Deutung'  der  Ginmcngungen  erscheint  zwar  etwas  willkQrUeh,  nameBf- 
lich  die  de.s  .NlL-kelin!!.  wenn  wir  »ticTi  die  des  Pyrrhotins  gut  faeissen  möchten, 
da  dafttr  wenigstens  ein  Grund  vorliegt,  die  Möglichkeit,  ihn  durch  den  Magnet 
aus  dem  gepukerteD  Minerale  zu  entfernen.  FOr  die  Analyse  «rfire  es  gut  gewe- 
sen, die  Entfernung  vorher  zu  bcwcrkstcllipon.  Dosypo  ungeachtet  aber  ist  das 
Minerai  als  oeues  anzuerkennen  und  den  Kupferkiesen  aiuureiheo. 

ClialkepyriL 

Beehi  trat  7  AblBdenuffen  des  Chalkopyrita  ans  Tosenna  onlersueiit 

(Silliin.  J.  XIV,  61).  1.  von  C  ^llllina  Marit,  2.  Ton  les  Capanne  Vecchie, 
3.  rom  Yal  Castrucci.  4.  roo  Ferriccio,  &,  vom  Monte  Catiui,  6.  ron  RiparbeUa, 
7.  Ton  Canpiglla. 

1.  2.  4.  o.            (1.  7. 

30-072  30-348  35  617  41-306  36- 155  30  082  34  030  Scbwaf«!, 

t7*SI0  18>M6  34-001  U-M»  »•188  ST'UO  Sl-300  Kupfbr, 

38'8(M»  «'33«  30*»tt  98-484  S8-7S0  38-832  S4>e70  Bisaii. 

»-4B0  8-8»4  —  4'2B0  0863  3-2S0  —  Gangart, 

'  «B-Uil  i00*81§  t€O*00O  lOO'OOO    VFM    W-TU  IW'OOO 

Chntkopfril  findet  sich  nach  A.  Breithaapt  unter  den  Gangmittcnlen  des  , 

Baranco  Jaro^o  in  der  Sierru  Aimagrera  in  Spanien,  meist  nur  eingesprengt, 
selten  derb,  wie  die  Blende,  uud  mit  derselben  im  Siderit  (Hartm.  Zeit  VI,  67). 

Chalkopyrit  bildete  sich  nach  Haiismann's  Milthctiung  in  <{uadratischea 
Prisirit^n  hei  der  RSstung  Ten  Kupferers  auf  der  OcberbOtte  bei  Goslar  (liiei». 

Kopp,  im»  n). 

R  <>  r  n  i  t. 

Beehi  hat  toscaoiücheu  Uuiuit  uniersucht  (SiUim.  J.  XIV,  61),  und  zwar 
i.,  S.  vom  Monte  Catini,  4  YOn  Uieme,  S.  ren  Ferriedei  0.  vea  Castagna» 
7  y  n  R  M  u  ,  siliam,  8.  m  r  InpruMla,  9.  Toa  MMt»  CnsteUI.  lOi  rea  lee 

Qipaua^  V^ecbie, 
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  —   Omni,  Eiit—xjt,  iii—t. 

1.  U'W  Vl'm  IA'018  ^  —  9e-83( 

2.  fS-363  K9'4TS  13-868  0*710  1*S00  98-9S3 

3.  23  41S  r.0  ß72  13-868  %'9tt  —  fi42 

4.  U  &U  m  m  1S-Ü88  —  —      09  2J1 

5.  24-700  60-007  15-889  —  —  l(H)o<.H5 

6.  24-108  82-28«  iH-m  4  748  —  uy:n6 

7.  20  015  46-700  13-700  18-3S0  —      9S  7ör. 

8.  20-044  4fl-30O  iliim  l(i-300  —  99-444 
9    20-031  SS  270  12  i:t4  7  :i00  —  100-001 

10     tS-nSR  4j130  2o7üO  -       100  003 

Nach  F.  Wiser  ünd«!  sich  am  Mürtschenstock  bei  MQhleborn  im 
Cubo  Gbiras  Borait,  d«rb,  Nat  MgelnifiM  (w^  Imnh.  J.  18ftS,  M»>. 

W.  Mräzek  analysirte  Bornit  von  PtMjtt  in  OlMrfcnio  (JutIn  d.  k.  k, 
geol.  ReidwanaL  III,  1,  HZ)  und  fand  : 

2?  32  Schwefd. 
(J(t  11  ivupler,. 

8  20  Eisen, 

9-91  Uapgart. 

Xlll.  Ordnung:  U  lauze« 
Tetraodrit  - 

Bei  Gel^enlieil  einet Bmehtes  Sehwarzenberg's  Aber  die  geognostt* 

sehen  Verhältnisse  der  Umgegend  run  Algier,  Koleah,  ülid'jh  und  Medeah  heisst  es, 
dass  unweit  der  Hochebene  von  Medeah,  auf  der  Hochebene  von  Muzala  aux  mine«, 
an  einem  steilen  Bergahhange  des  Atlas  amEingaugu  eines  kleinen  Thaies  auf  einem 
im  Uebergangs-,  Thon-  und  Kalkscbicfer  aufsitzenden  Ganggewebo  von  FaUen 

gebaut  w»'ril(%  welches  als  Gdiigurt  Barjf  und  Siderif,  in  oberer  Tenfe  atiMer 
diesen  auch  Liiuguit  begleitet,  wek-iic  üflers  mit  Sjjureii  von  erdigfiii  Azurit  und 
Malachit  überzogen  sind  und  I)ru»cii  von  schünem  Pharmakosiderit  enthalten. 
Das  FalitiT/.  kijniint  bäu6g  bunt  aiii^el-anfiMi,  derl>,  krystallisirt  und  eiogesprengt 
vor  und  soll  luu-li  (l<*r  von  dem  dortigen  Bergbeamten  mitgetheilten  Analyse 
entbalten  : 

tl'Vi  S«fairef«l  (U'Si},  «'68  Erna    (4  00), 

»'M  »ak  (a-Üü); 


14*77  AathDOB  m*M), 

9-12  Arscolk  (10*19\ 
41  17  Kup&r  (40*60). 

fener 

0-001  Silber  (O-ßO). 

Ausserdem  soll  in  manchen  Fahk-rzen  Nickel  selbst  au  5  Frocent  gefunden 
wordea  Min  (de«1»efae  geol.  Ges.  IV,  654).  In  der  Zosammensetzang  gleicht 
dieses  Fahlerz  sehr  dem  von  Markirchen  im  FI^.iss,  welches  Klaproth 
analysirte.  und  biUict  wie  dieses  ein  Mittelglied  awischeii  Tetraedrit  und  Kupfer- 
fthleri,  da  die  Aeqvivalenle  des  Antinmu  nnd  Aftenike  Detteio  gleieh  sind.  Zar 
Veigleicbung  sind  die  von  KI  aproth  pefundenen  Zaliten  tu  Klnnmern  beigestellt. 

Nach  J.  M.  Lei tao  gab  ein  Tetraedrit  von  der  Grobe  Mensula  bei  Calcena 
umreit  Saragosaa  bei  der  Analyw  im  LalMMlmliH»  d«r  Acoie  dea  ndaee  in  Fnris: 


S4-30  SchwefeU 

2S*S0  Antimoa,  Arimik» 

38*20  Kapfw. 

S-90  Eisen, 

(Ueb.  Kopp.  U&.) 


3-30  Gangart, 
0*80  mi, 
8pvrra  &ao. 
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MeteghiDit  (ein  neuer  Tetr»edrit4>leas). 

Diese  neue  von  Rcclii  m  fprrsti'llte  und  zu  Ehren  des  Professors  Mene- 
gbini  in  Pisa  benannte  Species  tiodet  sich  su  Bottino  to  Toseaaa.  Sie  findet 
•ich  in  deri»en  lierigen  lÜMen  nit  ttarkem  Glanie»  faet  die  Rirte  ■»  S*S  «od 
ergibt  die  Formel  4Pb8  .  Sb^S«,  gemlM  den  Reeultate  der  AnalvM  Beehr« 

(SiUiin.  J.  XIY.  60): 


17-522  Schwefel, 
l!)-2K4  Antimon, 
59  '214  Blei. 


3  MO  Kupfer, 
0  -344  BisiO. 


99-904 

Abgesehen  ron  dem  \  urkoaimcn  in  fasrigen  Massen,  weiche  auch  bei  tcssu- 
larisch  Ivystallisireiiden  ISneraiepeeies  rorkommen  können,  bildet  diese  neue 
Species  gi  Tniis^  cl(>r  ZusammensHxnn^  fino  Species,  welche  in  da« Geeehleeht  der 
Tetraedril-Glanze  neben  den  Polytelit  zu  stellen  isL 

S  ('  h  w  a  t  z  i  t. 

An  diesen  reibt  sieb  ein  Ton  Bechi  analysirter  Tetr<kedril- Glanz,  weicher 
in  kleinen  KrjtHMea  »n  knginu,  Vall  di  OMtello  in Toeeena.  verkomni  nnd 


24- 1413  Schwefel, 
26  .'i240  Antimoq, 
37-71 --2  Kupfw, 
II  Zink. 


3  03 13  M.Ti'iir, 
i-636U  KiMU, 
0'4:i00  SUbw. 


W-730» 


6-2311 

enthalt  (SiUim  J.  XiV,  60). 

Hierher  sind  aaeh  FaMerze  ron  Porafseh  bei  SehnOlDitx  in  Ung-arn 

zn  ziehen,  weldif  C.  v.  Hauer  unaly.sirte  und  ;iiis  iIcikmi  Mert-ur  pcwonnen 
wird.  Dieselben  kommen  in  Gängen  vor,  welche  im  Thonschiefer  in  bedeutender 
Miehtigkeit  aufsitzen,  sie  sind  dankelgrau,  metallisch  glänzend  und  ron  auflallend 
geringer  Consistcnz.  Das  Vorlutiten  vor  dem  Löthrohre  ist  das  bekannte,  und  im 
Kolben  erhitzt  geben  sie  Mcrciir.  Die  qualitative  Analyse  ergab  Schwofe),  Kupfer, 
Eisen,  Mercur,  Antimon  und  selir  geringe  Quantitäten  von  Arsen  und  Silber.  Die 
der  Analyie  QDtenrerfeaen  Eienplare  aind  feigende : 

1.  Za«  Hlkaer  Terrain,  aus  Apollonia,  sp.  Gew.  =  4*605. 

2.  ror  ttscher  Terrain,  Andrei  Berghandlung,  sp.  Gew.  4-762. 

3.  „  »     Gustav  Friderici,  sp.  Gew.  ö-IOT. 

4.  .  w     Heiligen  Geist  Transaction,  sp.  Gew.  -  4*733. 

5.  „  „     Rothbauer-Stoiieo»  «p.  Gew. 4-S82. 

E«  aind  in  100  Theilen  entbaUen: 


i. 

2. 

3. 

4. 

s. 

2.'; -90 

19-38 

24-37 

24-81) 

22  00 

Schwefel, 

36  59 

34-23 

30-l>8 

32-80 

39-04 

Kupfer, 

7  tl 

9-46 

1-46 

S-85 

7-38 

Eisen, 

t'07 

3'S7 

1609 

6 '$7 

0-SS 

Mercor» 

M-70 

»•48 

SO'18 

3l-i6 

Spur 

SjHir 

Spur 

Spur 

Spur 

99-37 

»0-97 

98'ii8 

100-50 

Der  bei  der  besonderen  Probe  auf  bQUeom&nniscbem  Wege  gefundenen  Gebalt 
nn  Silber  iat: 

0*11       O'IO      O'O»      D'07  0*U 

Die  AnnlysPii  1,  3,  4  entsprechen  ziemlich  annähernd  der  Fotniel  4Cll|» 
Fe.  UgS  .  Sb,  S,  (Jahrb.  der  k.  k.  geol.  Reichsanst.  lU.  4;,  98 j. 
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Berthierit 

Bei  Lala ye  (Bas-Rhin  Dep.)  in  Frankreich  findet  sich  nach  A.  Daubree 
(Ann.  dl  ain.  I*  123)  mit  Antimonit,  Kermes  und  Valentinit  in  GiDf^en  des 
üebergangsgebirges  ein  stahlgraues  Mineral,  wt-lelies  vor  dem  Löthrohre  nach 
dem  Schmeken  magnetisch  wird.  Zufolge  der  angestellten  Untersuchung  sind 
Antimon  und  Eisen  in  dem  Yerhftltniss  von  32  zu  18  verhanden.  Dessgleicben 
scheinen  das  anderthalb  Schwefelantimon  und  da';  einfach  Schweffleisen  in  je 
1  Ae^uivalent  darin  ealhalten  xu  seio,  wie  üi  dem  Berthierit  Ton  Bräunsdorf  in 
8i«ksen  ud  von  Angtor.  Es  euthilt  aoeh  etwas  Arsenik  und  Zink. 

Antinonit 

Derselbe  hat  sich  jenseits  Osterspai  in  Nassau  naeh  der  Hittheilang 
F.  Sandberger's  gefiinden  (Nassau.  Verein,  VIII,  2,  209). 

In  einem  Exemplare  des  Antimonits  ron  Nicaragua  C.  A.  fand  Wittiag 
0-5782  Procml  saber  und  O'OOOOU  Gold  (Lieh.  Kopp.  m%r  844). 

Heferomorpbit. 

Pasriger  Heteromorphit  1.  und  nadelförmigcr  2.  TO»  Bottino  in  Tos- 
eaaa  «mrden  von  Becki  analysirt  (Sillini.  J.  XIV»  60). 

1.  2. 

i8-39S  ScbwditI, 

30  186  29-244  Antimon, 

Vm  49-311  Blei, 

1-ltO       rm  KyDfvr, 

1*088       O'UI  KU, 

n -iss  — 


08-712  lOO-OlÖ 

Jainesonit. 


Uaarfftnoiger  Jaoiesonit  von  Bottino  in  Toscana  wurde  von  Bechi  unter- 
sackt (SOlim.  J.  XIV.  60). 

20  Ii  335  Schwefel, 
3'i-ii>76  Antimon, 


43-3830  Blei. 
1-24S3  Kupfer, 


1-73S6  Zink, 
0-9460  Ei«ep. 
1W-OQ0O. 


Die  ioMeren  Eigenschaften  des  Jaroesonits  waren  die  des  Ueteromorphits, 
nker  die  Analyae  gibt  die  Formel  des  Jamesonila. 

Zinkenit. 

An  Krysfallen  des  Zinkenits  fand  ich  ooP^  120*  34'  und  dnrch  die  Re- 
tracbtuog  der  Zwillingsbildoog ,  worunter  sich  eine  Gruppirung  von  6  Zwillingen 
SV  einem  mit  Llngsforfhen  rersdienen  scbeinbarenlndiTidaam  bei  gemeinschaft- 
licher oder  paralleler  Hauptaxe  genau  verfolgen  Hess,  gelangte  ich  zu  dem  Schlüsse^ 
dass  der  Zinkenit  klinorhombi.sch  krystallisirt ,  wie  man  auch  an  einem  einzelnen 
Kr]^talle  es  ersehen  konnte,  der  am  Ende  nur  eine  schiefe  Fläche  zeigte  (Wien. 
AUid.lX.887). 

Freieslebeni  t. 

G.  Rose  bat  für  denselben  die  Formel  3  Pb,  Ag,  Cu«,  FeS  .  Sb,  Sj  oder, 
da  Kupfer  und  Eisen  nur  in  geringer  Menge  darin  enthalten  sind  3  Pb,  AgS.SbgSi 
aufgestellt.  Sic  stimmt  mit  der  des  Bournonit  überein  und  er  vermuthct,  dass 
auch  die  Kry^tallgcstalten  Aber  einstimmend  sein  mitebtea  (desselben  krystalle- 

chemisches  Miueralsystem  58). 

Jihftetk  <Ur  I.  k.  (r«l*git«k*a  BaMMWtolt.  Jahif ug  4,  R«0  U.  ••Htf*.  14 
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Bour  no  nit. 

Bournonit,  theils  in  eingrewachsencn  un deutlichen  Krf stallen,  vontafelartigem 
Habitus,  theils  in  kleinen  derben  und  einf^enprengten  PaitiMi  in  kmBDMilnligttl 
Siderit,  findet  sich  unter  den  Gangmineralen  des  Bnranco  Jaroso  in  der 
Sie rra  Alma grera  in  Spanien  nach  A.  Breithaupt  (Harün.  Zeit.  VI,  67). 
8f»ee.  Gew.  —  5-839  mit  Äen  frischen,  und  S'831  aus  dem  zu  Limonit  om- 
pfwnndclten  Siderit  entnommen.  Zufolge  TOn  Löthrohrproben  scheint  er  etwa»; 
&rmer  an  Kupfer  tu  sein  aU  andere  Yarietälea»  eotbilt  aber  auch  eto  wenig 
SiUmt. 

BonUngtrit. 

Dfelilcr  I.  aad  naddAm^rer  Beiilnig«rit  t.  m  Bottino  in  TiMeiin  wur- 
den TOB  Beehi  untertocbt  (Saiim.  J.  UV,  M). 

-"  L  % 
IT'«»     17*8»  SdhraAi 

2ß  085       2R-740  AntinuM, 
Ali  TM  Blei, 
1242       1250  Kupfer, 
1-407       0  085  Ziak. 
0-3S0        0-230  BImb. 
lCK)-232     lOi  SIT 

Eine  dritte  Varietät  von  Boulangerit  ist  derb  und  fasrig.  Die  drei  Abiode- 
nnigvD  aind  u!tv  deutlich  and  die  iweite  gleicht  dem  Ziikenit;  die  Analyien 
Aliran  m  der  Formel  d««  Boulaqgerit  3  Vb8  ,  Sb^St. 

Bleigleni. 

C.  M.  Wheatiey  hat  reiche  Adern  silberhaltigen  Bleiglanzes  bei  Phö- 
nixrille, Chester-Couiity  in  PeinKsylvanten,  geöffnet.  Hit  demselben  finden  sich 
Anglesit  in  grossen  Kry»t«lleii,  Ceruttail  io  t>clit>nen  KrystalJgestalten,  Pyromor- 
pliit.  «chüii  ^riiii  in  gut  amgebildeteo  Kry stallen,  Krduiit  in  Uanen  KiTitnlleii 
(SiUim.  J.  Xlll.  116). 

Bcchi  hat  einige  tuücanische  Minerale  untcrsueht,  darunter  mehrere 
RIeiganz-Varietiten  (SUlim.  J.  XIV.  60).  1.  grobkörniger  von  Bottino  bd 
Serarezra,  2.  tind  3.  foinkiinsi.r'^r  phcmlalier,  4.  feinkörniger  Ton  Argen tiera 
im  Val  di  Castelli,  5.  oktaedri:sche  Krystalle  ebendaher,  mit  dem  sp.  Gew. »6- 932, 
welche  Bechi  jargionit  genannt  hat  inid  Ar  waltredieiidieli  identladi  nrft 
dem  Steinmannit  hält. 


t. 

3. 

4. 

S. 

11*840 

IS 'MS 

IS'Sra 

18-780 

IS'tt 

Schwefel, 

80700 

78t38 

78-284 

72-440 

78-00 

Ble!, 

S«»07 

4-431 

2 -452 

4-806 

K'77 

Antimon, 

1-377 

1-828 

2  811 

i-8NI 

1-77 

Eisen, 

0-440 

8puf 

4 -SSI 

i-U 

Kapfer, 
Zink, 

0  024 

1-33 

0-32S 

0-465 

0  6X0 

0-72 

Silber. 

TkFöH   ioo*n7    5F81Ö  ioo-t84  WW 

Die  Vergleichung  der  TorateiieBden  Analysen  zeigt,  dass  alle  analysirtea 
Bleiglanz-V.irit'tütcn  unrein  gewesen  sind,  wesshnlb  esauch  nicht  nothwendig  er- 
scheint, den  unter  ö  aufgeführten  als  neue  Speeles  zu  trennen,  noch  weniger  ihn 
gieidi  dem  Steinmannit  an  halten,  deaaen  Beatandlheile  nieht  baatimmt  abd. 
Berechnet  man  die  unter  S  angeführte  Analfae,  ae  ergahan  aieh  die  Aeqvivalaate 
ww  folgt: 
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S       Pb     Sb,      P«>     Cu.     In  Ag 
•'TB  T'M  0*45  0  o:<  o  18  o-4i  o  o6 

1-03  Aeq.  Pb  erfordern  7  03Acq.  S  um  PbSzu  bilden,  mithin  bleiben  3-73  Aeq.ä; 
iMch  Abng  Ton  1*28  Aeq.  S.  um  FeS.  Cu^S,  ZnS,  AgS  zu  bilden»  bleiben 
1'4S  Aeq.  S  und  0-45  Aeq.  Sb,  erfordern  1-35  Aeq.  S,  um  Sb.  S|  zu  bilden, 
wonach  nur  0*10  Aeq.  S  restirt,  was  nicht  von  Belang  ist.  Da  wahrscheinlich 
eine  Species  des  Geschlechtes  der  Tetraedrit-Glanze  als  beigemengt  anzunehmen 
iat,  eo  darf  man  nur  noch  von  der  Summe  7*03  Aeq.  PbS  ein  wenig  PhS  hin- 
wegnehraen  und  es  ergibt  sich  dann  das  bezOplicheMin^ml  als  einBIciglanz,  dem 
ein  Weniff  eines  Minerais  von  der  Formel  4 HS  .  Sb^Si  beigemengt  ist,  wurin 
R«Fc.  Fb.  Zn.  Cu„  Ag  ist. 

Atirli  in  den  anderen  Bleiglanzen  sind  kleinr>  Mengen  Antimon  ciithaltendiT 
Minerale  beigemengt,  welche  auch  wahrscheinlich  aul  die  Formel  4  RS  .  Sb^S» 
oder  auf  «ine  nndtfe  doppeltbintre  zuracksafdlma  sind.  Se  s.  B.  ergibt  der 
unter  4.  angelbhrte  Bleiglanz  die  Acqui>^lente 

S       Fb      Sb,      Fe      Cu,  Ag 
lO'H»  6*89  0<33  0-66  0-67  0  0« 

6-99  Aeq.  Pb  erfordern  6*99  Aequ.  S  am  6  99  Aeq.  PbS  zu  bilden,  loitbia 
bleiben  3*80  Aeq.  8.  Zieht  man  1*39  Aeq.  8  ab,  ora  PeS,  Cn,  S  und  AgS  lu 
bilden,  so  bleiben  2*11  Aeq.  S,  und  n;icb  Abzug  von  0-99  S  um  mit  0  33  Ac(f. 
Sht  0-33  Aeq.  Sb^St  au  bilden,  bleibt  1*12  Aeq.  S  übrig,  ein  UeberschuM 
Ton  Sdnrefel.  1'30  Aeq.  RS  stdien  mit  0*83  Aeq.  Sb,  S,  sehr  nabe  n  dem 
Verhältnisse  4  :  1  und  es  ist  sehr  wahrsebeinlieh,  dass  auch  hier  ein  Tetracdrit- 
Glanz  der  Formel  4  Cu, ,  Fe,  AgS  .  Sb,  S,  oder  eine  andere  Antimon  enthaltende 
Verbindung  beigemengt  ist.  Bei  den  anderen  wird  es  wahrscheinlich  auch  der  Fall  sein. 

Bleiglanz,  grossblättrig  mit  Krystallen  von  Cerussit,  auch  mit  traubigem  He- 
mimorphit  und  mit  Eisenuc-li<M-  findet  sich  niichA.L,  Saek*s  UittbeiluAg  itt  Ade- 
laide in  Australien  (v.  Lcunh.  .1.  ISIiü,  333). 

Antimonhaitiger  Bleiglans  vonBreithaiipt  fiir  Steinmannit  erklärt,  was 
bei  der  unsictiei  t'n  IJestJmmung  des  Stein mannits  noi  h  dnliinsteht,  6ndet  sich  nach" 
Breit haupt  untt-r  den  Gangmineraleu  des  Barau  eo  J  aroso  in  der  Sierra  Al- 
magrera  in  Spanien,  theilsdcrb,  theils  in  krummschaligen  Lagen,  tlicils  cnd« 
Hell  eing^esprcngt.  Das  Ctcw.  schwanlit  zwischen  7-193 — 7-199.  In  diesem 
ist  der  hohe  SilbergehaU  gew  ühiiiichl  Frocent,  in  einzelnen  Fällen  bis  1 '/tProc. 
betragend;  es  bedingt  den  Sflberrdehtbnm  des  Jaroao  ganx  besendera.  Der  Sil*' 
bergehall  des  antim  nfrr  ien  Bleiglanzes  i.st  gerinfjrr,  der  letztere  ist  meist  grob- 
blättrig.  auch  in  ziemlich  grossen  Krystallen  0.  U.  anzutretTen.  Auch  ein  ganz 
fdnkllniiger  Bldglans  kommt  rer.  ireleber  nur  6*286  wiegt  und  Ton  einigen 
Mineralogen  fbr  einSnperaolpbnret  dea  Bleiea  gdialten  wird(Hartm.Zeit.VI,67). 

Stromeyerit 

Stromeyerit,  Redruthit  und  Discrasit  zeigen  Homöomorphismus,  wie  ich  durch 
die  Vergleichung  ihrer  Gestalten  gefunden  habe.  Die  daraus  hervorgehende  Fol- 
gerung in  Betreir  des  Schwefels  und  Antimons  ist  bei  dem  Redruthit  besprochen 
(Wien.  Akad.  IX.  568). 

Redrnthit. 

Bechi  batsedisAbSnderongen  des  Redruthits  untersucht  (Sillim.J.  XIV,  61). 
und  awar  l.nndS.  rem  Monte  Cttini,  3.  and  4.Tom  MonteVaso.  8.  and  6. 
von  St.  Biagio  in  Toaeana. 

14* 
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1.  2.  3.  4.  6.  Ü. 

ao  SO      17-631  IS-TM  lS-480  M  IS  9771  Sdiw«r«l. 

7«'S4     6S-8M  B6'80O  ST'TSS  W'W»  ti'WO  Uftw, 

1*75       lue      1-4S0  1-333  iS'Htgi     8*8SW  Eisen. 

—  15-7S0  U125  2:i  000        —  —  EiMBoxrd. 

—    -  O'H»       —  i7  93%0  121191t  GMgirt 


mi9      m-Öli  99- 1806  98-3«93 

Die  letzten  beiden  Analy.sen  sind  nur  von  metallurgi^cliein  IntereMe,  da  der 
Rednitbit  mit  Chalkopyrit  gemengt  war.  Dm  EtMniiifd  ia  den  drei  TomngelMn- 

den  iat  olTenbar  eine  mechanische  Beimenpin^. 

Die  Yei^ieitihuog  der  KrjsUtlUbrmcn  des  Redruthits,  Stroroeyerits 
and  Diicraaits  ftlbrte  mich  va  der  Annabme,  dan  dinellten  htHnDemorph  sind. 

Für  die  ersten  beiden  ist  ;iIsGrundpest;iIt  die  orflinrlii  ru!  Im  he  Pynunide  P,  deren 
Endkaateo  —  148°  2U'  und  124°  18'.  und  deren  Seiteiikauten  65'  28'  sind, 
Dir  den  letiteren  die  ordtorbombisehe  Pframide  P  mft  den  enft|>reebenden  Win- 
Iteln  14r  37'.  122"  16'  und  Gr  40' anzuiichnuMi.  Die  Uehcreiiisfimiiimig  der 
abgeleiteten  Krystallgestalteu  tritt  dann  deutlich  hervor.  Wenn  der  Uomdonior- 
phismus  fluf  diese  Weise  eniehtlieb  wird,  so  ist  das  VerhIIlBisa  des  Antimona 
und  Scliw  ofcla  bemerkcnswerth,  indem  eine  Vertretung  von  2  BOschungagewiebtaa 
Sehwefel  durch  ein  Mischungsgcwicht  Antimon  hervorgeht. 

Der  Rodruthit  =  Cu,  S  und  der  Stromeycrit  =  Cu, ,  Ag  S  homQomorph 
mit  Disrrasit  Ag«  Sb  ergibt  Aga  Sb  als  Vertreter  von  Cu«  Sb  und  Co»  S,  mithin 
S,  als  VertrHor  von  Sb.  Da  nun  G.  Rose  tiaclifrotvipsen  hat,  dass  Schwefel, 
Antimon  und  Arsenik  einander  nicht  in  gleichen  Vi-rhültnissen  vertreten,  so  wäre 
obige  Annahme  wohl  müglich.  Die  Vergleichung  der,  jene  3  Stofie  enthaltenden 
Verbindungen  fuhrt  jedoch  noch  nicht  zu  dem  Beweise  einer  solchen  Vertretung, 
wie  sie  aus  dem  llomöomorpliisHius  des  Redruthits.  Stromeyerits  und  Discrasits 
benrersngehen  acheint  (Wien.  Akad.  K»  SOS). 

SflTanit 

G.  It  i>  s  o  hat  ftir  denselben  die  Fennel  (Au,  Ag)  Fe^  aU  die  wahrschein- 
liebste  iinfL'e.stellt.  Das  Blei  und  K'»ipfer  werden  dabei  als  das  Gold  uml  Silber, 
und  Antimon  als  das  Tellur  ersetzend  angenommen  (G.  Rose,  lurystallo* 
diemisebes  Mineralsyatem  56). 

Tetradynit 

Genth  fand  in  Nnrd-Carelina  (DaTidson-County)  Tetndymit  (Erdm. 
J.  LV,  2K4). 

Josfiii 

Vor  längerer  Zeit  erhielt  Hausmann  einige  leseStfleke  eines  an^retriehnet 

blätfrij^cri  Minerals  von  der  Farbe  niid  ilcin  Olaiizo  des  [xilirteii  Stahles,  dessen 
Eti^uette  dasselbe  als  Eiseuglaos  von  Minas  Geraes  in  Brasilien  bexeiehnete. 
Eine  Uhtersuebnnf^  desselben  Qbeneugie,  dass  dieser  KSrper  das  sehen  vor 
lingerer  Zeit  in  der  Provinz  Minas  Geraes  gefundene  Tellurvvismulh  sei. 

Da  nach  Eschwege  Tellurwismuth  in  den  goldhaltigen  Lagern  des 
Morro  deFurquiro,  nach  v.  Kobell  zu  San  Josä  in  Brasilien  im  Kalk- 
stein TeriUmunt.  beide  Orte  nicht  sehr  fern  von  einander  und  von  Villa  rien  liegen, 
so  wird  es  nach  ff  ans  mann  wahrscheinlich,  dass  dieses  Mineral  an  zwei  ver- 
sclutideiien Orten  in  l^rasilieii  vorgekonmien  ist.  Auch  Dufrenoy  beschrieb  eines 
von  Furquim  bei  Mariana  in  Minas  Geraes. 

An  dem  '  r^  iümien  Exemplare  ist  'i;irh  Hausmann  zum  Theil  eine  regulSre 
seclisseitige  1  aiciturm,  wobei  die  SeiteiiJlächeu  mit  den  Endflächen  rechte  Winkel 
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nteheii,  denfHeh  lieliflnr.  Die  SpaUlnrk«ilimdi  ItWeren  ist  «clw  «itc^eidmct 

Unvollkommene  Blätterdurchgänge  zeigen  sieh  in  den  Riehtungen  der  Seiten- 
flächen. Der  Bruch  ist  nicht  walirnehmbar.  Das  Mineral  ist  undurchsichtig.  Auf 
den  glatten  spiegelnden  Spaltungsflächen  besitzt  es  einen  starken  und  vollkom- 
menen  Hetallglans.  Die  Farbe  findet  er  «in  wenig  lichter  als  die  Farbe  des  Hä- 
matiU)  und  Wolframs,  wohei  es  sich  von  selbst  ver.stoht,  dass  Flädn^n  von  t^lei- 
cher  Glatte  und  j^leich  starkein  Gimze  verglichen  wurde»,  weil  dt-r  Kinilnick  des 
Glanzes  den  der  Farbe  leicht  stört.  Die  stark  glänzenden  Flüchen  erscheinen  von 
einer  reinen  lichtstahlpauen  Farltc.  Abw  an  Stellen,  welche  wcni^^er  glänzend 
sind,  und  an  welchen  diu  ObortlücLc  eine  l'inaiuierung  erlitten  2u  haben  scheint, 
stellt  sieh  ein  Stich  in  das  Rothe  dar.  Von  der  Farbe  auf  den  Sptltiugsfliehen 
des  Tetradymits  ist  die  des  brasilianisclien  Telliirwismutb»*  leicht  zn  imfersehei- 
den,  tndetn  die  des  ersten  ein  in  das  Zinnweisse  neigendes  Bleigrau  ist.  Der  mit 
dem  HesMr  erieugte  Strich  zeigt  keine  Verfindentng  der  Farbe  «od  des  Ghuises. 
Auf  Papier  und  auf  Porzellan  schreibt  das  Mineral  mit  gleich'^r  Fnrbe,  wie  der 
üraphit.  Das  Mineral  ist  milde.  In  dQiuen  Blittdlien  ist  es  sehr  tiiegsain ,  aber 
•laatisdie  Biegaamkdt  wird  nur  bei  dieken  Blittero  and  auch  bei  diesen  nur 
In  geringem  Grade  wahrgenommen.  Märte  -  2-5  ;  spec.  Gew.  =  8  000. 

Das  Verbaltea  Tor  dem  L5tbrobre  stimmt  mit  dea  Aogabeo  T.Kobell's  voll- 
kommen  ülterein. 

Da  nun  nach  Dufrenoy's  Untersuehunu  (Uebers,  1844—1849,  243)  An 
Zu&ammensetzui^  voa  der  des  Tetradymits  und  des  Tellurwismuths  vonDeutseb« 
Pilsen bedeatend abweicht,  se  seUigt  Haosmanii  Tor,  diese  drei Telbrwisiiiiitbe 
als  drei  Formationen  zu  unterscheiden  und  sie  durch  die  Namen  Tetrad yidil; 
Eutomit  und  Bornit  zu  bezeichnen.  Der  Name  Bornit  wurde  von  Daaadeoi 
brasilianischen  Tellurwismuth  gegeben  (v.  Leonb.  J.  698). 

Da  schon  früher  das  Bvatkupfererz  von  Hat  dt  nger  Bornit  genannt 
worden  ist,  so  habe  ich  den  von  mir  in  der  Bearbeitung  des  Mohs^schen  Mineral- 
sysleuis  (S.  121)  vorgeschlagenen  Namen  Juseit  für  das  brasilianische  Tellur- 
wismuth oeibehalten. 

Selenmarcar  (eki  neuer  Selen-Ghos). 

Dasselbe  findet  sich  nach  Bruno  Kerl  (Crdm.  J.  LVIl,  470)  bei  Claus- 
thal am  Harz.  Das  derbe  vorkommende  Mineral  hat  eine  dunkelhleigraue  Farbe, 
Starken  Metallglanz,  miiscbligen  bis  unebenen  Bruch,  unveränderten  Strich  und 
dne  swisehen  dem  8.  md  9.  Härtegrade  liegende  Hirt»,  leigt  keioe  denUidiett 
Sljinit  iii'jr'-ftiiclii'ri,  ist  etwas  spröde  und  sehr  innip  mit  QuarzkSrnehen  gemengt, 
welche  Beimengung  ein  Schwanken  des  sp.  Gew.  zwischen  7*1  und  7*37  reran- 
lasst  CbalkepTrit  ist  iuw«len  deutlich  aichtimr  eingesprengt. 

In  der  einseitig  geschlossenen  Glasröhre  zerknistern  kloine  Stückchen, 
blähen  sich  dann  auf  und  schmelzen  und  verflüchtigen  sich,  wenn  sie  rein  sind, 
TelistSndig.  Es  entsteht  ein  sehwartes  Sublimat,  in  weiterer  Entfernung  tod  da- 
Probe  aber  ein  braunrothes.  l'nreiiie  Stikkclicn  lassen  einen  geringen  ROckstand, 
welcher  der  Boraxperle  die  £isenfarbe  erlbeilt,  ohne  sich  ganz  darin  aufzulösen 
(Quarz).  Erbitst  man  die  Probe  mit  Soda,  se  kommen  Hercurkagelchen  in  Menge 
sum  Vorschein. 

Beim  Erhitzen  des  Minerals  in  der  offenen  Glasröhre  bildet  sieb,  unter  Ent- 
wickelung  eines  starken  Selengeruches,  in  einiger  Entfernung  von  der  Prube  ein 
schwarzes  Sublimat,  welchem  ein  rothbraunes  und  weisses  folgt.  Letzteres  (se- 
lenigsaures  Quecksillieroxyd)  hüdet.  Ahnlich  wie  die  tellttrige  Sftare»  Mweilea 
Tröpfchen. 
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Auf  Kohle  verflüchtigt  sich  die  Substanz  mit  azurblauer FlanunenDlrbuDg  and 
,gfl»t«inen  staUartigieo,  etiru  metallisch-glänzenden  BeicUag»  wdeh«F  von  eiamii 
dunkelbrniinon  nm^^cben  ist  nnd  mit  der  ReduetioiuflMDaie  Mgebluea  mit  aior- 
blauera  Scheine  verschwindet. 

In  SnlisBura  und  kaltnr  SalpetcnBore  ist  das  Kaertl  oatSslieh,  etwas  iBe- 
lieh  in  kochender  Salpetersäure  V? nlünntes  Königswasser  wirkt  kalt  wenig  ein, 
zersetzt  aber  das  Erz  beim  Kochen  rollständig»  anfangs  unter  Abseheidung 
gmw  Floeken;  in  oonoeiifrbrteiit  kalten  KBidgawuMr  tritt  dne  iiionieiilaM  Eer- 
setziing  unter Akwbddnng  von  rothem  Selen  dn.  wdebct  eieli  aber  iMnbnEridlien 
ganz  auflöst 

Die  Analyse  ergab: 

1.  2. 
65-02       72  2G  Mercur, 
ti'iÜ  Seien. 
2  i4        0-45  Eiaen, 
0  3i;        0  12  Schwefel. 
20-28       2-86  <|nuriig«rRfick«tuid. 

— ww  ^ 

Nach  Abing  der  BeiaMflgnngan  U«iU 

TS- 11    74*82  MtNor. 
2*  89    24-90  8el«m 
09-50  99-72 

was  aehr  nahe  der  Formel  HgSe  entsprieht 

Diseraait 

Discrasit,  Redruthit  hikI  Stromoyerit  lassen  sich,  wie  ich  durch  die  Ver- 
gleichung  ihrer  Krystallformen  gezeigt  habe,  als  homöomorph  betrachten.  Wegen 
der  Folgerung  in  Betreff  des  Schwefels  und  Anfimoos  tiabe  ich  das  NStkige  bei 
Redruthit  angcHlhrt  (Wien.  Akad.  IX.  568). 

G.  Rose  (desselben  krystailo-ebemisches Mineralsystem 4S)  ist  derAnsicht, 
dass  der  Diserasit  Verkindnngen  von  Antimon  und  Siliier  in  versdiiedenen  Vcp> 
hältnisscn  orithalto,  die  aber  alle  nur  isomorphe  Verlriadniigeii  wtren.  Oienlheren 
Aogaben  sollen  später  mitgelbeilt  werden. 

XIV.  Ordnung:  Blenden« 
Pyrargyrit. 

An  Krv<^*;>!1f"n  des  Pyrargyrits  von  Joachimsthnl  in  R ö h tn e n  fand  ich 
zweierlei  ladividueu  mit  einander  verwaebsen,  welche  nicht  als  Zwillinge  anzu- 
selieii  sind.  Kryatdl«.  welche  die  ComUnatioa  des  beiagonalea  Prisma  mit  der 
Rfisi^  rlnrstelipn,  sind  von  spitzen  Sknloiiopdcrn  in  Verb  in  dun  mit  rinom  stumpfen 
Rhurnboeder  so  durchwachsen,  dass  hei  gcmcLnschafllicher  Hauptaxe  die  letzteren 
in  die  ersteren  bineingesteekt  erseheinen  und  innerhalb  der  Basisfläebe  ans  den 
Prismen  herausragen.  Sie  sind  aufgewachsen  auf  derbem  Pyrrhotin,  welcher  an 
der  Oberfläche  ICrystalle  zeigte,  welche  die  Combination  des  heiagonalen  Prisma 
mit  einer  stnmnfeo  heiagonalen  Pyramide  in  paralleler  Stellung  blldea  (Wien. 
Ahad.  IX»  608). 

Rittingerlt  (eine  neue  Si]beBwBlende> 

-  Diese* neue,  zu  Ehren  dr=  SccHonsrathes  Rittinci  r  von  Zippe  benannte 
und  besehriebeiie  Mineral  kommt  mit  Proustit  in  dem  Geistergange  an  der  Elias- 


III 


x«che  la  Joachiinstbai in  Böhmen  vor.   Di«'  sehr  kleinen  Krystalle  wurden 

VOM  Sehabiis  gemessen  and  Uino-  ,,<c5S,,777:::-   "'^^^ 

rhombUeh  befondeo.  Sie  sind  tafel-j^v^^^^;^     ■•^^^ 

förmig  mit  herrschenden  BwisflAcben.  ' ' y'  ' j  •   '  ^^^^^ 

Die  beistehende  Figur  atellt  eine  Com-  ■  V  , 

bination  dar,  an  welcher  sich  s&nuat-     ^^^H  ^'*^'>  !''S!^ 

liehe  bfohachtete   Flächen    zeigen.  ß 
Schab  US  fand  die  Neigung  von: 

o'  gegen  p  » 132*  W 
0     „     p  =130'5<K 

P    „   p  =  gnlw 
o    „   q  =  98° 

o     „     r  =1S0'' 

woran  eich  die  Abweichung  der  Hanptaxe  in  der  Ebene  der  kQraereo  Nebenan 
>•  r  34'  und  die  Winkel  der  tilinorbombiselien  P^framid«  P  (p 


ergeben.  ooP  (M)-  186*18'  md  o  P;ooP—  9l*U\ 

Nicht  alle  Krystalle  zcifrcn  alle  Flächen ;  r  und  q  sind  stets  sehr  schmal  und 
ohne  Yergröaseruog  nicht  bemeritbar;  q,  q'  und  p  p'  aind  parallel  den  Combina- 
tiomkanten  mit  II  gestreHl,  M  elnifen  KryataUen  fwiietseB  aie  in  Folge  der 
Sireifung  zu  gekrümmten  Fl&chen. 

Die  SMltbarkeit  iat  unToUkommeo,  parallel  aP»  der  Bruch  unvollkommen 
nmeeblig.  Die  «br^rea  Etgena^aflea  ^ai:  MeidHadiar  Demantglanz .  zieadioii 
lebhaft.  Die  Farbe  auf  den  Flächen  aP  bai  den  grösseren  Krystallen  schwärzlich- 
braun,  bei  den  kleinereD  Krystallen  iHlanliebschwan»  auf  den  flbngen  FlAchea 
eiaenachwarx ,  mitunter  sind  sie  bunt  angelaufen.  DnrahacheiiMad  fai  der  Rieb- 
tnng  der  Hanptaxe  mit  dunkclhoniggelber,  ins  Ujaeblbrotbe  gamjglerPMM.  Der 
Strich  orangegelb.  Spröde,  Härte  =  2  5 — 3  0. 

Die  chemische  Zusammensetzung  zeigt  die  Bestandtheile  des  Proustits ,  so- 
weit d:is  Verhalten  vor  dem  Löthrohre  darauf  schliessen  l&sst;  es  schmilzt  näm- 
lich sehr  leicht,  gibt  Arsenikrauch,  und  bei  fortgesetztem  Binsen  am  Ende  ein 
im  Verhältniss  der  zur  Probe  angewendeten  Menge  ansehnliches  Korn  von  reinem 
Silber  (Wieii.  Akad.  IX.  945). 

Zinaober. 

Naeb  einer  von  Se.  Gras  gemaehten  IKttteilang  haben  Planet  md 

Budillon  Zinnober  zu  Combe-Gnicha rd ,  in  der  Gemeinde  Ton  Pminiirea 
im  Departement  de  llsöre  gefunden»  welcher  in  grauem  dichten  Galeit  Torkommt. 
Derselbe  eatblH  Sporen  von  Platin  (BibK  aniT.  XU,  St5). 

In  der  Sitzung  der  deutschen  geologischen  Geselisnhaft  lep'to  G.  Rose  ein 
4  ZoU  langes  und  3  Zoll  breites  Stück  derben  Zinnobers  von  Neu-Almaden 
bei  San  Jeed  inCaltfbmiett  vor,  ivelebes  A.  t.  Haraboldt  von  Dr.  Preebt»  Vor- 
steher  des  Bremer  Handelsinstitutes,  erhalten  hatte.  G.  Rose  machte  bei dteaar 
Gelegenheit  auf  die  merkwürdige  geognostiscbe  Verwandtocbaft  de«  Golden  nnd 
Zinnobers  aolberinam,  iaden  stdi  aneb  im  Ural  an  versehledenen  nnter  abander 
sehr  entfernten  Stellen  in  den  Goldwäschen  bei  Bogoslowsk ,  Katharinenburg  und 
Hiaak  in  dem  Goldsande  Stöcke  und  Körner  von  Zinnober  gefunden  haben,  was 
A.  V.  Humboldt  auch  hervorhebt  (deutsche  geol.  Ges.  IV.  210). 

In  Bezug  hierauf  zeigte  v.  Carnall,  dass  auf  einer  Karte  der  Bergwerks- 
DialrieteCaUfoniiens  die  Zinnobergraben  sOdlieb  von  SaaJosö  am  nordwestliebea 
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Fusse  der  Saata-Cruzbcrgc  ange|^ebeti  aind,  in  einer  Gegend ,  die  von  den  Gold- 
r^onm  weit  eotfernl  Ueigt  (elwiidM.  S18). 

Blende. 

EiienliaUige  HarmatitgeiiuiBte  Blende  ven  Bettioe  bei  Semrana  w 
Toscana  1)  in  Tetraedern.  2)  derbe  varde  Ton  Beehi  amlyiirt  (8i|ilini.i. 
XIV,  61). 

1.  a. 

n'Ul  U-m  SebweM, 

SO-901  48-110  Zink, 

lt'4il  in  2n  BUeD. 

i'%26      8pur  Cadmium, 

—         Spur  Kupfer, 

O'TBO       —  DoppebchvefeleiaMi. 

98*«SB  97-90S 

Braone  Blende  findet  sich  nach  A.  Breithaupt  unter  den  Gangmincnlett 
des  Baranco  .laroso  in  der  Sierra  Almagrera  in  Spanicii  i  )  dQnnen  Lagen* 
oder  in  sulcheu  Lagen  nur  oingesprenoft  zwischen  Siderit  (iiurlm.  Zeit.  VI,  67). 

R  p  ii  1  g  H  r. 

üeber  das  Vorkommen  des  Realgars  in  Kurdistan  machte  Wright  Mitthei- 
lungen (SUItm.  J.  XIV,  103).  Das  in  den  Fumarolen  dcr|)hlegraiscbeD  Fei* 
der  TorküniiiieiideReaigar  hat  Sca(-chi  zum  Gegenstande  seinür  Untersuchungen 
geoMcht  (deutsche  geol.  Ges.  IV,  170).  In  der  grossen  Bocca  Uell»  »oltuUira  ge- 
unnlen  Famarole  und  da,  wo  am  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  ein  Thurm 
erbaut  wurde,  um  die  Wiisserdümpfe  zu  verdichten,  findet  man  bisweilen  auch 
Realgar.  Auch  in  einer  gewissen  Tiefe  unter  der  Oberfläche  Qndet  es  sich  bis- 
wm1«n  in  grüaterer  Menge,  fast  innner  mit  Salmiak,  bisweilen  mit  Mascagnin, 
Ammoniakalaun  und  sehr  wenig  RorsStire  pfnK'i?*-  Ks  ist  immer  krystaüisirt; 
die  Krystalle  überziehen  anfänglich  die  Wände  der  Gest^sspalten ,  bis  zuletzt 
die  ganse  Spalte  von  einer  grobkörnigen  Realgarmane  erAllt  iai  Iflcbt  lelten 
sind  die  Ausfüllungen  zun  Theil  aus  Rralgar,  zum  Theil  aus  fasrigem  Salmiak 
gebildet.  Die  Farbe,  besonders  der  grösseren  Krystalle,  ist  ein  schönes  Danket- 
rodi  und  das  PulTer,  das  gew5bnlieh  die  efaaralcteriftisehe  orangegelbe  Farbe 
zeigt.  h;it  bisweilen  die  F'arhc  der  Mennige  und  nach  Hi  >  tslaek  wird  es  bis- 
weilen als  Zinnober  Terk!iut\.  Das  Pulver  einer  anderen  weniger  häufigen  metalliscb 
glänzenden  sebwirslich-grauen  Varletit  de«  Reatgan  ist  constant  mennigfarben. 

Das  Realgar  scheint  sich  ohne  Zweifel  als  Rcalgardampf  aus  dem  Erdinnem 
zu  entwickeln,  ähnlich  wie  der  Schwefel.  Trotz  aller  Naebforscbungen  bat 
S  c  a  c  c  h  i  als  Begleiter  des  Realgars  nie  arsenige  Siure  oder  eine  andere 
Arsenikverbindung  gefunden.  Auch  Schwefel,  der  so  blufig  in  der  SeUatara  ist, 
kooinit  nie  in  derselben  Ader  mit  dem  Realgar  vor. 

Da  die  Kry&talle  so  klein  sind  (selten  übersteigt  ilir  Durchmesser  2  Milli- 
meter) und  der  Flächen  so  viele,  so  ist  die  Messung  der  Winkel  höchst  schwierig. 
Phillips,  L<5vy  nnd  Marignar  h  lim  17  Fliiebenarlen  der  HealgarkrysluIIe 
beschrieben,  alle  beschreiben  diescilicui'  lactien,  mit  Ausnahme  der  Fläche  c»Poo. 
(BinderF%ur  1),  die  Pbillipa  nkbt  bedwcbtet  hat.  An  daiKryatatlen  aoa  der 

Solfiitan  finden  aidi  drei  niebt  beebaeblete  Fliehen ^^^oe PS,  (oo PS), deren 

Neigungen  zu  den  Flächen  des  Prisma  ooP  bestimmbar  waren.   Nur  an  zwei 
Krystallen  konnte  Scacchi  die  Fläche  p*  wahrnehmen,  deren  Kleinheit  die  Mes- 
sung unntügiieb  machte.  Nach  dem  Gesetze  des  Kanten-Parallelismus  muss  ihre 
1  p 
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Figur  1. 


RgnrZ. 


Bisireilen  siod  die  Krystalle  nach  der  Hiehtuog  der  Axe,  die  die  Fläcbeii  oP 
verliiadet,  rerlingert;' häufiger  noek  im  SioM  derAx«.  die  durch  die  Flieboi 
ooPoo  hindurchgeht.  Im  letzten  Falle  sind  die  Flächen  der  klinorhombischen 
Prismeo  oft  auf  einer  Seile  selir  gross,  «rührend  sie  auf  der  anderen  sehr  klein  «ind; 
di«  bfitaile  gewiMcn  duo  ein  Anteheo*  ab  eb  tie  sum  aniNrlldMlMB  ^aiene 

geUrton.  {Cieht  Mlten  sind  die  FÜcliea  ^  (Poo)  «od-^  in  denlfuM«T«>^ 

wftitend,  das«  der  ffryatall  T«n  dieaee  9  Fliehen  aliein  befrioft  eraeheini. 
Immer  sind  in  den  Kry^tallgruppen  dir  Axcn  der  einreinen  Krydnlle  parallid;  dn* 
telne  Gruppen  sind  22  Millimeter  hoi  Ii  und  nur  4  Milümet  i  lir  >it. 

U*b«rsieht  d«r  hauptsKchlicbsten  WiiikelbcstimmunKen  an  den  H ealgar-Kry stalle«  : 

lirfandta.  B*rKhart.      K*ttt  HKillipi.        i><rb  lt>ri|;ii4C. 
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Das  Axeiirerhäitniss  der  Hauptaxe  xur  Queraxe«  zur  Lftngsaxe  ist 
—  1 : 1-02788 : 0-7402S  md  die  BeMiduraug  der  FKeheii : 

A-i  oP 

B«-  ooPoo 

C  —(ooPoe) 

p'«o 

i«  —  (iPoo) 
i  -  (Poo) 
il-  (fPee) 

Bei  der  Beroctiming  der  Winkd  sind  im  Rechnung  dieselben  Measungea 
zu  Cininrio  gole^t,  die  Marignac  dazu  angewendet  hat.  sie  sind  mit  einem 
Sternchen  bezeichnet.  Scaccbi  hat  diese  seinen  eigenen  Messungen  vorgezogen, 
obsekion  der  Unterschied  niclit  fiber  S  lOnuten  beträgt,  w«Q  erUnmcba  hat  zu 
glauben,  dass  die  von  M  »r  I  ac  geme.^üenpn  Kryststlle  gt'n:iuorc  Messungen 
gestatteteo.  In  der  dritten  und  vierten  Spalte  bedeutet  b  hinter  den  Zahkm* 
diM  Phillips  mid  Merignte  diese  Neignngea  aiebt  direet  gemessen  Inben; 
diese  Zahlen  ]u>-pn  sii  !i  aber  ohne  Moh(>  aus  ihren  Messungen  abteitrii  Die 
Flidieoy«  kommt  nach  Scscchi  nie  an  den  Realgar -Krystallen  der  Solfa- 
tm  TW-.  Fig.  1  ist  eine  Projeetien  wif  die  Fitehe  M>oe,  F^.  Z  ntf  die 
FiSebe  (eoPoo). 

Anrlpigment 

Ueber  das  Vorkommen  des  Aoripigmenb  in  Kurdistsn  mnchte  Wright 
Mtttbeilangen  (SUlim.  J.  XIV,  103). 

Dimorphin. 

Das  in  der  Nfiho  <\i*r  cfp'x'ion  Fnninrole  der  Sulfatani  in  den  phlejrräischen 
Feldern  vorkommende  Mmeial,  wt-lches  mit  Realgar  die  WSnde  der  Spalte« 
bekleidet  und  von  S  c  a  c  c  h  i  Dimorphin  wegen  der  zweierlei  Krystallgcstalten 
genannt  wurde  (vergLUebers.  iSttO— 18S1»  146),  bat  nach  demselben  feigende 
Eigenschaften : 

KrystalUsirt  ertborhembiseh  in  sweierlei  Krystallen;  die  einen,  herrschend 
prismatisch,  orpaben  das  Atonverbaltniss  a:b:c  ^  1:1*287: 1*153  und  zeigten 
die  Flächen  oP .  ooFöö .  ooPdb .  ooP .  ooP  2 .  P .  Pdb ;  die  anderen .  herrschend 
pyramidal,  ergaben  das  AxenTerhlltniss  a :  b :  e  1 ;  1*688 :  1*808  and  xeigten  die 
Fln.  hpn  ooPöö.ooPÄ.  P.  c^aP2.Pc>b.  P<55);  ohne  dcritlirln'  Spaltharkeit: 
orangegelh,  demao^länzend ,  . darchsichtig  bis  durchscheinend,  Stnch  safran- 
gelb, sehr  ferbreehlieb;  spee.  Gew.  «-8*88.  In  einer  Poraellanscbale  erbilzt, 
leicht  schmelzbar  zu  rother  durL-lischcincndcr  Masse,  pelbe  Dainpff  enlwirkelnd 
und  wie  Schwefel  ohne  Rückstand  verbrennbar.  In  der  Glasröhre  gibt  der  Dimor- 
phin mit  Soda  erhitzt  einen  granen  Metsllspiegel  nnd  Kneblaaebgerneh.  In  er- 
würmter  Salpeters&ure  löslich,  in  kalter  Knlilmge  xom  Tkell  lersetibar,  ein 
braunes  Polrer  nirOeklassend. 
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Das  Verfa&ltniss  derBestaodtbeile  wurde  nicht  genügend  ermittelt.  Scaccbi 
«riiielt  S4'85  PTMCot  Schwefel  an»  der  mil  Salpetordlare  osydfrteo  PldM^ilnit 

als  0'999  Gramm  srtnvpfelsaure  Baryterde  aus  0'S6  Gramm  Minoral,  und  hält  den 
Rest  Yon  75*41»  Proceut  nur  fQr  Arsenik  (Erdm.  J.  LY,  5ti).  Aus  Allem  scheint 
herteni^ben,  daas  derDimorpIiin  waliradieiiiKeh  imr  Auripigment  ist,  trots  des 
Resultates  der  Analyse  und  der  zweierlei  Krystallformen  bei  mangelnder  Spalt- 
barkeit .  und  icb  glaiibe ,  dass  sich  die  DiiTereaxeu  baldigst  auiUiren  werden. 
Die  ronScacc  h  i  durch  Messung gefundenenlteaaltale^d  folgende  (deutache 
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Für  die  andere  Fem  ergaben  sieb  folgende  Winkel : 
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Enditanten. 


Das  Verhiltniaa  der  Axe  b  lur  Am  e  ist  in  beiden  Typen  ftnt  dasaetbe; 

ebenso  das  Verhältniss  der  Axe  b  des  ersten  zur  Axe  b  des  zweiten  Typus  Das- 
selbe gilt  Ton  der  Axe  c  des  ersten  zur  Axe  c  des  zweiten  Tvpus;  ungefähr  ist 
das  YerbiltnfRs  wie  9:7  bis  auf  geringe  Unterseliiede,  die  bei  der  Messung  so 
kleiner  Krystalle  iinvermeidlieli  sind,  zumal  da  man  bei  den  sehr  kleinen  schlecht 
spiegelnden  Flächen  für  Unterschiede  von  etwa  20  Miouten  nicht  einstehen  kann. 
Berichtigt  man  nach  dem  angegebenen  VerhSitnias  von  9:7  die  Heaanngen  der 
Krystalle  des  zweiten  Typus  nach  denen  des  ersten  Ty{)us  ,  so  Sndwn  neb  die 
Flaeben  P,  Pdb,  P<S&  de*  zweiten  Typus  in  V«P.  %Pde.  V»P<5&. 

«• 


1t« 


Dtir  ilimoipiiiii  künimt  unter  denselben  Yerhältniasen  vor  wie  Heaigar;  oft 
•ttit  er  auf  Krystallen  dn  leteterM,  oft  übersieht  er  «llein  in  der  Tiefe  die  fainM 
Gesteinsspalten  in  der  grossen  Fumarole  derSolfatara,  meisleu  bildet  erKiyilaii- 
gruppea,  in  deoen  die  gleicboamigea  Axen  parallel  sind. 

Awri^fmMt  in  der  Soifiitert  eufinlindea  ist  Seaeehi  nie  gelungen»  ofcwoU 
Breifll  ak  «■  daieibit  gefimden  btben  iriil. 

XT.  Ordnung;  Schwefel 

Sch  wefel. 

Indern  Ofen  einer  Schwpr''l'!3iiref;il)rik  zu  Contadcs  bei  Strassburg 
beobachtete  A,  Daubree  (Ann.  d.  nun.  I,  121)  Schwefelkrystalle ,  welche  sich 
•  in  einer  Spalte  durch  Condensation  der  Dämpfe  bei  einer  Temperatur  unter  84^ 
gebildet  hatten  und,  obgleich  klein,  den  roinerülischen  ▼ollkommen  gleichen. 

Bei  den  Erdarbeiten,  die  in  Folge  der  Erweiterung  des  Hafens  in  Hamburg 
rergenuramen  werden,  fend  sieh  kiystallinischer  Sehwefel  in  eber  Erde  18Fnn 
tief,  nach  der  Miüheilang  vonG.  Ulex,  m  el die  durch  frOhcrendeHbingescbOttetea 
Abraum  gebildet  worden  ist  (Erdro.  J.  LVIl.  330). 

Nene  Schtrefeiniinen  sind  nacb  Deiapertes  Mittbeilnng  in  Ae  gypten 
am  Ufer  de.s  rothen  Meeres  zu  Babar  ei  Sapbingne  entdeckt  irorden  (Erdk.  i. 
LYXl,  37S;  Ann.  d.  nin.  I»  S99). 

Ueber  das  Voricommen  des  Sfbwefels  in  Kurdistan  maebte  Wrigbt 
Mittheilunpen  (Sillim.  J.  XIV,  10^). 

Scaccbi  hat  die  l^rystallgestaltcD  liestimmt,  welche  namentlich  in  der 
Sei  Altera  ven  Possneli  rorlioninien.  Die  Fliehen  PÄ  nnd  findet  Seaeebi 
nirgends  angeführt').  Die  Flächen  Ps  undooPobsind  weniger  häufig  und  gehören 
auch  neuen  Formen  an.  Die  Fliehen  Vs  P  und  '/j  Pob,  gleichfalls  neu  für  den 
Schwefel,  hat  Scacchi  nur  einmal  beobachtet.  Alle  diese  Formen  kommen  tu 
geringer  Tiefe  in  den  kleinen  Schwefeladern  unter  der  Oberfläche  derSolfatara 
vor.  Von  bekannten  Flächen  lindet  sich  die  Abstumpfung  der  stumpfen  Seiteiiecken 
der  Grundform  nicht  an  denKrystiillen  derSolfatara'Aber  nach  Scacchi  ist  ihre 
Existenz  zweifelhaft,  da  ihre  Neigung  zu  den  anstossenden  Fliehen  nie  gemessen 
ist.  Es  scheint,  da.ss  llany  nnd  die  Sjiateren,  .sie  nach  Rome  de  Tlsle's 
Figur  citirt  huhea.  hl  sie  vielleicht  identisch  mit  ooPc>b,  die  sieh  bisweilen  als 
Abstumpfung  der  spitzen  Seitenecken  der  herrschenden  orthorhombiscben 
mide  Ctindet?  in  der  folgenden  Ueber.sicht  sind  die  Ii  uiptsächliebaten  HesflOnfen 
an  Schwefelkrystallen  ron  Scacchi  zusammengesttiit. 


Gefunden. 

Bereclinct. 

Narli 

Uiiiiv.     Nacli  .Mitschprlicb. 

oP 

:ooPc& 

90*  0'  0" 

90'  0'  0" 

90" 

0''  0"     flO°  0'  0" 

oP 

:ooP 

90 

90 

90 

90 

oP 

:  iPdb 

i47  27 

147  34  10 

oP 

:  Pc» 

117  42 

117  40  50 

oP 

:  ?65) 

113  3 

113  6 

oP 

:  iP 

148  48 

148  51 

nP 

:  if 

134  49 

134  47  20 

184  86 

oP 

i  #P 

123  29 

123  30  10 

oP 

:  P 

lOS  19 

108  18  40 

108  81  80 

oP 

:  P3 

m  HO 

1 1;;  r;;^  so 

ooP 

:oqP 

iöt  4ü  20 

102 

40  48») 

*>  Schoo  in  MobaTrMtis««alliMf«iogf*h)rU«idiag«r»V«l.3,fi.lt}mdi3tf«aArtM* 
in  TtiSringen  baiehrMMn. 
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Gefunden. 

Nteh  HtAf. 
133*46' 

Mteh  MiUeiMrlielL 

PA 

:  P6& 

133*48' 

Pd& 

:  Pdü 

124°  36' 

124  38 

2(r 

123  49  S4' 

( 

tOti  25 

107  18  40 

106°  38' 

P 

■     '  ) 

143  «8  40" 

143  n 

40 

143   7  48 

143  17 

87  7 

84  24  4 

84  88 

P 

132  33 

30 

132  12  Z 

132  29 

P 

:  P« 

143  12 

30 

P 

:ooP 

IGl  40 

IHl  41 

20 

161  33  S4 

161  38  30 

PS 

:  Pä 

160  t 

160  2 

50 

*P 

:  fPdb 

146  38 

14G  3ä 

30 

D&a  Axonverhältniss  von  a:b;c  ist  =  1  : O  J524ö  ;0-42üo. 

An  den  Schwerelkrystaiien  aus  Sicilien  Hessen  sich  nur  bikaiutte  Fiaclien 
aufTinden.  Die  Kiyilill«  ws  der  Solfatara  von  Cattolica,  die  ?om  Professor  Gin- 
liano  Giordana  gesammf>)t  <^ind,  boten  dagegen  die  merkwürdige  Kr.sclieinung, 
dass  sie  alle  Zwillinge  sind  und  dass  die  Uatdrehungsaxe  rechtwinklig  aut  ooPist 

Sebwefii^  absefzeade'Famtroleii  slod  selten  «oTbeMa;  in  der  Gegend  der 
Acqnn  ilfi  prsriiirolli ,  bei  den  Riir^rrn  von  Snfi  Germano  und  im  Krater  der  Sol- 
fatara sind  sie  häutiger  als  in  den  übrigen  Partien  der  pblegräiscbea  Felder.  Der 
Schwefel  eetet  sich  fortvlhnnid  in  den  Windung«!  'der  Famarelen  eder  wenig 
unter  der  Bodenoberfläche  ab  und  erfilllt  dann  die  Gesteinsspalten  als  kleine  Adern 
reu  bdcbstens  9  Centimeter  Dicke ,  die  an  den  Wänden  fasrigeo  Schwefel ,  in 
der  Mitte  Krysfalle  feigen.  Nieh  Br  e'ialak  findet  «ieb  der  Sehwfcfel  mir  eben 
unter  der  Bodenoberfläche,  daher  glaubt  er,  das.s  er  sieh  ans  dem  durch  den 
SeoeratofT  der  Luft  zersctiten  Schwefelwasserstoff  bilde  und  nur  da  sich  finden 
wo  diese  Zntritt  hat  Nach  Seaeelii  «teigt  ans  sehr  grosser  Tide  Sebwefeldunpf 
auf;  Schwefel  kann  sich  daher  auch  da  absetzen,  wohin  Luft  nicht  eindringt. 

Wasserdampf  and  Schwefeldampf  kommen  nicht  aus  demselben  Herde.  Im 
Krater  der  Solfatara  und  an  seinen  Rändern  linden  sieh  neben  Schwefel  absetzen- 
den Fumarolen  andere,  die  keine  Spur  Schwefel  absetzen,  und  nach  läjährigen 
BeobachtuMfren  bleibt  diess  Verhaltniss  constant.  Die  Wasserdämpfc  leitet  Scae- 
chi  von  den  durch  das  <:rhitzte  Gestein  in  Dampf  verwandültcu  eingcdrutigenea 
Tagewnssem  ab .  die  dann  mit  den  Schwefeldämpfen  aus  derselben  Spalte  ane- 
StrSmen  kdnnen  Dass  in  der  oben  erwähnter»  Grotta  delJo  zolfo  kein  Wasser- 
dampf sich  entwickelt,  rührt  wahrscheinlich  daher,  dass  das  dortige  Gestein  im 
Inneren  für  Wasser  impermeabel  ist  and  das«  daher  das  Waiaer  nicht  dahin  ge- 
langen kann,  -vn  pc     h  in  l>;(mpfverwandeln  Wörde  (deutsche  peol.  Ges.  IV.  167). 

Schwefel  als  ZerseUuugsproduct  des  Pyrits  bat  sieb  in  der  Braunkoblenfor- 
malien  naeh  PI  et  tn  er  tn  Spndlew  bei  Gel^enheit  «nes  stst^^ehabtenGmben- 
banes  gefunden  (ebendas.  4!)3). 

lieber  die  Gestaltung  nicht  mtneraliscber  Krystalle  des  Scbwelels  und  Ober 
den  dnrehsicbtigen  Sdiwefel  im  eempaeten  Zustande  wurden  feracfaiedene  Ver» 
suelie  von  Ch.  Brame  angestellt,  welche  zu  keinen  sicheren  Resultaten  in  Betreff 
der  Ursachen  desDimorphismus  ft)hrten(Grdm.  J.LV,  106).  Ch.  Sainte-Claire- 
De rille  besebrieb die  prismatischen  Krystallgestalten  des  Sehwefels,  welche  sidi 
bei  der  Lösung;  des  Schwefels  in  ScbwefelwasserstolT  und  Fällung  durch  kalten 
absoluten  Alkohol  bilden  und  auf  zweierlei  Systeme  zurückführbar  sind  (Erdm.  J. 
LVI,  3ö9).  Durch  forttresetzte  Untersuchungen  cunstatirte  er  den  üebergang  der 
beiderlei  krystallographisehen  Gestalten  des  Schwefele  in  einander  ab  abhingig 
Ten  Tempevatnmntersehieden  (ebendas.  363). 
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III«  Classe«  Phyton^enide* 
L  OnliMiiigs  HybrUci 

Ein  dem  M«ll{t  ibnliebes  (nenes?)  Mineral. 

In  einem  Schreiben  des  Herrn  A.  Prinz  Scbüniiicb-€ar«Uth  an 
Herrn  Weiss  {deatidie  geoLGe«.  IV,  714)  fheilto  devaelbe  des  VoitrooMiea 

eines  t!  m  Mellit  ähnlichen  Minenties  in  Schwarzliohle  niit  ist  nickt 

krystallisirt  wie  der  Mellit,  sondern  nur  strahtig^Uttrig  und  traubeufönnig. 
Duaea  Wneral  irorde  in  einer  StnelKe  tof  dem  PochliainiDeHUlta  der  Steinkoli- 

lengrube  Königin  Louise  zu  Zabrze  in  Oberscblesien  von  dem  Ge.schwornen 
Meitzen  aufgefunden,  welcher  es  alseine  eigenlbQmliche  Abänderung  des  in 
äbnlieber  Weise  daselbst  auftretenden  Baryts  ansah  und  mittbeilte.  Beim  Reiben 
haxkt  es  zusummen  nach  Art  des  Kalopboniums  und  verhält  sich  auch  ähnlich 
zwischen  den  Zihuen,  »n  diesen  haftend.  Im  Kolben  gibt  es  sehr  viel  Wasser 
unter  Entwicklung  eines  brenzlichen  Geruches  und  färbt  sich  hierbei  in  der 
GIfihhitze  schwärzlich.  Das  bei  slurkem  Feuer  sich  weiss  brennende  Pulver  gab 
mit  Kobaltsolution  eine  ilunkeiblaue  Färbun^r  In  heisser Salpetersäure  war  es  bis 
uut  einen  unbedeutenden  .  «wischen  den  Zähnen  knirschenden  Rückstand  lu«tich, 
wus  bei  der  verdünnten  Salzsäure  nicht  der  Fall  war.  Oxalsaures  Ammoniak  und 
Schwefelsäure  gaben  keine  Niederschlage,  wohl  aber  Kali  nntrr  Zusatz  von  Am- 
moniak den  charakteristischen  gallertartigen  Tbonerde-Niederscliiag.  Diesen  trennte 
er  von  der  PIOMigkei t ,  welche  die  Sinre  m  Kdi  oder  Anunoniok  geiraiideii  ent- 
halten mnsste.  Nachilim  iiii  [.listm-j:  mit  SaIpptersSuro  wieder  schwach  sauer 
gemacht  war*  wurde  essigsaures  lileioxyd  zugefügt,  mit  welchem  aueh  Honig- 
atefaHiiir«  einen  Niederaehlag  gibt,  and  ee  «ntailuid  aoeh  elakald  ein  fleckiger, 
sich  bsM  zu  Hodpn  setzender  Niedersehlaj^  von  —  saurem  Bleioxyd.  der  eine 
aehmutzigweiase  Farbe  mit  schwachem  Stich  ins  Gelbliche  besitzt.  Hiernach 
dOrfte  dM  IHneral  die  Verbindung  einer  di^  Honigsteiasiare  Ihnlieken  organi- 
schen Säure,  eines  Zersetzunpsproductes  der  Schwarzkohle  (die  auf  diesem  Plötze 
sehr  fett  und  backend  ist)  mit  Thonerde  und  Wasser  sein,  wenn  ea  nicht  etwa 
Mellil  in  einer  nnderen  Fenn ,  also  ein  laoneriamus ,  ist  oder  sein  iHerar  Bruder 
an»  der  SchwirdwUenfornittieii. 

Pigotit 

Eine  nicht  näher  beschriebene  Substanz,  welche  Apjohn  an«  Wieklew 
erhielt,  ist  nach  dessen  Untersuchung  -mis  1  Aequ.  Thonerde  und  2  Ap(|H.  einer 
organischen  Säure  zusammengesetzt  und  ist  nach  seiner  Meinung  wahrscheinlich 
ideotieeh  mit  Mnttone  PigwtU  (Ueb.  Kopp.  1882, 908). 

II.  Ordnuug:  Harze. 

B«  tyrit. 

James  S.Bra zier  untersuchte  die  sogenannte  IriacheBog-Butter.Glocker's 
'  Butyrit,  aus  derNnchbersehafl  von  Belftat  (Brit  Aaaee.  XXII,  35).  GelbBehweias, 
wobei  die  gelbe  Färbung  von  einer  sehr  geringen  Menge  eines  gelben  Oeles  her- 
raiirt.  welches  die  gnnie  Masse  durelkdringt,  die  Anssenfttolie  ist  etwas  serrellH 
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lieh,  aber  im  lonero  iat  die  Masse  fettig  anzuftlhleo  und  besitzt  einen  urinösen 
Gemeh.  UnUi«1ich  in  kaltem,  etim  IteKcb  in  heiaran  'Wasser ,  lAslidi  in  Alkoliol 

und  Actlier,  i  amr ntlich  beim  Kochen.  tui>  ^vclchen  es  sich  in  weissen  körnigen 
Krystallen  abscheidet.  Der  davon  getrennte  Alkohol  oder  Aetber  war  dunkelgellt 
geflirbtnnl  enthielt  etwas  gelbe  ölige  Materie,  velebe  die  Hasse  darehdringt 
nnd  den  Gcmch  erzeugt. 

Schmelzbar  bei  45°  C. ,  gereinigt  und  krystallisirt  und  frei  von  der  glühen 
Hasse  bei  SS*,  wob«  die  geschmelxene  Hasse  der  StenrinsSore  gleieht.  Eine 
weitere  Reinigung  wurde  durch  Seifenbildung  ermöglicht.  Die  Hasse  bildet  mit 
Kali  eine  schöne  reine  durchsichtige  Seife,  die  leicht  löslich  im  Wasser  ist.  Durch 
Zusatz  von  Salzsäure  wird  die  fettige  Sfiure  frei,  welche  mit  Wasser  gut  ausge- 
waschen und  davon  durch  starken  Druck  befreit  nuch  den  Scbmelzpunct  von 
zeigte.  Die  Aiiiityse  erpab  die  Formel  Cj»  0».  Braz ier  nannte  diese  Säure 
Buttersumpf- Süure  (Butfro-iimnodic  Acid).  Die  aus  Aether  und  Alkohol  durch 
Umkrystaliisiren  erhaltenen  Kiysline  haben  ein  weisses  sddenartiges  Aussehen, 
ihnUi^  der  Beniofieftare. 

Sneeinit 

Eine  mehrere  Zoll  grosse  honiggelbe  Bernstdnffiasse  wurde  nach  Reusa  bei 
Sfcatseb  nnfem  Riehenburg  im  Chradiner  Kreise  eingewaehsen  fefbnden 
in  einer  Pechkohle,  welclie  ilnn  Plitrifr  angehört.  Der  Bemsl^Mn  rnvtps  «ir-h 
n«eb  einer  von  Rochleder  vorgenommenea  Untersuebwig  schwefelhaltig, 
wie  jener  aas  den  mioeenen  Sandsrnn-fleWeliten  GaNsiens.  In  lettterem  fiind 
Reus.s  eine  Menge  Foraniinlferen,  öbereinstlmmend  mit  jenen  des  Wiener- 
beeken«. Es  ist  diess  ein  neuer  Beweis  dafilr,  dass  auch  in  älteren  Zeiten  solche 
BittiM  TttvIuaideB  gewesen,  die  Bernstein  absonderten  (v.  Letnh.  X  18VI* 
858). 

Skleretinit  (ein  neues:  Succinit-Harz). 

J.  W.  Hallet  beschrieb  ein  neues  fossiles  Harz  aus  den  Steinkohlen- 
gruben der  Nachbarschaft  von  Wigan  (Northumberland  in  England),  desseu 
Fundort  und  Art  des  Vorkommens  ihm  nnbelwnnt  blieb.  Es  bildete  kleine  Tlro> 
pfen  «nd  rundliche  Körner  bis  Haselnussgrftsse,  oft  mehrere  der  er.'itercn  ver- 
bunden. Spröde  und  leicht  zerbrechlich;  Bruch  muschlig;  schwarz ,  bei  durch- 
fallendem Lichte  röthlich-braun.  Strich  zimmtbraun.  Durchscheinend  in  dännen 
Splittern.  Stark  glänzend,  im  Mittel  zwischen  Warli<;-  imd  Glasglanz  Spfr. 
Gew.  —  1*136.  Härtels.  Zeigt,  wenn  es  gepulvert  wird,  einen  schwachen 
harnartig^n  Geruch. 

Anf  l'lntinhlf  1 1)  rrliilzt  schwillt  es  auf.  brennt  wie  Pech  und  verbrennt  mit 
uBangenehme»  einpyreuinaüsebero  Geruch  und  rossender  Flamme,  hinterlfisst 
eine  sebwieriger  ▼«■brennbare  KoUe  and  inletit  ein  wenig  grane  Aaehe.  Gibt^ 
im  Knlh-ni  etwas  Wasser,  schwillt  auf,  schmilrt,  ^\ht  finr-  nnsf^lmlir-he  Menge 
eines  gelblicbbraunen  Oeles  anter  Entwicklung  eines  unangenehm  empyreamati- 
sehen  Gemehes  nnd  liinterlisst  Kohle  als  Rflekstand.  UnlOsKeb  in  Wasser,  AI» 
kohol,  Aether,  kan.stischem  oder  kohlen.saurem  Alkali  oder  verdünnten  Siiuren. 
Nor  concentrirte  Salpetersäure  wirkt  darauf  langsam  ein.  Zur  Analyse  wurde  es 
gepnlvert,  in  Wasser,  AUcobol  und  itsllier  gekeebt  (bei  welcher  Behandlung 
Spuren  einer  öl^pen  Sobatins  msgesehieden  worden)  md  bei  S50*P.  fetreeknet. 
Bs  enthielt: 
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76-74 

8-86 
10-72 
3-68 


17  1'^  Kohk-Dstoff.  (77*05) 

9-05  Was»er»(oir.  (  8  '.)9) 

10  12  Sauerstoff,  (10-28} 

3-68  AsAa.  (  ><M) 


100-00 


100-00 


Dif  Zahlen  entsprechen  der  Formel  C'»  0  oder  r''0H'''  O».  wriclio  (lie  in 
Klanunern  gestellten  Zahlen  erfordert.  Es  nähert  sich  dem  Succiail  und  wurde 


w«gm  der  k«hen  HiHe  Ski eretinit  fwuint  (PUlof.  Hagas.  IV,  Ml). 


äboUebes  wacbsgelbes  wachsgiaazendes  Uari  fiadet  aieb  oacb  Plett> 
ner  nur  in  den  Köhlen  der  Brtankohlenformstioii  in  d«r  Ihrit  BrandeDbarg 

und  meist  nur  in  Erd-  und  ßlätterkohle ,  seltener  im  bituminösen  Holze,  niemals 
aber  in  Moorkoble.  und  noch  weniger  in  der  Formkoble;  nach  seinen  äus- 
seren Eigenschaften  nähert  es  sich  oft  dem  Sneeiait  und  ist  wiederholt  da- 
für angesprochen  worden,  allein  es  liefert  bei  der  trockenen  Destillation  keine 
Bernsteinsäiire  und  kann  desshalb  wohl  höchstens  (tir  Retinit  gehalten  werden. 
Vielmehr  hat  sich  bis  jetzt  noch  niemals  Succinit  in  Begleitung  der  Braun- 
kohlenfldtze  gefunden.  Das  in  den  Braunkohlen  der  Mark  Torkommendc  Harz 
flndet  sich  nur  in  ^■mr  kl^^inen  nadelkopferossen  rundlichen  Partien  einge- 
sprengt and  seltener  als  paraiiclstreingeAui>lulluugsma&sc  in  zarten  undeutlich  er- 
hnMeiMaPllaMenresten;  die  bis  jetzt  vorgekommenen  Mengen  desselben  sind  innneir 
noch  zu  gering  gewt'<:f'n ,  um  eine  chemische  l  iiter««icbung  seiner  Zusitminf-n- 
setzuQg  vornehmen  zu  k<i>nnen.  wessbalb  auch  noch  dahingestellt  bleiben  muss, 
ob  dMMtbeait  den  Retinit  wirUieh  ihereimtiflMie  oder  nieht  (denfeelie  geol. 
Gee.  IV,  483). 

Retinit  findet  sich  nach  F.  Sandberger  zuweilen  in  schönen  wachs- 
giinsenden  donkelbraQnrolhc«  StQehehen  bis  iv      Dnrctoiener  in  der  BnniH 

kohle  von  Wes  terb  urg  in  Nassau  .  erdige  kom  dereelbe  Mher  Mhr  adlSn U 
Banncrsheim  vor  (Naseau- Verein  ViU,  2, 123}. 


Die  ExtraeticHis-  und  Destillations-I'ruducte  der  eigenthOmlichen,  wachabal- 
tige  Braunkohle  genannten  Substanz,  welche  ich  mit  dem  Namen  Pyropieait 
belei;!  nriii  fir^rhrieben  habe  (s.  üebers.  1850  18f>l.  148)  und  welche  von 
C.  Karsten  und  Wackenroder  (ebendas.  159  uiiJ  lliO),  so  wie  früher  von 
H.  Heine  (s.  IJebere.  1844 — 1849,  252)  untersucht  worden  ist,  wurden  Ton 
Ludwig  Brückner  untersucht  (Erdm. J.  LVII.  1 ).  Er  f mhI  »in  Lenkopetrin 
genanntes  Ualhharz  ^^CmH^iOi,  ein  saures  Harz,  welche»  er  Georetin- 
«Inre  nennte  *-  G,%H„OT.ein  inierphee  indilFerMilee  HnRa*0««ilisO«,  eis 
weichrq  zShf^'^  H;trz,  r-in  '^pnmyricin  genanntes  Wachs  —  C,g Hj, 0%,  eine 
Geocerinsäure  genannte  Wachssäure  »  Cm  Hm  Ot-{-UO,  ein  indifferentes 
Geocerein  gennnntee  Weelie>-4^tHM  0«  ,  eineGeoeerinon  gennnnle  Sub- 
stanz —  Cu^HhoO»,  das  Keton  der  Geocerinsäure.  Die  erhaltenen  Producte 
zeigen  binläogliefa,  das«  man  es  hier  mit  keiner  Braunkohle  im  gewöhnlicbea Sinne 
dee  Wortes  and  der  Snbatras  nneh  in  thnn  hebe,  «enden  dnü  dieee  n  dem 
Harzen  zu  rechnende  Substanz  eine  selbstätändige  sei.  In  dem  ImdglMben  Anfr 
aatxe  wurde  aach  das  Vorkommen  genau  besehrieben. 


Bin  dem 


Retinit 


Pyropissit. 
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MU  Ordnung:  Kurilen. 
B-rauokohle. 

W.  B4r  hat  Versuche  darOber  angestellt,  ob  frUch  geforderte  Braunkohlen 
besser  zu  verwenden  sind,  aU  abgelagerte,  ohne  jedoch  zu  eioem  bastiminteo 
RiMiltate  ni  gelungen  (Natanr.  Verefai  in  Halle  1851,  289). 

Torf  von  Geiersberg  bei  Wildensehwert,  Gitschiner  Kreit  in  Böhmen, 
«nirde  vonDr.  J.v.  Ferstl  untersucht  (Jahrb. d.k.k.geol.Reichsanst.  III,  1,  158) 
iOOTheile  de«  lufttrodcenen  Torfes  1)  aus  der  obereoSehiclite,  2)  aus  der  unteren 
8eU«hte  Mttallcii: 

i.  2. 

3i-3ßOO      38^200  Wtwer. 


Ü '  3490     )  (  extraetif  saures  Ammoiiiak,    >  orgMMCbe 

0  0221  —      Terlusl.  ) 

0  1371     \  0  1250'^  »chwereliattras  Kali, 


9'*m       "JT''''  •«^hwvfelamvThMMfde^  ... 
0-9389      '  „  Kalkerde,        i  ""««-««»el«« 


^'^^'^  i            "  Talkerde. 

0  3107  '           /  «chwefelaaures  Fiti«iii|dri, 

0  0227  ;             KiM*!s«ure,  ' 

9-3730  7'S305  Schwefeleis««, 

0-1B24  )            (  Thou^rde, 

01229  }  0-381S{  Kiasdrtmv 

Spar  j          (  photphorsMir«»  EiMaozYdnl, 

M'MOe  iJ-7800  HüMMiare,  .  .  ... 

7 -«00  M-MM»  HanMtkflhta,  \  im  Wasser  nicht 

O-480O  O'OSfO  Wachs, 

0-2ROO  0  ?•>(>"  üan. 

ll*4A0O  14  -t)HiHI    unrerÜDderliehe  orginiscbe  Stoffe, 

9 -SSOO  0 ■  ir.m  uLtaofgaseUoiaaoa  «ifHriidit  StoA^ 

0  0427  0-1124  Verittst. 


Sebwartkoble. 

Nach  Marrofs  Mittheilung  ist  «in  ScbwarskoUenlager  in  der  Gemeinde 
Salagnac,  Canten  Ten  Excidentl.  in  AmNuliMeineiit  von  P<r%iieuK  nldeekt 

Wiordeii  (Ann.  d.  min.  1,602). 

N»ch  L.  Gruner  (Aon.  d.  min.  U,  131)  enthalten  die  dum  Aothracit  ahn- 
liehen  Sehwankdile«  ms  dem  Beeke«  der  Leire  im  Mittel 

4-50  —  4-80  Wi-  r  t  ff 

3'SO  —  4  00  Sauerstoff  und  SUekstoff, 

n*00  —  M>10  Kehtawtafll 

Sie  sind  diiselhst  .sehr  selten,  nur  Lei  S.nint-Etienne  und  Sorbieres. 

Von  demselben  sind  die  Schwarxkohlen  von  vielen  Orten  und  io  verschiede- 
nen AbSndeffangQi  untenmekf  wwileo,  wdehe  in  dem  Beeken  der  Loire  rer* 
kommen,  worauf  «regen  der  groesen  Aniaht  hiermit  Tenrieaen  wird  (ebenda». 
IIS). 

Eine  Schwarzkohle  in  Kugelforni  mit  Schichtenbildung  von  den  Burdwaii- 
Oruben  in  Nordana  orika  entfallt  naeh  H.  Piddington 

Mwfe«Sh4OTk.k.fNloflbahwa«i«bwmtalt.  Jibf«e««.arflll.B«ilig«.  1% 


Dlgitized  by  Google 


in 


S-00  Wasser, 
29  00  flachtiKe  Subttal^ 
87  00  KoUtutoff, 

•  00  AMba, 


100  00 

und  hatte  das  sp.  Gew.  — 137  (SilUnu  J.  XIU,  118). 

In  dm  S^hwankohlen  h^tHar  Sorte  lu  Obernkircken  in  der  Onfechaft 
Scliaumburg  fanden  sieh  otcli  Grafielir  deutUelie  Spwen  Toa  Jod  (Ireli.  d. 
Pbario.  LXX,  136). 

Du  Joornal  des  Ddbote  eottilt  in  einem  SditeilMii  nn  CenetMÜnefel  die 
Nachricht,  dass  man  in  der  Nähe  von  Enernn  ein  nuyedehnlee  Koikleninger 
gefiindea  iiebe  (Arctu  d.  Pbanu.  UüU,  24t). 

A.  H.  Seyfertk  hnt  Setiwinkohlea  von  Rlederwflrachnits  bei  8leH- 
berg  in  Sachsen  untersucht  und  zwar  1)  Pechkohle  von  starkem  Glänze»  2)PeeiH 
kohle  von  mattem  Ansehen,  3)  Ruaskohle,  dnrchugen  TOn  sehmaien  Streiftn  Ten 
Pechkohle. 

1.  3. 
77-95       i4-49      78-87  KoiiUa»tofr, 
4-49        3-98        4-54  Wawerstoir, 
006        0-51        0-83  StickatofT, 
13-63       19*17      U'tt  SuuerstofT, 
0>46      Soor        —  8cliv*f«l, 
«>81       f'W       l'U  msrgariioh* Stoib. 
(Polyt  Cenir.  VI,81<.) 


a)  Nidit  ausreidieiid  bestisimt»  Ninenlei 

Aatinonfate  de  merenr«. 

Nach  Domeyko  findet  sieh  in  der  Grobe  Ton  Jarilla,  in  der  Prorfni  G  o> 

q  u  i  III  b  ü  ,  ein  A  n  t  i  in  ü  n  i  a  t  e  d  c  in  c  r u  u  r  e  und  ein  c  u  i  v  r  c  g  r  i  s  in  e  r  c  ii  r  i  e  1 
antimoni^t  welche  als  neue  MineraUpecies  erscheinen.  Mit  dem  Autimooiat 
des  Herenrfat  eil  siebtUeh  Tetmedrit  (cnivre  gris)  gemengt,  wevon  MMih  die 
Zusammensetuing  abhängen  mag.  Aus  den  Analysen  entnabm  Domeyke 
folgende  Bestandtheile  als  die  des  Antimoniat  des  >1«>rrnr; 

33-8  Antimonslure, 

'Z  Mcrcuroxvd, 


kupreroxvd, 
0*7  Khmnfö» 


11-ü  liangart,  l'yrit,  Tclracdrit, 
16  9  Wautr  and  VoriasL 


1000 


(Compt.  rend.  XXXV,  SO.)  Ilioraus  lässt  ndi  noch  aieht  mitSicberbeit  die 
BescbaiTenheit  des  Minerals  erkennen. 

Nneb  R.  A.  Philippika  Mittbeihing  ist  das  von  Domeyko  in  Chile  gefiin« 
denc  antimonsaure  Mcrcuroxy  dul  dem  Zinnober  Hosdiend Ähnlich,  nlltt 
in  Salzsäure  nicht  löslieb  (y.  Leonb.  J.  18S2.  468). 

Arsenik  -f'i-an. 

Unter  einer  Suite  von  sogenannten  Uranpecherzen  Ton  Johann  -  Georgen> 
Stadt  in  Sachsen  befanden  sich  nach  Sc  beerer  einige  Stücke  ron  etwas  gerin- 
gerem Glänze  und  nidit  so  tief  schwarzer  Farbe  wie  geM-öhnlich ,  übrigens  dem 
Ursmin  und  Schwcrnranprr,  sehr  ähnlich.  Bei  der  chemischen  Untcrsuchun!^  der- 
seli>eii  ergab  Hch,  da^»  diestilbcn  hauptsächlich  aus  ('ran  und  Arsenik  be^-tatidcn. 
Ausserdem  enthielten  sie  Kobalt,  Nickel,  Eisen,  nebst  geringen  Mengen  von 
Blei,  Wismuth  und  Antimon.  E«  lag  dieVennnthung  nab^  dnss  diesem  Uinemie 
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dasArseaik  beigemeDgtsei.  Um  diess  zu  ermitteln  wurde  eine  Quantität  desselben, 
in  einer  Glasröhre  eingeschlossen,  in  einem  Bleibade  erliit7.t.  Ks  kannte  jedoch 
bei  einer  Temperntur.  in  welcher  ein  gleich  behandeltes  Glasmlir  mit  metalli- 
schem Arsenik  ein  äturkes  Sublimat  von  letzteren  zeigte,  keiu  Arsemk  darau«  ver- 
nodtiigt  werden.  Di  sieh  aoeh  non  anter  der  Loupe  in  diesem  Minerale  keiae 
Spnr  VOM  f»ingemengt''m  Mispickel,  Smaltit  oder  dergleichen  erkennen  iüsst,  so 
wird  man  zu  der  Aunahme  geführt,  das  Mineral  als  eine  neue  Speeles,  Arsenik- 
Uran,  m  beIrMbteD  (Hartm.  Zeit  VI»  «TO).  Die  SteUnng  im  Syiteme  Ilnt  äeb 
Mdi  Hiebt  bcitinmen. 


Nach  D.  D.  Owen  6ndet  sich  molybdänsaurcs  Eisenoxyd  bei  Nevada  in 
Californien.  Dieses  Mineral  bat  eine  dunkelgelbe  Farbe,  ist  fasrig  oder  nadel- 
f&rmig,  oder  bildet  bOflchelßrmige  Krystallgruppeo.  Eine  annähernde  Analyse 
ergab: 


Vor  dem  Lüthrohre  ist  ("»i  Ii  i(  lit  sclirnolzbjir  und  gibt  auf  der  Unterlage  des 
Quarzes  einen  bläulichen  Ring  um  die  Pruhe.  Mit  Phosphorsalz  erhält  man  eine 
gritnc  Perle.  —  Eine  von  W.  J.  Craw  nntersiiehte  Probe  e^b Melyb«tHsSare 
and  Eisenovyd  (Sillini.  .1.  XIV.  279). 

Aus  den  angegebenen  Eigenschaften  lässt  sich  die  Stellung  im  Systeme  noch 
nieht  beatbunen. 


Ueber  ein  Hydrosilicat  des  Natrons,  als  Bindemittel  einer  ßreeeie.  welches 
im  wSandc  Ton  Sablonrille  in  Frankreich  aufgefunden  wurde,  liabt^n 
L.  Krafft  und  B.  Delahaye  Mittheilung  gemacht  (Erdm.  J.  LVII,  123).  Das 
aus  Sand  and  Kiesefn  soaammengebaekene  Gestein .  welches  als  Bindemittel  ein 
reups  Mineral  zeigt,  erscheint  als  eine  carernBse  lireocienartigeAnhäufung,  deren 
einzelne  Sandkörner  und  lüeselfragmento  durch  dasNatrouhydrosiiicat  verbunden 
aind.  Bs  ist  perOs  und  brOeklieh,  Mast  cahlreiebe  IMUangeB  erlteanen.  die  von 
ToluminSscn,  aus  dem  incrustirenden  Minerale  bestehenden  Nieren  angeftlllt  sind. 
Diese  unregehnissig  in  der  Sandroasse  vertheilten  Nieren  sind  voll  Höhlen,  deren 
Innerea  mit  kvbiaeben  oder  wwunßirinigcn  KrystaUen  au^kktidtet  bl. 

Die  mit  dem  Rebmaterii^e  aeigftltig  wiederbelleii  Aflüklyaen  gaben: 


SS-tS  40- 17  SudkSrner. 

t'iS  1-82  etvu  eisenhaltigeo  Thon, 

U-OO  n  u  iStliehe  KicMlstara. 

»■00  iO  04  Natron, 

36  4U  34  63  Wisssr  eni  SoUMwau*. 


Die  Kohlensäure  rQhrt  daher ,  dass  die  untersuchten  Proben  der  Luit  ausgesetat 
waren;  Spuren  von  Chlorüren  und  löslichen  Sulfaten  wurden  nkbt  beatimiiit 

Die  Analyse  des  Nierenkernes  und  der  Krystalle  ergab : 


Cuirre  f rii  marenrlel  aatinaai^ 
Siebe  bei  Antiatoniate  de  mereure, 

Eiaenezyd,  meljbdl&aavrea. 


8  Aiktli, 
IS  WatMT. 


Hydreailieat  dea  Natrena. 


i  - 13 1  nniöslicben  Stoff, 
22  -156  löslicbe  Kieseltlare, 
0-2M  aehwalUMWM  HUron, 


20-6S3  Natron, 

0-4S3  Cliloraatrhae, 
SS-341  Wastsr. 


16* 


124 


Das  Mioeral  üt  vollkommen  auäöslich  im  Wasser,  absoluter  Alkohol  entzieht  ihm 
•twta  IcausliachM  Natrm;  die  »Issrife  Ltoaniit  »iMorbirt  an  der  -Lnft  itti«lilidi 
KAUeDsäure ,  wobei  sich  kohlensaures  Natron  iMl  I  ^t  nnil  die  KieselsSure  in  den 
gdatiodsen  Zustand  öbergebU  Wahrscbeinlich  aoüeu  die  Nieren  ihre  Abniadttag 
fbum  IbnlieheD  Umstände  (i.  B.  Wasehon^  dareli  Refenwaaaer)  Tcrdankeii,  we- 
die  äussurfn  Schii.'lifen  wcnijjpr  loslich  und  kicselsäiircreicher  werden. 
Bei  der  nocb  mangelhaften  Bestimmung  der  Eigenscbaßea  dieser  als  Speeles 
aufj^estellten  Sabatniu  vnr  e*  «noeh  nehtnflglidi.  ibr  «ine  beetinnie  SteBong 
im  Systeme  mniweiaeiL 

JenkiBtit 

Derselbe  findet  sich  nach  CT.  Shepard  (Erdm.  J.  LVI.  380)  zu  Monroe, 
Grafschaft  Orange  in  Nordamerika,  aufgewachsen  auf  dichtem  Magnetit  und 
dnnkelgränem  Piroxen.  Dea  Aenasere  gleicht  aehr  dem  dea  eomiadien  Skotvdits 
in  Bezug  auf  die  schwärzHchgrüiie  Farbe,  das  Pulver  aber  ist  pistaeienprün.  Glanz 
aebwach  glasig;  durchscheinend.  Härte  =»2-6;  spcc.  Gew.  =3  2-4— «2*6.  Vor 
dem  Löthrohre  rerliert  daa  Mineral  Wasser,  schwärzt  sich  und  wird  stark  mag* 
netisch.  An  dflnnen  Kunten  zu  schwarzen  KQgelchen  schmelzbar.  Leicht  löslicb 
in  Königswasser  unter  Abscheidun^  von  KieseLsäuro.  Es  enthält  Ktesetsänre, 
Eisenoxyd.  Talkerde  und  Wasser,  keine  Thuoerde  (auf  Alkalien  ist  nicht  unter- 
•neht)*  und  sdieint  dem  Pibrosmin  T«n  Engeiabai|{  nshe  sii  stehen. 

Kiesel-Aiiminit 

Van  Groningen  und  Alb.  Oppel  analy.sirten  ein  gelbllchweisses  erdiges, 
schwach  an  den  Kanten  durchscheinendes  Mineral,  welches  bei  Kornweat- 
beim  zwischen  Stuttgart  und  Ludwigsburg  in  2  —  8  Linien  dicken  Scbnfiren 
/wiseliori  Sand  und  Kalkmergel  sasenmeo  mit  Markaait  vorkommt  Vor  dem 
Löthrohre  sintert  das  Mineral  ztisammen,  schmilzt  nur  an  dflnnen  Kanten  und 
wird  mit  salpeter<iaurem  Kobaltoxyd  geglfiht  blau.  Von  Chlorwasserstoffs&ure 
wird  es  zersetzt .  unter  AhscheidunK  von  gnUMtortiger  Kieielsiwe.  Des  sp. Gew, 
«ehwenkte  swiscbea  1-794  und  2'09& 

1.         «.         3.  4. 

t3  06  13  13  12  92  5  78  KieuMur«, 

5-04  S-39  0-46  6  88  Sehwefelslttre, 

4S'IW  42-00  43-58  ^3  01  Thonerde. 

•  8pw  Spur  Spar  0-fi7  Kalkcrda, 

Spur  SjNir  »aar  O'U  Talkard«. 

3t- 32  3!>  48  43  04  43  63  GMbvariaat 


100  01    m  w    loo  ou  lOit-oo 

Sie  betrachten  hiernach  das  Mineral,  dem  sie  den  Namen  Kiesei-Aitiminit  gaben, 
als  eine  Verbindung  von  Aluminit  tind  Opalinallophan  in  wechselnden  Verhält- 
nissen (Lieb.  Kopp.  1852,  893).  Die  Substanz  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Ge- 
menge und  wurde  dessbalh  Terllilg  in  den  Anhang  gestellt. 

Krflmeitneker,  fossiler;  Glueose. 

Eine  in  Abdrficken  von  Farrenkräutern  im  Thonschiefer  von  Petit-coeur 
in  S:iv'n'en  gefunden«»  Suli  taiiz  ist  nach  Calloud's  Ansicht  wegen  ihres  süssen 
Geschmackes  und  des  beim  Verbrennen  auf  Kohle  entstehenden  Geruches  wahr« 
sdnhdieh  Gloeoae  (Krflmdsueher)  (Lieb.  Kopp  mft,  m). 

Legnnit 

Ein  kleiner  unvollkommener  KiystsQ  des  Lflgtnits  seigt  nach  J.  D.  D  a  n  « 
swei  anebene  prismatische  Fliehen  von  geringem  oder  gar  keinen  Glaose;  die 
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gegenseitige  Neigung  wurde  gegen  126'  gefuodea.  Ein  andere«  Stüek  zeigte 
xwfli  Blitteniwrehgange  aaler  iiS — 124*,  einem  Winkel,  der  nahe  den  det  Am» 
jpUboli  ist  (SniiML  J.  XIV.  2S8). 

Neetoitit. 

Bei  dem  Referat  Ober  den  Stratopeit  (vergl. Uebers.  1860—1851.  162) 
wird  in  Sitlim.  XIV,  265  angegeben,  dass  ein  mit  dem  Namen  Neotokit  be- 
legtes Mineral  dem  Stratopeit  am  nächaten  steht  Das  sp.  Gew.  desselben  ist 
«benlhlls  »  2*70  «nd  Mine  Femel  MgO .  SiQ,  +  4  (Hu,.  0^  .  810b) + 8  MO 
ngegeben. 

S.  Kutorga  führt  in  dem  Verzeichnisse  finnländischer  Minerale.  imAnhange 
SU  den  geognostischen  Mincrali  ii  im  siidlichen  Finnland,  von  dem  Fundorte  Ingo 
den  Neotokit  auf  mit  der  Formel  MgO.SiO,-f  4  (Fe,.  Mn,  0,.SiO,)  +  8HO 
(Petersb.  jniner.  Ges.  1850,  1851.  327).  Üie  Farbe  desselheo  ist  bliolicb- 
sdiinunt  und  des  Miaerel  eb  kiTetalllDieeli  angegdken. 

Niekel  enfbeltender  Klee. 

Fritiaelie  berichtet,  den  «ef  dem  WeH|renger  Morgengange  bei  Segen 

Gottes  Erbstöllen  zu  Gersdorf  in  Sn  rhsm  rin  m'ues  krystallinisches  Nirti  I- 
miaeral  (ein  Kiesj  mit  Caleit  susammenbrecheud  und  auf  den  Nieketio  aufsitzend 
vorgekenuneD  aei  (ihrtiii.  Zeit  Vi.  670). 

Savit 

MeDegbini  nannta  ta  Khrto  SaTrsehi  rneea  teseeoiecbea  Wnerat, 

welches  mit  dem  Pikranalcim  im  Gabbro  vorkommt  (Sillim.  J.  XIV.  64).  Es 
krystallisirt  quadratisch,  bildet  dflnne  quadratische  Prismen  von  einem Centimeter 
Lfinge .  am  Ende  mit  den  Fliehen  einer  quadratischen  Pyramide  oder  mit  der 
Basis;  auch  strahlig;  farblos,  dercbaiehlig.  iÜrte— 2'2;  apee.  Gew.  ^ 2*480. 
Der  Safit  enthält  nach  Bcchi: 


49-167  Kit-selsäure, 
19  tiö3  Thanerde. 
13  -500  Talkerde. 
tO-8tO  Natron, 


i  230  Kili. 
6  575  Was« 


mm 


Lösiirh  in  Siiiir  -n;  im  KelbeB  erhiUt  Wasier  gebend,  tot  dem  Ltdirobre  lebr 

schwer  schmelzbar. 

Die  Aequiralente  ven 

RO,    HO,  ALOj,  s;n^  vurhuiica  sich  nie 
tO-37  :  7-31  :  3        10  64  oder  wie 
2-71     1-9!        1  t'T9 

woraus  ruui  iH  -  Forinel  2  HO  .  AI,0,  -|-3(R0  .  SiO,)  aufstellen  kann. 

Dieses  m  den  Kuphi  ten  gehörige  llioeral  konnte  w^en  der  mangelnden 

Aqgabe  dea  Blitterdnreiigangea  noeb  ntebt  dngereibt  vcfden. 

Sebneiderit. 

Das  von  Menegbini  ta  Ehren  des  Herrn  Sebneider.  Direelttrs  iir 

Borgwerki-  vom  Monte  Catini,  benannte  Mineral  aus  dem  toscaniselien  Gabbro. 
welches  mit  Datolith  vorkommt,  ist  verworren  strablig-biftttrig .  weiss,  uadurcb- 
aiebtig.  Hirtels.  Irfieutblti back Beebli 

47  -704  KieMlstare.  1  i  621  Kali  uadKalrae, 

l»-m  ThenriM,  3  40!)  Wasser. 

16'.7«l  EsJkerdSb  ioo-aOO~ 
u  m  Talkaria. 
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Iq  Sturen  iösiieh  und  geiatinirend,  vor  dem  Löthrohre  mit  Autäcliäumeo  su 

Utnea  Enifl  idiaeiilMr,  im  Kolben  erhilit  Wuser  febend  (SHUn.  J.  XIV,  64). 

Die  Aequimlente  von 

HO,     AlgO,   HO.     SiO,    rerbaltea  »ich  wie 
11*87  :  S-77  :  Z-l^  :  10  34  odariri« 

315  :     1:1:    2  74 

woraus  auui  die  Formel  UO  .  AlaO«  -f  3  (RO .  SiO|)  eotoehmen  kiiwite. 

E»  IlMt  sich  hienMeb.  wegen  des  nir  Zeit  viibekaBiiteii  apeettsehea  6e^ 

wichles,  noch  nicht  ent^chcidon ,  ob  diese  Specics  zu  den  Kuphiteii  oder  Spii> 
tben  lu  steÜea  ist,  doch  gehört  sie  wahrscheinlich  su  den  Kuphitea. 

Uran-Thon  erde  Silicat,  wasserhaltiges 

findet  sich  nach  Websky  zu  Kupferberg  iu  Schlesien.  Es  ist  erdig,  gelb  bis 
seisiggrfla  und  konunt  mit  einem  selenhaltigen  Kupferminerale  Tor  (Hartm.  Zeit. 
VI»  638). 

b)  PsMubmuplMiscii» 

welche  bei  den  eincelaen  Specics  nicht  angefthrt  wiirdeo. 

Nach  A.  Overbeck  (indet  sieh  Sanidin  pseudoroorph  nach  Leacit  in 
einer  Lava  von  l^ietra  di  Cotrilio  (Areh.  d.  Pharm.  LXXI,  149). 

AusfQhrilcben  Bericht  seiner  Sammlung  von  Pseudomorphosen  gab  Siilem 
(v.  Leonh.  J.  1852,  513).  Dieselben  enthalten  mehr  ^'tO  verschif-dene  Arten 
in  über  500  StQckeu.  wesshaib  auf  den  Aufsatt  selbi>t  verwiesea  werden  muss. 

A.  Breiihftttpt  beeebrieb  «tue  Reihe*  Picudemorpboeen:  Tomdin  nteh 
Orthoklas,  Steatit  nach  Baryt,  N.il;rit  i  nrli  Nfegabasit,  Malachit  und  Chrysokolla 
Meb  Uemiraorphit,  Quara  nach  demselben,  Apatit  nach  Melanterit,  Quarx  oder 
Umntit  «der  das  Gemenge  von  beiden  naeb  Karatenit,  Manganit  nach  Caicit, 
Caldt  nach  Fluss  (Ilarlm.  Zeit.  Vf,  188).  Tebcr  eine  Pseudomorphose  von 
Smithaonit  nach  Caicit  machte  Piattner  Biittheiluog  (ebendas.  374).  Schee- 
rer  naehte  Terllafif e  Mittheilung  Uber  eine  besondere  Art  Ton  Paeodomorphosen 
(Kernkrystalle),  wie  von  Blciglanz,  Granat,  Yesuvian,  Pislazit,  wo  die  Halle  der 
genannten  Minerale  einen  Kern  von  einem  anderen  Minerale  umschliesst  (Hartm. 
Zeit  VI,  6(i7).  Derselbe  berichtete  Ober  Pseudomorphosen  von  Magnetit  nach 
Titanit.  von  Titansäure  nach  TilneiaeD  (eboidai.  670). 

Pseudolirjstalle  des  Quarzes  nach  heiaeonatetn  Glimmer,  im  Granit  von 
Orrijerfvi  in  Fiiuilund,  wurden  von  S.  Kuturga  besprochen  (Petersb.  min. 
Ges.  1850—1851.369). 

J.  R.  Rliitn  hat  einen  zweiten  Xaehtrai^  tU  «einem  WeriM:  die  Pseudo« 
morphosen  des  Mineralreiches  heraii.st.'ei^'eben. 

c)  Paraiiioiji hosen. 

Wenn  Krystalle  einer  Species  sich  mit  üethehaituiig  ihrer  allgemeinen  Ge- 
•lalt  8»  verwandeln,  das«  die  Snbalani  dieaeUbe  bleibt  and  nur  die  Anordnung 

der  kleinsten  Theilchen  die  allgemeine  Gestalt  als  ein  Aggregat  kleiner  Krysfnile 
erscheinen  Iftsst,  welche  die  zweite  Form  einer  dimorphen  Substanz  darstellen, 
so  sehligt  Seheerer  vor,  diese  Umbildungsprodocte  Paramorpboaen  an 
iieiuien.  So  /..  H.  verändern  sich  die  klinorhombischen  Krystalle  des  geschmol- 
zenen Schwefels  in  krystallinische  Aggregate  von  orlhorhomblschcui  Schwefel. 
Die  allgemeine  Gestalt  tat  klinorbombiscb ,  die  Sdkstans  iat  Sebwefcl  gebliel»ea, 
die  kleinsten  durch  das  Auge  unterscheidbaren  Tlieile  sind  orthorhomhische  Kry- 
stAUchen  und  die  Summe  solcher  ortborbombischen  KrystftUchen,  eine  fcUnorbom- 


Digitized  by  Google 


!27 


bische  Krystallgestalt  des  Schwefels  darstellend,  ist  eine  Pnramporpbosp  Der 
Ausdruck  wurde  gewühlt,  um  diesen  Vorgang  Ton  den  i'seudümurplioseu  zu 
■ntemheidea,  bti  waIcImb  die  Si^luu  das  Miderewird  (Krdn.  J.  LYII,  §0). 


n.  GEBIR6SARTE1I. 


Alaunerde. 

IKe  Aliiunerdo  vnn  Bokup  in  llaeklenbarg  enthält  nach  Eberhard: 

O  iB  Talkerde, 


0  16  »cbwefeluure  ThoMtda, 
0-OS  sehwefeluiires  Kali, 
0-02  Chlorluiium, 
0  08  sehwafaistBras  BisanoqfdnI. 

99  91 


S'Ol  Itatawo, 
«•Ol  Kali» 

»•80  WassarandTiriast 

10000 


60-88  Kieselsfiure, 
ll■^^ry  Tlionerde, 
10  27  Wuaer, 
7  28  Koble, 
8' IS  Bbaaand» 
S-78  MeUigatBltaiMa.  ' 
0  B3  Gyps, 
(Deutsche  geoL  Ges.  IV,  442.) 

D  0 1  e  r  i  t. 

Heusser  hat  einen  Ooierit  vom  Meissner  in  Messen  uotersuellt  und  im 
WM  Ten  kwel  AaalyMn  gefiinden : 
48  00  KisMliim. 

16  28  Thonerde, 

lS-r>5  FMii  lydul, 
9-50  Kdlkerde. 
3-85  Talkerde. 

woroaeh  er»  vie  Rammelsberg  berechnet: 

47-60  Labrador, 
40-60  Aagit, 

97-20 

entbftlt  (Poggend.  Ann.  LXXXV.  299). 

Neben  den  Trachyten  kommen  nach  Dech  en  im  Rbeiniseben  Sebengebirge 

andere  Gesteine  vor,  die  scTiwer  zo  classificiren  sind  und  bei  denen  es  zweifel- 
baft  ist.  üb  sie  Trachyt  oder  Hasalt  genannt  werden  sollen.  Auch  die  Benennung 
Trachydolcrit  AI) Ichs  passt  nicht  und  Dechen  nennt  sie  desshalb  einstweilen 
Dolerit.  Sie  liaben  in  ihrem  äusseren  Ansehen  TieleAehnÜchkeit  oiit  dem  flnsrisren 
amphibolreichen  Trachyt.  Ihre  GruiiilmasäO  besteht  aus  einem  feinkurnigcii, 
UitMgwn  Felsspath  von  grauer  und  dunkelgrauer  Farbe,  theils  mit  sehr  vielen 
scViwnrznn  Aiiniliibolprismen,  die  flmen  im  'IV  ii  hyt  «lurchttti^  iUinlif  h  sinr!,  tbrüs 
mit  schwarzea  Augitpartien  und  Krystallea,  wobei  der  Amphibol  zurücktritt  und 
versebwindet.  Hierher  gehSrt  der  Delerit  von  der  LöweDnorg;  der  neben  dem 
Amphibol  auch  OÜTin  entbftlt  und  in  Drusenräumen  kleine  Chabasifkn-'^tnÜf^  ein- 
sebliesat.  Das  Gestein  wurde  von  G.  Bischof  und  von  Kjerulf  untersucht. 
Sein  ip.  Oeer.  iit  —  2'948.  Der  Olfibverlnst  des  h  der  Sfedhitse  getreckneleo 
Pulvers  beträgt  0-92:  diis  Gestein  eiithälf  Spuren  von  Chlor-,  Sebwefel-  und 
Phesphorsfture.  DaaDurchschnitU-Resultat  von  dretAoalysen  auf  100  redocirt  ist: 


IB*<K  Kaatlalare, 
t3  (58  Tbonerde. 
14-4^  Eiseoozyd, 
T-11  Kaikarde. 


9-03  Tafkarda^ 

i  ^9  Kali, 
Z  Zi  Natron. 
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Bei  dem  bedeutendea  Gehalt  diese«  Gesteins  an  Amphibol  ist  das  Eisen 
darfai  wahrsehdiiKeh  som  frAstten  Theil  ata  Oxydul  enthalten  uad  bei  dieser 
Annahme  I&süt  »ich  dus  Gestein  ziisainmeagiaaetzt  denken  aiia:  19*31  Sanidio, 
33-94  Labradorit,  45  30  Ampbibol  98-5K.  Die  Annahme  tor  3  l  OS  Oli^oklas. 
22*20  Labradorit.  46  30  Amphibol  »  98*55  erftiüt  dieselben  Bediogungen,  wobei 
die  Monge  und  Zusammensetzung  dea  An^khibala  mTerlndart  wtgen&nmm 
wird  (Lieb.  Kopp.  iS5t.  949). 

Dolomitiscber  Schiefer. 

Ein  iur  Kie»elsebief«r  aosgegebeaea  Gestein  des  westphSiiscben  Ueber- 
gan^ebirges  Ten  Oberhireben  an  der  Lenne  wurde  von  W.  t.  d.  Mark 

unfffsiiclif  (  Arrh.  <].  Pharm.  I.XXI.  132).  Rs  ist  ein  Mi.UÄrhwarzf.-;  von  Calcit- 
adern  durebzogenea  Gestein»  w^lcbes  sieb  leicbt  in  bläcke  von  der  Dicke  eines 
MBtm  Zollea  spalten  liesa.  Es  brauste  slaik  nit  Staren.  100  Tbaile  des  liel 
120   C.  getrockneten  Gesteins  entliielten: 
A.  in  Saizsiure  l5sUcbe  fiestandtbeile : 

41*4  koblentture  Kalkerde, 
19-»  .  T»lkerde. 
1B*9  kohlräaaarei  Eiseaoxfdiil; 

in  SaUstnre  nnltalkbe  BestaadtlMile : 

Iii  3  Kieieltiure,  j  0  6  Talkerde. 

4  8  Thonerd«,  1  0*9  Kohl—iUlTt 

1  *2  Biianeirdal.  |  iOQ.« 

CAIkaJien: 

Ü  i  Kali. 

Feldstein. 

Ebelmen  und  SaiviStat  haben  in  China  gesammelte  Substunzen  aady« 
sirt,  die  dort  :ih  MiUerial  zurFabrieatiiHi  dc^  Porzellans  dienen.  Die  Pe-tun-se 
ist  in  ihren  mineralogischen  Eigensehaltcu  uüt  sogenannten  dichtem  Feldäpatb, 
oder  Feldstein,  oder  Hornstein  Idoitiseh  nad  dinelt  den  Pegmatit  von  Ltanensin. 
Die  Pe-tnn  sind  in  Backstein forni  L'fliraphto  feie  nVbene  Feld<:1rinr  (auch 
Uorosteine  genannt),  die  mit  den  Kuolineo  zasammeii  die  PoraeUanma»«e  geben. 
Die  naelifblgeadeii  flesnlfate  der  Analysen  sind  Ton  diesen  Snbslnntte  twsnmmen- 
fre.stellt,  die  nach  dem  Ausdrucke  der  chinesischen  Arbeiter  das  Fleisch  des  Per-' 
zellans  bilden.  Die  Kaoline»  die  dem  Porsellaa  die  StrengflOssigkett  und  Dostln- 
digkeit  im  Fetter  geben,  betraebleii  sie  ah  das  Oebün  des  Portellans.  Alle  jene 
Gesteine,  welche  dazu  dienen,  die  nöthipe  Verschmelzung  der  Kaoline  und  die 
Durekseheinheit  des  Porzellans  zu  bewirken,  heissen  das  Fleisch  des  Porzeliaas. 
Sie  ersebeinen  sBmmtlieh  aU  Hornstein  oder  spliltriger  Feldstein  von  moseUigcn 
oder  splittrigem  Bruche  mit  der  diesem  Gesteine  Ähnlichen  lifirte.  Die  Analysen 
sind,  soweit  e<i  thunlich  war,  mit  dem  rohen  Steine  und  denselben  priparirten 
Steine  angestellt.  Folgende!«  sind  die  Zusammensetzungen: 
Khy-Mcii-Hyen  S.in-Pao-Ponfj;  Siao-I.y- 

"ir"^  1      "iT^'^^^^Tär'   ^sT"^'  Tür 

a»lk*.        frifarim.  r*k».        ftifuirtt,       rah,,    frifritti  SabtUM. 

2-94  3  ori  3  tO  3-6S  3  76  S  iS  Giabverloit. 

76-20  H\ m  74  lU)  75  00  76-30  76  41  Kie*els«ure. 

13  ÜO  14  14  00  14  15  13*15  IS  ftO  Tho.iprde. 

Spar  Spar  0-HO  010  0*85  0*90  EisenoTxd, 

Spur  0-3K  0*20  Sp«r  0-30  Spur  Manganoxjd, 

0-12  Spur  Spur  0*12  Spur  0-35  Kalkerd«, 

Spur  Spur  Spur  U  13  Spur  Spur  Talkerd«, 

S-t8  S  09  3*00  8*10  9*10  9*00  Kali^ 

9*09  4*00  9-90  S*€4  t*lT  t<90  NsImo. 

lOl-M  iSTiS  99«90'  99*71  190>9t 
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Say-p« 


5.  5  a. 

rotif,        priptrirtr  Sabitiit. 

»•40        Z  V)  2^600  2  00  2 -SO  tllühverlust, 

74.70       77  00  74-40  75-40  73  tX)  Kiesel&Sur«, 

1B-90       15-70  lS-50  16  00  17  äU  Tbouerde. 

—  9par  0-10  —  EUenoxyd, 

0-10         —  —  Soor  Spar  Mang^anoxyd, 

0-10         O'tO  O'IO  0*40  0  SO  Kalkerde, 

0*tO       —         -         Spar       0-10  Talkwd«, 
«•40       4-70       6'1>0       «-00       »•»0  Kdi  oad  Nitawn. 

99-80     100  00      99  00      99-00  100-00 
Die  Süsseren  EigensehafteD  der  Gesteine,  deren  Aoalycen  die  voratelienden 

sind,  äind  folgende: 

I.  Gestein  von  Khy-nien-hien.  Groiee  BtOiAe  eines  grau-wotten  Gesteins 
von  muschlipcm  und  splittrigem  Bruche,  von  2*64  sp.  Gew.,  eingesprengfi"  Kn- 
stalle  von  Quarz  enthaltend  und  vor  dem  Löthrohre  zu  einem  weissen  Kiriaü 
schmelzend.  Die  StQcke  sind  mit  Dendriten  von  Mangmezjrd  bedeckt.  Diese 
Masse  dient  dt'ii  Clii!i<";r'i  ;tnf!i  zur  (iln-^rr  Die  Zusammensplrnnp  ist  der  des 
Pegmatits,  den  man  zurtiUsur  iu  Fraiikretcb  verwundet,  sehr  ähnlich.  JJaa  durch 
SeUSmiiien  erhaltene  Polm  von  2'S97  tp.  Gew.  bat  ntndieb  folgende  Zaann- 
mcnaetsung: 


(I  4(1  Wasj*r, 
'I')  ■  l"  KifsflsSur«, 
15-37  Thouu-de. 

0  17  Kalksrde, 


Spuren  Talkerde, 
2  K4  K»!i. 
4  Sä  Natron, 
0-41  Veriast. 


100  00 

t.  tie.stein  von  San-pao-pong,  von  Fou-leang-hien.  Grau,  von  splittrlgem 
Braebe,  zeigt  Dendriten  von  Mangaaoxyd  anf  mn  Brache.  Bs  acheittt  ehraa 

weniger  sclimelzhnr  als  das  vorhergehende. 

3.  Gestein  von  Siao-iy,  von  Fou-leang-hien.  Wie  Hornstein,  grüniich ,  von 
.•»plittrigeoi  Braeh«:  ap.  Gew.  =*  2'66.  Man  nnteraeheidet  darin  einige  Schuppen 
von  weissem  Glimmer  und  an  einzelnen  Punoteii  Tvi-it  in  kl  6inen  Heiaedem!  ea 
»ehmiizt  wie  das  vorhergehende  im  Gluthfeuer  des  ForzellaDofens. 

4.  Substanz  von  Yu-kan-bTen.  Oealem  von  unebenem  und  splittrigera 
Bruche,  grau  mit  einigen  röthlichen  Adern;  ap.  Gew.  ^  2*64.  Schmelzharkeit 
und  Aussehen  ungeftihr  fhenso  wie  bei  voriprem.  4  b  ist  ein  pulveriges  Gemenge 
vom  Gestein  von  Khy-nieii  und  Gestein  von  Vu-kan-hyen.  vollständig  prSparirt. 

5.  Gestein  von  Say-pe  aus  Tong-kang.  Wie  Hornstein,  von  musclili^'cm  und 
splittrigeni  Bi  iicIh».  cnthSlt  oinipe  Pyritkryslalle;  spcc.  Gew.  =  2"64;  Shnelt  sehr 
dem  Gestein  von  Siuo-ly.  Seine  Sehmekbarkeit  scheint  ebenfalls  dieselbe  zu 

Bemerkeiiswerth  ist  filr  diese  Gpsfivn«»,  Hn«-?  sif>  eine  nicht  unbeträchtliche 
Menge  Wassers  enthalten,  die  bei  1 00"  nicht  entweicht  (Folyt.  Centr.  Vi,  44). 

Granit. 

Dolesse  bat  die  Granite  der  Vogesen  zum  Gegenstande  seiner  Unter- 
suchtingen  gemaeht  (Lteh.  Kopp.  1852,  933).  Er  unterscheidet  die  Granite  der 
Kalloiis,  die  den  centralen  Theil  und  die  Gipfel  der  Vogesen  einnehmen,  von  den 
Graniten  der  Vogpsen,  Die  ersten  t'ntliiilten  in  meist  porphyrartiger  Structur  als 
wesentliche  Bestaudtheile:  Orthoklas  (siehe  oben),  einen  anorthischen  fSrAndesia 
gehaltenen  Felsspath  (siehe  oben),  einen  einzigen  Glimmer  und  ziemlich  hSafl^ 
Amphibol.  Der  Giinuier  iat  dunkel  getürbt  and  xweiaxig.  Unter  den  laftlligen 

Jikrbetfc  4tr  k.  t.  iMtogtothm  ktklwiMtoll.  Mbrfmf  I.  niA  D.  arihf*.  )7 
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n. 

b. 

<». 

d. 

V. 

f. 

70-8 

68« 

67-3 

«4  8 

64-8 

«3  3 

1B-3 

lÖ  1  i 

19  ) 

20  0 

21  i 

20  2 

•1 

0  5 

1-3 

II  (i 

11 

0-7 

1-8 

• 

13-3 

12  7 

• 

li-8 

••9 

0-8 

1'4 

• 

t'9 

ISO 

Gemeqgthcilea  steht Ampbibol  oben  aa,  dann  findet  «ichTitumt,Zirkon,  RipidoUtb. 
in  den  Spähen  Mesitin ;  bei  der  Zerseteung  bildet  sieh  Halloysit.  Seltener  Ibdet 
•ich  Pfrit.  titanhaltiger  Magnesit,  schuppiger  HSuKitit.  Baryt,  Epidot. 

Das  spec.  Gew.  des  Granites  der  Ballons  ist  2-7  und  mehr;  der  Glfihver- 
lust  beträgt  1-91  —  2-9.  Die  mittlere  Zusammensetzung  ergeben  die  folgenden 
Analysen,  a.  ist  der  Granit  ron  Plombiere«;  b.  Ton  Favcc^ney;  c.  von  dem  Fusse 
des  Dninioiit,  aus  der  unmittelbaren  Nähe  des  Ucbcrgangsschiefers  (die  Analyse 
des  letzteren  an  seiner  Berührung  mit  dem  Granit  ergab  t)9'23  Kisclsäure, 
28  ül)  Thonerde  und  Eisenox}'dul,  0*90  Kaikerde.  8  97  Alkalien  und  Talkerde, 
2'40  Glühverlust);  <1.  Granit  der  Bresse;  e.  ron  Mehaehamp;  f.  von  Sainle-Marie 
(Haute-Sadne) ;  g.  sehr  zersetzter  Granit  von  St.  Bresson;  er  ist  in  Berührung 
mit  dem  sogenuDten  Aphtnit  ron  St.  Breston. 

03 'S  Kii'SplsSure, 

l«-7(  Th.  i,rrii,. 

—  (  Kisenoiyd, 
2  3  Kilkerde, 
13-8  Kiüi,  Natron,  Talkerde, 
1-«  GMbTwImL 

Tier  Granit  der  Vogesen  enthält  Quarz,  Orthoklas,  Oligolilas  (?),  einen 
dunklen,  ron  S&uren  angreifliaren  Talkerde. enthaltenden  Glimmer,  einen  hellen 
Ten  SSnrcn  nicht  angreifbaren  kalihaltigen  GKanner.  Orthoklas  und  Quart  aind 
sehr  rorwallend  und  bilden  diesen  Granit  beinahe  allein.  Der  anorthische  Fcls- 
•path  (Ol^oklas?)  ist  nicht  verbreitet  und  kann  auch  fehlen;  der  helle  Glinuner 
ist  weniger  hflnlig  als  der  danUe;  aussnwesentlich  finden  sich  Granat,  Diehroit, 
Pinit.  Chlorit,  Ampbibol»  Fibrolttb,  Graphit  «nd  kryaUliiaiaeher  Caicit.  selten  ist 
Pjrit  und  Magnetit. 

Ausserdem  findet  man  noch  in  Drusen  die  Minerale  der  Granite  der  Ballons 
und  manche  andere.  Das  Gestein  ist  feinkörnig,  die  Structur  oft  gneissartig;  es 
ist  von  vielen  Gängen  diirciisetzt,  die  ao«  einem  Turotalin  Ahrenden  Granit  lieatft* 
hen  oder  auch  erzführend  sind. 

Das  spec.  Gew.  des  Granites  der  Vogesen  war  bei  dem  kftmigen  Granite 
(gneissartigen  Leptinit)  von  Tholy  2-651 ,  bei  dem  sng^enanntpn  Leptinit  von 
SU  Etienne  in  den  Vogesen  2-tii7.  Der  GlQbveriust  beträgt  nur  einige  Zeho- 
tbeile.  Mit  Slnren  braust  der  Granit  hSnOg,  Iblflaage  siebt  nur  einige  Flecken 
von  K'ir";i'ls:uirf  ;nis.  f>ir  nultlerc  Zu.sainitiensetzunp  rlifsrr  Granitc  ist:  a.  eines 
Granites  (Lepttnitj§j  von  Mehaehamp;  b.  Granit  (Leptinitj  von  Docelles;  c.  Gra- 
nit von  denPdgnes  de  VolegnM,  C^mune  de  la  Bresse:  d.  Granit  (Leptinit) 
aus  den  Umgebungen  vonRanf;  in  ^' ;  e.  Granit  ( l  rptinif)viin  Mehaehamp.  0-2  Mieter 
von  der  Berührungsflftche  mit  dem  Granit  der  Baiions  entfernt;  f.  Granit  (Lep- 
tinit) ron  der  Mitte  des  rechten  Ufers  des  Sees  Ton  Xenoia ,  Commune  St  Eti* 
enne;  g.  Granit  (Gneiss)  vom  Pont  des  fees.  hei  Heniiremont;  h.  Granit  aus  dem 
VaJidedes  Truches,  bei  Rocbesson;  i.  Granit  von  Couchelat,  bei  Rochesson: 

a.         b.         c.         d.        e.          f.         g.        h.  i. 
76-3     7S  4     73  8     73-3     72-0     70*4     70-0     67-3     60  7  KieseUiar«. 

«;» }u-7   s  j    »•«} ,7.,  «•»  { 

—  —  Spur  —  Spur  —  —  —  —  Manganoxydnl, 

O'S  O'd  0*9  0-7  0-9H  ü  8  0-6  1-9  0  0  Kaikerde. 

flmir  •  09  •  0-60  "  •  0-6       *  Talkerda^ 

•  •   »  '     •  7TO  •  •  •         •  Kali, 


*        *       0-99     *      0-40     *        »        •        •  GttbMinL 
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Der  Granit  der  Vofiresen  bfldet  riel  kleiner«  Berg«  als  der  der  Ballons, 
IdBgibt  di<>  Massen  des  letzteren  und  ist  rnn  gcscliiobteten  Gesteinen  bedeckt, 
in  welche  er  oft  unmerklich  übergeht.  Deles.se  hält  ihn  fiir  älter,  indem  der 
Granit  der  Ballons  ihn  an  vielen  Orten  durchsetzt  hat,  und  glaubt  sogar,  dass 
dersdbe  als  da  metanorphiMShM  Gestön  belnielitet  werden  kSime. 

Granveeke^ 

GraimMike  «aa  dem  weatphilischen  Uebergangsgebirge,  entnommen 

einem  Steinbruche  an  der  neuen  Volme-Chaussee  zwischen  dem  Bollwerke 
und  der  BrQcke  unweit  das  Berghauser  Ohle,  dicht,  blaugrau,  mit  muschligem 
Brache,  wurde Ton  W.  t.  d.  Mirk  nntersaebt  (Areh.  d.  Phann.  LXXI,  129).  Sie 
wird  durch  Verwitterung  zu  einem  lockeren  graubraunen  flandsteine.  tOO  Tkeile 

dieser  bei  120°  C.  getroekiieten  Grauwacke  enthalten: 
A.  iii  Sulzsüure  lösliche  Bestandtheile : 

9*40  kohleOMure  Kalkerde.  1  (J-00  kohlensaures  I 


O'St  GlühTeriart(Wl 


2  S0        „         Talkerde.  |  2  00  ThoAwd«; 

B.  in  Salzsäure  imlüslicbe  Bestandtheile: 

TL'  T ji  KJetelsinra, 
3-57  Tkonvd«, 
0-16  KaUtard«, 
0  -32  Talkerd«. 

C.  Alkalien : 

0-46  Kali. 
0  30  Natnw. 

Grflnsand. 

Nach  Julii  V.  Hodpes  fRrit.  Assoc.  XXII.  36)  6tiden  ftch  in  dem  GrQo- 
aaude  des  nürdiicheu  Irland  Knüllen,  welche  reich  an  Kaikerdepliosphat  sind. 
Die  Lager  des  Grflnnndes  6ndea  sich  unmittelbar  nnter  der  Kreide  vnd  gehören 
zur  Kreideformation.  Sie  erstrecken  sich  von  der  Gegend  um  Moira  bis  Giants 
Causewaj,  an  einigen  Orten  einen  breiten  Gärlei,  ao  anderen  einen  «cbmalen 
Streifen  bildend,  und  zeigen  Tersehiedene  Farben,  twiaeben  gelbliebgrOn  bis 
diinkelfxrOn.  Die  Knollen  sind  im  GrOnsandeeinpebeftet  und  enthalten  etwa  30 — 50 
Proceat  Phosphat  an  sich,  oder  ungefthr  &  Procent  Phosphat  auf  100  Theilen 
GrBnsand.  läne  Probe  ans  der  NachbarsebafI ron  Kilroot  In  Antrim  ergab: 

0-97  Was*er.  0  04  Chlor. 


0  -  73  orgaaische  Materien, 

0-56  Kali, 

0-iS  Natron, 

4 '14  Ralkcrde, 

0*41  Talkerde. 

4-8S  Bitenoivd, 

2 '41  Thonerae, 

Spur  Scbwefelsiure, 


3-24  Plu>sphor*iure ,  entsprechend  6*68 
TMÜm  Knocbenerde -P 
Aona-aaith-phMinta), 

6-41  ia  Kali  IMteke  liuelitar«, 
74-88  oBiaalidw  kietdige  Ma(«ri«, 

l'li  KoUaasiof«  iwd  Vorlnat. 


100-80 


Kieselschiefer. 
WeatphiHseber  KfeaebeMefer,  welcber  sfeb  alsGeaeUdie  Im  Lennebelt  bei 

Plettenlierf^  fand,  und  wahrscheinlich  von  den  hiiheren  Sauerländischen  Ge- 
birgen am  ürspnmg  der  Lenne  berstajiimt,  wurde  von  W.  r.  d.  Mark  untersucht 
(Arch.  d.  Pharm.  LXXI,  132).  Erwar  Yon  rein  aebwarzer  Farbe ;  ganze  Stücke 
deuelben  brausten  nicht  mit  Säuren,  Mohl  aber  das  feine  Pulver.  Letzteres  gab 
schon  in  der  Kälte  an  Salzsäure  Kalkerde  und  Eisenoxjdul  ab.  100  Theile  des 
bei  120°  C.  getruckneteo  Kieselschiefers  enthielten: 

17  • 
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A.  iu  SaUsäure  lösliche  BeatandtheUe: 

6'0  kohlensaures  Eisenoxydnl, 

2-5  kohlensaure  Kalkentp, 

B.  in  Salzsäure  unlösliche  Bestandtbeile: 

78-6  Ki«MUlare» 
S*l  Thoncrde« 
O  S  l^lIwriU, 


0-7  kohleiisaiii«lhi|lMrdb, 
4-0  Thoiiard«; 

S-6  K«Umgt«lL 


Lös»  von  Fitten  in  Niederösterreinli  wurde  von  Rnd«lpli  t.  Häver 
analysirt.  Die  Farbe  ist  Uehtbrauagelb;  100  Theile,  dem  Seblinunpreons  unter- 
worfen, gaben : 

41-6  Quarx,  Glimmer  und  tandigM  OddC. 

$8*4  abschUUnrabare  Theile. 

Im  Wasser  ISsen  sich  0*21  Procent,  grSsstenttieits  aas  Gyps  bestehend.  In 
100  Theilen  sind  enthalten : 

in  Aiaica,  Ja**a  U  Siliiiir»  IStllth. 

Eisenozrdul« 
TiMnerde. 
lalksrd*. 
Talkerdc, 
Kali. 


{■«•IM«,  4 

»■46 

iN  IMleK. 

«•48 

Wasser  und  etwas  9 

18-77 

18' 77 

KeMsasiiire. 

31-43 

0-61 

Kieaeblare, 

Spur 

Spur 

PhosphorsSare. 

fn 

Spur 

SchwefelsSur«, 

1*61 

0-4K 

Eisenoxyd, 

3-3« 
13*»8 
18*08 
6-40 

3-7» 

i  W 


8-3Ü 
3*44 
IS'IO 

4  27 
1  65 
008 


81-08 


ist  nach  Dechen 


(Jahrb.  d.  k.  k.  gnol.  Reichsanst.  III.  4.  118.) 

Das  itraunkohlengebirge  des  rheinischen 
von  Lös 8  bedeckt,  Ks  Inufef  sich  auf  den  Gebirgen  noch  ausserdem  ein  Lehm, 
der  sich  von  dem  orstcicn  (laiiiiruh  unterscheidet,  das$  er  keine  oder  nur  wenig 
kohfensaure  Kalk(>r<it>  «Mitlialt.  Die  von  G.  Bischof  untersuchte  jetzige  Abla- 
gerung von  Schlamm  im  Büilensf«'  ist  dem  Lnss  sehr  ähnli -Ii  Fult^ciidc  sind 
einige  Analyjien  den  Lühs  :  u)  auf  dem  Wege  von  Oberdoileiulurt  nach  Heister- 
bacb.  von  Kjerulf:  b)  derselbe  L5sii  naeh  Ablage  der  kohlensauren  Verbindangen 
und  des  Glnhrerlustes;  e)  auf  der  Strasse  von  Poppolsdorf  nach  Ippendorf,  am 
Abbang  des  Kreuzberges,  von  A.  Bisehof;  d.  derselbe  nach  Abzug  der  kohlea- 
sawren  Verblndan|ren  nnd  des  OlQhrerlttstes;  e)  aus  der  grossen  Sandgrube  an 
der  Meekeriheimer  Strasse  und  der  Baumschul-Allee.  von  G.  Bischof;  f)  der- 
selbe nach  Abzug  der  kohlensauren  Verbindungen  und  de»  Gliihverliutes.  Die 
Aaalyae  eiuM  Leb  mes,  der  unmittelbar  uoler  dem  LSsa  an  dem  W^e  iwiseben 
OberaoUendarf  und  Heisterbaeb  lieft,  ven  Kjer  ul  f  folgt  anter  g). 


B. 

e. 

d. 

e. 

r. 

8* 

20-16 

17-08 

13-81 

kohlensaure  Kalkerd«, 

4-21 

3-02 

0-53 

TiikMde, 

1  37 

2-31 

5-11 

1-89 

Rlabrcrlusl. 

58-87 

79  33 

62-43 

81-04 

62-30 

77-34 

78-61 

Kipsfisiiiire. 

9*07 

13-45 

7-51 

8-76 

7-80 

9-SS 

|l8*86| 

Thonerde. 

4*18 

4-81 

•)  8-14 

7*88 

9*80 

BiacMijd. 

O'OB 

0-02 

Kalkerde, 

0'04 

006 

0-Sl 

0-» 

OM» 

oTii 

0*9i 

Talkerde. 

1*11 
1'W 

0-84 
1'i4 

1  1-7S 

8*87 

8*81«) 

8-87 

S-33| 

Kali. 

100  04    100  11  10000 

(Lieb.  Kopp,  im,  952.) 


tOO-CO  ICO^OO  108-08  100*08 


*)  Als  Oiydul  berechnet. 

*)  Ana  dem  Verlust«  beatinunt 
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Mangtn^lViederselilige  in  Bicben. 

Eine  in  den  Finnen  and  Blehen  von  Neu-Bngt«nd,  Itesrnden  ant«rliall»  der 

Fälle  und  Stromschnellen  vorkommende  soliwarzc  und  die  Gerdlle  verkittende  oder 
dieselbe  bedeckeade  Substauz  ist  nach  U.A.  Wells  (Lieb.  Kopp.  1852,931} 
«in  Manganerz  (blaek  oxyd  of  Manganeae).  D«M«tbe  rftbre  von  der  Zersetiung 
eruptiver  imd  metiiniorpliiseher  Gesteine  her,  dif  in  Neu-England  fast  alle  das 
Hangan  als  Doppelsais  ron  Kalkerde  und  Maaganoxydul  eothaiteD.  aus  denen  es 
durch  organiscne  Slnren  (?)  in  AnflSaang  konme,  rieh  tnf  seinein  Wege  Ober 
die  Wsssernile  höher  oxydtrc  und  iiiederralle.  Eine  in  der  Nike  von  Nahtint 
•tchr  verbreitete  metamorphiache  Gebirgsart,  die  von  J.  Hague  und  ,!.  Ela 
anaiysirt  wurde ,  zeigt  eine  grosse  Menge  Mangan.  Sie  bestand  nach  Procenten 
tM 

52-17  Kieselsinre,     .  0-37  Kalkerdet 

9*78  Eisenoxjd.  O'ÖO  TalkoHe, 

M'TS  Msoganoayd,  ^*0t  Wasser. 

ft*49  Thonsirds. 

M  c  e  r  f;  e  i  1  e. 

Die  sogenante  Meergeile,  ein  püstdiluvianisobes  Gebilde  aus  der  NShe  des 
Dlamnr^^«»  in  HannOTer,  w4rde  von  F.  Wuth  vnlersueht  (Ardi.d.Fliinn. 

LXXI,  138).  Sic  besitzt  im  frischen  Zustande  eine  mr  hr  oder  weniger  gallert- 
artige Bescbaflfenbeit  und  einige  Elasticitit,  Iftsst  sich  schlüpfrig  aolüblaa  und- hat 
eine  graaweiaae  Pari»».  Brieht  man  SMeke  davon  dnreh,  ao  findet  man  darin  «In« 
Menge  vegefabilhrher  Ueberreste  in  halbverwestem  Zustnndi'  Sir  m  Iiin  i  u  n;u-h 
genauer  Beobachtung  von  Arundo  phraginites  und  Comarum  palustre  herzuriihreo. 
Diese  Vegetabilien  seheinen  Ärmlich  in  diesen  Stflehen  darebwachsen  zn  seh,  werava 
hervorgeht,  dass  sich  die  Meergeile  schiehtenförmip  gebildet  hat.  Daher  varürt 
auch  das  spee.  Gew.  etwas.  £ben  ausgegral^eo  zeigte  dieser  Körper  ein  spec. 
Gew.  von  1-118.  im  Initorockmen  Zustande  bildet  die  Meergeile  derbe,  sehr 
harte  und  dichte  Massen  von  graulich-weisser  Farbe.  LameilcD  lassen  sich 
nicht  absondern,  wie  dicss  bei  der  »uf  demDümmer-See  au.<i{?egrabcnen  Meergeile 
der  Fall  ist.  Ihr  spec.  Gew.  ist  —  1-30 — 1*40.  Die  frisch  ausgegrabene  Meer- 
geile verlor  durch  vollkommene«  Aistrocknan  bei  «iner  Tenpcmtor  Ten  40— SiTR. 
80  Procent  an  Gewicht. 

Der  Uiiteraucbung  zufolge  enthalt  die  getrocknete  Meergeile  aus  der  Nähe 
des  Dammer-See«  in  100  ThnOnn : 


3*00  Kieselsfiure, 
0"tO  Thonertie, 
2  (X»  Ki»enoxyd, 
ü''^ü  Mai^aozyd. 
44-57  kohunsaare  Kalkerde, 
1-87       •  TaJkeHe, 

sdiwsliiiiaars  KaMMria^ 
0*17  Piw^lMnlnra  I 


3*50  Hiimussäure, 
3  0U  Humuskohle. 
2-33  grünes  Pfleasiawaahs, 
O'M  AinaoDiek. 

M'M  Üiieri«ehe  GaUarto  andPls 


100*00 


M«lnpbyr. 

Der  Melaphyr  von  Agay  im  Departement  du  Varist  ein  rötblich-brauner 
Porphyr  mit  röthlioh-wpis'sen  Augitkrystallen,  hat  ein  spec.  Gew.  ==■  2"814  und 
die  Grundma.sse  kann  nach  Diday  für  Albit,  gemengt  mit  ein  wenig  Quarz,  geArbt 
durch  mechanisch  beigemengtes  Wasserferrat,  angesehen  werdent  denn  die  im 
Laboratorium  von  Haraeille  ansgeftthrte  Analya«  ergab: 
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2-4  WtMcr, 

17  2  EiseDozjrd  (IMich  m  Mntare), 

S8  3  KieselsGure, 
Thunerde. 
0'7  EUeooxjrd, 
0*6  Ihngunrafditl. 


I  Z  Kalkertie. 
0*8  TMktrde» 
I  S  KtlU 
3  »  NatnM. 


89 -e 


Oer  Sauerstoff  verhält  sich  in  RO,  R,  Oj  (das  in  Salzsäure  lösliche  Eis^ioifd 
abgerccliDet)  nnd  StQ,  —  2  02  :  «  28  :  28  01     1 :  a  i  :  18-87  (Abb.  d.  BiiB. 

ü,  m). 

Ein  mderar  Melaptiyr  vob  ebendaher  iti  didiler  and  entlUUt  keine  Kry  stalle. 
Sein  sprr.  Genr.  iit     2*892  md  dUe  Ib  denwellwn  LabontorinD  anigefthrle 

Analyse  ergab: 


1-4  Wasier. 

9-8  Eisenoxyd  (lödich  in  Sabsluw), 

S9-6  Kieselsäure, 
17- (•  Thontrde, 

0*4  Eiseooijrd« 

0<S  MtagUMitfi^ 


i  -0  Kalkerde. 

11  Talkwd«, 

12  Kali. 
5-9  Natroü. 


9»'i 


wesshalb  er  ron  Diday  als  dem  vorigen  ähnlich  bctraclifet  u ird  (ebendas.  18S). 

Mplapihyr  von  Fr  ejus  im  Departement  du  Var.  ähnlich  dem  von  Apay,  lässt 
nach  Diday  olivengrüae  Partien  unterscheiden  und  bisweilen  kknne  Quarz- 
küriter.  Kr  ist  ofl  idchrig  und  enthält  Partien  blättrigen  Calcits,  welcher  nach 
einer  besonderen  Probe  keine  Talkerde  enthilt.  Das  spec.  Ccw.  des  Melapbyrs 
ist  =  2-708.  Er  enthält  auch  kleine  rothe  Augitkrystaile  uaü  ergab  zufolge 
eiaer  im  Laberalerinni  Ten  MaraeiUe  angnatcUtai  Analyae: 


1  •  .*>  Wasser, 

13-7  kohlensaure  Kalkerde, 

17  5  Eisenoxyd  (ISalMi  faSabalnw), 

47  0  KieseiMure, 
9*0  Thonerdc, 

0*5  Eisenoxyd, 


1  -2  Kiilki.Tdp, 
4-4  1  alkerde, 
0-8  Kali, 

3  S  Natrtm. 


9Fr 


Hieraas  ergab  sich  koiae  bestimmte  Formel,  doch  Ifisst  sich  nach  Diday, 
unter  der  VwnnMetxong,  daaa  darin  Albit,  wie  in  den  von  Agay,  enthalten  vnd 
damit  ein  Angit  gemengt  aei,  das  Resultat  swiegen  wie  felgt: 


1-5  Wasser. 
13-7  kohlensaure  Kalkerde, 
17-!>  Eisenoxyd, 

7-3  ttton- 

6-2  Kieselsinre. 
3  6  Talkerde, 


48  4  Albit, 


99- 1 


88'S  KiptplsSure, 
9  0  Thooerde. 
0-3  Eisenoxyd, 
0-5  Kalkerdc. 
0*8  Talkerd», 
0-8  Kali. 
3>8  Nafron. 


Bei  der  Annahme,  dass  Ampbibol  darin  eingemengt  sei,  berechnete  Diday 

die  Analyse  wie  folgt : 

!•$  Wasser. 

13-7  tohlensnure 


17-3  Eisenoxyd. 
•■8  Qnan. 


Ii 'S  AmpUbol, 
48-4  AMrib 


991 


(Am.  d.  min.  II.  186.) 

Melaphyr  von  Garde  bei  Toulou,  bisweilen  Diorit  genannt,  ist  grOnlich, 
sehr  hart  und  sehver  lersprengbar.   Ibn  siebt  darin  einige  Amphibatnadeln 

und  selten  Quarzkörner.  Das  spcr  Gow.  ist  =^  2-757.  Das  Resultat  der  im  Labe» 
ratorium  zu  Marseille  ausgeführten  Analyse  lässt  sieb  nach  Diday  zerl^en  in: 


Digitized  by  Google 


ISS 


3-9  WaMer. 


S8-7  AlUt, 


fll  -  8  Rieseltfiure, 
6*4  Tbonorde. 
8'2  KiscMuxvdul, 

3-  6  Kalkerde. 

0-  8  Talkerde. 
r40-4  KieselsSure, 
\ll-2  Thooerde, 

1-  7  Kalkard«. 
1-3  bli. 

4-  2  NatroD, 


4'«  Aapkibol 
I  S  Quan. 


2' 7  Kieselsäure, 
1-1  Kalkerdc, 
(  0-8  Talkerde. 


(Ann  (?  min.  II,  188.)  Diese  Berechnung  erscheint  zu  wiilkflrlich .  da  keine  mit 
daii  .Namen  IV'ridot  belegte  Substanz  eine  so  grosse  Menge  Thonerde  anfzoweisen 
bat,  die  doch  nicht  zu  der  wesentlichen  Mischung  gehörig  ange.sehen  werden  kann. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Melaphyr  von  Adrets  (ebendas.  189),  wclrhrr  sich 
VM  den  voraDgehenden  unterscheidet  Er  ist  dunkelbouteiilengrUn ,  hart  und  sehr 
faal,  aehent  auikMiMii  doreh  «fawndcr  f«WMlw«Mii  KrystallM  tu  betteliM  und 
I&.sst  deutlich  verlSngprtf  l!lnttr>icn  nrler  Amphibolnadeln  erkennen.  Spee.  Gew.= 
2*890.  Diday  stellte  du»  Hesuitat  der  in  dem  Laboratorium  xu  Marseiile  ausge- 
ftbitOB  Analyse  wie  folgt  dar: 

1<9  Waii«r, 

/17-2  RieaelaAure. 
\  6-8  Thonerde. 
441»  P«rido(,<li'a  EUeBondul, 
/  4'K  Kslkard«, 

V.  3-8  Talkerde. 

il7'i  KieieUBure, 
4-8  Tllonerd^ 
2-9  Natron, 

Mergel. 

Hydrduli<:rhrr  Thonmei^l  roa  Beeein  in  SjrmiQii»  nntersaebt  Ton 

Dr.  Fr.  Ragäky.  enthält: 

2*09  hygroskopisches  Wasser, 
97  ■  91  trockene  SubstaaSi  VI  ~ 


M'9  AnvUbol, 


16 'S  KieselsSar«) 
3-8  ThoDcrde. 
3*6  Eisenoxydol, 
4'4KalkM^ 


t8-23  KteselsSiire, 
5-68  Thonerde, 


l'K4  Bisaaoxydi 
t*W  Katkwde. 
0*04  Tatkerde. 
62*44  kohlensaure  Kalkerde, 
2 -OS  Eisenoxyd, 
0-71  Thonerde, 
1  •  T.'i  kM'ili'iivjui  i;  Talkerde, 
0-9Ö  Kali  mit  etwas  Natroa, 

4>W  latlUalOaMlalBn^ 


27*59  «nlSdiehaBaitaBdlbaila. 


7a*4i  UiMaha  Baslaadtbaila. 


(Jabrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  III.  1.  161.) 

Mergel  aus  den  Gosauschichten  in  der  Krampen  bei  Neaberg  in  Steier- 
mark, untersucht  von  Carl  v.  Hauer  (ebendas.  2,  1K6),  ergab: 


W'77  Ciaaelfiata, 
8'<0  Kseooxvd, 
Tho■«fd^ 
n-97  kaUaasaira  Kalkofdik 


1*86  kohlMMaara  Talkiffdt, 
0*68  Wasaer. 


Aus  dem  Verluste  015  ergibt  sieh  der  Gehalt  an  Alkalien,  welche  4|Wli» 
tativ  oacbgewieseo,  dem  Gewichte  nach  aber  oicbt  bestimmt  wurden. 
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Mergel  vomFiostergraben  ia  derGosau,  analysirt  voa  W.  J ordan,  eat> 
Mit        Pnteent  in  Gh1«rwMaerttolblare  ISiIidie,  43-87  Pment  aatoiliche 

BMt«ldlh«ile.  Damlic!) : 

O'äU  Kalt. 
8*00  Bisenoxyd, 

41 '60  kaUanuiv«  Kalkcrda,  l 

t'K       ,        Tblkard*.        ?  i««»^ 

O'SS  Kianblun, 
8p«r«n  Pbomhortlvr«  und  Hangan, 

0-76  Talkerde. 

4-18  KUenoxvd.  i 
30-60  Kieselalore,  > 

8-13  Thonwd», 


(Wien.  Ak»d.  IX.  317.) 

Gr&ger  hat  unter  Gesteinen  aus  der  unteren  Gruppe  der  Harzer  (?)  Keuper- 
formation  f)  sandigen  Keupennergel .  von  gelber  Farbe,  gescbichteteo,  auf  den 
Sehichtungsfläcben  mit  Haoganltyperoxyd  (ibersogen,  mit  feinkörnigem  Bruch 
nach  der  Scliichtunp.  von  Weidensee;  2)  dem  vorij^en  panz  ähnlicliin  .  in  sfSr- 
kerca  Schichten  ehcndaselbst  vorkommenden  ;  .1)  dem  vorifrcn  sehr  aiinlichen, 
doch  weniger  deutlich  gMehiehteten .  mit  stärkeren  Schichtet),  von  ebendaher; 
4)  dolomitisclifn  McrTfl  ron  graugclber  Farbe,  dichtem  GefQge,  fast  muschligem 
Bruch,  in  Uandstucicen  ganz  ungeschichteten;  von  ebendaher;  6)  dulumitiscben 
Mergel  von  demselben  Fundorte .  dem  vorigen  Shnlichen,  nur  heller  von  Farbe; 
6)  dolomitiscben  Mergel  aus  dem  Rottelser-Grabcn,  welcher  blSulich^nir).  dicht 
muschlig  im  Bruche  und  in  seiner  chemischen  Zusammensetiung  selbst  von  dem- 
selben HindsfOefc«  auaaerordentlieh  wechselnd  ist,  wesslmlb  eine  Dnralisehnitt»- 
probe  analysirt  wurde;  7)  dolomilischen  Mergel,  ebendaher ,  im  Ansehen  und 
Verhalten  wie  Nr.  6,  uDtersucht  (Lieb.  Kopp.  1852,  97Ö)  und  gefunden: 

1.       t.       9.       4.       S.        8.  T. 
48-46    17-66    t7  40   IS  S»     7-98   36  24     7  40  kieaeltaur«  Thsnsrls, 

4-74  4-34  { }  2  22  1-13  {«:^ 

'Ol       —       1-21      1-59     t-70  kohlensaures  hiaenoiydol. 


11-64     3-11  20-29  12-24  36  21  2Ö  46  34  Oü  kohlsuwre  Talkcrde. 

3»  »   70  71  48-92  69-71  62  15  34  S4  53  IK)        „  Kalkerde. 

O'OS     127  —  —  —  —  —  Talkerde. 

—  0-48  —  —  —  —  —  Haaginhypwoifd, 

—  —  0-10  _  ^  _  —  MaogaoAxjrdd, 

_  _  . —  O'fS  HaacwMXTil, 

8-8>    1'48  »-48  1-10  O-«  l'*8  »-7»  Waswr; 

88*08  108*08  96-02  87*88  88*47  88'71  88-80 

Ferner:  8)  Jirlhrn  Thonmergel  aus  dem  Rnttelser-Graben ,  mit  dichtem  GefQpe, 

museUligeni  Bruche  ,  welcher  weniger  fest  ist  als  der  vorige  und  bie  und  da  An« 

Aug  von  Manganhyperoxyd  zeigt;  9)  bhuen  Thenmergel,  ebesdalier.  weldur 

gnraUm,  denttich  geschichtet  und  im  finehe  rtttb  ist,  sie  enflialfea: 

8.  8. 

7t«41  84*88  kiemlmer« 

0*74       1  03  Thottcrde, 

—         1-49  kohlenta«r«s  Eiseeoxjrdsl. 

9  76        0-24  kohlenaanre  Talkerde. 
126.1       1  12       „  Ktlkerde, 

2-(H         —  Eisenoxydul, 

0-  44         —  MaDganosrd, 

1-  39       1  09  Wiasar. 
108*38  88-81 
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Ferner:  10)  die  Ilten  dolomitischen  Kalkmcrgel.  im  Aeusseren  no  wie  uiu-h  im 
Bruche  Mr.  &  und  7  sehr  ähnlich;  11)  doloinitUcbea  Mergel,  welcher  in  Farbe 
dfloi  vorii«fff6lieii4«ii  ftliiüicb,  in  Braeke  nnh,  etwM  porte  and  mraiofirtisl^ 
Mde  Twn  SeliatseiilMife.  Sie  enthaltei : 

10.  11. 

M'4B  4>i4  kbMlMarallnMrie. 

1-91  1-93  Tbonerde  nod  Eiaenoxyd, 

12-64  29*18  kohleoMure  Ttlkerde. 

n-Mi  64-48       ,  Kalkcrde. 

U  70  —  Talkerde. 

i  U  0  58  Wattar. 


100-18  100-09 

Ferner:  12)  sandigen  Keupermergel  aus  dem  Johanntstbale,  welcher  gelbgrau 
bis  grau,  feiakOniig.  inBraehe  matt  und  eben  ist;  13)  bunten  KalkoMnrgel toiii 
Thomberge,  von  b!nii£rr;iiier  bis  schmutziggrQner  Farbe,  mit  rothen Streifen  ver- 
wachsen, welcher  im  Üruche  matt,  uneben,  leicht  aerreiblich  ist  und  beim  Liegen 
«n  d«r  Loft  nrfUlt;  14)  bt«a«i  KalbnMfel»  dbmdilier,  iraldier  d«m  T«i^en 
0«atein  llinlieh  und  el)(>nral)<;  wenig  fest  ist,  mit  nukc  ins  Bliua  gnhenderVarbe ; 

12.         iS.  1*. 
•  3 'SS  3  85  kieselMore 

1-84  f  '  ^  )      —  BiaMioijd, 

4*87  —        0-Sl  kohlenMares  Blsenoijdal, 

S4-S1  0-68       3-66  kohleoMtire  Talkcrda, 

54  00  86  SS      90  00         „  Ealkerd^ 

0-77        —  1-64  W«»«er. 

'  loo'ss  iöoli  Wur 

B.  Wolff  (Lieb.  Kopp.  188S,  tSI)  mteravcht»  einen  lom  Dflngwi  be- 

nOtrteii  Mergel  von  graugrOnlicher  Farbe  lo:-^.  der  GrQnsandsteinformation  von 
New-Jersey  in  Nordamerika.  Durch  Glülten  wurde  er  braunroth;  in  der  fiischeo 
Snbftanc  war  dat  Eisen  svm  gniasen  Theil  als  Oxydul  zugegen,  worau  sidi  der 
Udiersdinas  bei  der  Analyse  erUSrt.  Die  Aneljse  ergab: 


3 '33  bygroskopiaelnB  Waasar, 
3-67  chefldadi|alwad«M 
18*87  Tlwn. 

S8't8  Sand  und  KiMabfortt 

12' tg  kohluiisaure  KaDterde. 
0  43  Talkerüe. 


10-88  Eisenond, 
3*32  Thouerda, 
1*81  ~ 
8'OS  Kali,' 
0*06  Natran. 


102*39 

Der  6S'55  Procent  betragende,  in  Saltsfiure  nnl8iiiebe  RflelcstMid  tttte  sieh  com 
Theil  noch  in  Schwefelsäure  auf,  und  ergab 

7«87PraMiit£lsaMnjd,        }  1-66  KalU 

3*16  Thaoarda,  |  88*81  Thon  und  Stad. 

0-5S  Talkerde.  | 

Derselbe  unteisuchte  aoch  ^en  Huachelmerfel  Ton  Trantachen  bei  Pegan. 

Dieser  bcstaud  uus : 


4-01  Feuchtigkeit, 
5*08  «rgaaUohar  Sasfani» 

88*18  8and  ndt  «wlg  Tboa, 
8*82  Btseaoxyd  «ad  Thoaerde, 

80*08  kobleaaanrar  Kalkerde, 


0*67  Talkerde, 
0-43  KaJi. 
1*10  Phoi|ilMHralnra. 
88-88 


Porphyr. 

Ebelmen  und  Salvötat  haben  eiaen  zersetzten  Porphyr  untersucht, 
weicher  in  China  war  Pondlanbereituur  benOtit  wird.  Die  mit  dem  Namen 
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Hoa-cby  bezeichaeteo  Substaoxea  haben  je  nach  ihrem  Fundorte  die  grössten 
VertebiedenheiteQ.  Sie  haben  3  Arten  untersueht:  i.Hoa->eby  «acNgHo-jlng-hiea. 
Er  wird  nach  der  Mittheiluog  des  Pater  Ly  aus  dem  Boden  gewonnen  und 
gesebJ&nunt.  Er  liefert  nach  seiner  Angabe  die  Porzellanmassen  geringerer  Qoa- 
litit»  wenn  man  die  ron  denselben  analysirten  Feldsteine  und  Kaoline  (w.  m.  s.) 
damit  Tersetit  und  ist  auch  von  allen  bisher  beksDOtea  rersebieden.  In  der 
Sammhi»?  von  SAvros  bffindtMi  sicli  2  l'nibi^n,  dii*  Hnp  begreift  den  abge- 
schlämmtoti  tliuiiigcii  Tln  il,  ilie  atulorc  dcu  Rückätund.  Die  er&te  fQhit  sich  sanft 
«n.  ist  etwas  gelb  und  bi  iinst  mit  Säuren  nicht  auf,  die  andere  besteht  am  eggle- 
merirtcn  Stücken  von  derselben  Farbe  ^vir  tlf>r  Thon«  gamengt  mit  einer  greteen 
Anzahl  von  groben  krystallinischen  Quarzkornern. 

In  der  Sammlnag  der  £cole  des  mines  fanden  die  Verrasser  das  Gestein»  das 
bei  seiner  ZersetzunL-  wahrscheinlieli  den  Hoa-eby  lieferte.  Es  ist  mit  dem 
Namen :  Stein  aus  dein  Gebirge  von  Ngan-jing-lae-eban  treteiehoeU  Ein  getit' 
lielMs  leieM  in  serbrSeltefaidea  Geat^  im  welehem  man  eine  ffroaae  Ansahl  ven 
Quarzkrystallen  untorsoheidpl,  welch«  die  hexar^  -nnl*^  Pyrinnide  zeigen.  DioseÄ 
Gestein  ist  daher  kein  sedimenUres,  soadera  «in  «jUMrzbaltiger  Porphyr.  Uie 
Analyse  t)  ist  die  des  thonigen  Theiles,  2)  die  des  sandigen  Tbeiies  ans  der 
Sammlung  zu  Serres.  3)  die  des  Minerats  an«  r  IVoIe  des  mines;  seine  Ver- 
schiedenheit ist  in  der  weniger  weit  fortgeschrittenen  Zersetzung  des  letzteren 
nanclicii. 

1.  2.  3 

9  0        2-0        S  00    Wasai  r  (Glüh»erlu»t), 
(l.  Ii       8ri-0       70  i>0    Kirv  l,  ,ur% 
22  •»        0-2       2Ü»ä  Thonerd«, 

t*9       0*6       0-80  Eitcnoxyd, 
Spur        —        Sp«r  Kilkerde, 
Spur      Spar        Smir  Talkcrde, 

]•»       t-S        —    AUwIienand  VsiiiMt. 

—        -        S'M  KaU. 

-  0-80  Nsiwsb, 

luoo    lüvo  iao-8» 
Die  beiden  «ndaren  mit  dem  Namen  Hoa-ckj  beieiebneteD  Hintrale  aiahe 
«nier  Halleyait  und  Grammatil  (Pel^t.  tentr.  VI,  M> 

Pyromerid. 

He  lesse  hat  den  sogenannten  Pyromerid  an  mohrorpnPuncten  derVngespn, 
nimlich  am  Aaolifeis  i>ei  WQnbeiio,  am  Uohwald  im  Audiauer  Thal,  und  bei 
St.  Moriti  am  Fusse  der  Bations ,  im  telsteren  Palle  aber  nicht  anstehend  gefun- 
den. Derselbe  stimmt  in  Beschaffenheit  und  Vorkomnicn  sehr  mit  dem  cor.sieiirii- 
scben  Pyromerid  Qberein.  Der  ron  Wünhcim  hat  blassgriloe  oder  biftuiichet 
wachsglänzende  und  durchschdnende  Kugeln .  die  aas  Orthoklas  nnd  Quarz  be- 
stehen» in  anigen  Fällen  aber  ganz  homogen  sind.  Diese  letzteren,  von  einem 
Diirehmesser  von  II  (H  — 0  02  Millim.  lösen  sich  leicht  von  der  sie  umschliessenden 
grünlichen,  (graulichen  «der  rdthlichen  Grundmasse  ab,  von  welcher  sie  durch 
eine  sehr  dünne  Quarzkruste  getrennt  sind,  haben  eine  radial-strahlige  Structur, 
was  sieh  aber  oft  nur  durch  eine  «jrösserc  Zerlirecliliclilicit  in  dieser  Richfiinf» 
kund  gibt,  und  enthalten,  ausser  0  84  Prucent  Wasser,  88  09  Kieselsäure,  G  03 
Thonerde,  0-i>8  Eisenozydul.  0  28  Kalkerde.  1»5  Talkerde,  2-53  Kali  und  Natron. 
Oft  bestehen  die  Kugeln  bloss  aus  Lamellen  von  Ortlioklii'*  und  die  Kugelgestalt 
hing  also  von  dessen  liryslallisation  zum  gr&ssten  Theile  ab.  Wenn  die  umorphea 
Kngdn  d>cnfnlla  ans  urtholdas  mit  64  Free.  KieBdslum  bestehen,  so  mGssen 
99  Procent  KieaelaBnre  mit  dem  Orthoklas  meehaoiaeh  gemengt  sein.  Der  Qnan 
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wt  nicht  die  Umdia  der  KvgciAfldttng,  denn  Deleatefimd  kecne  Kugeln  ans 
NiMm  Quarz ,  aber  einen  Einfluss  hat  er  doch  auf  ihre  Bildung  gehabt ,  denn 
die  Kugeln  finden  sich  nur  da.  wo  das  umachliesMode  Gesteio  sehr  reich  an 
Kieselsaure  ist  und  oft  aus  reinem  Quari  bestellt  Uelmgena  hat  sich  die  Pyro- 
merid-Structur  nicht  immer  Uoaa  in  Quarzporphyren  entwickelt,  sondern  es 
gestalten  sich  in  d'-n  Vog^<»spn  mich  andtTC  C,'-sU'\i\p.  namenllieh  Grauwacken, 
durch  späteres  Eiiiiii mgea  von  Kieselsaure  2^u  1')  ruiaeriücn  um.  In  Wünheim  ist 
das  Aiiflrelen  gang-  oder  stockförmig  und  der  Pyroroerid  i  t  1  iscUiat  TOn  vielen 
sich  in  nüen  Rirlittintren  durcJikreuzcndcii  Quarzgängen  dun  lizotjen .  und  mit 
dem  yuara  kommt  üaryt  uiiü  bisweilen  Hamatit  vor  (Lieb.  Kopp.  1852.  942). 

Sandstein. 

Als  eine  merkwQrdige  Steinart  des  mittleren  Russlands  wurde  von  C.  Claus 
ein  sandsteinartiges  Gestein  beschrieben,  welches  grau,  bruun  bis  schwarzbraun 
ist  und  in  Schichten  unter  dem  Kalkmergel  in  einem  bedeutenden  Sandtager 
aagleich  mit  fossilen  Knorhpn  ni)d  Geschieben  eines  eigenthOmlichen  Eisenerzes 
im  Gouremement  Kursk  \urkutrimt.  Es  ist  ziemlich  hart  und  zeigt  eine  sandig- 
kSrnige  Bruclitläche.  Beim  Reiben  nimmt  es  einen  unverkennbaren,  dem  Petro- 
leum ähnlichen  Geruch  an,  der  sich  beim  Auflösen  in  Sturen  beaondera  «tairk  ent- 
wickelt. Als  Mittel  mehrerer  Analysen  ergab  sich: 


50  00  Sind  und  or^'anische  Subitani. 

29*60  phospborsaure  Kalkerd** 

7  -  87  kobleoMure  Kaikarde. 

1  ■  :iK  5<4iwerelsaare  Kaikarde, 

5*01  Khiorciildiim, 


0'65  Kieselsaure, 

0  G;;  Talkerde. 
2'!t0  Eiaenosyd, 

1  -75  KaHwiNalraa. 


ihi  1 1 

Die  Analyso  eines  fossilen  Knochenslückes  aus  diesem  Sande  ergab: 

t'OO  Kies«lB!tiid  initl  Dru'^^r'iättie  Substaur 

71  ilj  jihospliorsau  1'-'  K:i!k<Tiie, 

13 '3S  koUeoaaure  Kalkerdc, 

2- OS  schwefelsaure  KaUuida, 

tl'36  F'Iuor(*alcium, 


3-43  EiseDoxyd, 
121  Talkerde, 
1  7K  Natroa. 
Spur  CMor. 


tO0-7O 

Die  Berechnung  des  I5slicben  TheUes  des  Sandsteines  auf  100  Tbeile 
ergibt: 

1-30  Talkerd«, 
4  -40  Eisenoxydt 
3  50  Natron  «nAlbli. 
Spar  GU«r. 


1-30  Kie»lllne, 
S9-20  pbosphomaore  Kalkcrde, 
15-74  kohlcDMure  Kalkerde. 

S-76  ichwaiiibuira  KaJkcrda» 
lO-Ol  FlmreilfliDBi, 


Ea  nnterlicgt  also  keinem  Zweifel,  daaa  dieser  Stein  sich  aus  fossilen 
Knechen  gebildet  habe,  deren  Reste  in  seiner  Nachkarschatt  vorkommen.  Mit 

gro«i.«!pr  Wahrscheinlichkeit  kann  man  annehmen,  dass  eine  Auflösung  der  Knochen- 
erdc  in  kohlensaurem  Wasser  in  den  Sand  hineingedrungen  sei.  und  beim  Ver- 
dunsten nach  und  nach  dasCement  gebildet  hake,  vetekes  den  Sand  zumSandstein 
umformte.  Er  erstreckt  j«ich  Ober  einen  FUchenraum  von  KOO  Werst. 

Im  Gouvernement  Woronesch  am  Ufer  der  Woduga  fmdet  sich  ein  ibn- 
lichea  Geatain,  weickea  naeb  Cbednew 

40  9H  uniüiilielun  Saad, 

112  Stibwafal« 
»•«  koUawaaMlalfcard^ 
31  »10  pbosphoftanre  Kalk-^  Vhaearde  vU  BisanaByil 

enthält. 

18* 
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Der  du»  Gestdu  aus  Kursk  begleiteade  weisse  Kalkmergel  ergab  nach 
CUiit: 

60'2"i  SüihI  unil  oiM-nbaltigen  Thon  TMfdItar  Falte, 
3U  28  kohlrnsaiirt"  Katk«>rde.  N 

4'60  »chwcfelsnurc  Kalkenlr,  / 

t  -63  kohlensaure  Talkerde,     >  in  Saluiure  lötlieb. 

1  W  Eisenoiyd  aa4  IlMiiMrdaA 

1-70  Alktlim,  ; 

Spur  Chlor  and  KfMeUlar«. 
9» -66 

Das  begleitende  Eisenerz,  das  mehr  einer  Erdscblacke  als  einem  Eiaenerx 
ähnlich  und  Ton  dunkelbrauner  Farbe  war,  enthielt  Mch  demselben : 

7  00  in  sauren  unlüdiolMili  Siod, 
28'8S  Kie<ti>ls!hirp,  1 
SS'TB  tÜMMKJXwl  und  Chvilul,  >  in  8lm«B  iStKcb. 

_  Rpur_Tlwnerd«,  Kalkerde.  Pboepberalnre.) 

99  tiU 

(Erdm.  J.  LVI.  2««.) 

,!  r.  I!  rnnitiann  hit  rinirrr  Sandsteine  aus  der  Formation  des  bunten 
i>iind!»teiue»  des  0  hin -Geb  irge.s  aiialysirt.  1.  rotlier  grobk&miger.  leicht  zer- 
brAdtelnder  Sandstein  rom  Hell  berge  bei  B  erntrode,  2.  gelMicliweiscer 
SL  iiil^ti  i[i  V  in  8üd5sttii  [  .  II  Fiisse  dos  Klien's,  3.  weisser  Sandstein  vom 
UeUbergc,  4.  schwarzbrauner  .lockerer  grobkirn^er  Sandstein  ebendnher, 
5.  grOnltebwefsaer,  lefdit  zerbrBeIcelnder  Sandatdn  diendalier. 

1.  2.  3.  4.  K. 

98 -478     98  053     97  0<]l     m\  »99     96  (187  QuarzfraKi&enle. 
0-779      0  *43      1  08S      1  610      1  028  Thonerde, 
0-SOl      0  381      0-748      0-891      0-7M  EiMaosyd, 
0>I4S     0-078     0-S60     O'Utt     0*t4T  Talkerd», 
-        0-548        —  -  —  tathlMMwreKaMwJe^ 

lÖOOUO   1U0115     &9-449     99-902  98-761 
<T.  Uonh.  J.  18«2. 18.) 

("iriiper  hiit  Gesteine  der  Harzer  (?)  Keuporformation  und  zwar  1.  ^au- 
gelbea,  grobkörnigen  nngescbiehteten  Sandstein  mit  eingestreuten  Glimmer« 
blitlelien  von  Weideuee.  S.  rothen  Sandstein,  bb  «ftf  die  Farbe  dem  TM%e& 
gleiob,  diendnher  anleriiicht  (Lieb.  Kopp.  1862, 976)  und  gefnndeD: 

1.  2. 

93-40  92- 19  kieseUaure  Thonerdo  mit  Quarafra^menten. 

0W7  0  87  Thonerde, 

'2  09  3-78  Kütenoiyd, 

0-20  —  kohlensaaree  BiaaBeiydnl, 

0-53  0-54  Talkerde, 

2-29  1-8«  WaMar. 

98-W  M'M 

Schieferthon. 

Schicferthon  mit  Spuren  von  braunrothi-iii  GlirriTncr  aus  der  Formation  des 
buuten  Sandsteine«  de&  Ohm-Gebirges  wurde  von  J.  Ü.  Bor  nemann uiter- 
snebt  (t.  Leonb.  1862. 14).  Er  enlhftlt: 

81  494   Quars  und  kioeltaiire  Tlwaard«^ 

3  äaO  Thonerde, 
12-267  EisriiojyJ, 

0*044   kohlensaure  Kalkerde, 
t'Wa  Talkwde. 

99-001 
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Sdiieferthon  von  Koritschan  in  Mähren  wurde  ron  0.  Pollak  unter- 
foekt  (Jabrb.  d.  k.  k.  geol  Reichmiut.  m,  2,  157).  Er  enthalt: 

40-00  Rieselslur*, 
99*00  Thravd«, 

8'»  kflUeMure  Kalh«^, 

0  23         ,  lUkerdAk 

Spuren  Kali, 

tZ'OO  (br8rMko|iitchM)1FiMari  ' 

Spilit. 

Diday  theilte  die  Analyse  des  Spilit  von  Aspre-tes-Corps  im  Depar- 
tement du  Var  mit,  welche  in  dem  Laboratorium  von  Marseille  veranstaltet  worden 
bt  (Ann.  d.  min.  II.  191).  Das  Gestein  ist  granlich-Tiolet,  ziemlich  dicht,  nicht 
si-hr  hrirt.  «rftUt  mit  Udoen  Cdeitadeni  und  von  dem  spee.  Gew.  «—  2*727.  Er 

enthalt: 

t'i   Waster.  0*S  Catkerdt, 

57-6    knhl.  nsaiirp  Kalkerde.  0'9  Tilkerde, 

7-7    Kisenotyd.  lösl.  in  Saluiure,      t-6  Nfttroo. 

22*3  Kiesel»ü(ire, 
6*3  Tttuuorde, 

Dasseihe  Gemenge  zeigte  ein  StOck,  wo  der  Caldt  mit  dem  Spilit  in  ßerth- 
rung  ist  und  welches  wie  eiu  thoniger  Caleit  MMieht  Es  Ist  ros«Droth  und  zeigte 
einige  Adern  «pathiger  weiwer  Hawe.  Die  Aqalyae  ergab: 

8-0  Thonerde, 
2-4  Talkerde. 
I  i  Natron, 


0-9  Wasaer, 
A&  Z  koblentaure  Kalkerde. 
5-R  Eiaenoxyd  (IM. b Sabilnre), 

32- 8  KieaelsSure, 


00  3 

Hieraus  zog  Diday  den  Schluss,  das»  der  Spilit  ein  Gemenge  von  Caleit, 
Albit  und  Qnan  ist. 

Taqnoaeehiefer. 

Dicr  Unfersodrang  des  TamiiSBdiiefers  (Seridtscliiefer ,  Sandberge r)  ist 

▼Oll  K.  List  voltciulcl  worden.  Sftmmtlu'ln'  Varii  tritefi  dessellien  liissfii  sit-h  in 
dreiHauptabänderungcn  unterordnen:  A.  Gesteine  ron  vorherrschend  violetter  Fär- 
bung, seidenartigem  Scbimmer,  grosser  Weiebheit  and  liemlieh  dthrasebielHger 
Structur.  B.  GraugrOne  Gesteine  von  grösserer  Festigkeit ,  sogenannte  chloritische 
oder  von  Quarz  durchdrungene  Schiefer.  C.  Graugräna  und  weiss  gesprenkelte 
oder  gefleckte  dickschicfrige  Gesteine,  sogenannte  normale  Sekiefer. 
A.  Die  lioletten  Schiefer. 


1. 

MTMlCl« 

X 
ntU. 

3. 

•  6«-in 

Bl*84S 

KfsMfalaro, 

2-852 

0-S10 

TitansSur«, 

7-792 

17-086 

15-621 

Thonerde, 

27-375 

4-8:i7 

Eisfiioiyd, 

13  976 

7  088 

8  247 

Kisenuijdul, 

0-213 

1-387 

Talkerd«, 

2-7HK 

Spar 

0-498 

Kalkerde, 

2  (572 

6-905 

6-135 

Kali. 

1-OM 

1-857 

1-688 

NttroB, 

7-443 

4  613 

S192 

Wasssraall 

W*90T 

M*Wf 
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Auf  die  Zusamineitöetzung  des  zersetzten  Silicats  kann  kein  sicherer 
Sehlttss  gezogen  wa-deo,  dt  «Ke  dem  Gcttetne  «ingeroei^m  geringen  Mengm 
Ton  Hämatit  zugleich  in  die  Lösung  gekommen  sind.  Der  uasmetsto  Theil  wird 
als  ein  Gemenge  roa  Serieit  und  Quarz  aageseben. 

B.  Die  grOnen  Sehiefer.  Wie  die  violetteii  Schiefer  scheinbar  einflidie, 
mphr  oder  weniger  deullicli  krystalliniscbe ,  gleichmässig  graulichgrün  gefärbte 
Gesteine.  Je  deutlicher  die  luystalltoische  Bescbaflenheit  berrortritt»  desto  dOno- 
schiefriger  ist  die  Textur  «od  am  so  mehr  tritt  auf  den  Sefd^miiigdliehen  dn 
eeideaartiger  Schimmer  auf.  Die  untersuchten  Proben  sind  im  Aeus.seren  etwa« 
verschieden  und  von  etwa  eine  Meile  ron  einander  entfernten  Fundorten.  1.  Ton 
der  Leichtweisshöhle,  in  der  N&he  des  rioletten  Schiefers,  zeigt  auf  dem  Quer- 
hniebe  eine  dOnnschiefrige  Textur,  Mast  sich  aber  nur  in  ziemlich  dicke  Platteft 
spalten,  da  die  einzelnen,  w  fllcnrörmigcn  Lamellen  fe.st  an  einander  haften;  2.  aus 
der  Nähe  der  .titen  Kuptergrubc  bei  Naurod,  zeigt  auf  dem  Querbruch  dünnere 
Lamellen  als  1  und  lusitt  sieh  in  dünnere  Platten  zerspalten.  Eine  Nebenali sonde- 
rung  findet  In  t  iner  Richtung  statt,  welche  die  Scliieferungsfläehe  in  einer  Linie 
schneidet,  liic  mit  der  Richtung  der  Fättelung  eiueu  Wiukel  vun  circa  (iO°  bildet, 
die  Abaonderongsflächcn.  ebenfalls  gegen  die  Schioferungsfläche  um  6<y  geneigt» 
/eigen  ein  eigenthfiniliches  Schillern,  das,  wie  die  BeoLacIitung  mit  der  Loupe 
zeigt,  Ton  unterbrochenen  glasgtinzenden  Krystalltlächen  bedingt  wird. 

In  dem  gleichflirmigen  Gemenge  sind  ^rsam  eiiiMlne,  hUdufens  1  Qon- 
dratmillimeter  grMae  Partium  ( ines  feldspalhigen  Minerale.'^  ausgesondert,  das 
auf  den  TollkWBmenen  S|»aUuagsfljicheB  die  Zwillingsstreifung  des  Aoorthits 
und  ihnlicher  zeigt  und  vor  dem  Lftthrobre  schwer  «u  einem  kilbllaren  Glase 
schmilzt;  häulipi  t  sind  kleine  rundliche  Parlien  vun  meistens  durch  Eisenoryd 
geArblen  Quarz,  durch  die  ganze  Hasse  aber  sind  mikroskopische  Oktaeder  von 
Magnetit  teratnnrt.  Das  Gestein  tat  bedeutend  fester  nie  die  vieletten  Scbtefier, 
dünne  Platten  sind  etwas  klingend.  Beim  Erhitzen  rcriiert  es  Wasser  und  Fluor- 
kiesel.  vor  dem  Löthrohre  schmilzt  es  an  den  Kanten  zu  einem  halbdurchsichtigen 
Glase.  Das  spec.  Gew.  von  1  ist  2  788.  das  von  2  ist  —  2-796.  im  Mittel  «>• 
8*792.  Die^MmneBMtnmgder  beiden  Proben  Im  GmuM  iat: 

Ki^eltfme» 
Tituanra, 
flioapibMalara, 

Kupferoxyd. 
Thonenie, 
Fi«.'n"x  vd, 
Kitenoxydul, 
Talkerde, 
Kilkerd«, 
Kati. 
Natroi^ 

Waewr  «ad  RsarUasaL 


1. 

2. 

60  224 

S9-026 

1*48» 

Q-m 

0*0M 

Spar 

OOSl 

0  047 

IS -958 

lS-010 

ltl3 

l■i^7 

4-939 

5  016 

2 -uro 

4KS9 

zm 

1-436 

2-58S 

2-444 

6-708 

6-086 

«•4W 

100- 099 

99-834 

Die  iJerechnung  ergibt  das  mögliche  Resultat,  dass  in  den  grünen  Schiefem 
«ind: 

i.  t. 

»r*«ii  n  m  hm, 

tt-TM  15  738  Serieit. 

9*7tt  8 -SS?  Amphibol, 

4-854  13-560  ChloritT, 

1  946  2-414  MftgMtit. 

3  384  8  674  " 

99.170  9»*Sn 


Digltized  by  Google 


14S 


(i)as  Resultat  ist  nur  als  eio  mdgliches  oder  wahrscheiniiches  zu  bezeii:h- 
BMi,  «ia  die  Berechnung  auf  Vorftoasetraiigeii  beraht.  welebe  nieht  enrieMB 
werden  konnti  n  ) 

C.  Die  gefleckten  Schiefer.  Sie  befioden  sicii  in  einem  Zustande  der  Zer- 
aetiung  und  kBnnen  nieht  als  die  nemnlen  anitesAeti  werden.  Me  grUaeii 

Fle<-kc  erscheinen  als  Aggregate  feiner  Schöiipclien  von  den  iius.^f  rcn  Eigeo- 
sebafteo  des  Sericits,  die  weisslicbea  Stellen  bestebea  theiJs  ans  Quan,  dar  aneb 
in  grftHeMn.  ftrblesen,  gelbKehen,  rauehgraven  odw  kirsehreliieB  KBmern  ein- 
gesprengt ist,  theiis  aus  porphyrartig  ausfjcsondertem  Albit,  welcher  mehr  ttder 
weniger  zersetzt  ist.  Selten  zeigt  er  alle  Eigenschaften  der  in  den  grünen  Schie- 
fem ausgesonderten  Partien,  h&uGg  ist  er  gelblich  gefärbt  und  der  Bracb  erdig 
md  glanzlos;  zuweilen  eraebeint  er  gleichsam  :ds  beginnende  PseudeneifkMe, 
indem  er  mit  glänzenden  (?Ilmmerartigen  vSchüppchen  erfüllt  ist.  Grössere  weisse 
^  Flecken  zeigen  gewöhnlich  keine  bestimmte  Stnictur,  sie  erscheinen  erdij?  oder 
sind  mit  derartigen  Schüppchen  erfltllt.  Die  ver.scbiedene  Beschaffenheit  zei^t 
sich  bisweilen  an  demseüi -n  HnTidsd'icke :  gewöhnlich  ist  das  Gemenge  einfacher 
und  zeigt  neben  dem  8ti  aal  und  Quarz  nur  weisse  Partien  ohne  bestimmbare 
Structur. 

Die  Festigkeit  des  Gesteines  ist  bedeutend  geringer  als  die  des  grünen 
Schiefers,  das  spec.  Gew.  einer  Probe  von  Sonnenberg  ist«  2*684.  Die 
ZvaammenaeliMf  dner  Probe  «^ndaimv  roa  der  1'660  Proeent  in  TerdlHwter 
8abalnren«Keh  «ind*  i«t  ntdifolgenile : 

I.  1.  3. 


ftlM,  Tb(il. 

—  n-3M  70  091  Ki  Hcl  ücra, 
2-757  0  108  0  138  Titan^Sure. 

S8  SSI  iS*MO  13-770  Thonerde. 

29 -»4  —  0-382  Eisenoiyd. 

—  4-00*  3  010  Eiseuoxydul, 
8-44«  0-303  0-3«7  Talkwd«. 

1B'H7  0*4» 


S'OaS         4*»H       4  MS  Kall, 
3-SlS  9HBt       8-180  NafnM» 

2-811  19*7       1038  It^MsemodFtaMkiaMt. 

100-570  100-605  99  8S4" 
Da  die  gefleckten  Schiefer  das  deutliehe  Geprige  der  Zersetsong  an  sich 
tragen,  wurde  das  lettte  StadiDOi  desselben  vor  dem  mechaniechen  Zerfallen 
untersucht.  Eis  ist  diess  ein  weisses,  etwas  fett  anzufühlencies.  weiches  bröeke- 
liges  Gc&tein.  das  auf  deu  krummilächigen  Sehiefcrungstlächen  den  Seidengianz 
des  Sericits  zeigt;  das  apee.  Gew.  iit  ^  2*641.  EinePrebe  Ten  GeisJ»erg  M 
Wieabaden  ergab: 

89' 092  Kieselsaure.  OiMi  Kaikorde. 

6-002  Thonerde.  2  3ö8  Kali, 

0-850  EisenoivdoJ.  0  204  Nttroa, 

6>aBB  TalkerdW  l'lltt  Waasar  «■!  FlaorUesel, 

woraus  List  entnimmt,  il;iss  hrf  rlrr  Umwandlung  der  gefleckti  ti  Srliif  for  in  die 
weissen  der  Sericit  unverändert  geblieben  ist  (bis  auf  einen  Austausch  von  */«  des 
Eisenoiydela  nilTrilterde).  die  Besen  des  AUdte  aber  retlstlndigforlgefllhrt  worden. 

Dass  die  geflceklen  Schiefer  durch  ihre  ganze  Masse  eine  beginnende  Zer- 
setzung zeigen,  während  die  grünen  Schiefer  im  frischen  Zustande  erscheinen, 
findet  TieHeiebt  darin  seine  Erlilfirung.  dasä  jene  nnr  auf  die  tiefsten  Punete  des 
Gebirges  beschrankt  sind  und  demals  Aber  den  grOnen  SeUefem 
(Nassaa-Vereio  VUl.  2,  128). 
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Thon. 

R.  Fresenius  hat  einige  der  wiebtigsten  nassauischeo  Thoue  doer 
genauea  Untersuchung  unterworfen  (Erdm.  J.  LVIl,  65).  Di«  mtenaelitett  Thm« 
moA  folgende:  1.  Thon  von  HilUcheid,  2.  von  fiendorf,  3.  von  fiaumbaeh»  4>T01 

Grenzbausen,  6.  ron  Ebernhahn.  Sie  gehören  sSrnrntlicb  zum  Pfeifentbon,  haften 
stark  an  der  Zunge,  sind  vollkommen  plastisch,  zerfallen  in  Wasser  unter  Ent- 
wiekeleif  vieler  kleiner  Luftblasen,  welche  unter  singendem  Zischen  entwei- 
chen, brausen  mit  Säuren  nicht,  zerspringen,  in  Stückchen  auf  Kohle  vor  dem 
Löthrohre  erlUliiU  heftig;  entwickeln,  mit  Wasser  befeuchtet,  den  bekannten 
eigenthümlicben  Geruch  (Thongeruch).  !n  einer  Glasröhre  erhit/.t ,  liefern  ein 
anfangs  Wasser,  zuletzt  unter  schwacher  GrauPär hnnsj  ein  geringes  Sublimat  von 
Salmiak.  In  einigen  anderen  Eigeoacbaften  weicbeu  sie  mehr  oder  minder  vom 
eiimuler  nb*  wie  die  «nchetehende  UdMitieht  se^ : 

1.  2.  s.  4.  s. 

Ftrb»  .......  «Iw«t  |r<«w«tu,    ^liitick-f  riiweiM,  brilprttirf whr  h 


Aaliki«*  .  .  >  «  .  «tbr  Madif.  triamiig,  frU.  frll, 

Ida  UtmMn  .  MaUg  lahMtiwi.  wnit*r  fmiig      tut   uaM  t«lr-  An   »ickt  kafe^  alcM 

kaicukcul,  whn^  tckesd. 

Alf  ifT  S«kiiilt- 

ftick»  MM.  Will  lu»  MM. 

Olikn  rar 

■■ai«  «.  iL  ■•>. .  «»■••.  fui  ihfet  ««tw,  Mir  wmIi  wttm,  (MMirl,    *<iw.  fitktmU  mlM, 

U 


tum  »Utk  »uut,  Mkr  «tark  uarr,     Ul<t  alkalaKb 


tum). 

Zuerst  wurde  eine  mechanische  Analyse  vorgcnummen,  dieselbe  hatte  zun 
Zweck,  die  Quantitäten  von  ruhlbarem  Sand  (Streusand),  unfQhlbarem  Sand 
(Staubsand)  und  von  den  feinsten  abschlämmbaren  Theilcben  (Thon)  festio- 
stelleo,  welche  die  Gemengtbeile  der  mineralischen  Thone  ausmachen. 

Otfe  se  erbnllenea  lUsvItete  der  raeehanieebeii  AnnlyM  ergdben.iieh  wie 

folgt: 

100  Theile  lufttrockenen  Thones  enthalten: 

1.         2.         3.  4.  B. 

Streusand  24-fiS  ll-.lü     8  !>i  7  74  6*68 

SUubsMnd  ....  11-29  12-34  Kl  53  ii  lG  »-W 

Thon                57-34  70  73  71  06  71-70  74-82 

Wasser               6-21       5  43     »-ÖO  8-37  8-8« 

Die  einzelnen  Gcmengtbeiie  sind  in  der  Regel  nicht  gleich  geOlrbt ,  meist 
singt  der  Tlion  eine  weisae  bio  gelbliehwdaae,  der  Sind  eine  mebr  graue 
Farbe. 

Die  qualitative  Probe  ergab  als  unterftcheidbarc  Substanzen:  Kieselsäure. 
Thonerde»  Waeaer,  Chlor,  Eisenoiyd,  EiMooiqrdnl.  Manganoqrdiil,  Kelkerde, 
Talkerde,  Natron»  SebwefelaSure»  Pboapborsinre,  Kali,  ergania^e  Materie,  Am» 
moaiak. 

Die  Reaultate  der  Analysen  sind  folgende: 

a)  Procentisehe  Zusaniiriensetauog  der  bei  100^  gefrecbneten  Thone  ohne 
ftQoksicht  auf  Verbindungsforni : 
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1. 

9 

4. 

K 
O. 

KiMetiliire...  77*03 

l&'AA 
§9  n 

fix  ■  *}A 

ov 

TJmwdB  •  •  • 

.  14*06 

17*00 

Z5  48 

20  m 

24  47 

EüaMxyd  .. 

!•» 

tu 

1*7S 

1-73 

0*48 

0-S6 

0*01 

1*06 

0*31 

0*47 

O'SS 

0  87 

0-5S 

S-Sl 

S*3B 

0-29 

4-71 

6-65 

«•3» 

6-72 

99-69 

99  9S 

99  SO 

99-03 

99  95" 

Das  Eisenoxydul  wurde  als  Oxyd  mit  dua  berechnet 

Die  in  höchal  genogeii  Hcngm  fefbndenoi  mmtHSgm  Stoffe  wurden  nicht 

berflck.sicliii^t. 

h)  Aügabe  des  bei  Behandlung  der  bei  100°  getrockneten  Thone  mit 
Sehwcifdelore  nngeiOet  Bleibenden  in  Pneealen: 

Sind   m  '»^     47*40     16^*20     29*'«3     18  2'J 

21  1:$     29-:il     4ü-7t;     39-o0  36-11 


7H  U8     76-91      Ö'i  W     69-13  64-40 
e}  Angabe  der  aus  den  Thooen  durch  Auskochen  mit  kohlensaurer  Natron- 
iSMmganuiefalMrttiKieaelsiiire:       |.       ].       3,  |, 

freie  K;<>M'lvir,-..    1-39     1  06     1  05     0-91     0  98 

d)  Uebcrsicht  der  Kieselsäure  in  den  bei  100"  getrockneten  Thooen,  in 
ifiiisieht  auf  die  Teraebiedenen  Znstinde,  in  welchen  «ie  vorkommt,  leweit  eieh 
dieses  diircli  Zn^jainrncnsteliong  der  Roialtete  der  dicniiichett  und  meoiinniicben 

Analyse  feststellen  lässt:  2.         3.        4.  K. 

I  in  Form  Ton  Streusand          24-91     11-39      9  13      7-91  6*81 

,       „     .    r   St^iubsand.....  11*40    »-64      7*07     18*48  8*88 

m        m     m    n    feiuiteo,  mitdem 

"   kitambaren  Sand  20  G4     23  .17        —        !>  27       1  59 

Summe  des  Sandes  756-05    ~47  40    T6^2Ö     29  63  18-29" 

KieaelsSore  in  Form  von  Hydrat   1  39      1  0()      1  05      0-91      0  98 

mit  Basen  rerbuodea   18-69     26-98     45  53     37-74  45-53 


Gesaramtsumme   77  03     7S-44     62  78     68-28     64  80 

t)  Procentischo  Zusammensetzung  der  Thotie  nach  Abzug  des  Sandes  und 
der  in  Fmrm  Ton  Hydnt  Torhandenen  Kieselelnre: 

12  3  4  5 

Kieselslure. . .  45-30  52  74  Ö5-40  54-43  56-48 

Tlioi.erJe          34-08  33-41  31-04  28  8«  30  36 

Eiaenoiyd  ...    3'27  »-80  1-51  2-ü7  2  14 

Kalkerd             0*87  0'84  0-43  0  87  t  34 

Talkwde           1-14  0>61  0-S7  9  7]»  108 

Kali                3-08  1*01  8-08  8*8»  0*36 

Wm<r..,..  •  12-29  9  08  8-00  9  13   8  24 

lUU  UO  iUÜ-UO  100-00  lOÖ  OO  100  00 

Mit  Berflcksichtigung  der  Beimengungen  berechnete  Fres  enias  aus  den  S  letz- 
ten Thonen  das  SauerstofTrerhältiiisN  il<-r  zu  Grunde  liegenden  Kaolinsubstanz 
Ood  stellte  die  Forin*-l  AI.  0^  .2SiO, -f  2H0=H()  ALO, -f- II(>.2SiOa  dafTlr  auf. 

Feuerfester  Tlum  von  Hev  bei  Elesd  aus  dem  K  ü  r  ij  s  t  Ii  a  1  e  im  iistl.  Tlioilo  des 
Biharer  Comitates  in  Ungarn,  welcher  dnnkelgraii  gi  färht  i^t,  sich  feiitfi  aiiHihlt, 
getr'>('kiift  }o\vht  rcrbriclit  uiiil  dann  nnrpjrelmässige  glänzeiul-glattt' Fliiclien  zeigt, 
enthalt  nach  C.  v.  Hauer  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsnnst.  III,  1,  26  und  160) 


68-9  KieselaSun^ 
81*3  lloiMrd«, 
t-7  Kalkerda, 


S|>tir  Riseaotydt 
7  iMViiMT. 

99-8 


»K  k.  k.  f««l«gj«AM  BitakiMiait.  Jakfsatl.  laft  IL  Mlift.  10 


IM 

Porzellaotbon  von  BrendiU  nächst  Zaaim  wurde  von  0.  Poliak  uoter- 
«lelit  (elMidas.  161).  Der  UDgescUimmte  e),  der  gesehlimmte  b)  eMtbea 

a.  k 

09'M  Sl'ffii  Kienlainr«, 

2S-37  46-10  Tbonerdc, 

0-S6  —     kohleDMure  Kalkerde, 

0-n  0  81        „  TalkerJe. 

3*86  Sparen  EUenoijrtl. 
Der  Gebelt  ao  Wewer  «mrae  unberOckuebtigt  geleMcn. 


Tboneiseesteie. 

Rolher  Thoneisenstein,  welcher  nach  F.  t.  Hauer  mit  dem  grauen  Kelk- 
stoiii  i1r<  K  ü  r  ö  s  t  h  a  1 08  im  östlichen  Theilc  des  Biliarer  Comitates  in  Ungarn 
vorkommt,  aus  eiaer  festen  Grundmasse  besteht,  die  gewühnlich nach  einer  oder 
zwei  Richtungen  parallele  ZusammeiMeUniQgsllflclien  leigt*  am  Stahle  Funken 
giht  und  kleine  Bohnorzki'irnor  oinprosprengt  eotbilt»  ergab  nadi  Sturmis  Uii> 
tersucbuog  aus  der  Grube  von  Togyer  Kita 


i  80  Tdknde^ 
10*00  Wmmt. 


27-64  Eisenoxyd. 
40 'K6  Kieselsture, 
20-00  Tboverde, 

(Jahrb.  d.  k.  k.  frcol.  R.-i.  Iisnnst.  III.  1.  H?.) 

Dichter  brauner  Thoneisenstein  von  Fri vas  im  Ardöche-Departement  ent- 
btlt  naeh  Jaooyer 

16'IS  ThoDerde, 

70 -OS  BIsetioTyd, 

88  K:,lk.T<lp, 

WasiiLT  und  fluolitige  Stoffe. 

100  w 

Ein  sogenannter  Sphärosiderit  aus  dem  Steinkohlcngebirge  nach  demselben 


0-5ä  Talkerde, 
42  00  Wimm  uai  Udtüfa  Stoffe 


90-56 


73-15  Thonerde. 

37-03  Fliicnuxy.illl, 

S-98  ScfiwetVleiacD, 

0-8(i  Kjilknrile, 

(Uarlro.  Zeit.  VI,  329.) 

T Ii (t n  s  (•  Iii 0 ff  r. 

Thonschiefer  aus  dem  westphäli sehen  Uebergangsgebirge  unterhalb 
der  Stadt  LOdenseheidt  an  der  Strasse  naebCSln  fesammett;  dQnnscbiefriger, 

graugrüner  sogciiniinlcr  Faulschiefer,  m  cIcIht  an  der  Luft  leicht  in  stenglige 
Stückchen  zerisillt,  wurde  von  W.  v.  d.  Mark  untersucht  (Arcb.  d.  Pharm. LXXI, 
130).  Er  fand  in  dem  bei  120*  C.  getmekneten : 


65  OS  Kieselsfiure, 
21-13  Thonerde, 
7-24  Eisenoxydul. 
2-6S  Kisenoxyd, 
0-8:t  T.ilLeide. 
Frick  hat(l)Thfm.seliief(T  von  J.o 


0  10  Kalkerdc, 

2  10  Wasaer. 

2  27  Kali. 

0-21  Natron. 

i>trn  nm T}iiirinp;er-Wa1df'. G.  Bischof 
Dachschiefer  von  den  (jruhea  L  uh  (2)  und  Os  t  w  ig  (3)  analysirt  (v.  Leonb. 
J.  18S2, 886) 

1.        «.  3. 
fl7*M      «l'Sl      10-61  KiaseMura, 
16*tM      14-10      14*  3t  Theiicrdsb 

7-  SS      11-86      17«77  Enenotyd. 
l'H         —        .    —  Knlkcrtle, 

8-  73        —  —  ialkcrde, 
 ••^•0!'        —  Kali. 

100-00 
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Genth  fand  boi  der  Untersucbang  des  Tbonsehiefers  ron  Laneftstar-Ctn^ 
(Nordameffilca) ,  welcher  Pyrit  nebst  Spureo  von  ChalkopM  t  huI  BleiglMn  «iit> 
Udt,  Spöraii  -na  Platin.  Gold  und  Silber  (Ueb.Kopp.  iUZ,  ÜIZ). 

Traebyt 

Die  Tneliytfoniuitioa  aiaimt  «Smu  bedeotcBden  Theil  des  taftUehen  Tb^ee 

de.«  Dppart.  du  Var  ein.  FVr  Trachyt  ist  nach  Diday  ziemlich  gleichmässip, 
aus  kleinen  unregelnUbfigen  Köroern  xoMmmeogesetzt,  die  tbeils  milcbweiss, 
theile  dankelgrQa  oder  ackwars  sind.  Er  eotliilt  ofl  0|»alkDollen.  Das  ap.  Gew. 
itt »         Eine  im  Laberatorion  von  HaiaeHle  ansgeAlirfe  Analyae  ergab : 

\  7  1»  riiomr.!.', 
26*6   Libradur  . . . .  <  2-t  Katlkerdc, 
i  i  Talkerde. 
[  i  O  Natron. 

«  4   untaaliCe«     i^»!*  ™" 


3-1  Natron. 


Die  Deutung  de.«  Rückstnndes  Lst  etwas  aillbflrUeb,  dodk  Uast  er  dcb  nach 
Diday  «erlegen  in  Oligoklas  uod  Amphibol, 

.'22-8  KieseltAnre, 
\  8  5  Tlioiii-rdF, 

S6-2  OligiAlu  <  I  S  Kalkerde, 

I  0-3  Talkerd«, 
\  31  Natrop 


IS't  AnpUM  {  4-7  Kaikarde, 

{  0-0  Thoaerde, 

der  ganze  Trachyt  EerftUen  soll  in 

3S  Wa»aer. 

5  -  3  Rtseoosyd, 

t4-9  Upat, 

26*6  Labrador. 

M  «  OtigttUna, 


(Abb.  d.  min.  II,  196.) 


In  einer  sehr  ausführlichen  und  grtiodlichcn  Arbeit  Oechcn's  über  die 
petrograpbUeh-geognostfoehen  Verhiitnme  dea  rbeinisehen  Siebengebirgea 
worden  Analysen  der  Traehyte  mit^etheill: 

i)  Geatein  voo  der  kleinen  Rosenau,  aus  dem  die  oben  erwähnten  Sapidin- 
kryatalle.  welche  Bischof  analyairte,  herrahren,  ▼on  G.  Bischof;  spec.  Gew. 
—  2  iT6.  Eine An;ily.sc  wurde  inil  dem  frJiiizeti  Gestein,  eine  andere  mit  derGrund- 
iDasse  Torgenommeu.  aus  der  die  Kryslalle  ausgesucht  waren;  beide  weichen 
aber  nur  so  unhedeatend  von  einander  ab,  dass  nur  der  Durehaehnitt  heider  avf 
100  reducirt,  mit  VernachlSssi{;ung  des  0-S6  biü  1*00  Procont  betragenden 
GKUnrerliiatea  mitgetheilt  ist.  —  2)  Trachyt  von  Brekam.  ron  G.  Bischof;  apee. 

18  • 
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Gew.  vom  alteo  Steinbruch  2-631,  vom  Domsteinbrucb  2  657.  —  3)  Trachyt  vom 
KOlibmimen,  ginx  frbeb,  tob 6.  Bieehof;  spec.  Gew.  =  2'701.  — 4) Derselbe 

Tracbyt,  aber  nicht  ganz  frisch,  sondern  mit  kleinen  ocherigen  Puncten,  ron 

Botbe. — 5)  Trachyt  von  der  Wolkenburg,  vonG.Biscbof;  sp.  Gew.»2'739. 

i.         2-         3.  4.  5. 

79-39  72-26  04  21  62  \i  (Vi  m  Kieselt&ure, 

11-70  13  T7  16  'J.S  19  45  IQ-m  Thonerdo. 

108       2  72  6  0!)  5  02  7-33  Ki.senoiyd, 

0-45       0-22  0  4»  !  2!)  3  4!»  Kdkerde, 

0  26       0-20  0  is  1^1  11  S2  Talkerd», 

3-14      A  it  4-41  3  tfS  2  »4  Ktli. 

3-96     6-S6  t'IS  6-01  4-4S  NstroH^ 

—  —       —  l'K  —  HMUMOiyidoiydnJ. 

—  0-4e_  100   0*87  GlahTtrinat 

100  ÜO'  lOO'-'Sl  ;>n  0!)'  99-30  99"l3 

Bei  der  Analyse  1)  und  2  )  hlciht  nach  Abzuirdes  Sanidins  ein  Ucberrcst  von 
freier  Kieselsäure,  obgleich  in  1)  bei  sehr  feinkörniger  BescbafTenheit  kein  Quarz 
für  das  Auge  sichtbar  ist.  daram  derselbe  oft  Klingstein  benannt  wurde,  und  in 
der  chemisthcn  Ztisanimf^Ti'ffTMn'j'  die  grösste  Aehnlichkcit  mit  den  Tracbyt- 
porpbyren,  mit  Obsidianj»orpliyreii,  mit  den  tracbytisebeo  GesteiDen  der  Fouza- 
buela  aad  ven  bland  bat  W^en  sdner  EigentbOmliebktft  bringt  Deebe  d  den 
Namen  Sanidop hyr  dafür  in  Vorsehlag  (Lieh.  Kopp.  t8S2,  946). 

Trachytconglomerat 

des  Siebeiigebirges  wurde  von  G.  Bischof  t)  und  von  der  Mark  2)  analysirt, 
and  zwar  eine  ganz  gleichartige  ddnogescliichtete,  weisse  AbSoderu^g  aus  den 
Ofenkuhlen,  welche  mit  den  in  diesen  StttubrOeben  zu  technischen  Zwecken 
verwendeten  Bänken  abwechselt  und  als  Typus  der  Grandinass«  de«  Trad^» 
eoogiomerates  betrachtet  werden  kann : 

i. 

62-83    66-39  Kie.-ielsäure, 
•   21         17-74  Thuaerde, 
4-11     4-97  Eisenoxyd, 
0  72     0  <;3  Kalkerds^ 
0-42     ü47  Talkerd«, 
3-3S     S-OS  Kali, 
3  02     1-94  NatroB. 
_   4  -19     4  89  Waww. 

10019  99-98 

Nach  G.  Bischof  betrift  der  in  SalssSore  lösliehe  Theil  18>96.  nach 

Schnabel  23-112.  nai  Ji  v.  il.  Mark  ausschliesslich  des  Wassers  13  2!)  Procent. 
Schnabel  fand  4*90  Procent  Wasser  und  geringe  Mengen  von  Cbior,  Schwe> 
fdslnre  und  Phesphorsiure.  Von  der  Mark  fand  0*012  Chlor,  0*004  Schwefel- 
säure und  eine  Spur  von  Fluor.  Der  in  Snlzsiiure  zerscfzbnre  Theil,  ebenso  wie 
der  nicht  zersetzte  {yoa  2)  ist  von  v.  d.  Mar  k  besonders  analysirt  worden;  beide 
im  wasserireien  Zustande  und  ohne  Baüeksichtigung  von  Uilor  und  Sohwefd- 
sSwe  haben  folgende  Befollate  geliefert,  a)  lersetsharer,  b)  uuersetiler  Theil  t 

a.  b. 
49-23   71-80  KieaeUlure, 
IT'fiS  18-75  TJtooards, 
«hlS    &-T7  BiMBosjd, 
>-€8    0-13  Kaikwdt^ 
3*90     0-17  Talkords, 
2- 2t!     :^  -l'>  Kali, 
l  -  76_     07  Matfon. 
09-f8  «t-97 

(Lieh.  Kopp,  im»  OKI.) 
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V  u  I  c  a  n  i  s  c  Ii  e  G  e  ^  t  e  i  n  c. 

A.  Streng  bat  in  Buasea's  Laboratorium  lutd  auf  dessen  Veranlassung 
ddrehDureliichiutts-Aaalysen  du  von  den  Lfttsteren  f&r  Ishnid  und  d«s  armenfoeb« 

Hochland  bewiesene  Dasein  von  nur  zwei  vulcanischen  Herden,  eines  trachyti- 
schcn  und  pyroxeniscben,  auch  ftlr  die  mineralogisch  ebenfalls  wandelbaren  Ge- 
steine der  Faröer,  von  Irland,  Schottland  und  Ungarn  bestätigt,  und  gefunden, 
dass  die  MiscUingsgesteine  eine  Durchscbnitta-Zusammensef zung  haben ,  welche 
durch  Rechnung  nach  der  von  Dunsen  aufgestellten  Formel  zu  ßnderi  ist.  Die 
Gesteine  der  Faröer,  petrograpbisch  mit  den  anulogeii  Gesteinen  Idandä  sehr 
Qbereinstinunend ,  waren  von  der  Insel  StruHiue,  wo  ein  dichtes  jüngeres  Trapp- 
pestein  mit  zeolithischen  Mandehtf^fnon  und  paiagonitischem  Tuff  wechselt.  Der 
feste  Trapp  geht,  wie  in  Island,  gaiu  uUuiählich  in  einen  vooZeolitbdrusen  erfüllten 
Mandelstein  über,  der  sieh  naeh  nnten  hin  durch  ein  thoniges  und  serreibUehe« 
Gestein  in  palagonitischen  TufT  verliert.  A.  ist  der  unveränderte  Trapp  ,  dfr  ?r:inr, 
mit  der  normalpyroxeniscbeo  Zusammensetzung  stimmt.  B.  ein  zeolitkiscber 
Mandetstein  mitDrusenrIumen,  welebe  mit  Chabasit  angefitfit  snid;  deradbe  bat 
eine  pneumatolytische  Entstehlinusweise  aus  dem  angrenzenden  Palagonittuff. 

C.  ist  ein  rotbbrauner,  erdig-tbomger,  zeolitbischer  llaadeUtein,  wo  die  I'neu- 
matolyse  wmt  for^sebritten  hl  und  welcher  gana  mit  ZeoUlhen  dnrciizogen  iat 

D.  ist  ein  veränderter  palagonitiseher  TulF,  der  durch  die  zersetzende  Einwirkung 
des  Waasers  schon  etwas  tbonig  geworden  ist.  Die  VcrgieicbuQg  der  Analysen 
C.  und  D.  bei  gleichem  Th«nerde>  und  Ebenoxydulgebalt  ergibt  eine  Abnahme  in 
den  am  meisten  alkalischen  Oxyden  und  in  der  KieselsSure  bei  dem  TnlTgestein, 
wie  es  die  durch  eine  Wassereinwirkung  bedingte  Metamorphose  fordert.  Das 
Bindemittel  dea  TufTzeigt  schon  viel  grössere  Annäherung  an  die  normale  Zusammen- 
setzung des  Fiilagonits,  wie  die  Analyse  E.  zeigt.  F.  und  G.  sind  homogene,  fein- 
körnige. grOidichschwarze,  basallähnliche  aber  olivinfreie  Trappgesteine  vom  Giants 
Causeway  und  von  der  FingaLshöhle.  Abgesehen  von  Fehlern  in  der  Analyse  und 
ungleicher  Gesteinsmcngung  bereebnet  sich  fQr  F.  cineWaehong  von  Ii-76  Theilen 
pyroxeniseher  mit  1  Tbeil  tracbytischer  Masse ;  G.  dagegen  stinmit  vollständig  mit 
der  normalpyroxcoischen  Masse.  H.  ist  der  TonBeudant  sogenannte  granitische 
Tracbyt  von  Schemnitz  (Szozawnica)  *},  bei  dem  in  einer  quantttatiT  geringen 
grobkörnigen  fcldspalhigen  Grundmasse  sehr  viel  Feldspath  und  Hornblende  ein- 
gestreut liegen;  er  besteht  aus  1  Theil  trachytiscber  und  2*19  pyroxeniseher 
Maase.  I.  ist  ein  Traebyf  Tom  Berge  Hrad  bei  Banow.  feinlcfirnige.  elwaa  por9se 
Grundmasse,  mit  wenigen  durch  die  Loupe  sichtbaren  FeldspathMüttchen  und 
hie  und  da  einzelnen  Uorobleadekrystallen.  Beide  Felsarten  sind  mit  kohlen- 
«aorer  Kalkerde  darebzogen  und  brausen  mit  Sluren.  Hier  sind  1  Theil  trachy- 
tiscber mit  2  91?  pyroxeniseher  Masse  verschmolzen.  K.  endlich  ist  eine  rölMi- 
eher  Tracbyt  ?on  Wissegrad  bei  Gran ;  in  ihm  ist  1  Theil  trachytiscber  Masse 
mit  1*38  pyroxeniacher  gemischt,  a,  b.  c,  d  a.  s.  f.  sind  die  auf  100  waaterfraie 
Subatani  bereebn^n  entaprechenden  Zusammensetzungen: 


8iO, 

ALO,  FeO 

CiO 

MgO 

KO 

NaO 

HO 

CO, 

RMutaad 

Siuaaia 

A. 

49-40 

14'42  ie>S7 

10- S4 

II-86 

0-34 

t-t» 

«•41 

flOI-3» 

a. 

40-95 

91  03 

10  45 

5-92 

0-34 

2-31 

100  00 

B. 

4«  65 

14-66  14-61 

8-85 

6-88 

1  57 

1  44 

6-76 

101  -42 

b. 

49  27 

30  92 

9  36 

7-27 

1  m 

1  53 

iüooo 

C. 

47  4ö 

12-7X  14'49 

S-63 

1-00 

1-98 

9-04 

100  90 

c> 

91'«« 

»•61 

••3S 

e-13 

i'Of» 

t'ft 

100-00 

'J  Dureh  die  poloiAche  Beneniiung  dietes  Ortes  (Szciairnica)  scheint  in  L i  e  b  i  g[  und  Kopps 
MredMridil  tSBt,  8.  BBS  dar  niTSrsMadliiiiw  DniekMler  Sretawrica  aBtstaadaa  m  smi. 
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Si  II 

At  0  Pi»)) 

t\  (i 

Mi/  41 

KO 

■1  <./ 

ro 

tl  i'i    K     n  11  (1 

1  il    Ol     1  o  w 

'1  • 

K-'tl 

\ß  Ol 

ft-74 

<w  w 

A 

«1  "J  i 

^  i 

7-R4 

U       k,'     I  II    JU  p 

1-71 
»»   '  1 

0  06 

O-  Iii 

IS 'All 

III-  >>A 

1  - 19 

f. 

S2-G4 

26-82 

10-67 

6-53 

0-70 

2-64 

G. 

47-80 

M-80  13'06*) 

iS-89 

0>M 

0-86 

2-48 

1-41 

48>S1' 

M>«» 

I3'0t 

8'9t 

0-87 

S-Sl 

E: 

58- II 

17-26  5-72 

10  83 

1-81 

3  R(! 

4-01 

ris 

0^ 

h. 

37-2» 

22-64 

10-70 

1-78 

aü4 

I. 

S3-85 

17-95  6-64 

G-il 

1-34 

191 

2  55 

0*U 

S5-63 

25-72 

8-60 

GüS 

1-39 

1-98 

k. 

S8-49 

17-86  6-4S 

6-96 

2-60 

2-82 

1-88 

B'4T 

O'SI 

k. 

60-27 

25-08 

7-16 

2-<i8 

%-90 

t«0 

Summe 
l(K)  48 
lÜüUO 
100  00 
100  22 
100-00 
100-29 
tOO-00 
102  28 
100  00 
99-78 
100- 00 
ii'.i  73 

ioo-uo 

(Lieb.  Kopp  1852.  953.) 

Charles  St  Clure  Oeville  tbeilte  die  Analyse  des  Gesteines  mit,  welches 
die  Srifntiiva  von  Guadelonpo  bihlct,  zuerst  in  frischem  Zuslatide.  und  (I;inn 
Dachilem  es  durch  die  aus  de»  Seiten  des  Talcaoischen  Kegels  aufsteigenden 
Sebwefeldimpfe  merklieh  Terindert  werden  ist,  so  dass  es  die  Besehaffieoheit 
eines  grauen  hormnjfntMi  Toif^cs  Lesiiss ,  wnriii  sich  ihis  Eisen  auf  der  niedrigsten 
OxydatioDsstufe  befand  und  mattweisse  Punctc  auf  die  zerstörten  Labrador- 
krystaUe  himrieieiis  er  Keas  sidi  leicht  swischen  den  Fingern  lerdrOcken  (ul  die 
ZeraetsungTetlstindig.  seeraeheintdasGeetein  ata  ein  gelblidier  plastiselierThen). 

Uavrraader-   aaeti  fftriieri-   aocli  onil  Wsi* 

ST-OS      62  71        SO -70  KicMlaiiiff«. 

ir.  45       27  -JO        22-32  ThoMrdSb 


;«    j    0-7.}    {  055} 


0  a*i 

3 

8-30        3  02         X  42  Ktlkerd«, 


O'SO         0*i7  Tilkerde, 

i-40        —  —  Mangmaazjddl, 

••41       6*10         5-10  Eiseno«Tiliil, 

—         —  18  98_  Wawer. 

98  49     100-&2  100  34 

DieanüdemKrateraiirsteigendealHiinpfeenfsiebeiimnidndenGerieinAMtanee 

Alkali  und  fnst  ill  Tnlkorde,  den  grössten  Theil  dorKalkcrde  und  des  Eisens,  daher 
das  YerbAltniss  der  Kieselsäure  etwas  zunimmt  und  das  der  Thoaerde  sich  verdoppelt. 

h  den  Hdblen  des  Gebirges  findet  man  Veberrindangen  von  Gyps,  niweilen 
von  Alaun,  von  ronerotionatct-  Kieselsäure;  es  enCflicsscn  ihiifii  Qiitllon.  wolche 
Sehwefelaatrium  und  andere  Auflösungsmittel»  so  wie  viel  Eisen  enthalten;  die 
Dfmpfe  der  Fomnreten  bestehen  baaptoftcblieh  aus  Waaserdampf  von  §B — M*, 
welcher  eine  grosse  Menge  Schwefel  mit  sich  fUhrt,  der  sich  an  den  Wänden 
und  Spaltöffnungen  festsetzt ,  wo  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Geruch  nach  Schwe- 
felwasaerstoifgas  entwickelt  (v.  Leonh.  J.  1853. 864). 

Meteorsteine. 

Cichwald  bosclirieb  den  Fall  dos  am  30.  .Tiini  1  S?0  bei  dem  Dorfe  La  s- 
daai,  unfern  Lima  und  nicht  weit  voDDünabur  i;  i;<  r)illenen  Meteorsteines 
und  theiite  Mebreres  Ober  seine  Eigenschaften  mit  (i'uggend.  Ann.  [«XXXV, 


*)  EiMuotid.  *)  and  0-3S  Haafsassydiil.  •)  «nd  0*00  NaagaeoiydttJ. 
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£74).  Er  wog  höchstens  160  Pfund;  die  FaUpuncte  der  TrQmmer  befinden  sieh 
alle  in  ein««!  Rmmie  von  1600  Faden  Linge  und  1000  Fildes  Breite.  %»ce.  Gew. 

=  3  75ß.  Die  Kenaao  Analyse,  die  der  Terstorbenc  Chemiker  Theoder  ven 
Grotheus  dem  Grafen  Plater-Syberg  mtttbeiJte,  war  folgende: 

20  EiuB  -t-  2    Nickel    »  22  Kiekeleiaaa, 
9    n   4-  3'S  Sdnrafd »   S'S  SdnreMekM, 
~50   82*2  Kiesehliire. 

22-0  Eisenoxrdni, 

10-8  Tftlkenle, 
1  ■  3  Thiiiicrdi', 

0-7    I    M  nlMMli.bll, 

0'5  KaikerJe  mit  einer  Spur  von  Mangaa. 

iooo 

DiT  Stein  gleicht  im  Allgemeiaen  einem  Dolerit.  ist  a.^oligrau  und  sehr  fwil- 
körnig;  die  Körner  sind  nur  durch  die  Loupe  sichtbar,  hellgrau,  gelUlehkram 
«der  sch-A  ;>r7 ,  also  von  dreierlei  Art,  ohne  die  metallischen  rechnen. 

Von  den  nicht  metallischen  Körnern  könnte  man  die  helleren  fast  weissen fUr 
kleine  xngerandete  Krystalle  von  Anorthit  oder  Labrador,  die  gelMicbbraunea 
für  Oliyin  odor  !ir  kl*  inp  Granatkrystttlle  halten,  und  die  Tiel  grösseren  und  sel- 
teneren schwarzen  KrystüUe  (ärAttgit  Dehmen.  Diese  letxtereo  sind  etwa  '/«I^ini^ 
groM  wid  denneeb  aehnmal  grftaaer  als  die  des  (Nifiiis  md  Anertiiits,  weldie  die 
Hauptmasse  bilden. 

Zu  den  metallischen  Aggregaten  gebdroi,  ausser  sehr  kleinen  körnigen 
Krjratallen  von  Pyrrhotin,  dietit  gedrillte  and  stark  gUntende  KrTstalle  ton 

Nickfileisen,  das  in  grosser  Menge  den  Mefcnrslein  durchsetzt,  aber  auch  in  sehr 
feinen  dünnen  Blätteben  vorkonunt.  Sie  durebsetxen  den  Stein  auf  dem  frischen 
Bruche  naist  senkreekt  imd  stdleo  kteCneAdero  rw,  dto  In  der  Bntfenrang  von 
2 — 3  Linien  oft  parallel  neben  einander  hafyn  oder  sieh  durchkreuzen.  Die 
Blättchen  sind  an  derObcrfläche  uneben  und  zeigen  sich  auch  indem  Meteorstein, 
welcher  im  Jahre  1 82S  in  Hanarara,  der  Hauptstadt  der  Sandwichs-Inseln,  niederfiel. 

tan  April  18S2  ist  zu  Gütersloh  noch  ein  zweites  Exemplar  des  Aerolithen 
gefunden  worden,  das  aber  dureli  Oxydation  de«?  Kiscns  schon  sehr  TerSndprt 
worden.  Diese  leichte  Zersetzbarkeit,  die  den  metallisches  Eisen  haltigcn  Meteor- 
steinen vorzugsweise  «ikemmt,  ebgJeieh  sie  auch  bei  anderen .  die  frei  daTen 
sind,  wie  die  von  Jovenas  und  Stannern,  angetroffen  wird .  ist  wdM  nach  G.Rose 
der  Grund,  wessbalb  man  Bleteorsteine  nie  zußtlig  bei  Bearbeitung  des  Bodens 
gefanden  hat,  während  die  selfeneren  M^eoreisenmassen,  die  sieb  iwareberllleb- 
licb  nxydlren  ,  aber  dnrch  die  entstandene  Oxydkruste  vor  weiterer  Zersetzung 
geschützt  werden,  relativ  viel  häufiger  noch  lange  nach  ihrem  Falle  gefunden 
werden  (Poggend.  Ann.  LXXXVI1,  SOO).  Das  gefbndene  sweite  Stflck  weg  naeb 
S.lohlmann  etwa  %  Pfund  (Erdm.  J.  LVI,  HOT) 

Baden-Powell  hat  der  englisehen  Nuturforsebergesellscbafl  einen  nen^ 
Berieht  fiber  Fenennefeere  erstattet.  Es  geschieht  darin  eines  ASrolidten  Er- 
wähnung, der  am  30.  November  18ö0  hei  dem  Dorfe  Sulkor  nahe  bei  Bissem- 
pore in  Indien  gefallen  ist.  sieb  bei  seinem  Falle  4  Fuss  in  die  Erde  begrab  und 
3Vx  und  1  Vt  engl.  Ftesstm  Umkreis  ist  Derselbe  wird  in  das  Nasenm  derasiati- 
■eben  Gesellschaft  kommen  (Lieb.  Kopp  1852,  987). 

Zipser  berichtet  Ober  einen  nach  dem  Zerplatzen  einer  Feiierkugel  statt- 
gehahten  Fall  von  Meteorsteinen  bei  Mczö-Madaras  in  SiehenbOrgen  am 
4.  September  1852.  Ks  wurden  mehrere  Steine  gefunden;  diegrö.ssten  Ihn  aber 
in  den  See  latente  gefallen  sein,  wo  sie  nach  der  Vwaieberang  eines  Aagen- 
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zeugen  das  Wasser  ans  den  Ufern  trieben  (Lieb.  Kopp.  1852.  988).  Die  gros«« 
Mebrzahl  der  Bafgeflindenen  Stildce,  daranter  «ioes  von  oalieni  ISPfnad,  «iid  in  den 
Besitz  des  k.  V.  Hof-Minoralicn-Cahinotos  zuWienübergefangiea,worfibera|iitor 
aiußibrlicber  Bericht  gegeben  werden  wird. 


Uro  die  krystallographischen  Symbole  abxakflrzen.  brachte  James 
D.  Dana  (Sillim.  J.  XIII,  399)  eine  auf  die  Naamaon sehe  Bezeichnung  begrfln- 
dete  kflrzcre  liezeirlmung  in  Vorschlag,  zufolge  welcher  wohl  die  Zeichen  kOner 
werden.  Bei  der  kürze  der  Zeiclien  jt-doi  li.  welche  aus  der  Naümann'«ol\r»n  Me- 
thode hervorgehen,  ist  eine  fernere  Alikiirzung,  wie  sie  Dana  vorsclilaf,'t ,  nicht 
gerade  su  noth\viMiili<^.  weil  dor^critiE^e  Zeitverlust  durch  die  Deutlichkeit  ersetst 
wird,  welche  jedenfalls  iiüthweiiiii^er  ist  als  die  Kflrze.  Es  wird  durch  der- 
gleichen Neuerungen  im  Gebiete  der  Krystallographie  ntubt  die  Einigkeit  erzielt  und 
wenn  dabei  Zeichen  in  Anwendung  gebracht  werden,  welche  zu  Verweeliseliiogea 
unter  einander  und  mit  denen  anderer  Krystallographen  Veranlas-^MH'T^  j^ehen,  so 
werden  leicht  Missverständnisse  herbeigeführt.  Dies«  zeigt  sieb  sogleivh  bei  dem 
Bttdutaben  P,  welcher  hei  Nnomami  nutstoa  edn  aoli,  hier  aber  demiMh  eine  Fliehe 
bezeichnet,  welche  wohl  nicht  nach  der  abkürzenden  Methode  Danas  ein  kleines 
Zeichen  finden  konnte.  Werden  dazu  noch  tu  der  Bezeichnung  der  Flächen  in  den 
Figuren  £e  Ahkflranngen  wieder  abgekflrzt.  «o  entstellt  «ne  iweile  irt  der  Be- 
zeichruini!:  und  der  Voriheil  der  neuen  Methode  ist  dann  der»dnM  OHUi  autatt  eines 
Symbols  bei  der  Mehrzahl  zwei  neue  erhält. 

Oandin,  welcher  sieh  seit  Tiden  Ähren  damit  hesehfiiligte,  Aufsehhm 
zu  erhalten,  wie  die  Atome  in  einem  Molecule  zusammengefügt  sind»  flnuktt 
dass  er  die  Prineipien  dieser  Gruppirungen  jetzt  gefunden  habe. 

Erstes  Princip.  Ausser  den  vieratomigen  Molecalen  einiger  einfacher  Kdrper 
sind  ohne  M'citcre  Ausnahmen  alle  Molecule  aus  Fäden  von  Atomen  gellfldet*  die 
der  reellen  oder  (ingirten  A\e  des  Moleeiils  parallel  sind. 

Zweites  Princip.  Mit  Ausnaliinc  des  tessularischcn  Systems  sind  alle  Kry- 
nlalleoline  Ausnahme  aus  solchen  Moleculcn  gebildet,  deren  reelle  oder  fingirte 
Axen  7A\  einander  parallel  sind,  d.  i.  parallel  den  Atemfliden  selbst,  die  das  Mo- 
lecul  ausmachen. 

Drittes  Princip.  Mit  Ausnahme  der  Moleeule  vom  orthorhombischen  und  gera- 
den rectangnlären  Prisma  Hegen  die  reellen  oder  fingirten  Centra  der  Atomftden 
in  den  Moleculeu  oder  die  Molecule  in  den  Krystallen  so,  dass,  wenn  man  sie 
dnreh  i^rade  Lhiien  rerblndet,  diese  weehsdnd  anter  94r  und  60^  sebneiden. 

V-f-rtes  Prineip.  Mit  Ausnahme  der  planen,  tefraedrischen,  hexaedrischen 
Mulecule  und  der  vom  orthorbombi^ben  und  geraden  rectangulSren  Prisma  be- 
stehen  alle  in  Doppelpyramiden  von  S,  4. 6  Seitenfliehen.  Diese  Doppelpyrami- 
den  ^nippiren  sich  zn  3  und  /.n  6  um  eine  im  heva^onalcn  Systeme,  zu  4  und  zu 
8  im  quadratischen  Systeme,  mit  oder  ohne  Umgebung  von  linearen  Moleculen  der 
ersten  Ordnung,  on  in  zusammengesetsten  Moleculen  Veranlassung  zu  geben, 
die  ihrerseits  dann  weiter  in  Tafeln,  dreiseitigen,  vierseitigen  und  sechseiljgnn 
mit  Doppelpyramiden  und  BasenflAcben  Tersehenen  Prismen  erscheinen. 


Molecui  der  ersten  OrtinuDg.  Es  ist  Ton  Lesonderer  Wiehtigkek,  die  Auf- 
nerksMnkMt  auf  die  linetren  Moleede  d«r  eraton  Ordnung  ni  lenk««,  auldk 

MoK'cuIe,  worin  i  Atom  eirr  r  Art  in  ger.ider  Linie  zwischen  2  Atnmrn  andaW 
Art  liegt  Solche  Molecitle  haben  Waaser«  Kieselsiure,  Kohlensäure,  Schwefel* 
vassentoff.  Dieses  ]sf  das  eriengende  Element  Ar  die  die  zuaanunengesetsten 
Moleculc,  die  ein  Centrum  haben.  Es  konimt  mindestens  oinmul  in  den  einfach- 
sten Moleeulen ,  deren  Axe  es  ausmacht,  vor,  und  eben  so  vielmal  SMikreeht  auf 
die  Axe,  welche  die  Ben«  war  Seife  haben,  mit  Aasnalune  des  gleielisdtigeB 
Dniaeits  (Arch  d  Pharm.  LXXI,  172). 

L.  Pa<«teur  hat  fernere  Untersuchungen  tlbor  den  Zusammenhang  ange- 
stellt, weiuber  zwischeu  der  Krystallgestalt,  der  eheiuischeu  Beschaffeuheit  und 
deren  PhSnomen  der  moleettlaren  Retation  ntnttflnden  kann  (Cookpt.  rend.  XXXV, 
176). 

Eine  Mittheilung  über  die  Anwendung  der  Axonometrie  auf  dir  hiidlielie 
Darstellung  der  Krystallgestalten  machte  G.  Zeuner,  als  Vorläufer  oincs  <;rös- 
gprcii  Werkes:  Die  Axonometrie  in  ihrer  Anwendung  auf  die  bildliche  Darstellung 
der  Krystallgestalten  (Hartm.  Zeit.  VI,  393).  Bemerkungen  darüber  ron  Geb. 
Meyer  (ebenda«.  607)  und  Ea^egnimgvon  Zevner  (ebend.  788). 

nfimhel  hat  Betrachtungen  Ober  die  verschiedenen  am  Hpxaeder  (fttr  wel- 
ches er  die  rhomboedriscbe  Stelluog  in  vielen  Fällen  für  die  richtigere  hält)mdg- 
liehen  Selraitte  nnd  die  so  eenstruirbaren  Formen  rerSlTentlicht,  und  Beobach- 
tungpn  über  das  Auftreten  dieser  Formen  bfi  Krystalliüationen  unter  dem  Mikro- 
8ko|^ ;  er  holll,  Hir  die  Betrachtung  der  Formen,  die  verschiedenen  Systemen  an- 
gehören, auf  diese  Art  einen  gemeinsamen  Ausgangspunct  zu  gewinnen  (Lieb> 
Kopp.  18S2.  13). 

A.  Maller  glaubte  aus  seinen  Beobachtungen  folgern  xu können,  dass  sich 
die  meisten  Fälle  des  Dimorph  Ismus,  als  eines  nur  scheinbaren  m  der  Welse 

erklären  lassen,  dass  man  eine  und  dieselbe  Gestalt  nach  verschiedenen  Krystall- 
systemcn  zu  deuten  im  Stande  sei  und  daraus  der  scheinbare  DimorpMsmus  ent- 
springe (v.  Leouh.  J.  1852,  618).  Vergl.  Pyrit 

Isomorphismus.  Zur  Kcnntniss  des  polymercn  Isomorphismus  stellt 
Th.  Sehe  er  er  eine  Reihe  krystallisirtcr  wasserhaltiger  Eisenoxyd-Kali-Sulfate 
zusammen,  um  den  Beweis  zu  fttbrcn,  dass  die  Formeln  derselben  durch  seine 
Theorie  eine  Uebereinstimmung  gewönnen,  welche  durch  die  gewöhnliche  Art 
der  Forniulininij  iiiclit  pphntfn  wflrden  (Poggend.  Ann  lA'XXVII,  73).  Die 
sechs  angeführten  Salze  haben  die  Bestandtheile  Kali,  Eiseuoxyd.  Schwefelsäure 
und  Wasser  in  folgenden  Verblllnissen  der  Miachnngagewiehte: 


1«J 

KO 
>  K 

HO 
:  21 

SO. 
1« 

1  4 

:  U 

:  3  : 

IS 

>  K 

:  12 

:    3  : 

12 

4.' 

1  *v. 

:  13% 

:    3  : 

12=»  3 

:  9 

2 

8 

:  16% 

:    3  : 

12  =  10 

:  33 

6 

:  24 

:  19Vj 

:    3  : 

12=  8 

:  39 

6 

:  24 

Hieraus  stellte  er  nach  der  Annahme,  dass  3  UO^ 
auf,  worin  (KO)  das  bli-f-  Waaser  nosdrflekt 

Fej  O,  SO,  3 
FcjO,  SO,  +  3 
FojOj  .SO,  4-  3 
Fc,0,.SO,  +  3 


>K0,  nachfolgende  Formeln 


5.)  2  (Fe,  0,.  SO,  +  3 
B.)  >  (Pa^O,.SO,  -H  S 


[{KO 

I.SO, 

(KO 

|.S0, 

(KO 

>.S0, 

(KOJ 

I.SO,; 

(KO 

I.SO, 

(KO 

1.80, 

+  3H0 
•t-SNO 


I  «■  3  HO 
t-fSHO 


itr    ki  fMlif  I«  Am  I 


90 


Digltized  by  Google 


154 


Die  Annahme  von  Kry.sUillisationswasser  (aUo  zweier  Arten  von  Wasser} 
in  nMhreren  derselben  soll  durch  die  Erfahninp  nntentOtit  werden,  dass  bei  der 
Temperatur  von  100°  C.  das  KrystallisatinnsAvasser  in  '!''m  Snl^r  1  und  5  ent- 
weicht, bei  dem  Salze  2  entweiclil  aber  das  basisciie  Wasser,  was  nach  Öcheerer 
parodox  erscheint,  und  von  don  anderen  Salzen  ist  nichts  darClber  aDgegdwa. 

Oligloicb  in  diesem  Verhalten  kein  Beweis  fiir  ilie  Richtiiikelt  der  Theorie 
und  für  diese  Gestalt  der  Formeia  liegt«  so  lässt  sieh  doch  auch  zeigen,  dass 
man  die  ZoMroraensetsung  derselben  Sinlse  durch  Formeln  ausdrOcken  kann,  welche 
gleichen  Anspruch  auf  Gültigkeit  machen,  ohne  dass  man  genöthigt  ist,  irgend  eine 
AmMbrne,  namentüch  die  von  zweierlei  Wasser  vorauszusetzen,  und  welche  auch 
eine  glmde  Uebminstimraung  unter  einander  zeigMi.  Dieee  Formeto  sind: 


1) 


'4 


(Ko.so.) 
4(K0.S0, 


+  3  («HO. SO,)' 
+  6(3HO.SO,) 


$  (KO.SOl)  +  8(3HO-SO,) 
3(K0.S0,)  +  6H0.S0, 
S(KO.SO,)  +  4(3HO.SO,) 


+ 

+  ^ 

+  3r 


.TIin,Kr.,0„    +  -iCKe.Oj.aSO,) 
2(3HO.KeX)  +  FeiOj.XSO, 
3H0.Ke,0,  +  8CFe,0,.«S0,) 
3U0.Fe,0,   +  2(Fe,0,.2SO,) 
SHO.FcjO,   +  Fe,0,.2S0, 
;t4(K0.S0i)  +  5(3HO.SO;)]  ^  3[    3HO.FejO,   +  Fe,0,.'i.SO, 

Alle  enthallcii  die  Glieder  KO  .  SOj .  ,\\\0  .  Fe, 0,  und  Fc,0,  .  2  SO,  und 
dazu  nur  abwechselnd  G  HO  .  80j  oder  3  HO  .  SOj  und  ihre  Verbindungüweise 
neigt,  wie  übereinstimmend  diese  s&mmtlicben  Salze  sind,  trotzdem  die  Verhält- 
nisse somannipfaKiffo  ?:in(l,  diiss  man  sie  naeh  der  ^ewöhiiliehen  Art  zu  schreiLea 
schwierig  formulireu  kann.  Es  ist  also  doch  die  Möglichkeit  da ,  ohne  Annahmen 
durebgehends  conforme  Fenndn  lu  bilden ,  und  ebne  zo  der  poljmeren  laomor* 
phie  seine  Zufluelit  zu  nehmen.  <  1-ier  gewhiehti  kann  andi  bei  «oderet  Ver- 
bindungen auf  ähnliche  Weise  gei$cheiicn. 

Die  ehemische  Cemtitution  der  Hydro-Miangan-Carbenate  versuchte  Seheerer 
(Poggeiul.  Ann.  IjXXXV'II,  87)  nach  der  Tlie^rie  des  (lolyintren  I.suniorphismus 
auszudrücken.  Er  wählte  dazu  von  H.  Rose  uotersucbtc  Salze,  welche  die  drei 
Bealandthelle  in  nachfolgenden  AequiTalentrerbftltniasen  entbnilen: 

MnO     HO  CO- 

6  — 4(HBa).3C0|| 

8  =  detto 

7  s=.4(IInO).3COj  ^  MnO.COj 
12  ^        (l«tU        +3 (MnO. CO,) 
10  =        detlo  +6(.MaO.CO,) 
10—       detto  4-9(llii0.00,) 

und  gab  dafür  die  nebenstehenden  Formeln.  Bei  der  fdnflen  scheint  ein  Fehler 
vntergelaufen  zu  sein,  denn  wenn  wir  das  erste  Glied,  wie  aogegebca,  als  » 
3a"  -|-  2 V.b'^  betrachten  und  die  Wertfie  daftr  seilen,  ao  felgt: 

3    «  "=»       3(*  MnO. 3  CO,)  =-12    MnO  +  9  CO, 

SVa  b"  ^1%  (3  IMoO.  COA  -(-  3  HO)  »  7  V,  MnO  +  V/.  CO,  +  7*/.  HO 

3b—       »tllaO.  COJ  =  3    MbO+  8  CO,  

—  22%  MnO  +  19V,  CO,  +  7'/,  HO 

davon  */»  genommen,  gibt   15    MnO  +  13    CO,  +5  HO 

wShrcnd  sein  sollen   14    MnO  +  12    CO,  +  5  HO 

Die  Znsammensetzung  der  7  Salze  Ifisst  ^ieh  :)ber  auch  ansdrdckenwie  folgt: 

1.)  MnO. 3  HO  +   6  (MnO. CO.) 

Sj  S  (lllBO.OOJ  +  tk(HO.CO,) 

3.  )  MnO  .  $  HO  4-  8  (MnO. CO,) 

4.  )    4  (2  Mn  O.rOj)  4  3  (HO. CO,) 
5  (HO.CO,) 

MnO.SBO  +  lOniaO.COJ 

(31lnO.OO,)4-8(HO.CO.) 


9,1 
4.) 


7 
6 
9 
8 
14 
11 
11 


3 
9 

5 
3 
K 
6 
4 


8.)  7 

6. } 

7. )  11 
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Wie  man  sieht,  enthalten  r1  r  Snhr  2.  4,  T  tlii^^dben  Theile,  nur  in  ver- 
achiedenea  YerMltoissen,  woti«i  zu  hemerkeii,  da:«»  ds«s  Salz  &  die  Sonune  rou 
S^li  2  und  Sali  4  ist,  und  Sals  ?  dieSomme  vooSali  4  und  Suis  S.  Die  letztere 
Annahme  ist  die  wahrsclieinliche  tind  ergibt  nur  für  das  Sah  7  anstatt  10  COb 
(oder  doppelt  gcDomtnen  20  CO,).  9V«  CO,  (oder  doppelt  genonunen  19  COü}, 
wts  BMUi  aus  der  Anityse  aveh  entnebmen  kann.  —  Die  Hydrate  in  den  Salien  1* 
3,  6  werden  nicht  auflallen,  da  man  sie  andersM-Srts  wieder  findet,  wenn  de 
auch  nicht  gerade  rem  Manganoxydul  bis  jetzt  bekannt  sind. 

Einen  eweiten  Beitrag  zurfieurtheilung  ron  Sebeerer'a  BegrOndung  seiner 
Lehre  des  polymeren  IsomorphiMins  gab  0.  B.  K  0  h  n ,  welcher  jedoch  weniger 
die  Sache,  aJs  persönliche  Aeiissenmpen  hetrifTt  (  Areh.  d.  Pharm.  LXIX.  29). 

Laiirey  hat  L ntcrsiicluingcn  über  dun  Zu^ainmenhaug  der  Krystallge- 
fltalteii,  der  i-hemi.schei}  und  physicalischen  Eigenschaften  der  Titanafiore  und  der 
isomorphen  Verbindungen  des  Zinns  und  des  Mang^Jins.  SnO,  und  MnO,.  rtn'j-fKtellt. 
Die  erste  Abtheilung  hetrifl't  die  Krystallgestalten ,  deren  Uebereinstiintnuü^'  er> 
siditiieh  geiiiaelit  Wird,  losoweit  die  Kenntnis«  derselben  es  gestattet.  Da  die  be- 
sagte Abhandlung  nur  auszugsweise  (Compt.  rend.  XXXIV.  56)  mitgctheilt  wird 
und  die  Ver&flentlichui^  der  vollständigen  anderwärts  zu  erwarten  steht,  so 
nSge  die  Beortheilui^  bis  dabin  ▼eracboben  bleiben. 

An  isomorphen  Speeles  fand  irh  ein  bestimmtes  Verhältniss  zwischen  dem 
Atomgewichte,  der  Härte  und  dem  speciiischen  Gewichte,  welches  näher  unter- 
avdit  rielieieht  xu  weiteren  Folgerungen  f&hren  kann.  Vorlftnfig  anclite  ich  nur 
auf  bestimmte  ErscheinuDgen  liinzuweisen,  welche  sich  hei  der  Vergleichung 
gewisser  isomorpher  Speeles  darbieten  und  auf  weiche  ich  zuAlUg  durch  das 
Studium  derartiger  Speeles  und  ihr  gegenseitiges  VerbSitnis«  geleitet  wurde. 
Von  der  Annahme  ausgehend,  dass,  wenn  von  der  gleichen  Gruppirung  derAtone 
die  gleiche  Gestalt  abhängt,  die  Atomgewichte  mit  dem  spec.  Gew.  zusammen- 
hängen ,  verglich  ich  Hämatit  und  Korund.  Sind  in  beiden  isomorphen  Species 
die  gleichen  Atomgruppen  die  Ursche  der  gleichen  Gestalt,  so  miisste,  wenn  ein 
Atom  HSmatit  =-  Fe^  Oj  durch  ein  Atom  Korrind  —  AI»  Oj  ersetzt  werden  itann, 
das  Atomgewicht  de.s  Hiimatit=  bü  O  zu  den»  Atomgewichte  des  Korunds  — 
in  demselben  Verhältnisse  stehen,  wie  das  spec.  Gew.  des  Hämatits  zu  dem  spec. 
Gewichte  des  Korunds.  ]h<  spec.  Gew.  des  Hämatits  ist  im  Durchschnitt  =»  5'2 
und  8U-0  Gewichtseinheiten  lläiuatit  verdrängen  15-39  GewichtseinheitenWasser; 
würde  ein  Atom  Hämatit  durch  ein  Atom  Korund  ersetzt,  so  mflsste  das  tpee. 
Gc-w.  q  Kf'rtiii(!«:--=  3-34  sein.  Die  Frfahrunp  fmt  nber  gezeigt,  ilri-s  (l.i«;  -pec. 
Gewicht  des  Korunds  gr5sser  ist,  mithin  ein  Atom  Korund,  öl  -4  Gewichtüein- 
beiten  wiegend,  einen  kmnerenRaam  emnimiirt,  als  ein  Atom  Üraatit  Der  kleiner» 
Raum  kann  aber  nicht  abhSngen  von  dem  kleineren  R;uiine,  den  etwa  die  leichte- 
ren Aluminium-Atome  denlütar  machen  könnten,  denn  dadurch  würde  bei  gleicher 
Gruppirung  der  Atome,  um  durch  die  Gruppirung  eine  gleiche  Gestalt  berrorzn- 
bringen,  die  Gestalt  des  Korunds  nicht  gleieh  der  des  Hämatits  sein  können,  son- 
dern es  luuss  das  Grössenverbältniss  der  zu  Hämatit  verbundenen  £isen-  und 
Sauer8toff>Ateme  unter  sich  dasselbe  sein,  wie  das  der  au  Korund  Terbundenen 
Aluminium-  und  Sauerstoff-Atome,  um  eine  nach  aussen  eonforme  Bildung  zu  er- 
zielen. Da  nun  in  der  That  ein  AtoinKonind  kleiner  ist  als  ein  Atom  Hämatit,  wie 
die  speciOschen  Gewichte  beweisen ,  so  lässt  sich  in  dem  Korund  eine  stärkere 
Conceatration  der  vereinten  Atume  denken  und  diese  sich  in  Verbindung  mit  der 
grösseren  tlürte  des  Korunds  brii^«n,  welche  aU  dne  Folge  der  stärkeren  Con- 
eentratiun  anzusehen  ist. 
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Vcrfrlf'ichf  man  iiiif  diese  Weise  dt>  isomorphen  Speeles,  so  findet  man,  wie 
ich  an  einigen  ÜU  liei&pieku  uucbK*.nvi(>ät>n  liabo,  dass,  wo  die  Berechnung  unter 
der  Voraussetzung  obiger  Annahmen  der  gleichen  Gestaltang  Differeozen  des  ap. 
Gewichtes  zeigt,  auch  Differenzen  in  der  Härte  vorhanden  sind  und  ««fets  diejenige 
Speeles  gri>88ere  H&rte  zeigt,  welche  ein  höheres  spec.  Gewicht  bat,  ais  die 
Beraehmmg'  erfordert,  am)  dass  bei  UebereiaBtimmuBg  «ler  bereebneten  md 
fundcncn  spec.  Gewichte  ;tnf  !i  i);e  Härten  nboreinstimmen.  Dass  hierbei  der  Cal- 
cul  nicht  ganz  streng  augewemiet  werden  kann .  und  Damoallich  die  Uärtegrade» 
wie  es  so  wOnschen  wftre,  nicht  der  Berechnung  untenrerfeik  werden  konnten, 
versteht  sieb  von  seihst,  da  die  absidiile  Kestiiniiumg  der  Härte  nicht  der  Schärf»? 
unterliegt,  wie  sie  für  derartige  BerecbituDgen  uothwendig  bt.  Die  angeflUirtea 
Thatwefaen  aber  apreeben  so  deatlieh  Ar  die  Wahrheit  einea  aolchen  Verhilt> 
nisses,  welches  ich  zwischen  den  Atomgewichten,  der  Härte  und  dem  spec. Gew. 
isomorpher  Minerale  oaebgcwieson  habe,  dass  sein  Vorhandenaein  als  erwiesen 
aogeseben  werden  kann.  Vorläutig  lag  mir  daran,  die  Aufmerkaanikeit  darauf  hin- 
anienken«  die  Folgerungen  werden  aieh  im  Laufe  der  Zeit  ergeben.  Srhliesslieb 
bemerkte  ich  noch,  dass  man  auch  hei  cinzehien  Klementen  diesea  Verbftltniaa 
hervortreten  sieht  (Jahrb.  d.  k.  k.  Rcol.  Fieicli.sanst.  III,  4,  1U4). 

Brame  hat  seine  Untersticliungen  über  den  Utricularzustand  der  Materie 
fortgesetzt.  Derselbe  hat  die  vi»n  Daniel!  und  Andoren  längst  gemachten  Heoh- 
achtungen  wiederholt,  dass  bei  uiivullstäadiger  Einwirkung  eines  Liteuiig.smittels 
auf  Krystalle  das  übrig  Bleibende  theils  nach  den  Spaltungsrieblnogeii  Reifen  und 
Vertiefungen  zeigt,  theils  eine  der  Hauptformen  des  Systems,  zu  welchem  die 
Substanz  gehSrt,  deutlich  annimmt;  er  bezeichnet  diese  Ersebeinung  ais  Spal- 
tung »ttf  naaaem  W«)ire.  Er  tbeilt  ftmer  die  Reaottnte  nait,  welche  er  Im 
dieser  Beziehung  d  irrli  Einwirkung  verdünnter  Flusssäm  r  nf  Ci  rui  t  nliit^lf.  wo 
auf  den  Kanten  (des  liliombendodekaeders?)  parallele  Streif  en  sich  zeigten.  Bei 
Binwirfcnn^  einer  Hiaehnng  von  Plusa-  und  SchweMslnre  oder  von  Fhsaaftnre- 
dfinipfen  auf  Glas  bildeten  sicli  nach  innen  ausgezackte  ninge,  deren  Milteljnnirf 
durch  eine  kleine  Vertiefung  oder  Erhöhung  bezeichnet  war,  Streifen  und  Un- 
ebenheiten. Bei  Einwirkung  Ton  wlaaerigem  Kali  anf  8f  inell  leiglen  sieb  Spil« 
tungsrichtungen  (in  welchem  Sinne?)  angedeutet,  und  einige  undurchsichtig« 
wurden  durchsichtig;  auch  mittelst  Flusss&ure  Hessen  sich  auf  Spinell  Spaltungs- 
richtungcn  andeuten.  Dnreh  unvollständige  EJawirlnng  von  Schwefelkohlenstoff 
auf  orthorhombische  Schwcfelkrystalle  halie  er  aus  (Uesen  qaadmlisebe  Tafeln 
erhalten  (Lieb.  Kopp.  18o2.  V,). 

G.  Duveriioy  hat  Untersuchungen  über  die  ausdehnende  Wirkung  der 
Krystallisationskmft  mitgetheilt.  Durch  nele  Versuche  wird  er  zu  dem  Scblossn 
geführt,  eine  grosse  Anzahl  von  Körpern,  welche  krystallinische  Structur  an- 
nehmen können ,  können  liei  sehr  langsamen  Uebergang  aus  dem  geschmolzenen 
in  den  festen  Znstmd  sieh,  mit  Beibehaltung  der  flüssigen  Form,  bis  zu  einem 
Grade  zusammenziehen  und  eine  Diehtif^keit  erreichen,  welche  die  des  krystalli- 
nisoh-festen  Zustandes  übersteige,  so  dasa  bei  dem  Uebergange  in  den  letaleren 
Ansdehnnng  eintrete.  Zwisehen  wesentlleber  VwgrSsaerung  der  Raomerflllniig 
beim  Erstarren  (Verrii^ernng  des  spec.  )  und  zufälliger  (durch  die  Art, 
wie  die  sich  bildenden  Krystalle  sich  aneinander  lagern  und  welehe  Zwisehen- 
rinme  sieh  zwischen  ihnen  bilden)  ist  nicht  so  genau  nnterachieden,  wie  es 
nöthig  wäre.  Dnvernny  fand  auch  bestätigt,  dass  bei  vielen  Auflösungen  von 
Saiten  das  Volum  der  Lösung  kleiner  ist,  als  das  Volum  des  Salzes  und  des 
Wassen  m  der  LSsing  nuMinnengeneniileo  (Lieb.  Kopp.  1862,  S). 


Digitized  by  Google 


Um  die  Rildunpr  von  Kr\"iriIInn  zu  fi-wirken,  wurden  von  Becquere!  Ver- 
suche aagestellt  und  die  Art  dc^  Vertalireos  mitgeUieilt.  Dadurch  wurden  zwei 
Hittol  bekannt,  durch  velebeeine  f^ewisse  Anubl  unlltelieber  krjratallisirter  Ver- 
bindungen, älinlirh  Ii  i:  im  Mineralreich«' voricommendfii,  ciitstclicti.  Das  erste 
besteht  darin,  einen  Körper  langsam  in  eioer  Auflösung  zu  oxjdiren,  auf  derea 
BestandtheOe  das  gebildete  Oxyd  einwirkt ,  es  eotateben  dadareh  Oiyde  ood  Ter- 
.scliIeJene  iinlo-siiche  krystallisirte  Verbindungen.  Das  zweite  grQndet  sich  auf 
die  langsamen  Iteautionen ,  welche  stattfinden ,  wenn  eine  sehr  wenig  lösliche 
Verbindung  mit  einer  Auflösung  zusammengeliracht  wird,  welehe  mehrere 
Verbindungen  enthält,  durch  irelcho  eine  doppelte  Zcrsetzuilg  stattfindet.  In 
diesem  Falle  bilden  «iek  ooldaliebe  kryatallisirte  Verbindiingen  (Erdm.  J.  LV, 
337). 

Ein  sehr  sinnreiehea  Verfahren,  um  die  Bildung  ^i-os^er  Krystalle  zu  ver- 
anlassen, wurde  von  Rayen  atiffjefmidtni.  Er  beschrieb  dazu  eine  Vorrichtung, 
durch  welche  eine  bestandige  Circuiation  der  Lösung  und  Zuführung  neuen  Ma- 
teiMlea  «rmSglidit  wird  (Erdm.  J.  LVI.  S19). 

Z,  Optische  fiigeoschaften. 

Kohlmann  untersuclifc  Kry.stTiIllamellnn  iin  L':i!v;iitisirten  laichte  und  fand 
die  üntersehiede  der  optisch  einaxigeu  und  zweiaxigeu  auf  einfache  Weise 
(Natorw.  Var.  in  Halle  181S1, 18). 

Die  Brechung  des  farbigen  Lichtes  in  einigen  kry.stalliniselion  Medien  wurde 
von  J.C.  Heusser  untersucht  und  dazu  Baryt,  Topas,  Turmalia,  Apatit  und  Beryll 
gewfthlt  (Poggend.  Ann.  LXXXVU,  484). 

Ueber  die  in  Krystallen  des  tt-ssularisclieii  Systems  durch  Compression 
künstlich  erzeugte  Doppelbrechung  hat  W.  Wertbeim  Uutersuchujigea  aoge- 
atellt  und  YerlSufig  gefunden ,  dass  die  Krystalle  des  tesstdarisdieii  Systema  Dicht 
als  optisch  homogene  oder  isotrope  Körper  lietraolitet  werden  können;  dass  die 
Elasticitätsaxcn  des  Aethers  nicht  immer  mit  den  mechanischen  Elaslicitätsaxen 
zusammenfallen  und  dass  die  Pressungen  und  Spannungen  des  Aethers  nicht 
immer  proportional  den  moiccularen  Pressungen  oder  Spannungen  gehen;  dass 
umgekehrt  die  oiiti.seh^n  Kigenscbanen  allein  uiiroreiehcnd  sind,  um  die  im  Inne- 
ren der  vua  Natur  doppeltbrechenden  Krystalle  vorliommenden  mechanischen 
Pressungen ,  ihrer  Biehtung  und  Gritoee  nach  kenne«  au  lernen  (Peggend.  Ann. 
LXXXVl,  325). 

Die  Versuche  über  die  in  Krystalleu  des  tessularischen  System«  künstlich 
erzeugte  Doppelbrechung  wurden  von  W,  Wertheim  fortgeaetit  und  nachfol- 
gende Resultate  erI;tnL't; 

1.  Jede  dem  te!>i»uiariscben  Systeme  angebörige  Mineralspccics  hat  einen 
eenatanten  E1astteNito-Ce€lReienteo,  beslinimlMur  mit  hinreichender  GcnidtlKit 
durch  den  Grundton,  den  traoaveraal  mit  beiden  Enden  frei  aehwingende  Platten 
des  Krystalls  geben. 

2.  Krystalle,  die  mir Hexaederfliehen  darboten.  TerhaHen sich  gegen  laaaere 
Kräfte  wie  homo^jene  Korper.  T  nter  gleichen  l'inst5nden  bewirkt  eine  gleiche 
KraA  stets  einen  gleichen  Gangunterschied  zwischen  dem  ausserordeutiichen 
qimI  ordentliehen  ^ahU  in  welcher  Richtung  auch  die  Kraft  wirke,  wenn  sie  nur 
immer  senkrecht  auf  den  Krystallflächen  ist. 

3.  Beim  Salz  und  Fluss.  die  in  Hexaedern  krystallisiren,  ist  für  eine  gleiche 
Linear-Compression  der  Ganguaterschied  beinahe  derselbe  wie  der  bei  den  vei^ 
•dhiedenenGlaaartett;  daa  apedfieebeDeppelhrecibveMdtgenlat  alio  amh  daaaalbe. 
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4.  Der  Alaun  in  der  Form  0.  ooOoo  rerhält  sich  nicht  « ie  oin  optisch  Ihk 
mogener  Kr)rper,  obwohl  seine  Eiastieitat  in  allen  Ricbtungeii  gleich  ist. 

5.  Die  optischen  Axen  fallen  bei  dem  Ahnn  nicht  mit  den  mechanischen  sn* 
aammen.  Die  Verschiebung  findet  Stntt.  wie  wpnn  die  I^age  der  optischen  Axen 
ittTOr  in  dem  Krjrstalle  Terfolgt  worden  wäre;  sie  geschiebt  gegen  die  Rechte 
oder  Linke  des  Beebaditen,  je  mebdciD  die  eine  eder  die  andere  der  Iteiden 
Fliehen,  durch  die  der  Strahl  geht,  gegen  ihn  gewandt  ist. 

6.  Diese  Verschiebung  ist  in  Stfieken  aenkreebt  auf  deu  Hexaederflieben 
deaCo  betrIeblUeher,  je  weniger  regelmässig  diese  Fliehen  feUIdet  afaid;  sie  iat 
Null  oder  Aist  Null  in  Krystnllen  mit  ([iiadralischen  Hexaederfläc-heii ,  nimmt  aber 
SU  in  dem  Maassc  als  sieb  diese  Flächen  von  der  Quadratform  entfernen  und  be- 
trigt  oft  20 — ifS^,  wem  die  Seiten  des  Reebteeices  sieb-ftat  wie  1 :2  reriiaKeB. 

7.  Die  Verschiebung  findet  sich  nicht  in  allen  sechs  Lagen  des  Parallel- 
epipeds,  sondern  nur  in  den  beiden,  in  denen  der  Strahl  aenkreebt  ist  «Ofden 
Hexaedei'flächen  des  Krystalles. 

9.  Dagegen  beobachtet  man  diese  Verschiebungen,  obwohl  in Terachiedsi^ 
Grössp.  in  allen  sechs  Lagen,  sobald  das  Paralielepijfed  seokreekt  auf  den  Oktale- 
derflachen  geschnitten  ist. 

8.  Alle  diese  Phänomene ,  die  uni;Ifiche  optische  Conpreasibilität ,  sowie 
auch  die  Drehung  des  optischen  Eliipsoids,  seheinen  ihren  gpmeiiischartlichen 
Ursprung  in  den  permanenten  Effecten  der  beim  Acte  der  Krystallisation  stattfin- 
denden Spannungen  und  Pressungen  zu  haben;  bekanntiieh  ist  die  meehttiisehe 
oder  molcculiue  Khisticität  unabhängig  von  den  Formrcrändpronpon ,  die  der 
Körper  zuror  erlitten  hat,  aber  die  optische  Eiasticität  hat  gewisserma&sen  den 
Eindruek  davon  bewahrt. 

10.  Ein  okt»edrischer  Fluss  zeigte  z.  B.  eine  VevediielNing  vw  41S*,  «ili- 
rend  ein  bexaedrischer  keine  Spur  davon  darbot. 

11.  Alle  diese  Thatsaeben,  die  man  beobeehtet,  wenn  man  Kryataliedet 
tcssularischen  Systems  durch  Comprimiren  zu  repulsiven  doppeltbrecbcnden  Kry- 
stallen  maebt,  kommen  auch  ganz  in  derselben  Weise  zum  Vorscheine,  wenn  man 
sie  dnreh  Attsriehen  in  attraetive  Krjratalle  Terwandelt  (Poggend.  Ann.  LXXXVH, 
498). 

J.  Grailicb  hat  den  Winkel  der  optischen  Axen  mittelst  der  Farbenringe 
«a  bestimmen  rersuebt  (Wien.  Akad.  IX,  934).  Fernere  Versoebe  werden  zeigen, 
ob  die  angeregte  Methode  ausreichend  und  in  allen  Fällen  sicher  ist. 

Angström  hat  an  Gyps  und  Orthoklas  eine  Reihe  von  Untersuchungen  an- 
gestellt, die  Lage  der  optischen,  thermischen,  elektrischen  und  akustischen 
Axen  IQ  bestimmen  (Lid».  Kopp.  1852*  1K3). 

X  Wirme. 

H.  Knoblauch  hat  Versuche  Qher  die  Abhängigkeit  des  Durchganges  der 
strahlenden  Wärme  durch  Krystallc  von  ihrer  Richtung  in  denselben  angestellt 
(Poggend.  Ann.  LXXXV.  169)  und  als  Hauptresultate  folgende  mitp:etheilt: 

I.  Die  strabl^de  Wärme  gebt  durch  gewisse  Körper,  wie  brauner  Berg- 
kryatall,  Beryll,  Tormalin  und  Diehreit  nndi  versebiedenen  Riditungen  bin  in 
unglefrfit  I  Meiipe  hindurch  und  zeigt  sich  (i  B.  in  ihrmi  Vrrhiillen  gegen  di»> 
tbennane  Körper)  als  verschiedenartig,  je  nachdem  sie  jene  Krystalle  in  einem 
oder  dem  anderen  Sinne  dnrebdmngen  hat  Dies«  VeradiiedenlMilen  ttnben  in 
Znsammenbange  mit  der  Polarisation  der  Wirme  und  es  gilt  in  dieser  Bttialinng: 
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2.  WJInnestralilen  gehen  scnlirccht  gegen  die  Hauptaxe  des  branncn  Ber£»- 
krystalls,  Berylls  oder  Tunnaltm  iu  guuz  anderem  V'erliiiltnisäe  alü  parallel  jeiter 
hfa^urch,  wenn  ihre  Polarisationsebene  bei  jenem  Durchgange  einen  Winkel 
von  90'  mit  der  Axe  Kry-(;i!lM  bildet,  Sie  durchstrahlen  aber  den  Krystall 
nach  allen  Richtungen  hin  iu  vuliig  gleicher  Menge,  wenn  ihre  Polarisationsebeae 
mit  der  Ibaptan»  sumniBeoftltt. 

3.  In  jenem  Falle  treten  auch  ihre  qtinlitativen  VersebiedeiDheiteii  in  Masi' 
mora  auf,  im  zweiten  sind  dergleichen  nicht  vorbandeo. 

4.  LInge  der  Henptaxe  liindarehgehend  selgendieWirmeitrahlettwedcrilirer 
Menge  noch  ihren  Ei-j^enschaften  nach  Unterschiede,  welche  Lnpe  ihrr  Pnlnrisa- 
tioosebene  auch  habe,  die,  bei  oneDdiicber  Mannigfaltigkeit  von  Stellungen,  in 
diesem  Falle  stets  dnreli  die  Hauplate  des  Krystalls  geht 

I).  Unter  sich  vertjlichen  bieten  die  verseliiedenen  Richtiini,'en  ,  welche 
s&mmUicli  senkrecht  gegen  die  Hauptaxe  sind,  bei  den  geoannten  drei  Krystalkn 
lEdne  Uiitsvsehlede  dar. 

IMe  Wttnneleitungsfahigkeit  verschiedener  Steinarten  wurde  von  Helm er- 
sen  direet  in  bestimmen  versucht  (Lieh.  Kopp.  60).  Die  untersuchten 

GesleiBsarten :  (piarzreicber  Glimmerschiefer,  weisser  Gangquarz,  feinkörniger 
Ciranit,  weisser  feinkörniger  Marmor  und  grauer  dichter  Calcit,  Aphanitporphyr, 
feinkSrniper  Sandstein,  harter  Serpentin,  zelijen  die  Reihenfolge  der  zunehmenden 
Zeitlängen,  welcher  sie  iiir  die  Herstellung  einer  cunstanten  Temperatur  be- 
dttrAeo. 

I.  Akustische  E i^;enschaften. 

Andr.  Jon.  Angström  versuchte  die  PhäiiOFUcne  des  Schalles  an  Krystallen 
zu  bestimmen  und  ^'lunbt,  dass  sie  ein  neues  Bestimmungselemcnt  namentlich  für 
die  klinorhombischen  Krystalle  abgeben  können.  Er  untersuchte  nur  du  Gyps 
und  Orthoklas  und  gelangte  zu  dem  Endresultate,  die  optischen,  die  akustischen» 
die  thermischen,  elektrischen,  magnelisehco  und  Cuhäsions -Eigenschaften  ver- 
gleichend,  dass  die  gewöhnliclie  Annahme  von  drei  rechtwinkeligen  Ela.4ticität8- 
«xen  iu  Krystallen  Hlr  die  klinorUombiscbea  lirystalle  unrichtig  ist,  dass  im  Ge- 
gen theil  nicht  atleiB  die  Form  dieser  Krystalle,  sondern  aueh  Ihre  optischen, 
thermischen  und  akusti<5chen  Erscheinungen  unwink  ;r!i(  ti  ii;f  das  Dasein  schief- 
winkliger Elasticitätsaxen ,  Cunjugataxen ,  bindcu(«u  (Poggeiid.  Ann.  LXXXVI, 
206). 

5.  Magnetismus  und  FJektricii ä t. 

Pltteker  theilte  (Poggend.  Ann.LXXXVl,  i)  Einiges  Ober  die  Theorie  des 
Diamagnetismns,  die  Erhlftnmg  dea  Uebergcnges  nagoetisehea  VerhaHena  in  din- 
magnetisclics  und  die  matheonfiselie  Bqsrtlndiing  der  bei  Ki7stBlleii  heobtditeten 

Erscheinungen  mit. 

Versuehe  über  die  thermo-elektrisehe  Kraft  des  krystallisirien  Wismirtiis  rnid 

Antimons  sind  von  J.  Svanberg  angestellt  worden,  welche  zeigen,  dass  die 
tbenno-elektrische  Kraft  der  Metalle  von  einer  Verschiedenheit  ihres  elektrischen 
Leitrermögens  abhSngt  und  dieselbe  rerschiedm  sei  nach  derRichtuug  (Poggend. 
Ann.  LmVlI.  b. 

1*  Mi oml  ehern ie» 

Die  bekannte  Tbataaehe ,  dass  ein  Fhiorid,  velebe»  Kieedtliir«  beigemengt 
oder  gdNinden  eotbllt,  htSm  Erbitten  mit  eoneentrirter  Sdivefd^ore  Kiead- 
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fluorpas  entMickclt,  IvA  George  Wilson  zu  einer  Melliode  gellihrt,  das  Fluor 
•ucb  in  dtMi  ^aTingsten  Mengen  nachzuweisen.  Entweder  erhitzt  er  das  Silicat 
sofort  oder  den  kieselsäurerreien  Körper  nach  Heiiiu>nptiTie  ron  KiVselfiSure  in 
gerin{;er  Menge  mit  concentrirter  Schwefelsäure  iu  Glasgciu&seu,  in  jedem  Falle 
aber  wird  das  Kieselfluorgas  von  der  Fiaeehe  «der  Retorte  durch  ein  gebogenes 
Rohr  in  Witsser  trcli'itcf.  die  Lii.^ung,  welche  gallertartige  Kieselsäure  enthält, 
mit  Anunooiak  Uitersältigt  und  zur  Trockne  verdampA,  wobei  Kieselsäure  und 
Kieselflueraromenium  «rbalten  wird.  Necbdem  lelsteres  darch  WaM«r  anag«- 
zogen  und  dir  T.rsung  wiedrr  • ,  t  1;  njyift  m  i  den,  erhitzt  man  es  wIp  pewühnlich 
iu  eioer  mit  geHachster  Glastaiei  bedet-kleu  Platinscbate  auf  Zusatz  von  Scbwe- 
felslur»  (Erdm.  J.  LVIL  284). 

Fresenius  flu  ilte  mit  (ebendas.  37S),  dass  er  gras  dieselbe  MeAode 
audertiialb  Jahre  frOber  gefunden  und  mitgetheilt  habe. 

H.  Rote  hat  adne  Untersuehungeii  lll»er  den  Einiliua  de«  Waasera  Im  ehe» 
mischen  Zersetzungen  fortgesetzt,  welcher  auch  bei  den  Mineralen  in  gewissen 
Beziehungen  wirksam  ist  (Poggend.  Ann.  LXXXV,  107.  304;  LXXXVi.  99,  279, 
4«5.  S6i ;  LXXXVil.  1,  470,  587  ;  LXXXVIII,  299). 

Krem  er  8  hat  Betrachtungen  Qber  das  Krystallwasser .  .«^ein  Verbtitnisa 
zur  Constitution  und  Li'tslichkeit  der  >Siil/.e  und  sein  Verhalten  hei  ehemischeo 
Zersetzungen  initgethcilt  (Lieb.  Kopp.  18ü2,3üü;  l'ogf;end.  Ann.  LXXXVI,  37i»). 
Wegen  des  unmittelbaren  Zusammenbanges  mineralischer  uud  nicht  mineralischer 
Kryslalle  in  Beznj;  anf  diese  Verhältnisse  ist  hier  die  Aufmerksamkeit  auf  diese 
Arbeit  zu  lenken,  da  namentlich  gewisse  Mineralspecies  und  Gruppen  durch  ihren 
WaMCigebalt  betoiular»  ^arakteiisirt  aind. 


IV.  STSmUTK. 

R.  Hermann  rersuehte  die  GrundsHtzo  der  Fleteromerie  auf  die  flnippi- 
rung  der  Pjroxcne  anzuwenden,  mit  welehoni  Nanieu  er  zufolge  dieser  Grunüäätze 
die  versehiedensten  Minerale  umfasst. 

Zum  näheren  Verständnisse  seliiclcte  er  einige  Sätze  ron  allgemeinerer  Gel- 
tung voraus ,  welche  zeigen ,  dass  man  unter  gewissen  Voraussetzungen  auch 
Wideraprechendea  YeraiD^üi  kann.  D«  ea  sich  jedoeh  hier  mir  wo  "nieorien 
h  nMt,  »0  bc|(Dagen  wir  ans  diese  Sfttie  mr  niheren  Kenntniasiiahiiie  mitsii- 
llieilen. 

1.  Wenn  twei  VerUndonfren  A  und  B  bei  veraehiedener  Zuaanunensetitung 

gleiche  Form  haben,  so  k"  iim  ri  sie,  wenn  sie  sonst  Atfraefion  7,u  einander  haben, 
in  den  verscbiedeasten  Verhältnissen  zusammen  krystallisiren.  Es  entstehen  da- 
durch regelmlaaig  aasgebildete  Kryatalle,  die  alle  dieselbe  Form  wie  A  imd  B 
haben  werden,  deren  Mischung  aber  grossen  Schwankungen  unterworfen  sein 
wird.  Die  SauerstofT-Proportionen  solcher  hetcromerer  Krystalle  werden  Reihen 
bilden,  deren  Glieder  eine  Misehung  haben^  die  der  Formel  A-fxB  entspricht, 
wobei  X  veränderliche,  aber  zu  einander  in  einfachen  Verhältnissen  stehende 
Zahlen  bedeutet,  waiirend  A  und  B  die  Sauerstoff-Propertionen  der  primitiren 
hetcromeren  Muleenle  ausdrücken. 

2.  Es  giht  Säuren,  die  trotz  verschiedener  .stöchiometrischer  Constitution 
VtrbtndiiDgeii  iMldeo.  deren  Formen  nahe  Ohereinstiaunea.  fiolche  Sioren  kSnoen 
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a^dniD  auch,  ebenso  wie  isomorphe  Säuren,  gegenseitig  in  ihren 
«netzen,  ohne  dass  dadordi  «ine  Veriaderuog  der  Porm  einfaritt. 
Diese  Säuren  sind: 


SiO,(AI,0,.B,0,) 

),,nA.   -   ~  - 


CO.,  NA.  (SO,.  Cr  0,) 
(PA.AsA)  (VO,.CrO,) 
(So  0,  ,  Ti  0,  ,  11 0, .  Nb  0,  ,  Pp  0,)  { WO , ,  Mo  0,) 

3.  Salzahnliche  Verbindungen  derselben  oder  isomorpher  und  heteromerer 
Säuren  und  Basen  haben  trotz  verschiedener  Sättigungsgrade  sehr  häufig  gleiche 
Fonn. 

4.  S»lzähnliche  Verbindungen,  sowohl  iinf»clic  als  doppelte,  künnen  sich 
mit  HCl,  RF,  RO  .  COt,  RO  .  SO,  oder  ihren  basischen  Saizen  vereinigen,  ohne 
diM  dadareh  die  Feim  der  nreprttnglielMii  Verbindangen  'eine  TeHbideiinig 
erleidet. 

^.  Verbindungen  haben  sehr  oft  im  wasserfreien  Zustande  oder  mit  ver- 
•eUedenen  Mengen  Wusser  rereinigt  gleiche  Femi. 

Auf  diese  Sätze  gestützt,  stellte  Hermann  die  Glieder  der  Pyroxen-Fami- 
iie  zusammen,  wie  folgt,  wobei  die  nSheren  Angaben  Ober  Krystallformeo  und 
Zosenunemetinng  der  Killne  wegen  w  eggeiasaen  iind. 


Fimilie  Piroxen. 

L  Wuterflreie  Pyroxene. 

A.  Krystallisirte  wasserfreie  Pyroxene. 

I.  Augiti&che  wasserfreie  Pjroxene. 
1.  Hypersthen. 

».  Kisen-Hypersthcn  oderPaolil. 
b.  Kalk-Hyperathen. 
t,  Aiigit 

a.  Mangan-Augit(Rhodonit). 

b.  Maogan-Zink-Augit  oder  Fowlerit. 

c.  Hao^o-Zlnk-Eisen-Kalk-Augit  oder  JeiTefsonit. 

d.  fiieeB^Talk-Augit  oder  Hedenbergit. 

e.  Eisen-Kalk-Talk-Augit  oder  gemeinpr  Avi^d  (Breislakit). 

f.  Kalk-Talk-Augit  oder  Diopüid  (Baikalit.  i-assait,  Pyrgom). 

3.  Salit  (MalakoUrii). 

4.  Uralit. 

II.  Amphibolische  wasserfreie  Pyroxene. 
1.  Aniphibol. 

a.  Mnngan-Araphibol. 

b.  £isen-Natron-Ampbibot  oder  Arfredsonit  (Aegyriu). 

e.  BiMn-Kallt-IVilk-Amphymi  eder  Henri»lencre  (Cerinthin.  Pngt- 
sit.  Kalamit.  basaltische  Hornblende,  gemeine  Hornblendo). 

d.  Kaik-Talk-Amphiboi  oder  Grammatit  (Strahlstein,  Tremolit). 

B.  Adtesterttge  waraerfMe  Pyroxene  oder  gemeine  Asbeste. 

a.  Eisen-Asbest. 

b.  Eisen-Talk-Asbest 

e.  Telk-Kelk-Aabest  oder  Kyraatin. 
B»  Wasserhaltige  Pyroxene. 

I.  AugitisL'he  wasaerbaltige  Pyroxene. 
1.  Diallag. 
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A»  Kryatallisirte  Diallage. 

a.  Eisea-Talk-Diallag  oder  Bronzit. 

b.  Kalk- Ti.lk-DitUag. 

c.  Talk-Diallau'. 

B.  Asbc&tarliger  Diallag. 

a.  asbesUrüger  KaUc^Talk-DiaUag. 

C.  Dichter  Diallag. 

a.  dictiter  Kalk-Talk-Diallag  oder  Nephrit 

b.  diditer  Ttlk-Kalk-DiaUag  oder  Neolitk 

H.  Amphibolische  wasterbaltig«  Pyrosen«. 

1.  Aothopbyllite. 

A.  KcystaUJoiidie  Aothopliyllite. 

a.  Eisen-Talk-Anthophyllit 

b.  Kalk-Talk-AnthophyllU  oder  Steliit 

e.  KiOk-NttroB-AiitbophyllU  «der  FektoHA. 
B>  All^startigcr  Anfhophyllit. 

a.  asbesUrtiger  KUeo-Natron-Authophyllit  oder  KrokydoUUi. 

2.  Talk. 

A.  KryatalliDischer  Talk. 

a.  gemeiner  Talk. 

B.  AsbesUrtiger  Talk. 

a.  Talk-Asbest, 

C.  Diehtcr  Talk  nfier  Speckstciu  (Meeraehauin,  Topfsteio). 

a.  Taik-Speckstein. 
(Brdm.  J.  LVIl.  193.) 

Nach  denselben  Grund^StKcn  stellte  Hermann  (ebpnfl  i.i.  276)  die Fain^ 
Ben  Spoduoiea  und  Peta  1  i  t  auf  mit  nachfolgenden  Gliedern: 

Familie:  Spodumen. 

L  Wasaerfreie  Spodamene. 

a.  Eisen-Natron-SpoduniM  oder  AehnH. 

b.  LitbioB-Spodaineo. 
I.  WaiSiriiBltige  Spodwiwne» 

a.  Waaaerhaltiger  Kalk-Spadunan  oder  LBnMntit(Leaahardtt). 

Familie:  Petalit 

A.  Wasserfreie  Petalite. 

a.  Lithion-Pelallt  (Petalit.  Kastor.  Zygadit). 
I.  Waaaeriialtige  Petalite. 

a.  wasserhaltige  Kalk-Petalite  oder  Stilbite  (Heulandit»  Deemia). 

I.  Krystallisirte  Stilbitc  (Hypostilbit,  Desmin,  Heulandit). 

n.  Fufjge  wasserhaltigi-  Kalk-Stilliite  (Aedelforsit,  NeurolHh). 

b.  wassprhaltige  Baryt-Pctalitc  oiler  nrowslcritc. 

Gustav  Rose  hat  sein  krjstallo-chcmisclies  Mineralsystein  herausgegeben. 
Leipzig  1852.  Die  Minerale  sind  in  nachfolgende  Abtheilungen  gebracht,  die 
Gosolilechter  werden  nach  der  Krystallfonii  gebildet  ood  die  Spedea  werden 
nach  der  Zusammensetzung  unterchicdeo. 
I.  Einfache  Körper. 

1.  Regnliire  Metalle. 

2.  Zwei-  und  einaxigc  Metalle. 
8.  Rbend»««driaehe  Uelalle. 

4.  Ein-  «id  dnasige  NetaNe. 
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5.  DiamMit. 

6.  Graphit 

7.  Ein-  und  einaxiger  SAwtßÜ, 

8.  Zwei»  und  «ngliedrigcr  Sehwefel. 

9.  Selen. 
10.  Jod. 

TT  Antimon-,  Arsenik-,  Telhns»  Schwefel  und  Selen-VerbindungMi. 

A.  Binäre  Verbindungen. 

a.  Verbindungen  R,  A«. 

b.  Verbindunjjen  RA. 
e.  Verbindungen  R»  Aj. 
i,  VcfbiiHhingra  RAi. 

p.  Vrrbinfinngcn  RA,. 

B.  Doppelt  binäre  Verbindungen. 

a.  V«rbiiidmigeii  toh  ktS,  («j  AgSi^A«.  S»,  SbaSt*  B^fl» 

«t  A,8k^  Fe,  ^.NitSa.  Co»$i). 

b.  Verbindungen  tod  AS», 
e.  Yerbiadangvn  vonAiSi. 

in.  Clilor-,  Fluor-,  Brom-  nad  Jod-Verbindvng«!!. . 

A.  BiüAre  Verbindungen. 

a.  Verbindungen  RiA«. 

b.  Verbindungen  RA,. 

B.  Doppelt  binäre  Verbindungen. 
IV.  SaucrstofT-Verbindungen. 

A.  INiilre  Verbindungen. 

a.  VerbindunppTi  RjO. 

b.  Verbindungen  HO. 
e.  Verbindungen  HiO^. 

d.  Verbindungen  RO^. 

e.  Verbindungen  H()|. 

Bk  Doppelt  und  mehrhch  UnSre  Verbind unpren. 

a.  Verbini'iTtfjpii  von  RjO  oder  RO. 

a|.  Verbindungen  ron  RO  mit  Schwefelrerbinduagen. 

VerbindiiDgea  von  RO  mit  Cblorverbindul^^n. 
8,.  V<  rt  indungen  Ton  R^O  mit  8a««ril»ffr«rteMliingen. 

a.  einrache  Hydrate. 

ß.  Hy^drate  mit  Ghlerterblndangwi. 

b.  Verbindungen  vnii  R;Oj. 

bi.  Verbindungen  von  K,  0(  mit  ScbwefelverbinduDgen. 
bh.V«ri>indungen  von  R,  0|  mit  SaaerstoflVeriNndmgen. 

4t.  einfache  Aluminate  \i.  s.  w.  (at,  Aluniintite  u.  s.  \v.  mit 
Erden  und  Metalloxydea  als  Basen;  «a  Alumiaate  u.s.w. 
mit  basischem  Wasser). 
0.  AInminate  mit  Wasser. 
7.  Ainminnte  mit  PluorT«rlliodong«D. 

c.  Verbindungen  von  ROf 
Ci.  Carbonate. 

a.  pinfjiebe  Carbonate. 
ß.  Carbonate  mit  Wasser. 

S.  Carbonate  mit  Hydraten. 
,  Caibonate  mit  Chlor-  und  FliwnrerbiodnngeD. 

21  ♦ 
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c«.  Titanate. 

c,.  Maogaobyptroxydrerbiiidangeii. 

d.  Verbindungen  Ton  H  j  O. 

a.  einfache  Phosphate.  Arscuiatc  und  Antiinoniate. 
Phosphate  und  Arseniate  mit  Chioreten  and  Floonten* 
Phosphate  und  Ar.seniate  mit  Wasser  ndrr  mit  llyr! raten, 
«im  Tbeil  auch  mit  Fluor-  und  ChJorverbindangen. 
6.  Vwbindniigeii  von  ROy. 
ej.  Silicate. 

CK.  eiofacbe  Silicate. 
«,.  Sflieate  mit  eiiialoinjgeii  Baaan  (a<,.  %  SUicaite; 
V,  Silicate;  a\.  V»  Silicates  ■«(..•/.  SiUcal«: 
neutrale  Silicate). 
SiBeate  mit  dreiatonigen  Basen, 
a«.  Silicate  mit  ein-  und  dreiatomigen  Basen  (ot'j.  y,  Sili- 
cate; a*|.  V,Silicate;  a't-  Vi  Silicate;  ec*^.  aeatrale 
Silicate;  a*,.  saure  Silicate;  a*,.  Anhang). 
ß,  Silicate  mit  Wa$.ser. 

ßi.  Silicate  mit  einatomigen  Basen  (t^i-  Bn^en^CaO  und 
NaO;  ,;3,.  Basen  — MgO  und  FeO;  ip,.  Baseti»ZnO, 
CuO.  CeO.  ThO  u.  s.  w,), 
ßf  Silicate  mit  drcintomigon  Basen. 
ßf,  Silicate  mit  eiu-  und  dreiatomigen  Basen  (i^g  Basen  BO 
undRtOt  a>CaO.  NaO  und  AUO,  [Zcolithe];  mit  den 
T^nlfrabtheilungen  '/» »  V».  */»■  neutryle,  doppel,  unbe- 
stimmte Silicate;  ,J3,  Basen  HO  uiidn,0,=MgO«  FeO 
und  AUO,.  Fe.Oi)- 

J.  Silicate  mit  Chioreten,  Flnoreteo,  Salpkoretoii. 
.  Silieate  uod  Alomioate. 
9f  waM«freie  Verbiodoogen. 
Sj.  wasserhaltige  Verbindui^aiL 
(.  Silicate  mit  Carbonateo. 
C  Silicate  mit  Titanatn. 
r;  Silicate  mit  PlNMiilMtea. 
«g.  Borate. 

et.  einfkcbe  Borate. 
ß.  wasserhaltige  Borate. 
7.  Borate  und  Silicate. 
e|.  Sulphate,  Chromate,  Slolybdate,  Wolframiale.  Tantalate,  Nio- 
btte»  Pdopaie. 

a.  einfache  Sulpli;t(c  n.  <»  w. 

ß.  Niobate,  ThdI  i Lite  mit  lilaiiateu  und  Silicaten. 

y.  wasscrli,  Itiuf  SulphatC 

Sulphate  mit  Carbonnten. 
c.  Sulphate  mit  Arseniatea  und  Phosphalen. 
Nach  den  ErlSutcrungen  und  Zusätzen  zu  einzelnen  Abtheilungen  und  Speoiea 
fo^  eine  tabellarische  krystallograpbiacbe  Uebeniebt  der  Minwale  nach  ibrer 
cbemiadien  Zusammenaetzung. 

B.  i.  Chapman  tbeiiteeine  ClaaaiieaticB  der  Silieate  und  der  Tenrand- 
tt  ii  Verbindungen,  der  Se<q  liwdc  und  der  sogenannten  metalli'rlini  Säuren  mit. 
Einige  bei  den  Miaeralea  augeHlhrte  Proben  haben  bereits  gezeigt,  wie  willkOr- 
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lieh  dabei  verfaltren  wird  uod  sie  ersparen  uns  die  AuL  alilung  der  aufgestellten 
Typen,  welche  einzig  und  allttll  den  Beweis  licrern,  duss  die  natilrlichen  KSrper 
nidit  «UlkQrlielwii  Gosefno  imt«rworfcii  «ind  (Philo*.  Magas.  Ul,  %70), 

N«lb«l  iber  atelfa  lieht  mineralische  Krystalie,  welche  in  oahcr  Reziehaif  W  dMMilMVllM 

•  stehen  uail  im  Sjstuine  nipht  errrlbnt  wurden. 

C  a  d  m  i  u  in  o  x  y  d . 

Kryslalle  desselben,  welche  sich  in  den  Kis.sen  schadhafter  Destillations- 
gef&Me  des  Zinkes  gebildet  hatten,  sind  nach  Werther  (Erdm.  J.  LV,  118) 
sehwanbnMiii,  (^Imend.  teamUtriiel»,  und  Migeii  die  FläehM  0, 202.  ooOoo  . 
ooO.  Es  bildet  auch  dichte  Hmw  mi  BehwanbrmiiMr  Farite.  Dts  tpec.  Gew. 
wurile    8'  1 1 08  geAindeo. 

Glas. 

Krjslallc  verschiedener  Art,  gefimdpn  in  Glas,  beschrifb  F.  lioydolt, 
auch  fMiid  er,  dass  in  dem  gewülmücheii  Gla^e ,  für  das  Auge  iticbt  sichtbar, 
Krystalle  vorluind«!!  und.  Wenn  man  nimlieh  sich  langsam  entwickelnde  dampf» 
förmige  oder  unter  ge«  i««('n  l  niständon  sehr  verdünnte  Fhis-^^iiiirc  auf  das  Glas 
einwirken  lisst.  so  iindtt  man  buld,  dass  dasselbe  nicht  gleiciilunnig  angegriffen 
wird  und  dodorch  Zeichnungen  entstehen,  welche  auf  eingeschlossene  Krystalle 
hinweisen.  F>  machte  den  Schluss,  dass  jedes?  Glas  aus  einer  anu  r  j  hen  Masse 
besteht,  io  welcher  eine  grössere  oder  geringere  Menge  von  Krytitaileu  einge- 
«difoneii  tat.  Aadi  dl«  Wan«!  hn  Gbee  «oIIm  iiiebta  «nderee  ab  vtn»  dareh 
KrystalliRaüoii  entstandene  Schalenbildung  sein?  ("Wim.  Akad.  VFII,  261). 

Dessgleictien  hat  Splitgerber  Miltbeilungeu  über  die  io  Gias  befindlichen 
entglasten  Körper  geonelit,  deren  Verkommen  er  sehon  früher  besebrieb.  Dureb 
das  Zerfallen  der  nrsprttnglichen  Zusammensetxung  des  Glases  können  andere  un- 
durehsiebtige  Verbindungen  entstehen,  welche  amerph  oder  kr^ratailinisch  sein 
UtaBAB  (M.  Kopp.  1862,  870). 

Plakodin. 

Plattner  hat  sich  auch  dafür  ausgesprochen,  dass  der  Plakudiu  kein  Mine» 
rat,  sondern  ein  HOttenprodaet  ist  (Poggen.  Ann.  LXXXV,  461}.  Dessgleicben 
G.  Rose  (desselben  krystnllo-ebeoiiscbes  Miaeralsjsteni  47). 

Zink. 

G.  Rose  hat  an  nicht  mineralischen  Zinkkrystallcn  nur  finden  können,  dass 

sie  in  das  hexagruiale  System  geliören;  bei  anderen  poiyedriselieii  Gestalten,  von 
denen  einige  Pentagone  zeigen,  konnte  er  nicht  bestätigt  linden,  dass  man  der- 
gleichen Gestalten  als  lessularischc  anzusehen  habe  (Poggend.  Ana.  LXXXV, 
293)  A'  linliehe  Gestalten,  wie  die  letstereopolyedriscben,  fand  er  auch  bei  dem 
Cad  miuin. 


Digltized  by  Google 


166 


iatorenregister. 


A. 

Adler  10« 

Andrer«  8^  Q2, 
Aoptröm  IKfl. 
Apjohn  HS. 
Ameen« 

Ii 

Baden-Powell  UU. 

Bir  IL  46,  ilL 
Barbeaut  di<  »aniy  Qß. 
B»rral  IL 

Bechi4i.47.5.1.5fl.V7,5i>.gg, 
aiL  88^  1112.  mi^  103,  lOöj 
107.  112.  123. 

Bccquerel  24, 28^  39, 42.  ISi 

Beke  21. 

Bermmam  44,  28. 

Berlin  m 
V.  Bibra  42. 
Bineau  IL 

Bischof  t.  3.  47.  63.  127. 

mivL  148. 

Blake      äL  äfi,  72,  25 .  fiL 
8L  IM- 
Blondeau 

Blum  ilL  53, 12fi. 

B«ck 

Bodemann  S2i 
BoltSrt  lö.  &3i 
Boo(h2L 
V.  d.  Borne 
Bornemnnn  2(5.  140. 
Botho  (53,  Ua. 
Botillaj'  12, 
Boutren-Chalard  i. 
Boye  lüL 
Brame  117.  m 
Bratier  US. 

Broilliauvt  20.  2L  32.  SJL  36, 
3>L  43^  äi.  lyL  102^  106» 
107,  112.  LilL 

Brewster  ü. 

Bromeis  5.  23,  IS. 

Brückner  121L 

Budlllon  ILL 

BoffST. 

BullfiZ. 

Buteux  71. 


e. 

Calloud  m 

Camac  (iL 

T.  Cirnall  III. 

T.  Castelnau  2At 

Chapmnn  28.  34.  66 .  67^  72, 

88,  ms. 

Cbatin  L  LL 
CboiKiew  LiS. 
Clark  ÖL 
Clark  r 
Claus  131L 
Coazt  g& 
le  Conti-  20= 
Cotta  HL 
Cra»  .i2, 123. 
Collen 

D. 

Damour  28, 78. 

Dan«  21,fi0.  60.74.124.152. 

naul.er  23. 

Dauhree  HiL  lOS^  lliL 

Dech.m  i»L  iSL  132, 

Del«hav«  läi 

Delaporte  iiß. 

Deleaae  S2.  62,  64. 12».  m. 

De»ille  IJ7, 151L 

Diday  Ü2,  Ö3,  m  liL  14L 

Domeyliö  ü,  122. 

Dönhuupt 

Dorucher  flu. 

Duvernoy  li& 

E. 

Ebelmea  U:,  M.  6L  iü. 

m. 

Eberhard  12Z. 
Eichwald  im 
Ela  m 
Ellaitt  & 
Erdnann  2$.  fiL 
Kttlinjr  46,  SIL 
Kwai«!  IL 

F. 

Paber  lüL 
Fahoeatock  ü3< 
V.  Fellcnberg  8. 


T.  FeratI  ilL 
Fiaeber  64. 

Fittgerald  Ii. 
Fittroy  95. 
Foetterle  4L 
Fresenius  3,  144,  IM. 
Frick  IM. 
Kritische  06,  125. 
Promhen  2Ö. 
T.  Fnehs  SIL 
Foreh  HL 

I. 

Gadoiin  3iL 
Garrett  84.  85. 
Gaasiot  71. 
Gasdin  lül^ 

Genth  IJL  2L  29,  4L  62,  Oa. 
aS,      101.  108.  m. 
Gibbes  21> 
Giebel m 

V.  Glocker  Ifi.  M>  KT,  6«,  82. 
GSpel  4L 
Graf  132. 

Gramer  71.  136.  UQ. 
Graitich  lüg. 
GraaiLL 
Grey.  Graf  SIL 
V.  Groninrred  12L 
r.  Grolbpii»  lül- 
Gruner  12L 
Guery  öiL 
Gucymard  öl. 
GOinbel  isa. 
Goyonia. 


Hatfue 

Haidinger  34.  52,  81,  83. 
Hankel  4iL 
Harkness  00, 

r.  Hauer  M.  2L  3fi.  2L  104. 

132,  IM.  145,  lAfL 
Haoaraann  Hl,  M.  98^  102. 

lOÖ. 
Hayea  M. 
Heiirt  8. 
Helmeraea  iiiä« 
Henry  4i  §>  &. 


167 


Henwood  SL 
Herapalh  4^  1_L 
Hermann  60^  75,  Ißß, 
Heusser  127.  1j7. 
Hochstelter  20i  27, 
Hod(fes  ÜL 
Hülzmann  32. 
HüUgh  iL 
HuLburd  iL 
T,  Hüne  SIL 
Hunt  76^  IL  ISi  aiL 

J. 

Jskel  27. 
Janoyer  lifi. 
Johnson  L 

Jordan  82,  83, 100. 130. 
K. 

Ktop«!  21. 

K«fler  L 

Kenngott  14.i9.t2.23.41. 49. 

SO,  54.60,70.87.  80.  lOi. 

105.  lOL.  LUL  lüi, 
Kerl  10». 
hjerulf  127. 132. 
Knoblauch  lüS. 
Korh 

Kohlmann  iSZ, 
V.  Kokscharow  22  .  23  .  3g. 
58.  Oti.  08 .  73 .  70  ■  77 .  78, 
Hli,  81L  lüü. 
Kopp  iLL  lü 
Kört«  äi. 

r.  KoUchnbey  2SL  3&. 
KrafTt 

KrauU  23^  S3< 
Kremers  IfiO. 
Kühn  IM. 

Kutorga  44.6L  15.  S4.  8ij 

125.  121L 

L 

Ladrej  155. 

Landerer  JL 
Lasch 
Lcfort  iL 
Leitao  ÜüL 
Lettaom  fi2. 
L«WT  23= 
Leydolt  133. 
Li»t  50,  52^  14L 
Lötie  L 
Ly  IS^m 


Maakfifi. 

MiiL-Donnel  M_- 
Miilaguli  UlL 
Mallet  US. 

Manross  24.  35.  3fi^  37,  SS. 

80.30. 
Marchand  12^  13. 
M»rignac  29,  22. 


V.  d.  Mark  25.  45.  ilL 

U<i,  lAS- 
Marrot  121. 
Mazadc 
Mfltzen  113. 

Mcncjjhini  5^^   54.  ^Lm.  89i 

104,  lia. 
du  Mciiil  d. 
Hethner  02. 
Meyer  1Ü3. 
Meyrac  12i  13. 
Miller  22. 
Morin  8* 
Moier  tu. 

Mrärek  2L  älL  lü3. 
Muldvr  L 

Müller  IL  T«-?«-  87.99. 133. 
Murcbiaon  25, 

N. 

Naumann  TS^Iä, 
Kefcrljew  2h. 
Ni'her  tilL 
Noeggerath  4fi. 

0. 

Oppel  124. 

Oserskv  M 
Otto  &L 
Overbeck  lilL 
Owen  4»,  49,  m. 

P. 

Pagenstecher  3. 

Parfseh  92. 
l'astt'Ur  liü 

Phllippi  liL  122, 
Piddiiigton  121. 
Pierre  L. 
Planet  LLL 

Plaltner  23,  42^  ü  §3,  126, 
16ä. 

Plettner  Iii  120. 

Plüeker  iälL 

Püllak  26j  'iL  iL  14L  143. 
R. 

Ragsky  2L  iL  133. 

RammeUberg  22,  23.  33,  3L 
aiL  40,  4L  äiL  Iii ,  tJä  ,  06^ 
ÜIL  m  112. 

Rciiiiaiill  L 

Reich 

Relfharilt  2. 
Reid  113. 
Reinv  iL 

Rcuis  iia. 

Ricbter  20.  ü  tiS. 
Ririer  3. 
Rocbledcr  LÜL 
Root  3L  92. 


Rose  iÜ.  42^ 50.  54,  64.  35. 
69.  80.  iii  83,  84.  SiL.  87, 
SIL  »r,  98^  105,  1^ 
HO.  III,  lai.  160.  162. 
Ifia. 

Roth  2L  30. 

S. 

Sack  23.  42.  43.  44.82  .  88. 

Saltii-Hurstraar,  FOrst  lu  24, 
m  IL 

Salvetat  47,  iS.  6L  131. 
Sandberger  33.  34.  43.  49. 

5L  105^  121L 
Scacchi  13,  IL,  11,  16,  iT, 

19.  45,  65.66.86. 100.  112. 

114.  illL 
Schabus  iL  22,  HL 
Scheerer  6ßj  &L  95^  12». 

126.  153,  154. 
Schlat^intwcit  L 
Schmiti  ÖIL 

Schnabel  3L  45,  47.63.  Ifi, 

98.  100.  148. 
SchObl  22. 

Schonaich  >  Carolath ,  Prtni 

HfL 

Sehubarth  IL  &4. 
Schwaraenber^  103, 
Scott  53,  5L  55,  59,  88. 
Sintrmont  17,  ü2. 
Sevferth  122. 

Shepard2LM.31.  83.  S2. 
i2L 

Siltem  126. 
Silliman  21. 
Speci  1. 
Splitgerber  IM. 
Surr  34. 
Stein  32. 
Stohlmann  13L 
Streng  143. 
Struve  42. 
Stockar  88. 
Sturm  lAfL 
Sranberg  liö. 

T. 

Tamnau  S3i  M.  »L  Mi  fifi. 

(iL  t;6.  7 1 .  96. 
Tcnnant  74. 
Teschemacher  22. 
Trapp  iL 

C. 

Ulei  m 
Unger  IL 

?. 

Ville  L 
Vogel  ilü. 
Vogelgesang  M. 
Vogl  SL 


168 


—  Werther  m  Wright  11«.  114.  LUL 

Wheallcy  8^  lüfL  '     Wulh  133. 

Witekerirniier  Wildeiiüleia  m 

WandfsU  hon  äl,  Wilsua  IM, 

Webskv  38,  JIL  liL  Sö.  i2SL  Wiscr  fifi,  S2.  Ü12.  r.  Zejiliarovich  8L 

Weidenhusch  ilL  ItSL  Willing  IflS.  Zeuner  läi. 

Well»  Mi  Iiis.  WilUtein  HL  Zippe  HIL 

Wersiloff  äU.  Wobler  90. 2L  Zipser  IM. 

Wertheim  122.  Wolff  13lL  Zschaa  ^  Z&. 


Sachregister. 


Akuititche  EigenachaflenlSfi, 
Akrcgenide  L. 
Aliuoerde  12L 
Aibit 

Allanit  ^ 

Aluminit  2L 
Alunit  iL 
Aniinuiiiakaltun  ü 

Analflm  äl, 
AnaUs  rL 
Andahisit  6g. 
AoJi'sin  (14. 
AB^lesil  lÜS, 

AiitimoiiiHle  de  raercure  122. 
Antimonit  i^ljL 
Apatit  23. 

Apaphylüt  a3x 

AriiK""i'  üAi 
Arsciiikblüllic  14. 
Afsftiik-I.  liin 
Atokamil  42, 
Atmo»pbärffas  i. 
Auripigment  114. 
Automolil  &L 
Asurit 

I. 

Baryt  3L 
Baryte 

Berthierit  IQS. 
Beryll  11. 
BIotit-Glimmer 
Bleiglanz  Iflä. 

Blende  m 
Blenden  110. 
Bohnen  öl, 
Borriii 

BoulttiiK'erit  106. 
Booriiiinil  1 0fi. 
Braunit  H«_ 
Braunkolil«'  llL 
Breithaiiptit 
Brericit 
Bruchantit  42. 
Brookil  TL 
Bulyrit  iia. 


0. 

Cadmium  165. 
Cadroiumoxyd  ifi^ 
Caicit  2i  —  20. 
Cancrinit  Sfi. 
Caporcianit  SB. 
Carrollit  lÜL 
Ceriii  >ÜL 
Cerussit  3IL 
Cerrantit  41, 

Chaikodit  ;ll 

Chalkopvril  iÜS, 
CbalkotrR-hit  83. 
Childreoit  ^ 
Chloanthil  97. 
Chlorattrolith  6£L 
Chondrodit  OB. 
Chromit  iü 
Chrysokolla  44. 
Cimoiil  ifi. 
CSteslin  aiL 
Co(|ulmhit  ifi. 
Crediierit  äS. 

Cuivre  gris  mercuriel  antl- 
rooniü  1^  123. 
Cupril  82. 

i. 

Danait  fifi. 

Datolilh  S9. 

üaryo  Q£. 

Degeröil  44. 

Degerveit  44. 

Demant  7!{. 

Demantspath  73» 

Diaspor  ßO. 

Dinw'jiielit  KT.  8S. 

Diinorphin  1 14. 

Dimorphismu»  153. 

Diopsid  (II  ■ 

DiopUs  (ja 

Discrastt  HO. 

Doleril  nj. 

Doluinit  21»  —  ai, 

Dolomitisi'her  Schiefer  <28. 

Dysiitit  1^ 


B. 

Ehrenbergit  48. 
Eis  13. 

Eisen  fifl  —  93. 
Eisenoxyd,  roolybdinsanre« 
123. 

Eisensinler  ilL 
Elektricilnl  iM^ 
Elissil  äl. 
Epidot  aSL 
Erze  ISi 
Eokla*  12. 
Eumanit  T7. 
Eutomit  IM.- 

F. 

Feld»tein  128. 
Fiacheril  22. 
Fluss  2i 
Fowlen't  fiL 
Freicslebenit  lüä. 

Gase  1. 

(»ebirgsarten  127. 

Geogenide  Ifi. 

Gesteine,  rulcaniaefae  140. 

Gicseckit  AIL 
Glanie  llKL 
Glas  1115. 
Glauhnrit  iL 
Gliromer  liQ. 
Gluiose  124. 
Gold  2i  SIL 
GoldamalKam  2äi 
Grammatit  {iL 
Granat  6fi. 
Granit  m 
Graphit  SIL 
Graiiwnrke  131. 
Gröoauil  100. 
GrOnsand  t3t. 
Gyps  Ifi. 

I. 

Hallovfit  VL 
Haloide  ÜL 


Halolricbin  12^ 
Hiimufit  aiL 
Hur/A'  IIS. 
liausiiiuunit  SS: 
Helvio  ÜlL 
Hcteromorpbit  1U5. 
HcUsruait  22. 
Hiimit  fiSL 
Hjralosiderit  7SL 
Hybride  IIK 
Hydrosilicat  des  Natrons 

L 

llroenit  SiL 

Iriilosmiurti  QlL 
IsuiiiurpliUmu»  lÄiL 
iwaarit  ZL. 

J. 

Jamcsonit  lÜiL 
Jargioiiit  ililL 
Jarosil  2fl. 
Jcnkici^it  121. 
JewreiiKiwil  Öl. 
Jodil  iL 

joMit  m. 

K. 

Kalialaun  12. 
Kalomel  iL 
Kaolin  UL 
Karstenit  U. 

Kassi(.>rit  &L 
Kerurnohiilil  ÜL 
Kiese  21i 
KiusL-l-Alaniinii 
KifscUcliiefer  131. 
Klinociilur  üJL 
KobaUin  SU. 
Kohlen  m. 
Korund  ZS^ 
Krokoit  aiL 

Krümelzucker,  fossiler  12ii 

Krv'itulio'^'ruphie  152^ 

Kupbite  ^ 

L. 

Lasurstein  itS. 
Laumontit  02. 
Lehm  122. 
Leptiait  120. 
Liebeaerit  ilL 
Licvrit  SZ. 
Limoait 
Linarit  12. 
Lo(^anil  fi*- 
Lölingit  8L 
LÖSS  122. 

n. 

Magnesit  21. 
Magoelismus  153. 
Maguetit  Ü3. 


Malachit  12. 

Matacfiile 
Malaki>n  üiL 
!Wani,'iiiiil  SIL 

Mangünniodpr&chläge  in  Bä- 
chen 
Marmiiflt  112. 
Martil  SIL 
Mascagnin  Ü 
Matlockit  ML 
Meerpeile  133. 

Mt-jüi{it  tU'>. 

Wela])li\  r 

MHlitii)|>lian 

Mellit  (?)  iÜL 

Menegfainit  104. 

Mercuroxydul,  antimonsanres 

122. 
Mergel 

Metachlorit  ^ 
Metalle  SÜ- 
M.  te.,ri  isc  n  ilü  —  02. 
Meteorsteine  UÜL 
Millerit  lül. 
Mincralcbemi«  1^ 
Minerale,  einfache  L 
Hisenit  14. 
Mispickel  S&. 
Mizzonit  fifi. 

1». 

Nafrolith  33. 

Keolilh  ML 

Neotokit  12S. 

Nephelin  fiiL 

Newjanskit  94. 

Nickel  enthaltender  Kies  12^ 

Nickel-Gyranit  4S, 

Niobit  IL 

Nitratin  12. 

0. 

Obsidian  HL 
Oli-;oklas  Iii. 
Olirin  IQ. 
Opal  IS. 
Opaline  ü. 

Optische  Eigenschaften  Iä7. 
Orangit 
Orangit  Ig. 
Orthoklas  fi2. 

P. 

Paraoiorphosen  121L 
Partschit  »3. 
Pcktolith  Sfl. 
Pennin  ^ 
Pennit  2L 
Petalit  dä. 
Pe-tun-ae  128. 
Pbcnakit  12. 
Pbosgenit  2fi. 
Phyllite  m. 


Phytogenide  11&. 

Pipolit  LÜL 
I*ikranalcim  iü 
l'ikrutliünisonit  Sfi. 
PimelililL 
Piakr-din  IM. 
Platin  02. 
Porphyr  121. 
Portit  SSL 
Prehnit  ÖO. 
Pseudn-Apatit  23. 
Pseiidomurpliiisen  12fi. 
Psilomeian  Üä. 
Pyknit  m. 
Pyrnr^'vrit  HO. 
PVrit  iliL 
Pyrite  Iii. 
Pychlorid  28. 
Pyromerid  128. 
Pyrornorphit  37. 
Pyropitsit  LÜL 
Pyrrhosiderit  ÜL 
Pyrrhotin  IM. 

4. 

Quarz  20. 

B. 

Rueneisenerz  82. 
R«algar  112. 

Redrulhit  IfiL 
{{eniiri;{tonit  'Iju 
Retinit  120. 
Rbodochrosit  22. 

RhyaknliUi  !LL 
Hipidolitli  Ml 
Ritlin!Jrerit  LÜL 
RuUierforail  liL 
Rutil  20. 

Safflorit  2L 
Siilinink  IS. 
Sah,  LL 
Salrt«  LL 
Samarskit  TS, 
Sandstein  i2]L 
Sanidin  GJ. 
Sanidophyr  118. 
Saponil  jSi 
Sassolin  14. 
Sfitersher},'!!  02. 
Siiurcn  LL 
Savit  LÜ. 
Scheelit  2^ 

Schiefer,  dolomitiseher  12iL 

Schit  firthon  Hfl. 
Si  liniM-  12^  LL 
Sdiiieiderit  l'ZS. 
Schorlainit  HL 
Sehreibersit  ))2^  U3. 
Schwankoliie  121. 
Si-liwatrit  LLL 
Schwefel  110. 


Jikrbach  iir  k.  k.  («•■•(Uehn  RtiehuiiUll.  Jakrgaart.  Htfl  II.  BciUf«. 


22 


170 


SehwcfolwusentolTsiure  13. 

Saleimercur  lÜS^ 
Senarmontit  41. 
Scricit  äl. 
SericiUchiofcr 

StHerit  11  —  31 
Silber  iilL 
Sisinonilin  li^ 
Sisscrskil  Iii 
Sklerclinit  112. 
Sklurite  Üß. 
Skolexit  Sä. 
Skorodil  22. 
Sloanit 
Smir^el  LL 
Sraithsonit  'iX. 
Soda  IL 
Siiallie  iä. 
S|ifssarlia  ßlL 
Svilil  Ul. 
SiKiiliiiücn  filt. 
Slt'iilil«  ilL 
Steinn^aiinit  lOH.  107. 
Steinmark  iL 

Stilbit  sa. 

'  Sliipnonielan  2_L 
Slolzit  31. 
Stronieyerit  107. 
Sironlianil 


Strontianocaicit 
Suecinit  119. 
Suzannit  .'t8. 
Sviranit  IIUL 
Syitematik  lülL 

T. 

TaberKif  51L 
Talkcisencrr  85. 
TaunusscIiiffiT  14-1. 
Terininolo|{ie 
Tetradvrait  lOg. 
Tetraedrit  löSL 
Thalit  ^ 
Thon  144. 
TlionciMMislein  lilL 
ThoiiM-liHifer  lüL 
Ti.oril  iL 
Titanit  "5. 
Torf  12L 
Trachyl  141. 
Trach]rtcoo4{lonierat  14H. 
Tripbvlin  22. 
Trona'  IL 
Turmalin  74. 

Uran-Thonerdesilicat,  wraucF' 
haltigcs  1^ 


V. 

Vesurian  OL 
Vitrioloclicr  liL 
VolUit  IB. 

Vulcanische  Getteioe  149. 
W. 

Wirme 

Wasser  L 
M'i»iiiutii  97. 
W°troullini<-ki'lkiM  llllL 
WitiiiulhkobMltnickelkies  100. 
Wittin^it  Sä. 
WolcboDskoit  4L 
Wolframit  8Ü. 
Wuireoil  2L 

\. 

Xenotim  3L 

L 

Zink  IM. 
Ziukuturit  LL 
Zink«ait  IQJL 
Zinkit  82, 
Zinkuait 
Zinnobor  Hl. 
ZirkLju  Üä. 


BeriehtiguBgen. 


Km 

•latl 

11 

£3  von  unten 

001S280 

0-15280 

IZ 

1  ron  oben 

Pollak 

Pallak 

IS 

23  von  oben 

l,uriir 

&  ron  unten 

Tlwrerde 

Thiinerde 

Ifi 

2il  vun  oben 

m 

IHH 

tt 

4  von  unten 

Stescbegeleff 

SiechegeleH' 

n 

2§  von  oben 

(juarzea  enthaltend,  gehört 

Quaraes,  gehdrt 

ZI 

24  von  unten 

Merim 

Marim 

B 

2  von  oben 

Serravetra 

Serravegra 

M 

22  von  oben 

Bertewskaja 

Berlewskaja  . 

n 

2D  von  oben 

7«0 

7  40 

HB 

21  von  unten 

Te, 

Fe, 

IK 

22  von  unten 

Solfatara,  aber 

Solfatara.  Aber 

129 

19  von  unten 

Gutfcuer 

Gluthfeuer 

tu 

22  von  unten 

schwach,  lulelzt  sehr 

achwach,  sehr 

ist 

6  von  unten 

1833 

1853 

ISfi 

24  von  unten 

den  Kanten 

auf  den  Kanten. 

3  2044  065  522  411 


i 


Digui^uo  Ly  Google 


